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Vorwort
Fragen nach der Herkunft, Bedeutung und Entwicklung unserer Ortsnamen erfreuen sich in
wachsendem Maße regen Interesses. Als es nach der wiedergewonnenen Einheit Deutsch-
lands möglich war, der Landesgeschichte ihren bedeutsamen Platz zurückzugeben, beschlos-
sen die Herausgeber, Ernst Eichler und Hans Walther, den Ortsnamenschatz Sachsens in
Gestalt eines Nachschlagewerkes zu publizieren. Sie folgen damit dem Beispiel anderer
Bundesländer, regionale Ortsnamenbücher auf Länderebene zu schaffen, wie z. B. dem
Bundesland Rheinland-Pfalz (vgl. Martin Dolch/Albrecht Greule, Historisches Siedlungs-
namenbuch der Pfalz, Speyer 1991).
Dank der Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft konnte das Projekt
„Historisches Ortsnamenbuch von Sachsen“ im Herbst 1992 begonnen und nach relativ
kurzer Zeit, Ende 2000, abgeschlossen werden. Das ließ sich nur verwirklichen, weil den
Bearbeitern bereits eine beachtliche Anzahl onomastischer Untersuchungen zum deutsch-
slawischen Namenkontakt und zur Siedlungsgeschichte vorlag, die seit Mitte der fünfziger
Jahre an der Universität Leipzig in planmäßiger Forschung entstanden waren. Ungeachtet
dessen war es erforderlich, die Resultate dieser Tätigkeit in Gestalt von gedruckten und
ungedruckten Dissertationen, Habilitationsschriften, Monographien und Abhandlungen zu
einzelnen Themen usw. kritisch zu werten, in mancherlei Fällen die Materialbasis durch die
Einbeziehung weiterer archivalischer Quellen auf eine breitere Grundlage zu stellen, die
bisher gewonnenen Ergebnisse linguistisch-historischer Forschung zu berücksichtigen und
vor allem bestehende Lücken in der Bearbeitung von Ortsnamen auf sächsischem Territorium
zu schließen. Insbesondere kam es den Bearbeitern darauf an, sich einer Darstellungsweise
zu bedienen, die dem Informationsbedürfnis sowohl des Fachwissenschaftlers als auch des
Auskunft suchenden Laien gerecht wird.
An der Erarbeitung des Ortsnamenbuches waren beteiligt: Ernst Eichler, Hans Walther,
Volkmar Hellfritzsch (seit Oktober 1992), Erika Weber (seit Juli 1993) und die wissen-
schaftlichen Hilfskräfte Antje Linkowitsch-Hofmeyer (September 1996 bis Februar 1998)
und Aileen Uhlig (seit August 1994).
Unser besonderer Dank gebührt der Deutschen Forschungsgemeinschaft, die das Projekt
finanzierte. Ebenso ist Karlheinz Hengst zu danken, der seit 1993 als Leiter der Abteilung
Deutsch-Slavische Namenforschung am Institut für Slavistik der Universität Leipzig dem
Unternehmen weiterhin günstige Arbeitsbedingungen schuf und seinen Fortgang tatkräftig
unterstützte. Hervorzuheben ist auch die enge Zusammenarbeit mit der Sächsischen Aka-
demie der Wissenschaften zu Leipzig und ihrer Sprachwissenschaftlichen und Historischen
Kommission, die dem Projekt in vielfältiger Weise zugute kam. Der Sächsischen Akademie
der Wissenschaften zu Leipzig danken wir ganz besonders für die uns gebotene Möglichkeit,
das „Historische Ortsnamenbuch von Sachsen“ als integrierenden Bestandteil des
„Wörterbuchs der obersächsischen Mundarten“ (Osä. WB) zu erarbeiten und ebenfalls in
ihrer Schriftenreihe zu publizieren. In diesem Zusammenhang gebührt dem Geschäftsführer
des Verlags der SAW, Michael Hübner, großer Dank für seine engagierte und umsichtige
Organisation und Förderung der Drucklegung. Auch die seit 1990 bestehende Gesellschaft
für Namenkunde e. V. unter dem Vorsitz von E. Eichler unterstützte das Unternehmen
finanziell. Dank zu sagen ist ebenfalls der Arbeitsstelle des Thüringischen Wörterbuchs in
Jena und ihrem Leiter, Wolfgang Lösch, der Mundartformen von Ortsnamen zur Verfügung
stellte, sowie Susanne Baudisch, Manfred Kobuch (Dresden) und Lothar Riedel (Wolken-
stein) für mancherlei wertvolle Hinweise.
Möge unsere Publikation dazu beitragen, das wissenschaftliche Interesse an der Top-
onymie Sachsens sowie seiner Gesellschafts- und Sprachgeschichte zu fördern und einem
möglichst großen Benutzerkreis zuverlässig Auskunft zu geben.
Leipzig, im Mai 2001 Ernst Eichler, Hans Walther
Volkmar Hellfritzsch, Erika Weber
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1 Zur Forschungsgeschichte
Das vorliegende „Historische Ortsnamenbuch von Sachsen“ stellt den Abschluß nunmehr
rund fünfzigjähriger Forschungen zur Entwicklungsgeschichte von ca. 5300 Siedlungs-
namen (einschließlich der Wüstungsnamen) dar, die in den Grenzen des heutigen Freistaates
Sachsen überliefert wurden. Hinzu kommt der Namenbestand des heute thüringischen
Kreises Altenburg, der siedlungs- und territorialgeschichtlich jahrhundertelang zum ehe-
maligen Reichsterritorium Pleißenland (in Westsachsen) und zum wettinischen Territori-
alstaat gehörte. Der Gesamtraum wurde hinsichtlich seines Ortsnamenbestandes seit 1950 in
Einzelteilen (Land- und Stadtkreisen) in Form von sprachwissenschaftlichen Monographien
(meist Dissertationen) bearbeitet, die nahezu vollständig in der Schriftenreihe „Deutsch-
Slawische Forschungen zur Namenkunde und Siedlungsgeschichte“ zum Druck gebracht
werden konnten (vgl. die Bände DS 3, 4, 7, 8, 11/12, 13, 19, 20/21, 28/29, 31, 35 und 38). In
diesen Zusammenhang gehören auch die an anderer Stelle publizierten Monographien zu
den Kreisen Borna/Geithain, Glauchau/Hohenstein-Ernstthal/Stollberg und dem Vogtland.
(Vgl. H. Walther, Namenforschung in der ehemaligen DDR. In: Namenforschung. 1. Teil-
band, S. 102 ff.). Da aber größere und kleinere Lücken im Arbeitsgebiet bestehen blieben,
die Autoren der Einzelbände subjektive Eigenheiten einbrachten und die Untersuchungen
den damaligen Stand der Quellenkritik widerspiegeln, war die Vergleichbarkeit und Gleich-
mäßigkeit der früheren Bearbeitung nicht voll gewährleistet, was nun mit dieser ersten Ge-
samtdarstellung erreicht wird. Nicht zuletzt galt es dem Forschungsstand vom Ende des
Jahrhunderts Rechnung zu tragen.
Auch von geschichtswissenschaftlicher Seite erschienen seit Kriegsende 1945 wertvolle
Zuarbeiten, die für das Werk maßgebend wurden. An erster Stelle ist das 1957 in der Bear-
beitung von K. Blaschke erschienene „Historische Ortsverzeichnis von Sachsen“ zu nennen,
das alle wichtigen historischen Daten zu den einzelnen Orten und Siedlungen bietet. Die
damals nichtsächsischen Kreise Delitzsch, Eilenburg und Torgau, die bei der Wiedererrich-
tung des Bundeslandes Sachsen 1990 diesem zugeschlagen wurden, ihm vor 1815 aber be-
reits angehörten, sind allerdings nicht mit einbezogen. Abweichend von den bei Blaschke
eingehaltenen Kreisgrenzen und Gemeindestrukturen von vor 1945, die hier als „Altkreise“
zur besseren Orientierung und Vergleichbarkeit in den Kopfzeilen der Namenartikel mit
angeführt werden, waren nunmehr die Neustrukturierungen im Gefolge der 1994 im neuen
Freistaat Sachsen begonnenen staatlichen Gemeindegebietsreform anzuzeigen (Stand: 1.
Januar 1999). Beide Werke ergänzen sich somit ständig hinsichtlich der Siedlungs- und Ver-
waltungsentwicklung. In Bezug auf die mit der Gemeindegeschichte in engem Zusammen-
hang stehende Benennungsentwicklung, die im Werk von Blaschke nicht ausreichend
behandelt werden konnte, wird mit unserem Namenbuch diese Lücke umfassend geschlossen.
Neben der Beachtung dieser notwendigen Bilateralität waren außerdem die bereits
fünfzigjährigen Forschungen anderer sächsischer Landeshistoriker zu verarbeiten, die bei
Blaschke erst in der angekündigten Neubearbeitung seines Handbuches eingefügt werden
können. Hinzuweisen ist insbesondere auf die Studien und Untersuchungen von
H. Schieckel, W. Schlesinger, H. Patze, G. Billig, M. Kobuch und nochmals K. Blaschke, die
von den einschlägigen Institutionen bzw. Dienststellen jahrzehntelang ideell und materiell
gefördert wurden. Hier sind vor allem die Sächsische Akademie der Wissenschaften mit ih-
rer Historischen und Sprachwissenschaftlichen Kommission, die Landesuniversitäten und
Hochschulen, Archive und Landesmuseen Sachsens zu nennen. Auch die Leistungen der
sächsischen Geschichts- und Sprachforscher von vor 1945 fanden stets die entsprechende
Berücksichtigung, so die der Historiker R. Kötzschke, H. Beschorner, A. Meiche, J. Leipoldt,
H. Löscher, L. Bönhoff, der Germanisten Th. Frings und L. E. Schmitt, E. Förstemann,
E. Schröder, A. Bach, E. Schwarz, R. Schützeichel und der Slawisten R. Fischer, R. Traut-
mann, M. Vasmer, G. Hey, E. Mucke wie auch die von Gymnasiallehrern wie O. Weise,
O. Philipp, P. Knauth, M. Benedict u. a.
Da rund 60 % der sächsischen Ortsnamen slawischer Herkunft sind, kam den Arbeiten der
Slawisten besondere Bedeutung zu. Die erste zusammenfassende Darstellung der slawischen
Ortsnamen im damaligen Königreich Sachsen lieferte Gustav Hey im Jahre 1893 mit seinem
Buch „Die slavischen Siedelungen im Königreich Sachsen mit Erklärung ihrer Namen“
(Nachdruck 1981, hg. von E. Eichler). Auch wenn Heys Erklärungen heute vielfach überholt
sind, bietet sein Werk noch immer bemerkenswerte Einzeldeutungen. Der aus Schlesien
stammende Paul Kühnel publizierte in den Jahren 1891 bis 1899 seine Untersuchungen über
die slawischen Orts- und Flurnamen der Oberlausitz (gesammelt im Nachdruck 1982, hg.
von E. Eichler). Auch seine Erklärungen bedurften nunmehr einer kritischen Wertung. Als
Sorbe widmete sich Ernst Mucke vornehmlich den heutigen sorbischen Ortsnamen,
allerdings ohne intensivere historische Studien, so daß auch seine Deutungen überarbeitet
werden mußten (Nachdruck Leipzig 1984, hg. von E. Eichler). Nach modernen lingu-
istischen Methoden wurden seit 1945 zahlreiche Dissertationen zum Namengut einzelner
Land- und Stadtkreise Ostmitteldeutschlands erarbeitet, die von Rudolf Fischer, Ernst
Eichler und Karlheinz Hengst betreut wurden. Zum Arbeitskreis an der Leipziger Universi-
tät gehörten ferner als Bearbeiter des vorliegenden Werkes die Germanisten V. Hellfritzsch
und E. Weber, als Wegbereiter desselben R. Große, W. Fleischer, H. Naumann, I. Bily sowie
W. Wenzel und andere Autoren der älteren Ortsnamenmonographien.
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2 Namenüberlieferung und historische Quellen
2.1 QUELLENÜBERSICHT
Die schriftliche Überlieferung der Namen von Siedlungsplätzen im Raum östlich der Saale
beginnt – abgesehen von ganz seltenen Ausnahmen der fränkischen Zeit – erst mit der
Errichtung der deutschen Oberherrschaft über das seit etwa 600 von (Alt-)Sorben besiedelte
ostsaalisch-ostelbische Gebiet durch König Heinrich I. in den Jahren 929/930. Die vorherige
Sorbenmark wurde zur Mark Meißen umgestaltet und nach der von ihm errichteten Reichs-
burg Meißen benannt. Hier war nicht nur der Sitz des die Reichsgewalt ausübenden Mark-
grafen, sondern seit 968 zugleich der des ersten Bischofs von Meißen und seit der zweiten
Hälfte des 11. Jh. auch eines Burggrafen. Mit dem Bistum Meißen waren durch Otto I auch
die beiden anderen Sorbenbistümer Merseburg und Zeitz (seit 1030 Naumburg) zusammen
mit dem ihnen übergeordneten Erzbistum Magdeburg installiert worden. Die genannten
drei Herrschaftsträger, Königtum, Territorialgewalten und Kirche, wurden auch die Träger
der schriftlichen Dokumentation aller politischen und rechtlichen staatlichen Handlungen.
In ihren sich entwickelnden Skriptorien, Kanzleien und Archiven bewahrten sie die
wichtigsten Dokumente bis in die Neuzeit auf. So dominieren bis zum Aufstieg der Landes-
staaten im 13. Jh. die Urkunden der königlichen und geistlichen (päpstlichen, bischöflichen
und klösterlichen) Kanzleien, bis dann seit dem 14. Jh. die umfangreichen Register der terri-
torialstaatlichen Landesverwaltung (Lehnbücher, Steuerregister, Besitzverzeichnisse, Ritter-
dienstverzeichnisse usw. angelegt wurden.
Bis ins späte 13. Jh. herrschte der Gebrauch des Lateins in allen schriftlichen Dokumen-
tationen durchaus vor, erst seitdem trat die Niederschrift in deutscher Sprache zunehmend
neben die lateinische. Die – anfangs meist geistlichen – Schreiber und Notare waren neben
ihren Beurkundungsaufgaben überdies die Autoren der mittelalterlichen erzählenden Quel-
len, der Annalenwerke, Viten und Chroniken, Verbrüderungslisten, Kalendarien, Totenbü-
cher usw. Von überragender Bedeutung für Ostmitteldeutschland ist die besonders zu
erwähnende Chronik des Bischofs Thietmar von Merseburg (Thietm. Chron.), geschrieben
bzw. diktiert von ihm selbst in den Jahren 1012 bis 1018, die Ereignisse des ausgehenden 9.,
des 10. und beginnenden 11. Jh. einbeziehend.
Mit der Zeit bildeten sich in den Mittelpunkten der Aufzeichnungen unterschiedliche
Schreibtraditionen heraus, die den Sprachgebrauch ihrer Umgebung hindurchscheinen las-
sen, vor allem sind solche bei den von den Empfängern ausgestellten Urkunden feststellbar,
während fern der Landschaft hergestellte Kaiser-, Königs- und Papsturkunden oft entstellte
Namenformen bieten, zumal wenn es sich um für die – oft italienischen – Schreiber und No-
tare unbekannte Namen handelte.
So stehen an zeitlich erster Stelle die Urkunden und Urkundenkopien in den sog. Copial-
büchern und Copiarien, Kanzleiregistern usw. der genannten Notariate als wichtigste Quel-
lengattungderFrühzeitstaatlichenWerdens.DieseDokumentesindseitdem19.Jh.weitgehend
im Buchdruck oder Faksimile in der Diplomata-Reihe der Monumenta Germaniae Historica
bzw. den Codices der Landesstaaten veröffentlicht worden (MGH D, CDS, CDLS, CDA),
doch ist man wegen der rasch zunehmenden Menge von Urkunden seit dem 13. Jh. mehr und
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mehr zum Druck von Urkundenregesten (Auszügen, Kurzfassungen) übergegangen (vgl. be-
sonders die von O. Dobenecker, G. A. von Mülverstedt, A. Hirtz, J. Helbig, J. Prochno,
H. Schieckel und Ch. Lübke). Auch solche aus Nachbarländern mußten mit ausgeschöpft
werden, so z. B. die über die Urkunden des tschechischen Staatsarchivs (Kronarchiv) Prag,
die der Markgrafen von Brandenburg und die zur schlesischen Geschichte. Auch die bereits
vorhandenen Ortsnamenwerke für Böhmen und Mähren (A. Profous, J. Svoboda, V.
=milauer bzw. L. Hos1k und R. =r1mek) leisteten wertvolle Hilfe.
Ein älteres umfangreiches Regestenwerk stellt die vierbändige Publikation über die Er-
barmannschaft wettinischer Lande von R. von Mansberg dar, die allerdings die in den Reges-
ten vorkommenden Orts- und Personennamen nur teilweise in der urkundlichen Schreibung
bietet, überwiegend jedoch die Namenformen seiner Entstehungszeit (um 1900). Leider ist
das Werk – erschienen 1903–1908 – auch sonst nicht frei von Mängeln und Irrtümern, bleibt
aber trotzdem unentbehrlich.
Die Originale der Urkunden sind – soweit nicht durch Kriegseinwirkungen verlorenge-
gangen – noch heute in den großen Archiven sicher verwahrt. So befinden sich viele Doku-
mente aus älteren Herrschaftsarchiven, geistlichen Archiven, Stadtarchiven usw. unseres
Landes im Sächsischen Hauptstaatsarchiv in Dresden, das auch noch bestehende Außenar-
chive, z. B. in Bautzen, Chemnitz, Freiberg, Meißen, mit betreut. Als Archiv der ehemaligen
wettinischen Landesherren – seit 1485 nur noch der albertinischen Linie – und deren Behör-
den umfaßt es die Quellen seit dem 10. Jh. bis zum Ende des ehemaligen Kurstaates bzw.
Königreiches 1815. 1485 wurde das vorherige Gesamtarchiv zwischen Albertinern und
Ernestinern, das sog. Wittenberger Archiv, aufgeteilt; die Materialien der ernestinischen Ge-
biete gingen damals in das Thüringische Staatsarchiv Weimar über (ausführlicher darüber im
Regestenwerk von H. Schieckel [SchieReg.], S. 7 ff.). Da auch das Hauptstaatsarchiv des
Landes Sachsen-Anhalt für die nordsächsischen Kreise bzw. ehemaligen Ämter Materialien
derselben aufbewahrt, stammen einige der den Freistaat Sachsen tangierenden Archivalien
aus diesem Archiv, z. B. Teile des Archivgutes der Domarchive von Merseburg und Zeitz-
Naumburg. Das des Domarchivs Meißen verwahrt im Wesentlichen das Dresdner Staats-
archiv. Da der Erhaltungszustand vieler älterer Urkunden oft sehr schlecht bzw. anfällig ist,
werden sie vielfach nicht mehr an die Allgemeinheit ausgereicht. So mußten sich die Bear-
beiter des hier vorliegenden Werkes weitgehend an die gedruckten Codices, Urkunden-
bücher und Regestenwerke halten.
Hinsichtlich ihrer Zuverlässigkeit in der Wiedergabe der Texte, Handschriften und Lesar-
ten bestehen bei den moderneren Editionen seit etwa 1860 keine Bedenken. Nicht immer
aber waren die Editoren geschulte Philologen, so daß sie sich in zweifelhaften Identifika-
tionsfällen manchmal auch mit bloßen Anklängen an mögliche auch in Frage kommende
Ortsnamen begnügten. Kritische Beurteilung solcher Fälle war für die jetzigen Bearbeiter
geboten.
Leider ist der Codex Diplomaticus Saxoniae Regiae (CDS) lückenhaft geblieben, so daß
auch ältere Publikationen mit Urkundenbeigaben herangezogen werden mußten, z. B.
Schoettgen und Kreysigs Diplomatarium von 1753 (SchöKr. Dipl.), Märckers Burggrafen
von Meißen 1842 (Märcker Bgft. Mei.), Beyers Altzelle 1855 (Beyer AZ) , Menckes Scrip-
tores von 1728 (Menckenius Script.) u. a. So enthält der CDS in seiner 1. Abteilung A Band
1–3 die Urkunden der Markgrafen von Meißen und Landgrafen von Thüringen aus der Zeit
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von 948–1234, in der B-Reihe Band 1–4 die derselben von 1381–1427. Weitere Urkunden
finden sich in den Bänden der Abt. II, die vor allem die des Bistums Meißen (Bde. 1–3) und
der Städte Chemnitz, Dresden, Freiberg, Grimma, Kamenz, Leipzig, Löbau, Meißen und Pir-
na enthält. An der Publikation des Bandes Zwickau wird z. Z. gearbeitet. Das Stadt und Land
Altenburg enthaltende Urkundenbuch (UB Abg.) hat H. Patze 1955 veröffentlicht (Bd. I
976–1350, das Manuskript zu Bd. II liegt im Staatsarchiv Altenburg). Die Urkunden der Bis-
tümer bzw. Hochstifte Merseburg (UB Mers.), Zeitz-Naumburg (UB Naumbg.) und des Erz-
bistums Magdeburg (UB Mabg.) erschienen im Druck 1899, 1925 und 1937, umfassen aber
meist nur die ersten 200–300 Jahre. Der Codex der Urkunden u. a. Quellen der Oberlausitz
(CDLS) kam in 6 Bänden von 1856 bis 1939 heraus, doch ist gerade sein 1. Band sehr unzu-
reichend bearbeitet; zuverlässig sind dagegen die von R. Jecht und E. Wentscher bearbeiteten
neueren, seit 1896 edierten 5 Bände. Weitere Urkundenbücher bzw. Regestenwerke wurden
für die Schönburgischen Herrschaften (UB Schönbg., Tobias Reg.) und die Gebiete der
Vögte von Weida, Gera, und Plauen (UB Vö., Raab Reg. [Namen nur selten original!], Wild
Reg.) ediert.
Die Urkunden der sonstigen Herrengeschlechter und ihrer Herrschaften sind überwiegend
nur in den Urkundenanhängen zu älteren Darstellungen ihrer Geschichte abgedruckt und
quellenkritisch meist unzureichend behandelt: So sind die Urkundenbücher der Burggrafen
von Dohna (Donins) und von Meißen (s. o. Märcker Bgft. Mei.) den genannten Darstel-
lungen beigegeben, ebenso die der Herren von Colditz (Truöl Hft. Col). Die Urkunden der
Burggrafen von Leisnig blieben leider noch ungedruckt. Die Urkunden der Herren von
Eilenburg gab G. A. v. Mülverstedt bereits 1877 ff. heraus (Dipl. Ilebg. I, II).
Sehr umfangreich sind die Urkundenbestände der sächsischen Klöster, deren Gründung
im ausgehenden 11. Jh., in der Masse dann im 12./13. Jh., einsetzte. Ihre älteren sind in die
Bände des CDS inkorporiert, die ungedruckten z. T. in Regestenform in Schieckels Reges-
tenwerk aufgenommen (jedoch dort nur bis 1300). Die Urkunden der städtischen Klöster
fanden Aufnahme in die Städtebände der Abteilung II des CDS, z. B. Chemnitz, Dresden,
Freiberg, Grimma, Leipzig, Meißen, Torgau, Pirna (Geringswalde im UB Schönbg.); die des
Altenburger Bergerklosters enthält das Altenburger UB von Patze (UB Abg.), die der Klös-
ter des Vogtlandes das UB von B. Schmidt (UB Vö.), die der Oberlausitz die CDS II und
CDLS. Als selbständiger Band erschien das von R. Lehmann 1941 herausgegebene UB des
Klosters Dobrilugk (UB Dobr.). Andere Urkundenbestände von Klöstern wurden in ältere
Darstellungen als Anhang eingefügt, jedoch oft nur in Regestenform; so z. B. Altzelle b.
Nossen (Beyer AZ), Bosau in Zeitz (SchöKr. Dipl. II, S. 418 ff.), Buch b. Leisnig (SchöKr.
Dipl. II, S. 171 ff.; Menckenius Script. III, S. 833–925), Bürgel b. Jena (UB Bü.), Cron-
schwitz b. Weida (UB Vö. I, S. 11 ff.), Frankenhausen b. Crimmitschau (SchöKr. Dipl. II, S.
510 ff.; Wiemann KlFrankenh.), Grünhain b. Schwarzenberg/Erzgeb. (Enderl. Grünh.;
SchöKr. Dipl. II, S. 526 ff.), Lausnitz b. Eisenberg (DobReg. I ff.), Lauterberg/Petersberg b.
Halle (CDS I 2 ff.), Marienstern b. Kamenz (ZR Marst.), Marienthal b. Ostritz/OL (Dipl.
VSM; Reg. Zittau), Mühlberg b. Belgern (SchieReg.; Dipl. Ilebg. I, S. 21 ff.), Grimma und
Nimbschen b. Grimma (CDS II 15, S. 100 ff., 173 ff.), Pegau b. Borna (UB Mers.; CDS I
2 ff., Ann. Pegav., S. 232 ff.), Pforta b. Naumburg (UB Pf.), Remse b. Waldenburg (UB Bü.);
Riesa (UB Naumbg., SchieReg.), Seußlitz b. Großenhain (SchieReg.), Sitzenroda (Dörsch-
nitz) b. Torgau (Specht Sitzenr.), Sornzig b. Mügeln (SchieReg.), Staucha b. Döbeln (Märcker
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Bgft. Mei.), Domstift Wurzen (CDS II 1–3), Zschillen (Wechselburg) b. Rochlitz (CDS I 2;
UB DtOTh., S. 231 ff.). Der Deutschritterorden besaß Ordenshäuser in Altenburg, Dom-
mitzsch, Halle, Plauen, Reichenbach/Vogtl., Schleiz und Zschillen (seit 1278), vgl. UB
DtOTh., UDtOPl. und andere regionale und städtische UB. Weiter zu berücksichtigen sind
die außersächsischen Klöster Neuwerk in Halle (UB Halle), das Moritzkloster in Magdeburg
(UB Mabg.) und das Peterskloster in Merseburg (UB Mers.).
Die Quellenlage für die Oberlausitz weicht von der der Markgrafschaft Meißen insofern
stärker ab, als die Zugehörigkeiten dieses Landesteils mehrfach wechselten. Die Oberhoheit
des Reiches war zwar durch König Heinrich I 930 ebenfalls hergestellt worden, doch wurde
das Land wiederholt der böhmischen Krone verlehnt, so 1081 durch Heinrich IV. Von 1084
bis 1135 war es dem Hause Wiprechts von Groitzsch vom Böhmenherzog überlassen. Von
1144 bis 1158 kurzzeitig meißnisch, übergab es Kaiser Friedrich Barbarossa 1158 wiederum
den Böhmenkönigen, die es bis 1253 regierten. Allein kirchlich verblieb die Oberlausitz
beim Bistum Meißen mit Ausnahme des Landes Zittau, das der Prager Diözese unterstand.
1253 ging die nördliche Oberlausitz an die brandenburgischen Askanier über, in deren Hand
sie bis 1319 verblieb. 1268 teilten es die Markgrafen in die Landesteile Bautzen und Görlitz.
Der Görlitzer Landesteil gelangte 1319 an Herzog Heinrich von Jauer (bis 1329), der
Bautzener zurück an die böhmische Krone. Die bischöflich-meißnischen Besitzungen
wurden 1559 Kursachsen voll eingegliedert; die böhmische Oberherrschaft wechselte dann
erst 1635 mit der kursächsischen. Nach Kriegsende 1945, als die Neiße als Ostgrenze
Deutschlands festgelegt wurde, kamen die zuvor schlesischen linksmeißnischen Kreise mit
Görlitz, Niesky und Weißwasser – heute „Niederschlesischer Oberlausitzkreis“ – zum Land
Sachsen, mit der Reform 1952 in der DDR zu den Bezirken Cottbus und Dresden. Mit dem
Ende der DDR wurde der Freistaat Sachsen in seiner heutigen Gestalt wieder errichtet.
Diese sehr wechselvollen Zugehörigkeitsverhältnisse der Oberlausitz führten zu einer viel
differenzierteren Archivierung der historischen Quellen in den einschlägigen Archiven; vor
allem auch den böhmischen und schlesischen Zentral-, Kirchen- und Herrschaftsarchiven.
Die früheren Bearbeiter von Lausitzkreisen konnten unter den Bedingungen zu DDR-Zeiten
nur sehr begrenzt in den genannten Archiven ungedruckte Quellen einsehen; dies nach-
zuarbeiten war in der kurzen Bearbeitungszeit des vorliegenden Werkes nicht sofort
möglich.
Die chronikalischen Werke des hohen und späten Mittelalters (Annalen, Chroniken, Viten
usw.) treten gegenüber den namenreicheren urkundlichen Zeugnissen an Bedeutung zurück,
ausgenommen die bereits erwähnte Chronik Bischof Thietmars von Merseburg. Bemerkens-
wert sind auch die Pegauer Klosterannalen und die des Klosters Lauterberg/Petersberg bei
Halle; die des Klosters Altzella sind lückenhaft.
Mit dem Ausbau der Landesverwaltung nahm das Schriftgut der Landesarchive in bedeu-
tendem Maße zu, insbesondere verlangte das ständig erweiterte Besteuerungswesen eine in-
tensivere Registrierung, wodurch die Steuer- und Abgabenregister neben den Lehnregistern
zu wichtigen Quellen der Ortsnamenüberlieferung wurden. Hervorzuheben sind z. B. das
Lehnbuch Markgraf Friedrichs des Strengen von 1349/50 (LBFS) und das Registrum Domi-
norum Marchionum Missnensium von 1378 (RDMM) neben vielen Beteverzeichnissen (BV,
z. B. der Ämter Altenburg, Leipzig, Meißen, Torgau, gedruckt im RDMM), Dienstverzeich-
nissen der adligen Schrift- und Amtsassen (Erbarmannen 1445 ff. [Erbm.]), Geschoß- und
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Zinsverzeichnissen (Amt Meißen), Zins- und Einkünfteverzeichnissen von Klöstern und
Ämtern, Jahresrechnungen derselben, Jahrrenten von Städten, Heerwagendiensten, Land-
und Türkensteuern (15./16. Jh.) usw. Besonders ergiebig für Ortsangaben wurden im Refor-
mationszeitalter die Visitationsprotokolle für die einzelnen Kirchenbezirke, Superintenden-
turen usw. (Vis. 1529 ff.). Für die Zeit nach 1547 stehen Amtsmatrikeln (AMatr.) und
Amtserbbücher (AEB) in großer Zahl zur Verfügung. Seit etwa 1600 existieren auch histo-
rische Karten und Atlanten, die ebenfalls viele zeitgenössische Ortsnamen bieten, wie etwa
die Oeder-Karten (Oeder, Ur-Oeder), Zürnersche Materialien (OLKarte 1757, Unterl-
Zürner), der Sächsische Atlas von Schenk (SächsAtlas), die Sächsischen Meilenblätter
(MBl.), der Oberreitsche Atlas (Oberreit), Meßtischblätter (MtBl.) u. a. topographische Kar-
ten. Neben ihnen bilden die älteren historischen Ortsverzeichnisse (OV) von 1590 ff. eine er-
giebige Namenquelle.
Da mit dem 16. Jh. die heutigen Ortsnamenformen und -schreibungen im allgemeinen er-
reicht sind, kann auf die Anführung weiterer noch jüngerer Quellen weitgehend verzichtet
werden.
Einen instruktiven Abriß der territorialen Entwicklung des wettinischen Landesstaates
und seiner Teilgebiete mit dem Schwerpunkt (weiterer) Leipziger Raum, der die Provenien-
zen bzw. behördengebundene Gliederung des Überlieferungsgutes anschaulich darstellt, bie-
tet jetzt Uwe Schirmer im Einführungsbeitrag zum Band „Zur Siedlungsgeschichte des
Leipziger Raumes“. Eine Sammlung wissenschaftlicher Arbeiten aus den Jahren 1914 bis
1937“, hg. von dems. u. L. Heydick, Beucha 1998, S. 7–25 (Leipziger Land. JB. f. Histori-
sche Landeskunde und Kulturraumforschung. Bd. 1).
2.2 QUELLENKRITIK
Unabdingbare Voraussetzung einer zuverlässigen Namendeutung ist die Aufhellung der Ge-
schichte jedes einzelnen Namens, d. h. die Erfassung seiner möglichst ältesten überlieferten
Schreibungen und die Herausarbeitung seiner weiteren Formenentwicklung bis zur heutigen
Gestalt, die in einer möglichst lückenlosen Belegkette zu erfassen und entsprechend der
Zielstellung des jeweiligen Namenbuches vollständig oder in Auswahl darzubieten ist. Eine
Übersicht über dieVielfalt namenreicher historischer Quellen bzw.Textsorten (in derTermino-
logie der Sprachwissenschaft) für Sachsens Ortsnamen wurde im vorhergehenden Abschnitt
geboten. Die zugehörigen Daten, d. h. die Nennung von Ort und Zeit und der handelnden Per-
sonen,bilden insbesonderedasGerüstvonUrkunden,diedeshalb imVordergrundnamenkund-
licher Untersuchungen stehen.
Das jeweilige historische Namengebilde muß gewissermaßen aus seiner schriftlichen
Hülle herausgeschält werden, denn die Schreibung kann die sprachliche Grundlage auch ver-
dunkeln bzw. verundeutlichen. Die „Schreibe“ hat ihre eigene Geschichte: die neuzeitliche
deutsche (Ortho-)Graphie ist aus älteren landschafts- und kanzleigebundenen Schreibgewohn-
heiten, „Schreibsprachen“, hervorgegangen, deren Eigenheiten bei der Nameninterpretation
berücksichtigt werden müssen. Von besonderem Interesse für den Namenforscher sind die
Bemühungen von nichteinheimischen Schreibern von Urkunden, ihnen fremde Laute in Na-
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men in möglichst lautgetreuer Weise zu verschriftlichen; dies gilt in Ostdeutschland ganz be-
sonders für die Schriftwiedergabe gehörter slawischer Namen.
Von gewissem Einfluß auf die Schreibform von Namen in mittelalterlichen Urkunden
usw. ist auch die generelle Abfassung derselben in lateinischer Sprache bzw. Schreibung.
Durch diese sehen sich mittelalterliche Autoren und Notare oft veranlaßt, auch die eigen-
sprachigen Namen zu latinisieren. Dise geschieht vor allem durch Anfügung von
lateinischen Kasusendungen, z. B. -us, -a, -um, -i, -is, -ae, -o usw., besonders im
Dativ/Lokativ (Ortskasus). Der Übergang zum Deutschen als Urkundensprache erfolgte im
allgemeinen gegen Ende des 13. Jh. Seitdem nehmen die deutschsprachigen Urkunden und
sonstigen Texte in den landesherrlichen, geistlichen und städtischen Kanzleien zu; sie lassen
die regional und zeitbedingten Schreibgebräuche noch deutlicher als in den lateinischen
Texten hervortreten.
Was die zeitliche Fixierung eines Ortsnamenbeleges anbelangt, so ist diese bei den erzäh-
lenden Quellen (Annalen, Chroniken, Viten usw.) noch schwieriger als bei den Urkunden
und ihren Nachfertigungen. Derartige Texte wurden sehr häufig zusammengefügt, auch
stückweise aus verschiedenen meist älteren Vorlagen abgeschrieben oder die Namen aus ih-
nen nach der Schreibweise der Zeit des Kompilators geneuert. Aber auch in Urkunden
kommt es vor, daß traditionelle Namenschreibungen noch lange beibehalten werden (sog.
„Praegraphien“), auch wenn die zeitgemäßen Schreibungen bereits fortgeschritten sind.
Feststellbar sind derartige „unzeitgemäße“ Schreibungen vor allem durch den Vergleich mit
zeitlichen echten Urkunden bzw. Texten. Auf diesem Wege lassen sich auch Fälschungen
(Falsifikate) ermitteln, die vor allem durch inhaltliche Unstimmigkeiten erkannt werden
können.
Der Kontext von Namen bzw. der Gesamttext der Urkunden muß insgesamt ebenso im
Auge behalten werden, wenn man die isoliert betrachteten Namen und Daten, die oft nicht
ganz sicher den realen Vorgängen zuzuweisen sind, möglichst exakt identifizieren will. Die
mittelalterlichen Urkunden sind in den beiden letzten Jahrhunderten von versierten Urkun-
denforschern in großem Umfang zuverlässig ediert worden (Codices, Urkundenbücher, Re-
gestenwerke, Monumenta Germaniae Historiae). So ist es möglich, diese Werke zugrunde zu
legen, zumal viele Originalurkunden heute entweder durch Kriegsereignisse verlorengegan-
gen sind oder ihr schlechter Erhaltungszustand eine Benutzung nicht mehr zuläßt.
Von besonderer Wichtigkeit für den Historiker wie auch für den Namenforscher ist die
Echtheitsfrage bei verdächtigen Urkunden. Da schon im Mittelalter oft Urkunden verloren-
gingen oder verdarben, wurden bereits damals Abschriften – meist jüngeren Datums als das
Original – hergestellt, die häufig die Schreibweise von in ihnen enthaltenen Namen gegen-
über denen des Originals aktualisierten (sog. „Postgraphien“), oder man fälschte ganze Ur-
kunden bei bestimmtem Bedarf mit Hilfe anderer echter. Auch wurden zuweilen nur
Textstellen verändert oder Interpolationen vorgenommen, alte Besitzverzeichnisse in jünge-
rer Zeit einfach fortgeschrieben u. ä. m. Die richtige Datierung solcher Urkunden und in ih-
nen enthaltener Namenschreibungen sind für die klare Rekonstruktion der Sprach- und
Schreibentwicklung von größter Bedeutung. Identifikationen dürfen nicht nach bloßem
Anklang an noch bestehende Ortsnamen vorgenommen werden, wie man es in einigen Ur-
kundenbüchern noch vorfindet. Besonders schwierig sind solche Identifikationen bei Früh-
belegen von Orten, die schon vor langer Zeit untergegangen sind, bei den sog. Wüstungen.
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Manchmal helfen dabei rezente Flurnamen. Zuweilen wird die zu erwartende sprachliche
Entwicklung eines Namens auch durch Eindeutung anderer bekannter Wörter oder Namen-
glieder durchbrochen.
Die Fälle von Verschreibungen oder Verlesungen einzelner Namenbestandteile durch
Schreiber oder Editoren halten sich in engen Grenzen. Sie sind vor allem bei manchen
Schriftarten nicht auszuschließen. So sehen sich in Kursivschriften die Buchstaben r, c und
t, m, -in, -ni, v, w und b oft sehr ähnlich, auch die Initialen B, G, C, T, J. Der Namenforscher
darf daher nur in seltenen Fällen mit Fehlern rechnen und Verbesserungen (Konjekturen)
vornehmen.
Einige Entwicklungen der gesprochenen Sprache, so etwa die Umlautung von o und u zu
ö und ü, die Diphthongierung von Monophthongen wie i, u, iu (ü) zu ei, au und eu, die
gegenseitige Vertretung von j, ch und g, von b und p, d und t, g und k treten in der Schrift-
sprache erst mit größerer Verzögerung hervor oder dringen im Großen und Ganzen nur gele-
gentlich in die Schriftsprache ein, bleiben meist Sache der regionalen Mundart. Sogenannte
„Kompromißschreibungen“ wie dt, gk deuten die Unsicherheit der Schreiber an. Auf der ge-
genseitigen Vertretung von entrundeten und gerundeten Vokalen (e, i, ei – ö, ü, eu) in der
Mundart und der Schriftsprache beruht auch die Erscheinung der „hyperkorrekten“ Wieder-
gabe derselben, wo gerundete Vokale etymologisch keine Berechtigung haben.
Als Fazit darf festgestellt werden, daß das komplizierte Verhältnis von gesprochenem
Laut und seiner graphischen Realisierung bei der Nameninterpretation streng beachtet wer-
den muß.
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3 Historische Schichtung und geographische Verbreitung der 
Ortsnamen
Die Schichtung und Lagerung der Ortsnamen in Sachsen ist aufs engste mit der Sied-
lungsgeschichte verknüpft. Diese wiederum wird in ihrem Verlauf bestimmt von der wech-
selnden Niederlassung sprachlich unterschiedlicher raumerschließender Siedlerverbände.
Deren jeweilige materielle Hinterlassenschaft wird in erster Linie von der Ur- und Frühge-
schichtswissenschaft erfaßt und räumlich und zeitlich bestimmt. Von seiten der Sprachwis-
senschaft, insbesondere der historischen Namenforschung, konnte das Gesamtbild der
Entwicklung vervollständigt und abgerundet werden. Allerdings sind die sprachlichen Über-
reste in Gestalt sehr alter Fluß- und Gebirgsnamen recht spärlich, und es fehlen Namen von
Siedlungen aus vorchristlicher Zeit fast gänzlich, zumal die Dauerhaftigkeit der Frühsied-
lungen sehr begrenzt war und auch eine kontinuierliche Überlieferung ihrer Namen nur sehr
selten eintrat. Aus den erwähnten sehr alten Gewässer- und Gebirgsnamen ergibt sich nur,
daß die ersten namenkundlich faßbaren Bewohner der mittel- und osteuropäischen Land-
schaften sprachlich Indogermanen waren, mit deren Anwesenheit hier vom dritten bis zum
letzten vorchristlichen Jahrtausend gerechnet werden kann. Diese indogermanische Sprach-
gemeinschaft löste sich während des zweiten vorchristlichen Jahrtausends in Einzelsprach-
verbände auf. Von ihnen kennen wir seit dem ersten vorchristlichen Jahrtausend in Mittel-
und Osteuropa die keltischen, germanischen und baltischen Sprachgruppen, während sich
die slawische Gruppe wohl erst gegen Ende desselben herausbildete. Die Entstehung des
Germanischen im heute niederdeutschen Raum zwischen Weser und Weichsel begann nach
heutigem Wissensstand etwa um 500 v. Chr., und dieser Kernraum weitete sich in der Folge-
zeit mit seinen Sprachträgern nach allen vier Himmelsrichtungen aus. Mit weiteren Südvor-
stößen gelangte germanische Bevölkerung, Sprache und Kultur (sog. Jastorfkultur) in den
mitteldeutschen Raum; sie folgte dem Verlauf der großen Flüsse Weser, Elbe, Saale, Oder
und Spree und drang seit dem 5. Jh. v. Chr. siedelnd bis etwa zu einer Linie Jena, Gera, Zeitz,
Leisnig, Döbeln, Lommatzsch, Meißen, Dresden und Pirna vor. Am Nordfuß des Thüringer
Waldes und des mittelsächsischen Hügellandes bzw. Erzgebirges fand diese Ausbreitung um
etwa 250 v. Chr. ihr vorläufiges Ende, da südlich davon keltische Stämme die Altsiedelräume
am Main und in Böhmen und Mittelschlesien für sich behaupteten. Vordeutsches,
insbesondere germanisches Namengut findet sich vor allem in Thüringen, im ostsaalischen
Raum: außer in den Flußnamen (z.B. Elbe, Mulde/Milde, Elster, Pleiße, Röder, Spree) und
Landschafts- und Gebirgsnamen nur noch sporadisch, so etwa in den ON Merseburg,
Wiedemar und Sermuth und dem alten Namen Fergunna für den Gebirgszug von Thüringer
Wald und Erzgebirge.
Mit einer breiten, weitgefächerten neuen Schicht von Namen (Gewässer-, Flur- und Sied-
lungsnamen) wurden Sachsen und die nördlich anschließenden Landschaften durch aus dem
Osten und Südosten kommende westslawische Landnahmegruppen überzogen, die sich zu-
erst in den fruchtbaren Altsiedelgebieten (Lößlandschaften) niederließen, aus denen die elb-
germanischen Gruppen gegen 600 n. Chr. bis auf kleinere verbleibende Reste abgewandert
waren. Die gebirgigen Landesteile im Süden blieben bis ins 8./9. Jh. auch von den ansässig
gewordenen Altsorben unbesiedelt, nur an den Rändern der Altsiedelräume gab es vom 9. bis
11. Jh. periphäre Rodungen von Wildland. Die Masse slawischer Siedlungsnamen in den Alt-
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landschaften wurde dann im Zuge des hochmittelalterlichen Landesausbaus (Ostsiedlung)
von überwiegend deutschsprachigen Neusiedlern unter mancherlei Anpassungsvorgängen
adaptiert und in hohem Maße noch bis heute erhalten. Diese Namen finden sich vor allem in
den Altsiedelgebieten um die Orte Delitzsch, Leipzig, Zeitz, Borna, Altenburg, Plauen,
Eilenburg, Wurzen, Grimma, Mutzschen, Mügeln, Oschatz, Lommatzsch, Döbeln, Meißen,
Großenhain, Dresden, Pirna und Bautzen. Weitere reihen sich besonders an den größeren
Flüssen und Bächen auf.
Als vierte Siedlungsnamenschicht bildete sich nach der deutschen Besetzung im 10. bis
13. Jh. die deutsche heraus, die vorwiegend mit den rein deutschen Neusiedlungen verknüpft
ist. Mit ihr und den von den altsorbischen Vorgängern übernommenen und adaptierten
Ortsnamen war im wesentlichen der Grund für das noch heute bestehende Namenver-
breitungsbild in Sachsen gelegt. Charakteristisch für die deutsche Schicht sind die mit
deutschen Personennamen und Appellativen gebildeten Komposita mit den Grundwörtern
-au, -dorf, -feld, -hagen/-hain, -bach, -berg, -grün, -rode/-reuth und -walde. Die Mehrzahl
der Namenkomposita enthält im Bestimmungswort einen zeitgemäßen deutschen Personen-
namen, zumeist den des Ortsgründers oder Dorfältesten, so etwa Arnold, Bernhard, Burg-
hard, Dietrich, Eberhard, Friedrich, Gerhard, Hartmannn, Hermann, Heinrich, Konrad,
Markwart, Otto, Reinhard, Rüdiger, Siegfried, Walther, Werner, Witticho u. a. Die neu
gegründeten Städte wurden in der Regel durch -stadt gekennzeichnet oder übernahmen den
lokalen sorbischen Namen der Altsiedlung, so. z. B. Bautzen, Chemnitz, Döbeln, Dresden,
Görlitz, Leipzig, Meißen, Plauen, Zwickau u. a. Bei der Lage an Flüssen behielt man oft den
älteren Flußnamen mit oder ohne formale Änderung bei, so etwa in den Fällen Elster (Bad
Elster, Elsterberg, Elsterwerda, Elstra), Flöha, Chemnitz, Mulde/Milda (Mulda, Mulden-
berg, Muldenhammer, Muldenhütten), Lungwitz, Pockau, Pulsnitz, Sebnitz, Striegis, Spree
(Spree, Spreehammer, Sprewitz, Sprey, Spremberg, Sproitz), Triebel, Weißwasser, Wyhra,
Zschopau u. a.
Zu Beginn der Neuzeit wandelten sich die Siedlungsstrukturen und damit auch das Sied-
lungsnamenbild nur noch einmal einschneidend durch die Verödung vieler älterer Klein-
siedlungen (sog. Wüstungsprozeß). Mit diesem gingen auch – regional unterschiedlich stark
– alte Siedlungsnamen unter, die nur zum Teil in der schriftlichen Überlieferung oder in Flur-
namen bewahrt blieben. Bei der wirtschaftlichen Neubelebung gegen Ende des 15. und im
Verlaufe des 16. Jh. – vor allem durch den Bergbau – entstanden nicht nur neue Bergbau-
siedlungen (Glashütten, Hammerwerke, Hütten usw.) im Erzgebirge (Annaberg, Marien-
berg, Schneeberg u.a.), sondern im agrarischen Bereich eine Vielzahl von Erweiterungen von
Gutsbetrieben durch die Anlage von Vorwerken und Schäfereien zu Rittergütern (oft auf Wü-
stungsfluren) und von Gutsarbeitersiedlungen. Derartige Namen sind erkennbar an den Bil-
dungen mit Neu- (Neugersdorf, Neutaubenheim, Neusalza, Neudorf, Neudörfchen, Neubau,
Neusorge, vgl. auch Drescherhäuser usw.). Sie bildeten nur sehr selten selbständige
Gemeinden. Während der Religionskriege des 17. und 18. Jh. siedelten sich außerdem eine
Vielzahl von Glaubensvertriebenen in Resträumen Sachsens (z. B. der Kammregion des Erz-
gebirges und der Oberlausitz) neu an und bewahrten dabei ihre ursprünglich böhmisch-
mährischen Heimatdorfnamen, die sie durch den neuen Zusatz Deutsch- kennzeichneten:
Deutscheinsiedel, Deutschgeorgenthal, Deutschneudorf (= Deutschkatharinenberg); erin-
nert sei auch an die Kolonien der Brüdergemeinden Herrnhut und Niesky.
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Noch näher zur Gegenwart zu tritt als deutliche Tendenz eine Siedlungsballung vor allem
in den Industriegebieten und im Bereich der wachsenden Großstädte hervor, die auch ihre
Auswirkungen auf das Siedlungs- und Siedlungsnamenbild hatte. Als vorläufiges Endstadi-
um dieser Entwicklung erleben wir zur Zeit eine generelle administrative Gemeinde- und
Gebietsreform, die eine große Zahl von Namenneubildungen im Zuge von Zusammenfas-
sungen vieler bisher selbständiger Kleingemeinden mit sich bringt. Dabei werden in der
Regel Altnamen oder Altnamenbestandteile neu kombiniert. Verwiesen sei auf einige ältere
vorangegangene Fälle wie Hohenstein-Ernstthal, Limbach-Oberfroha, Rechenberg-Bienen-
mühle, Morgenröthe-Rautenkranz, Königshain-Wiederau, Wilkau-Haßlau, Demitz-Thumitz,
Weigsdorf-Köblitz, Annaberg-Buchholz, Böhlitz-Ehrenberg, Grünlichtenberg, Ottendorf-
Ockrilla, Schönfeld-Weißig u. v. a.
Die neue Großgemeinde wird oft mit dem Grundwort -tal benannt: So umfaßt heute Käb-
schütztal bei Meißen 35 ehemalige eigenständige Kleingemeinden, Ketzerbachtal 27, Frei-
tal 17, Großweitzschen 24, Thümmlitzwalde 21, Sornzig-Ablaß 19 usw. Neubildungen mit
Bezug auf geographische Namen sind dabei nicht selten, z. B. Crinitzberg, Elsterheide,
Eulatal, Heinsdorfergrund, Knappensee, Müglitztal, Neißeaue, Parthenstein, Promnitztal,
Rosenthal-Bielatal, Silberstraße, Spreetal, Striegistal, Triebischtal, Wyhratal usw. Nicht alle
diese Namen sind im strengen Sinne als Siedlungsverbandsnamen ganz glücklich gebildet
worden. Die Zukunft wird zeigen, welcher neue Name sich durchsetzt oder keine allgemeine
Akzeptanz findet.
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4 Entwicklung der Ortsnamen
4.1 ENTWI CKLUNG DER ALT SORBISCHEN NAMEN
VOR IHRER EINDEUTSCHUNG
ZUM ANSATZ ALTSORBISCHER GRUNDFORMEN
An der westlichen Peripherie des slawischen Sprachgebietes ist ein reiches Sprachgut belegt,
das in der Mehrheit nicht Slawen, sondern Deutsche aufgezeichnet haben. Daraus ergeben
sich spezifische Probleme der Rekonstruktion dieses Sprachgutes (vor allem in Eigennamen)
und seiner schriftlichen Repräsentation, so daß eine einheitliche Transkription der Phoneme
die Sprachverhältnisse am besten darstellen kann. Es ist begreiflich, daß sich hier vor allem
die Praxis, die sich in der Reihe „Deutsch-Slawische Forschungen zur Namenkunde und
Siedlungsgeschichte“ und in dem Kompendium „Slawische Ortsnamen zwischen Saale und
Neiße“ in langer Zeit herausgebildet und bewährt hat, widerspiegelt, schon um dem
Benutzer einen möglichst widerspruchsfreien und einsichtigen Vergleich zu ermöglichen.
Die in den letzten Jahrzehnten erschienenen Arbeiten über slawische Namen in Deutsch-
land hatten sich immer wieder mit dem Problem des Ansatzes der Namenformen zu befas-
sen, die aus urkundlichen Schreibungen, welche im Verhältnis zu den einst gesprochenen
Namen mannigfache Abweichungen zeigen, rekonstruiert werden müssen. Diese Abwei-
chungen, weitgehend bestimmt durch das nicht immer leicht durchschaubare Verhältnis
zwischen der Schreibform (den Graphen, die zu Graphemen vereint werden) und den Phone-
men, können nur bei genauer Kenntnis der schriftlichen Überlieferung einerseits und der
slawischen und deutschen Lautgeschichte andererseits richtig eingeschätzt werden. Nach
Möglichkeit sollte angegeben werden, ob mit dem betreffenden Ansatz eine frühe Sprach-
stufe (z. B. Urslawisch, Altsorbisch, Alttschechich usw.) oder eine spätere (etwa eine alt-
sorbische in der Zeit des späteren Landesausbaus, im 11. bis 13. Jh.) gemeint ist. Nur selten
kann man eine Entscheidung zwischen einer jüngeren oder älteren Stufe treffen: z. B. wird
man die Slavica im Erzgebirge, siedlungsgeschichtlichen Einsichten folgend, zur jüngeren
Stufe des Altsorbischen rechnen können. R. Trautmann setzte in seinen grundlegenden Ab-
handlungen über die elb- und ostseeslawischen ON die Appellativa einerseits als Formen mit
dem reduzierten Vokal an (z. B. *borq, *lÏsq, *jasenQ, *smogorQ etc.), andererseits jedoch
schrieb er *oÔ!!!}a statt *olQ}a usw. (Trautmann EOON II 43f.).
Im Hinblick auf größere Forschungsvorhaben (wie z. B. in den Schriftenreihen DS, SOA,
OSG u. a.) ist es geboten, statt der verschiedenen Transliterationsarten der Grundformen sla-
wischer Namen ein dem sprachlichen System adäquates Ordnungsprinzip zu finden. Voraus-
setzung für die Formulierung solcher Grundsätze ist die Untersuchung eines größeren
Gebietes, in dem einst die slawische Sprache erklang, d. h. die chronologische Bestimmung
der Lautvorgänge, die sich vor oder nach der Aufzeichnung bzw. vor oder nach der Eindeut-
schung vollzogen haben, auch wenn eine absolute Chronologie schwer durchführbar ist. So
erscheint es z. B. als verfehlt, in derselben Darlegung *vèba, *chμm zu schreiben; die Form
*vèba (*vQrba) gibt die urslawischen Verhältnisse der silbischen Liquiden an, ebenso
*chμmq. Da die reduzierten Vokale nachweislich erst nach der Veränderung der silbischen
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Liquiden aufgegeben wurden, ist unbedingt *chμmq, *chqlmq (älterer Zustand) oder *cholmq,
*cholm (jüngerer Zustand) zu schreiben.
Bei der Erörterung der Prinzipien für den Ansatz der Namenformen gehen wir nach dem
Lautsystem vor und besprechen nacheinander Vokalismus und Konsonantismus.
1. Das Urslawische besaß ursprünglich folgende Vokale: a e Ï i o u y (orale Vokale), Í à
(nasalierte Vokale) und Q q (reduzierte Vokale). Vor der Herausbildung der westslawischen
Einzelsprachen haben wir mit Mundarten zu rechnen, die sich durch bestimmte Eigenheiten
vom Urslawischen lautlich meist nur geringfügig unterschieden (z. B. durch die typisch
westslawische Vertretung c für die urslawischen Lautgruppen -tj-, -kT-!!!!). In den altsorbischen
und altpolabischen Mundarten vollzogen sich dann wie in den anderen slawischen Sprachen
gewisse Veränderungen im Lautsystem, die dieses weitgehend umgestalteten (Eichler Slaw.
Mdaa. [DS 19]). Am wichtigsten ist der Verlust der Nasalität von Í à im Altsorbischen und
der reduzierten Vokale (Jerlaute, landläufig „Halbvokale“). In den altsorbischen Mundarten
traten für à der Vollvokal u und für Í die Vokale e oder ’a ein. Die reduzierten Vokale sind in
der Regel in schwacher Stellung geschwunden und in starker Stellung zu Vollvokalen ge-
worden (meist e, für q nach Labial auch o). Der Verlust der Nasalität des à ist wohl Ende des
10. Jh. eingetreten. Die Halbvokale dürften etwa im 10./11. Jh. aufgegeben worden sein. Aus
dieser Chronologie folgt, daß beide Ansätze, *dàb(q) und *dub(q) berechtigt sind, aber *dàbq
nur dann, wenn in einzelnen Namen à noch länger erhalten blieb. Welches Stadium der
Lautentwicklung vorliegt, ist von der urkundlichen Namenform abhängig. Für urkundliches
Lunsici ist *Làzica anzusetzen, für Lusici natürlich *Luzica (oder *Luzici?). Die spätere
Namenform Lausitz ist eine Eindeutschung von *Luzica, deshalb wäre die Gleichung Lausitz
< *Làzica nur bedingt richtig. Die Wahl der Grundform ist abhängig von der zeitlichen
Stellung der Quelle. In der Regel wird jedoch bei den Namen meist jene Grundform ange-
geben, von der angenommen werden kann, daß sie der eingedeutschten Namenform zugrun-
de lag. Die eingedeutschte Namenform wiederum kann nur aus der Summe der verfügbaren
urkundlichen Belege bei Ausschluß der sicher deutschen Lautvorgänge gewonnen werden.
Diese Aufgabe der Rekonstruktion kann demzufolge nur in germanistisch-slawistischer, so
genannter „germanoslawistischer“ Betrachtungsweise gelöst werden.
Die Vokale Ï i o u y erfordern keine besonderen Bemerkungen, wohl aber a und e in be-
stimmter Stellung. In den ursprünglichen Lautgruppen ja- und ra- ist in den lechischen
Mundarten eine Neigung zur Veränderung des a zu e (wohl über ä) bekannt, die möglicher-
weise auch bis ins altsorbische Gebiet reichte, weil sonst Namenformen wie Jessen zu *ja-
sen ‘Esche’ und Gertitz aus *Jerotici, älter *Jarotici, nicht verständlich wären. Keinesfalls
können die Formen mit Je- und Re-, die in den urkundlichen Schreibungen meist konsequent
auftreten, nur auf Einwirkung des deutschen Umlautes a > ä zurückgeführt werden. Für
Gertitz darf daher *Järotici, *Jerotici und für Reckwitz (alt Rekewicz) *Räkovici, *Rekovici
angesetzt werden.
Bei urkundlichem e ist einerseits die Stellung vor r und andererseits die Position vor har-
tem Konsonanten zu beachten. Im ersten Falle ist – wie auch in polnischen Mundarten – eine
Tendenz zur Senkung möglich, so daß dieses urkundliche e unter Umständen auf slaw. i
beruht. Natürlich kann dies auch auf slaw. e, Ï zurückgehen. Wenn nun Namen wie Dober-
mericz, später Dobernitz, überliefert werden, so kann e in diesen Schreibungen auf ganz ver-
schiedene Weise erklärt werden, weshalb ein „eindeutiger“ Ansatz einfach unmöglich ist.
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Das e kann hier auf der in mitteldeutschen Mundarten gut bekannten Senkungstendenz von
kurzem i zu e vor r oder auf Abschwächung in der Nebensilbe beruhen. Dann hätten wir sla-
wisch *Dobromirici vor uns. Doch e kann auch auf slawische Verhältnisse weisen. Gerade
im Personennamenstamm Mir- ist i öfter zu e gesenkt worden, daher Mer- (älter Mir-), so
daß *Dobromirici bzw. *Dobromerici anzugeben sind. Schließlich besteht noch eine andere
Möglichkeit. Bekanntlich hat das Slawische auch einen Stamm *MÏr- gekannt, der gotisch
mers ‘berühmt’ entsprechen soll und nur noch in PN erhalten blieb (vgl. apoln. Kazimiar aus
älterem *Kazi-mÏrq), daher auch *DobromÏrici.
Die Betrachtung der wenigen Fälle, in denen ursprüngliches e vor hartem Konsonanten
steht, lehrt, daß die in den ober- und niedersorbischen Mundarten der Lausitz bekannte und
auch im Polnischen vor harten Vorderzungenkonsonanten durchgeführte Entpalatalisierung
von e zu o (genauer ’o) in den Landstrichen westlich der Lausitz bisher nicht sicher nachge-
wiesen werden konnte. Der ON Magdeborn bei Leipzig gehört laut urkundlicher Über-
lieferung zu slaw. *Medobor ‘Honigwald’; im ersten Bestandteil liegt med ‘Honig’ vor,
welches hier als *¸od erscheinen müßte, wenn der Wandel e > ’o eingetreten wäre.
Die nasalierten Vokale wurden bereits erwähnt. Bei der Vertretung für Í ist e oder ’a an-
zusetzen. Zu *vÍzq ‘Ulme’ gehören die Ortsnamen Wasewitz aus *V’azovica und Weßnitz aus
*Veônica (über die Bezeichnung der weichen Konsonanten s. u.). Die Form *vÍz statt *vÍzq
darf gesetzt werden, weil sich Í – besonders im Personennamensuffix -Íta – noch länger als
nasalierter Vokal hielt als à: vgl. Saultitz aus *SuÔ!!atici, älter *SulÍtici.
Bei den reduzierten Vokalen sind in den Grundformen die entsprechenden Vollvokale ein-
zusetzen, wenn diese die urkundlichen Schreibungen erkennen lassen, z. B. *moch oder
*mech für *mqchq, *debê für *dqbrQ, *dQbrQ. In den ober- und niedersorbischen Mundarten
ist die Erscheinung zu beobachten, daß in Wörtern mit den Suffixen -Qkq, -qkq und -QcQ sowie
-qtQ der sich in starker Stellung befindende Halbvokal nicht vokalisiert wurde, sondern
ebenfalls schwand (daher dolk, pjenk aus *dolQkq, *pQnQkq). Es ist zu vermuten, daß auch in
den heute ausgestorbenen sorbischen Dialekten diese Regel galt, doch wird auch die Mög-
lichkeit der Vokalisierung der starken Jerlaute in den genannten Suffixen zugelassen, wes-
halb am besten *dol(e)k, *pen(e)k angesetzt werden. In den Formen, in denen Schwund
eines weichen Halbvokals vorauszusetzen ist, wird die verbliebene Palatalität des voran-
gehenden Konsonanten durch ein Palatalitätszeichen (’) besonders bezeichnet, wenn es um
die weiche Entsprechung eines harten Konsonanten geht: *Dub!nica, *Med!nica, *Lo¸nica,
*kon, *pen, *RÏPnica, *smogoê, *Lysnik, *NuT!nica, *SliVnica, *Breônica usw., jedoch *Grod-
(e)c < *GrodQcQ. Dieses Zeichen entfällt, wenn der vorangehende Konsonant selbst das
Ergebnis einer urslawischen Palatalisierung ist, z. B. *Krušnica, *Luznica usw. Es ist nicht
erforderlich, daß dabei š, z, c, É die Palatalität der Spiranten bzw. Affrikaten besonders
bezeichnet wird (š’ usw.); sie waren in der Zeit, da die Ortsnamen gegeben wurden, sicher
noch weich.
Beim Suffix -Qje kann u. E. eine Transliteration wie *Podbreze, *PorÏÉe nicht ganz befrie-
digen, weil hier mit der Existenz eines i-Elementes gerechnet werden muß (vgl. die ent-
sprechende alttschechische Vertretung -ie > -3!). Man sollte daher -’e schreiben, z. B.
*PorÏÉ’e.
Einige Bemerkungen erfordern noch Grundformen, in denen nach der Eindeutschung
nichtakzentuierte slawische Vokale durch abgeschwächtes e vertreten sind (orthographisch
XXIII Einführung
meist e, i). Diese Vokale lassen sich nur bei sehr frühen urkundlichen Belegen erkennen
(z. B. *Trebonici für urkundliches Trebonizi usw., später Trebnitz), in den meisten Fällen
steht stereotyp e, welches das Abschwächungsprodukt sämtlicher slawischer Vollvokale dar-
stellen kann. Mit einem Wort, urkundliche Namenformen wie Trebenicz, Trebinicz können
sowohl patronymische Grundformen *Trebanici, *TrebÏnici, *Trebonici, *Trebunici als auch
appellativisches *Treb!!nica wiedergeben. Der Name *Treb!!nica wurde als Trebenitz einge-
deutscht, und zwischen b und n wurde ein e eingeschoben, um die offene Silbe zu bewahren.
Beim Ansatz der Grundform können wir *Treb-nici schreiben, um den Unsicherheitsfaktor
zu verdeutlichen. Bei den mit dem Adjektivsuffix -sk bzw. -sko gebildeten Namen läßt sich
nicht mehr erkennen, ob -sk oder -sko zugrunde lag. Für Leipzig kann *LiPsk und *LiPsko
gegol-ten haben, daher setzen wir *LiPsk(o) an, falls nicht beide Möglichkeiten gesondert
angeführt werden.
2. Bei den Liquidaverbindungen sind die Verbindungen telt, tert, tolt, tort von t°t, tμ!!t, tèt,
tçt mit silbischer Liquida zu trennen (t bezeichnet hier jeden Konsonanten). Die Verbindun-
gen telt usw. ergaben im Sorbischen wie auch im Polnischen tlet usw. (z. B. bloto, Breôno,
GrodišÉe), die Verbindungen mit silbischer Liquida dagegen wurden je nach der konsonan-
tischen Umgebung (harte, weiche Konsonanten usw.) zu tiÔ!!t, tolt, tiêt, tort. Nur in ganz we-
nigen Fällen (bei t°t) ist mit einer Vertretung Liquida + Vokal (tlut) zu rechnen, sonst gilt
stets Vokal + Liquida. Dieser Zustand tritt bereits in Aufzeichnungen altsorbischer Namen
aus dem 9. Jh. zutage, so daß in den Grundformen *ViÔ!kov-, *Cholm, *Èiê¸ny, *viêba,
*korÉma usw. zu schreiben ist. Die Transliteration mit den reduzierten Vokalen (*VQlk- usw.)
ist ebenfalls möglich, weil die Qualität der Vokale vor l, r in den einzelnen Mundarten sicher
verschieden war (wir können bei tμ!t und tçt auch mit tul!!t und turt rechnen).
Wenig Beachtung fanden bisher solche Fälle, in denen durch Schwund eines reduzierten
Vokals in schwacher Stellung ein r in silbische Stellung geraten wäre, wenn nicht ein Ein-
schubvokal dies verhindert hätte. Auf Grund der Abschwächungserscheinungen im deut-
schen Vokalismus kann dieser Vokal in unbetonter Stellung nicht mehr genauer bestimmt
werden, wenn wir nach seiner Qualität im Slawischen fragen, vgl. den zu *mokry ‘naß’ ge-
bildeten Ortsnamen Möckerling östl. Mücheln (Kr. Merseburg), 1355 Mokerink, aus slaw.
*Mokernik o. ä., älter *Mokênik < *MokrQnikq. In betonter Stellung dagegen kann man mit
einem -or-, entsprechend der Vertretung von hartem silbischen r, rechnen, etwa in Flurnamen
wie Störmitz, Stürmitz aus aso. *Stçmica evtl. mit sekundärem ç, urslaw. *StrQmica, die in
Thüringen und in Nordostbayern bezeugt sind. Sie sind vom slawischen Adjektiv *strQm-
‘steil’ gebildet. In diesen Beispielen zeigt sich deutlich die Tendenz, eine silbische Liquida,
die dem Lautsystem längst fremd war, zu beseitigen und die sonst geläufige Vertretung von
Vokal + Liquida einzuführen.
3. Bei der Transliteration der Konsonanten ist zunächst auf die möglichst konsequente
Bezeichnung der sich herausbildenden weichen Korrelationsreihe des altsorbischen Konso-
nantensystems zu achten. Beispiele wurden bereits oben bei den Halbvokalen genannt
(*Breônica usw.). Die Bezeichnung mit ’ muß auch dort angewandt werden, wo ein weicher
Konsonant durch die Verbindung mit j entstand, z. B. Radebeul aus *RadobyÔ! aus *Rado-
byl-jQ, Geithain aus *Chyten oder *Chytan aus *Chyten-jQ oder *Chytan-jQ. Aus Gründen der
Konsequenz brauchte das weiche l nicht näher bezeichnet werden , zumal hartes l mit l trans-
literiert wird (s. u.) und eine hinreichende Unterscheidung l : l gewährleistet ist. Bei dem
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Nichtslawisten können jedoch in Fällen wie Lubota, Lutobor usw. Zweifel entstehen, weil
die heutigen orthographischen Regeln (so im Oso., Nso., Poln.) damit kollidieren, so daß wir
für weiches l das Zeichen Ô empfehlen. Damit wird das von der phonologischen Struktur
abgeleitete Prinzip durch dasjenige der Verdeutlichung durchbrochen. Das Pala-
talitätszeichen wird auch bei der Vertretung ’a für Í gesetzt: *Vaz aus *vÍz usw. Hartes l ist
dagegen mit l zu kennzeichnen (vgl. *BÏla, *Goly, *Kalovica, *Laz, *Lug, *Mlodavici usw.).
Entstand im Altsorbischen und Altpolabischen ein weiches n aus ursprünglichem nj oder nQj,
dann wird es ausdrücklich mit n bezeichnet (z. B. *kana aus *kanja, *svina aus *svinQja).
In den ursprünglichen Lautgruppen -tj-, -dj-, die im Sorbischen wie auch sonst im West-
slawischen c, ô ergaben, muß man z aus -dj- durch ô hervorheben, weil es sonst von altem z
ungeschieden bliebe, deshalb *Choôa < *chodja gegenüber *laz, *zeleny usw. Bei den
possessivischen Ortsnamen mit -j-Suffix schreiben wir für Cottbus die Grundform *ChotÏ-
buô (aus *ChotÏ-bud-jQ), für Neschwitz (1268 Nyzwaz): *Nisvaô (oso. NjeswaÉidlo ist sekun-
där) usw. Für das älteste Westslawisch wird angenommen, daß die Lautgruppe -dj- zunächst
allgemein ß (dz) ergab, das sich dann in den Einzelsprachen verschieden reflektierte: im
Tschechischen und Sorbischen als z, im Polnischen und Slowakischen als ß 〈dz〉 (vgl. urslaw.
*medja ‘Rain, Grenze’, oso. mjeza, nso. mjaza, tsch. meze, aber slowak. miedza, apoln.
miedza). Dies bedeutet, daß für die aso. Vertretung des urslaw. dj in der frühesten Entwick-
lungsperiode dz (ß), für die spätere jedoch z anzusetzen ist, wobei die in den Urkunden beleg-
ten Graphe wie 〈z, s, ss〉 usw. keine eindeutige Entscheidung für die Affrikate ß erbringen, so
daß Fälle wie Cottbus sowohl als aso. *ChotÏbudô als auch als *ChotÏbuô angesetzt werden
können. Ähnliches gilt für die ON aus Vollnamen, die das Zweitglied -rad enthalten (z.B.
aso. *Miloradô neben *Miloraô, aplb. *Miloradô), wobei weitere Fragen der Rekonstruktion
zu beachten sind, so z. B. die obliquen Kasus auf -a (*do Miloradza) gegenüber dem
Nominativ auf -dô, das im Auslaut stimmlos (und somit zu -c) wurde. Da c ursprünglich in
jedem Falle weich war, braucht c aus tj (wie in *Rokycane aus *Rokytjane, eingedeutscht
Rochzahn) von dem aus k durch die urslawischen Palatalisierungen entstandenen c nicht
geschieden zu werden. Beim Suffix -QcQ braucht die Palatalität des c nicht bezeichnet zu
werden: *grod(e)c aus *grodQcQ. Ein Palatalitätszeichen wird auch dann gesetzt, wenn das
Suffix -jane vorliegt: *BukoVane, *ChlÏVane, *DoÔ!!ane usw.; es entfällt wiederum, wenn ein
weicher Konsonant als Ergebnis der Verbindung mit j vorliegt, z. B. *LuÉane aus *Làk-jane.
In manchen Arbeiten wird weiches r in den Lautgruppen kr, pr, tr + vorderer Vokal mit ê
bezeichnet, weil sich hier r in den westslawischen Sprachen zu einem Spiranten der š-Reihe
weiterentwickelte, z. B. krina > kêina (vgl. oso. krina, nso. ksina, tsch. krina). In den
altsorbischen Mundarten im Elbe-Saale-Gebiet fehlen jegliche Spuren einer solchen
Entwicklung; sie trat wohl erst später (wenn überhaupt) ein, als die Namen bereits einge-
deutscht waren. Man kann von einer Bezeichnung des r als ê Abstand nehmen und *Krina,
*Preval, *StrÏla usw. schreiben.
Die slawischen Zischlaute, genauer die Spiranten und Affrikaten der s- und š-Reihe, er-
fordern keine weiteren Erläuterungen. An der Schreibung -išÉe sollte festgehalten werden
(*GrodišÉe, *RadogošÉ), weil die Entwicklung zu šc (šT!!!) – daher sorb. -išco, tsch. -ištÏ –
wohl späteren Epochen angehört; selbst urkundliche Schreibungen mit -st- für -šÉ- können
nicht sicher auf -šc- weisen, weil z. B. urkundliches -ist auch für apoln. -iszcze auftritt.
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In Fällen, in denen Stimmassimilation vorauszusetzen ist, sollte sowohl die ursprüngliche
Form als auch diejenige mit den entsprechenden Veränderungen angegeben werden: Der ON
Auligk wird um 1210 Vlok genannt und gehört sicher zu slaw. *ulog, vgl. tsch. 5loh ‘Brach-
feld, ungepflügtes Feld’ (tsch. ON Úloh): *Ulog, dann durch Stimmverlust im Auslaut
*Ulok. Der ON Bora bei Nossen wird im ausgehenden 12. Jh. und später mit Zbor, Zobor,
erst dann als Bore und Bor, bezeichnet. Es liegt wohl slaw. *sqborq ‘Versammlungsstätte’
vor, später zbor (nso. zbór). Der Ansatz lautet daher *Sbor (bzw. *Zbor, wenn das Ergebnis
der Stimmassimilation reflektiert wird).
4. Auch beim Ansatz der Suffixe sollte Konsequenz walten. Bei den Suffixen -Qn-, -ina
und -inq, -ina und -ino ist eine Scheidung nur schwer möglich. Ein ON wie Brösen kann
sowohl auf *BrezQno als auch auf *Brezina beruhen. Man kann diese Möglichkeiten genau
anführen oder kurz *Brez-n- schreiben. Bei possessivischen Namen freilich, z. B. Leuben
aus *³ubin- ‘Ort eines ³uba’, kann die Form genau angegeben werden. Die mit dem posses-
sivischen Suffix -ov- (genauer -ovq, -ova, -ovo) gebildeten ON können wir mit -ov-/(o) anset-
zen, da wir uns dessen bewußt sind, daß nicht nur vereinzelte Urkundenformen mit -owo aus
dem Elbe-Saale-Gebiet und der Lausitz, sondern auch die häufig begegnenden Schreibungen
-owe auf einer slawischen neutralen Endung -ovo beruhen können, falls nicht eine deutsche
Endung angefügt wurde oder gar der slawische Lokativ -ovÏ anzunehmen ist. In all diesen
Fragen ist wenig Sicherheit zu erreichen, weil die frühen Schreibungen die Aus-
lautverhältnisse nicht mehr genau bezeichnen. Da die slawischen -n-Suffixe in vielen Fällen
nicht zweifelsfrei rekonstruiert werden können, ergeben sich Grundformen mit einem
vieldeutigem -n-, z. B. *Brez-n- als Ausweichsmöglichkeit für die Anführung sämtlicher
Möglichkeiten. Dasselbe gilt für PN-Suffixe in Fällen wie *³ub-nici usw. (zu PN wie *³ub-
an, *³ubon usw.). Da die slawischen Suffixe -ica und -ici sowie -c- aus -Qc- in vielen Fällen
nicht sicher rekonstruiert werden können, ergeben sich mehrdeutige Grundformen wie
*Brez-c-, *Dol-c- usw.
Wie aus den älteren urkundlichen Erwähnungen geschlossen werden kann, hat man trotz
des weichen Stammauslautes eher mit den Suffixen -ov-, -ovici, -ovica usw. als mit ihren
weichen Entsprechungen -ev-, -evici, -evica zu rechnen. Deshalb darf *Blozovici, *DÏdi-
šovici usw. geschrieben werden. Bei den Ortsnamen mit dem patronymischen Suffix -ici ge-
ben wir den Nominativ Plural an, wenn wir -ici schreiben, ebenso bei *ChlÏVane usw. Später
traten hier sicher die Formen des Akkusativs ein, im Tschechischen etwa seit dem 13. Jh.
(heute -ice); auch die tschechischen Namenformen Svinary, Lukovany sind ursprünglich
Akkusative. Bei den zweigliedrigen Spottnamen vom Typ tsch. Zabokliky, Zabovresky, Zer-
noseky usw. begegnen gleich vom Beginn der Überlieferung an nur Formen mit Velar, also
Akkusativformen, weshalb wir auch altsorbische Ortsnamen entsprechend mit -y angeben
(z. B. *Kosobody, *PrestaviÔ!ky, *SebÏkury, *Tupadly, *ZornosÏky usw.)
Im ganzen ordnen sich die altsorbischen Ortsnamen Sachsens sehr gut in das Bild ein, das
in früheren Untersuchungen geboten wurde (vgl. Eichler Slaw. Mdaa. [DS 19]; ders., in:
Mat. SOA).
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4.2 DIE NAMEN ALS ZEUGNISSE
DER DEUTSCHEN SPRACHGESCHICHTE
4.2.1 Namenlautung und Namenschreibung
Die deutschen und die eingedeutschten slawischen Ortsnamen Sachsens sind den gleichen
Lautwandlungen unterworfen wie die Appellative in diesem Raum. Ihre sprachgeschicht-
liche Entwicklung beginnt mit dem Vordringen deutschsprachiger Krieger, Missionare und
Siedler in die slawisch besiedelten Gebiete östlich der Saale. Von 930 an sind es vor allem
weltliche und geistliche Herrschaftsträger, die sich hier etablieren. Ihnen folgen von 1100 an
bäuerliche Siedler. Ihrer aller Sprache ist durch regionale Besonderheiten entsprechend ihrer
Herkunft geprägt. Daher findet in der Folgezeit eine weit reichende und tief greifende Mi-
schung statt. Bald darauf macht es ein stark gestiegener Verkehr in dem für die damalige Zeit
großen Siedelgebiet möglich, daß auf die Mischung der Siedelmundarten sprachlicher Aus-
gleich folgt. Es entwickelt sich das Ostmitteldeutsche, das auf allen Sprachebenen weit-
gehend mit dem Westmitteldeutschen übereinstimmt, denn die meisten Siedler kamen aus
den Altlandschaften der mittleren Rheinlande, Hessens, Thüringens und Mainfrankens.
Das Ostmitteldeutsche, dem die obersächsischen Mundarten – das Meißnische, das Oster-
ländische, das Lausitzische, das Erzgebirgische und das Vogtländische – angehören, weist
neben den großlandschaftlichen Merkmalen, die anschließend behandelt werden, auch
Besonderheiten auf, wie Spezifika der niederdeutsch/mitteldeutschen Interferenzlandschaft
im Norden und oberdeutsche Lauterscheinungen imVogtland und im erzgebirgischen Raum.
An dieser Stelle seien nur einige Besonderheiten dieser Übergangslandschaften genannt:
Erst im späten Mittelalter hat sich die niederdeutsche Sprachgrenze stark nach Norden ver-
schoben, deshalb weisen manche historischen Ortsnamenbelege und Mundartformen im
osterländischen Raum, dem heutigen Nordwestsachsen, niederdeutsche Lautmerkmale auf:
unverschobene Tenues p, t, k: 1332 Eykstorp Eisdorf (b. Lützen), 1213 Papendorp Pfaf-
fendorf (Wg., Leipzig);
undiphthongierte Formen: 1404 Barghusin Burghausen (Wg. b. Liemehna), 1442 Sehel-
hußenn Seelhausen (nö. Delitzsch);
g > j: 1404 Gesewitz, 1495 Jhesewitz Jesewitz (b. Eilenburg); Roitzsch-Jora (b. Düben) <
FlN Goor ‘Morast, Sumpf’.
Oberdeutsche Merkmale kennzeichnen die südwestsächsische Staffellandschaft, die aus
dem Ost- und Westerzgebirge und dem Vogtland besteht, z. B. n-Abfall: 1279 de Plone, 1821
die Plah Plohn; mhd. ei > a: mda. falgÛ}da Falkenstein, Apokope (s. u.). Um eine Staffel-
landschaft handelt es sich, weil der oberdeutsche Einfluß im Südvogtland am stärksten ist
und über das Westerzgebirge zum Osterzgebirge abnimmt.
Die Bedeutung dieser und anderer dialektaler Besonderheiten geht in dem Maße zurück,
wie die einer relativ einheitlichen Verkehrs- und Amtssprache zunimmt. Da die Ortsnamen
längst nicht mehr hauptsächlich der Identifizierung von Örtlichkeiten im mündlichen Aus-
tausch dienen, spielt ihre Verschriftlichung in Urkunden unterschiedlichsten Inhalts zuneh-
mend eine große Rolle, und die Wandlung ihrer Form wird also auch durch die Schreibung
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in Klöstern und weltlichen Herrschaftszentren und später vor allem in den Kanzleien der
Städte bestimmt.
Solange die Urkundensprache das Latein blieb (etwa bis Ende des 13. Jh.), beeinflußte es
die schriftliche Wiedergabe der überlieferten deutschen und slawischen Ortsnamen. Dies gilt
in hohem Maße für die wichtigste Quelle der Frühzeit des Saale-Elbe-Odergebietes, die
1012–1018 lateinisch verfaßte Chronik des Bischofs Thietmar von Merseburg. Aber auch die
Schreiber in den Kanzleien, in denen die zunächst mündlich überlieferten Ortsnamen
verschriftlicht wurden, waren in ihren Schreibgewohnheiten durch das Lateinische und
zunehmend durch das sprachliche Umfeld der jeweiligen Kanzlei geprägt. Besondere
Schwierigkeiten bereitete es ihnen, die stärker differenzierten s-Laute im Deutschen und die
zahlreichen slawischen Zischlaute mit lateinischen Buchstaben wiederzugeben. Buchstaben-
kombinationen wie dt und gk in Ortsnamen weisen auf Unsicherheiten der Schreiber hin,
z. B. Brandt, Burgk u. a. Andererseits konnte z. B. das lateinische c sowohl den gutturalen
k-Laut als auch den Zischlaut z [ds] anzeigen, wie die Ortsnamen Köln zu lat. colonia ‘Kolo-
nie’ und Altzelle zu lat. cella ‘Mönchszelle’ verdeutlichen.
Die Schreiber waren meist auch bemüht, volkssprachliche und regionale Besonderheiten
zu vermeiden bzw. zu verhochsprachlichen. In Unkenntnis der ursprünglichen Namenfor-
men und der sich daraus ergebenden Etymologie wurde dabei oft nur vermeintlich richtig
verfahren. So entstanden die so genannten hyperkorrekten Formen (s. u.), die sich zeitweise
oder endgültig durchsetzten und amtlich wurden. Beispiele hierfür sind Ortsnamen wie 11.
Jh. Bresnica Prießnitz, 1284 Drewan Treben (b. Wurzen), bei denen die Schreiber meinten,
die in ihren Augen mda. bedingten Anlaute b und d durch hochsprachliches p 〈P〉 und t 〈T〉
ersetzen zu müssen.
Im Folgenden sollen die wesentlichen Lauterscheinungen, die von den historischen Bele-
gen ablesbar sind, an ausgewählten Beispielen kurz dargestellt werden, damit der Benutzer
des Namenbuches einen Überlick über diesen Aspekt der Entwicklung der sächsischen Orts-
namen gewinnt.
Vo k a l i s m u s
Diphthongierung Im Ostmitteldeutschen werden im spätmittelalterlichen Deutsch die
langen Vokale i, u, iu [ü] zu ei, au, eu diphthongiert. Obwohl längst gesprochen, erscheinen
sie im Schriftbild der Namen erst gegen Ende des 15., durchgängig im 16. Jh. Die ursprüng-
lich altsorbischen Ortsnamen unterliegen ebenfalls dieser Lautentwicklung:
aso./mhd. i > ei: 961 Ilburg Eilenburg, 1218 Friberch Freiberg, 968 Misina Meißen; bis-
weilen wurde das ei der diphthongierten Ortsnamenformen hyperkorrekt mit eu wiedergege-
ben, d. h., die Schreiber in den Kanzleien empfanden das ei als mda. Wiedergabe von eu, wie
es bei den diphthongierten Formen häufig vorkommt (Leute zu mhd. liute (iu = [ü]), mda.
laidŠ.): 1180 Pichov, 1473 Beichaw Beucha (b. Borna); 1238 Dycin, 1485 Deytzen Deutzen;
um 1200 Cricin, 1467 Kreyczen Kreutzen; 1267 Dymen, 1397 Teymen Theuma;
aso./mhd. u > au: 1349 Urbach, um 1460 Awerboch Auerbach/Vogtl.; 1012/18 Budisin,
1419 Bawdissin Bautzen, 1266 Cuswiz, 1418 Kawschwicz Kauschwitz; 1350 Susedelicz,
1531 Sausedlitz Sausedlitz; 1228 Zukerade, 1452 Czawckenrode Zaukerode. Hierher gehö-
ren auch die Ortsnamen mit dem Grundwort -hausen und dem Bestimmungswort Nau-: 1285
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Barchusen, 1545 Berckhausen Burghausen (b. Leipzig); 1220 Nvwendorf, 1543 Naundorff
Naundorf (b. Lommatzsch);
aso./mhd. iu [ü] <u> > eu: 1406 Buthe, um 1460 Peutha Beutha; 1335 Udericz, 1470
Ewderitzsch Eutritzsch; 1378 LubÖtin, 1328 czu der Lewbatein Leubetha; 1248 Rudeniz,
1496 Rewdnicz Reudnitz. – Im Kernvogtländischen treten. [uŠ, iŠ] für [o, ö] auf: ruŠdn'körÛ
Rothenkirchen, }iŠnŠ Schönau; im Südvogtländischen finden sich nordbairische Namenfor-
men, in denen [Íi] für [ö] steht: mda. }ÍibÍrx Schönberg (b. Adorf).
Monophthongierung Im hochmittelalterlichen Deutsch in Mitteldeutschland werden
die Diphthonge ie, uo, üe zu i, u, ü monophthongiert. Dieser Lautwandel liegt vor der Orts-
namenüberlieferung, so daß die frühen Belege bereits dessen Ergebnis widerspiegeln: mhd.
ie > i: 1286 Libenstat (zu mhd. liep) Liebstadt, mhd. uo > u: 1384 Bucheym (zu mhd. buoche)
Buchheim, mhd. üe > ü: 1296 Heinrichsgrune (zu mhd. grüene) Heinersgrün.
Jünger ist der Vorgang in den ostmitteldeutschen Mundarten, wo mhd. ei – gelegentlich
auch in urkundlichen Schreibungen – als Monophthong [e, Î] auftritt: 1552 Brettenbach
Breitenbach (b. Freiberg), mda. bredmix; 1261 Lictinsten Lichtenstein/Sa., mda. lixdn}dÎ;
1218 Stenbach Obersteinbach (b. Döbeln), mda. }demx. In den vogtländischen und westerz-
gebirgischen Namen kann mhd. ei als [Á] erscheinen (urkundlich nicht bezeugt): Falkenstein,
mda. falgÛ}dÁ.
Der Umlaut  – hervorgerufen durch i, j in Folgesilben – entwickelte sich bereits in alt-
hochdeutscher Zeit, also vor der schriftlichen Überlieferung der sächsischen Ortsnamen.
Etwa vom 8. Jh. an verbreitete er sich vom Norden nach dem Süden, wurde allgemein aber
erst im 15./16. Jh. gekennzeichnet; lediglich als Umlaut von a erscheint schon in alter Zeit e.
a > ä, e: 1143 Kameniz, 1254 Kemeniz Chemnitz;
o > ö: 1322 ScÖnenberch, 1350 Schonenberg, 1548 Schönberg (zu ahd. sconi) Schönberg
(Wüstung b. Markkleeberg); 1200 Olsniz, 1378 >lsenicz, 1582 Olschnitz, 1617 Ölßnitz (zu
aso. *oÔ!!}a) Oelsnitz;
u > ü: um 1460 Rudigesdorff, 1493 RÜgßdorff, 1535 Ruesdorff Rüsdorf; 1225 Curbiz,
1418 Kürbitz, Kurbicz (zu aso. *kurb/korb) Kürbitz.
Hebung der Vokale a > o, o > u (auch als „Verdumpfung“ bezeichnet) und e > i erfolgte
in Haupt- und Nebentonsilben, meist vor Nasalen und Liquiden, aber auch vor r + Konsonant
etwa ab Mitte des 14. Jh.
a > o: 1200 Nabditz, 1609 Nobitz (zum aso. PN *Nabed o. ä.) Nobitz, 1244 Stalburc,
1412 Stolburg Stollberg/Erzgeb.
o > u: 1154 Worczin, 1185 Wurcin (u bereits früher; zu aso. *vorÉeti) Wurzen; 1360
Kolkewitz, 1791 Kulckwitz (zu aso. *kolk) Kulkwitz;
e > i: 1071 Bresnice, 1384 Brizenicz (zu aso. *breza) Briesnitz; 1272 Stresin, 1540
Strisenn (zum aso. PN*Strez[a]/*Strez[a]) Strießen.
Die Senkung der Vokale i > e und u > o wird in der Entwicklung vieler Ortsnamen sicht-
bar, allerdings häufig nur vorübergehend urkundlich; die Senkung von e und i zu a erfolgte
nur mda.:
i > e: 1350 Biberach, 1455 Beberach Bieberach; 1378 Kirczs, 1421 Kerczsch (zu aso.
*kyrÉ) Kieritzsch;
u > o: 1253 in Buckowe, 1528 Bockaw (zu aso. *buk) Bocka (b. Altenburg); 1361 vom
Turme, um 1460 Torrm, mda. dorm Thurm;
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e und i > a: Chemnitz, mda. kamds; Kirchberg, mda. kÁrbrix.
Entrundung Für das gesamte Untersuchungsgebiet läßt sich die Entrundung der Vokale
ö > e, ü > i, eu > ei in Namenbelegen mindestens bis ins 14. Jh. zurückverfolgen. Viele
Mundartformen zeigen bis heute diese Lauterscheinung. Ortsnamen mit entrundeten Voka-
len können auch vorübergehend oder endgültig urkundlich werden:
ö > e: Schönberg, mda. }Šmbrix; Kröstau, mda. gresdŠ; 1383 Goerschicz, 1464 Gerschitz
Görschnitz; 979 Olsnic, 992 Olsnig (unbezeichneter Umlaut) Elsnig;
ü > i: Brünlos, mda. brinls; Gückelsberg, mda. giglsbÁr; Günsdorf, mda. ginsdorf;
eu > ei: Beutha, mda. baedŠ; Demeusel, mda. demaesl; 1328 czu der Lewbatein (ew =
eu), 1485 zu der Leybeten Leubetha, mda. laebŠdŠ; 1318 zu der Melteure, 1647 in der
Mehltheyer Mehltheuer (ehem. b. Adorf).
Hyperkorrekte  Rundung Vom 14. Jh. an kann man viele Kanzleischreibungen beob-
achten, in denen e mit ö, i mit ü und ei mit eu wiedergegeben wird. Zahlreiche Ortsnamen-
formen mit gerundeten Vokalen sind heute amtlich, in anderen Fällen erscheinen die ö, ü und
eu nur vorübergehend in den Quellen, während heute die mundartnahe Form gilt:
e > ö: 1353 Belen Böhlen (b. Leipzig); 1040 Lesnic Lößnig; um 1263 Jezenicz Jößnitz,
mda. gesnids; 1418 Deles, 1640 Döhles Dehles, mda. delŠs;
i > ü: 981 Dibni, 1410 Dywyn, 1749 Düben Bad Düben; 1200 in Zcirchowe, 1753 Zür-
chau Zürchau; 1200 Minessowe, 1528 Münßen Münsa; 1587 Kürchberg Kirchberg (b.
Stollberg);
ei > eu: 1397 in Teymen, 1529 Teuma Theuma; 1550 Neissen > Neußen, 1584 Meisdorff
> Meusdorf.
Sproßvokale  In ahd. und mhd. Zeit treten e und i, manchmal auch a zwischen den
Sonoren m, n, l, r und nichtsonorischen Konsonanten auf: 1338 Olseniz Oelsnitz/Erzgeb.;
1291 de Gabelenze, um 1460 Gabalencz Gablentz (b. Glauchau); 1439 Gerfirstorff , 1497
Gereßdurff Gersdorf (b. Hohenstein-Ernstthal); 1419 Korenbach Kornbach, um 1460
Schonbornichen Schönbörnchen; 1515 Freiberigk Freiberg (b. Adorf); Stollberg, mda.
šdolbrix (< *šdolberix).
Die Vokalentwicklung in  den Mit te l - , Neben-  und Endsi lben der Ortsnamen
ist geprägt vom Ökonomieprinzip, d. h. vom Bestreben zu kürzen und zu vereinfachen.
Synkope erfolgt meist vor l und n: 1012/18 Mogilina, 1185 Moglin, 1551 Mogelln Mü-
geln; 1471/79 Mulsen, 1540 Millesen Mülsen St. Niclas; 1143 Kameniz, 1264 Kemniz
Chemnitz; um 1263 Jezenicz > 1328 Yesnicz Jößnitz.
Unbetonte Mittel- oder Nebensilben werden abgeschliffen und verkürzt: 1460 Ludewiges-
dorf, 1493 Loßdurffe, 1579 Lobßdorff Lobsdorf, mda. lusdorf; 1413 Conradisdorff, um 1460
Kunersdorf Cunersdorf (b. Annaberg); um 1460 Rudigesdorff, 1493 Rugesdorff, RÜgßdorff,
1535 Ruesdorff Rüsdorf.
Apokope tritt besonders in Ortsnamenbelegen aus dem Erzgebirge und Vogtland auf
(obd.): 1319 Lantwste, 1459 Landwust Landwüst; 1357 Birke, 1451 Nyder Pirk Unterpirk.
Kanzleisprachliches -a, -au. Oft werden -e [-Š] bzw. -ov am Ende der Ortsnamen deut-
scher bzw. slawischer Herkunft durch kanzleisprachliches -a oder -au ersetzt. Manche Orts-
namen, auch ursprünglich endungslose, erhalten vom 16. Jh. an in Analogie ebenfalls die
kanzleisprachlichen Endungen: 1365 die Flawe (Fluß), 1445 Fleye (Ort), 1728 Flöha Flöha;
1410 dy Lerche Lercha; 1244 Rode, 1583 Rodaw, 1597 Roda Rodau; 1488 zur Harte, 1517
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Haerdtt, 1547 Hartha, Harthaw Harthau (b. Waldenburg) – 1350 castrum Scassowe, 1410
Schkassaw, 1552 Schkasse, 1791 Schkaßa Skassa; 1181/1214 in Thetowe, 1528 Tettaw, 1535
Thette, 1555 Tetta Tettau; 1231 Cigerowe, 1406 Czegraw, 1554 Zcieger, 1791 Ziegra Ziegra
– 1285 Buch Bucha; 1219 Vulmin, 1519 zu Wulma Wulm.
Die häufigen i für e in der Nebensilbe stellen eine für die ostmitteldeutsche Geschäfts-
sprache charakteristische Schreibergewohnheit dar: 1378 Burkirstorff vor dem stetil
Burgstädt, 1413 Kraenzagill Cranzahl; 1300 Rabinowe Rabenau; 1448 Heinirsdorff Dürr-
hennersdorf; 1547 Diettrichis Dittrich.
Ko n s o n a n t i s m u s
Binnendeutsche Konsonantenschwächung (Zeit und Ausbreitung s. Glossar).
k > g: 1378 Kolmencz Gollmenz; um 1200 in Culscowe Goldschau; 1445 Komessen
Gombsen
p > b: 1348 Parin Bahren; 1180 Pichov Beucha; 1288 Pobrese Bobersen
t > d: um 1320 Turnowe Dorna, 1240 Thechanuiz Dechwitz, 1593 Bredenbach Breiten-
bach (b. Glauchau)
Oftmals trat die Konsonantenschwächung in Mundartformen auf, die nur vorübergehend
oder gar nicht schriftsprachlich wurden. Da das den Schreibern in den Kanzleien häufig be-
kannt war, bemühten sie sich, die Konsonantenschwächung zu vermeiden. Dabei kam es zu
hyperkorrekten Formen, d. h. zum entgegengesetzten Vorgang, indem unberechtigtermaßen
Fortes für Lenes geschrieben wurden. So finden wir im Terminierbuch der Zwickauer
Franziskaner (TermB) um 1460 z. B. Pernsdorff Bernsdorf (b. Glauchau), PrÜnlis Brünlos,
Eberspach Ebersbach (b. Glauchau), Kirchperck Kirchberg (b. Stollberg). Manche der hy-
perkorrekten Formen wurden amtlich, z. B. 1012/18 Borintizi (aso. *BorÍtici) Portitz; 1286
Bosetendorf (zum aso. PN *BozÍta bzw. *Bozata) Possendorf. Die binnendeutsche Konso-
nantenschwächung und ihre hyperkorrekte Umkehrung ist eine häufig zu beobachtende Er-
scheinung der Ortsnamenentwicklung in Sachsen.
Spirant is ierung der  Lenes b und g tritt besonders im 16. Jh. hervor, aber einzelne
Belege weisen schon vom 14. Jh. an diese Lautentwicklung auf.
b > w, intervokalisch und nach l und r, begegnet in Mundartformen, die sich oft auch in
urkundlichen Schreibungen finden, z. B. Albersdorf (b. Markranstädt) mda. alwŠr}dorf;
Ebersbach (b. Görlitz), mda. awåršbux; 1397 in Pawennewnkirchen Bobenneukirchen, 1506
Ewerßgrun Ebersgrün, 1520 Growaw Grobau, 1529 Krewes Krebes, 1530 Hilwerstorff Hil-
bersdorf (b. Chemnitz). Auch die umgekehrte Schreibung kommt vor. Sie ist auf das Wissen
der Schreiber um diesen Konsonantenwechsel zurückzuführen, z. B. 1383 Elsterwerg Elster-
berg, 1467 Landbust Landwüst, 1519 Bernstorff Wernsdorf (b. Glauchau), 1538 zum
Bustenbrande Wüstenbrand.
g > ch [x, x]: 1540 Sichmar Siegmar, 1296 Eberhartsperch Ebersberg; Seegel, mda. sexl;
Schlunzig, mda. }lundsx. Beispiele für umgekehrte Schreibung: 1543 Börnigenn Börni-
chen/Erzgeb.; 1477 Skeßigen, 1540 Schkesgenn Skäßchen; 1824 Stölpgen Stölpchen, alle mit
diminuierendem -chen.
Wandel  j - > g- tritt besonders im Süden Sachsens (Erzgebirge und Vogtland) auf, ist
aber ebenso wie seine Umkehrung im gesamten sächsischen Raum möglich: 1442 Jhans-
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pach, 1562 Ganßbach Jahnsbach; 1327 Johannsgrune, 1460 Gansgrün Gansgrün; um 1263
Jesenicz, 1317 Gesniz Jößnitz; umgekehrte Schreibung: 1378 Jirt Gürth.
Gut tural is ierung -nd- > -ng- [Û]  ist eine typisch mundartliche Erscheinung des
Mitteldeutschen. Die Ortsnamenbelege weisen sie besonders im 15. und 16. Jh. auf, z. B.
1372 Lindenhart, 1417 Lingenhart Lindhardt; Lindenhayn, mda. liÛ'hán; 1462 bey dem Wyn-
dischen dorffe, um 1530 Wingschendorff Wünschendorf (b. Glauchau).
-rs-  > -rsch- [rš] Mundartlich wird rs inlautend durchgängig zu rsch [r}]: gudn'fÍr}d
Gutenfürst; košbårš'gri Gospersgrün b. Treuen; in der schriftlichen Überlieferung erscheinen
diese Formen aber nur vorübergehend, z. B. 1540 Kemmerschwalde Cämmerswalde; 1540
Hilberschdorf Hilbersdorf; 1540 Meinerschdorf Meinersdorf; aber: 15. Jh. Tirßheim, 1428
Tirscheyn Tirschheim.
Metathese von r und l wird u. a. deutlich an den Grundwörtern -born und -dorf, z. B.
1456 zcu Schonenborn, 1546 Schonbrungin Schönbörnchen; 1461 Adruff Adorf; 1593 Per-
renstrof Kleinbernsdorf; 1274 Muldorf, 1576 Mühldrof Mühltroff; 1259 Wilandestorf, 1466
Wilstorff, 1468 Wilsdruff Wilsdruff; 1401 Rotolf, 1540 Rotluff (zum PN Rutolf, Rotolf) Rott-
luff.
Nasalschwund mit  Ersatzdehnung In einigen Belegen des 15. Jh. ist Ausfall von n
vor Spirans mit Dehnung des vorangehenden Vokals zu beobachten, z. B. 1460 Consnapele,
1476 zu der Kuesenappel Kuhschnappel; 1237 Syndemannsdorf, 1460 Schindemaß Nieder-
schindmaas; Jahnsdorf, mda, gÃsdorf.
Vokalis ierung oder  Schwund von g in den Lautgruppen age, ege, ige, oge, uge ist
weit verbreitet. So entstanden – mit regionalen Unterschieden – seit Mitte des 12. Jh. Orts-
namen mit entsprechenden Diphthongen bzw. gedehnten Lauten, z. B.
age > ei: -hagen > -hain: 1216 Valkenhagen, 1352 Valkenhayn Falkenhain (b. Groitzsch);
1224 Hagen, 1238 stat ... genant der Hayn, 1239 in Hain, 1255 Hagin, 1276 Hain Großen-
hain; im Osterländischen Schwund des g mit Dehnung des a: Falkenhain (b. Wurzen), mda,
falgÛhan; Fuchshain, mda, fugshan; im Nordmeißnischen Vokalisierung des g: 1420 Etzels-
hayn, 1535 Etzelßhoyn Etzoldshain, mda. Írdlsn.
ege > ei: 1197 Regensberg, 1255 Reinsberc (Nieder-, Ober-)Reinsberg (zu mhd. regen
‘Regen’ oder PN wie Ragin-, Reginhard);
ige > ei: 1215 Sifridesdorph, 1378 Syfirstorf, 1510/11 Seifersdorf Seifersdorf (b. Leisnig).
oge > eu: 1441 Voitshain, 1750 Voigtshayn Voigtshain (zu mhd. vog[e]t, voit; Voigt stellt
eine Mischform aus vogt und dem mit g zu i vokalisierten voit dar);
uge > au:1305 Hugewitz, 1442 Hawbitz (b. Borna)
Sproßkonsonanten – zumeist wohl rein graphischer Art – erscheinen am häufigsten in
der schriftlichen Überlieferung des 16. Jh. Im Inlaut treten d oder t nach n und b oder p nach
m auf, auslautend wird am häufigsten t angefügt (epenthetisches t); nach m ist auch b mög-
lich, z. B. Condersdorf Cursdorf; 1517 Rembse Remse; 1280 Kempnicz, 16. Jh. Kemptnitz
Chemnitz; 1590 Thalheimb Thalheim; Flurnamen: Birkicht, Fichtigt, Weidicht, Tännicht.
h-Pro these  Wenn der Ortsname mit einem Vokal begann, konnte (selten!) ein H-
antreten, z. B. 1275 Hebersbach Ebersbach (b. Glauchau)
Agglut inat ion Die aus der Zusammenziehung von Artikel und Substantiv entstandene
Form kann zum offiziellen Namen werden: 1328 zÜ der Ode Dröda; 1410 zcum Espech
Meßbach; Merlach < im Erlach
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s-  > sch [š] Der Wandel von anlautendem s zu sch [š] vor k, l, m, n, w vollzieht sich seit
Mitte des 13. Jh., aber in der schriftlichen Überlieferung erscheint Sch- im allgemeinen erst
im 16. Jh., z. B. 1340 Swinsdorf, 1466 Swynstorff, 1538 Schweisdorf Schweinsdorf; 1394 zu
der Slehme Schlema, 1219 Slunz Schlunzig, 1418 Sneckengrun Schneckengrün, 1418 Swant
Schwand.
Assimilat ion Im Wandel vom Mittelhochdeutschen zum Neuhochdeutschen tritt häu-
fig Assimilation von Konsonanten auf. An den sächsischen Ortsnamenbelegen wird diese Er-
scheinung insbesondere vom 14. bis 16. Jh. sichtbar. Sie kann regressiv und progressiv
wirken und auch in amtlichen Formen fest werden:
lb > ll: 1493 Dorn Olbersdorff, 1547 Durn Vllsdorff Dürrenuhlsdorf;
ld > ll: 1370 Affalder, 1546 Affaller Affalter, mda. drÂfÂlår;
nb > mb: 1386 Grunbach, 1519 Grumpach Grumbach (b. Jöhstadt);
tb > p: um 1460 Lipprencs (zum PN Liutbrand) Lipprandis;
tg > k: 1427 Lutigerstorff, 1476 Lückerßdorff Leukersdorf.
Auch die Aufgabe des mittleren von drei Konsonanten kann durch Assimilation erfolgen:
ntb (> nb) > mb: um 1240 Lintbach, 1336 Linpach, 1813 Limbach Limbach (Wg. b.
Altenburg); 1250 Lintbach, 1350 Limpach Limbach (b. Oschatz);
ndm > nm > mm: 1237 Syndemansdorff, 1519 Niderschynmos, 1546 Nider Schimmis Nie-
derschindmaas, mda. šims.
Dissimilat ion Um totale Dissimilation handelt es sich, wenn -(e)n in unbetonter Silbe
wegfällt, weil die betonte Silbe auf n endet, z. B. 1550 Hennebergk (< *Hennenberg) Hen-
neberg; 1354 Schonenberg, 1394 Schoneberg Schönberg (b. Waldheim). Bei 1309 Lichtin-
berc Lichtenberg (b. Freiberg) – in der betonten Silbe ohne -n – bleibt das -en des Dativ
demzufolge erhalten. Bei partieller Dissimilation wird ein Laut durch einen anderen ersetzt,
z. B. 1312 villa Nenkersdorf, 1460 Lenckersdorff Lenkersdorf; 1334 Nymmerklicz, 1554
Limeritz Limmritz; 15. Jh. Etzilshain, 1547 Erttelshein Oertelshain.
Zur  Entwicklung der  s lawischen Zischlaute  (Spiranten und Affrikaten der s-
und š-Reihe).
aso. z > s: aso. *ZalÏsno > Saalhausen mit sekundärer semantischer Motivierung durch
Eindeutung von ‘Saal’; aso. *JÏzov > Jesau; aso. *Zubernica oder *Zubornica > Groß-
saubernitz; aso. *Zab!nica > Sebnitz;
aso. s > z: aso. *Serny bzw. *Serna > Zerna, oso. Sernjany; aso. *SÏnotin > Zentendorf;
aso. š > s: aso. *Mal}ovici > Malsitz;
aso. z > s: aso. *Zorno}eky > Sörnzig; aso. *zd!!Ïr- bzw. *zd!ar > Sdier, oso. Zdôer;
aso. É > überwiegend tsch: aso. *PeÉici > Pietschwitz.
4.2.2 Namenstrukturen und Namensemantik
Die sprach- und sachgerechte Namendeutung setzt die Klärung der jeweils vorliegenden
Namenstruktur  voraus. Im Deutschen herrscht seit der Völkerwanderungszeit die Kom-
positionzweierNamengliedervor, diedurchdasBestimmungswort imdeterminativenVerhält-
nis zueinander stehen (Bestimmungswort [BW] + Grundwort [GW]). In vorangegangenen
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sprachgeschichtlichen Epochen kam die Wort- und Namenbildung durch Ableitung (Deriva-
tion) noch häufiger vor. Seltener sind die aus einem Namenwort bestehenden Benennungen,
die Simplizia, geworden, da sie mit den parallelen klassifizierenden appellativischen Benen-
nungen, z. B. Au(e), Bach, Berg, Grund, Thal, Born, Burg, Hof, Reut(h), Werd, auch
Baumnamen wie Pirk, Buch, Eich, Erln, Lind(a) usw., zusammenfallen (vgl. die Grund-
wörter deutscher Ortsnamen #1). Wegen geringerer Distinktivität taugen sie daher für die
eindeutige Identifizierungsfunktion eines Siedlungsnamens nur noch in sehr begrenztem
Maße.
Die Entwicklungstendenz hat daher die Namenbildung mittels eines Kompositums zur
Dominanz geführt. Da im Slawischen – im Gegensatz zum Deutschen – die Ortsnamen-
bildung durch Derivation mittels Suffixen vorherrscht, wird diesen Bildungstypen bei der
Adaption im Deutschen oft ein deutsches Grundwort angefügt (z. B. aso. *Storpk > dt. Star-
bach, aso. *BÏla > dt. Weinböhla, Nasseböhla, aso. *Bolechyni > dt. Polkenberg).
Abgeleitete Ortsnamen kommen im Deutschen fast nur noch mit diminuierenden Suffixen
wie -chen und -lein vor: Börnchen, Höfchen, Elterlein.
Seit der Landesausbauzeit im hohen Mittelalter zwangen altsorbische und deutsche Zwil-
lingssiedlungen bei der Benennung zur erweiterten Komposition bzw. weiterer Determi-
nierung durch Zusätze wie Groß-/Klein-, Alt-/Neu-, Nieder-/Ober-, Wendisch-/Deutsch-
u. a.; Märkte und Städte mußten durch Mark(t) (vgl. Markranstädt, Markneukirchen, Mark-
kleeberg u. a.) eindeutiger gemacht werden. Die Mundart tendiert allerdings zur stärkeren
Verkürzung der volleren schriftsprachlichen oder historischen Formen, oft bis hin zur Ein-
silbigkeit.
Namenentstehung ohne explizite Namenbildung ist neben der Namenbildung durch Kom-
position und Derivation nicht selten und deckt sich weitgehend mit der Namenverwendung
von appellativischen Bezeichnungen als Siedlungsnamen, der Onymisierung bzw. „Ver-
namung“. Dies ist besonders bei Flur- bzw. Geländenamen der Fall, die appellativischen
Benennungen oft noch sehr nahe stehen und vielfach ohne formale Veränderung zu Sied-
lungsnamen umfunktioniert werden. Vgl. die Benennungsweise junger Nebensiedlungen an
bereits benannten Flurorten wie Aue, Bärenloh(e), Berg, Brand, Brunn, Collm(en),
Cranzahl, Diesbar, Ebenheit, Eichlaide, Elend, Erlicht, Gebirge, Gruben, Hain, Kessel,
Kohlung, Oberschaar, Satzung, Scheibe, Sorge, Stöckigt, Vogel(ge)sang, Winkel, Zwiesel
usw. Zuweilen werden auch mehrwortige Benennungen zu Einwortnamen zusammen-
gerückt, vgl. etwa Siehdichfür, Thumirnicht, Alten(a) u. a.
Im Gesamtbestand der Siedlungsnamen Sachsens zeichnen sich vier Grundtypen von
Benennungen ab: 1. Namen, die auf Personen Bezug nehmen, 2. Namen, die sich auf die
geographischen Gegebenheiten ihrer Lage  beziehen, 3. Namen, die Eigenmerkmale
der  S ied lung  herausstellen, 4. abs t rak te  Benennungen , welche die Namengeber
ihren Gründungen verliehen, um besondere Intentionen, die sie mit ihnen verbanden, wirk-
sam werden zu lassen. Dazu gehören auch Attribuierungen mit dem Bestimmungswort
Lieben-, Reichen-, Schön- u. a.
Häufig ist auch das Aufgreifen bereits bestehender Namen mit ursprünglich anderer
Funktion – meist primärer geographischer Örtlichkeits-, Flur-, Landschafts- und anderer
Arten von Raumnamen – mit einer Umfunktionierung zu sekundären Siedlungsnamen (im
Gegensatz zu den primären Siedlungsnamen = Ortsnamen im engeren Sinne).
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1. Siedlungsnamen mit Personenbezug: Der Bezug kann sich auf Einzelpersonen wie
auch auf Personengruppen richten, vgl. etwa Arnsdorf, Burkersdorf, Dittersdorf, Heiners-
dorf; Sachsendorf, Frankenheim, Flemmingen, Schwaben; Bischdorf, Bischofswerda, Grä-
fenhain usw. Auch reine Personennamen können als Siedlungsnamen fungieren, etwa Rottluf
(< ‘zum Rudolf’), Siegmar usw. Ursprünglich altsorbische: Audigast, Bautzen, Colditz,
Doberschütz, Domselwitz, Ibanitz, Löbnitz, Liebersee, Radebeul, Zschadraß; Piskowitz,
Poppitz, Prositz, Kralapp, Potschappel, Sornzig, Zöbigker.
2. Siedlungsnamen mit Lagebezug (implizit und explizit): Aue, Bergen, Born(a), Wie-
sa, Furth, Ebenheit, Hartha, Ohorn, Stein(a), Winkel; Breitenau, Hohendorf, Hohenheida,
Tiefenau, Waldheim, dazu viele der von und mit Bach- und Flußnamen gebildeten Ortsnamen
sowie die Ortsnamen mit geländebezogenen Grundwörtern (-au, -berg, -feld, -furt, -tal u. a.);
ursprünglich altsorbische: Belgern, Bocka, Delitzsch, Dahlen, Deuben, Glauchau, Gleina,
Gohlis, Göritz, Jessen, Kamenz, Collmen, Kossen, Kreina, Leißnigk, Leipzig, Lößnig,
Lohma, Lützschen, Möckern, Mügeln, Nossen, Ölsa, Ölsnitz, Ostrau, Pösna, Plauen, Riesa,
Rochzahn, Sageritz, Stötteritz, Torna(u), Wahren, Weißig, Zabelitz u. a.
Zu den zahlreichen Bach- und Flußnamen, die zu Ortsnamen umfunktioniert wurden, vgl.
die Liste im Registerband und die Ausführungen zu den elliptischen „genitivischen Orts-
namen“ im Folgenden.
3. Zu den mit Eigenmerkmalen gebildeten ON gehören vor allem die mit den Grund-
wörtern -dorf, -burg/-stein, -hain (‘umfriedete Rodungssiedlung’), -grün, -rode (‘Rodungs-
siedlung’), -walde, -hausen, -hofen, -kirch(en), -markt, -stadt, -hammer, -hütte u. a., vgl.
Altendorf, Naundorf/Neu(n)dorf, Wingendorf, Altstadt/Neustadt, Scharfenstein, Wolkenburg,
Holzhausen, Kalthausen, Altenhof/Naunhof, Neukirch(en), Hohenkirchen, Kirchberg, Ro-
da/Reuth/Rödchen, Arnsgrün, Ruppertsgrün, Grün(a); Zell(a), Kappel (‘Kapelle’), Kemtau
(‘Kemenate’), Wartha (‘Warte’), Forberge (‘Vorwerk’); Glashütte, Hüttengrund, Zechen-
dorf, Bienenmühle, Mühlau usw. Im Altsorbischen gehörten hierzu Namen wie Gröditz,
Groitzsch, Pauritz, Uhyst, Sedlitz, Nauslitz/Neußlitz, Staritz, Torgau, Kleppisch u. a.
Auf frühere Verödungsprozesse (Wüstungen) weist des Öfteren der Zusatz Wüst(en)- zu
den ursprünglichen Grundnamen hin: Wüstenbrand, Wüstenhain, Wüst-Albertitz u. a.
4. Die Kategorie der abstrakten Benennungen enthält vor allem schmückende ideal-
isierende appellativische Prägungen, die die Anziehungskraft der Siedlung erhöhen soll-
ten. So sind mit dieser Funktion auch Metaphern recht häufig. Vgl. etwa Burgnamen wie
Liebenau, Reichenberg, Schöneck, Schönfels, Frohburg und Ortsnamen wie Vogelgesang,
Neu(e)welt, Himmelreich, auch Sorge und Neusorge. Das ausgestorbene Wort mhd. zagel
‘Schwanz’ (für lange Enden) wurde umgedeutet zu akzeptableren Cranzahl (‘Krähen-
schwanz’) und Ochsensaal (‘Ochsenschwanz’). Formanalogie zur Gestalt der betreffenden
Siedlung rief Namen wie Pfannenstiel hervor.
Auf die sonstigen auf menschliche Tätigkeiten verweisenden Siedlungsnamen kann an
dieser Stelle nicht weiter eingegangen werden.
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4.3 ENTLEHNUNGSERSCHEINUNGEN: LAUTERSATZ UND MISCHNAMEN
Bei längerer Koexistenz zweier unterschiedlicher Sprachen, d.h. Sprachsysteme in einem
Territorium, wie es auch im mittelalterlichen Sachsen der Fall war, kommt es zu sprach-
lichen Angleichungsvorgängen in beiderlei Richtung, zu sprachlichen Interferenzen und
Integrationsprozessen, die sich auf allen Sprachebenen auswirken können. Die unterste Stufe
stellen die lautlichen Anpassungen von Fremdnamen an die Phonetik der übernehmenden
Sprache, der sog. Lautersatz (Lautsubstitution), dar, dem die Graphie folgt. Die höhere
Adaptionsebene bildet die Ebene der Morphologie, der Wort- bzw. Namenbildung
(Morphemsubstitution), die bei den Eigennamen dominiert, da bei ihnen die Semantik
weithin irrelevant wird. Die dritte höchste Integrationsstufe stellt die Namenübersetzung
oder -teilübersetzung dar (lexikalisch-semantische Ebene).
Zur vorherrschenden Integrationsrichtung im später sächsischen Raum wurde – graduell
unterschiedlich – die vom Altsorbischen zum Deutschen, d. h. die ursprünglich fremden alt-
sorbischen Ortsnamenbildungsmodelle glichen sich den mehr oder weniger nahe stehenden
deutschen Modellen an (s.o. 4.2).
Im Altsorbischen herrschte – im Gegensatz zum Deutschen – die Derivation von Appella-
tiven oder Personennamen zur Bildung von Ortsnamen vor. Bei der morphologischen Inte-
gration dieser Bildungstypen (etwa mit den Suffixen -ici/-ovici, -in-, -ov-, -c, -k, -sk-, -i}Ée
usw.) entstanden daher im Deutschen durch Silbengrenzverschiebungen, Apokope oder Syn-
kope von Vokalen eine Art Pseudogrundwörter, die öfter auch noch an deutsche Appellative
angeglichen wurden. Am häufigsten zeigen das die eingedeutschten altsorbischen -c-Suffixe,
die durch Heranziehung der Auslautkonsonanten des Namenstammes (-l, -m, -n, -r, -s/-}) die
bekannten Endungen auf -litz, -mitz, -nitz, -ritz, -sitz, -schitz/-schütz hervorriefen, während
die -witz-Namen auf dem altsorbischen Doppelsuffix -ovic- beruhen. Die -n-Suffixe wurden
im Deutschen meist nur zu -en oder -n abgeschwächten Flexionskonsonanten oder ganz ab-
geworfen, während das -ov-Suffix an deutsches -au oder -a angeglichen wurde. Lautliche
Anlehnungen an deutsche Ortsnamen-Grundwörter oder Appellativa traten häufig noch
zusätzlich ein, so etwa an -bach, -rode/-roda, -hain, -schatz/-schütz, -wein, -zahn, -husen/-
hausen u. a. (vgl. z. B. Bodenbach, Golberode, Mutzscheroda, Geithain, Oschatz, Mann-
schatz, Wildschütz, Auerschütz, Roßwein, Osterwein, Rochzahn, Papperzahn, Saalhausen,
Sellerhausen, Zuckelhausen usw.). Häufig ist auch die Eindeutschung von -’sk- durch -zig
vgl. Ganzig, Gaußig, Leipzig, Pöhsig usw., doch kann dt. -zig auch auf dem Zweitglied -sÏky
in zweigliedrigen aso. Namen wie *ZornosÏky (dt. Sornßig, Sornzig, Sörnzig), Ossig
beruhen. Zweigliedrige possessivische und pluralische altsorbische Ortsnamen (auf -j und
-y) waren ebenfalls nicht allzu selten und standen den deutschen zweigliedrigen Namen
besonders nahe (vgl. etwa Baudigast, Laubegast, Lieberose/Liebersee, Radebeul, Cosse-
baude(n), Schkeitbar, Schkorlopp, Toppschädel, Zöbigker usw.)
Ein Orts- bzw. Siedlungsname wird außer durch den Kontext, in dessen semantischen
Zusammenhängen er steht, normalerweise auch an der Semantik des Zweitgliedes (Grund-
wortes) erkannt, während das Erstglied (Bestimmungswort) semantisch durchaus undurch-
schaubar bleiben kann. Dies wird besonders deutlich auch an der Entstehung der sog.
Mischnamen (sprachlichen Hybride). Zwei Grundtypen treten bei Sprachberührung hervor,
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je nachdem welche Sprache die aufnehmende ist. Im altsorbisch-altdeutschen Kontaktgebiet
dominieren:
1. altsorbisches Erstglied + deutsches Zweitglied wie Ratibores + dorf (< aso.*Ratiborici)
bei deutschen Sprechern und
2. deutsches Erstglied + altsorbisches Ortsnamensuffix wie *Arnolt + -ici (später Arntitz)
aus dt. *Arnoldesdorf bei altsorbischen Sprechern.
Beispiele für Typ 1 sind etwa: (1105) Belanesdorf, Milanesdorf, Zulanesdorf; (1040)
Niwolkesthorp (PN Nivolk, später Liebertwolkwitz), Borsdorf < *Bore}-s-dorf, Poppendorf
< *pop ‘Priester’ + en + dorf usw. – Beispiele für Typ 2 (Erstglied stets deutscher Personen-
name): Arntitz < Arnoltitz, Berntitz < Bernhartitz usw., die Namen von Wüstungen wie
Gerolticz (> Görlitz), Meinhartitz, Peterwitz, Ramwoltitz (PN Ramwolt, Ramolt), Wasmutitz
usw.
Hinzuweisen ist noch auf die vereinzelte analogische Umbildung primär deutscher Orts-
namen, besonders so genannter elliptischer Namen mit fehlendem (hinzuzudenkendem)
Grundwort wie z. B. Dänkritz < *Dankriches(dorf) oder *Dankrates(dorf) bzw. Dennheritz
< *Degenhartes(dorf), Seiferitz < *Sigifrides(dorf) u. a. Die -itz-Endung war im Laufe der
Zeit im östlichen Deutschen so kennzeichnend für einen Ortsnamen geworden, daß sie auch
bei anderen ähnlich lautenden rein deutschen Namen eingedeutet werden konnte, vgl.
Spechtritz b. Tharandt: 1481 Spechtert < *Specht(es)hart = ‘Spechtswald’. Ein rein
deutsches Gerhardeshagen wurde später zu Göritzhain umgebildet, ein Wernersgrün zu
Wernitzgrün usw.
Größere Sicherheit bei der Namendeutung wurde in den letzten Jahrzehnten durch die
Erforschung der so genannten Lautersatzregeln bei der sprachlichen Integration von Wörtern
und Namen erzielt. Generelle Erkenntnis dabei war die Regel, daß die Laute der Aus-
gangssprache durch die ihnen am nächsten kommenden der aufnehmenden Sprache wieder-
gegeben (substituiert ‘ersetzt’) werden. Das deutlichste unterscheidende Merkmal beim
Vergleich des slawisch-altsorbischen Lautsystems mit dem deutschen ist der im Altsor-
bischen wie Gesamtslawischen hervortretende Reichtum an palatal-dentalen Zischlauten,
also etwa s, z, c, }, z, É, die im Deutschen ursprünglich nicht alle vorhanden waren. Auch im
Deutschen ungewöhnliche Wortanlaute, wie sie das Altsorbische besaß, etwa km-, mr-, -pn-,
smr-, vl-, zl- u. a., wurden im Deutschen durch andere Verbindungen (pr-) oder Vokal-
einschub (pen-, smor-) oder Ausfall eines Lautes der Kombination vermieden, z. B. hl- > l-,
ml- > l- u. a. Auch im vokalischen Bereich gab es Divergenzen, z. B. konnte ein aso. Ï zwar
mit i [i], dem es nahe stand, wiedergegeben , doch nicht wie mhd. i zu nhd. ei diphthongiert
werden. Neben der Vokalqualität spielte auch die Vokalquantität eine wichtige Rolle.
Bei den so genannten suprasegmentalen Faktoren (Akzent, Sprachmelodie u. a.) läßt sich
eine stärkere Beharrlichkeit im Sprachkontakt feststellen. So hat sich im nordwestlichen
Sachsen gegenüber den restlichen anderen Landesteilen die ursprüngliche altsorbische Pän-
ultimabetonung bei Ortsnamen mit dem -in-/-un- und -jane-Suffix (> -ehna) auch im
Deutschen erhalten. Noch heute betonen wir die entsprechenden Eindeutschungen auf der
-in-/-un-/-en-Endung, vgl. (Beispiele auch außerhalb Sachsens) Ba'drina, Gle'sin, Zschep-
pe'lin, Tro'ssin, Lett'in, O'ppin, Werbe'lin, We'ttin; La'baun, Ba'ttaune, We'llaune u. a. Die
betonten -ehn(e)-Endungen eingedeutschter slawischer Namen, die auf -jane (pluralische
Bewohnernamen) zurückgehen, haben noch heute die alte Betonung (meist -ehna): Gre-
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'behna, Kri 'ppehna, Lie'mehna, Gott 'scheina, Lucko'wehna, Mo'ckrehna, Mutzsch'lehna,
Par 'theine, Wiese'nena, Pri'tschöna, Zwin'tschöna, Nim'tschene usw. Die durch die moderne
Linguistik/Onomastik entwickelten, stark verfeinerten Methoden haben somit zur Erhöhung
der Sicherheit bei vielen Namendeutungen entscheidend beigetragen.
4.4 SOZIOLINGUISTISCHE MERKMALE DER SIEDLUNGSBENENNUNGEN
Eine überschauende Betrachtung des Siedlungsnamenbestandes Sachsens lenkt den Blick
des weiteren auf einige deutliche soziolinguistische Merkmale und Differenzierungen.
Insbesondere bei den Benennungsmotiven wird eine Aufgliederung in eine stärker volks-
sprachliche, mundartlich-umgangssprachliche und eine mehr amtliche, allgemeinsprachlich
orientierte Benennungsweise augenfällig. Diese Zweigliederung läßt sich an vielen, im Fol-
genden ausgewählten Beispielen erkennen. Zwar will vorliegendes Werk in erster Linie das
offiziell-amtliche Namengut darstellen, doch enthält auch dieses noch eine Fülle älterer Na-
menprägungen volkstümlichen Ursprungs, so daß die unterschiedlichen Typen, aus denen
sich der moderne Bestand herausgebildet hat, zu erkennen sind.
Im allgemeinen stehen sich beide zu jeder Zeit gegenüber, denn in allen historischen Epo-
chen koexistieren die breitere Unterschicht der Bevölkerung mit der herrschenden, führen-
den Oberschicht, die – auch auf sprachlichem Gebiet – zum Zusammenschluß, zur
Herrschafts- und Staatsbildung tendiert und von dieser Machtstellung aus gleichschaltet,
verallgemeinert, normiert. Stellt man beide Sprachträger gegenüber, so ergeben sich folgen-
de Merkmale:
Die Sprache und Benennungsweise der vo lkssprach l ichen  Unte rsch ich ten  ist
gekennzeichnet durch
(1) die aus alltäglicher Lebenserfahrung gewonnene Vertrautheit mit Realien der unmittelba-
ren Umgebung sowie deren intimere Kenntnis, genauere Charakterisierung und Bewertung;
(2) eine stärker emotional bedingte Einstellung zu Menschen und Dingen der Umgebung
(3) sprachliche Treffsicherheit, Individualisierung und Kürze des Ausdrucks;
(4) Bevorzugung von Insassennamen und Stellenbezeichnungen gegenüber echten Sied-
lungsnamen;
(5) Bevorzugung von Namenkurzformen, z. B. genitivische Ortsnamen, bloße Rufnamen
wie Dittrich, Siegmar, Rottluff usw.;
(6) Verwendung von ursprünglichen Flurnamen als Ortsnamen, wobei auch Satznamen auf-
treten (Siehdichfür, Thumirnicht, Tragsheim usw.). – Spott- oder Necknamen (Ortsüberna-
men) werden hier jedoch nicht behandelt.
In ihrem Bestreben nach Angleichung und Normierung bei der Namengebung tendiert
demgegenüber die Sprache und Benennungsweise der Ober sch ich t  (adlige Grund-
herrschaft, Gutsherrschaft, Landesherrschaft, Verwaltung usw.) zur
(1) Vermeidung emotionaler Einstellungen der Sprachbenutzer (Derbheit) und Wahrung grö-
ßerer Sachlichkeit;
(2) Bevorzugung der Schriftlichkeit in der Kommunikation („Verwaltungssprache“), Um-
ständlichkeit und Breite des Ausdrucks;
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(3) Bevorzugung der Siedlungsbenennung mittels herkömmlicher gemeinsprachlicher Sied-
lungsnamen-Grundwörter (-dorf, -stadt, -berg, -tal, -au) oder Anfügungen eines sche-
matischen -a an einfache Grundnamen (Born-a, Grün-a, Werd-a, Schön-a, Buch-a, Eich-a,
Tann-a, Harth-a usw.);
(4) Anfügung differenzierender zusätzlicher Bestimmungswörter an identische bzw. gleich
lautende Ortsnamen, vor allem Groß-/Klein-, Alt-/Neu-, Mark(t)-/Dorf-, Bad, Nieder-/Ober-,
Langen-, Vorder-/Hinter-, Deutsch-/Wendisch- (Wünschen-) usw.;
(5) Verwendung von kirchlich-klösterlichen Namen, z. B. Heiligennamen, Namen der Kirch-
patrone, etwa Martinskirchen [Brandenburg], Lorenzkirch, St. Egidien, St. Gotthard [= Jah-
na], St. Michaelis, Herrnhut, Kappel, Carthause, Zelle, Klosterbuch u. a.
Die Grenzen zwischen den beiden Benennungsweisen sind nicht immer exakt zu ziehen.
Öfter sind beide Nominationsweisen für das gleiche Benennungsobjekt überliefert. Verdeut-
licht sei das an den unterschiedlichen Benennungen für einzelne Herrengüter, die nur dann
hier aufgenommen wurden, wenn sich bei ihnen nach und nach umfangreichere Gruppen-
siedlungen (Gutssiedlungen) entwickelten. So hieß das amtlich Fürstenhof genannte, in Flur
Loßnitz (Stadt Freiberg) gelegene Kammergut, volkstümlich der Klippel ‘der Klöppel’.
Adlige Grundherren und die Landesherren fügten aus Prestigegründen in die Namen ihrer
Besitzungen (Domänen und Burgen) gern die Vornamen ihrer Familienmitglieder ein, vgl.
Charlottenruh, ähnlich Carlsruhe, Johannishof oder – andernorts – Friedrichs-, Hermanns-
, Emilien-, Ottilienhof oder -ruh u.ä. Oft verliehen sie ihren Herrenburgen ebenfalls ihre
eigenen Vornamen oder Prunk- bzw. Trutznamen, z. B. Augustusburg, Moritzburg, Poster-
stein, Lauenstein (= Löwenstein), Hartenstein, Neidberg, Neudeck (= Neideck), Landes-
krone, Land(e)sberg usw. Die Volkssprache benannte solche Burgen vielfach stärker
appellativisch-charakterisierend als Altenburg, Nauberg/Naumburg, Waldenburg, Hoh(e)n-
stein, Königstein, Mildenstein (zum Flußnamen der Mulde/Milde) oder einfach Burg, Stein,
Warte, Kemenate usw.
Festzuhalten sind auch Fälle zeitweiliger Doppel- oder Mehrnamigkeit, wie sie besonders
bei jüngeren Neusiedlungen öfter aufgetreten sind. Vgl. folgende Beispiele, bei denen der
volkstümliche Name hinter dem amtlichen Namen an zweiter Stelle steht: Kleingöppersdorf
AKr. Pirna – Wingendorf (1470 zcu Wenigendorff); Mehltheuer AKr. Riesa (1501 Mehl-
theuer oder Nawendorff); Kleinburgk AKr. Dresden – Beßerung (1668, 1671); Kleineschdorf
AKr. Pirna – (1753/1757) Rosinendörffel; Bloaschütz AKr. Bautzen – Haberdörfel;
Reinhardtswalde AKr. Plauen – mda. rÁdsÂÛår < *Reinhardtsanger; Neunössige AKr.
Meißen – mda. gad}l; Poderschau AKr. Altenburg – mda. dår esl ‘der Esel’; Kleinölsa AKr.
Niesky – (1533) auch der Zimpel oder Kleeinkletten genannt; Zävertitz AKr. Oschatz – 1243
Heroldesberc; Heinrichsort AKr. Hohenstein-Ernstthal – mda. dår kale kuwår ‘der kalte
Kober’ usw. In älteren Ortsverzeichnissen wie z. B. dem Postlexikon von 1814 ff. werden die
volkstümlichen Ortsnamen mit dem Vermerk vulgo gekennzeichnet. Die Grenzen zu den
Ortsübernamen sind nicht immer scharf zu ziehen.
Durch Änderungen des Siedlungsgefüges oder der Verwaltungsstrukturen kommt es zu
Teil- oder Totalumbenennungen von Gemeinden und Verwaltungszentralen. Dabei werden
hinsichtlich der Benennung von Großgemeinden und eingegliederten Kleingemeinden nicht
immer glückliche Lösungen gefunden. Vgl. hierzu die Liste der neuen Großgemeinde-
Namen, die im Zuge der jüngsten Gebiets- und Gemeindereformen festgelegt wurden.
XXXIX Einführung
Zur Verfestigung alter herkömmlicher Siedlungsbenennungen und ihrer Übernahme in
den offiziellen rezenten Namenbestand hat die Verschriftlichung der Namen im gesamtstaat-
lichen Rechtsverkehr seit der beginnenden Neuzeit wesentlich beigetragen. Auf diese Weise
konnten sich viele altsorbische und deutsche Namen erhalten, die in ihrer Bedeutung un-
durchsichtig geworden waren.
Einführung XL
Namenbuch

Anlage der Namenartikel
In das Ortsnamenbuch aufgenommen wurden die in siedlungs- oder verfassungsmäßiger
Hinsicht selbständigen Siedlungen. Dabei waren subjektive Entscheidungen nicht immer
auszuschließen. Im Zweifelsfall wurde zugunsten des betreffenden Namens entschieden. Da
der Begriff „Ortsteil“ mehrdeutig ist, wurde er, wo möglich, vermieden. Die exakten sied-
lungsgeschichtlichen Charakterisierungen festzuhalten war hier nicht die Aufgabe, sie muß
dem „Historischen Ortsverzeichnis von Sachsen“ (Blaschke HOV) überlassen bleiben.
Die fett gedruckten 5525 Stichwörter der Namenartikel sind in alphabetischer Folge ange-
ordnet. Es gelten die Festlegungen des DUDEN (20. Auflage 1991). Mehrere gleichlautende
Ortsnamen werden durch eine hochgestellte Zahl voneinander unterschieden: 1Friedersdorf,
2Friedersdorf, 3Friedersdorf usw. Da die während der Erarbeitung des Ortsnamenbuches
noch nicht abgeschlossene Gebiets- und Gemeidereform keine endgültige Entscheidung auf
der Grundlage der jeweiligen Landkreise gestattete, richtet sich die Reihenfolge rein formal
nach der alphabetischen Abfolge derjenigen Städte, zu denen die behandelten Orte nach ihrer
Lage in Beziehung gesetzt sind. Vgl. dazu die Übersichtskarte.
Jeder über den einzelnen Siedlungsnamen Auskunft gebende Artikel gliedert sich in vier
Abschnitte:
1. Die Titelzeile nennt den heute amtlichen Namen nach der Schreibung des Verzeich-
nisses „Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen. Gemeinden und Gemeindeteile im
Freistaat Sachsen. Gebietsstand: 1. April 1999. Kamenz. Juni 1999“ (OV 1999) und
„Thüringer Landesamt für Statistik. Schlüsselverzeichnis der Städte, Gemeinden, Verwal-
tungsgemeinschaften und erfüllenden Gemeinden Thüringens. Stand: 01. 01. 1998. Hg.
März 1998 (= Heft 67/98)“ (OV 1998a, b). Bei Ortsnamen der zweisprachigen Oberlausitz
folgt die im Verzeichnis von 1999 aufgeführte (offizielle) obersorbische Namenform in
Fettdruck, andernfalls handelt es sich um eine erschlossene Form: Burkau, oso. Porchow;
Diehsa, oso. DôÏze usw. Differenzierende adjektivische oder substantivische
Kennzeichnungen wie Bad, Kloster, St. u. a. sind nachgestellt, z. B.: Frohna, Mittel-;
Frohna, Nieder-; Frohna, Ober-; Schönberg, Neu; Heida, Probst-; Neukirchen, Mark-
; Elster, Bad; Egidien, St. Lassen sich die urkundlichen Belege nicht eindeutig auf einen
einzelnen dieser Orte beziehen, werden die jeweiligen Ortsnamen unter einem Stichwort
zusammengefaßt: Friesen, Groß-, Klein-. Erscheinen differenzierende Zusätze nur
zeitweilig bzw. sind diese nicht in den offiziellen Namen eingegangen, werden sie in
Klammern nachgestellt, z. B. Bärenloh (Ober-, Unter-). Die folgenden Angaben
kennzeichnen die Siedlung als Dorf, Stadt usw. Die weiteren Angaben beziehen sich auf die
Lage der Siedlung in bezug auf eine größere, in die Übersichtskarte aufgenommene Stadt,
hinsichtlich ihrer Zugehörigkeit zu einer übergeordneten kommunalen Einheit sowie zu dem
jeweiligen Land- und Altkreis, letzterer nach Blaschke HOV (1957) bzw. „Gemeindelexikon
für das Königreich Preußen – Volkszählung vom 2. Dezember 1895“. Die beigefügte
Übersichtskarte dient ausschließlich der Orientierung.
Alle Wüstungen und in neuerer Zeit aufgelassenen bzw. devastierten Orte sind durch †
gekennzeichnet. War eine Siedlung nur zeitweilig wüst, steht (†). Die Stichwortansätze für
Wüstungen berücksichtigen weitestgehend die urkundlichen Schreibungen oder – z. B.
wenn als Flurname überliefert – die sprachgeschichtlich jüngere Form. Verschiedentlich sind
in Klammern weitere Namenformen hinzugefügt. Um die etymologischen Zusammenhänge
zu wahren, wurde in einigen Fällen auch normalisiert. Die Lageangabe bezieht sich auf die
Gemeinde(n), in der(en) Flur(en) die Wüstung zu lokalisieren ist. Sie kann in manchen
Fällen – wenn überhaupt – nur ein gewisses Gebiet umreißen.
2. Bei Namen mit umfangreicher Überlieferung bietet der Belegteil eine Auswahl
wichtiger, für die Geschichte und Etymologie der Ortsnamen aufschlußreicher Belege. Eine
Dokumentation der gesamten Namenüberlieferung ist nicht beabsichtigt. – Das an der Spitze
stehende Datum nennt die Zeit des in der Quelle genannten historischen Sachverhalts in
Einheit mit der schriftlichen Aufzeichnung. Weichen Zeitpunkt der Handlung und Über-
lieferungszeit voneinander ab, ist ersterer in runde Klammern gesetzt. Wurden Jahr oder
Zeitraum erschlossen, stehen diese in eckigen Klammern. Darüber hinaus kennzeichnen
eckige Klammern erläuternde Hinzufügungen der Bearbeiter. Fälschungen, Kopien und
andere Besonderheiten der urkundlichen Überlieferung sind entsprechend gekennzeichnet
(F, K, Trs. usw.). Die historischen Schreibungen der einheitlich mit großem Anfangs-
buchstaben geschriebenen Namen sind kursiv gedruckt. Die Angabe der Quellen erfolgt in
Gestalt einer Sigle. Bei gedruckten Urkunden- und Regestensammlungen wird die Nummer,
bei sehr umfangreichen Urkunden auch die Seite, gegebenenfalls auch beides zitiert. Alle
übrigen Nachweise beziehen sich auf die jeweilige Seite bzw. bei ungedruckten Quellen –
soweit paginiert – auf das Blatt. Die zusätzliche Kennzeichnung der Vorder- oder Rückseite
unterbleibt. Gelegentlich werden originale Quelle und Druck zitiert, z. B. im Falle der
bekannten „Regesten zur Orts- und Familiengeschichte des Vogtlandes“ von C. v. Raab
(Raab Reg.), deren äußerst unzuverlässig wiedergegebene Ortsnamenbelege allesamt an den
Originalen zu überprüfen waren.
Die Belege der obersorbischen Namenformen sind durch Einrückung als Unterabschnitt
von dem vorhergehenden Text abgehoben.
Angesichts der stark im Zeichen der Umgangssprache stehenden Sprachentwicklung im
untersuchten Gebiet stellen die am Ende des Belegteils angeführten Mundartformen nicht
immer Zeugnisse der alten einheimischen Dialekte, sondern in Wirklichkeit oft umgangs-
sprachliche Lautungen dar. Insofern es sich nicht um historische Zeugnisse der älteren
Forschung handelt, wurden die aus der Literatur übernommenen Mundartformen entspre-
chend vereinheitlicht. Das von den Autoren erfaßte Lautbild (vgl. z. B. die unterschiedliche
Wiedergabe des Grundwortes -dorf) bleibt davon unberührt. Veraltete oder ausgestorbene
Formen sind durch † gekennzeichnet. 
Um den historischen Schreibungen und der Morphemstruktur der Namen gerecht zu
werden, konnte hinsichtlich der Wort- bzw. Silbentrennung nicht immer nach den geltenden
Regeln verfahren werden. Kompromisse waren bisweilen unvermeidlich.
3. Im Zusammenhang mit Aussagen zur Bildungsart bietet der Analyseteil zunächst die
Etymologie und damit zugleich Einsichten in die Herkunft des jeweiligen Ortsnamens. Auf
dieser Grundlage wird versucht, die „Bedeutung“ des Namens zu ermitteln und diese in
Form einer in einfache Anführungszeichen gesetzten Paraphrase (Interpretamentum) zu
erfassen. Eine eigentliche Namendeutung ist dort gegeben, wo es möglich ist, die genaueren
Umstände und Intentionen der Namengebung zu erhellen.
Um den Text von stereotypen Wiederholungen zu entlasten, sind mehrfach wiederkeh-
rende deutsche und slawische Namenbestandteile bzw. Bildungsmittel in speziellen, durch #
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gekennzeichneten Listen zusammengefaßt, auf deren Einträge verwiesen wird. Während bei
den slawischen bzw. altsorbischen Namenelementen in appellativischer Funktion (#3) die
für die Etymologie des jeweiligen Ortsnamens relevante Grundbedeutung angegeben wird,
kann bei den anthroponymischen Bestandteilen deutscher (#2), slawischer (#4) und fremder,
nichtslawischer Herkunft (#6), die nicht p r i m ä r zur Erhellung der Etymologie bzw.
Bedeutung der Ortsnamen beitragen, darauf verzichtet werden. Die regelmäßige Anführung
von Wörterbüchern und Vergleichsnamen außerhalb des untersuchten Gebietes ist
ebensowenig beabsichtigt wie eine explizite Auseinandersetzung mit der älteren Forschung,
deren Ergebnisse allerdings verarbeitet sind, oder mit Auffassungen, die von den Autoren
nicht geteilt werden. Von Verweisen auf entsprechende Literatur wird im Text deshalb nur
sehr sparsam Gebrauch gemacht.
Die jeweiligen (sprach)historischen Erläuterungen beziehen sich auf (siedlungs)ge-
schichtliche und/oder topographische Sachverhalte, auf Probleme der Quellenüberlieferung
oder auf bestimmte ON-Schreibungen als Ausdruck sprachhistorischer Sachverhalte. Phone-
me, Grapheme und phonetische Transkriptionen werden nur dort durch Schrägstriche bzw.
spitze oder eckige Klammern gekennzeichnet, wo es der Deutlichkeit halber angebracht er-
scheint. Im allgemeinen ergibt sich aus dem Kontext, von welcher sprachlichen Ebene bzw.
Einheit die Rede ist. Ähnlich wird der Bindestrich (Divis) bei der Kennzeichnung einzelner
Laute oder Lautgruppen im wesentlichen nur gebraucht, um fehlende bzw. zu ergänzende
sprachliche Elemente bzw. deren Position zu kennzeichnen. Auf seine durchgängige
Verwendung zur optischen Hervorhebung von Lauten, Lautverbindungen usw. wird ver-
zichtet.
Querverweise sind durch einen nach rechts gerichteten Pfeil (¨) gekennzeichnet. Der
schräg nach oben gerichtete Pfeil (®!) verweist auf andere Namen (nicht: Stichwörter), die in
Bedeutung oder Bildung gleich bzw. ähnlich sind oder gegensätzliche Bildungen (Anto-
nyme) darstellen, wobei absolute Vollständigkeit nicht angestrebt und auch kaum wirklich zu
erreichen ist. Dem Benutzer soll vor allem geholfen werden, etymologische Zusam-
menhänge zu erkennen. Insgesamt gesehen war dabei flexibel und von Fall zu Fall zu
entscheiden. Der Schwerpunkt liegt auf den (relativ) sicher zu erklärenden Namen
slawischer Herkunft. Um die Namenartikel bei der manchmal beträchtlichen Anzahl von
Namen, auf die durch Schrägpfeil zu verweisen wäre, nicht zu überlasten, werden längere
Reihen miteinander in Beziehung stehender Namen jeweils nur an einer Stelle angeführt.
Auf den betreffenden Ortsnamen – im Druck gesperrt – wird dann an anderer Stelle nur noch
exemplarisch verwiesen. Läßt sich bei gleicher Schreibweise mehrerer Namen nicht jeder
einzelne Name auf die betreffende Etymologie zurückführen, so ist anstatt der Indices oder
differenzierenden Zusätze, auf die nach Schrägpfeil ebenfalls verzichtet wird, nur ein global
verweisendes x vorangestellt. In solchen Fällen wird es dem Benutzer nicht schwerfallen, an
Ort und Stelle nachzuschlagen und sich detaillierte Auskunft einzuholen. Bei den Ortsnamen
deutscher Herkunft wird darauf verzichtet, Beziehungen zu verdeutlichen, die sich dem
Benutzer leicht aus der alphabetischen Reihenfolge im Lexikon oder mittels des rück-
läufigen Verzeichnisses erschließen. – Der gerade nach oben gerichtete Pfeil (°) verweist in
Verbindung mit einer Jahreszahl auf einen bestimmten Namenbeleg, auf den bei sprach-
historischen Erläuterungen Bezug genommen wird.
5 Anlage der Namenartikel
4. Literaturangaben in kleinerem Schriftgrad beschließen den jeweiligen Namenartikel.
Es handelt sich um ausgewählte, abgekürzt zitierte onomastische Publikationen, in denen der
betreffende Ortsname behandelt wird, und, durch einen Strich getrennt, um informative
Werke zur Lokal-, Regional- bzw. Landesgeschichte, die weitere Informationen zur
historischen, wirtschaftlichen und kulturellen Entwicklung und Bedeutung des jeweiligen
Ortes bieten.
Bezüglich des Quellen-, Literatur- und Abkürzungsverzeichnisses (Apparat) sowie
verschiedener das Material erschließender Listen ist auf Band III zu verweisen.
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A
Abend Dorf nw. Nossen, Gem. Ketzer-
bachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Obden BV Mei. 385; 1350 Ob-
den CDS II 1, 453 S. 375; 1378 Abden,
Obden RDMM 288; 1466 Abden ZV Supan.
8; 1501 zcw Obende LhDr./G 515; 1547
Abendt AEB Mei. I 9; 1555 Obennd Vis.
378. – Mda. ámd(Š), u£mdŠ.
Wohl aso. *Obdin- zum PN *Obda, zu o-
und bqdenq als Part. Prät. Pass. zu *bqdÏti
‘wachen’ (¨ *bud #4), + Suffix -in- #5 oder
*ObdÏn zum PN *ObdÏn + Suffix -j- #5. –
‘Siedlung eines Obda bzw. ObdÏn’.
Der Name wurde an das dt. Substantiv
Abend angeglichen, zumal anlautendes a in
der Mda. auch zum o tendiert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 10; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 19 – Blaschke HOV 64;
Postlex. 1, 3.
Abhorn Dorf n. Auerbach/Vogtl., Stadt
Lengenfeld; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Ohorn UB
Nbg. 151; 1453 Abhorn Cop. 44, 186 (Raab
Reg. I 547); 1456 Ahorn Cop. 45, 172 (Raab
Reg. I 584); [um 1460] Aeren TermB 121;
1542 Ohornn TStR 43/1936; 1557 Obhornn
LStR 427; 1595 Abhorn ebd. 833. – Mda.
ouhàrn.
Mhd. ahorn ‘Ahorn’. – ‘Siedlung am Ahorn-
(baum, -gehölz)’. ® Mohorn, Ohorn.
Der älteste Beleg gibt eine mundartnahe
Lautung wieder, evtl. auch ° um 1460, falls
es sich nicht um eine sog. Zerdehnung han-
delt. Da ou-, die erste Silbe der Mdaf., zu-
gleich der mda. Aussprache von nhd. ab-
entspricht, wird dieses Namenelement da-
hingehend „verhochdeutscht“ (Schreibun-
gen seit dem 16. Jh.).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 22 – Blaschke HOV
270; Postlex. 1, 4; Werte Heimat 59, 82.
Ablaß Dorf sw. Oschatz, Gem. Sornzig-
Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1303 Opylos U 1730; 1334 Oplos SchöKr.
Dipl. II 235; 1340 Apelos Cop. 27, 75; 1350
Oppeloz LBFS 5; 1391 Applass Lib. conf. V
71; 1450 Opplas U 7171; 1495 Applas
BtMatr. Mei. 19; 1510 Applas FronB Col. 7;
1533/34 Aplas Vis. 128; 1551 Oppeloz LStR
333, 240; 1590 Aplaß, Ablaß OV. – Mda.
Âbls.
Wohl ein ursprüngliches, zum Namen erho-
benes aso. App. *oploz ‘Stelle, an der der
Pflug nur schleift, nicht in den Boden ein-
dringt’ #3.
Im 16. Jh. wurde dt. Ablaß ‘Erlaß, Nachlaß’
aus dem kirchlichen Begriff eingedeutet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 10; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 19 – Blaschke HOV 223;
Postlex. 1, 4 u. 14, 4.
Abtmühle ¨ Eppenhain
† 1Abtsdorf Wg. nw. Borna, Gem. Lob-
städt; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1101) 1150 Abbatisdorf iuxta fluvium Wira
Ann. Pegav. 247; 1417 Apsdorff ARg. Borna
52; 1424 Apsdorff CDS I B 4, 380; 1478
Abtsdorff ZR Pegau 1; 1494 Apessdorff
Wenck StaA Borna 55; 1551 Abtsdorffer
Lehnn LStR Borna. – Mda. Âbsdárf.
GW: -dorf #1. BW: kirchenlat. abbas, ahd.
abbat, mhd. abbat, abbet, apt ‘Klostervor-
stand, Abt’. – ‘Dorf eines Abtes’.
Die Gründung des Ortes erfolgte durch den
zweiten Pegauer Abt Windolf um 1100; 1432
Zerstörung des Dorfes durch Hussiten.
Göschel ON Borna 8 – Blaschke HOV 129; Postlex.
14, 5.
2Abtsdorf bisher nicht sicher identifizier-
bares Dorf in der näheren Umgebung von
Chemnitz. Möglicherweise nur BeiN eines
dort noch bestehenden anderen Ortes; urk.
gemeinsam genannt mit Kappel, Klaffen-
bach, Adorf, Neukirchen.
7 2Abtsdorf
[Um 1200] vvilla Abbatis CDS II 6, 303. –
Mda. †.
¨ 1Abtsdorf
† Adelsberg Wg. ö. Chemnitz, seit 1934
Name der vereinigten Gem. Nieder- und
Oberhermersdorf, Stadt Chemnitz; Chem-
nitz, Stadt (AKr. Chemnitz, Stadt)
1548 Adelsbergk ist eine wustungk AEB
Chem. 5a, 489; 1570 Adelspergk Riß XII
4/8/14; 1590 Adelsbergk ist eine Wustungk
AEB Chem. 6a, 394; 1827 Adlersberg, ein
wüstes Dorf. (Es lag zwischen Oberher-
mersdorf und dem Wege von Chemnitz nach
Augustusburg) Postlex. 14, 12. – Mda. Ãdls-
bÎrg.
GW: -berg #1. BW: PN Adel-(walt, -wolf
o.ä.): adal- #2. – ‘Bergsiedlung eines Adel-
(walt, wolf o.ä.)’.
Das ursprünglich wohl vorhandene Zweit-
glied des PN ist nicht mehr zu ermitteln.
Die Form mit p (° 1570) stellt eine umge-
kehrte, die binnenhd. Konsonantenschwä-
chung bestätigende Schreibung für b dar.
Strobel ON Chemnitz 15 – Blaschke HOV 281; Werte
Heimat 33, 179; Chem. Vororte 152.
Adelsdorf Dorf nö. Großenhain, Gem.
Lampertswalde; Riesa-Großenhain (AKr.
Großenhain)
1266 Adeloldesdorf Schie. Reg. 840; 1288
Adolfestorf ebd. 1486; 1309 Adolfisdorf U
1869; 1406 Adelsdorff BV Hain 7; 1552
Adelsdorff LStR 375, 272; 1952 Dorf der
Jugend OV 21 – Mda. ádlsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Adalwald bzw.
Adalwolf: adal-walt, -wolf #2. – ‘Dorf eines
Adalwalt, Adalwolf’.
Der PN wurde früh zu Adolf verkürzt. Spä-
ter (°1406) erfolgteAbschwächungdesunbe-
tonten Mittelgliedes in Anlehnung an das
App. Adel. Gründer des Ortes könnte der
1297 urk. erwähnte Prior des Klosters Do-
brilugk, frater Adelloldus, sein. – Als Adels-
dorf nach seiner völligen Zerstörung in den
letzten Kriegstagen 1945 von Jugendbriga-
den wieder aufgebaut worden war, wurde
der bisherige Name mit seinem vermeintli-
chen Anklang an die Herrschaft des (Feu-
dal-)Adels getilgt und der Ort von 1950 bis
1990 Dorf der Jugend genannt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 11 – Blaschke
HOV 42; Postlex. 1, 7 u. 14, 10; Mörtzsch Grh. 1.
Adolfshütte, oso. Adolfowa HÏta, Werk-
siedlung n. Bautzen, Gem. Großdubrau/Wulka
Dubrawa; Bautzen (AKr. Bautzen)
1904 Adolfshütte OV 16; 1952 Adolfshütte
OV 3. – Mda. adålfshüdŠ, adålfsheta.
1831 gründete Graf Adolf von Einsiedel auf
Milkel ein Schamottewerk, das 1923 wieder
geschlossen wurde. ° 1904 erscheint es als
Kaolin-, Ton- und Kohlewerk. Die mit dem
Werk entstandene Siedlung ist nach dessen
Gründer benannt. Das GW Hütte bezeichnet
eine industrielle Anlage im weiteren Sinne.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 13.
Adorf Stadt s. Oelsnitz; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
(1290) F [um 1400] Adorff UB DtOTh. 477;
1293 Adorf opidum UDtOPl. II 40; 1294
ecclesia in Adorph UB DtOTh. 549; 1328
Ahdorf UB Vö. I 631; 1383 Czeideler de
Ardorffe VoRg. Voi. 50; 1461 Adruff ARg.
Voi. 43; 1542 Adrof, Adorf Cop. 1291, 41
(Raab Reg. II 771). – Mda. ad(Š)rÍf; adàrf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. ouwe ‘Land am
Wasser, nasse Wiese, (Halb-)Insel’.
(¨ -au #1). – ‘Dorf in der (Elster-)Aue’.
® Aue.
Sowohl A- (mda. a, Ã) für mhd. ouwe als
auch die r-Metathese im GW (° 1461, 1542)
geben mda. Lautung wieder. ® Mühltroff,
Wilsdruff. Ar- (° 1383) mit Vorwegnahme
des r im GW ist wohl verschrieben.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 22; Gerbet Vogtl.
Grammatik 295, 302; Eichler/Walther StädteNB 37 –
Blaschke HOV 329; Hist. Stätten Sa. 1; Werte Heimat
26, 97.
† Adelsberg 8
Adorf/Erzgeb. Dorf s. Chemnitz, Gem.
Neukirchen/Erzgeb. (AKr. Chemnitz)
[Um 1200] Adorf CDS II 6, 303; [um 1460]
Adorff TermB 165; 1518 Odorff TrStR 2;
1590 Adorf AEB Chem. 6a, 93; 1791 Adorf
OV 2. – Mda. Ãdorf.
¨ Adorf
° 1518 gibt das in der Mda. zu o tendierende
a wieder.
Strobel ON Chemnitz 15 – Blaschke HOV 281; Werte
Heimat 35, 98.
Affalter Gem. nö. Aue, 1925 aus Nieder-
und Oberaffalter gebildet, Stadt Lößnitz;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
Blaschke HOV 357.
Affalter, Nieder-, Ober- Dörfer, nö. Aue,
1925 zu Affalter vereinigt, Stadt Lößnitz;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1370 Jekel Affalder GZR Lößn. 9; [um
1460] Niderafalder, Nider affalder TermB I,
57; 1479 zcu der Affalder MemB Lößn. 96;
1493 Obir affalder EZB Schönbg. 49; 1497
Nider affalder ebd. 4; 1540 Affalde Vis. 294;
1546 Nider Affaller MuR Schönbg. 78; 1555
Ober Abfall Vis. 666; [um 1600] Dorff
Affeler Ur-Oeder XXII; 1761 Nied. Affalter
Sächs. Atlas; 1791 Ober Affalter OV 390;
1816 Niederaffalter OV 28. – Mda. drÂfÂlår.
Mhd. apfalter, affalter, affolter ‘Apfelbaum’.
– ‘Siedlung beim Apfelbaum’. ® (slaw.) Ga-
blenz! (!5Gablenz nördlich angrenzend).
° 1546 zeigt die Assimilation ld > ll, die in
der Mdaf. ebenso zu erkennen ist wie der
ursprünglich vorhanden gewesene Artikel
des alten Ortskasus, der in der Mda. mit
dem ON zusammengewachsen ist (° 1479;
dr- der Mdaf., ¨ Merlach). ° 1555 Ober
Abfall dürfte einen Versuch des Schreibers
darstellen, dem nicht mehr verstandenen
Namen neuen Sinn zu geben bzw. ihn zu
„verhochdeutschen“. – Die diff. Zusätze
nieder #7 und ober #7 unterscheiden die
beiden benachbarten Orte gleichen Namens.
Blaschke HOV 357; Werte Heimat 31, 109.
Aitzendorf Dorf nö. Rochlitz, Stadt Ge-
ringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1374 Atzendorff UB Schönbg. I 406; 1489
Otzendorf Bernhardi Geringsw. 21; 1587 Ot-
zendorf AEB Roch.; 1753 Atzendorf, Aizen-
dorf Sächs. Atlas 17, 19. – Mda. odsndorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Azzo. Der KN geht
auf germ. *At- (Fm. I 219 ff., II 1, 305f.)
oder auf adal #2 zurück. – ‘Dorf eines Az-
zo’. ® Ettelwitz!, Etzdorf; Etzolds-, Oertels-
hain.
Der KN Azzo war um 1200 geläufig. Hier
evtl. nach dem Abt des Klosters Bosau
(1186, CDS I 2, 355) benannt. Evtl. auch
eine ON-Übertragung aus dem dt. Altland. –
Das anlautende mhd. a wurde mda. zu Â, o
verdumpft (° 1489, 1587). Das später auf-
tauchende -i- könnte auf einer alten mda.
Nebenform Agizo > Aizo > Azzo beruhen,
falls nicht einfach eine Verschreibung vor-
liegt. 
Walther ON Rochlitz (DS 3) 19 – Blaschke HOV 245;
Postlex. 1, 11.
Albernau Dorf sw. Aue, Gem. Zschorlau;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1533 Alberhawe Fröbe Schwb. 118; 1536
Alberhawe AEB Schwb. 179; 1551 Alber-
haw Riß I 2/10; 1791 Albernau OV 3. – Mda.
albår'nao.
GW: -hau #1. BW: Die spät einsetzende
Überlieferung für das ehem. Freigut und die
zugehörige Siedlung erlaubt es nicht, das
zweite, evtl. bereits abgeschwächte PN-
Glied genau zu bestimmen. Möglich sind
Albero oder Albert: adal-bero, -beraht #2. –
‘Rodungssiedlung eines Alber bzw. Albert’.
® Alberoda; Olbern-, Ulbern-, Elbersdorf,
Elbisbach; Elberitz; Olbernhau, Auenhain.
Unter Nebenton wurde das GW reduziert
und später, als man das -n des BW als Dativ
auffaßte (° 1791), an -au #1 (¨ Aue) ange-
glichen.
Blaschke HOV 357; Löscher Nachbesiedl. 141.
9 Albernau
Alberoda Dorf n. Aue, Stadt Aue; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Aue)
1403 Albirnrodde Cop. 1302, 24; [um 1460]
Alberrode TermB 56; 1479 Alberode StaB
Lößn. 1; 1493 Alberode EZB Schönbg. 49;
(? 1488) K [16. Jh.] Alberoda LBR 3; 1539/
40 Alterade Vis. 382; 1540 Alrode Vis. 294;
1546 Alberoda MuR Schönbg. 78. – Mda.
Âlbå'rodŠ.
GW: -rode #1. BW: PN Albero, evtl auch
Albert: adal-bero, -beraht #2. – ‘Rodungs-
siedlung eines Alber bzw. Albert’. ® A l -
b e r n a u .
° 1539/40, 1540 stellen wohl Versuche der
Schreiber dar, das BW neu zu interpretieren
bzw. zu „verhochdeutschen“. Die Endung -a
ist auf jeden Fall in letztgenanntem Sinne zu
erklären.
Blaschke HOV 357; Werte Heimat 31, 161.
1Albersdorf Dorf sö. Markranstädt, Stadt
Markranstädt; Leipziger Land (AKr. Leip-
zig)
1301 Henricus de Elversdorf CDS II 9, 53;
1325 Elbersdorf ebd. 87 (Dors. [14. Jh.]
E[l]werstorf);1336 Albrechtsdorp UB Mers.
922; 1338 Albrechtesdorpf ebd. 932; 1486
Albirsdorf Mansb. Erbm. I 251; 1530 Al-
berschdorff ebd. 299; 1545 Olbersdorf Vis.
Mers. 141; 1791 Albersdorf OV 3. – Mda.
alwŠršdorf.
GW: -dorf #1. BW: Vermutlich PN Alb-
bzw. Alfher oder Alfrid, Elfrid: alb-her,
-fridu #2, weniger wahrscheinlich ein ver-
kürztes Elbrecht: ellan-beraht #2; später
von Albert (¨ Albertitz) beeinflußt. – ‘Dorf
eines Albher o. ä.’
Al(b)-, Al(v)- konnte im Nd. auch umgelau-
tetes El(b)-, El(v)- ergeben (¨ Elbersdorf,
Elbilsbach). Hochsprachliches lb erscheint
in der Mda. als l. Jüngere Belege zeigen die
mda. Entwicklung rs > rš (° 1530 sch) und
die Verdumpfung a > o (° 1545 Olbersdorf).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 21 – Blaschke
HOV 203; Postlex. 1, 13 u. 14, 24.
† 2Albersdorf Wg. w. Oschatz, am Fuße
des Collmberges, 1350 Holzmark; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1350 ligna Alrisdorf LBFS 14; 1416 villa
Olbirstorff Cop. 31, 133; 1551 Alderßtorf
LStR 342; 1552 Vlderstorff ebd. 375, 174;
[um 1600] wüstung Albersdorff Ur-Oeder
14; 1791 Albersdorfer Mark … zum Rg.
Collm gehÖrig OV 3; [um 1820] Wüste Mark
Albersdorf Oberreit. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: Die älteren Belege wei-
sen auf Aldarich, Oldarich o. ä.: adal-rih(h)i
#2, denn die Spätform Albers- (< Adalberts-,
¨ Albertitz) ist anscheinend erst eingedeutet.
– ‘SiedlungeinesAdalricho. ä.’
Zur Verdumpfung al(d)- > ol(d)- (mit Ten-
denz der Dehnung von a vor ld) ¨ 1Alten-
dorf, Olbernhau; Olbersdorf u.a. ° 1350 ist
ld bereits zu ll 〈l〉 assimiliert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 12 – Blaschke
HOV 223, Postlex. 1, 13 u. 14, 23.
Albertitz Dorf w. Lommatzsch, Stadt Lom-
matzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1279 Albrechtitz Schie. Reg. 1173; 1297 Al-
bertitz ebd. 1913; 1315 Albrectytz U 2047;
1329 Alberchtticz U 2497; 1405 Hinder Al-
brechticz U 5351; 1405 Olbrechticz U 5352;
1445 Albertitz EVÄ I 149; 1543 Albertz GV
Mei. 344; 1791 Albertitz OV 3. – Mda. Âl-
wårds.
MN: aso. *Albrechtici zum dt. PN Albrecht
bzw. Albert: adal-beraht, -berht #2 + slaw.
Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Albrecht bzw. Albert’. ® Albertsdorf, -thal;
Albrechtshain; Alberoda; xOlbers-, xUhls-,
Ulbers-, Ullendorf.
Vielleicht wurde der Ort benannt nach den
als Gründer in Frage kommenden Albert v.
Leuben (1206–1215) oder Albert v. Striegnitz
(1206–1215). ° 1405 dient der diff. Zusatz
hinter #7 zur Unterscheidung von dem in
der Nähe liegenden, später wüst geworde-
nen Albertitz (¨ † Albertitz, Wüst-). Der
Alberoda 10
zweite Beleg zeigt mda. Verdumpfung des
anlautenden a zu o.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 12; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 20 – Blaschke HOV 64;
Postlex. 1, 13 u. 14, 24; Schieckel Ortsgründer 127.
† Albertitz, Wüst- (Groß-, Klein-) Wg.
nö. Lommatzsch, nö. Domselwitz, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1334 Albrechticzchin BV Mei. 387; 1348/
52 Olbrechticz U 3118; 1378 Albrechticz
RDMM 290; 1427 das wuste Alberticz StaB
Lomm. 10; 1547 Wüste Alberitz AEB Mei.
VII 223; 1552 Wustalberthitz LStR 385;
1791 WÜst Albertitz … besteht in drey Flu-
ren, als: 1.) Klein-WÜst-Albertitzer und 2.)
Groß-WÜst-Albertitzer Flur, so die BÜrger zu
Lommatzsch in Besitz haben. 3.) zum Amte
Noßen gehÖrige wÜste Flur. OV 627; [um
1800] Groß-, Klein Wüstalbertitz MBl. 120;
1908 Großwüstalbertitz (Haus) OV 65; 1952
Großwüstalbertitz, jetzt Lommatzsch OV 38.
– Mda. †.
¨ Albertitz
Der älteste Beleg zeigt das Diminutivsuffix
mhd. -chin (nhd. -chen). – Mit dem Wüst-
werden des Ortes erscheint der diff. Zusatz
wüst #7. Gegen Ende des 18. Jh. wurde be-
züglich der Wüstungsflur zwischen Groß-
und Kleinwüstalbertitz (¨ groß #7, klein #7)
unterschieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 12; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 20 – Blaschke HOV 64; Post-
lex. 1, 13: Albertitz; Schieckel Ortsgründer 127; Werte
Heimat 30, 217.
Albertsdorf, Nieder- Dorf nw. Werdau,
Gem. Langenbernsdorf; Zwickauer Land
(AKr. Werdau)
1350 Albrechsdorf LBFS 17; 1381 inferior
Albrechsdorf UB Vö. II 268; [um 1460]
Nideralberstorff TermB 42; [um 1485] K
[16. Jh.] Nider Alberstorff AEB Zwi. 61;
1590 Nider Albersdorff OV 195; 1530 Ny-
deralberstorff AEB Zwi. 80; 1791 Nieder
Albersdf. od. Albertsdorf OV 376. – Mda.
Âlwåršdorf, àlbåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Albrecht: adal-
beraht #2. – ‘Dorf eines Albrecht’. ® A l -
b e r t i t z .
Der Zusatz nieder #7, lat. inferior, differen-
ziert von dem Nachbarort ¨ Oberalberts-
dorf. Das zweite PN-Element, zunächst mit
r-Metathese, wurde unter Nebenton teilwei-
se reduziert.
Schenk ON Werdau (DS 7) 12 – Blaschke HOV 365.
Albertsdorf, Ober- Dorf nw. Werdau,
Gem. Langenbernsdorf; Zwickauer Land
(AKr. Werdau)
1430/32 Ober Albrechtsdorff VoRg. Zwi.
22; 1445 Obirnalberstorf Erbm. 25; [um
1485] K [16. Jh.] Ober Albersdorff AEB
Zwi. 52; 1525 Ober Alberstorff ARg. Zwi.
8; 1530 Oberalberstorff AEB Zwi. 79; 1533
Albersdorff Vis. 6; [1544] Obernalberßdorff
ZR Cron. 129; 1590 Ober Albersdorff OV
195. – Mda. Âlwåršdorf, àlbåršdorf.
¨ Albertsdorf, Nieder-
Von dieser Siedlung wird der Ort durch den
diff. Zusatz ober #7 unterschieden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 12 – Blaschke HOV 365.
Albertsthal Dorf s. Glauchau, Stadt Glau-
chau; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1767 (Baugrundstück) oberhalb der soge-
nannten Wein-Wiese an Rothenbach an gele-
gen GerB Glau. 1, 18; 1774 im sog. Alberts-
thal ebd. 39; 1775 in der Wein-Wiese oder
Albertsthal ebd. 45; 1791 Albertsthal …
wird auch Weinwiese genennet OV 3; 1798
Albrechtsthal MBl. (Freib.) 132; [um 1830]
Albertsthal oder Weinwiese Oberreit. – Mda.
ÂlwårdsdÃl.
GW: -t(h)al #1. BW: PN Albert: adal-
beraht #2. – ‘Siedlung eines Albert’. ® Al-
bertitz.
11 Albertsthal
Benannt nach Albert Christian Ernst, Graf
von Schönburg-Hinterglauchau, der den Ort
ab 1766 anlegen ließ. Weinwiese wird 1825
nur noch für die an der ehem. Wiese glei-
chen Namens erbauten Häuser gebraucht.
Der FlN bezeichnete eine Wiese, über der
Hopfen angebaut wurde.
Hengst ON Glauchau 12 – NASG 29, 14; 40, 256 –
Blaschke HOV 311.
Alb!rechtshain Dorf nw. Naunhof, Stadt
Naunhof; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Albrechtishain LBFS 65; 1335 Al-
brechtisdorf BV Naunh. 399; 1378 Al-
brechtshayn RDMM 192; 1445 Albertshain
Cop. 1325; 1514 Albrechtshan TrStR Gri.
23; 1521 Albrechtshain R Gri. 54. – Mda.
olwårdsn.
GW: -hain #1, ursprünglich -dorf #1, falls
° 1335 nicht lediglich verschrieben. BW:
PN Albrecht: adal-beraht #2. – ‘Rodungs-
siedlung eines Albrecht’. ® A l b e r t i t z .
Der Ort liegt im ehemaligen westmuldi-
schen Waldgebiet. Falls -dorf (° 1335) au-
thentisch ist, wurde das GW seit dem 14. Jh.
an die Nachbar-ON auf -hain angeglichen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 29 – Blaschke HOV
178; Postlex. 1, 16 u. 14, 27; Heydick Lpz. 221.
† Albrechtshain, Wüst- Wg. sö. Leipzig,
im Oberholz, s. Großpösna, Gem. Großpös-
na; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1382 Albrechtshayn CDS I B 1, 51; 1393
das dorff gnant Wusten Albrechßhain ebd. II
10, 213; 1395 dy heide zcu Wusten Albrech-
tishayn ebd. II 10, 215; 1528 das holtze
Wuste Albrechtshayn ebd. II 10, 305. – Mda.
ulwårdsn.
¨ Albrechtshain
Infolge des fortschreitenden Wüstliegens
des Ortes im 14. Jh. wurde der Name durch
den diff. Zusatz wüst #7 gekennzeichnet.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 22 – Blaschke
HOV 203.
† 1Altdorf Wg. ö. Chemnitz, Gem. Adels-
berg, Stadt Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
Für den wohl in Flur Oberhermersdorf auf-
gegangenen Ort existieren keine urk. Bele-
ge. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’ (¨ alt #7). – ‘Das alte, schon
länger bestehende Dorf’ im Gegensatz zu
einer jüngeren Ortsgründung. ® Altendorf,
Altstadt; Neu-, Neundorf.
Strobel ON Chemnitz 17 – Blaschke HOV 281; Beschor-
ner WgV Chem.; Werte Heimat 33, 179.
2Altdorf Dorf w. Geithain, Stadt Geithain;
Leipziger Land (AKr. Geithain)
1209 in veteri villa CDS I 3, 141; 1253 Al-
dindorf UB Abg. 164; 1350 antiqua villa
Giten LBFS 135; 1378 Aldindorf RDMM
222; 1416 in den alten dorfe vor Gythen U
5703; 1455 Aldendorf Dep. Geith. U 15;
1548 Altendorff bei Geitan AEB Roch. I 43;
1791 Altdorf b. Geithayn … liegt als eine
Vorstadt nahe an Geithayn vorm Unterthore
OV 5 – Mda. aldárf.
¨ 1Altdorf
Als aus dem Mittelteil des um 1180 ent-
standenen Waldhufendorfes ¨ Geithain um
1200 eine Stadt entstand und diese später
ummauert wurde, blieb der nicht in die Um-
mauerung einbezogene Teil als Altdorf un-
terhalb der nur aus einem lang gestreckten
Marktplatz bestehenden Stadt. Der Name
(lat. vetus, antiquus, ¨ alt #7) bezeichnet
demnach ‘das alte, schon länger bestehende
Dorf’ im Gegensatz zur neu entstandenen
Stadt Geithain.
Göschel ON Borna 9 – Blaschke HOV 129; Postlex. 1,
26 u. 14, 48; Hist. Stätten Sa. 113.
† Altenau Wg. n. Torgau, zu Döbern;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1269 Heinricus de Zweth dictus de Altena
UB Dobr. 57; 1314 in villa Altera (oder Al-
tena) in Zvoc [unsichere Lesung, wohl Zvet]
BV Tor. 367; 1375 Altenow Cop. B1, 123;
Albrechtshain 12
1404 Altenaw prope Turgaw Cop. 30, 158;
1589 Altenau, Alten AEB Tor. 4, 38, 417;
1672 Alten Vis. Kurkr. 389; 1827 Altenau,
Altenow Postlex. 1, 29 u. 14, 51. – Mda. aldn.
Altenau geht auf mnd. al to na zurück, dem-
nach ‘Die (dem Elbufer) allzu nahe gelege-
ne Siedlung’. ® Althen, xAltenhain.
Das -au am Ende des Namens in den späten
Belegen ist als Analogiebildung zu anderen
Orten auf -au zu erklären und der ON nicht
als ‘Siedlung zur alten Aue’ zu verstehen.
° 1269 und 1314 sind wohl diesem Ort zu-
zuweisen, nicht Altenau sö. Mühlberg oder
einer linkselbischen Wüstung im Amt Tor-
gau.
Wieber ON Torgau 7; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 110
–  Postlex. 1, 29 u. 14, 51; Beschorner WgV.
Altenbach Dorf sw. Wurzen, Gem. Benn-
ewitz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1421 Aldinbach StR Gri. 44; 1473/74 Al-
denbach JRg. Gri. 51; 1529 Aldenbach Vis.
521. – Mda. Âl(d)nbax.
GW: -bach #1. BW (bzw. diff. Zusatz):
mhd. alt ‘alt’ (¨ alt #7). – ‘Die ältere Sied-
lung am Bach’, Gegensatzbenennung zum
bloßen ON ¨ Bach.
Da der Ort in einer wasserreichen Gegend
liegt, ist anzunehmen, daß er an einem viel-
leicht später trockengelegten Bachlauf ent-
stand.
Naumann ON Grimma (DS 13) 29 u. 32 – Blaschke
HOV 178; Postlex. 1, 29 u. 14, 51; Heydick Lpz. 175.
1Altenberg Stadt s. Dresden; WeißeritzKr.
(AKr. Dippoldiswalde)
1451 (frymarckt) uff dem Gewsinge Cop. 44,
31; 1451 off dem Geußingisberg Örter: Al-
tenberg 1; 1458 Gusing U 7582; 1465 Bergk
Gusingk Cop. 58, 158; 1477 vff dem Gew-
singsperge, uf dem GewsingeVerschr. Bergw.
91; 1485 uff Gewsinge Bergw. Geising 12;
1489 auf dem Aldenberge U 8807a; 1501
Gußberg TStR II 980; 1501 vfim Gewsings-
berg, vfim Aldenberg Cop. 106, 297; 1512
die Nawe stad Priv. Erstr. 5; 1516/17 (Ampt-
rechnung) vom Alden berge Irrungen Altb.
25; 1530 vffm Aldenberge Bergw. Geyer 11;
1539/40 Alteberge, Altenbergk Vis. 273, 712
(Register); 1540 Stadt Geisingberge Meiß-
ner. Altb. 154f.; 1553 vfm Aldenberge AEB
Altb. 3; 1555/56 Altenbergk, Stedtlein Vis.
49; 1589 der Aldenberg Albinus Chronik 22;
1590 Stadt Aldenberg OV 7; 1639 auf den
Altenbergk ZR Altb. 37; 1784 Altenberg die
Neustadt. – Mda. aldnbÍrx.
GW: -berg #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’ (¨ alt #7). – ‘Siedlung am alten
Berg’.
Mit dem Bergbau auf Zinn am Geisingsberg
seit 1436 bildete sich dort eine Berggemein-
de (1451 Freimarkt, Stadtrecht), deren Sied-
lung an den BergN (zu frnhd. geu¿¿en ‘gie-
ßen, übergießen’, ¨ Geising) anschloß. Mit
derAusbeute neuer Zinnlagerstätten und dem
weiteren Zuzug von Siedlern (neuer Name
Altenberg zuerst ° 1489) kam es 1512 nörd-
lich des bisherigen Ortes zur Gründung der
sog. Neustadt von Altenberg.
Walther Namenkunde 479; Eichler/Walther StädteNB
38 – Blaschke HOV 1; LBFS 322; Hist. Stätten Sa. 2.
† 2Altenberg Wg. mit unbekannter Lage,
wahrscheinlich sö. Dresden, weil 1350 ne-
ben Sperwicz (Sporbitz), Miselicz (Meußlitz)
und Tolkemicz (Tolkewitz) genannt; Meißen
(AKr. Dresden)
1350 Aldenberg LBFS 47. – Mda. †.
¨ 1Altenberg
Wahrscheinlich handelt es sich um die Be-
zeichnung für einen Weinberg. Entsprechen-
de FlN in Cossebaude, Kemnitz und Laube-
gast sprechen für die vermutete Lage. Eine
Verwechslung mit dem gleichnamigen Ort
auf dem Kamm des Erzgebirges ist wegen
dessen späterer Entstehung unwahrschein-
lich (vgl. LBFS 322).
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 15: Beschorner
WgV Dresden 13.
13 † 2Altenberg 
Altenburg (Thüringen) Zentrum des hi-
storischen Pleißengaues (pagus Plisni), Stadt
s. Leipzig, Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
Plisna: (976, 981, 1018) 1012/18 pagus
Plisni Thietmar Chronik III 1, 16, VIII 20;
(1069) Plisna (Gesta Hammab.) UB Abg. 3;
1132 in castro Plysn (Contin. Cosmae) ebd.
4; 1134 in civitate quae Plzn vocatur ebd. 5;
1143, 1145ff. Heinricus castellanus de Alte-
b[urc], Altenburch, Heinricus de Plisne,
Plisna, nobilis ebd. 7, 8; CDS I 2, 161, 217,
254, 427; 1209 curia in Aldenburch, quae
alio nomine Plisne nuncupatur (Arnold von
Lübeck, Chronik Slavorum) MGH SS XXI
287.
Altenburg: 976 civitas Altenburg UB Abg.
1; 1150 in castro Aldenburch ebd. 9; [um
1150/60] Altenburc ebd. 2; 1165 apud Al-
tenburg ebd. 13; 1172 in Aldenburch Dob.
Reg. II 449; 1181 curtem nostram in Aldem-
burc UB Abg. 26; 1188 castrum Aldenburch
ebd. 30; [um 1200] in civitate Aldinburc
ebd. 69a; 1291 in Aldenburch UB Vö. I 263;
1350 stad zcu Aldenburg LBFS 286; 1378
Aldenburg castrum, civitas Aldynburg RDMM
198, 221. – Mda. Âldnburx, Âldnbárx.
Plisn-/Pleißen(land): zum FlußN Plisa bzw.
Pleißa mit der aeur. Wz. *pel-/*ple(i)-, ‘gie-
ßen, schütten, fließen’ + Suffix: -s-.
Aso. ON: wohl *PlisQna ‘Siedlung am Fluß
Plisa’, mit Suffix -Qn- #5 erweitert.
Altenburg: GW -burg #1. BW: ahd. mhd. alt,
and. ald ‘schon lange bestehend’ (¨ alt #7).
– ‘Siedlung an/ mit der alten Burg’.
Das auslautende g wurde mda. spirantisiert
(° 1150ff. -burch), in Aldemburc wurde n
durch das folgende b zu m labialisiert
(° 1181). Aldin- statt Alden- ist md. Schreib-
gebrauch in schwachtoniger Silbe. Lat. civi-
tas ‘Stadt’ im heutigen Sinne seit dem 12.
Jh., lat. castrum ‘Burg, Schloß’, lat. curtis
‘(Wirtschafts-)Hof’.
Eichler/Walther StädteNB 39; Hengst/Walther ON Abg.
s.n. – Postlex. 1, 61 u. 14, 63; Löbe Abg. I 83; Hist.
Stätten Thür. 6; Werte Heimat 23, 124; Gockel Königs-
pfalzen II 39–70; Heydick Lpz. 267; A. Thieme, in:
NASG 65, 1994, 27–38.
1Altendorf (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg, Gem. Kosma; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] Aldindorf UB Abg. 69a; 1233
Johannes de Aldindorf Dob. Reg. II Nachtr.
17; 1237 Heinricus de Aldendorf UB Abg.
138; 1240 Aldendorf ebd. 143; 1445 Alden-
dorf Erbm. 10; 1528 Aldentorff, Aldendorff
vber der Stadt ER Bergerkl. Abg. 446, Vis.
119; 1548 Aldendorff AEB Abg. II 7. –
Mda. Âldndorf.
¨ 1Altdorf
Nd. ald hielt sich bis ins 16. Jh. in den nörd-
lichen md. Mda., so auch im Abg. Da a vor
der Lautgruppe -ld- zur Vokallänge neigte,
hatte das d schon früh die Tendenz zur As-
similation an das l bzw. zum Schwund
(° 1528 und Mdaf.).
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Löbe Abg. I 187; Werte
Heimat 23, 123.
2Altendorf Dorf nö. Bad Schandau, Gem.
Kirnitzschtal; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1445 Aldendorff, Adendorff Rg Amtleute Nr.
12a, 167; Erbm. 8; 1450 Aldindorff Cop. 42,
164; 1458 Alindorff Cop. 45, 191; 1555/56
Aldendorff Vis. 113; [um 1600] Altendorff
Oeder 4; 1791 Altendorf OV 7. – Mda. aln-
dorf.
¨ 1Altdorf
In flektierten Formen tritt als Schreibvarian-
te häufig i statt e (° 1450, 1458) auf. ° 1458
ist ld zu l(l) assimiliert.
Blaschke HOV 103; Postlex. 1, 69 u. 14, 75; Meiche
Pirna 1; Werte Heimat 2, 36.
3Altendorf Dorf w. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz, Stadt)
[Um 1200] Aldendorf CDS II 6, 303; 1352
Niclaus von Aldindorf ebd. 14; 1378 in Al-
dindorf RDMM 232; 1449 zcu Aldendorff
Cop. 43, 188; 1548 Altendorff AEB Roch. I
35; 1791 Altdorf b. Chemn., Altendorf OV 5,
7. – Mda. Âldndorf.
¨ 1Altdorf
Altenburg 14
Der Ort könnte evtl. eine slaw. Siedlung ge-
wesen sein, deren aso. ON verlorenging oder
sich auf die dt. Gründung Chemnitz über-
trug. Die Ortsgründung ist wahrscheinlich
von Rochlitz aus erfolgt und im Zusammen-
hang mit den bereits im 11. Jh. hier und in
Altchemnitz ansässigen Wolfsjägern zu be-
trachten, deren Aufgabe es war, die nach
Böhmen führenden Straßen (viae bohemi-
cae) von Wölfen freizuhalten. Das BW alt
(¨ alt #7) deutet darauf hin, daß der Ort, wie
auch ¨ Altchemnitz, vor anderen benachbar-
ten Siedlungen bestanden hat und zu den äl-
testen Gründungen der Chemnitzer Gegend
gehört.
Walther Namenkunde 249; Strobel ON Chemnitz 17 –
Blaschke HOV 281; Postlex. 14, 48; Werte Heimat 33,
152; Chem. Vororte 51.
† 4Altendorf Wg. sw. Leipzig, bei Eis-
dorf, Gem. Kitzen; Leipziger Land (AKr.
Leipzig)
1277 Aldendorf UBMers. 428; 1313 Alden-
dorph UB Mers. 687; 1332 Aldendorp pro-
pe Eykstorp ebd. 865, 866. – Mda. †.
¨ 1Altdorf
Postlex. 14, 76.
1Altenhain Dorf nw. Flöha, Gem. Nieder-
wiesa; Freiberg (AKr. Flöha)
1378 Aldinhain RDMM 250; 1445 Alden-
hayn EVÄ I 174; 1486 Aldenhayn Cop. 53,
246; 1539/40 Altenhain Vis. 332. – Mda.
Âldnhaen.
GW: -hain #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’ (¨ alt #7). – ‘Zur alten Ro-
dungssiedlung’ im Gegensatz zu einer neue-
ren Gründung.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 11 – Blaschke HOV 292.
2Altenhain Dorf n. Grimma, Stadt Treb-
sen/Mulde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1370 Aldenhayn Cop. 30, 27; 1421 Aldin-
hain StR Gri. 32; 1514 Aldenhan TrStR Gri.
22; 1522 Allenhain ebd. 220, 1529 zu dem
alden Hoyn Vis. 490; 1529 zu dem Alden-
hayn, zum alden Han KlR Gri. 18, 112; 1535
zu dem Aldenhoyn CDS II 15, 168; 1791
Altenhayn OV 7. – Mda. ÃlnhÃn.
¨ 1Altenhain
Der Ort liegt mitten im ehemaligen west-
muldischen Forst. – Einige Belege zeigen
Einflüsse der Mda.: Assimilation ld > l(l)
(evtl. wird ° 1522 mit ll auch Dehnung zu
mda. ÃlŠ ausgedrückt) sowie osterl. Schwund
(-han, Han) bzw. nordmeißn. Vokalisierung
des Konsonanten (Hoyn) in der Lautgruppe
-age- des GW -hain #1 (< mhd. hagen).
Naumann ON Grimma (DS 13) 30 – Blaschke HOV
178; Postlex. 1, 71 u. 14, 81.
† 3Altenhain Wg. w. Oschatz am Collm-
berg, sw. Calbitz, Gem. Luppa; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1292 Althena Schie. Reg. 1719; [um 1460]
Altenhain Cop. 1306, 150, 160; 1484 Alten-
hayn ebd. 137; 1575 Aldenhayn (PfMatr.
Osch.) Hoffmann Osch. 14. – Mda. †.
¨ Altenau
ON des Typs Altena, mnd. al to na ‘allzu
nah’, sind im Norden Obersachsens nicht
selten. Hier handelt es sich wahrscheinlich
um einen alten WirtshausN aus dem sozia-
len Bereich der Fuhrleute, denn der Ort lag
– wie auch ¨ Althen bei Taucha – in unmit-
telbarer Nähe der alten Landstraße von
Leipzig über Wurzen – Oschatz nach Mei-
ßen und Dresden (noch 1791 Altona … ein
Garten und Schenkhaus vor der Stadt [Dres-
den] OV 10). Die Wüstungsflur grenzte an
das Waldgebiet des Collmberges und hat
sich wohl bald wieder bewaldet, was die An-
gleichung des unverständlich gewordenen
Namens an das GW -hain #1, mda. -han,
erleichterte. – Zu beachten bleibt die kaum
zufällige Nachbarschaft von ¨ Altena und
¨ Netthausen, denn südlich Iserlohn findet
sich die heutige Stadt Altena mit dem Stadt-
teil Nette, so daß man evtl. mit Namen-
15 † 3Altenhain
übertragung aus dem westfälischen Raum
zu rechnen hat.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 12 – Blaschke
HOV 223; Postlex. 1, 72 u. 14, 83.
† 4Altenhain Wg. s. Schildau, Stadt Schil-
dau, Gneisenaustadt; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
1510 der Alde Hain, ist ethwann auch ein
dorf gewest AEB Tor. 2, 479; 1553 Alden-
hain ebd. 36; 1628 Mark Altenhayn Mark
Altenh. 1; 1753 Altenhayn Sächs. Atlas 5. –
Mda. alnhan.
¨ 1Altenhain
Wieber ON Torgau 8 – Postlex. 1, 72 u. 14, 83.
5Altenhain Dorf nw. Zschopau, Gem.
Kleinolbersdorf-Altenhain, Stadt Chemnitz;
Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz)
1317 das Dorff Altenheyn (Regest) Richter
Chem. II 291; (1331) K [16. Jh.] zu dem Al-
denhayne CDS II 6, 10; (1442) Zusatz [? 16.
Jh.] Aldenhaynn ebd. 106; 1549 Althain Vis.
305; [um 1570] Der Aldte Hayhnn, Alten-
han Riß XII/8/59; 1590 Aldenhain AEB
Chem. 6b, 244. – Mda. Âldnhaen.
¨ 1Altenhain
Strobel ON Chemnitz 18 – Blaschke HOV 281.
† 1Altenhof ehem. befestigtes Herrengut/
Schloß und Dorf w. Bad Düben, in der Mul-
denaue, Rest: Forsthaus, Stadt Bad Düben;
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1347 (veste) Aldenhof U 3097; 1360 das hus
zu dem Aldinhove Cop. 27, 49; 1378 in Owe
silva [prope] Aldynhofe, castrum Aldinhoff
RDMM 188 (Hs. A, B); 1404 in Aldinhoffe
RReg. Del.; 1442 das dorf zum Aldinhofe
AEB Del. Register; 1518 Altenhoff in der
aw ebd. 3; 1592 das Haus in der Altenhö-
fischen Aue Verschr. 584; 1603 Forwergk
Altenhof Wilde Rgt. 175; 1791 Alte Hof …
ein Guth ohne Unterthanen, Altenhof OV 5,
7. – Mda. †.
GW: -hof #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’ (¨ alt #7). – ‘Zum alten Hof’.
Die Bezeichnungen veste und hus, ebenso
castrum, weisen auf einen befestigten adli-
gen Großhof hin.
Reischel WgKBD 5; Wilde Rgt. 173.
2Altenhof Dorf nö. Leisnig, Gem. Bo-
ckelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1225 Buch Schie. Reg. 316; 1231 antiqua
curia Bvch SchöKr. Dipl. II S. 178f.; 1309
Aldenhoff (curia) ebd. 225; 1378 Aldynhofe,
Aldinhoffe RDMM 308; 1419/20 von dem
Aldenhaffe VoRg. Leis. 4; 1450 antiqua cu-
ria U 7171; 1510/11 Altenhof FronB Leis. 2;
1533/34 zu Aldenhofen Vis. 145; 1590 Al-
tenhoff OV 1. – Mda. ÃlnhÂf, Ãlnhàf.
¨ (†) 1Altenhof
Ursprünglicher Name des Ortes war offenbar
Buch. Nach ihm wurde das in seiner Nähe
1192 gegründete Kloster (¨ Buch, Kloster-)
benannt. Die Herren von Buch, Vasallen der
Burggrafen von Leisnig, hatten hier einen
Hof, der bei der Klostergründung an dieses
überging. Als Entschädigung erhielten sie
Land nördlich ihres alten Sitzes zugewiesen.
Diesen neuen Sitz nannten sie ¨ Naunhof.
Nach 1231 wurde der alte Hof (lat. antiqua
curia) Buch nur noch zum alten Hof genannt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 13 – Blaschke
HOV 151; Hist. Stätten Sa. 40.
Althen Dorf s.Taucha, Stadt Leipzig (AKr.
Leipzig)
1270/71 Altena UB Mers. 358, 372; 1315
Jan. de Altina CDS II 10, 37; 1335 Altena BV
Lpz. 398; 1378 Altena RDMM 166; 1437 Al-
tenaw CDS II 8, 193; 1438 Altin ebd. II 11, 21
S. 28; 1465 Alten ebd. II 8, 395; 1753 Althan
Sächs. Atlas; 1791 Althen OV 9. – Mda.
aldn.
¨ Altenau
† 4Altenhain 16
Der Ort liegt in unmittelbarer Nähe der Ho-
hen Straße etwa 10 km ö. Leipzig. Die nd.
Form könnte sich hier als unverstandener,
evtl. aus dem Altland übertragener ON ge-
halten haben. ® xAltenhain. – ° 1437 wurde
auslautendes a als -au 〈au, aw〉 „verhoch-
deutscht“ (¨ -au #1), wohingegen der
Schreiber später (° 1753) versuchte, dem
ON durch Anlehnung an mda. -han für
-hain #1 Sinn zu geben.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 22 – Blaschke
HOV 204; Heydick Lpz. 127.
Altkirchen (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg; Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1140 antiqua ecclesia que lingua rustica
Aldenkirkin, lingua vero patria Ztarecoztol
vocatur UB Abg. 6; 1192 ecclesia in Alden-
kirchen ebd. 41; (1192) parrochia in Altin-
kirchen ebd. 43; 1270 Heinricus plebanus
de Aldenkirchin ebd. 218; 1353 in Aldin-
kirchin U 3332; 1528 Altkirchenn Vis. 14;
1753 Altkirchen Sächs. Atlas. – Mda. Âld-
kÎrxn.
GW: -kirche #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’ (¨ alt #7). – ‘Siedlung zur alten
Kirche’. ® Neukirch, -kirchen.
Der 1140 erstbezeugte Name bezieht sich
auf die vom Bischof Gunther von Naumburg
(1079–1090) errichtete älteste Kirche des
Pleißengaues. 1140 wurden die hölzernen
Vorgängerbauten durch eine steinerne Kir-
che ersetzt (Bischof Udo v. Naumburg). Der
Beleg bezeugt die Zweisprachigkeit der
Ortsbewohner: Die eingesiedelten dt. Bau-
ern (rustici) nennen den Kirchort dt. zur
alten Kirchen., die aso. Landesbewohner in
ihrer Sprache Ztare coztol in der gleichen
Bedeutung. Coztol (< lat. castellum) ist ein
Lehnwort im Aso., das den Wehrkirchen-
charakter der frühen Kirchen im Lande an-
zeigt. (griech.-lat. ecclesia = ‘Kirche’, par-
rochia = ‘Pfarrei’). Die Verkürzung des BW
zu Alt- ist eine jüngere Erscheinung.
Hengst/Walther ONAbg. s.n. – Postlex. 1, 91 u. 14, 110;
Löbe Abg. II 84ff.; Hist. Stätten Thür. 14; Werte Hei-
mat 23, 171; Heydick Lpz. 286.
† Altmannsdorf Wg. nö. Borna, Flur Beu-
cha – Steinbach, Stadt Bad Lausick; Mul-
dentalKr. (AKr. Borna)
1405 Altmarsdorf BrZB Peg. 8; 1422 Alt-
mersdorff ARg. Borna 11, 628; 1424 Alms-
torff CDS I B 4, 380; 1485 Altmonnsdorf
ARg. Borna 2; 1535 mit dem Dorffe Alt-
mannsdorffe hinder Flosbergk bey Bey-
schaw Schöttgen Wiprecht U 31; 1793 Art-
mannsdorf Blaschke HOV 129. – Mda.
àrdmÂnsdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Altmar: alt-mari #2.
– ‘Dorf eines Altmar’.
Die Siedlung wurde etwa Ende des 15. Jh.
wüst. Heute befindet sich an dieser Stelle
die Häusergruppe ¨ Kleinbeucha. – In un-
betonter Silbe wechselt -mar mit -mer oder
wie in vielen derartigen Bildungen mit -man
(mda. verdunkelt mit o [° 1485]), das sich
seit dem 16. Jh. durchsetzt. ° 1793 gibt die
mda. Dissimilation l > r wieder.
Göschel ON Borna 10 – Blaschke HOV 129.
1Altmannsgrün Dorf nö. Oelsnitz Gem.
Tirpersdorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1328 Altmansgrune UB Vö. I 633; 1378 Alt-
mansgruneRDMM131;1457Oltmanßgrune
Cop. 45, 186 (Raab Reg. I 595); 1544 Olp-
maßgrun Wild Reg. 577; 1579 Altmasgrun
DtORg. Pl. 1, 72; 1590 Olttmanßgrun OV
169. – Mda. olmårš'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Altman: alt-man #2.
– ‘Rodungssiedlung eines Altman’.
Mehrere Belege bezeugen mda. Einflüsse:
Labialisierung von a- zu o- (z.B. ° 1457),
n-Abfall bei -man (° 1544) und teilweise
Angleichung von t an m in Gestalt von b 〈p〉
(° 1544) gegenüber der Assimilation ol-
< alt in der gesprochenen Form.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 22; Gerbet Vogtl.
Grammatik 162 – Blaschke HOV 329; Werte Heimat
44, 157.
17 1Altmannsgrün
2Altmannsgrün Dorf w. Auerbach/Vogtl.,
Stadt Treuen; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1333 czu AltmansgrÜn UB Vö. I 735; 1418
Altmanßgrun LBBJ 58; 1428 Altmansgrün
U 6102 (Raab Reg. I 312); [um 1460] Alt-
mansgrün TermB 118; 1473 Algmerßgrune
Cop. 59, 329 (Raab Reg. I 885); 1506 Alt-
mannsgrun AEB Pl. 241. – Mda. ul(b)mŠs-
'gri, olmŠs'gri.
¨ 1Altmannsgrün
° 1473 zeigt den in unbetonter Silbe häufi-
gen Wechsel von -man mit -mar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 22 – Blaschke HOV
270; Werte Heimat 59, 103.
Altsattel Dorf nw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Aldensatel BV Mei. 380; 1378
Aldinsatel RDMM 271; 1428 Aldensatel
EVR Mei. 18; 1466 Aldensatel ZV Sup. 2,
7; 1501 zum alden Satel LhDr./G 515; 1539
Der Alte Satel Vis. 119; 1791 Alt Sattel OV
11. – Mda. mÃsadl.
GW: mhd. satel ‘Sattel’. BW: mhd. alt
‘schon lange bestehend’ (¨ alt #7).
Bei diesem ON, der uns nur in dt. Gestalt
entgegentritt, handelt es sich wohl um eine
besondere Art der Eindeutschung eines ur-
sprünglich slaw. Namens. Während im adt.
Bereich Sattel in ON nur im Sinne von
‘Bergsattel’oder‘Getreidemaß’,später ‘Feld-
maß’ bzw. ‘Feldstück, das mit der betr. Ge-
treidemenge besät wurde’, begegnet, finden
sich in den slaw. vorbesiedelten östlichen Ge-
bieten eine ganze Reihe von Dubletten mit
slaw. Stare Sedlo (neben Nove Sedlo), dt.
Altsattel (bzw. Neusattel) sowie Starsiedel,
Starzed(d)el und FlN wie Starzelt, Alter
Sattel u.ä. Die Umformung von aso. *sedlo
‘Siedlung’ (urk. cethla) zu sattel bei gleich-
zeitiger Umdeutung entsprach der Umbil-
dung der adt. Sedelhöfe (mhd. sedel ‘Land-,
Wohnsitz, Sitzgerät, Stätte des Sitzens’) zu
Sattelhöfen infolge der Gestellung von Rit-
terpferden von diesen Adelsgütern. Wir ha-
ben also sehr wahrscheinlich eine Teilüber-
setzung (aso. *stary ‘alt’) und lautlich-se-
mantische Anpassung eines aso. Namens an
das Dt. vor uns; eine Vollübersetzung hätte
Altendorf ergeben müssen. Die sachlichen
Grundlagen(Fehleneinesaltenadligen Groß-
gutes, Lage der Siedlung, Namen der umlie-
genden Orte alle slaw., BW alt #7) sprechen
gegen einen ursprünglich dt. ON. – Die Mda.
bewahrt das dativische -m des bestimmten
Artikels.
¨ Altsattel-Barmenitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 14; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße III 249 – Blaschke HOV 64;
Werte Heimat 30, 211.
Altsattel-Barmenitz Gem. nw. Lom-
matzsch, 1912 aus Altsattel und Barmenitz
gebildet, 1935 nach Striegnitz eingemein-
det, heute Stadt Lommatzsch; Meißen (AKr.
Meißen)
Blaschke HOV 64, 65.
1Altstadt Dorf s. Ostritz, Stadt Ostritz;
Löbau-Zittau (AKr. Görlitz)
1007 (castellum) Ostrusna CDS II 1, 18
[Zuweisung unsicher]; 1245 Antiqua Oztro-
sen KlA Marth. U 9; 1337 in antiqua civi-
tate Ostros ebd. U 32, 42; 1346 Antiquum
Oppidum ebd. U 44; 1555 Alte Stat ZR
Marth.; 1732 Altstadt OLKarte. – Mda. de
alŠ šdåd.
GW: -stadt #1. BW: mhd. alt ‘schon lange
bestehend’, lat. antiquus (¨ alt #7). – ‘Alt-
stadt’ (das ältere Ostritz). ® Altdorf, Neu-
stadt.
Das ältere ¨ Ostritz war eine Zeit lang Stadt
(oppidum, civitas), wurde aber wieder Dorf,
als die Stadtgerechtigkeit auf das neue Os-
tritz (1326 Novum Ostros) übertragen wur-
de. 1245 muß dieses schon bestanden haben,
da Alt-Ostritz bereits als solches bezeichnet
wird.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 13 – Blaschke
HOV 473; Hist. Stätten Sa. 269.
2Altmannsgrün 18
2Altstadt Dorf nö. Pirna, Stadt Stolpen;
SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1276 Jochgrim CDS II 1, 186; 1299 Joch-
grim ebd. 257; 1357 by der Aldin stad ebd.
494; 1388 czu Jokrim in der Alden stad U
4639; 1413 in der Alden stad under dem
Stolpen Lib. Rud. 58; 1475 in antiqua civi-
tate prope Juckerem CDS II 3, 1185; 1510/
20 villa Aldestad Schöttgen Wur., Anh. 42;
1568 zu dem Alten Stolpen Coll. Schm. Amt
Stolpen II 4, 1. Abt.; 1569 zu Aldenstedt
Loc. 37344 Rep. XXII Amt Stolpen 6, 51;
1791 Altstadt … Allhier soll das StÄdtlein
Jockrim gestanden haben; lieget nahe bey
Stolpen OV 11. – Mda. ÂldšdÂd.
¨ 1Altstadt
Der unterhalb der Burg entstandene Ort trug
zunächst den Namen Jochgrim. Dieser ging
auf die Anfang des 14. Jh. westlich des
Schlosses neuangelegte, 1429 wahrschein-
lich von den Hussiten zerstörte Siedlung
über. Bald wieder aufgebaut, entwickelte sie
sich zur Stadt, wobei sie nach und nach den
Namen (des Schlosses) ¨ Stolpen annahm.
Die ältere Gründung blieb als Altstadt be-
stehen. Aus der Namengeschichte ergibt
sich, daß die Jochgrim-Belege bis 1300 auf
Altstadt zu beziehen sind, die nach 1430 auf
Stolpen. In der Zwischenzeit ist eindeutige
Zuordnung nur in Fällen wie ° 1388 mög-
lich. Im 16. Jh. erlosch der Name Jochgrim.
Ursprünglich BergN (Paß in den Dolomi-
ten), war Jochgrim durch wandernde Sänger
an den Rhein gekommen und Ende des 12.
Jh. auf eine bei einem Oberhof des Bischofs
von Speyer entstandene Siedlung, das heu-
tige Jockgrim nw. Karlsruhe, übertragen
worden (Dolch/Greule SiedlNB Pfalz 245).
In dem zur Dietrichepik gehörenden mhd.
„Eckenliet“ (Anfang 13. Jh.) erscheint der
Name als Wohnsitz dreier Königinnen (evtl.
Wetterhexen der Tiroler Volkssage). Dem
Burgflecken unterhalb der Residenz der Bi-
schöfe von Meißen wurde er wohl nach
rheinischem bzw. literarischem Vorbild ver-
liehen. – Wegen der Nähe zu Burg und Stadt
Stolpen wurde Altstadt zeitweise Alt Stolpen
genannt: [um 1560] Alten Stolpen Riß VI/77;
1754 Altestadt Stolpen Sächs. Atlas.
Meiche ON Ostsachsen 143; Schwarz Pirna 247 –
Blaschke HOV 103; Postlex. 1, 107 u. 14, 133; Meiche
Pirna 1, 128, 336; Hist. Stätten Sa. 340: Stolpen; Werte
Heimat 17, 89.
Altwiese ¨ 3Wiesa
Amerika Werkweiler ö. Penig, Bahnsta-
tion der Linie Glauchau – Rochlitz, Stadt
Penig; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1904 Arnsdorf b. Penig mit Amerika (Spin-
nerei) OV 365; 1908 Amerika (Fabrik) OV
4; 1971 Amerika [Gemeinde] Arnsdorf b.
Penig OV 28. – Â'merigÃ.
Die 1837 von H. Börner gegründete, 1992
stillgelegte Woll- bzw. Kammgarnspinnerei
soll ihren Namen wegen des überwiegenden
Baumwollimports aus Amerika erhalten ha-
ben. Derartige überseeische Namen wurden
nicht selten für Ortsteile, Häusergruppen,
Gasthäuser (vgl. ähnlich Kamerun bei Klin-
genthal und Wolkenstein, ® mda. kiŠdšao
für 2Kleinbernsdorf) gegeben.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 20 (Arnsdorf I).
† Ameslohe Wg. nö. Adorf, Stadt Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1542 Der von Adorff wusstung … Ameslohe
AEB Voi. 226; 1583 In der Ohmeslo USlg.
Künzel 36; 1590 In der Ameslohe ebd. 38;
1596/97 In der Ames Loe ebd. 43. – Mda.
o£mŠslàu.
GW: -loh #1. BW: mhd. amei¿e ‘Ameise’. –
‘Siedlung in der Ameisenlohe’. ® Bärenloh.
Flurwüstung, Ödflur. Bevor die ¨ Grün und
der ¨ Limberger in die Stadtflur aufgingen,
Grenzgebiet des ältesten Adorf und als sol-
ches Allmende, weshalb auch mhd. almend
‘Gemeindetrift’ mit Umdeutung des BW zu
Ameise möglich wäre. – ° 1583 gibt mda.
Lautung wieder.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 22 – Blaschke HOV
329; Wild Siedl. 159; Werte Heimat 26, 152.
19 † Ameslohe
Ammelgoßwitz Dorf ö. Belgern, Stadt
Belgern; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1235 Amilgozwiz SchöKr. Dipl. II 182; 1253
Amelgozwiz CDS II 15, 253; 1267 Amilgo-
zewiz SchöKr. Dipl. II 193; 1337 Ammelgo-
stewicz ebd. 235; 1505 Amolgoßwitz AEB
Tor. 1, 154; 1575 AmmelgustewitzVis. Kurkr.
IV 385; 1791 Ammelgoßwitz, oder Ammel-
gostewitz OV 12. – Mda. amŠ'jus.
MN: aso. *Amalgosovici zum dt. PN Amal-
go¿: amal-go¿ #2 + slaw. Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Amalgoß’. ® Am-
melsdorf, -hain; zu -go¿ s.a. Winkwitz.
Wieber ON Torgau 9; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 111.
Ammelsdorf Dorf ö. Frauenstein, Gem.
Obercarsdorf; WeißeritzKr. (AKr. Dippol-
diswalde)
1349 Amelungisdorf U 3178; 1445 Amlun-
gistorf Erbm. 33; 1512 Amelstorff LhDr./G
476; 1539/40 Amsdorff Vis. 265; 1581 Am-
melsdorff AEB Fraust. 108; 1787 Ammels-
dorf Fraust. ADörfer 1. – Mda. Âmlsdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Amelung: amal #2
+ Suffix -ung. – ‘Siedlung eines Amelung’.
Der dreisilbige PN wurde unter Nebenton
stark reduziert. ® Ammelgoßwitz, Ammels-
hain.
Knauth ON Osterzgeb. 111 – Blaschke HOV 1; Werte
Heimat 10, 69.
Ammelshain Dorf nw. Grimma, Stadt
Naunhof; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Ammulungeshain LBFS 13; 1358 Ame-
lungishain CDS II 15, 118 Anm.; 1421 Am-
lungishain StR Gri. 33; 1446/48 Amelßhain
ebd. 9. – Mda. Àmldsn.
GW: -hain #1. BW: PN Amelung: amal- #2
+ Suffix -ung. – ‘Rodungssiedlung eines
Amelung’. ® Ammelsdorf, Ammelgoßwitz.
Der PN wurde stark gekürzt, in der Mda.
auch das GW.
Naumann ON Grimma (DS 13) 31 – Blaschke HOV
178; Heydick Lpz. 222.
Amtsberg Großgem. w. Zschopau, 1994
aus Dittersdorf, Schlößchen/Erzgeb., Weiß-
bach und Wilischthal gebildet; MErzgebKr.
(AKr. Zschopau)
Die Gemeinde wurde nach dem Amtsberg w.
Zschopau benannt.
Anger Dorf ö. Leipzig, Gem. Anger-Crot-
tendorf, Stadt Leipzig; Leipzig, Stadt (AKr.
Leipzig, Stadt)
1535 auff dem Anger CDS II 10, 160; 1547
Anger im Kolgarten AEB Lpz.; 1552 Anger
der Kolgartten LStR 384. – Mda. aÛår.
Mhd. anger ‘ungepflügtes, wildgrünes Gras-
land’, später ‘eingefriedigter Grasplatz’. –
Das Ratsdorf Anger – der ÖN wurde zum
ON – war Teil der ¨ Kohlgärten.
Anger-Crottendorf 1883 aus Anger und
Crottendorf gebildet, Stadt Leipzig; Leip-
zig, Stadt (AKr. Leipzig, Stadt)
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 22 – Blaschke
HOV 204.
Annaberg Stadt sö. Chemnitz, Stadt
Annaberg-Buchholz; Annaberg (AKr. Anna-
berg)
1492 vom Schregkennpergk Sehm Silber-
bergb. 26f.; 1494 den gewercken der funt-
gruben zu Schreckenperge ebd. 134; 1496
St. Annabergk Rat Freib. 140; 1497 In der
Neustadt des Schreckenberges Irrungen
Buchh. 2; 1499/1500 umb den Schrecken-
berg; zu der Nawenstadt, Newenstadt ader
sanntt Annabergk CDS II 13, S. 476, 490;
(1501) 1605/58 Schreckenberg heißt St. An-
naberg Arnold Chronik 143; [nach 1501]
Mons sancte Anne CDS I 1, 216; 1509 eyn
new bergkwergk uff und umb sandt Anna-
berg, der stat sandt Annaberg ebd. II 13, S.
503f.; 1532 Sandt Annaberg Handl. Schneeb.
164; 1535 vff Sant Anaberg BergRg. Annab.
105; 1547 Annenberg AEB Annab. 3; 1555
Annebergk Vis. 197; 1589 Schreckenberg,
welcher letztere hernach S. Annenberg ge-
Ammelgoßwitz 20
nennet worden Albinus Chronik 44; 1590
Annaberg OV 185. – Mda. ÂnŠbÁrk.
GW: -berg #1 BW: PN Anna #6. – ‘Stadt am
Anna- bzw. Annenberg’. ® Marienberg. Mit
den reichen Silberfunden am Schreckenberg
(zu mhd. schrecken ‘jäh aufspringen’) und
der massenhaften Zuwanderung von Men-
schen aus ganz verschiedenen Gegenden
Deutschlands war die planmäßige Errich-
tung einer Stadt notwendig geworden (1497
Verleihung von Stadt- und Bergrecht durch
Herzog Georg den Bärtigen). Dieser trotz
seiner Lage am ¨ Pöhlberg zunächst Neu-
stadt am Schreckenberg genannte Ort bekam
1501 auf Veranlassung von Herzog Georg
durch Kaiser Maximilian offiziell den Namen
St. Annaberg verliehen, der sich auf eine von
Bergleuten zum Namen der hl. Anna (ehem.
Annen-Kapelle) gebildete weitere Benen-
nung des Schreckenberges bezog. So traten
beide Namen eine Zeit lang in Konkurrenz
zueinander. – ° 1499/1500 Nawenstadt be-
zeugt die md. Diphthongierung mhd. iuw
> uw > au.
Walther Namenkunde 479; Eichler/Walther StädteNB
41 – Blaschke HOV 265; Richter Chronik I 31, Sehm
Silberbergb. 21; Hist. Stätten Sa. 5; Werte Heimat 13,
50.
Annaberg-Buchholz Stadt sö. Chemnitz;
1949 aus Annaberg und Buchholz gebildet;
Annaberg (AKr. Annaberg)
Ansprung Dorf ö. Marienberg, Stadt
Zöblitz; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1434 Aschbergk Klage Laut. 7; 1488 Asch-
berg U 9123b; 1497 Aspergk U 9196; 1501
Aschpergk TStR V 277; 1540 Anßpergk Vis.
219; 1555 Arnßpergk Vis. 210; 1559 Asch-
bergk U 11637a, 252; 1560 Aschbergk Holz-
ordn. Laut. 108; 1572 Aschbergk Erbm. 32,
6; 1590 Aschberg OV 72; 1595 Aschbergk,
Anspergk AEB Laut. 16, 22; [um 1600] Dorf
Aschbergk, kleiner darunter: Ansprungk Ur-
OederXXb;1699AnsprungLehmannSchau-
platz 106; 1754 Ansprung HuV 47, 35. –
Mda. Âsbrix, Ânšbår (Knauth ON Osterzgeb.
111); Ãhub (scherzh.)
GW:-berg#1.BW:wohlmhd.asch ‘Esche’.–
‘Siedlung am Asch-, d.h. Eschenberg’.
Die relativ spät einsetzende Überlieferung
läßt kein eindeutiges Urteil zur ursprüng-
lichen Gestalt des BW zu. Die ältesten und
insgesamt dominierenden Belege mit Asch-
führen am ehesten zu ‘Esche’, was durch
mda. Âsbrix und ON wie ¨ Eschenbach ge-
stützt wird. Nicht völlig auszuschließen ist
mit mda. Âsbrix ebenfalls in Einklang ste-
hendes mhd. aspe ‘Espe’, das in der ON-
Gebung Sachsens aber nur selten erscheint
(¨ Espenhain). Im 16. Jh. (° 1555, 1595,
evtl. auch 1540) gerät der Name unter den
Einfluß von PN zu aro, arn #2. – Mhd.
asche, esche ‘Asche’ und damit Bezug zum
Waldgewerbe dürfte für diese zunächst bäu-
erliche Siedlung (Reihendorf mitWaldhufen-
flur) primär weniger in Frage kommen, selbst
wenn eine auf Köhlererzeugnisse angewie-
sene Glashütte noch für das 15. Jh. zu ver-
muten ist (ÖN Hüttstadt). Wegen der im Ort
betriebenen Köhlerei und des Pech- und
Pottaschesiedens wird der Name aber weit-
hin in diesem Sinne verstanden worden sein.
Die erste bezeugte und dann amtlich ge-
wordene Form Ansprung (° um 1600) stellt
offensichtlich den Versuch dar, die wohl
älteste Mda.-Variante Âsbrix zu „verhoch-
deutschen“ bzw. sie an andere Namen auf
-ung (¨ Natzschung, Satzung) anzulehnen.
Diesesicherlichder Kanzlei zuzuschreibende
Umbildung führte dann ihrerseits zu mda.
Ânšbår bzw. Ãhub ‘Anhupfe’, wobei letzteres
eine junge, scherzhafte Rückübertragung in
die Volkssprache darstellt.
Knauth ON Osterzgeb. 31 Anm., 111; Hellfritzsch ON
Erzgeb.-Vogtl. 204 – Blaschke HOV 322; Beschorner
WgV Marienberg 1; Werte Heimat 43, 89.
Antonshöhe mit der Urangewinnung der
AG Wismut 1950–1952 planmäßig angeleg-
te Bergarbeitersiedlung s. Schwarzenberg,
21 Antonshöhe
Gem. Breitenbrunn/Erzgeb.; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Schwarzenberg)
1952 Antonshöhe OV 5; 1982 Antonshöhe
OV 12. – Mda. dŠ 'he.
Der Name mit dem GW Höhe ‘kleinerer
Berg, Anhöhe, Hügel’ (Lage in einer Hang-
mulde zwischen Magnetenberg und Zechen-
hübel auf gitterförmigem Grundriß) wurde
in Anlehnung an den ON des benachbarten
¨ Antonsthal gebildet.
Blaschke HOV 357 (Antonsthal);Werte Heimat 20, 151.
Antonsthal Werksiedlung s. Schwarzen-
berg, Gem. Breitenbrunn/Erzgeb.; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
1908 Antonsthal OV 4; 1952 Antonsthal OV
5. – Mda. dŠ braslhid, dŠ hid.
Nach vorangegangenen Bergbauversuchen
auf Bleiglanz seit 1713 wurde auf Veranlas-
sung von Frhr. v. Herder 1828–1831 die Kö-
niglich-Sächsische-Antons-Silber-Schmelz-
hütte erbaut. In ihrem Umkreis siedelten
sich Berg- und Hüttenleute an, nach Errich-
tung einer Holzstofffabrik ab 1865 auch Pa-
pierarbeiter. Der Ort ist in einer Talweitung
des Schwarzwassers entstanden (GW: -thal
#1). Er führt im BW den PN der nach dem
damaligen sächsischen König Anton #6 be-
nannten Hütte fort. ® Antonshöhe. – Die
Mdaf. ‘Prasselhütte’, neben ‘die Hütte’, wur-
de zu prasseln gebildet, das die bei einem
Feuer entstehenden knackenden Geräusche
bezeichnet.
Blaschke HOV 357; Schiffner Hütten 96; Werte Heimat
20, 122.
Arabien, Wüst- ¨ Grund
Arksmark ¨ 1Erkewitz
Arnoldsgrün Dorf w. Schöneck; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1301 Arnsgrun UBDtOTh. 651; 1303 Arnol-
desgrun ebd.673;1378ArnoldisgruneRDMM
131; 1383 Arnoltzgrun VoRg. Voi. 6; 1445
Arnoldsgrun Erbm. 37; 1533 Arnatzgrun Cop.
N 120 (Raab Reg. II 568); 1578 Arnoltsgrün
Vis. 612. – Mda. arnŠds'gri, ÍrnŠds'gri, Âr-
nlds'gri.
GW:-grün#1.BW:PNArnold:arn-walt#2.–
‘Rodungssiedlung einesArnold’. ® Arnsgrün
u.a. ON mit Arns-; Arntitz.
° 1533 gibt die im zweiten PN-Glied mda.
reduzierteFormwieder.
Ludwig Urk. Formen 341; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl.I22–BlaschkeHOV329;WerteHeimat59,207.
1Arnsdorf,oso.Warnocicy, Dorfsw.Baut-
zen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-
Huska;Bautzen(AKr.Bautzen)
1363ArnoldisdorfStaBBau.1,25;1439Arns-
torff DA Mei. Lib.Theod. 558; 1464 Arnstorff
U 7835; 1552 Arnsdorff DA Mei. LB
Karlowitz 96; 1759 Arnsdorff Sächs. Atlas. –
Mda.årnsdorf.
Oso.: 1700 Warnocóicze Frenzel Lex.; 1800
Warnozizy OLKal. 122; 1848 Warnacóizy
JaKu. 26; 1954 Warnocicy KrKarte Bau. –
Mda. wanatšitsŠ.
GW: -dorf #1. BW: PN Arnold: arn-walt #2.
– ‘Dorf eines Arnold’. ® A r n o l d s g r ü n .
Wie bei anderen zweistämmigen PN in ON
trat in unbetonter Stellung starke Verkür-
zung bzw. Ausfall des Mittelgliedes ein.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 14 – Blaschke
HOV 383; Werte Heimat 12, 133.
2Arnsdorf Dorf n. Hainichen, Gem. Tie-
fenbach; Mittweida (AKr. Hainichen)
1348 Arnoldisdorf Beyer AZ 344; 1350 Ar-
noldisdorf LBFS 60; 1375 Arnsdorf DCM U
453; 1449 Arnstorf Beyer AZ 691. – Mda.
àrnsdurf.
¨ 1Arnsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 15 – Blaschke
HOV 151.
3Arnsdorf Dorf nö. Penig, Stadt Penig;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1333 Arnßdorf SchöKr. II 336; 1372 Arnol-
disdorf Cop. 13, 39; 1436 Arnstorff Cop.
1302, 30, 33. – Mda. àrnsdorf.
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¨ 1Arnsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 20 – Blaschke HOV 246;
Postlex. 1, 179 u. 14, 171.
4Arnsdorf Dorf nö. Rochlitz, Gem. Zett-
litz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 Arnoldesdorf LBFS 79; 1378 Arnol-
distorf RDMM 222; 1445 Arnstorf Erbm.
12; 1548 Arnsdorff, Ahrnsdorff AEB Roch. I
63, 64. – Mda. àrnsdorf.
¨ 1Arnsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 21 – Blaschke HOV 246;
Postlex. 1, 178 u. 14. 170.
5Arnsdorf, oso. Warnolcicy, Dorf ö. Wei-
ßenberg, Gem. Vierkirchen; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
1366 Arnoldisdorf StaB Gör. 2, 22; 1376
Arnsdorf ebd. 60; 1420 Arnstorff StaB Gör.
56, 66; 1526 Arnßdorff LBud. 1, 3, 4; 1755
Arnssdorff KlA Marth. U 144. – Mda. årns-
durf.
Oso.: 1831/45 Warnolcicy OV 11. – Mda. †.
¨ 1Arnsdorf
Evtl. nach Arnold v.Radeberg benannt, vgl.
Schieckel Ortsgr. 127.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 14 – Blaschke
HOV 417.
Arnsdorf b. Dresden Dorf ö. Dresden;
Kamenz (AKr. Dresden)
1350 Arnoldistorf LBFS 41; 1355 Arnoldes-
dorff Cop. 27, 35; 1378 Arnstorf RDMM
253; 1445 Arnstorff Erbm. 8; 1517 zcu Ar-
renßdorff AEB Radeb. 8, 25; 1555/ 56 Arnß-
dorff Vis. Mei. 296. – Mda. àrnsdurf.
¨ 1Arnsdorf
Wohl nach Arnold v.Radeberg (1233) be-
nannt (Schieckel Ortsgr. 127), 1631 abge-
brannt, bis 1640 wüst. – Der Name wurde
durch Ausfall des unbetonten Mittelgliedes
stark verkürzt. Das e zwischen r und n ist
ein Sproßvokal (° 1517).
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 15; Post-
lex. 1, 178 u. 14, 170; Werte Heimat 27, 128.
Arnsdorf, Nieder- (Thüringen) Dorf sö.
Altenburg, Gem. Ziegelheim; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1268 Arnoldesdorp UB Abg. 210; 1296 in
Arnoldisdorf ebd. 387; 1336 Arnoldisdorf
BV Abg. 402, 410; 1350 Arnoldesdorf LB-
FS 17; 1378 Arnstorf, Arnsdorff RDMM
198; 1435 Nider Arnsdorf UB Schönbg. II
36; 1497 Arnßdurff EZB Schönbg. 3; 1540
Nider Arnsdorff Vis. 332; 1555/56 Nieder
Arnnsdorff Vis. 681; 1753 Nied(er) Arnsdorff
Sächs. Atlas. – Mda. Ârnsdorf.
¨ 1Arnsdorf
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von Oberarnsdorf, der unweit entfernt
gelegenen Siedlung gleichen Namens.
Postlex. 7, 178 u. 18, 316; Löbe Abg. I 215.
Arnsdorf, Ober- (Thüringen) Dorf sö.
Altenburg, Gem. Nobitz; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1374 Arnsdorff UB Abg. II (7. 6.); 1445
Arnstorf superior Erbm. 10; 1528 Arnsdorff
Vis. 15; 1533/34 Arnsdorf, Arnstorfff ARg.
Abg. 66, Vis. 55. – Mda. Ârnsdorf.
¨ Arnsdorf, Nieder-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
Zusatz ober #7 unterschieden.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. –  Postlex. 7, 421 u. 18,
363; Löbe Abg. I 215.
Arnsfeld Dorf sö. Annaberg-Buchholz,
Gem. Mildenau; Annaberg (AKr. Annaberg)
1495 Arnßfelt BtMatr. Mei. 21; 1540 Arnß-
feldt Vis. 201; 1550 Arnsfeldt AEB Wolk. 9;
1572 Arnsfeldt Erbm. 32, 4; 1699 Arenßfeld
Lehmann Schauplatz 349; 1791 Arnsfeld OV
15. – Mda. ÂrnsfÀld.
GW: -feld #1. BW: PN Arn(old) o.ä.: arn-
(walt) #2. – ‘In einer Feldflur gelegene Sied-
lung einesArn(old)’. ® Arnoldsgrün.
Die sehr spät einsetzende Überlieferung
gestattetesnichtmehr,daszunächstsicherlich
vorhanden gewesene Zweitglied des PN
anzugeben. In Anbetracht der zahlreichen
23 Arnsfeld
ähnlichen Namen (¨ Arnsdorf, Arn[old]s-
grün u.a.) wird man aber Arnold annehmen
dürfen. – ° 1699 zeigt den Sproßvokal e.
Blaschke HOV 265; Werte Heimat 41, 151.
Arnsgrün Dorf sw. Adorf, Stadt Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Arnoldisgrune RDMM 130; 1425 Ar-
noldisgrune Cop. 33, 150; 1441 Arnßgrune
Cop. 40, 130; 1467 Arnsgrun StR VoiPausa
15; 1542 Arnoltzgruhn AEB Voi. 252; 1557
Arnitzgrun LStR 425; 1579 Arnesgrun DtO-
Rg. Pl. 1, 25; 1814 Arnsgrün oder Arnolds-
grün Postlex. 1, 171. – Mda. å£nÀds'gröi, ar-
nÍds'gröi, Ârn(Šd)s'gri.
¨ Arnoldsgrün
Das zweite Element des PN wird in unbe-
tonter Position stark verkürzt. ° 1557, 1579
stellen Versuche dar, die mda. Lautung wie-
derzugeben.
Ludwig Urk. Formen 341; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 22 – Blaschke HOV329; Werte Heimat 26, 107.
Arntitz Dorf w. Lommatzsch, Stadt Lom-
matzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1296 Arnolticz CDS II 1, 318; 1320 Arnol-
titz ebd. 377; 1334 Arnolticz BV Mei. 381;
1349 Arnholticz Cop. 24, 17; 1350 Ornol-
ticz CDS II 1, 453; 1428 Arnticz EVR Mei.
1; 1466 Arnticz ZV Sup. 7; 1547 Arrenditz
AEB Mei. I 49. – Mda. arnds, ornds.
MN: aso. *Arnoltici zum dt. PN Arnolt:
arn- walt #2 + slaw. Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Arnolt’. ® Arnolds-
grün, MN Berntitz, ¨ Dreidörfer, Stau-
chaer.
Der Name ist wohl in slaw. Munde entstan-
den, falls keine sekundäre Angleichung an
die echten slaw. Namen der Umgebung auf
–ici, -ica, -ec usw. erfolgt ist. Offenbar be-
nannt nach Arnold von Wuhnitz (1185,
Nachbardorf [Schieckel Minist. 74]). – Das
unbetonte Mittelglied wurde seit dem 15.
Jh. ganz eingespart. Das vor r + Konsonant
stehende a neigte mda. zum o (° 1350);
° 1547 zeigt den Sproßvokal e.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 15 – Blaschke
HOV 64; Postlex. 1, 192 u. 14, 185;.
1Arras Dorf nw. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1556 Ares AEB KlA Sorn. 130; 1791 Arras
OV 16; 1827 Arras auch Dörfchen Arras
genennt Postlex. 14, 188; [um 1830] Arras
Oberreit. – Mda. Ârns, ÂrsŠ.
¨ 2Arras
Auf dem im 15./16. Jh. gegründeten Gut
Arras saß das Geschlecht derer von Arras,
welches vorher seinen Sitz in ¨ 2Arras ö.
Rochlitz hatte.
° 1556 zeigt Abschwächung der Endsilbe,
wodurch in der Mda. teilweise Einsilbigkeit
entstand.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 15 – Blaschke
HOV 151; Postlex. 14, 188.
2Arras Dorf ö. Rochlitz, Stadt Gerings-
walde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1231 Bertoldus sacerdos in Arraz, Lemfri-
dus sculthetus de Arraz UB Dobr. 20, S. 20;
1268 Albertus de Arraz UBDtOTh. 209;
1404 Arras CDS I B 2, 650 Anm.; Cop. 30,
170; 1445 Arriß, Herman von Arraß Erbm.
12, 13; 1523 Arris CDS II 3, 1380; 1791
Arras, od. DÖrfgen OV 16. – Mda. àrns.
Offensichtlich kein einheimischer und auch
kein aus dem Slaw. herzuleitender ON, so
daß es nahe liegt, Übertragung aus dem dt.
Altland anzunehmen. Obwohl das flandri-
sche Arras nicht völlig auszuschließen ist,
wenn man an das benachbarte Flemmingen
und die Vorliebe Bischof Gerungs von Mei-
ßen, Besitzer des Gerungswaldes, denkt,
Flandrenses kolonisieren zu lassen, werden
die gut bezeugten Herren von Arras den Na-
men eher von Burg Arras an der Mosel mit-
gebracht haben (vgl. das aus derselben
Landschaft stammende, ebenfalls schönbur-
gische Vasallengeschlecht von der ¨ Mosel.
Während des 15. Jh. haben die Arras den
Ort anscheinend als Hauptsitz aufgegeben,
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denn von 1446 an erwarben sie nach und
nach die Rittergüter ¨ Polditz, Polkenberg,
Korpitzsch und Marschwitz bei Leisnig. –
Das n der Mdaf. àrns wird man als sekun-
dären Stützkonsonanten in dem fremden,
tonschwachen Wortkörper ansehen müssen,
¨ 2Carsdorf: 1551 Karnstorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 22 – Blaschke HOV 246;
Postlex. 1, 193 u. 14, 188.
Arzberg Dorf sö. Torgau; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1251 Arnsberk CDS II 15, 251; 1495 Arnß-
berg BtMatr. Mei. 12; 1380 Arnsberg U
4308; 1486 Arnsburg Cop. B6, 216; [um
1535] Arnspurg ZR Nimb. 369; 1575 Arnß-
bergk, Artzberg Vis. Kurkr. IV 425f.; 1791
Arzberg OV 17. – Mda. ÁrdsbÎrx.
GW: -berg #1. BW: BW: mhd. arn ‘Adler’.
– ‘Siedlung am Adlersberg’.
Dem app. BW ist hier gegenüber einem
möglichen PN wohl der Vorzug zu geben.
Wie in anderen ON auf -berg (z.B. Ebers-
berg, 2Freiberg) wechselt das GW mit
-burg #1. Die heutige Mdaf. setzt sich seit
dem 16. Jh. durch.
Wieber ON Torgau 9; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 114
– Heydick Lpz. 160.
Arxmark ¨ † 1Erkwitz
Aschberg Häusergruppe nö. Klingen-
thal/Sa., Stadt Klingenthal/Sa.; VogtlKr.
(AKr. Klingenthal)
1758 Ösch Berg Sächs. Atlas; 1816 Asch-
berg OV 60; 1821 Oschberg, Aschberg Post-
lex. 8, 37; 1839 Aschberg, auch Oesch-,
Osch-, Ochsenberg (Exulantensiedlung des
17. Jh.) Schiffner Geogr. I 421; 1876 Asch-
berg OV 329. – Mda. ÂšbÍrx (sidluÛ).
GW: -berg #1. BW: Ob obd. ašb ‘Esche,
Espe’, in dem mhd. asch ‘Esche’ und aspe
‘Espe’ zusammengeschmolzen sind (vgl.
vogtl. laÛaš[b] ‘Esche’), vorliegt, ist wegen
der Höhe des Berges und der Baumgrenze
der Esche sehr fraglich, auch wenn die Be-
lege mit Ö-, hyperkorrekt gerundet, die alte
umgelautete Form Esche (mhd. esche) wie-
dergeben könnten, wohingegen O- auf Ver-
dunkelung des a hinweisen dürfte. Wegen
der von Steindöbraer Glashüttenarbeitern
am Aschberg gebrannten Pottasche wird der
Name zu nhd. Asche gehören. ® Ansprung.
Vgl. Aschberg b. Wildenfels. Der fehlinter-
pretierte Einzelbeleg Ochsenberg stellt den
Versuch dar, dem Namen einen neuen Sinn
zu geben.
Gerbet Gramm. 125; Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl.
I 23 – Blaschke HOV 270; Postlex. 8, 37; Blaschke
Bevölkerungsgesch. 114; Werte Heimat 26, 93.
Aschershain Dorf w. Waldheim, Stadt
Hartha; Döbeln (AKr. Döbeln)
1286 Tatolfhain Schie. Reg. 1384; 1287 Ta-
tolfishayn [eher: Tacolf(is)hain] ebd. 1424;
1288 Ascholveshagen UB Schönbg. Nachtr.
46; 1587 Ascherßhain AEB Roch. 167; 1710
Oschelshayn GerB Col. 727, 165. – Mda.
ašårshan, ašlshan.
GW: -hain #1. BW: PN Ascholf: asc-
wolf #2. – ‘Rodungssiedlung eines Ascholf’.
Sind die beiden Ersterwähnungen nicht als
Entstellungen, evtl. fürTacolf(is)-oderAscol-
f(is)hain, zu werten, so hat das BW um diese
Zeit gewechselt: Tacolf (zu ahd. taga ‘Tag’
bzw. tat ‘Tat’ + wolf) ist als PN belegt. Ein
anderer Ort läßt sich für die Erstbelege nicht
erweisen.– °1587bezeugtdieWandlung l>r,
die Form Oschelshayn (° 1710) die mda. He-
bung a > à. In der Lautgruppe -age- des GW
-hain < mhd. hagen (° 1288) verschmilzt g mit
dem folgenden Nasal n unter Dehnung des
vorangehendenVokals: mda. -han.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 15 – Blaschke
HOV 151.
Attendorf, oso. Ocicy, Dorf s. Niesky, OT
von Nieder Seifersdorf, Gem. Waldhufen;
NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1239 Ottindorf KlA Marth. U 4; 1245 Ot-
tendorph ebd. U 9; 1280 Ottindorff ebd. U
15; 1427 Clein Ottendorff RRg. Gör. 6, 206;
25 Attendorf
1497 Ottendorf KlA Marth. U 114; 1555 At-
tendorff ZR Marth.; 1597 Attendorf StA
Bau. Jänkendorf 119; 1791 Attendorf OV 17.
– Mda. adndurf.
Oso.: 1866 Ocicy Pfuhl WB 1094; 1920
Ocicy RÏzak Slownik 79. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Otto, Otte: od #2. –
‘Dorf eines Otto, Otte’. ® O t t e n d o r f .
Der Zusatz klein #7 taucht nur vereinzelt
auf. – Die mda. Senkung o [à] > a führte im
16. Jh. zur Schreibung mit A-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 15 – Blaschke
HOV 460.
Audenhain Dorf sw. Torgau, Gem. Mo-
ckrehna; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 villa Udenhayn superior pars, villa
Udenhayn inferior pars BV Tor. 365; 1495
Udenhain BtMatr. Mei. 13; 1362 Vdenhayn
SchöKr. II 248; 1433/35 Vdenhan ARg. Tor.;
1505 Audenhaynn AEB Tor. 1, 43; 1534 Au-
denhaynVis.1814AudenhainPostlex.1, 203.
– Mda. aodŠn(h)Án.
GW: -hain #1. BW: PN Udo: uodil #2. –
‘Rodungssiedlung eines Udo’.
Ursprünglich wurde ein höher und ein tiefer
gelegener Ortsteil unterschieden (° 1314 su-
perior, inferior ¨ ober #7, nieder #7). Seit
dem 16. Jh. wird der Diphthong Au- ge-
schrieben.
Wieber ON Torgau 10; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 114
–  Heydick Lpz. 150.
Audigast Dorf ö. Pegau, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna) 
1330 Otto pincerna de Vdegoz UB Pf. I 547,
548; 1350 Udegaz LBFS 89; 1361 Udigast
Dep. Pegau U 3; 1367 Vdegas ebd. U 5; 1378
Udegazs, Udygaz RDMM 160; 1472 Vde-
gast Cop. Mers. 118; 1548 Audias AEB Pe-
gau; 1696 Audigast AMatr. – Mda. aodsx.
Aso. *UdogošÉ oder *Udogoô zum PN
*Udogost oder *Udogod, zu *ud und *gost
bzw. *god #4, + Suffix -j- #5. – ‘Siedlung
eines Udogost oder Udogod’. ® Wauden.
Die Diphthongierung u > au setzte sich in
der Schreibung erst um 1500 durch. ° 1548
zeigt die Palatalisierung g > j. Das aso. ON-
Glied -gošÉ oder -goô wurde -goz geschrie-
ben, was die älteren Formen ohne -t erklärt.
Die Variante -az läßt die Eindeutschung von
aso. o als a bzw. -gošÉ als -gast erkennen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 21; Göschel ON Borna
11 – Blaschke HOV 129; Postlex. 1, 203 u. 14, 198;
Heydick Lpz. 253; Baudisch Herrensitze I 2, II 2.
Aue Stadt sw. Chemnitz; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Aue)
[Um 1460] Aw TermB 73; 1464 Awe Cop. 58,
120; 1495 die Awe Cop. C2, 1, 187; 1529 in
der Awe Vis. 20; 1533 Awe das dorffe EZR
Schwb. 6; 1568 Aw Laßräume Schwb. 7; 1572
Aue Erbm. 32, 13; 1699 aus der Aue Lehmann
Schauplatz 62. – Mda. in drÁ ‘in der Aue’,
drÁ †; aoŠ.
Mhd. ouwe ‘Land am Wasser, nasse Wiese,
Halbinsel, Insel’. – ‘Siedlung in der Aue’
(¨ -au #1). ® Adorf, Auerhammer.
Auftakt für die Besiedelung des Westerzge-
birges und die Entstehung von Aue war die
1173 von Kaiser Friedrich I. bestätigte Stif-
tung von Klösterlein Zelle. In der Aue ge-
genüber dem klostereigenen Dorf ¨ Zelle
entstand durch weiteren Ausbau im An-
schluß an das Vorwerk das Dorf Aue. – Nur
noch die ausgestorbene Mdaf. bezeugt altes
[Á] für mhd. ou.
Eichler/Walther StädteNB 44; Gerbet Vogtl. Gramma-
tik 116 – Blaschke HOV 357; Hist. Stätten Sa. 10;
Werte Heimat 20, 17.
† Auenhain Gehöft (Vw.) sö. Markklee-
berg, 1976 infolge Braunkohlentagebaus ab-
gebrochen, heute Wohngebiet der Stadt
Markkleeberg (AKr. Leipzig)
1335 Howenhayn BV Lpz. 398; 1378 Ho-
winhain RDMM 167; 1403 K Hawenhain
PfA Deuben U; 1417 Hawenhan Mansb.
Erbm. I 225; 1438 Habenhayn CDS II 11,
21 S. 29; 1496–1527 Hawenhayn AR Lpz.
45; [um 1600] Scheferei Auenhain Oeder
Audenhain 26
17; 1618 Ebenhan PfMatr.; 1791 Auenhayn
… eine SchÄferey nebst et. DrescherhÄusern,
zum Rg. Markleberg geh. OV 18; 1908 Auen-
hain (Vw.) OV 5, 1952 Auenhain Siedlung
OV 5. –  Mda. Îmhan.
GW: -hain #1. BW: mhd. hou, Gen. houwes
‘Hiebabteilung in einem Wald’ (¨ -hau #1)
oder mhd. houwe, howe ‘Haue, Hacke’. –
Der Name deutet auf Rodungstätigkeit. ® A l -
b e r n a u , Olbernhau. Die Lautgruppe -age-
des GW -hain (< mhd. hagen) ist kontrahiert
und widerspiegelt mda. a (° 1417, 1618).
Seit dem 17. Jh. wird der ON an Aue (mhd.
ouwe, ¨ -au #1) angelehnt.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 23 – Blaschke
HOV 204; Postlex. 1, 209; Berkner Ortsverl. 120.
Auer Häusergruppe ö. Meißen, Gem. Mo-
ritzburg; Meißen (AKr. Dresden)
1791 Auerhaus, bey Eisenberg … liegt im
Walde an der Hayn. Straße, ohnweit dem
Forsthause Kreyern OV 18; 1814 Auerhaus
Postlex. 1, 215; 1827 Auerhaus, auch der Au-
er genannt ebd. 14, 209; 1904 Auer, Gasthaus
und Schneidemühle, zu Eisenberg/Moritz-
burg OV 167; 1908 Auerhaus (Auer) (Gast-
haus) OV 5. – Mda. aoår.
Im 18. Jh. Garten für Wisente (Auerochsen),
später nur ein Ausschank, der im 19. Jh. ab-
brannte. Danach entstand an der Kreuzung
der Großenhainer und der von Moritzburg
nach Weinböhla führenden Straße ein Neu-
bau, eine Gaststätte namens Auer, zu dem in
jüngerer Zeit einige Einfamilienhäuser ka-
men. – ‘Siedlung am Auer(ochsen)garten’.
® Auerbach, Auerswalde.
Werte Heimat 22, 93; Postlex. 1, 215 u. 14, 209.
1Auerbach Dorf sw. Stollberg; Stollberg
(AKr. Stollberg)
1446 Vwerbach Cop. 43, 256; 1447 Vr-
bach ebd. 193; 1466 Awrbach Cop. 58, 170;
1478 Awerbach Cop. 61, 205; 1546 Aurbach
AEB Grünh. 3. – Mda. aoŠbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. ur ‘Auerochse’. –
‘Siedlung am Auerochsenbach’. ® Auers-
walde, Auer.
Seit dem 15. Jh. erscheinen diphthongische
Schreibungen (Au-, Aw-).
Hengst ON Glauchau 13 – Blaschke HOV 281; Werte
Heimat 31, 59.
2Auerbach Dorf nö. Zwickau, Stadt Zwi-
ckau; Zwickau, Stadt (AKr. Zwickau, Stadt)
1388 Uwirbach UB Schönbg. I 503; 1410 Vr-
bach U 5499; 1421 Vwerbach StaA Zwi.
Alme I 4, 1; 1430/32 AwerbachVoRg. Zwi. 5;
[um 1460] Awerbach TermB 12; [um 1485] K
[16. Jh.] Awrbach AEB Zwi. 22; 1525 Awer-
bach ARg. Zwi. 3; 1530 Aíerbach AEB Zwi.
159. – Mda. aoårbÂx.
¨ 1Auerbach
Schenk ON Werdau (DS 7) 12 – Blaschke HOV 365.
Auerbach, Nieder- Dorf n. Auerbach/
Vogtl., Stadt Rodewisch; VogtlKr. (AKr.
Auerbach)
1450 Nyder Uwerbach Cop. 43, 202 (Raab
Reg. I 517);[um1460]NiderAuerbochTermB
112; 1533 Niederawerbach LhDr./NAuerb.;
1750 Nieder Auerbach HuV 50, 1. – Mda.
nidår'aoårbÂx.
¨ 1Auerbach
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von der Stadt Auerbach/Vogtl.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23 – Blaschke HOV
271; Werte Heimat 59, 86.
Auerbach/Vogtl. Stadt ö. Plauen; Vogtl-
Kr. (AKr. Auerbach)
[Um 1274/83] Chunradus de Urbach UB
Vö. I 177; 1350 Urbach castrum LBFS 5;
1450 Uwerbach Cop. 43, 203 (Raab Reg. I
517); [um 1460] Awerboch TermB 109; 1506
Awherbach AEB Pl. 250; 1578 Auerbach
Vis. 157. – Mda. aoårbox, aoårbÂx.
¨ 1Auerbach
27 Auerbach/Vogtl.
28Auerbacher kleine Waldorte
Der GewN ist AbschnittsN der Göltzsch. –
Das o im GW (° um 1460) steht für mda. ver-
dunkeltes a.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 271; Postlex. 1, 209
u. 14, 206; Hist. Stätten Sa. 12; Werte Heimat 59, 112.
Auerbacher kleine Waldorte ¨ Waldorte,
Auerbacher kleine
Auerhammer ehem. Hammergut, Werk-
siedlung und Dorf w. Aue, Stadt Aue; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Aue)
1537 Hammer an der Mulda unter dem
Tzschurrelwalde GerB Schneeb. 34, 51; 1699
zum Auerhammer Lehmann Schauplatz 113;
1791 Auerhammer OV 18. – Mda. aoår-
hÂmår.
GW: -hammer #1. BW: mhd. ouwe ‘Land am
Wasser, nasse Wiese, Halbinsel, Insel’ bzw.
¨ Aue. – ‘Die beim Auerhammer, d.h. bei
dem Hammerwerk in der Aue, bzw. bei dem
Ort ¨ Aue gelegene Siedlung’. ® H a m -
m e r s t a d t .
Bei dem Eisenhammer siedelten sich vorwie-
gend Bergleute, Hammerarbeiter und Fuhr-
leute an.
Blaschke HOV 357; Schiffner Hütten 97; Löscher
Nachbesiedl. 139; Werte Heimat 20, 26.
Auerschütz Dorf sö. Mügeln, Gem. Os-
trau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1264 Uberaswiz Schie. Reg. 800; 1328 Vra-
schicz CDS II 4, 32; 1334, 1336 Vracswiz
BV Mei. 387; 1378 Oracschwicz RDMM
137; 1466 Vberschicz ZV Supan. 8; 1547
Auerschietz AEB Mei. I 25; 1590 Auerschitz
OV 1, 3; 1791 AuerschÜtz OV 19. – Mda.
aoårš.
Wohl aso. *U(b)rašovici, zu einem PN auf
-aš, etwa *Uraš oder *Ub(e)raš (¨ *ber-
‘nehmen’ in VN wie Berislav), + Suffix
-ovici # 5. – ‘Siedlung der Leute eines
U(b)ra}’.
Die Formen mit und ohne -b- lassen vermu-
ten, daß beide slaw. PN-Varianten zutreffen
können. Das anlautende slaw. u wurde im
Dt. zu au diphthongiert. Das machte die
Eindeutung von Auer möglich. Daneben
wurde auch schieß(en) eingedeutet (° 1547).
Infolge des Zischlautes vor dem Suffix
-(ov)ici konnte, wohl in Anlehnung an dt.
Schütz(e), schützen, die Endung -schütz ent-
stehen, für die aber erst spät entsprechende
Schreibungen belegt sind. ® Orte auf -schütz,
z.B.Baschütz,Doberschütz,Käbschütz, Kert-
schütz, Nedaschütz u.a.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 21; Eichler/Walther
ON Daleminze (DS 20) 16 – Blaschke HOV 223; Werte
Heimat 30, 196; Postlex. 14, 211.
Auerswalde Dorf nö. Chemnitz; Mittwei-
da (AKr. Chemnitz)
1274 Johanne et Ottone de Vrswalde CDS II
6, 117; 1281 Meinheri de Vrswalde UB Abg.
215; 1350 Urswalde LBFS 64; 1426 Claus
Uwirswalde Manual Chem. 7; 1470 Awerß-
walde CDS II 6, 186; 1548 Auerswalde AEB
Roch. I 81; 1791 Auerswalde OV 19. – Mda.
šwÂlŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: mhd. ur ‘Aueroch-
se’. – ‘Siedlung am/im Walde, bei dem sich
Auerochsen aufhielten’. ® Auerbach, Auer.
Seit dem 15. Jh. wird der Diphthong ge-
schrieben (Aw-, Au-). Die Mda. hat das BW
nur noch in stark reduzierter Form erhalten:
š- <-aoårš- < –aoårs-. S. a. Lichtenau.
Strobel ON Chemnitz 19 – Blaschke HOV 292.
Augustusbad ¨ Liegau-Augustusbad
Augustusberg Dorf s. Nossen, Stadt Nos-
sen; Meißen (AKr. Meißen)
1339 Kesseberk Beyer AZ 322; 1373 Keze-
berg U 4049; 1386 Kezeberg, Kesinberg
DCM U 507, 508; 1436 Keseberg U 6397;
1552 Keßbergk LStR 385; 1791 Augustus-
berg od. Käseberg OV 19; 1814 Augustus-
berg, Augustberg, Käseberg Postlex. 1, 226.
– Mda. ao'gusdŠbÁrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. k7se ‘Käse’. –
‘Am Berge gelegene Siedlung, die Käse als
Hauptabgabe an den Grundherrn’ zu leisten
hatte.
Der FlN Käseberg ist im deutschen Sprach-
gebiet weit verbreitet. 1705 amtliche Um-
benennung zu Ehren Kurfürst Friedrich Au-
gusts I, ¨ August(us) #6.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 16 – Blaschke
HOV 64.
Augustusburg Burg (1286 castrum Schel-
lenberg, seit Ende 12. Jh. Herrensitz mit
Herrschaftszentrum) und Stadt sö. Flöha,
diese bis 1899 Schellenberg genannt; Frei-
berg (AKr. Flöha)
1. Schellenberg: 1206 Wolframus et Petrus
fratres de Shellenberc CDS II 1, 74; 1220
Wolframus de Schellenberk ebd. I 3, 280;
1222ff. Tiemo de Scellenberch, Schellenberc
UB Abg. 104, 142, 150; 1253ff. He(i)nricus
de Schellinberc, -berg, -berch ebd. 166, 169a,
172, 182; 1292 castrum Scellenberch ebd.
366; 1382 Schellinberg CDS I B 1, 34; 1445
Schellemberg Erbm. 24; 1452 [Schloß]
Schelnberg U 7289; 1543 Schellenperg GerB
Aubg. 2, 23. – Mda. šÀlnbÀrg, šÍlnbÍrg.
GW: -berg #1. BW: Das mehrdeutige Wort
kann zu mhd. schellen ‘tönen’ bzw. schellen
‘tönen machen, tönen lassen’ (‘Berg/Burg,
von dem/der es schallt’) oder auch zu mhd.
schelle ‘Glöckchen’ gestellt werden, wie es
die seit Ende des 12. Jh. auf Burg Schel-
lenberg ansässigen Reichsministerialen nach
ihrer gleichnamigen Herkunftsburg bei Er-
langen im Wappen führten. Der Name der
Burg ging auf die Stadt über. ¨ Schellenberg
(vorher Alt[en]- bzw. Dorf Schellenberg).
2. Augustusburg: 1575 Augustusburg GerB
Aubg. 31, 218; 1585 zur Augustusburgk
ebd. 277; 1747 Augustusburg LhDr./AubgJ
62; 1791 Augustusburg (Churf. Schloß u.
Amt, beym Städtgen Schellenberg) OV 19;
1908 Augustusburg (Stadt, Schloß) OV 5. –
Mda. ao'gusdŠsburg, šdÁdl.
Nach der Zerstörung der alten Burg Schel-
lenberg 1547 durch Blitzschlag ließ Kurfürst
August I. 1568–1572 an derselben Stelle das
nach ihm benannte Jagdschloß Augustusburg
(¨ August[us] #6) erbauen. Das Städtchen
Schellenberg (mda. zum Unterschied zur
Burg }dÁdl ‘Städtel’) erhielt den neuen Na-
men erst 1899.
° 1445 zeigt Assimilation von nb > mb; das
p- im GW (° 1543) stellt eine die binnendt.
Konsonantenschwächung bezeugende um-
gekehrte (hyperkorrekte) Schreibung für b
dar.
Walther Namenkunde 480; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
82; Eichler/Walther StädteNB 45 – Blaschke HOV 292;
Postlex. 1, 228 u. 14, 219; 10, 261 u. 18, 670; Hist.
Stätten Sa. 13; Werte Heimat 28, 119.
Auligk Dorf s. Pegau, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1191 Conradus de Wloch CDS I 2, 565; 1210
Vlok ebd. I 3, 156; (1286) K 1528 Ulac Dob.
Reg. 4, 2525; 1291 Conradus de Huloch UB
Vö I 263; 1367 Vlag Dep. Pegau U 5; 1478
Ulagk ZR Pegau 88; 1548 Aulagk TStR
Zeitz; 1548 Auligk AEB Pegau 2. – Mda.
aolig.
Wohl aso. *Ulog zu *ulog (< *ulogq) ‘Brach-
feld’, entsprechend tsch. 5loh ‘Brachfeld,
ungepflügtes Feld’ entspricht. – ‘Siedlung
am brachliegenden Gelände’.
In der Tonsilbe schloß sich aso. u der Ent-
wicklung des dt. u zum Diphthong au an (in
den Schreibungen seit dem 16. Jh.). Für aso.
kurzes o in der Zweitsilbe trat im Dt. kurzes
a ein, das später Abschwächung zu i erfuhr.
Nach dem Abfall des reduzierten Vokals q
wurde das in den Auslaut geratene g stimm-
los (vgl. die Formen auf -k bzw. -c) und -k
später zu -g abgeschwächt. Die -gk (° 1478
u.a.), evtl. auch die schwer zu beurteilenden
-ch (° 1191, 1291) sind wohl vermittelnde
Schreibungen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 21; Göschel ON Borna
12 – Blaschke HOV 129; Postlex. 1, 234 u. 14, 225;
Heydick Lpz. 253.
29 Auligk
Auritz, oso. Wuricy, Dorf sö. Bautzen,
Stadt Bautzen; Bautzen (AKr. Bautzen)
[Um 1400] Familie von Uwirwicz, Uwirricz,
Vwericz,Uwricz,UriczStaABau.1,2,3;1419
Weritz RRLVo. Bau. 109; 1435ff. Auwericz,
Awricz, Awericz, Auwirwitcz StaB Bau. 2, 11,
79, 86, 90; 1496 Awritz DA Bau. U 3. – Mda.
aoårds.
Oso.: 1800 Wurizy OLKal. 122; 1843 Wu-
ricy HSVolksl. 292. – Mda. wuritsŠ, huritsŠ.
Wohl aso. *Uvir(ov)ica, wohl zum aso. Adj.
*uviry ‘krumm, gekrümmt’ (entsprechend
atsch. uvir6) + Suffix -(ov)ica #5. – ‘Sied-
lung an einer Flußkrümmung’. Da der Ort
tatsächlich an einer Flußkrümmung liegt, ist
diese Ableitung wahrscheinlicher als die aus
einem aso. patron. ON *UvÏr(ov)ici, zum
PN *UvÏr, zu *vÏr- #4, + Suffix –(ov)ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines UvÏr’.
° 1419 wurde die Erstsilbe U- bzw. Au-
abgestoßen. – Die oso. Namenform beruht
auf älterem Uricz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 15; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 22 – Blaschke HOV 383; Postlex. 1,
238 u. 14, 233, Werte Heimat 12, 88.
Auschkowitz, oso. WuÉkecy, Dorf nö.
Bischofswerda, Gem. Burkau; Bautzen (AKr.
Kamenz)
1365 Uskewicz KlA Marst. U 121; 1374 Vs-
kewicz ebd. U 128; 1377 Uschkowicz U
4171b; 1419 Ußkewitz RRLVo. Bau. 109;
seit 1428 Vskewicz, Ußkewicz, Auskewicz,
Außkewicz, Awschkewicz StaB Bau. 2, 9, 11,
14, 23 u. a.; 1513 Auskewitz KlA Marst. U
206; 1617 Vtzschkewitz Vis. Göda 227; 1791
Auschkowitz, Utschkowitz OV 20, 588. –
Mda. aoškŠwids.
Oso.: 1565 Wuczschkicz LBud. 2, 18;
1647 Wuschkiz n. v. Boetticher Adel I 220;
1800 Wutzkecze OLKal. 123; 1866 WuÉkecy
Pfuhl WB 898. – Mda. wutškÍtsŠ.
Wahrscheinlich aso. *Uškovici zum PN
*Uš(e)k + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines U}(e)k’.
Der Name stellt möglicherweise eine KF zu
VN wie *Urad dar. Eventuell liegt dem PN
das App. *ucho ‘Ohr’ zugrunde. Da stimm-
loses aso. š vor k aus z entstanden sein kann,
ist auch *Uz-k- bzw. *Uzik zu urslaw. *àzQ
‘Schlange’ möglich. Die beiden letzten Vari-
anten könnten sich auf die Orts- oder Flur-
form beziehen oder auch als PN erscheinen.
– Die oso. Namenform zeigt den w-Vor-
schlag vor anlautendem aso. u.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 15; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 2 – Blaschke HOV 432;
Postlex. 1, 238 u. 14, 233, Werte Heimat 51, 184.
† Ausmick Wg. sw. Dresden, n. in Flur
Dresden-Plauen, Stadt Dresden; Dresden,
Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1350 Uzmik LBFS 38; [um 1370] Vsmik
CDS II 5 Dresden 70; 1394 Vsmik ebd. 99;
1408 daz vorwergk zcu Vssemig, vorwergk
zcu Vsmicz vor Dresden ebd. 129, 130; 1429
acker undir Ußemig StaB Dr. 113; 1465 das
forwerg Vßmigk CDS II 5 Dresden 324;
1469 vorwerg Vsmigk ebd. 341; 1473 Auß-
wick Richter VerfGesch. Dr. III 34 Anm. 4;
1482 Awßmick CDS II 5 Dresden 382. –
Mda. †.
Zu einem nicht mehr erhaltenen App. aso.
*usmyk mit Präposition *u- ‘hinauf’, vgl. oso.
smykac ‘schleppen’, nso. smykas ‘schleifen,
schleppen’, nso. tsch. smyk ‘Ruck’ usw.;
gebildet wie tsch. 5voz ‘Hohlweg’, vgl. auch
tsch. WaldN Osmyk. – ‘Siedlung, wo etwas
aufwärts geschleppt wird’o.ä.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 15; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 22 – Blaschke HOV 15 (Auswick);
Beschorner WgV.
Außig Dorf sö. Belgern, Gem. Cavertitz;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Vz CDS II 15, 251; 1312 Vzcz U 1953;
1314 H. de Usk BV Tor. 368; 1378 Uzk
RDMM 241; 1443 Vsigk U 6762; 1540 Aus-
sigk Vis. Kurkr. 4, 535; 1814 Außig Postlex.
1, 239. – Mda. aosx.
Auritz 30
Aso. *Ust’e zu aso. *usT!!!e, Pl. ‘Mündung’,
oso. wusta, nso. husta ‘Mund’. – ‘Ort an der
Mündung’. Hier mündet die Dahle in die
Elbe. Der ON ist ein Beispiel für den Ersatz
von aso. -st’- durch dt. -sk-.
Bily ON Mittelelbe (DS 38) 115; Wieber ON Torgau
10; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 23 – Postlex. 1,
238 u. 14, 234.
Auterwitz Dorf nö. Döbeln, OT von Dürr-
weitzschen, Gem. Zschaitz-Ottewig; Döbeln
(AKr. Döbeln)
1445 Uterswicz EVÄ I 167; 1466 Vterswicz
ZV Supan. 9, 83; 1500 Awsterwitz Beyer AZ
804; 1552 Auterßwitz LStR 385. – Mda.
aodårš.
Evtl. aso. *Utr-šovici zu einem PN *Utr-š +
Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Utra}, Utro} o.ä.’ Die relativ späte Über-
lieferung des Namens läßt keine genaueren
Aussagen zu. Das anlautende aso. u wurde
im 15. Jh. von der nhd. Diphthongierung u
zu au erfaßt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 17; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 23 – Blaschke HOV 152;
Postlex. 1, 239 u. 14, 234.
Authausen Dorf ö. Bad Düben, Gem.
Kossa; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1218 Hildemarus de Vthusen CDS I 3, 254;
1242 Ulricus de Uthusen Schie. Reg. 462;
1394 Uthusen U 4851; 1434 Vthusen ZB
Düben 24; 1438 Vthusen ebd. 5; 1498/99 Vt-
hußen AR Düben 20; 1529 Ottenhaußen,
Ottehaußen, Otthaußen, Othaußen, Utthau-
sen Vis. Kurkr. IV 372 ff.; 1534 Uthausen
ebd. 374; 1791 Authausen OV. – Mda. aod-
haozn.
GW: -hausen #1. BW: mnd. ut ‘außen’. –
‘Die außen, weit draußen liegende Sied-
lung’ (von Düben aus gesehen). ® ON auf
-hausen, z.B. Burg-, Dörgen-, Franken-,
Gold-, Nord-, Seehausen u. a.
Die nhd. Diphthongierung u > au trat in die-
sem ursprünglich nd. Gebiet erst im Laufe
des 16. Jh. ein, erfaßte jedoch das u- des
BW zunächst nicht.
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 18 – Postlex. 1, 239 u.
14, 235.
B
Baack ¨ † Paak
Baalsdorf Dorf ö. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig)
1213 Balduwinesdorp CDS II 9, 2; 1218
Boldewinesdorp ebd. II 9, 5; 1399 Baldins-
dorff ebd. II 9, 186; 1475 Baldistorff LStR
288; 1541 Baldeßdorff, Balßdorff CDS II 9,
473. – Mda. balsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bald(u)win: bald-
wini #2. – ‘Dorf eines Bald(u)win’. ® Bal-
dewitz-, Belmsdorf.
In tonschwacher Stellung verkümmern nach
und nach die Mittelsilben. Der PN ist ty-
pisch für Flandern und wohl  mit demTräger
von dort zugewandert.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 23 – Blaschke
HOV 204; Postlex. 1, 240 u. 14, 243; Heydick Lpz. 127.
Baarsdorf, oso. Bartecy, Dorf s. Niesky,
OT von Nieder Seifersdorf, Gem. Wald-
hufen; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1398 Ticze Barsdorff StaB Gör. 19, 157;
1419 Barsdorff ebd. 59; 1462/ 63 Barisdorff
StaA Görlitz UB II 158; 1567 Barßdorff
BüRL Gör. 3; 1597 Parschdorff (ZV) StA
Bau. Jänkendorf 119; 1719 Baarsdorff ebd.
See U 5; 1791 Bahrsdorf OV 24. – Mda.
barsdurf.
GW: -dorf#1.BW:EinesichereErschließung
ist nicht möglich. Vielleicht mhd. (md.) asä.
bars ‘Barsch’. Vgl. Bars- in schlesw.-holst.
ON wie Barsbek, Barsvleth (Laur Hist. ON-
Lexikon Schlesw.-Holst. 65) oder meckl.
Barsitz, heute Besitz, Barsikow, Barsdorf u.a.
31 Baarsdorf
(Trautmann EOON I 72) zu einem apolab.
PN *Barz zu slaw. *borzqjQ ‘schnell, wak-
ker’ (oso. b4rzy ‘schnell, geschwind, bald’,
tsch. brz6, slowen. skr. brz ‘schnell’ usw.,
¨ Porschnitz), evtl. auch zum slaw. PN Bar-
toš, zu Bartholomäus #6. – ‘Dorf an einem
Gewässer mit Barschen’, ‘Dorf eines Barto}’
o.ä. Letzteres wäre ein MN. – Die oso.
Namenform Bartecy dürfte auf Eindeutung
des FN Bart beruhen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 16 – Blaschke
HOV 460; Postlex. 1, 255 u. 14, 274 (Bahrsdorf).
Babisnau Dorf ö. Dresden, Gem. Krei-
scha; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1288 Pa[b]znowe CDS II 4, 18; 1350 Bab-
senowe LBFS 45; 1378 Babiznow RDMM
254; 1445 Babissenaw Erbm. 15; 1529 Ba-
byssen GerB Golb. I 59; 1547 Babisnaw,
Babistnau, Pabesenn AEB Dr. 21c, 35; 1555/
56 Babsenn Vis. 244; 1588 Babstenaw, Bab-
sen Loc. 37913 Rep. XLVII Amt Dresden,
Nr. 271, 24, 43.; 1620 Pabsten EZR Krei-
scha 146; 1657 Babißnaw AMatr.; 1791 Ba-
bisnau, od. Babstnau OV 21. – Mda. bÃbsdn.
Es scheint aso. *Babiznov- zu einem (bisher
nicht nachgewiesenen) aso. PN *Babizna zu
*baba #4 vorzuliegen, also ‘Siedlung eines
Babizna’, falls -ov- #5 nicht analog zu ande-
ren ON auf -ov-, dt. -au #1, eintrat. Da ein
solcher PN isoliert wäre, kann diese Grund-
form entsprechend poln. babizna ‘großmüt-
terliches Erbe’ auch als ‘Hinterlassenschaft
einer Frau’verstanden werden. ® Babitz.
Die lautliche Nähe zu mhd. babes ‘Papst’
könnte bei der Namenentwicklung eine Rol-
le gespielt haben.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 16; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 24 – Blaschke HOV 15; Postlex. 1,
241 u. 14, 246; Werte Heimat 21, 85.
† Babitz Wg. sö. Grimma, zwischen Kei-
selwitz und Förstgen; MuldentalKr. (AKr.
Grimma)
1276 Babitz SchöKr. II 196; 1292 Babizc U
1392; 1311 Babitz CDS II 1, 347; 1340 Ba-
bicze Cop. 27, 75. – FlN: Papst-, Papis-, Ba-
bitzmühle. – Mda. dŠ bÃbs.
Entweder aso. *Babici zum PN *Baba, zu
*baba #4, oder *Babica, direkt zum App.
baba ‘alte Frau, Großmutter’ + Suffix -ici #5
bzw. -ica #5. – ‘Siedlung der Leute eines Ba-
ba’ oder ‘Siedlung bei/mit einer alten Frau,
Großmutter’ o.ä. Metaphorisch (vom Busen
der Frau) hatte baba jedoch auch die Bedeu-
tung ‘Erhebung’. ® Babisnau.
Die mda. gekürzte Form weist, wohl analog
zu zahlreichen zu GewN gebildeten Stellen-
bezeichnungen (¨ 4Gablenz, 2Oelsnitz, Röd-
litz u.a.), den bestimmten Artikel auf.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 17; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 24 – Blaschke HOV 152;
Beschorner WgV.
† Babritz Wg. sw. Oschatz, sw. Schweta;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1219 Babricz PfA Schweta U; 1404 gebru-
der genant die Babericzczer Dep. Döb. U 8;
1445 Hans Babritczer Erbm. 12. – Mda. †.
Vielleicht aso. *Bavorici, zum PN *Bavor,
auf die slaw. Bezeichnung der Baiern #2 zu-
rückgehend, + Suffix -ici #5: ‘Siedlung der
Leute eines Bavor’. ® Baurik, dt. Bärreut.
Der Name wurde zu Bawritz, Babritz ver-
kürzt und die im Deutschen unbekannte Laut-
gruppe -wr- in -br- verändert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 17; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 24 – Blaschke HOV 232;
Beschorner WgV.
Bach Dorf s. Wurzen, Gem. Bennewitz;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1421 die Bach Reg. ex.; 1477 zcur Bach U
8318; 1481 guth Pach CDS II 3, 1232; 1529
Pach Vis. 487. – Mda. bÂx.
Mhd. bach ‘Bach’. – ‘Siedlung am Bach’.
® ON auf -bach.
Dieses Simplex, mda. weithin Femininum,
ist ursprünglich reine Lagebezeichnung. –
Die Formen mit P- (° 1481, 1529) stellen
Babisnau 32
hyperkorrekte Schreibungen als Reaktion
auf die binnendt. Konsonantenschwächung
dar.
Naumann ON Grimma (DS 13) 32 – Blaschke HOV
178; Postlex. 1, 241 u. 14, 247.
Bachhäuser ¨ Christgrün, Klein-
† Bader Wg. w. Lommatzsch, zwischen
Zschochau, Steudten und Jahna; Döbeln
(AKr. Döbeln)
1350 in villa Bíder LBFS 139; 1494 das
Feld die Bader genannt [LBr. v. Schönberg]
König Adelshist. II 947; [um 1500] K
[1583] in Podere RFEM 41; 1551 Badere
Loc. 13128c, 57. – FlN: 1563 feldt, die Ba-
dera genant LhDr./Badera Lehn 1563ff.; [um
1750] das Baderhölzchen Säch s. Atlas; [um
1800] der Bader (Berg) MBl. 96. – Mda. dŠ
badårn.
Anlaut und Stammvokal schwanken. Evtl.
aso. *Po-der-, wobei *der- zu *dQrati ‘reißen’
gehört.Vgl. poln. Podzierze ‘Siedlung in wal-
diger Umgebung’. – Offensichtlich liegt An-
gleichung an dt. Bader ‘Barbier, Badstübner’
vor.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 18; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 25 – Blaschke HOV 223;
Beschorner WgV.
1Baderitz Dorfnö.Döbeln,Gem. Zschaitz-
Ottewig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1313 Podegraditz CDS II 1, 353; 1322 Po-
degraticz ebd. 385; 1334, 1336 Podgrodicz
BV Mei. 388; 1328 Podraticz CDS II 1,
395; 1378 Podericz, Pogradicz RDMM 281;
1445 Paderitz EVÄ I 142; 1543 Poderitz
GV Mei. 324; 1590 Paderitz OV 1. – Mda.
bÃdårds.
Aso. *Podgrodici zu *pod ‘unter(halb)’ und
*grod ‘Burg’ #3 + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute, die unterhalb einer Befestigung,
einer Burg, wohnen’. ® xBoderitz.
Gemeint ist der auf dem Burgberg n. Bade-
ritz gelegene Wall (ehem. Supaniehauptort).
Es ist mit der Existenz eines aso. Wortes
*podgrod, etwa in der Bedeutung ‘subur-
bium’, zu rechnen; evtl. auch *podgrode,
aruss. podgorode ‘Dorf nahe der Stadt’, skr.
podgradje. – Der ursprünglich viersilbige
slaw. ON wurde durch die Wirkung des dt.
Initialakzents stark verkürzt. Seit dem 15.
Jh. (° 1445) kommt die mda. Senkung o > Â
in der Schrift zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 18; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 25 – Blaschke HOV 152;
Postlex. 1, 245 u. 14, 251 (Baderitz, auch Paderitz).
2Baderitz Dorf sw. Mügeln (1276 ca-
strum), Gem. Sornzig-Ablaß, Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1221 Poppo de Podgrodis SchrKr. II 176;
1241 Podagricz Schie. Reg. 454; 1243 Po-
graditz ebd. 476; 1254 Podegrodiz Dob.
Reg. III 2279; 1288 Beyo de Podegraditz
Schie. Reg. 1521; 1311 Podagreytz U 1926;
1357 Padirticz U 3478; 1389 Potirticz CDS
II 4, 225; 1466 Podirticz ZV Sup. 63; 1551
Baderitz LStR 349. – Mda. bádårds.
¨ 1Baderitz
Seit dem 16. Jh. erscheinen B-Schreibungen
als Ausdruck der binnendt. Konsonanten-
schwächung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 25 – Blaschke HOV 223;
Postlex. 1, 245 u. 14, 250; Hist. Stätten Sa. 17; Werte
Heimat 30, 180.
Badersen Dorf sw. Lommatzsch, Gem.
Leuben-Schleinitz; Meißen (AKr. Meißen)
1319 Posebrede Beyer AZ 268; 1334 Pod-
brese BV Mei. 388; 1349 Podebrose Cop.
24, 17; 1350 Podebrese LBFS 19; 1390 Mar-
tinus dictus Boderbrose CDS II 2, 715; 1454
Podebross Cop. 45, 151; 1465 Poderwesse
U 7874; 1465 Paderwese U 7917; 1552 Pa-
dersenn LStR 374; 1555/56 BaderschenVis.
372; 1671 Badershain Blaschke HOV 65;
1724 Baderschen RiMatr. 155; 1791 Bader-
schen OV 22; 1814 Badersen, Baderschen
Postlex. 1, 246. – Mda. buadår}n.
33 Badersen
Es kommen in Betracht: 1. aso. *Podbre[e
‘Siedlung unterhalb des Ufers’ zu *pod ‘un-
ter(halb)’ und *breg ‘Ufer’ #3 ‘Siedlung un-
terhalb des Ufers’. ® Bobersen, Brischko;
2. aso. *Podbreôe zu *breza ‘Birke’ #3. –
‘Siedlung unter Birken/am Birkenwald’ o.ä.,
® Boderitz und die zahlreichen anderen zu
aso. *breza bzw. oso. brÏza gebildeten ON.
Die mda. Senkung o > Â kommt seit Mitte
des 15. Jh. zum Ausdruck (° 1465), wobei
ein Stützvokal e die Dehnung des Stamm-
vokals in nunmehr offener Silbe und damit
Anlehnung an Bader ‘Barbier, Badstübner’
ermöglichte (seit ° 1465). Die o in -brose,
-bross könnte man angesichts der in der
Mda. eingetretenen Entrundung ö > e als um-
gekehrte, hyperkorrekte Schreibungen an-
sehen, wobei der Umlaut unbezeichnet blieb.
Verschiedentlich glichen die Schreiber an ih-
nen geläufige Grundwörter wie Wiese, mda.
wesŠ (° 1465), und Hain (° 1671) an, das
dann zu -sen, mda. -schen [-šn] verkürzt wur-
de, nachdem die Lautgruppe -rs- zu -rsch-
geworden war.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 25 – Blaschke HOV 64;
Postlex. 1, 246.
Baditz ¨ Batitz
Badrina Dorf nö. Delitzsch, Gem. Schön-
wölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Woderin, Boderin LBFS 113, 116; 1404
Bodrin ZR Del.; 1442 Baderyn AEB Del. 3;
1538 Poderin Cop. 1290, 42; 1618 Batrin
Vis. Kurkr. II 367; 1753 Badrine Sächs. At-
las; 1791 Badrina OV 22. – Mda. ba'drinŠ.
Am ehesten würde eine Herleitung aus aso.
*Bodrin- zum PN *Bodr (evtl. zu urslaw.
*bqdrq ‘frisch, wachsam, munter’, russ. bo-
dryj, skr. badar usw.) befriedigen, doch
kommt dieses Adj. im Westslaw. nicht vor.
Ansonsten müßte man -r-Erweiterung des
PN-Stammes *bod- #4 annehmen: *Bod-r-
+ Suffix -in- #5 – ‘Siedlung eines Bodr-’.
Die Endung -a, mda. -Š, ist unter schrift-
sprachlichem Einfluß entstanden. Zur Beto-
nung ¨ Battaune.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 11; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 26. – Postlex. 1, 246 u. 14, 251.
1Bahra (Amts-, Neu-, Nieder-, Ober-)
Dorf s. Dresden, Stadt Bad Gottleuba-Berg-
gießhübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1524 zu Bar Cop. 127, 83; 1548 der Hamer
die Bahr AEB Pirna I 345; 1552 in der Bare
Cop. 176, 276; 1561 Barhammer LStR 435
II b; 1581 Bastian Hickhman aus der Bar,
Hammermeister Nachr. Hammerw. 6; 1583
in der Bora ERg.; 1596 Bahra Coll. Schm.
Amt Pirna 6, 110; 1791 Bahra, Neu=Bahra
OV 24, 360; 1908 Bahra (Ober- u. Neu-)
OV 8; 1952 Bahra OV 7. – Mda. dŠ barŠ.
Der ursprüngliche GewN Bahra, Nebenfluß
der Gottleuba, wurde auf den Ort übertragen.
Dem Namen liegt aso. *bara ‘Schlamm,
Sumpf’ #3 zugrunde, was zur Lage des Ortes
im Bachtal paßt. – ‘Siedlung am Sumpf’.
® B a h re t a l ; Bahren, Barneck, Pahrenz.
Die Siedlung ist als jüngerer Abbau aus der
ehemaligen Eisenhütte entstanden. 1548 hat-
te das Hammergut „eingebaute Häuslein für
seine Arbeiter auf 8 Personen ungefähr“
(Meiche Pirna 7). – Die Zusätze ober #7,
nieder #7 und neu #7 bezeichneten einzelne
Teile des Dorfes: Oberbahra auf dem Boden
des Rittergutes Langenhennersdorf und das
kleinere, zum Amte gehörige Nieder-, Amts-
oder Neubahra.
Schwarz Pirna 2, 249; Walther Namenkunde 259, 273;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 26 – Blaschke HOV
103; Postlex. 14, 272; Meiche Pirna 7; Werte Heimat
3, 24.
2Bahra Dorf sö. Riesa, Gem. Hirschstein;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1302 Tymo de Borow U 1705; 1406 Paraw
BV Hain 7; 1461 Baro Cop. 10, 40; 1497
Bar LhDr./C 222; 1539/40 Barau Vis. 134;
1551 Barra LStR 344; 1791 Bahra OV 24.
– Mda. buårŠ, boårŠ.
Baditz 34
Angesichts der schwankenden Schreibun-
gen im An- und Inlaut sind mehrere Erklä-
rungsmöglichkeiten in Betracht zu ziehen:
1. *Borov- zu *bor ‘Nadelwald’ #3 + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung bei einem Nadelwald’,
® Böhrigen; 2. *Borov- zum PN *Bor, zu
*bor- #4, + Suffix -ov- #5 – ‘Siedlung eines
Bor’, ® xBarnitz; 3. ein aso. FlN *Bara zu
*bara ‘Sumpf, Morast’ #3, ® 1Bahra.
Die mda. Lautung bezeugt die junge Di-
phthongierung der langen und gedehnten
Vokale im Nord- und Ostmeißn., die in der
Schreibtradition nicht mehr zum Ausdruck
kommt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 26 – Blaschke HOV 65;
Postlex. 1, 254 u. 14, 273; Werte Heimat 32, 46.
Bahren Dorf nö. Grimma, Stadt Nerchau;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1348 Friederich/Fritze und Otte von Parin
CDS II 15, 332, 333; 1421 Parin StR Gri.
25; 1446/48 Paren ARg. Gri. 7; 1514 Baren
TrStR Gri. 20; 1521 Parenn RGri. 3; 1529
Baren Vis. 499; 1578 Pahren FA 592 Gri.
13; 1610 Bahren Klingner Slg. III 155. –
Mda. bÃrn.
Aso. *Paêno bzw. *Parin(a) zu *para
‘Schlamm, Sumpf’ #3 + Suffix -n- #5. –
‘Siedlung auf bzw. bei sumpfigem Boden’,
evtl. alter FlN. ® xBahra, Barneck, Pahrenz.
Die B-Schreibungen sind Anzeichen der
binnendt. Konsonantenschwächung.
Naumann ON Grimma (DS 13) 32; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 27 – Blaschke HOV 179; Postlex. 1, 255
u. 14, 273; Baudisch Herrensitze I 59, II 2.
Bahretal Großgem. s. und sw. Pirna; 1994
aus Borna, Friedrichswalde, Gersdorf, Göp-
persdorf, Nentmannsdorf, Niederseidewitz,
Oberseidewitz, Ottendorf und Wingendorf
gebildet; SächsSchweiz (AKr. Pirna bzw.
Sebnitz)
Der GemN schließt an den GewN der Bahre
an, die bei Zehista in die Seidewitz mündet.
Dieser ist wie der Name der Bahra zu er-
klären, ¨ 1Bahra. ® Biela-, Elster-, Eula-,
Käbschütz-, Ketzerbach-, Kirnitzsch-, Mei-
sa-, Müglitz-, Schöps-, Sehma-, Spree-, Strie-
gis-, Triebisch-, Wyhra-, Zwotental; Wilisch-,
Zschopenthal.
† Baldewitzdorf Wg. im Amt Torgau,
linkselbisch; Torgau-Oschatz
1314 villa Baldewiczdorf BV Tor. 368. –
Mda. †.
GW: -dorf #1 (wohl verdeutlichend ange-
hängt). BW: Evtl. eine slawisierte Form des
dt. PN Baldwin: bald-wini #2, falls nicht
Balduwiz: bald-wizzi, -witu #2 vorliegt. –
‘Dorf eines Baldwin, Balduwiz o.ä.’
® Baals-, Belmsdorf.
Wieber ON Torgau 12; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 416.
Ballendorf Dorf w. Colditz, Stadt Bad
Lausick; MuldentalKr. (AKr. Geithain)
1368 Baldendorf UB Tepl. 413; 1420 Bal-
dendorff JRg. Col. 3; 1490 Balndorff ebd. 5;
1514 Ballndorff TrStR Gri. 16; 1529 Balan-
dorff Vis. 457; 1551 Ballendorf LStR 333. –
Mda. balndírf, bÃndorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Ballo: bald #2. –
‘Dorf eines Ballo’.
Es liegt am ehesten eine assimilierte KF (ld
> ll) zu Namen wie Baldulf: bald-wolf u.ä.
vor. Auch Namenübertragung ist möglich.
Naumann ON Grimma (DS 13) 33 – Blaschke HOV
179; Postlex. 1, 1, 257 u. 14, 278; Heydick Lpz. 241.
Bannewitz Dorf s. Dresden; WeißeritzKr.
(AKr. Freital)
1311 villa Panewycz CDS II 5 Dresden 28;
1315 Henrich von Panuize ebd. 32; 1350
Bonenwicz (villa desolata) LBFS 44; 1378
Panewicz RDMM 261; 1445 Pannewicz
Erbm.16;1456PonewiczU7501;1494 Pane-
witz Cop. 57, 41; 1649 Bannewitz Coll.
Schm. Dr. III 7, 2. Abt. – Mda. bÂnŠwids.
35 Bannewitz
Aso.*Panovici zu *pan ‘Herr’ #4, evtl. über
einen PN, vgl. z. B. nso. Panak, Panaš, Pa-
nik, Pank (Wenzel Sorb. PN II 2, 48f.),
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Herren oder einer Person mit Namen Pan
o.ä.’ ® Bonnewitz, Pähnitz, Panitz, xPanne-
witz, Panschwitz.
Seit dem 15. Jh. o-Schreibungen im Gefolge
der mda. Verdumpfung a > Â bzw. à, seit
dem 14. Jh. weist B- auf die binnendt. Kon-
sonantenschwächung hin.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 17; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 27 – Blaschke HOV 15; Postlex. 1,
259 u. 14, 281; Werte Heimat 21, 68
Bardau, Groß- Dorf sw. Grimma; Mul-
dentalKr. (AKr. Grimma)
GewN: 1021 inter Alestram, Plisnam et
Pardam fluvios CDS I 1, 66; 1156/70 in me-
dio Parde ebd. I 2, 372. – ON: 1218 Parde
CDS II 15, 2; 1243 maior Parda ebd. 8;
1335 Magna Parda BV Naunh. 399; 1355
czu der groyzin Parde CDS II 15, 340; 1368
Gros Parda U 3884; 1421 Parde Maior StR
Gri. 20; 1529 Grossparden, zu Grossen Par-
de Vis. 503; [um 1535] Grossen Parda ZR
Nimb. 358; 1577 an die Große Bahren Acta
Jagden 30; 1628 Großbahrde ebd. 67; 1791
Groß Bahrda, Groß Pardau OV 184, 191; –
Mda. dŠ grousŠ bÃrŠ.
Sicher ist der offensichtlich vorslaw. FlußN
der Parthe auf den Ort übertragen worden.
Evtl. aus idg. *Por-t-, zu *per-/*por- ‘über-
queren’, urverwandt mit nhd. Furt, fahren
usw., slawisiert zu *Parda o.ä. (vgl. E. Eich-
ler, in: Florilegium linguisticum. Festschrift
für W.P.Schmid. Frankfurt a.M. … 1999, S.
113–124). – Der diff. Zusatz groß #7 bzw.
lat. magnus oder maior, der den Ort von
dem benachbarten Kleinbardau unterschei-
det, erscheint bereits im 13. Jh. – B-Schrei-
bungen als Zeichen der binnendt. Konso-
nantenschwächung zeigen sich seit dem 15.
bzw. 16. Jh. Die Endung -a bzw. -au ent-
stammt der Kanzlei, wo das -e [Š], fälsch-
licherweise „verhochdeutscht“ wurde.
Naumann ON Grimma (DS 13) 34; Ulbricht FlußN
(DS 2) 238; Walther ON Saale-Mittelelbe (DS 26) 227;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 27 – Blaschke HOV
179; Postlex. 3, 477 u. 16, 399;  Heydick Lpz. 232.
Bardau, Klein- Dorf sw. Grimma, Gem.
Großbardau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1243 Parde minorem CDS II 15, 6; 1350
parva Parde, in minori Pardowe LBFS 83,
291; 1355 zcur Wenigen-Parde Cop. 25, 74;
1420 wenige Parde JRg. Col. 4; 1446 Weni-
genparde CDS II 15, 107; 1473/74 Clein-
parda JRg. Col. 2; 1490 Cleynen Barde ebd.
2; 1510 Cleynparde FronB Col. 83; 1529
Cleinbarde KlR Gri. 5; 1791 Klein Barda,
Klein Pardau OV 255, 262. – Mda. dÑ glenÑ
bÃrÑ.
¨ Bardau, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz klein #7 oder wenig #7, lat. par-
vus bzw. minor, unterschieden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 27 – Blaschke HOV 179; Postlex. 4, 607
u. 17, 315.
Bärenburg, Kurort Dorf nw. Altenberg;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1595 Bernburgk Cop. 628, 35; [um 1600]
Beerenburgk Meißner Altb. 273; 1784 Bä-
renburg MBl. (Freib.) 321; 1791 BÄrenburg
Forwerg OV 22; 1908 Bärenburg, Dorf m.
Vw. OV 7- – Mda. bÎrnburg.
GW: -burg #1. BW: mhd. ber ‘Bär’. ® Bären-
fels, -klau, -klause, -stein; Beerhut.
1592–1594 als waldkolonisatorische Spät-
gründung Caspars v. Bernstein (Rgt. oder
Vw. zwischen 1586 und 1589) entstanden.
Die auf den Ort übergegangene Benennung
erfolgte in Anlehnung an den Namen der
Grundherrschaft, wurde im Unterschied zu
dem älteren Hof in ¨ Bärenfels volkstüm-
lich aber lange als Bau oder Neubau bezeich-
net. Ober- und Waldbärenburg, letzteres, im
Weißeritztal gelegen, auch Talbärenburg ge-
Bardau, Groß- 36
nannt (Ende 19. Jh. zuerst Gasthof), sind
Ortsteile.
Knauth Osterzgeb. 112; Walther Namenkunde 404 –
Blaschke HOV 1; Werte Heimat 7, 21; Postlex. 1, 247
u. 14, 254.
Bärendorf Dorf s. Adorf, Gem. Bad Bram-
bach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1545 Berenndorff WidB 43; 1577 Berntorff
LStR 722; 1582 BerndorffVis. 259; 1750 Bä-
rendorff HuV 50, 42. – Mda. bÎrndorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bero: bero, bern #2
bzw. mhd. ber ‘Bär’ oder ber ‘Beere’. –
‘Dorf eines Bero’ oder ‘Dorf, bei dem es
Bären/Beeren’ gab. – Eine genaue Trennung
von mhd. b0ro und ber ist kaum möglich.
® Bärenhau, -walde; Bärwalde.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23 – Blaschke HOV
329; Postlex. 1, 248 u. 14, 255; Werte Heimat 26, 175.
Bärenfels, Kurort Dorf nw. Altenberg,
Stadt Altenberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippol-
diswalde)
1556 Bernfels Brandner Laust. 189; 1570 Be-
renfelß Cop. 345, 375; 1595 Bernfelß Cop.
628, 35, 1784 Bärenfels MBl. (Freib.) 321;
1791 BÄrenfels, Cf. Forsthaus an der Weiß-
riz, dabey etliche Häuser OV 22. – Mda.
bÎrnfÍls.
GW: -fels #1. BW: mhd. ber ‘Bär’. Der Na-
me des um 1550 entstandenen Rittersitzes
Bärenfels (Gutshof mit Herrenhaus) nach
dem Namen bzw. Wappenbild der Herren
von Burg und Herrschaft ¨ Bärenstein ist
auf den Ort übergegangen. 
® B ä re n b u rg ; Drachen-, Schön-, Wil-
denfels.
Knauth Osterzgeb. 112; Walther Namenkunde 404 –
Blaschke HOV 1; Postlex. 1, 248 u. 14, 256; Werte
Heimat 7, 13.
Bärenhau Dorf s. Pirna, Stadt Bad Gott-
leuba-Berggießhübel; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1836 Bärenhau OV 10; 1908 Bärenhau (Teil)
OV 7. – Mda. bÎrnhao.
Der Name für den Ortsteil von ¨ Hellen-
dorf ist wohl in Analogie zu ON mit Bär-
und dem GW -hau #1 gebildet worden.
® B ä re n d o r f .
Blaschke HOV 103; Postlex. 14, 257.
Bärenhaut ¨ † Beerhut
Bärenhecke Häusergruppe sö. Dippoldis-
walde, Gem. Glashütte; WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1437 mule in [der] Bernhecke Cop. 35, 170;
1472 das berckwerck in der Bernhecke
Verschr. Bergw. 7; 1503 in der Bernheck Cop.
108, 284; 1555/56 Berenhecke Vis. 78; [um
1600] In der Bernheck Oeder 7; 1760 Bee-
renhecke Sächs. Atlas; 1791 BÄrenhecke, od.
BÄrengrundOV22; 1908 Bärenhecke-Johns-
bach OV 7. – Mda. bÎrnhÍgŠ.
GW: mhd. hecke, hegge ‘Hecke, Einzäunung
des Wildes’, in alter Zeit zumeist ‘Umfrie-
dung, Einhegung der Felder, Wohnorte und
Einzelgehöfte’, frnhd. auch ‘einzeln stehen-
der Dornstrauch’. BW: mhd. ber ‘Bär’, evtl.
auch ber ‘Beere’. – ‘Siedlung bei der Bären-
bzw. Beerenhecke’. ® Bärenloh, XBeerwal-
de. Ursprünglich FlN. Hier wohl mit Bezug
auf den Namen der Gründer, der Herren von
¨ Bärenstein.
Vereinzelt (°1503, um 1600) tritt Apokope
auf. Die Variante mit GW-Wechsel (° 1791)
verdeutlicht die Lage des Ortes.
Blaschke HOV 1 – Werte Heimat 8, 180; Postlex. 1,
249 u. 14, 257.
Bärenklau Werkweiler n. Altenberg, Stadt
Bärenstein; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1654Bärenklau(Hammergut)BlaschkeHOV
1;1696BärenklauAMatr.;1791BÄrenclau…
Hammerwerk zum Rg. BÄrenstein geh. OV
22; 1908 Bärenklau, Teil, Vw. OV 7. – Mda.
bÍrnklao.
37 Bärenklau
Der metaphorische VorwerksN Bärenklaue
‘Bärenpranke’ (bereits mhd. bernkla) vari-
iert wohl den Namen von Stadt und Rgt.
¨ Bärenstein.
Knauth ON Osterzgeb. 112 – Blaschke HOV 1; Postlex.
1, 249 u. 14, 257.
Bärenklause Dorf sö. Dresden, Gem.
Kreischa, ursprünglich Koltzsch genannt;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1. Koltzsch: 1288 Kolchowe CDS II 4, 18;
1378 Kolczschow RDMM 259; 1420 zcu
Goltschen [Wüstung] Cop. 33, 266; 1445 Zu
Kolczschaw Erbm. 17; 1547 Koltzsch AEB
Dr. 21c, 819; 1554 von meinem forbergk
Kolcze dy Berrenklauß genandt GerB Dr.
85, 217. – Mda. †.
Aso. *KulÉov-/*KolÉov-, ¨ Goldschau.
Von dem aso. Suffix -ov- #5 ist in den Be-
legen des 16. Jh. nichts mehr vorhanden.
°1420 widerspiegelt möglicherweise eine
ausgestorbene mda. Lautung goldšŠ.
2. Bärenklause: 1555 vf dem Forwerge Kultzsch,
so die Bernklaue genant Generalia 25, 56;
1580 Dorff Bernklause sonst Kulzscha Loc.
38522, Rep. XVIIIa, Dr. Nr. 82a, 17; 1586
das forberg vnnd dorff Bern Clausa, sonnst
Kolczsche genant LhDr./GG 76; 1661 Beren-
clau FA 10541 C Rep. Ia, 140; 1699 Bee-
renclaus Loc. 30431, 152; 1760 Beeren Klau-
se Sächs. Atlas; 1791 BÄrenclausa OV 22. –
Mda. bÎrn'klaosŠ.
Hans Christoph von Bernstein gab seinem
Rittergut und dem Ort einen heraldisch ori-
entierten Namen nach dem Bär, dem Wap-
pentier seines Geschlechts. ® B ä re n b u rg .
Bär und Wolfsangeln kehren als Wappen an
dem ehem. Schloßgebäude wieder. Das GW
mhd. kluse, klus ‘abgeschlossene Wohnung
mit dem Begriffe des Heimischen; Felsspal-
te, Felskluft’ zeugt von den persönlichen
Beziehungen des Adligen zu seinem Wohn-
sitz. ® Klausa. Teilweise tritt Verwechslung
mit dem zu Bärenstein gehörenden Ham-
mergut ¨ Bärenklau auf (° 1555). – ° 1791
hat kanzleisprachliches -a.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 63, 17 Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 48 – Blaschke HOV 1; Werte
Heimat 21, 86.
Bärenloh (Ober-, Unter-), Häuslerreihe s.
Adorf, Gem. Bad Elster; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
GewN (Bärenloher Bach): 1414 (die Fische-
rei) in der Perla Raab Reg. N 27; 1542 ein
pechlein die Bernlohe genandt AEB Voi.
217. – ON: 1576 Pernloher gröschen Gutter
LStR 708a; 1528 in der Bernlohe Vis. 167;
1577 Pernloh LStR 722; 1611 in der Beren-
lohe USlg. Künzel 77; 1791 BÄrenloch, oder
BÄrenlohe OV 22; 1793 Unter Bärenloh MBl.
(Freib.) 180; 1833 Ober u. Unterbärenloh
Postlex.18,364;1908BärenlohOV7. – Mda.
bÎrn'lou.
GW: -loh #1. BW: Infolge der relativ spät
einsetzenden Überlieferung des ON kann
sowohl mhd. ber ‘Bär’ als auch ber ‘Beere’
(¨ Bärenhecke, 1, 3Beerwalde u.a.) in Frage
kommen. Im Laufe der Zeit wurde das BW
auf jeden Fall im erstgenannten Sinne ver-
standen (° 1791 mit Umdeutung des GW zu
Loch). Der in andersartiger Gestalt bezeugte
BachN kann aber auch auf Perle deuten
(vgl. Perl(en)bach [Ulbricht FlußN, DS 2,
68]) und möglicherweise bereits einen Hin-
weis auf das nicht unbedeutende Vorkom-
men von Flußperlmuscheln um Adorf-Bad
Elster geben. Vogtl. Loh, mhd. la ‘Lache,
Sumpfwiese’ fortsetzend, bezeichnet neben
einer Talmulde auch den sie durchfließen-
den Bach. Es ist allerdings nicht völlig aus-
zuschließen, jedoch wenig wahrscheinlich,
daß ° 1414 statt Perlla ein Perl-a mit abge-
schwächtem mhd. ahe ‘Fluß, Wasser’ vor-
liegt. ® Ameslohe.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23 – Blaschke HOV
329; Postlex. 14, 258; Hist. Stätten Sa. 17; Werte Heimat
26, 143, 145.
Bärenklause 38
1Bärenstein Stadt nö. Altenberg, Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
(1502) dy Naustat Irrungen Altb. 32; 1506
Bernstein (Städtlein, Schloß und Hammer)
LhDr./G 307; 1515 Bernstein (Schloß und
neue Stadt) ebd. H 37; 1529 Newstedtleyn
Cop. 85, 210; 1540 Bernstein Ein Flecken
Vis. 165; 1551 Naustadt Bernsteyn LStR
341; [um 1600] Beernstein, Naustad Oeder
7; 1720 Bernstein Böhm. Karte; 1784 Städt-
gen Bärenstein MBl. (Freib.) 322. – Mda.
bÎrnšden.
¨ 2Bärenstein
1501 begann Hans von Bernstein, vor sei-
nem Schlosse ein Städtchen zu bauen, das
zunächst nur dy Naustat (° 1502) bzw. New-
stedtleyn (° 1529), bald aber nach der Burg
Bernstein genannt wurde. – Die Formen mit
au geben md. Lautung wieder.
Walther Namenkunde 404; Eichler/Walther StädteNB
47 – Blaschke HOV 1; Postlex. 1, 251 u. 14, 264; Hist.
Stätten Sa. 17; Werte Heimat 8, 190, 195.
2Bärenstein Dorf nö. Altenberg; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1324 Bernstein U 2319; 1350 Bernstein
LBFS 47; 1372 Bernstein U 4035; 1410
Sloss Bernstein CDS I B 3 S. 158; 1485 vom
Bernstein Lpz. Teilg. I; 1551 Dorff Bern-
stein LStR 341; 1555/56 Berenstein Vis. 75;
1784 Dorf Bärenstein MBl. (Freib.) 322. –
Mda. bÎrnšden.
GW: -stein #1. BW: mhd. ber ‘Bär’. – ‘Zum
Bärenstein’. ® B ä re n b u rg .
Der auf den Ort übergegangene Name des
Wohnsitzes des gleichnamigen Adelsge-
schlechts (Ende des 12. Jh. Dorf mit Vw. und
Hof, ¨ 1Bärenstein) bezieht sich auf das Vor-
kommen von Bären in der Umgebung der
Burg/des Schlosses bzw. entspricht den ty-
pisch hochmittelalterlichen (heraldischen)
BurgN mit Tierbezeichnungen als erstem
Element. ® Falken-, Greifen-, Rabenstein.
Eichler/Walther StädteNB 47 – Blaschke HOV 1; Post-
lex. 1, 251 u. 14, 264; Hist. Stätten Sa. 17; Werte Heimat
8, 194.
3Bärenstein Dorf s. Annaberg-Buchholz;
Annaberg (AKr. Annaberg)
1525 (einen Platz und Raum) am Pernstein
Reg. T 349, 139; [um 1526] villa Baerenstein
SchöKr. II 564; 1531 am Bernsteyn, Drey
hofe am Bernstein EZR Grünh. 4, 43; 1546
Bernsteiner Zins AEB Grünh. 107; 1553 die
Leutte ahm Bernnstein LStR 390; 1789 Bä-
renstein MBl. (Freib.) 292; 1791 BÄrenstein
OV 23; 1908 Bärenstein OV 7. – BergN:
1699 Vom KÜhe=Berg oder BÄrnsteiner Berg
Lehmann Schauplatz 41. – Mda. bÁrnšdÁ,
bÍrnšdÁ.
¨ 2Bärenstein
Der BergN Bärenstein, auch Kühberg, zu
Kühe Pl. (sonst häufig Kuhberg, z.B. bei
Schönheide, Netzschkau usw.), heute zur
Gemeinde Bärenstein gehörige Häuser-
gruppe), bezieht sich wohl auf das Vorkom-
men von Bären. – Die Schreibung mit P-
(° 1525) bezeugt indirekt die binnendt. Kon-
sonantenschwächung.
Blaschke HOV 265; Postlex. 1, 250; Löscher Nach-
besiedl. 141; Werte Heimat 13, 141.
Bärenwalde Dorf s. Kirchberg, Gem. Cri-
nitzberg; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1457 Bernwalde UBZ 444; [um 1460] Pern-
walde, Perenwalde TermB 107, II; 1525
Bernwaldtt ARg. Zwi 13; 1533 Bernwaldt
Vis. 24; 1563 Behrwalde Flath Schönh. 182;
1791 Berenwalda OV 23; 1908 Bärenwalde
OV 8. – Mda. bÍrn'wal, barmwÂl.
GW: -walde #1. BW: PN Bero: bero, bern
#2 bzw. mhd. ber ‘Bär’ oder mhd. ber ‘Bee-
re’. – ‘Rodungssiedlung eines Bero, Bern’
bzw. ‘Rodungssiedlung, wo es Bären/Beeren
gab’.
Wie bei zahlreichen vergleichbaren ON mit
dem BW Bär(en)- ist kaum eine klare Ent-
scheidung zu treffen, ob ein PN oder ein
App. zugrunde liegt. ® B ä re n d o r f .
39 Bärenwalde
Die Formen mit P- stellen umgekehrte,
hyperkorrekte Schreibungen dar und bezeu-
gen die binnendt. Konsonantenschwächung.
Auch das „verhochdeutschte“ -a (° 1791) ist
Produkt der Schreibstube.
Schenk ON Werdau (DS 7) 13 – Blaschke HOV 365;
Postlex. 1, 252 u. 14, 266; Hist. Stätten Sa. 18; Werte
Heimat 11, 21.
Bärik ¨ † Baurik
Barmenitz Dorf nw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1309 Pormycz UB Abg. 466; 1359 Parmicz
CDS II 2, 515 [diese beiden Belege wohl
hierzu]; 1547 Pormietz AEB Mei. IV 619;
1551 Pormitz LStR 337; 1555/56 Parmitz
Vis. 753; [um 1600] Pormitz Oeder 13; [um
1750] Barmitz Sächs. Atlas; 1836 Barmenitz
OV 11, 24. – Mda. bármds.
Vermutlich wie ¨ Bormitz zu erklären. Die
Belege sind nicht sicher zu trennen. – Die
Lautgruppe -rm- bewirkte mda. die Kon-
traktion zur Einsilbigkeit und Länge des
Vokals.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 20; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 28 – Blaschke HOV 65;
Postlex. 1, 260 u. 14, 282; Werte Heimat 30, 47, 209.
Barneck Dorf nw. Leipzig, Gem. Böhlitz-
Ehrenberg; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1285 Parnik UB Mers. 480; 1328 Johannes
de Parnek UB Vö. I 634; 1437/38 Borneck(e)
CDS II 8, 193, 194; 1485 Pornick Cop. Mers.
205; 1522 Perneck ebd. 189, 156; 1545 Bar-
neck Vis. Mers. 246; 1791 Barneck OV 25. –
Mda. barnig.
Aso. *Paênik, zu *para ‘Schlamm, Sumpf’
#3 + Suffix -nik #5. – ‘Siedlung in sumpfi-
ger Gegend’. ® xBahra, Bahren, Pahrenz.
Der Name bezeichnet eine Siedlung in der
Elsteraue. Später wurde -eck #1 bzw. Ecke
eingedeutet. – B- ist Ausdruck der binnendt.
Konsonantenschwächung.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 23 – Blaschke
HOV 204.
† 1Barnitz (Branitz, Brenitz) Wg. nö. Ei-
lenburg, ö. Sprotta; Delitzsch (AKr. Eilen-
burg)
1378 Beyrnicz [verschrieben für Branicz,
Brenicz?] Dipl. Ilebg. I 738; 1529 die Bren-
nitzer Mark Vis. 570; [Ende 19. Jh.] Brand-
mark MTBl. Sa.-Anh. 2610. – Mda. †.
Aufgrund der wenigen und zudem stark von-
einander abweichenden Belege wird auf eine
Etymologie dieses slaw. ON verzichtet.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 12; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 28 – Postlex. 1, 262 u. 14, 283; Reischel
WgKBD 217; Wilde Rgt. 200.
2Barnitz Dorf nö. Nossen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1219 Ortolfus de Burnewiz CDS II 1, 89;
1334 Burnewicz BV Mei. 384; 1378 Borne-
wicz RDMM 290; 1445 Bornewitz, Pornicz
EVÄ I 146, 153; 1508 Bornwicz LhDr./G
358; 1547 Barnitz AEB Mei. I 181. – Mda.
bÂrnds.
Aso. *Borenovici, *Boranovici zum PN
*Boren bzw. *Boran, zu *bor- #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Boren
bzw. Boran’. ® Boratschwitz, Borensdorf,
Börln, Bornitz, Borsberg; Borsen-, Borsdorf,
Börten, Bortewitz, Börtewitz, Borthen, Bortz-
schen, Folbern; Pohrs-, Porsch-, Porschen-
dorf, Porschütz, Portitz, Purschenstein, xPür-
sten, Radibor, Rottwerndorf.
Die beiden ältesten Belege und die späteren
Formen mit -ar- sind auf mda. Einfluß
zurückzuführen: -ur- dürfte mit der früheren
Realisation des r als Zungenspitzen-r in Zu-
sammenhang stehen, wohingegen -or- zu
-ar- geöffnet werden konnte. Unter Neben-
ton trat Reduktion bzw. Kürzung ein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 20, Eichler
Slaw. ONSaale-Neiße I 28 – Blaschke HOV 65; Werte
Heimat 32, 180.
Bärnsdorf Dorf n. Dresden, Stadt Rade-
burg; Meißen (AKr. Dresden)
1309 Bernhardisdorf Donins I 27; 1350
Bernhardisdorf LBFS 30; 1420 Berners-
torff, Bernestorff Cop. 33, 266; 1440 Berns-
Bärik 40
dorf Cop. 40, 203; 1495 Bernßdorff BtMatr.
Mei. 15. – Mda. bÍrnsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bernhard: bern-
hart #2. – ‘Dorf eines Bernhard’. ® Bernitz-
grün, Bernsbach, -dorf, -stadt, Berntitz,
Börnersdorf.
Der Name wurde durch schrittweisen Aus-
fall des Mittelgliedes stark verkürzt.
Blaschke HOV 42; Postlex. 1, 328 u. 14, 387 (Berns-
dorf); Mörtzsch Grh. 1; Werte Heimat 22, 103.
Bärreut Dorf sö. Radeberg, Gem. Dürr-
röhrsdorf-Dittersbach; SächsSchweiz (AKr.
Sebnitz)
1398 Beierrute Cop. 30, 118; 1470/71 in der
Beyrewte Oerter: Lohmen; 1515 dye Beyer-
rewth Cop. 87, 112; 1555/56 Bereuth, Ber-
reut Vis. 125, 126; 1786 die Bäreute Göt-
zinger Hohnst. 453. – Mda. dŠ bae’raedŠ.
GW: -reut(h) #1. BW: PN Beier/Beyer,
Bayer zum StammesN der Baiern #2. Hier
wahrscheinlich ‘von Bayern angelegte Ro-
dungssiedlung’.®Berreuth, xBeerwalde, Bei-
erfeld, Beiersdorf, Beiern, (slaw.) Babritz,
Baurik.
Möglicherweise liegt sogar eine Übertra-
gung des Namens der Stadt Bayreuth vor:
1194 Baierrute, 1321 Beierreut (v. Reitzen-
stein Bayer. ON 59). Im 18. Jh., als dieser
Zusammenhang wegen des verkürzten BW
(Wegfall der unbetonten Mittelsilbe) nicht
mehr verstanden wurde, erfolgte die Um-
deutung zu Bärreut.
Meiche ON Ostsachsen 143 – Blaschke HOV 103;
Postlex. 1, 252 u. 8, 515; Meiche Pirna 6; Werte Heimat
17, 134.
?† Bärsdorf zweifelhafte Wg. nö. Wur-
zen; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1575 wustenei, der Querhain genant Vis.
Kurkr. II 4, 199; 1663 Bärsdorf, Bärbusch
Ebert Wur. 96, Blaschke HOV 179; 1689
Querhan NSKG Ephorie Grimma rechts d.
Mulde 624, Blaschke HOV 179; 1807ff. der
Bärbusch MBl., Oberreit, FlV Tammenhain;
1900 Bärsdorf, Bärbuschwiesen VM 1952ff.
– Mda. bÎrbuš, bÎršdorf.
Der Zeitpunkt des Wüstwerdens läßt sich
nicht feststellen. Da der größere Teil der Flur
in Rittergutsbesitz übergegangen ist, liegt
evtl. gutsherrlicher Einfluß vor. Heute meist
Feld und Wiese in Flur ¨ Tammenhain. Die
Meilenblätter stellen größere Teile noch mit
Waldbewuchs dar. Entsprechend wechseln
die GW -busch und -hain #1 (mda. -han); an-
sonsten erscheint -dorf #1. Im BW ist ein PN
(Berold: bero-walt #2 o.ä.) zu vermuten, der
sich wegen der späten Überlieferung aber
nicht mehr angeben läßt. Querhain bezieht
sich auf die Lage des o.g. Waldes oder stellt
evtl. eine Umdeutung von Be(e)rhain dar.
®Beerendorf, xBeerwalde.
Naumann ON Grimma (DS 13) 36 – Blaschke HOV 179.
Barthmühle Bahnhofssiedlung n. Plauen,
Gem. Pöhl; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1394 von des mulners guten gesessen un-
dirm Röttys UBE 94; 1533 die Bartmul Cop.
N 7 (Raab Reg. II 499); 1576 Parthmühll
LStR 708a; 1750 Barth Mühle HuV 50, 26;
1791 Barth-mÜhle OV 25. – dŠ bÃrdmil.
GW: -mühle #1. BW: PN (FN) Barth. –
‘Mühle eines Barth’, dann ‘Siedlung bei der
Barthmühle’. ® Rentzschmühle.
Die Siedlung, bei einer ehem. Mühle gelegen
(1536 Hanns Barthmuller Jößnitz), verdankt
ihre Entwicklung vor allem einer Bahnsta-
tion an der Linie Gera-Plauen-Weischlitz
und einer Gaststätte in landschaftlich reiz-
voller Lage im Tal der Weißen Elster. – Mda.
Merkmale kommen in der Apokope (° 1533,
1576) sowie in der hyperkorrekten P-Schrei-
bung (° 1533, 1576) als Reaktion des Schrei-
bers auf die binnendt. Konsonantenschwä-
chung zum Ausdruck.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23; Hellfritzsch
FNB Vogtl. (DS 37) 52 – Blaschke HOV 342; Werte
Heimat 44, 53.
Baruth, oso. Bart, Dorf nw. Weißenberg,
1319 castrum, Gem. Malschwitz/Male}ecy;
Bautzen (AKr. Bautzen)
41 Baruth
1234/80 Heinricus de Baruth, Barut, Baruht
CDS I 121; DA Mei. U 76, 122; DA Bau. II
U1; KlA Marth. U 1, 15; 1319 Baruth StA
Bau. Baruth U 42; 1400 Barut RRg. Gör. 2,
6; 1496 Barrudt StA Bau. U 59; 1533 Barud
DA Bau. XL U 1; 1658 Baruth StAnschl.
Bau. 2665. – Mda. barut.
Oso.: 1719 Bart Frenzel Lus. nomencl.
24; 1800 Barth OLKal. 123; 1866 Bart
Pfuhl WB 8. – Mda. bart.
Der ON bleibt unklar. Er beruht vielleicht
auf der Weiterentwicklung eines PN mit der
Basis Bar- + PN-Suffix -ut-, die als Kür-
zung von Bartholomäus #6 oder dt. PN wie
Ber(h)tolt: beraht-walt #2 o.ä. aufgefaßt
werden kann. Ein solcher sorabisierter PN
wäre dann ähnlich Ortrand und ¨ Ruhland
weder durch aso. noch durch dt. Suffix-
erweiterung zum ON geworden. Ob es sich
bei diesen drei befestigten Siedlungen um
Orte mit Rittersitzen handelte?
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 17; Eichler
OSG VII (1973) 111–114; Eichler Slaw. ON Saa-
le–Neiße I 28 17 – Blaschke HOV 383; Postlex. 1, 266
u. 14, 286; Hist. Stätten Sa. 18.
1Bärwalde, oso. Bjerwald, Dorf ö. Hoy-
erswerda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
[Um 1400] Berwalt [PN] StV Bau. 1–3;
1418 Bernwald ReichsR 823; 1608 Beren-
walde Meschgang ON OL 26; 1626 Beer-
walde Stadtmuseum Bau. Bibl. U R 18108;
1658 Beerwalde StAnschl. Bau. 2665; –
Mda. bÎr‘walŠ.
Oso.: [Um 1840] B!erwald JuWB; 1885
Bjerwald Mucke Stat. 8. – Mda. biÍrwaîd.
¨ Bärenwalde
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 18 – Blaschke
HOV 422; Postlex. 1, 276 u. 14, 306.
2Bärwalde Dorf nw. Dresden, Stadt Rade-
burg; Meißen (AKr. Dresden)
1406 Bernwalde BV Hain; 1555/56 Berwal-
de Vis. 552; 1557 Behrenwalde Cop. 283,
138; 1590 Behrwalda OV. – Mda. bÍrwaldŠ.
¨ Bärenwalde
-a (° 1590) ist eine Schreibform der Kanz-
lei.
Blaschke HOV 42; Postlex. 1, 253 u. 14, 270; Mörtzsch
Grh. 2.
Basankwitz, oso. Bozankecy, Dorf nö.
Bautzen, Stadt Bautzen/Budy}in; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1365ff. Bosenkewicz, Bosinkewicz [PN] StaB
Bau. 1, 30, 33; StV Bau. 3; 1378/1419 Bo-
sankwicz StA Wien Hs. 185, 511; 1419 Bo-
sankewitz RRLVo. Bau. 104; 1534 Basink-
wicz GrdstV Bau. – Mda. bazaÛkwids.
Oso.: 1696 Bosonkiz KiB Malschwitz;
1719 Boza×keze Frenzel Lus. nomencl. 27;
1800 Bosankezy OLKal. 123; 1791 Basank-
witz, od. Busankwitz OV 26; 1843 Bozan-
kecy HSVolksl. 287. – Mda. bîàzaÛK!!ÍtsŠ.
Der Name hängt sicher mit oso. bozanka ‘Ho-
lundertraube, Holunderbeere’, Adj. bozan-
kowy, zu oso. b4z ‘Holunder’, nso. bez, baz
usw. (¨ *bez #3), zusammen. Daher wohl
oso. *Bozankovica, wobei neben dem Dop-
pelsuffix -ovica auch -ovici #5 nicht aus-
zuschließen ist. – ‘Siedlung, wo es Holunder-
beeren gibt/wo Holundergesträuch wächst’
o.ä. ® Beßwig, xPöhsig.
Seit dem 16. Jh. wird die mda. Entwicklung
o > a sichtbar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 29 – Blaschke HOV 383; Post-
lex. 1, 266 u. 14, 289.
Baschütz, oso. Bo}ecy, Dorf ö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1349 Poswicz DA Bau. XXX U 8a; 1363ff.
Boschewicz, Bossewicz [PN] StaB Bau. 1,
19, 88; 1364/78 Boschewicz StA Wien Hs.
185, 501f.; 1447 Boschicz DA Bau. XXII U
11b; 1510 Boschytz ebd. XIV U 1; 1516 Bo-
schetz ebd. VIII U 3; 1529 Baschiz LBud. 1,
36; 1791 BaschÜtz OV 26. – Mda. bašids.
1Bärwalde 42
Oso.: 1800 Boschezy OLKal. 123; [um
1840] Baschizy JuWB; 1866 Bošecy Pfuhl
WB 42. – Mda. bàšÍtsy.
Aso. *Bošovici zum PN *Boš, KF zu VN
wie Boleslav, Bogumil usw., zu *boÔ!!(e) #4,
*bog/*boh #4 usw., + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Bo}’. ® Baselitz,
Boschkau, Bosewitz, Poschwitz; Fasen-, Pos-
sendorf, Foschenroda.
Seit dem 16. Jh. bezeugen die Belege mda.
Senkung o > a im Deutschen. Zu -schütz
¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 29 – Blaschke HOV 383.;
Postlex. 1, 266 u. 14, 289; Werte Heimat 12, 83.
Baselitz Dorf sw. Großenhain, Gem. Prie-
stewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1205 Boserwitz CDS II 4, 147; 1279 Bosser-
wicz Chart. KlAfra II 103 (CDS II 4, 167);
1334 Pozerwitz CDS II 4, 203; 1377 Paser-
wicz ebd. II 2, 651; 1382 Poschirwitz Cop.
28, 47; 1385 PÖsirwicz U 4510; 1540 Pase-
liz ein Forwergk Vis. 632; 1791 Baslitz OV
26. – Mda. bÃslds, báslds.
Offenbar aso. *Bozerovici zum PN *Bozer,
KF zu VN wie apoln. Boóydar, -slaw, atsch.
Boz(e)tÏch, zu *bog #4, + Suffix -ovici # 5.
– ‘Siedlung der Leute eines Bozer’. ® B a -
s c h ü t z .
Die mda. Senkung o > Â drang als a in die
schriftsprachliche Gestalt des ON ein. Die
Formen des 16. Jh. sind an das ö. gelegene
¨ Baßlitz angeglichen. Umgekehrte Schrei-
bungen (P- für etymologisches B-) bezeu-
gen die binnendt. Konsonantenschwächung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 20; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 29 – Blaschke HOV 42;
Postlex. 1, 267 u. 14, 289; Mörtzsch Grh. 2; Werte
Heimat 32, 73.
Baselitz, Deutsch-, oso. NÏmske Pazlicy,
Dorf nö. Kamenz, 1937–1946 Großbaselitz,
Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz (AKr. Ka-
menz)
1225 Pazeliz CDS II 7 Kamenz 1; 1338 Pe-
trus Pazelicz ebd. U 95; [1374/82] Pazelicz
Theotunico ZR Marst. 85; 1486 Dewtsche
Paselicz, Dewtsche Passelitz CDS II 7 Ka-
menz 157; 1504 Deutzschpaselitz ebd. 199;
1658 Baseliz StAnschl. Bau. 2666; 1721
Teutsch Poßlitz ÄBer. Mühlen; 1791 Deutsch
Baselitz OV 98. – Mda. bázŠlids.
Oso.: 1800 Basliczy OLKal. 123; 1843
Njemske Bazlicy HSVolksl. 286; 1866 Paz-
licy Pfuhl WB 449. – Mda. nymskÍ pazlitsy.
Vielleicht aso. *Paslica, zu oso. nso. pasle
‘Falle’ (zu pasti, padu ‘fallen’) + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung, an der Fallen aufge-
stellt sind’ o.ä. Andere Herleitungen befrie-
digen weniger. Bisher konnte pasle ‘Falle’
aber noch nicht in der Namengebung nach-
gewiesen werden. ® Baßlitz.
In als lang empfundene a wird mda. zu o ge-
hoben. Die B-Schreibungen sind Ausdruck
der binnendt. Konsonantenschwächung. –
Seit dem 14. Jh. erscheint der diff. Zusatz
deutsch #7. Im Zusammenhang mit Wen-
disch-Baselitz wurden in nationalsozialisti-
scher Zeit die ethnisch merkmalhaften BW
beseitigt. Der diff. Zusatz deutsch #7 wurde
durch groß #7 ersetzt. ® Deutsch-(Einsiedel,
Georgenthal, Katharinenberg, Neudorf, Os-
sig, Paulsdorf); Deutschen-(Bora).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 19; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 29 – Blaschke HOV 432;
Postlex. 1, 657 u. 14, 290; Werte Heimat 51, 105.
Baselitz, Wendisch-, oso. Serbske Pazli-
cy, Dorf ö. Kamenz, 1937–1946 Kleinbase-
litz, Gem. Nebelschütz/NjebjelÉicy; Kamenz
(AKr. Kamenz)
[1374/82] Pazelicz Slavicum ZR Marst. 86;
(1438) K 1580 zu Windischem Baseliz StaA
Kam. U v.15.11.; 1542 Wenndisch Paßlitz
LBud. 1, 1; 1768 Wendisch Baselitz OV 240;
1908 Wendischbaselitz OV 213. – Mda.
(wÍndš) bazŠlids.
43 Baselitz, Wendisch-
Oso.: 1800 Serbske Baßlicze OLKal. 123;
1886 Serbske Pazlicy Mucke SlowniÉk 29. –
Mda. (sÍrpskÍ) pazlitsy.
¨ Baselitz, Deutsch-
Der Zusatz wendisch bzw. windisch #7, lat.
slavicus, wurde in der Zeit des National-
sozialismus beseitigt und durch klein #7 er-
setzt. ® Wendisch-(Bora; xCunners-, xPauls-
dorf, Sohland); Wendischfähre, Windisch-
(Leuba); Windorf, Wünschendorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 20; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 29 – Blaschke HOV 432; Post-
lex. 12, 655 u. 14, 291; Werte Heimat 51, 132.
Baßlitz Dorf s. Großenhain, Gem. Prie-
stewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1262 Hermannus de Paseliz CDS II 1, 192;
1285 Paselitz ebd. 267; 1350 Baselitz ebd.
453; 1406 Paßlicz BV Hain 9; 1555/56 Ba-
selizVis. 506; 1791 Baslitz OV 26; 1836 Baß-
litz OV 12. – Mda. báslds.
¨ Baselitz, Deutsch-
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 21; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 30 – Blaschke HOV 42;
Postlex. 1, 266 u. 14, 290; Mörtzsch Grh. 3.
Bat(h)en, Batin ¨ Storcha
† Batitz (Groß-, Klein-) Wg. sw. Belgern,
nw. Lausa, Gem. Lausa, 1564 aufgelöst und
in kurfürstliches Jagdgelände einbezogen;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1270 villa Bodatiz U 749; 1411 Baticz U
5537; 1443 Boticz, Boyticz U 6776; 1465
Botiz U 7847; 1542 Gut Batitz LStR 316;
1827 Groß- u. Kleinbatitz Postlex. 14, 292.
– GewN: Baditzbach, -teich. – BergN: Ba-
ditzberg. – Mda. †.
Aso. *Bod!!atici zum PN *Bod!!ata oder *Bo-
dota, zu *bod- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Bod!!ata bzw. Bodota’.
® Badrina.
Wieber ON Torgau 11; Eichler slaw. ON Saale-Neiße I
26; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 117 – Postlex. 1, 246
u. 14, 251.
Battaune Dorf nö. Eilenburg; Delitzsch
(AKr. Eilenburg)
1314 Batun RDMM 363; 1346 Pathin, Pa-
thun BüPlaten Eil. 45; 1378 Battun dye
kemerey ebd. 119; 1403 Bathun ebd. 109;
1421/22 Batthun ARg. Eil. 8; 1445 Bathum
Erbm. 7; 1449 Bathin StR Eil. 21; 1533/34
Battaun Vis. 216; 1753 Battune Sächs. At-
las; 1791 Battauna OV 26; 1814 Batthaune
Postlex. I 269. – Mda. ba'daonÑ.
Aso. *Batun zum PN *Batun, zu *baT!a #4,
+ Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines Batun’.
® Batzdorf; xBothen, Paditz.
In der Schrift erscheint omd. u (< aso. u) im
16. Jh. als nhd. au; für -e steht ° 1791 kanz-
leibedingtes -a. – Mit seinem bemerkens-
werten Akzent gehört Battaune zu einer
Reihe von slaw. ON im Gebiet um De-
litzsch, die nicht auf der ersten, sondern auf
der zweiten bzw. dritten Silbe betont werden
(Reste des freien Akzents im sorb. Dialekt
zur Zeit der dt. Besiedlung?): vgl. Wellaune,
s.a. Badrina, Krippehna, Werbelin u.a.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 12; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 30 – Postlex. 1, 269 u. 14, 293; Heydick
Lpz. 150.
† Batwitz (Patenitz) Wg. nw. Torgau, w.
Dommitzsch; Torgau-Oschatz (AKr. Tor-
gau)
1378 in subscriptis villis sive desertis …
Patenicz RDMM 241; 1510 Bathwicz, daran
stosszet die Diebisheide vnd der pawer
holcz zu Falckenbergk AEB Tor. 2, 487;
1589 Bathwiczer dorff ebd. 4, 818. – Mda. †.
Die Erklärung des ON bereitet Schwierig-
keiten. Sie ist wesentlich von der Beurtei-
lung der ältesten überlieferten Form abhän-
gig. Am ehesten ist von aso. *p- auszugehen
und somit eine aso. Grundform *šaT!!!nica
anzusetzen, die ihrerseits beruhen kann auf
1. aso. *pÍtQ ‘fünf’ (oso. pjec, nso. pÏs, dazu
oso. pjaty ‘der fünfte’), etwa als FlN ‘Feld
mit fünf Beeten’ o.ä.; 2. auf aso. *pata ‘Hak-
ke, Ferse’ (oso. pjata, nso. pÏta, tsch. pata
Baßlitz 44
usw.), demnach ‘Flur, Siedlung in Form
einer Hacke’. Die Voraussetzung ist jedoch,
daß aso. Ï hier durch a vertreten wurde (sehr
fraglich!). – Sollte P- sekundär (hyperkor-
rekte Schreibung für B-) und Patenicz für
Pateuicz verschrieben sein, könnte man am
ehesten von aso. *Batovici zum aso. PN *Ba-
t(a), zu *baT!!a #4 oder app. zu urslaw. *batq
‘Stock, Knüttel’, + Suffix -ovici #5 ausge-
hen. – ‘Siedlung der Leute eines Bat(a)’.
Wieber ON Torgau 74; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
III 55; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 119.
Batzdorf Dorf sö. Meißen, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1272 Heinricus de Batensdorph DCM U 99;
1310 Bertoldus et Nycolaus de Batanstorf
Märcker Bgft. Mei. Nr. 40; 1318 Nycolaus
de Battansdorf ThHStAW U 4845; 1362 Bo-
thensdorph Märcker Bgft. Mei. Nr. 95; 1402
Matheus Batinstorff ZR Afra 5; (1428) K
[um 1500] Batilsdorf ER Mei. 16; 1453 Bats-
torff Cop. 44, 250; 1485 Watzdorff Lpz.
Teilg. I; 1551 Baztdorff LStR 349. – Mda.
badsdurf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Batan
bzw. *BaT!!an, zu *baT!!a #4. – ‘Dorf eines Ba-
tan bzw. BaT!an’. ® Battaune, xBothen;
Paditz
Da b in bestimmten Positionen, z.B. inter-
vokalisch, zu w werden konnte, wurde für
B- umgekehrt W- geschrieben (° 1485).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 21 – Blaschke
HOV 65; Postlex. 1, 270 u. 14, 294.
Bauchlitz, Groß- Dorf nw. Döbeln, Stadt
Döbeln; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Buchelicz, Grozen-Buchelicz LBFS
31, 51, 53; 1378 Buchelicz magnum, maior
RDMM 303; 1466 Buchlicz ZV Sup. 61;
1485 Pauchlitz Cop. 1307b, 150; 1552 Gros-
sen Bauchlicz LStR 373; 1791 Groß Bauch-
litz OV 184. – Mda. baoxlds.
Aso. *Buchlici zum PN *Buchel oder *Buch-
la, KF zu VN wie Budislav, zu *bud- bzw.
by(t)- #4, + Suffix -ici #5.– ‘Siedlung der
Leute eines Buchel o.ä.’ ® Bauda, Baude-
gast, Bautzen, Beuden, Paudritzsch, Pau-
schütz, xPostwitz, Priebus.
Seit Ende des 15. Jh. wird die nhd. Di-
phthongierung sichtbar. Das P- (° 1485),
eine hyperkorrekte Schreibung, belegt indi-
rekt die binnendt. Konsonantenschwächung
p > b. – Der diff. Zusatz groß #7 (lat. mag-
nus bzw. maior), der den Ort von dem be-
nachbarten ¨ Kleinbauchlitz unterscheidet,
hat sich erst im 16. Jh. durchgesetzt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 22; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 30 – Blaschke HOV 152;
Postlex. 3, 478 u. 16, 400.
Bauchlitz, Klein- Dorf w. Döbeln, Stadt
Döbeln; Döbeln (AKr. Döbeln)
1378 Buchelicz parva, mynor RDMM 305;
1486 Cleynen Bauchlitz LhDr./B 108; 1554
Klein Bauchelitz AEB Döb. 98, 126; 1791
Klein Bauchlitz OV 255. – Mda. gle baoxlds.
¨ Bauchlitz, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz klein #7, lat. parvus bzw. minor,
unterschieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 22; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 30 – Blaschke HOV 152;
Postlex. 4, 607 u. 17, 315.
Bauda Dorf nw. Großenhain, Gem. Wil-
denhain, Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1298 Henricus de Budowe Wegele Friedr.
428; 1318 Henricus Budow U 2131; 1350 in
Budowe LBFS 19, 27; 1406 Budow BV Hain
11; 1456 Baudaw Cop. 9, 7; 1495 Bawdaw
BtMatr. Mei. 18; 1500 Bawde U 9397; 1791
Bauda OV 26. – Mda. baodŠ.
Aso. *Budov- zum PN *Bud, zu *bud- 4#,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Bud’.
®B a u c h l i t z .
45 Bauda
Diphthongierte Formen mit au 〈aw〉 treten in
der Schrift seit Ende des 15. Jh. in Erschei-
nung. Das -a der amtlichen Form ist eine
„Verhochdeutschung“ des mda. zu -Š abge-
schwächten Suffixes durch die Kanzlisten.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 23; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 30 – Blaschke HOV 42;
Postlex. 1, 270 u. 14, 295; Mörtzsch Grh. 3.
†BaudegastWg.n.Zwenkau,Stadt Zwen-
kau; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
(1017) [14. Jh.] Budegast UB Mers. 53; [um
1330] Bvdegosth ebd. S. 1062, 1068; 1378
villa deserta Budegast RDMM 171; (1403)
K [16. Jh.] zu Paudegas U PfA Deuben;
(1452) K Budegast LB Bose Mers. 3; 1547
Budengoster margk AEB Lpz. 42. – Mda. †.
Aso. *BudigošÉ zum VN *Budigost, zu
*bud- + *gost #4, + Suffix -j- #5. – ‘Sied-
lung eines Budigost’. ® B a u c h l i t z .
Die Form mit au (° 1403) weist auf Di-
phthongierung des als lang empfundenen
aso. u.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 25; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 67 – Blaschke HOV 205;
Postlex. 1, 540 u. 14, 739.
† Baurik (Bärik) Wg. sö. Belgern; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Baurik, Bauriz CDS II 15, 251; 1436
Gut tzu Bauwerg U 3042; 1347 villa Bau-
werk U 3069; 1423 Bavrag U 5936; 1814
BÄrik, Baurik, Bawerik Postlex. 1, 253; 1827
Bärik, [ältere aufgenommene Formen:] Bau-
rik, Bawerik, Bauritz, Bawrack ebd. 14, 268.
– Mda. †.
Wegen der dominierenden Schreibungen
mit -k und -g wohl aso. *Bavoêky bzw. *Ba-
voriky zum PN *Bavork bzw. *Bavorik zum
StammesN der Baiern #2. – ‘Siedlung der
Leute eines Bavork bzw. Bavorik’. ® Bab-
ritz, dt. Bärreut.
Wieber ON Torgau 12; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
27; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 118 – Postlex. 1, 253
u. 14, 268.
† Bausdorf Wg. n. Nossen, n. Gruna;
Gem. Ketzerbachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1535 Wolff von Bawßdorff StaA Altenburg
Kämmereirechnung [Zuweisung unsicher];
1571 in Paußdorfer fluhr Vis. Vw. I; 1599 in
Paußdorfer (Paunßdorffer) fluhr Notizzet-
tel; [2. Hä. 16. Jh.] Marck Paußdorff Karte
I/25/11c; 1791 Bausdorf ... bestehet aus etl.
HÄusern bey Gruna, welche auf einige vom
Forw. Rehsa vererbte Lehden nach und nach
erbauet worden. OV 27. – Mda. baosdorf.
Ortswüstung des 16. Jh., nach dem Wieder-
anbau Ortsteil von ¨ 5Gruna. – Infolge der
spärlichen Überlieferung kann nichts Zuver-
lässiges über Bedeutung und Entwicklung
des ON ausgesagt werden. Hinzuweisen wä-
re etwa auf ¨ Paunsdorf.
Nasalschwund vor s ist in diesem Gebiet
möglich (¨ Mohsdorf). Will man bei der
nicht ins Mittelalter zurückreichenden Sied-
lung einen PN in Erwägung ziehen, so wäre
am ehesten an einen FN Baumann (*Bau-
mannsdorf) zu denken.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 23 – Blaschke
HOV 65; Beschorner WgV.
Bautzen, oso. Budy}in, Stadt ö. Dresden,
an der Spree, Zentralort der Oberlausitz mit
alter Landesburg Ortenburg; Bautzen (AKr.
Bautzen)
(1002ff.) 1012/18 Budusin, Budisin Thiet-
mar Chronik V 6, 9; VI 34; VII 11, 24, 37;
VIII 1, 2; 1144 castrum Budesin CDS II 1,
48; 1160 pagus Bvdessin ebd. 54; [um 1226]
terra Budeshyn DA Mei. U 34; 1245 Budis-
sin DA Bau. I U 12; 1319 (civitas) Budischin
StaA Bau. U Sept. 22; 1394 Budissynn DA
Bau. XIII U 7; 1419 Bawdissin StaA Gör. U
Aug. 12; 1420 Pawdeschin VOLU II 3; 1491
Bawczen StaA Bau. U; 1511 Bawtzen ebd.
U; von ca. 1590 bis 1868 amtliche Form Bu-
dissin, dann Bautzen. – Mda. baodsn.
Oso.: 1719 Budischin Frenzel Lus. no-
mencl. 28; [um 1840] Budyschin, Budeschin,
Budy}no JuWB; 1866 Budyšin Pfuhl WB
55. – Mda. budÍšin.
† Baudegast 46
Am ehesten aso. *Budyšin- zu PN wie *Bu-
dych bzw. *Budyš, zu *bud- bzw. *by(t)- #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines Budych
bzw. Budy}’. ® B a u c h l i t z .
Die Form Budessin spricht für frühe Ein-
deutschung des Namens. – Diphthongierte
Formen treten in der schriftlichen Überlie-
ferung seit dem 15. Jh. in Erscheinung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 20; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 30; Eichler/Walther StädteNB 48 –
Blaschke HOV 383; Postlex. 1, 540 u. 14, 740; Hist.
Stätten Sa. 19; Werte Heimat 12, 47.
Bautzen, Klein-, oso. Budy}ink, Dorf
nö. Bautzen, Gem. Malschwitz/Male}ecy;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Bawdessen RRLVo. Bau. 104; 1440
(villa) Budissin DA Bau. XXXIX U 12;
1447 (villa) Budessin ebd. XXII U 11b;
1484 Bawdessin ebd. V U 8; 1510 Baudeßin
ebd. XIII U 6; 1569 Baudissingk ebd. C IX
U 6; 1572 Baudissing ebd. C IX U 8; 1580
Klein Baudissen StA Bau. Königsbrück U
69; 1736 Klein Bautzen ebd. Neschwitz U
43; 1791 Klein Bautzen OV 255. – Mda. glei
baodsn.
Oso.: 1767 Maly Budyschinck Knauthe
KiG 356; 1843 Budešink HSVolksl. 287;
1866 Budyšink Pfuhl WB 55. – Mda. budÍ-
šiÛk.
¨ Bautzen
Das Dorf wird im Gegensatz zur Stadt durch
den diff. Zusatz klein #7 gekennzeichnet. –
Oso. Budyšink ist ein mit dem Diminutiv-
suffix -k #5 zu Budyšin gebildeter ON.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 21; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 31 – Blaschke HOV 384; Postlex. 4,
607 u. 17, 315.
† Bautzsch Wg. nö. Eilenburg, sö. Dober-
schütz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1255 Buschowe Schie. Reg. 686; 1399/1400
villa Buczaw ARg. Eil.; [um] 1400 Buczaw
ZR AEil; 1424 Buczschaw U 5959; 1527
Bawtzsche (wüste Mark) AEB Eil. – FlN:
[19. Jh.] Pautscher Busch MTBl. Sa.-Anh.
2610. – Mda. †.
Eventuell aso. *BuÉov- oder (falls Suffix
-ov- #5 sekundär) *BuÉ’e zu buk ‘Buche’ #3.
– ‘Siedlung am/ im Buchenwald’. Vielleicht
auch  ein KN *BuÉ neben *Buk zu VN wie
Budigost, zu *bud- #4 (¨ Bauchlitz) und
*gost #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
BuÉ’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 84; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße III 58; Reischel WgKBD 187.
1Beckwitz Dorf s. Torgau, Gem. Pflück-
uff; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Bekewiz CDS II 15, 251; 1314 Beke-
wicz BV Tor. 368; 1386 Bekewicz U 4554;
1495 Bekewitz BtMatr. Mei. 13; 1529 Begk-
witz, Beckwitz Vis. Kurkr. IV 96f.; 1533/34
Beckwitz Vis. 235; [um 1535] Beckwitz ZR-
Nimb. 368; 1577/86 Peckwitz ebd. 104. –
Mda. bÎgs.
Aso. *Bekovici zu einem in aso. ON bisher
nicht ermittelten PN *Bek, zu bekati ‘blö-
ken’, oso. bjekac, nso. bjacas, poln. beknÀc,
atsch. bekati, neben *beÉ- #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Bek’.
Wieber ON Torgau 13; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
31; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 119 – Postlex. 1, 274
u. 14, 300.
† 2Beckwitz Wg. ö. Torgau, bei Döbri-
chau; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
? 1405 villa Bekewicz Cop. 30, 168; 1550
Beckwicz, Böckwitz, wüste Dorfmarck Beck-
witz AEB Annabg. 179, 181ff., 192. – FlN:
[19. Jh.] Beckwitzer Hufen MTBl. Sa.-Anh.
4444. – Mda. †.
¨ 1Beckwitz
Wieber ON Torgau 13; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 31; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 120.
Bederwitz, oso. Bjedrusk, Dorf n. Schir-
giswalde, Gem. Kirschau; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1370ff. Bederwicz, Bedirwicz [PN] StaB
Bau. 1, 43, 62; StV Bau. 2; 1419 Bederwitz
RRLVo. Bau. 104; 1433 Bedirwicz StaB
47 Bederwitz
Bau. 3, 15, 18; 1535 Behederwitz DA Bau.
XXIII U 11; 1759 Bederwiz Sächs. Atlas. –
Mda. bedårwids.
Oso.: 1800 Bedrusk OLKal. 123; 1866
Bjedrusk Pfuhl WB 19. – Mda. bedrusk.
Am ehesten wohl aso. *Bedrovici zum PN
Bedro, der mit den apoln. PN Biodra, Biodr-
ka (auch ON Biedrzyce, früher Biodry) zu
vergleichen wäre, aber auch zu oso. Bjed-
rich < dt. Friedrich gehören könnte, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Be-
dro/Bjedrich’. – Die oso. Namenform er-
hielt sekundär das Suffix -sk.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 21, Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 31 – Blaschke HOV 384,
Postlex. 1, 274 u. 14, 302; Werte Heimat 12, 162.
Beedeln Dorf s. Rochlitz, Gem. Kolkau;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1325) F [um 1460] Bedelin U 2352; 1350
Wedelin LBFS 68; 1378 Bedelyn RDMM
223; 1445 Bedelin Erbm. 12; 1486 Wede-
lingen LhDr./B 117; 1501 Bedeln Cop. 107,
67; 1548 Bedeln AEB Roch. I 106; 1791
Beedeln OV 27. – Mda. bÎdln.
Wegen der stark schwankenden urk. Schrei-
bungen ist der Name nicht sicher zu deuten.
Es ergeben sich hauptsächlich zwei Mög-
lichkeiten: 1. aso. *Bedlin- zu einem aso.
PN *Bedla, KF zu VN wie apoln. Bedgost,
Bdzigost, atsch. Bedhost, Bdihost, zu *bqdÏti
‘wachen’ (¨ bud #4), + Suffix -in- #5. –
‘Siedlung eines Bedla’; 2. aso. *Bedlno,
*Bedlina o.ä. zu aso. *bedl- ‘Schwamm’,
oso. mda. bodlo, nso. bedlo, poln. bedla,
tsch. bedla ‘Schwamm, Blätterschwamm’, +
Suffix -n- #5. – ‘Siedlung, wo Schwämme
wachsen’ o.ä.
Die W-Schreibungen für B- im LBFS fanden
offenbar eine Zeit lang Nachahmung. Pro-
dukt der Kanzlei sind auch die den ON auf
–ingen (¨ Breitingen) angeglichenen For-
men (° 1486). Die dt. Anfangsbetonung ließ
das slaw. Suffix zu -n verkümmern.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 24; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 32 – Blaschke HOV 246; Postlex. 1, 274
u. 14, 301.
Beerendorf Dorf ö. Delitzsch, Gem. Dö-
bernitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Item Heinricus Ber et sui fratres... item
in Berndorf LBFS 115; 1377 Hans Bern-
dorp [Hallisches Schöffenbuch] UB Halle
III 1, 571; 1421 Berndorff LB EBf. Mabg.
116; 1442 Berendorff AEB Del. 3; 1547
Berndorff TaufR Del. 11. – Mda. berndorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Ber: bero, bern #2. –
‘Dorf eines Ber’. ® Bärsdorf, xBeerwalde.
° 1377 zeigt das GW in (nd.) unverschobe-
ner Gestalt mit -p.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 13. – Postlex. 1, 248 u.
14, 255.
Beerheide Dorf sö. Auerbach/Vogtl., Stadt
Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1578 BerreuthVis. 255; 1602 Pehrreutt LStR
752; 1641 zur Beerheid (KB Treuen) Rann.
Orte 9/1940; 1673 Bayreuth ebd. 8/1936;
1750 Beerreuth HuV 50, 10; 1758 Beer
Heyd Sächs. Atlas; 1764 Beerheyde HuV 32,
259; 1791 BÄreute, BÄrheyde, oder Beerhey-
da OV 23; 1839 Beerheide, Bärheide (sonst
richtiger Beerreuth), Pechreißerei Schiffner
Top. I 377; 1876 Beerhaide (Beerreuth) OV
324. – Mda. dŠ bÎr'raed.
Bei dieser jungen Siedlung wird kaum ein
ON wie ¨ Bärreut bzw. Berreuth mit altem
-reuth #1 und einem PN Beier/Beyer, Bayer
zugrunde liegen, es sei denn, es handelt sich
um eine späte Analogiebildung. Eher dürfte
von Beere und einem FlN Reute ‘gerodetes
Stück Wald, Waldblöße’ auszugehen sein,
dessen mda. entrundete Form vogtl. raed zu
hyperkorrekten -eu-Schreibungen Anlaß gab
und – möglicherweise unter dem Einfluß
zahlreicher in der Nähe des Ortes vorkom-
mender FlN wie Breite -, Kleine -, Hohe
Heide – frühzeitig zu -heide #1 (¨ Schön-
heide) umgedeutet wurde. – ‘Ort bei/auf der
Blöße gerodeten Waldes’ bzw. ‘Ort in einem
an Beeren reichen Waldgebiet’.
Beedeln 48
Später (° 1673) wird offenbar an den Namen
der Stadt Bayreuth angeknüpft, Beerheyda
(° 1839) zeigt den Einfluß der um Verhoch-
deutschung bemühten Kanzlei.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 23 – Blaschke HOV
271; Postlex. 1, 252 u. 14, 268; Werte Heimat 59, 153.
† Beerhut (Bärenhaut),Anfang 19. Jh.Wg.
sw. Dresden; Dresden, Stadt (AKr. Dresden,
Stadt)
1667 Bärenhaut LhDr./A 9; 1781 Beerhaut
Sächs. Atlas. – Mda. bÎrhud.
Wahrscheinlich handelt es sich um einen
SpottN, der, auf die „Faulheit“ der Bewoh-
ner zielend, an die Redensart auf der Bären-
haut liegen anknüpft. ® B ä re n b u rg .
Die für die Bewohner anstößige Form ist im
Laufe der Zeit in das neutrale Beerhut
(¨ Mdaf.) umgewandelt worden. Ursprüng-
lich war Beerhut Ortsteil von ¨ Niedergor-
bitz. Nach ¨ Roßthal zu gelegen, war es
niemals selbständige Gemeinde. Im Jahre
1833 brannte es ab. Auf seinem Grund wur-
de ¨ Neunimptsch angelegt.
Fleischer ON Dresden -West (DS 11) 139 – Blaschke
HOV 15; Beschorner WgV.
1Beerwalde Dorf w. Dippoldiswalde;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1367 Bernwalde Cop. 27, 74; 1377 Beren-
walde Cop. 30, 49; 1378 Bernwalde RDMM
244; 1540 Berwalde Vis. 167; 1548/64 zue
Berwalda Güter Dipw. 3; 1579 Behrwalde
BüB Freib. 103; 1590 Behrewalda OV 30;
1791 Beerwalde OV 29. – Mda. bÍr'walŠ.
GW: -walde #1. BW: PN Bero: bero, bern
#2. – ‘Rodungssiedlung eines Bero’.
Daneben bleiben, ähnlich wie bei ON mit
dem BW Bär(en)-, die beiden anderen Deu-
tungsmöglichkeiten bestehen: zu mhd. ber
‘Bär’ oder zu mhd. ber ‘Beere’. ® B ä re n -
d o r f .
Die Belege auf -a (° 1548/64, 1590) sind
Schreibungen der Kanzlei.
Knauth ON Osterzgeb. 112 – Blaschke HOV 1; Post-
lex. 1, 276 u. 14, 305; Werte Heimat 10, 16.
2Beerwalde (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg,Gem.Löbichau;AltenburgerLand (AKr.
Schmölln)
1391 czu Beyerwalde UB Vö. II 344; 1494
Beyerwalde StaA Zwi. U; 1528 Beyerwalde
Vis.Abg.; 1528 in Peyherwalde ER Bergerkl.
Abg. 455; 1596 Beyerwallde AEB Abg. 68;
1753 Beyerwalda Sächs. Atlas; 1813 Beer-
walda, Beerwalde Thümmel Karte X, XIV. –
Mda. bÎr'walŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Beyer, Bayer zum
StammesN der Baiern #2. – ‘Rodungssied-
lungeinesBeyer,Bayer(n)’.®B ä r re u t .
Die „zerdehnte“, hyperkorrekte Form mit P-
(°1528)undderBelegmitEndungs-a(°1753)
sind Schreibungen der Kanzlei. Schließlich
wurdedasBWzuBeereumgedeutet.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 276 u. 14,
306 ; Löbe Abg. II 269.
3Beerwalde Dorf sw. Waldheim, Gem.
Erlau; Mittweida (AKr. Hainichen)
(1182) Trs. 1279 de silva quam Bero in pos-
sessione sua … habuit CDS I 2, 461; 1285
Fridericus de Berwalde Dob. Reg. IV 2410;
1288 Berrewalde SchöKr. II S. 206; 1300
Hermannus de Bernwalde Schie. Reg. 1985;
1377, 1403 Dytherich/Thidericus de Beren-
walde CDS II 2, S. 166 u. II 13, 966; 1445 Be-
rinwalde Erbm. 12; 1495 Bernwalde BtMatr.
Mei. 22; – Mda. bÍr'walŠ.
¨ 1Beerwalde
Mit großer Wahrscheinlichkeit wurde Beer-
walde von Bero (° 1182), dem Schenken Graf
Dedos von Wettin-Rochlitz, angelegt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 23 – Blaschke
HOV 152; Hist. Stätten Sa. 27.
(†) Begerwitz Wg., später Vw. Münch-
hof, Wirtschaftshof des Klosters Altzelle nö.
Döbeln, Gem. Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1213 Begerwitz CDS I 3, 249; 1218 Begerwiz
ebd. II 4, 28; 1224 Begarwiz ebd. II 1, 98. –
Mda. †.
49 (†) Begerwitz
Aso. *BÏgaêovici zu *bÏgaê ‘Läufer’ (oso.
bÏhaê, nso. bÏgaê), wohl über einen PN, zu
*bÏg- #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Läufers/eines BÏgaê’.®Beinewitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 24; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 32.
† Behlau Wg. nö. Wurzen, bei Röcknitz
bzw. Treben; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1481 Belau Seyffarth Sitzenr. 27. – Mda. †.
Da lediglich ein urk. Beleg zur Verfügung
steht, läßt sich nur die Zugehörigkeit zu
*bÏly ‘weiß, hell’ #3 sichern. Doch kann so-
wohl app. (etwa aso. *BÏla ‘heller, lichter
Ort’ o.ä.) als auch anthroponym. Herkunft
(*BÏlov ‘Siedlung eines BÏl o.ä.’) vorliegen.
® Behlitz, Belgern, Belkewitz, Bellwitz, Bel-
schwitz (ursprünglicher Name von ¨ Eben-
dörfel), Biehla, Bielatal, Bielecke, xBöhla,
xBöhlen, Böhlitz, Bühlau, Pelsen, Pillnitz,
Pöhla, Pöhlau, Pöhlberg, Pölbitz, Vielau.
Nach Postlex. 1, 262 u. 14, 307 wurde Beh-
lau, Belaw bzw. Below, Behlau, 1392 an-
geblich noch Dorf, später Wiesenwachs, von
den Einwohnern des Dorfes ¨ Treben bei
Wurzen genutzt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 36; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 32. – Postlex. 1, 277 u. 14, 307.
Behlitz Dorf w. Eilenburg, Stadt Eilen-
burg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1350 Bilicz LBFS 13; 1378 Belicz Dipl.
Ilebg. I 741; 1394 Belitz REil. 20; 1399/
1400 Belicz ARg. Eil. 8; 1445 Belicz Erbm.
7; 1449 Belicz StR Eil. 3; 1471 Belitz ARg.
Eil. 22; 1527 Belytz AEB Eil. 2; 1533/34
Belitz Vis. 213; 1791 Beehlitz OV 28 – Mda.
belds.
Wohl aso. *BÏlica zu *bÏly ‘weiß, hell’ #3
+ Suffix -ica #5. – ‘Heller Ort’ (FlN) oder
als Bezeichnung des klaren Wassers eines
Baches. Evtl. auch zur aso. Entsprechung
*bÏÔ!! ‘das Weiße’ #3, u.a. in der Bedeutung
‘feuchte Wiese’. Außerdem kommt aso.
*BÏlici und damit grundsätzlich Herleitung
von einem PN aso. *BÏl oder *BÏÔ!!! (vgl.
apoln. PN Bial[a] und Biel) + Suffix -ici #5
in Betracht. – ‘Siedlung der Leute eines BÏl/
BÏÔ!!’. ® Behlau, Böhlitz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 13; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 33 – Postlex. 1, 277 u. 14, 307.
† Behmsdorf Wg. sö. Görlitz, zwischen
Jauernick und Schönau-Berzdorf a.d. Eigen,
Löbau-Zittau (AKr. Görlitz)
1242 Beheimsdorf [nicht Behennsdorf], Beh-
misdurff; Behemisdorff KlA Marth. U 6 u. K;
VOLU I 9; 1357 Beheimsdorf StaA Gör. Re-
gesten, lose U (Bestätigung des Vor.); [19.
Jh.] der Biesdorf FlNV. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN (HerkN) Böhm(e),
Behm(e), zum LandesN Böhmen #2. – ‘Dorf
eines Böhm(e), Behm(e)’. ® Biensdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 22 – Blaschke
HOV 417; Werte Heimat 54, 162,
Beicha Dorf sw. Lommatzsch; Döbeln
(AKr. Döbeln)
[1185–1208 ¨ 1Beucha]; 1328 Henricus de
Pichow Beyer AZ 288; 1335 Fredericus de
Pychowe U 2681; 1347 Bichow CDS II 4,
205; 1350 in Pichow, Fridricus de Pichowe
[° 1335] LBFS 19, 20; 1384 Bichow, Pychow
CDS II 4, 434; 1465 Pichaw U 7917; 1552
Peichaw LStR 374; 1555/56 Beicha Vis. 739,
[um 1600] Bega Notizzettel; 1791 Beicha
OV 29. – Mda. baexÑ.
Es kann sowohl von aso. p- als auch b- aus-
gegangen werden, allerdings haben die älte-
sten Schreibungen P-: 1. aso. *Pychov- zum
PN *Pych (¨ 1Beucha); 2. aso. *Bychov-
zum PN *Bych (¨ 2Beucha) + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung eines Pych/Bych’. ® Beucha.
Das slaw. Suffix und mda.-Š wurden als -au
〈aw〉 bzw. -a eingedeutscht. Der nhd. Di-
phthong ei < mhd. i tritt erst in den Belegen
des 16. Jh. zutage.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 24; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 33 – Blaschke HOV 65; Post-
lex. 1, 279 u. 14, 313; Heydick Lpz. 208.
† Behlau 50
Beierfeld Dorf n. Schwarzenberg; WEK
(AKr. Schwarzenberg)
[Um 1231/33] villa Beiervelt U (Faks.) En-
derl. Grünh. 23; 1240 villa Beyervelt Schmidt
UGrünh. 28; um 1460 Peyerfelt TermB 58;
1480 Beyerfelt Verschr. Bergw. 50; 1528
Beyrfeldt Vis. 428; 1529 Bayerfeld Vis. 19;
1531 Beyerfeldt EZR Grünh. 4; 1548 Beier-
feld AEB Grünh. 2a, 385; 1699 Behrfeld,
BÄrfeld Lehmann Schauplatz 71, 434. –
Mda. baeårfÀld.
GW: -feld #1. BW: PN Beier/Beyer, Bayer
zum StammesN der Baiern #2. – ‘In der Feld-
flur gelegene Siedlung eines Beier/ Beyer,
Bayer(n)’. ® B ä r re u t .
Lehmann (° 1699) versteht das BW im Sin-
ne von Bär.
Blaschke HOV 357; Werte Heimat 20, 79. – Postlex. 1,
343 u. 14, 415.
Beiern (Thüringen) Dorf sö. Altenburg,
Gem. Langenleuba-Niederhain; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1336 Beyern, Beygir BV Abg. 408, 415;
1435 dorff Beyern U 6364; 1445 Beygern
Erbm. 10; 1454 zcu Beyer gesessin UB Abg.
I (25.10); 1528 Beyrn ER Bergerkl. Abg.
465; 1548 Beyernn AEB Abg. I 89; 1596
Beyernn AEB Abg. 69. – Mda. baeårn.
Stammes- bzw. LandschN (HerkN) der Bai-
ern #2 im Dat. Sg. bzw. Pl. – ‘Von (einem)
Baiern bewohnte Siedlung’. ® B ä r re u t und
die ein Namenfeld bildenden ON Franken,
Flemmingen, Schwaben in südlicher Nach-
barschaft von Beiern; Hessen.
Der ursprüngliche Diphthong ai erscheint
im md. Schreibgebrauch überwiegend als ei,
ey; das gelegentlich folgende g (° 1336, evtl.
auch ° 1445 [verschrieben]) als umgekehrte
Schreibung für den Gleitlaut j bezeugt die
mda. Palatalisierung des g (> j); Das aus-
lautende n ist die alte Dat./Lok.-Endung.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 355; Löbe
Abg. I 215.
1Beiersdorf Dorf nw. Grimma, Stadt
Grimma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1277 Beiersdorf CDS II 15, 269; 1308 Beyrz-
dorf ebd. 171; 1421 Beyerstorff ZV Gri 36;
1516 Beiersdorff TrStR Gri. 101; 1791 Bey-
ersdorf, am Lindberge OV 38.–Mda. baeårš-
dorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Beier/Beyer, Bayer
zum StammesN der Baiern #2. – ‘Dorf eines
Beier/Beyer, Bayer(n)’. ® B ä r re u t .
Naumann ON Grimma (DS 13) 37 – Blaschke HOV
179; Postlex. 1, 356 u. 14, 420.
2Beiersdorf Dorf sö. Großenhain, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1347 Beygersdorf Cop. 25, 7; 1350 Begers-
torf LBFS 26; 1378 Beyerstorf, Beyersdorff
RDMM 294; 1406 Beigersstorff BV Hain 5;
1551 Beierssturff LStR 345; 1791 Beyers-
dorf, bey Hayn OV 38; – Mda. baeåršdurf.
¨ 1Beiersdorf
Umgekehrte Schreibungen mit g für den
Gleitlaut j (z.B. ° 1347) bezeugen die Pala-
talisierung des g (> j); u im GW (° 1551) ist
Ausdruck der mda. Hebung o > u.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 25 – Blaschke
HOV 42; Postlex. 1, 357 u. 14, 422; Mörtzsch Grh. 4.
3Beiersdorf Dorf nö. Leisnig, Gem. Bo-
ckelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1215 grangia Beiresdorph SchöKr. II S. 174;
1276 Beiersdorf Tobias Reg. 18; 1378 Bey-
erstorf, Beyersdorff RDMM 308; 1419/20
Beyersdorff VoRg. Leis. 7; 1447 Beierstorff
SchöKr. IIS.290. – Mda. baršdurf.
¨ 1Beiersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 25 – Blaschke
HOV 152; Postlex. 1, 357 u. 14, 421.
4Beiersdorf, oso. Bejerecy, Dorf w. Lö-
bau; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1272 Begerstorf, Beyerstorp CDS II 1,215f.;
1355 Beyersdorf DA Bau. VII U 11; 1368
Beygirstorf ebd. VIII U 10; 1419 Beierßdorff
51 4Beiersdorf
RRLVo. Bau. 104; 1433 Beierstorff StB Bau.
3, 18; 1504 Beyerßdorf DA Bau. X U 3; 17. –
Mda. beàršdurf.
Oso.: [um 1840] Bejerezy JuWB, 1866
B(j)ejerecy Pfuhl WB 9. – Mda. †.
¨ 1Beiersdorf
° 1272 erscheint das GW in unverschobener
Form (-torp). Zu den Schreibungen mit -g-
(° 1272, 1368) ¨ 2Beiersdorf, Beiern.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 22 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 357 u. 14, 422; Werte Heimat
24, 111.
† 5Beiersdorf Wg. sw. Oschatz, zwischen
Lampersdorf, Seelitz und Limbach; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1224 Heinricus de Beigersdorf Cop. HlgKr.
10; 1417 Beier Holtz Cop. 1306, 1, 5, 138,
143; 1495 Beierstorff desertumVis. Stift Mei.
74, 79; [um 1500] K 1583 silva dicta Beyer-
holtz RFEM 41; 1552 Beierßdorff wustenei
LStR 365; 1791 Beyersdorfer Mark OV 38.
– Mda. †.
¨ 1Beiersdorf
Zu der Schreibung mit -g- (° 1224) ¨ 2Bei-
ersdorf, Beiern.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 25 – Blaschke
HOV 224; Werte Heimat 30, 89.
6Beiersdorf Dorf sw. Werdau, Gem. Frau-
reuth; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1225 Heinricus plebanus de Beiersdorph
UB Vö. I 51; 1324 Beiersdorf ebd. 561;
1350 Beygersdorf UB Zwi. 76; 1376 Cun-
czel von Beyerstorf StaB Zwi. 2; 1430/32
Beyerstorff VoRg. Zwi. 22; [um 1460] Pey-
ersdorff TermB 150; 1533 Beyersdorff Vis.
53. – Mda. baeåršdorf.
¨ 1Beiersdorf
Zu der Schreibung mit -g- (° 1350) ¨ 2Bei-
ersdorf, Beiern. Das P- (° 1460) stellt eine
hyperkorrekte, umgekehrte Schreibung dar,
eine Reaktion auf die binnendt. Konsonan-
tenschwächung p > b.
Schenk ON Werdau (DS 7) 13 – Blaschke HOV 365;
Postlex. 1, 357 u. 14, 424.
Beilrode Gem. ö. Torgau, 1938 aus Zeck-
ritz und Zschackau gebildet; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
Bei der Bildung dieses ON wurde an die
Bedeutung von ¨ Zeckritz angeknüpft.
Wieber ON Torgau 110; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
120 – Heydick Lpz. 160.
†BeinewitzWg.n.Torgau;Torgau-Oschatz
(AKr.Torgau)
1251 Begenowiz CDS II 15, 251; 1289 Otto
de Beynewicz Wilke Ticem. 57; 1297 Otto
miles de Bennewicz Seyffarth Sitzenr. 12;
1326 Otto miles dictus de Beynewitz, de
Beynuwicz SchöKr. Dipl. II 229f.; 1376 by
dem vorwerke Beynewiczce ThHStAW Cop.
B1, 19 Nr. 49; 1447 Beynenwitz UB Tor.
223; 1510 Beinnewitz II 456; 1791 Benne-
witz OV 30. – Mda. †.
Aso. *BÏganovici zum PN *BÏgan, zu
*bÏg- #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines BÏgan’. ® Begerwitz, Pegenau.
Die Lautgruppe -ege- wurde zu -ei- kontra-
hiert.
Wieber ON Torgau 13; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
33; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 120 – Wilde Rgt. 586.
† Beißholz Wg. sw. Torgau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1441 uf einer wusten mark gnant das Biss-
holz UB Tor. 91; 1473 under dem Byßholcze
UB Dobr. 415; 1504 Beisholz UB Tor. 175;
1533 Bißholz LhDr./M 66; 1628 Peißholz
LA Mabg. Rep. D Tor. IX 11, 84; 1753
Bießholz Sächs. Atlas; 1821 Peißholz Post-
lex. 8, 1165; 1834 Beisholz Förstem. Mar-
ken 61. – Mda. †.
GW: -holz #1. BW: wohl zu mhd. bi¿en
‘beißen, stechen’. – ‘Siedlung am/im Beiß-
holz’.
† 5Beiersdorf 52
Ursprünglich WaldN, über dessen Bedeu-
tung man nur mutmaßen kann (Wildver-
biß?). – Der nhd. Diphthong ei < mhd. i tritt
in der Schrift seit dem 16. Jh. in Erschei-
nung.
Wieber ON Torgau 14; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 120.
1Belgern Stadt sö. Torgau, ehem. Burg-
ward und Hauptort der Landschaft Nicici.;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
973 Belgora UB EMabg. 75; (979) 983 a
civitate, quae dicitur Belegora CDS I 1, 33;
1012/18 Belegori, quod pulcher mons dici-
tur; Belegori, Belgori Thietmar Chronik VI,
Kap. 56, 69; (1130) in pago Belgor CDS II 1,
44; 1202 Johannes parrochianus de Belgere
UB Dobr. 3; 1240 Belger DCM U 45; 1266
Belgern SchöKr. Dipl. II 192; 1356 Belchern
Seyffarth Sitzenr. 12; 1546 Pelgern, Belgern
Vis. Kurkr. IV 384f. – Mda. bÍljern.
Aso. *BÏla gora zu *bÏly ‘weiß, hell’ #3 und
*gora ‘Berg’ #3. – ‘Weißer Berg’. ® Behlau.
Thietmar von Merseburg übersetzt als pul-
cher mons. Die Bildung aus Adj. + Subst.
wurde kontrahiert und offenbar an die mit
Suffix(en) -n- #5 gebildeten ON, wie z.B.
¨ Schmölln, u.ä. angeglichen. ° 1356 gibt
die spirantische Aussprache [x] von aso. g
nach Liquida wieder.
Wieber ON Torgau 14; Eichler/Walther StädteNB 49;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 34; Bily ON Mittelelbe
(DS 38) 121. – Postlex. 1, 23, 28 (Altbelgern), 283 u.
14, 320; Hist. Stätten Sa.-Anh. 35; Heydick Lpz. 161.
2Belgern, oso. BÏla Hora, Dorf w. Wei-
ßenberg, Stadt Weißenberg/W4spork; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1360 Belligern Cop. 1314, 40 = VOLU I 75;
1419 Belgern RRLVo. Bau. 104; 1483 Bel-
gern StaB Gör. 57, 76; 1565 Belgern LBud.
2, 46. – Mda. bÍlgàrn.
Oso.: 1700 Byla Hohra Frenzel Lex.; 1886
BÏla Hora Mucke Stat. 15. – Mda. biwa
hàra.
¨ 1Belgern
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 22; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 33 – Blaschke HOV 384;
Postlex. 1, 283 u. 14, 320.
Belgershain Dorf w. Grimma; Mulden-
talKr. (AKr. Grimma)
1296 Berngershain CDS II 9, 47; 1301ff.
Rulo de Bergershain, Beringershain, Bern-
gershagin ebd. 54, 60, 72 ebd. 60; 1309
Rulo de Berngershagin ebd. 72; 1378 Be-
ryngershayn RDMM 192; 1417 Bergerßan
Cop. 1306, 8; 1508 Pergißhain Cop. 1301,
11; 1514 Belgershan TrStR Gri. 22; 1521
Belgershain Reg. Gri. 54. – Mda. bÍlgårš-
haen, bÍlxåršhaen.
GW: -hain #1. BW: PN Ber(i)nger: bern-
ger #2. – ‘Rodesiedlung eines Ber(i)nger’.
® Bergis-, (Klein-)Bernsdorf.
Seit dem 16. Jh. tritt die häufig zu beob-
achtende Dissimilation von rn zu l vor nach-
folgendem rs in Erscheinung. Die Form
–(h)an des GW -hain stellt einen Reflex der
Dehnung des durch Kontraktion der Laut-
gruppe- age- entstandenen osterl. [a] dar.
Naumann ON Grimma (DS 13) 38 – Blaschke HOV
179; Postlex. 1, 288 u. 14, 325; Heydick Lpz. 222.
† Belkewitz Wg. sw. Delitzsch, bei Kölsa,
Gem. Wiedemar; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Belkewitz RDMM 183; 1404 zu Kolsow
uf Belkewitz Marke Cop. B2, 45. – Mda. †.
Aso. *BÏlkovici bzw. *BÏÔ!!!kovici zum PN
*BÏlk bzw. *BÏÔk, zu *bÏly ‘weiß, hell’ #3, +
Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
BÏlk bzw. BÏÔk’. ® Bellwitz, Belschwitz, Pill-
nitz, Behlau.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 13; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 34 – Reischel WgKBD 150.
Bellwitz, oso. BÏlecy, Dorf n. Löbau,
Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1348 Hannus von Belewicz StaA Löbau U
7; 1390 Belwicz, Bellowicz CDS II 7 Löbau
31 S. 241; 1504 Merten von Belwicz ebd. U
89; 1529 Belbitz LBud. 1, 36; 1656 Bölbitz
53 Bellwitz
AJS U 79; 1791 Bellwitz OV 29. – Mda. bÍl-
wids.
Oso.: 1700 Bieleze, Bieleza Frenzel Lus.
nomencl. 24, Frenzel Lexicon 48; 1800 Bje-
lezy OLKal. 124; 1866 BÏlecy Pfuhl WB 14.
– Mda. †.
Aso. *BÏÔ!ovici zum PN *BÏÔ oder *BÏlen,
zu *bÏly ‘weiß, hell’ #3, + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines BÏl bzw. BÏlen’.
® Belkewitz, Belschwitz, Pillnitz, Behlau.
Die Lautgruppe -enw- wurde zu -ew- er-
leichtert. ° 1529 bezeugt den mda. in be-
stimmten Positionen anzutreffenden Über-
gang lw > lb. Als Reaktion des Schreibers
auf die mda. eingetretene Entrundung ö > e
weist die eine schriftsprachliche bzw. hd.
Form anstrebende Schreibung ° 1656 hyper-
korrekte Rundung e > ö auf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 22 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 290 u. 14, 329.
Belmsdorf, oso. Bjelmanecy, Bald(rij)an-
ecy, Dorf s. Bischofswerda, Stadt Bischofs-
werda; Bautzen (AKr. Bischofswerda)
1227 Wernherus scultetus de Baldewines-
dorf, -dorph CDS II 1, 102; 1397 Baldwigis-
torff ebd. II 2, 744; 1490 Belmysdorff Ann.
Gör. 221; (1412) 1495 Belmßdorff Lib. Salh.
26; 1526 Belwigisdorff CDE Mei. I 115;
1551 Belmeßdorff LB Karlowitz 56; 1552
Belwigsdorff ebd. 94; 1559 Belmsdorff AEB
Stolp. A 261, B 416; 1791 Belmsdorf OV
29. – Mda. bÍlmsdorf.
Oso.: [Um 1840] Bald(rij)anezy JuWB;
1843 Baldrijanecy HSVolksl. 296; 1866 Bal-
d(rij)anecy, Bjelmanecy Pfuhl WB 5, 19;
1920 Bald(rij)anecy RÏzak Slownik 152. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Baldewin oder Bal-
dewig: bald-wini, -wig #2. – ‘Dorf eines
Baldewin oder Baldewig’. ® Baalsdorf, Bal-
dewitz-.
Die Konsonantenfolge ldw wurde zu lm assi-
miliert. – Die oso. Namenform scheint von
einer Umdeutung beeinflußt worden zu sein,
falls die Schreiber nicht einer Verwechslung
mit dem ehem. Bellmannsdorf (1398 Bald-
ramsdorff zum PN Baldram: bald-hraban
#2), Kr. Lauban, ö. Görlitz, zum Opfer ge-
fallen sind. Baldrijanezy könnte aber auch
aus *Bald-wijanezy entstanden sein.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 23 – Blaschke
HOV 384; Postlex. 1, 290 u. 14, 329.
Belschwitz ¨ Ebendörfel
† Benken Wg., ehem. Vw. s. Torgau, sö.
Melpitz; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 (villa) Benke CDS II 15, 251; 1350
villa dicta zcu den Benken LBFS 35; 1409
dorff Bengken U 5478; 1414 das vorwerg
zcu Benken U 5646; 1531 zu Benckenn ZR
Nimb. 367 Anm.; [um 1535] Bencken ebd.
369; 1574 Bencken Vis. Kurkr. IV 502; 1589
Pencken Ist eineWüstemargk,ZwischenFohr-
werg Pencken vnnd Eiserkuth gelegen, Ben-
ckerTeichAEB Tor. 4, 441, 869.; 1791 Benken
… eine wÜste Mark beym Dorfe Coßwig, wo-
von der Benkenteich benen. worden. OV 30.
–  Mda. bÍÛkn.
Zu mhd. banc, Pl. benke ‘Bank’, auch ‘Erhö-
hung im Wasser, Untiefe’ sowie ‘Strickholz,
worüber Netze gestrickt werden’bzw. ‘Fisch-
bank auf dem Fischmarkte oder Ort im Meer,
wo sich Fische in Menge aufhalten’. – ‘Sied-
lung bei den Bänken’.
Der ursprünglich die Lage an einem Teich
bezeichnende Ausdruck und spätere ON be-
zog sich entweder auf eine Fischfanganlage
oder bedeutete ‘Balken, die sumpfiges, un-
gangbares Gelände überbrücken’.
Wieber ON Torgau 14; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
121; Postlex. 1, 300 u. 14, 337.
1Benndorf Dorf n. Delitzsch, Stadt De-
litzsch; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Bennendorf, Bendorf LBFS 125, 129;
1378 Bendorf RDMM 183; 1404 Benendorff
ZR Del.; 1442 Bennendorf AEB Del. 3;
Belmsdorf 54
1549 Bendorff TaufR Del. 73. – Mda. bÍn-
dorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Benno: bero,
bern #2. – ‘Dorf eines Benno’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 14 – Postlex. 1, 301 u. 14,
337; Heydick Lpz. 144.
2Benndorf Dorf nw. Frohburg, Stadt Froh-
burg; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1149 Gnanno de Bennendorf Dob. Reg. I
1622; 1216 Hugo de Bennendorf CDS I 3,
219; (1233) K [15. Jh.] Syfridus List de Ben-
nendorf UB Abg. 122; [um 1330] Pennen-
dorp UB Mers. 1077; 1350 Bendorf LBFS
72; 1350 Bennendorf Cop. 25, 42; 1445
Wolfhard von Bennendorf Erbm. 9; 1526
Pendorff CDS II 6, 463; 1528 Benndorff Vis.
377; 1533/34 Bendorff ARg. Abg. 66; 1545
Bendorff AEB Abg. I 129. – Mda. bendorf.
¨ 1Benndorf
Der Ort gehört vermutlich zu den frühen dt.
Siedlungen dieses Gebietes. Eine ON-Über-
tragung ist nicht auszuschließen. – Um 1330
erscheint das GW in unverschobener (nd.)
Gestalt. Die P-Form (° 1526) stellt eine um-
gekehrte, hyperkorrekte Schreibung dar, da
die binnendt. Konsonantenschwächung mhd.
p > b entwickelt hatte.
Göschel ON Borna 13 – Blaschke HOV 129; Postlex.
1, 301 u. 14, 339; Heydick Lpz. 241; Baudisch Herren-
sitze I 46.
1Bennewitz Dorf s. Mügeln, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Benewicz CDS II 1, 453; 1378 Pene-
wicz RDMM 280; 1445 Penewitz EVÄ I 143;
1505 Benewitz CDS II 3, 1326; 1543 Penn-
ewitz GV Mei. 325; 1547 BennewitzAEB Mei.
I 265; 1791 Bennewitz, bey DÖbeln OV30. –
Mda. bÍnŠwids.
Es kommen zwei verschiedene Grundfor-
men in Frage: 1. aso. *šnovica oder *Pen-
ovica, zu *pen ‘Stock, Baumstumpf’ #3 +
Suffix -ovica #5 – ‘Siedlung auf einer
Rodung’; 2. aso. *Benovici zum PN Ben
bzw. Benno, KF zu Benedikt #6 bzw. zu dt.
PN wie Benno < Bernhard: bern-hart #2
(¨ Benndorf) o.ä., + Suffix -ovici #5 –
‘Siedlung der Leute eines Ben’. Im Falle
von dt. Benno läge ein dt.-slaw. MN vor.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 25; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 34 – Blaschke HOV 224; Post-
lex. 1, 302 u. 14, 342.
2Bennewitz Dorf s. Pegau, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Penewicz RDMM 162; 1421 Benewitz
StR Gri. 23; 1791 Bennewitz, bey Pegau OV
30. – Mda. bÍnŠwids.
¨ 1Bennewitz
Göschel ON Borna 14; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
34 – Blaschke HOV 129; Postlex. 1, 302 u. 14, 343.
3Bennewitz Dorf s. Torgau, Gem. Pflück-
uff; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Bonewiz CDS II 15, 251; 1378 BÄnewicz
RDMM 239; 1446 Bonewicz ThHStAW Cop.
43, 149; 1510 Bonnewitz AEB Tor. 2, 444;
1529Bonewitz,BenewitzVis.Kurkr.IV498f.;
[um 1535] Bennewitz ZR Nimb. 369. – Mda.
bÍnŠwids.
Aso. *Bonovic-: 1. *Bonovici zum PN *Bon,
der eine KF zu Bonifatius #6 darstellen dürf-
te und von dem im Westslaw. eine Reihe von
ON abgeleitet wurden, + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Bon’; 2. *Bono-
vica zu *bon ‘nasser Rasen’, nso. bon ‘nasse
Wiese, nasser Rasen’, ukr. dial. bonja, bo-
nyšÉe ‘Vertiefung im Sumpf, gefüllt mit
Wasser’, kasch. bonawa ‘nasser Rasenplatz’
+ Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung auf/bei nas-
sem Rasen’ o.ä. ® Bohnitzsch.
Wieber ON Torgau 15; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
34; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 121. – Postlex. 1, 301
u. 14, 342.
4Bennewitz Dorf sw. Wurzen, Stadt Wur-
zen; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1335 Bonewicz BV Naunh. 399; 1378 BÖne-
wicz RDMM 191; 1421 Bonewicz StR Gri.
3; 1458 Bennewitz ThHStAW U 826; 1529
55 4Bennewitz
Bonewitz, Beenewitz Vis. 508, 509; 1538
Banewicz Cop. 1325. 28; 1542 Bonnewitz
TStR Gri. 58. – Mda. bÍnŠwids.
¨ 3Bennewitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 28; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 35 – Blaschke HOV 179; Postlex. 1, 302
u. 14, 343; Heydick Lpz. 175.
† Bennewitz, Alt- Wg. s. Torgau, w. Ben-
newitz, Gem. Pflückuff; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
FlN: [19. Jh.] Alt Bennewitz MTBl. Sa.-Anh.
4444. – Mda. †.
¨ 3Bennewitz
ZurUnterscheidungwurdedieWüstung durch
den diff. Zusatz alt #7 gekennzeichnet.
Wieber ON Torgau 15.
Berbersdorf Dorf nö. Hainichen, Gem.
Striegistal; Mittweida (AKr. Hainichen)
(1428) K [um 1500] Berbirsdorff ER Mei.
17; 1437 Berbirsdorff CDS II 3, 966; 1449
Berwerstorff ebd. II 12, 276; 1510 Berbis-
torff(er Mühle) U 9870b; 1814 Berbersdorf,
Berbsdorf Postlex. 1, 308. – Mda. bÍrbårš-
durf, bÎrwåršdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Ber(n)ward, -wig
o.ä.: bero-, bern-wart, -wig #2. – ‘Dorf ei-
nes Berwart o.ä.’ ® Berbisdorf.
Das zweite PN-Glied, nur noch in abge-
schwächter Form überliefert, ist nicht mehr
genau zu bestimmen.
Da mhd. b mda. in bestimmten Positionen
zu w wird, stellen die Formen mit b im
zweiten PN-Glied (Lautgruppe -rw-) und
die heutige Form umgekehrte Schreibungen
für etymologisches w dar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 25 – Blaschke
HOV 152; Postlex. 1, 308 u. 14, 346.
1Berbisdorf Dorfs.Chemnitz,Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz)
1470 Berbißdorff CDS II 6, 214; 1539 Ber-
merschdorf Vis. 398; 1555 Berberßdorf Vis.
394; 1570 Berwerstorf Riß XII 4/8/51; 1586/
87 Berbißdorf AEB Wolk. 16; 1591 Berbiß-
dorff ebd. Wolk. 385. – Mda. bÍrwåršdorf.
¨ Berbersdorf
Strobel ON Chemnitz 19 – Blaschke HOV 281; Post-
lex. 1, 308 u. 14, 347.
2Berbisdorf Dorf nw. Dresden, Stadt Ra-
deburg; Meißen (AKr. Dresden)
1357 Berwygistorf Donins I 33; 1378 Ber-
wigistorff RDMM 254; 1445 Berwigirstorff
EVÄ II 5; 1445 Berwigestorf Erbm. 14;
1447 Berbistorff Cop. 43, 170; 1466 Berbis-
torff Cop. 58, 259. – Mda. bÍrbàršdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Berwig, Bernwig:
bero-, bern-wig #2. – ‘Dorf eines Berwig
oder Bernwig’. ® Berbersdorf.
Im Laufe der Entwicklung (°1447, 1466)
trat eine Verkürzung des unbetonten PN-
Zweitgliedes und Wechsel w > b nach r ein.
Blaschke HOV 42; Postlex. 1, 308 u. 14, 346; Werte
Heimat 22, 61; Mörtzsch Grh. 5.
1Berg Dorf sw. Eilenburg, Stadt Eilen-
burg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1395 uff dem Berge lyt eyn furwerg hoff
Wilde Rgt. 243; 1399/1400 in monte ARg.
Eil. 4; 1421/22 Vff dem Berge ebd. 8; 1445
zu Ilburg uf dem Berge Erbm. 6; 1463 fur-
werg fur dem slos Ileburg uf dem Berge
Cop. 45, 293; 1533 siz vnd hof vf dem Berge
zu Eilenburgk BüPlaten Eil. 162; 1533/34
aufm Berge vor Eilenburg Vis. 218; 1570
Gesesse vor Eulenburgk auf dem Berge Wil-
de Rgt. 244. – Mda. †.
Mhd. berc ‘Berg’ (¨ -berg #1). – ‘Siedlung
am/auf dem Berge’. ® Berge, Bergen, Berg-
las, Bergwerk, ON auf -berg, (slaw.) xGera.
Reischel WgKBD 358; Postlex. 1, 309 u. 14, 349; Wilde
Rgt. 243.
2Berg, oso. Hora, Dorf sw. Bad Muskau,
Stadt Bad Muskau; NSchlesOLKr. (AKr.
Weißwasser)
1392 Hans von dem Berge CDLS III 48b;
(1452) K [17. Jh.] zu dem Berge CDLS IV
S. 759ff.; 1456 vor Muskau auf dem Berge
† Bennewitz, Alt- 56
SchloßA Friedland Cop. I 31; 1552 Bergk
StA Bau. Muskau 1179; 1597 Dorff Bergk
Donins II 119. – Mda. dår bÍrg.
Oso.: 1800 Hohra OLKal. 124; 1843 Hora
(G4ra) HSVolksl. 288; 1969 Hora OV 171.
–  Mda. gura.
¨ 1Berg
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 23 – Blaschke
HOV 460; Postlex. 1, 1, 308 u. 14, 348.
Berge, oso. Zahor, Dorf n. Schirgiswalde,
Gem. Großpostwitz; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1419 Berge RRLVo. Bau. 104; 1482 das dorff
Perig KlA Marst. U 179; 1486 dorff gnant der
Berck KlA Marst. U 182; 1486 Dorff Bergk
ZR Marst. 41 Nachtr.; 1525 Bergk VOLU II
132; 1791 Berge OV 32. – Mda. bÍrgŠ.
Oso.: 1719 Zahor, Sahor Frenzel LN 24;
1800 Hora OLKal. 124; 1843 Zahoê HS-
Volksl. 293; 1848 Sahoê JaKu. 24; 1969 Za-
hor OV 49. – Mda. zahàê.
¨ 1Berg
Oso. ‘Siedlung hinter dem Berg’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 24 – Blaschke
HOV 348; Postlex. 1, 310 u. 14, 351; Werte Heimat
12, 147.
1Bergen (Ober-, Mittel-, Unter-) Dorf w.
Adorf, Gem. Eichigt; VogtlKr. (AKr. Oels-
nitz)
1328 Bergen UB Vö. I 631; 1378 Bergin
RDMM129;1445BergenErbm.37;1459Per-
gen Cop. 45, 284 (Raab Reg. I 608f.); 1557
Pergen bey Adroff LStR 421; 1791 Bergen,
Ober= bey Adorf; Bergen, Unter= OV 32;
1820 Oberbergen, ein Theil des Dorfes Ber-
gen, welches in Ober=, Mittel= u. Unter-
bergen eingetheilt wird. Postlex. 7, 425 –
Mda. bÎrÛ.
‘Siedlung an/in den Bergen’, ¨ 1Berg.
Im 19. Jh. kommt es zur Unterscheidung
einzelner Ortsteile durch die diff. Zusätze
ober, mittel, unter #7. – Die P-Formen
(° 1495, 1557), umgekehrte bzw. hyperkor-
rekte Schreibungen, stellen eine Reaktion
der Kanzlei auf die binnendt. Konsonanten-
schwächung dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24 – Blaschke HOV
329; Postlex. 1, 311; 7, 425 u. 14, 359; Werte Heimat
26, 60.
2Bergen, oso. Hory, Dorf n. Hoyerswer-
da, OT von Neuwiese-Bergen/Nowa Lu-
ka/Hory, Gem. Elsterheide; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1744 Bergen, auch Ober-Neuwiese genannt
Frentzel Hoyw. 191; 1768 Bergen OV 11;
1791 Bergen, wird auch Oberneuwiese ge-
nannt OV 32. – Mda. bÍrÛ.
Oso.: 1719 Hohra Frenzel Lus. nomencl.
25; 1744 Horow Frentzel Hoyw. 191; [um
1835]Hory,Horow JuWB;1885Hory Mucke
Stat. 6; 1969 Hory OV 161. – Mda. hàry.
¨ 1Bergen
Der Ort wurde erst spät von ¨ Neuwiese aus
gegründet, weshalb der ZweitN Ober-Neu-
wiese entstand.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 24 – Blaschke
HOV 422; Postlex. 1, 311 u. 14, 360.
3Bergen (Ober-, Unter-) Dorf nö. Oels-
nitz; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1267 invillaBergenUDtOPl.II18;1418Ber-
genLBBJ56,58;1421czuPergernLBBF90;
1438 Bergen ARg. Pl. 1; [um 1460] Pergen
TermB 115; 1768 Ober-, Unter-Bergen OV
11; 1791 Bergen … AS. Rg. im Dorfe Ober-
bergen OV 32; 1814 Unterbergen (bildet
einen Theil des Dorfes Bergen) Postlex. 12,
122. – Mda. bÎrÛ.
¨ 1Bergen
Seit dem 18. Jh. werden durch die diff. Zu-
sätze ober #7 und unter #7 zwei Ortsteile
gekennzeichnet.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24 – Blaschke HOV
271; Postlex. 1, 312; 12, 122 u. 14, 359; Werte Heimat
59, 136.
57 3Bergen
† Bergisdorf Dorf w. Borna, 1951 infolge
Braunkohlentagebaus abgebrochen (AKr.
Borna)
1424 Beringistorff CDS I B 4, 380; 1548
Bergisdorf AEB Borna 4; 1791 Bergisdorf
OV 3; 1814 Bergisdorf, Bergesdorf Postlex.
1, 318. – Mda. baršsdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bering oder Berin-
ger: bero + Suffix -ing oder bern-ger #2. –
‘Dorf eines Bering oder Beringer’. – Das
Mittelglied des ON wurde abgeschliffen.
® (Klein-)Bernsdorf, Belgershain.
Göschel ON Borna 15 – Blaschke HOV 129; Postlex.
1, 318 u. 14, 364; Berkner Ortsverl. 119.
(†) Berglas Dorf w. Oelsnitz, Gem. Burg-
stein; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1333 in dem Dorfe zum Pergleniz [verlesen
für Pergleinz?] UPlVo. 319; (1390) Hs. [1.
Hä. 15. Jh.] Wergleins wüste, Bergleins
ABeschr. Hof 34; 1413 Pergeleß Cop. 38,
10 (Raab Reg. I 117); 1425 zcum Bergelis
Cop. 38, 19 (Raab Reg. I 301), 1524 Berg-
loß USlg. Künzel 8; 1502 Bergles, Pergles
LandB Hof 17, 135; 1542 Perglos AEB Voi.
360; 1578 Berglas Vis. 582. – Mda. berglas.
Mhd. berc ‘Berg’ + Diminutivsuffix -(e)lin
+ Genitiv-s. – ‘Siedlung am kleinen Berg’.
Es handelt sich um einen sog. unechten
genitivischen ON, der analog zu Bildungen
wie z.B. ¨ Ruderitz entstanden ist. ® Berg.
Die Abschwächung der Diminutivendung
mit Ausfall des n vor Spirans in der unbe-
tonten Nebensilbe (¨ Bermsgrün) findet in
der Schrift auf verschiedenartige Weise Aus-
druck (-lins > -leins > -les/-lis/-los/-las), bis
sie in der für die südlich anschließenden Ge-
biete typischen Form -las fest wird. Ähnlich
¨ Brünlos. Aufgrund der mda. Entwicklung
b > w in bestimmten Positionen erscheint
Anfang des 15. Jh. eine umgekehrte W-
Schreibung für etymologisches b. Infolge
der binnendt. Konsonantenschwächung mhd.
p > b wird auf ähnliche Weise für B- hyper-
korrekt P- geschrieben.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24; Hellfritzsch
Gen. ON 119; Hellfritzsch ON Erzgeb.-Vogtl. 203 –
Blaschke HOV 342; Postlex. 1, 318 u. 14, 365.
Bergwerk Häusergruppe sö. Meißen in
Flur Pegenau/Scharfenberg, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1764 Bergwerk Blaschke HOV 65; 1791
Bergwerk … ein Dorf von 24 HÄusern, ge-
hÖrt nach Scharfenberg OV 33; 1814 Berg-
werk (Dorf) Postlex. 1, 319 u. 14, 368; [um
1825] Bergwerk Oberreit 10. – Mda. †.
‘Siedlung am (ehemaligen) Bergbaurevier’.
® Berg.
Der Scharfenberger Bergbau wurde im 19.
Jh. eingestellt.
Blaschke HOV 65; Postlex. 1, 319 u. 10, 225 (Schar-
fenberg) u. 14, 368.
Bermsgrün Dorf s. Schwarzenberg, Stadt
Schwarzenberg/Erzgeb.; Aue-Schwarzen-
berg (AKr. Schwarzenberg)
1448 Bermaßgrün Blaschke HOV 358; 1495
Permelsgrun Cop. C2, 187; 1533 Bermanß-
grune EZR Schwb. 21; 1533 Bermeßgrün
Fröbe Schwb. 45; 1536 Bermanßgrun AEB
Schwb. 44; 1551 Bermassgrün LStR 338;
1572 Bermßgrun Erbm. 32, 13; 1592 Berms-
grun AEB Schwb. 6a, 114; [um 1600] Ber-
meßgrün Ur-Oeder Fic; 1699 BermannsgrÜn
Lehmann Schauplatz 98; 1791 Bermanns-
grÜn, od. BermsgrÜn OV 34. – Mda. barmŠs-
'gri, barmis'gri, bÎrmŠs'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Berman: bero-,
bern-man #2. – ‘Rodungssiedlung eines
Berman’.
Die relativ spät einsetzende Überlieferung
(Ortsgründung bereits um 1200) deutet mit
großer Wahrscheinlichkeitauf dasPN-Zweit-
glied -man (mit mda. n-Ausfall vor Spirans,
¨Berglas). Dessen Verkürzung schließt aber
ein anderes Namenelement nicht völlig aus.
° 1590 könnte Analogie zu ¨ Bernsbach
vorliegen.
Blaschke HOV 357; Löscher Nachbesiedl. 150; Werte
Heimat 20, 118; Postlex. 1, 324 u. 14, 377.
† Bergisdorf 58
1Bernbruch Dorf sw. Grimma, Gem.
Großbardau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1253 Bernbruch CDS II 15, 254; 1269 Be-
renbruch ebd. 265; 1289 ecclesia in Bern-
bruch ebd. 282; 1335 Bernebruch BV
Naunh. 399; 1378 Bernbruch RDMM 192;
[um 1535] Bernbruch ZR Nimb. 359. – Mda.
bÍrnbÀx; OÜN: bÍdlbÀx.
GW: -bruch #1. BW: mhd. ber ‘Bär’ oder
PN Bero: bero #2. – ‘Siedlung im Bären-
bruch’, d.h. im Sumpfgebiet, wo Bären hau-
sen, oder ‘im Bruch gelegene Siedlung eines
Bero’. ® B ä re n d o r f .
In der Mda. nimmt das GW Bezug auf die
Lage des Ortes in einer Bach- bzw. Teich-
niederung; mda. bÍdlbÀx, sicherlich zu bet-
teln gebildet, stellt einen OÜN dar, der wohl
auf die ursprünglich ungünstigen Bodenver-
hältnisse und/oder den geringen Wohlstand
der Einwohner anspielt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 39 – Blaschke HOV
179; Postlex. 1, 247 u. 14, 252.
2Bernbruch, oso. Bambruch, Dorf n. Ka-
menz, Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1225 de villis … Berenbruche CDS II 7 Ka-
menz 1; 1315 Bernbruch ebd. 9; 1351 Ber-
nbruch KlA Marst. U 72; 1355 Berinbruch
CDS II 7 Kamenz 22; 1486 Bernbroch ZR
Marst. 41 Nachtr.; 1721 Beerenbach ÄBer.
Mühlen; 1759 Berenbruch Sächs. Atlas. –
Mda. barnbrux.
Oso.: 1800 Barnbrucha OLKal. 124; [um
1835]Barnbrycha,BarbukJuWB;1848 Bam-
bruch JaKu. 20. – Mda. †.
¨ 1Bernbruch
Die Siedlung liegt in den Uferwiesen des
Schwosdorfer Wassers. Oberreit verzeichnet
hier noch den Mühlbruch und die Ober-
Wiesen. Nicht völlig auszuschließen ist der
PN-Stamm Bern-, der in der Familie der
Herren von Kamenz, der Siedlungsinitia-
toren in diesem Raum, häufig begegnet. –
Die oso. Form des 19. Jh. gibt die deutsche
Mda.-Lautung des ON wieder und zeigt
Angleichungen und Ausfall des -r-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 24 –Blaschke
HOV 432; Werte Heimat 51, 100; Postlex. 1, 325 u. 14,
378.
Berndorf Dorf sö. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
1416 Berndorf ARg. Borna 53; 1488 Bern-
dorff ARg. Abg. 75; 1661 Berndorff Rep. Ia
540, ; 1791 Berndorf OV 34. – Mda. barn-
dárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bero: bero-, bern #2.
– ‘Dorf eines Bero’. ® xBeerwalde.
Trotz der spät einsetzenden Überlieferung
wird man von diesem PN ausgehen dürfen. Es
ist nicht auszuschließen, daß Berndorf den
Namen Beros (1096), des ersten Abtes des
Klosters Pegau, trägt.
Göschel ON Borna 15 – Blaschke HOV 129; Postlex.
1, 308.
(†)BernitzgrünDorfö.Adorf,Stadt Mark-
neukirchen; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1378 BernhartesgrÜne RDMM 130; 1411
Bernersgrune Cop. 33, 38; 1420/40 Bern-
hardsgrunWildReg.61;1466Die Wustenunge 
gnant Pernitzgrune Cop. 58, 306 (Raab Reg.
I 802); 1499 Bernhardtsgrun Wild Reg. 356;
1557 Pernitzgrün LStR 428; 1578 Bernitz-
grun Vis. 623. – Mda. bÍrnŠds'gröi, bÍrnŠds-
'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Bernhard: bern-
hart #2. – ‘Rodungssiedlung eines Bern-
hart’. ® B ä r n s d o r f .
Der Ort wurde zwischen 1378 und 1466 wüst.
Im 16. Jh. entstand er wieder, allerdings nicht
mehr als Waldhufendorf, sondern als Fröner-
siedlung und Schäferei des Rgt. Breitenfeld.
Seit dem 15. Jh. erscheint das zweite PN-Ele-
ment abgeschwächt zu -itz.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24; Hellfritzsch ON
Erzgeb.-Vogtl. 203; Gerbet Vogtl. Grammatik 302. –
Blaschke HOV 330; Wild Markn. 38, 51; Werte Heimat
26, 72.
59 (†) Bernitzgrün
Bernsbach Dorf nö. Schwarzenberg; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
1240 villa Wernhardißpach SchöKr. II 527;
[um 1460] PernspochTermB 59; 1531 Berns-
bach EZR Grünh. 4; 1546 Pernspach AEB
Grünh. 95; 1568 Bernsbach Laßräume
Schwb. 6. – Mda. bÀrnsbÂx.
GW: -bach #1. BW: PN Bernhard: bern-
hart #2. – ‘Am Bach gelegene Siedlung
eines Bernhart’. ® B ä r n s d o r f .
Einige Belege bezeugen mda. Lautungen:
° 1240 umgekehrte Schreibung W- für B- in-
folge der Entwicklung b > w in bestimmten
Positionen (z.B. intervokalisch), ° um 1460
Verdunkelung des a zu o und anlautend um-
gekehrte, hyperkorrekte p-Schreibungen im
GW und/oder BW als Reaktion auf die bin-
nendt. Konsonantenschwächung.
Blaschke HOV 358; Postlex. 1, 326 u. 14, 381; Werte
Heimat 20, 35.
1Bernsdorf Dorf sö. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz, Stadt)
1402 czu Beroldisdorff CDS II 6 S. 62; 1504
Bernstorff ebd. 440; 1548 Bernsdorf AEB
Chem. 5c, 13; 1791 Bernsdorf. – Mda. bÍrns-
dorf.
GW: -dorf #1. BW: Der älteste Beleg deutet
auf den PN Ber(n)old: bero-, bern-walt #2.
– ‘Dorf eines Berold’.
Das zweite PN-Element wurde früh gekürzt,
und es erfolgte wohl Angleichung an die
Bernsdorf-ON der benachbarten Gebiete.
Strobel ON Chemnitz 20 – Blaschke HOV 282; Post-
lex. 1, 328 u. 14, 386; Werte Heimat 33, 180; Chem.
Vororte 60.
2Bernsdorf Dorf s. Flöha, zeitweilig mit
Plaue zu Plaue-Bernsdorf verbunden, Stadt
Flöha; Freiberg (AKr. Freiberg)
1378 Bernerstorf RDMM 251; 1445 Berns-
dorf EVÄ I 175; 1532 Bernßdorff GB Aug.
1, 19; 1551 Pernsdorff LStR 339; 1592
Bernsdorff AEB Aug. 53; 1791 Bernsdorf,
bey Plaue OV 34. – Mda. bÍrnsdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bern: bero-,
bern- #2. Das stark abgeschwächte und in
der Folgezeit gekürzte zweite PN-Glied ist
nicht mehr sicher zu ermitteln. Evtl. ist vor
allem mit -hart #2 zu rechnen. ® B ä r n s -
d o r f . Es müssen aber auch Namen wie
Bernher, Bernold, Bernward (¨ heri, walt,
wart #2) usw. in Erwägung gezogen werden.
– ‘Dorf des Bernhart o.ä.’
Der P-Beleg (° 1551) stellt angesichts der
binnendt. Konsonantenschwächung p > b
eine umgekehrte Schreibung dar.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 12 – Blaschke HOV 292;
Postlex. 1, 328 u. 14, 385.
3Bernsdorf Dorf sö. Glauchau; Chemnit-
zer Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
[Um 1460] Pernsdorff TermB 93; [um 1470/
80] Bernstorf BtMatr. Naumbg.; 1493 zcu
Bernsdorff EZB Schönbg. 106; 1497 Berns-
durff ebd. 2; 1547 Bernnsdorff CapB; 1720
Bernsdorf Trenckm. Schönbg. 3. – Mda.
bÀrnsdorf.
¨ 2Bernsdorf
Möglicherweise liegt auch nur eine KF Bern
vor.
Hengst ON Glauchau 15 – Blaschke HOV 312; Werte
Heimat 35, 38; Postlex. 1, 328 u. 14, 385.
4Bernsdorf, oso. Njedôichow, Stadt n.
Kamenz; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
(1438) K [um 1580] Bernsdorf StaA Kam.
U; 1494 Bernsdorff U 9071b; 1523 Bernß-
dorff DA Bau. XX U 9; 1774 Wendisch
Bernsdorf Meschgang ON OL 28. – Mda.
bÍrnsdurf.
Oso.: 1719 Nischichow Frenzel Lus. No-
mencl. 26; 1767 Njeschkow Knauthe KiG
369; 1800 Nischnowa OLKal. 125; 1814
Nischichow Postlex. 1, 327; 1843 Nedzichow,
Nezkow HSVolksl. 296; 1866 Njedôichow
PfuhlWB 425. – Mda. nÍdôixoî.
¨ 2Bernsdorf
Bernsbach 60
Der Ort ist nach einem der Herren von Ka-
menz benannt, die in diesem Raum Sied-
lungen anlegen ließen (Bernhard I.v.Ka-
menz, zuerst als Bernhard von Vesta 1191
bezeugt – vor 1220, ¨ Bernstadt a. d. Eigen).
So ist wohl der PN Bernhard: bern-hart #2
anzunehmen. – ‘Dorf eines Bernhart’.
® B ä r n s d o r f . – Der Ort ist infolge des Be-
wohnerzustroms zum Braunkohlentagebau
bzw. Lauchhammerwerk seit 1968 Stadt. –
Die späte Überlieferung der oso. Namenform
läßt keine sichere Deutung zu. Es dürfte sich
um einen poss. ON handeln, dessen PN im
Erstglied die Negation Ne- bzw. Ni- und als
Suffix wohl den Konsonanten -ch- hatte. Man
könnte an aso. *NezdÏchov, *Nezdichov o. ä.
denken, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
NÏzdech, Nezdich o.ä.’ -zd- entwickelte sich
im Oso. zu -zdô- und konnte zu -dô-
dissimiliert werden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 24; Eichler
/Walther StädteNB 54 – Blaschke HOV 422; Postlex. 1,
327 u. 14, 383.
† 5Bernsdorf Wg. s. Markranstädt, in Flur
Seebenisch, Stadt Markranstädt; Leipziger
Land (AKr. Leipzig)
1336 Bernardesdorp UB Mers. 922; 1338
Bernardesdorpf ebd. 932; 1469 Bernßdorff
LB Thilo Mers. 40. – FlN: 1806 Ba[r]ns-
dorfer Feld MBl. 17; [1. Hä. 19. Jh.] Pans-
dorfer Feld Oberreit. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Bernhard: bern-hart
#2. – ‘Dorf eines Bernhart’. ® B ä r n s d o r f .
Das GW zeigt zunächst noch unverschobe-
nes -dorp in der Merseburger Quelle.Die
Mda. öffnete e vor r + Konsonant zu a
(° 1806).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 24 – Blaschke
HOV 204.
† 6Bernsdorf Wg. nö. Pulsnitz; Kamenz
(AKr. Bischofswerda)
1309 Bernhardisdorf U 1882; 1350 Bern-
hardesdorf, Bernhardisdorf LBFS 4, 30. –
Mda. †.
¨ 5Bernsdorf
Wahrscheinlich nach dem 1225 bezeugten
Bernhard von Pulsnitz (KlA Marst. U 2) be-
nannt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 25 – Blaschke
HOV 432.
7Bernsdorf Dorf s. Rochlitz, Gem. See-
litz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1378BernhartstorfRDMM223;1445 Berns-
torff Erbm. 12; 1474 Bernstorff Cop. 1301,
67; 1548 Bernstorff AEB Roch. I 176. –
Mda. bÀrnsdorf.
¨ 5Bernsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 25 – Blaschke HOV 246;
Postlex. 1, 327 u. 14, 384.
Bernsdorf a. d. Eigen, Alt-, oso. Stare
Bje(r)nacicy, Dorf sw. Görlitz, Stadt Bern-
stadt a. d. Eigen; Löbau-Zittau (AKr. Lö-
bau)
1234 (villa) Bernhardistorf CDS II 1, 117;
1290 opidum B … et totam villam adjacen-
tem, que dicitur Bernhardsdorph KlA Marst.
U 32; [1374/82] Bernhardisdorf ZR Marst.
1, 2; 1403 von Bernsdorff von dem Eygen
KlA Marst. U 142; 1422 Perenarzdorf Fren-
zel Lus. nomencl. 25 (U-Regest); (1430) K
[um 1580] Alde Bernstorff Scult. Ann. II 92;
1791 Altbernsdorf OV 4. – Mda. aldbÍrns-
durf.
Oso.: 1719 Stare Bernadôize Frenzel Lus.
nomencl. 26. – Mda. †.
¨ 5Bernsdorf
Evtl. nach einem Bernhard von Kamenz be-
nannt, ¨ 4Bernsdorf.
° 1234 kann sich auch auf ¨ Bernstadt a. d.
Eigen beziehen; ° 1422 ist nicht auf 1322 zu
datieren. – Die Siedlung wird von den ande-
ren Orten dieses Namens durch den Zusatz
alt #7 differenziert. – Dem dt. GW -dorf ent-
spricht im Sorb. -ice, dem PN Bernhard oso.
Bjernat.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 25 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 24 u. 14, 45.
61 Bernsdorf a. d. Eigen, Alt-
1Bernsdorf, Klein- Dorf nö. Glauchau,
Stadt Glauchau; Chemnitzer Land (AKr.
Glauchau)
[Um 1460] Pernsdorff TermB 2; 1493 Berns-
durff EZB Schönbg. 38; 1537 Bernstorff
UBS VII 83; 1546 Kleyn Bernsdorff MuR
Schönbg.; 1593 Perrenstrof FronR Remse 3;
1791 Klein Bernsdrf. OV 255. – Mda. klÎ
bÀrnsdorf, kiŠdšao.
¨ 2Bernsdorf
Der diff. Zusatz klein #7, der den Ort wohl
von Bernsdorf sö. Glauchau (¨ 3Bernsdorf)
unterscheiden soll, tritt seit Mitte des 16. Jh.
auf, wird aber erst im 18. Jh. allgemein üb-
lich. ° 1593 mit Sproßvokal e und hyper-
korrektem P- als Reaktion des Schreibers
auf die binnendt. Konsonantenschwächung
zeigt zugleich r-Metathese(®Mühltroff,Wils-
druff u.a.). Mda. kiŠdšao geht auf eine Aus-
flugsgaststätte zurück, deren Besitzer um
1900 den Namen der chinesischen Stadt und
ehem. dt. Kolonie Kiautschou (1898–1914)
auf sie übertrug.
Hengst ON Glauchau 15 – Blaschke HOV 312; Postlex.
4, 608 u. 17, 317.
2Bernsdorf, Klein- Dorf nw. Werdau,
Gem. Langenbernsdorf; Zwickauer Land
(AKr. Werdau)
(1222) F 1273 Beringerstorf UB Abg. 103;
1273 Beringerstorff UB DtOTh. 255; 1399
Peringistorff Cop. 30, 126; 1403 Berngers-
dorf U 5292b; 1430/32 Bernigstorff VoRg.
Zwi. 222, 1445 Berginstorff Erbm. 25; (um
1485) K [1. Hä. 16. Jh.] Bergerstorf AEB
Zwi. 39; 1525 PergenstorffARg. Zwi. 6; 1590
KleinBergensdorffOV196;1791Klein Berns-
dorf. OV 255. – Mda. klÎ barnsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Beringer: bern-
ger #2. – ‘Dorf des Beringer’. ® Bergisdorf;
Belgershain.
Der zunächst dreisilbige PN wurde stark ge-
kürzt bzw. zusammengezogen, so daß die
urk. Überlieferung zahlreiche unterschied-
liche Lautformen aufweist. Im Zusammen-
hang mit der binnendt. Konsonantenschwä-
chung stellen die P-Schreibungen hyperkor-
rekte Formen dar, wohingegen t- in -torf(f)
eher als Assimilation an vorhergehendes stl.
-s- zu sehen ist. – Um den Ort von ¨ Lan-
genbernsdorf zu unterscheiden, erscheint
seit Ende des 16. Jh. der diff. Zusatz klein #7.
Schenk ON Werdau (DS 7) 14 – Blaschke HOV 366;
Postlex. 4, 608 u. 17, 316.
Bernsdorf, Langen- Dorf nw. Werdau;
Zwickauer Land (AKr. Werdau)
[Um 1250] Bernnszdorf UB Vö. I 101; 1251
Bernsztorff ebd. 102; 1267 Gocze de Bernis-
dorf UB DtOTh. 198; 1302 Bernsdorf UB
Vö. I 344; 1430/32 Bernsdorff VoRg. Zwi.
22; 1445 Bernßdorff Erbm. 25; 1525 Langen
Pernstorff ARg. Zwi 7; 1528 zu Lanngen-
pernstorffVis. 420; 1530 Langen Bernnsdorff
AEB Zwi. 78; 1533 Langenbernstorff Vis. 5;
[1544]LangenbernßdorffZRCron.129;1590
Langen Bernßdorff OV 195. – Mda. bÀrns-
dorf, (lÂÛ) bÍrnsdorf; scherzh.: kurdsnÍbl-
šdÍd.
Der PN Beringer ist hier weniger wahr-
scheinlich als bei dem Nachbarort ¨ Klein-
bernsdorf. Die Belege lassen nicht mehr
erkennen, ob ursprünglich ein zweites PN-
Glied vorhanden war und wie dieses ge-
lautet hat (¨ 2Bernsdorf). Es hat aber den
Anschein, als sei von einerKF Bern auszu-
gehen (¨ 3Bernsdorf). – Der diff. Zusatz
lang #7, der in flektierter Form ([*zum]
langen B.) seit dem 16. Jh. erscheint, soll
den Ort von Kleinbernsdorf unterscheiden.
Die scherzh. Mdaf. ‘Kurzenäpfelstädt’ ist
aus den gegenteiligen Bedeutungen der Be-
standteile der offiziellen Namenform gebil-
det: ‘lang’ – ‘kurz’, bÍrn mda. für ‘Birnen’ –
‘Äpfel’, ‘Dorf’ – ‘Stadt’ (¨ -stadt #1 bzw.
-städt #1).
Schenk ON Werdau (DS 7) 14 – Blaschke HOV 366;
Postlex. 5, 297 u. 17, 714.
Bernsdorf, Neu- ¨ Stöcken
1Bernsdorf, Klein- 62
Bernstadt a.d. Eigen, oso. Bjernacicy,
Stadt sö. Löbau; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1234 Bernhardistorf CDS II 1, 117 [evtl. ¨
Altbernsdorf]; 1245 Bernardistorf CDLS I S.
308; 1280 civitas Bernhartstorf ebd. S. 11;
1290 opidum Bernhardsdorph KlA Marst. U
32; 1352 Stetchin Bernhartsdorff Knothe
EigKr. U 24; 1401 Bernstorph KlA Marst. U
141; 1425 Bernsdurff RRg. Gör. 8, 167; 1497
Bernstat Knothe EigKr. U 36; 1566 Bern-
stettel BürgerRL Gör. – Mda. bÍrnšdad.
Oso.: 1619 z Biarnatschitz Meschgang ON
OL 28; 1700 Bernadzize Frenzel Lex.; 1719
Benadôice Frenzel Lus. nomencl. 25; [um
1835] Bernaôizy JuWB; 1866 Bjernacicy,
Bjernadôicy Pfuhl WB 19. – Mda. †.
GW: -dorf, später -stadt #1. BW: PN Bern-
hard: bern-hart #2. – ‘Dorf eines Bernhart’.
® B ä r n s d o r f .
Vermutlich nach einem der Herren von Ka-
menz (Bernhard I.–IV., ¨ 4Bernsdorf) be-
nannt. Am ehesten erfolgte die Stadtgrün-
dung unter Bernhard III., später Bischof von
Meißen, um die Mitte des 13. Jh.
Der Status als Stadt kommt erst Ende des
15. Jh. durch GW-Wechsel zum Ausdruck. –
Der Zusatz auf dem Eigen (mhd. eigen ‘Ei-
gentum, ererbtes Grundeigentum’, im Ge-
gensatz zu Lehen, ¨ Mögen) bezieht sich
auf den seit 1261 nach und nach an das
Kloster Marienstern gekommenen Eigen-
schen Kreis um Bernstadt, eine von der Pließ-
nitz durchflossene Lößlandschaft. – Zur oso.
Namenform ¨ Bernsdorf a. d. Eigen, Alt-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 25; Eichler/
Walther StädteNB 55 – Blaschke HOV 448; Postlex. 1,
329 u. 14, 388; Hist. Stätten Sa. 29, 86; Werte Heimat
56, 169.
1Berntitz Dorf w. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1302 Bernharticz Beyer AZ 228; 1320 Bern-
harticz CDS II 1, 377; 1334, 1336 Bern-
harticz BV Mei. 381; 1378 Bernticz, Ber-
nerticz RDMM 272; 1445 Bernhartitz EVÄ
I 142; 1551 Bernticz LStR 344; 1791 Bern-
titz OV 35. – Mda. barnds, bÍrnds.
MN: aso. *Bernhartici zum dt. PN Bern-
hard: bern-hart #2 + slaw. Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Bernhart’.
® B ä r n s d o r f ; (MN) Arntitz.
Der Ort, 1432 Rittersitz und Vw. (?), wurde
wohl benannt nach Bernhard von Trebsen,
der mit dem benachbarten Gut in Wuhnitz
belehnt war. – Es trat bald Verkürzung bzw.
Ausfall des unbetonten Mittelgliedes des
ON ein. ¨ Dreidörfer, Stauchaer.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 36 – Blaschke HOV 65; Post-
lex. 1, 331 u. 14, 391; Werte Heimat 30, 212.
2Berntitz Dorf n. Mügeln, Stadt Mügeln;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1254 Th[iedericus] miles de Bernhartiz U
547; 1347 Berntycz U 3103; 1445 Bernticz
Erbm. 35; 1552 Bernditz LStR 365; 1791
Berntitz OV 35. – Mda. bÀrnds.
¨ 1Berntitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 36 – Blaschke HOV 224;
Postlex. 1, 331 u. 14, 391; Werte Heimat 30, 138.
† Berntschitz Wg. sw. Leipzig; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1405 Berntschitz, Bernschitz BrZB Peg. 5,
10; 1481 Bernschwitz ebd. 101. – Mda. †.
Die Überlieferung für diese schwer zu lo-
kalisierende Wüstung bei Pegau reicht für
eine sichere Deutung nicht aus.
Göschel ON Borna 16; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
36 – Blaschke HOV 130.
Berreuth Dorf w. Dippoldiswalde, Stadt
Dippoldiswalde; WeißeritzKr. (AKr. Dip-
poldiswalde)
1420 zcu Beyerrute Cop. 33, 275; 1457 Bey-
errewt U 7529; 1470 zu der Beyerrewte
Erbm. 47; 1497 Beyrewt LhDr./C 122; 1501
Berewte TStR III 69; 1540 Berreut Vis. 143;
1548/64 Berreuth Güter Dipw. 8; 1568 Be-
reith Coll. Schm. Dippoldiswalde XI 32;
63 Berreuth
1791 Beereuth, oder Barreuth, Berreuth OV
28, 35. – Mda. bÎ'raed.
¨ Bärreut
Das BW wurde verkürzt und an Bär oder
Beere angeglichen. – ° 1568 und die Mdaf.
zeigen die Entrundung eu (< mhd. iu) > ei.
Knauth ON Osterzgeb. 113 – Blaschke HOV 2; Post-
lex. 1, 332 u. 14, 392; Werte Heimat 21, 188.
1Berthelsdorf Dorf nw. Burgstädt, Stadt
Lunzenau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1448 Bettelsdorf Cop. 43, 172; 1485 Bettels-
torff Cop. 1301, 137; 1508 Bertelstorff ebd.
34; 1539/40 Bettelsdorff Vis.; 1764 Bert-
holdsdorf HuV; 1791 Bertholdsdorf OV 36.
– Mda. bÀ(r)dlsdorf.
Sofern keine späte Umdeutung zu Bettels-
dorf ‘Dorf armer Leute’ vorliegt, ist von dem
PN Bertold auszugehen, ¨ 2Berthelsdorf.
Die Mda. hat e zu a gesenkt; die Assimila-
tion des r an das d (t) mag die volksetymolo-
gische Umdeutung gefördert haben oder ihre
Folge gewesen sein.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 26 – Blaschke HOV 246.
2Berthelsdorf Dorf s. Freiberg, Gem.
Weißenborn/Erzgeb.; Freiberg (AKr. Brand-
Erbisdorf)
1183 Bertoldesdorph CDS I 2, 475; 1185
Bertoldisdorf ebd. 510; 1280 Bertoldisdorf
prope Vriberc Schie. Reg. 1210; 1365 Ber-
tilsdorff CDS II 12, 107; 1444 Bertelsdorf
ebd. 244; 1555 Bertelsdorff Vis. 132.– Mda.
bÍrdlsdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bertold: beraht-
walt #2. – ‘Dorf eines Bertold’. ® Berzdorf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 12 – Blaschke HOV 300;
Postlex. 1, 333; Werte Heimat 47, 186.
3Berthelsdorf Dorf s. Glauchau, Gem.
Mülsen; Zwickauer Land (AKr. Zwickau) 
[Um 1460] Bertelßdorff TermB 9; 1493 Bet-
telsdurff, Berolsdurff EZB Schönbg. 66;
1546 Berttelsdorff MuR Schönbg.; 1720
Bertholsdorff Trenckm. Schönbg. 5; 1791
Berthelsdorf OV 36. – Mda. badlsdorf.
¨ 2Berthelsdorf
Hebung o > u tritt im GW -dorf Ende des
15. Jh. auf. Die Mdaf. zeigt Senkung mhd.
0 > a und völlige Reduktion des r vor dem
Konsonanten t. ¨ 7Berthelsdorf.
Hengst ON Glauchau 16 – Blaschke HOV 312; Postlex.
1, 332 u. 14, 394.
4Berthelsdorf Dorf s. Hainichen, Stadt
Hainichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1276 Berchtoldesdorph Beyer AZ 156; 1428
Bertilsdorff CDS II 3, 924 S. 17; 1456 Ber-
tilsdorff U 7500; 1495 Bertelstorff Cop. 105,
88; 1515 Berthelsdorff, bey dem Heynichen
gelegen BüB Freib. 20; 1528 Berttelßdorf
Beyer AZ 724; 1576 Berthelsdorff GerB
Nossen 150, 17. – Mda. bÍrdlsdærf.
¨ 2Berthelsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 13 – Blaschke HOV 152;
Postlex. 1, 333.
5Berthelsdorf Dorf sö. Löbau; Löbau-
Zittau (AKr. Löbau)
1317 Bertoldistorf Knothe EigKr U 20;
1390 Bertoldisdorff CDS II 7 Löbau 31 S.
242; 1408 Bertoltsdorf ReichsR 785; 1419
K vngetrewe Bertildesdorff StaB Gör. 59;
1495 Bertelßdorff BtMatr. Mei. 29; 1678
Bertelsdorff StaA Bau. Glossen U 4; 1719
vulgo Bettelsdorf Frenzel Lus. nomencl. 26;
1791 Berthelsdorf OV 36; 1908 Neuber-
thelsdorf OV 127. – Mda. bardlsdurf.
¨ 2Berthelsdorf
Evtl. nach Bertold v.Kittlitz benannt. – Ein
junger Abbau (Ortsteil) wird durch den diff.
Zusatz neu #7 gekennzeichnet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 26 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 333 u. 14, 397.
† 6Berthelsdorf Wg. n. Marienberg, bei
Neunzehnhain; MErzgebKr.
1669 Berthelsdorf HOV 293; [Anf. 18. Jh]
Betzendorf ebd. – Mda. †.
1Berthelsdorf 64
Die sehr späte Überlieferung läßt keine siche-
ren Schlüsse zu. Beide Formen (° Anfang 18.
Jh. mit Suffix -z-) könnte man analog zu
anderen Berthelsdorf-Namen wie ¨ 2Ber-
thelsdorf erklären (Betz = KF von Bertold
u.a.).
Blaschke HOV 293.
7Berthelsdorf Dorf sw. Pirna, Stadt Lieb-
stadt; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1455 Bertilstorff Cop. 44, 194; 1515 Ber-
telsdurf Cop. 69, 6; 1539/40 Berthelsdorf
Vis. 174; [um 1600] Bertelssdorff Oeder 8;
1629 Bertelsdorff AMatr. – Mda. bÍrdlsdárf.
¨ 2Berthelsdorf
Man wird wohl von einem PN-Zweitglied
–old (¨ walt #2) ausgehen können, auch
wenn frühe Belege fehlen und mit Beginn der
Überlieferung bereits eine verkürzte Form
vorliegt. – Das u im GW (° 1515) zeigt die
mda. Hebung o > u.
Knauth ON Osterzgeb. 73, 113 – Blaschke HOV 2;
Postlex. 1, 334 u. 14, 401; Werte Heimat 4, 68 u. 17, 129.
8Berthelsdorf Dorf n. Sebnitz, Gem. Hoh-
wald; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1432 Bertilsdorff U 6243; 1440 Bertelsdorff
U 6571; 1445 Bertelstorf Erbm. 6; 1486 Bert-
holsdorfU8647;1585Pertelßdorff Cop. 501,
158; [um 1600] Berttelsdorff Oeder 4; 1608
Bartelsdorff DefOrd. 217. – Mda. bŠrdlsdurf.
¨ 2Berthelsdorf
Die meisten Belege enthalten bereits Bertel,
die KF des PN Bertold. Als eine solche er-
scheint auch Bartel (° 1608), das im allge-
meinen zu Bartholomäus #6 gehört.
Schwarz Pirna 1, 82 – Blaschke HOV 103; Postlex. 1,
334 u. 14, 400; Meiche Pirna 8, Werte Heimat 17, 129.
Bertoldsgrün ¨ Pechtelsgrün
Bertsdorf Dorf w. Zittau, Gem. Berts-
dorf-Hörnitz; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1352 Bertramy villa PapstZehntV; 1363
Bertranivilla Lib. conf. I 2, 24; 1375 Pert-
ramivilla ebd. III 26; 1380/81 Bertramsdorf
Böhm Reg. 102; 1453 Bertsdorff VOLU I
70; 1768 Bertsdorf bey Zittau OV 12. –
Mda. bardsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bertram: beraht-
hraban #2. – ‘Dorf eines Bertram’.
Das Zweitglied des PN, Mittelglied des ON,
wurde stark gekürzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 26 – Blaschke
HOV 473; Postlex. 1, 334; Werte Heimat 16, 153.
Bertsdorf-Hörnitz Großgem. w. Zittau,
1994 aus Bertsdorf und Hörnitz gebildet;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
† Berzdorf a.d. Eigen Dorf sw. Görlitz,
ab 1963 Gem. Schönau-Berzdorf a.d. Eigen,
1969/70 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Görlitz)
1280 Bertoldistorf Knothe EigKr. U 2; 1285
Bertoldisdorf ebd. U 6; 1317 Bertoldistorf
KlA Marst. U 77; 1449 Bertoldisdurff StaB
Gör. 34, 101; 1472 Bertilsdorf AJS U 50;
1509 Bertelsdorff uffem Eygen StaB Gör.
58, 56; 1600 Bertzdorff Blaschke HOV 448;
1791 Bertsdorf bey BernstÄdtel OV 36. –
Mda. bÍrdsdurf.
¨ 2Berthelsdorf
Evtl. nach Bertold v.Kittlitz benannt. – Zu
dem Zusatz auf dem Eigen ¨ Bernstadt a.d.
Eigen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 26 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 334; Werte Heimat 54, 166; För-
ster Ortsabbr. 29.
† Beßwig Wg. nw. Torgau, s. Dommitzsch;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1394 zwey wuste dorffe Besewig und Mans-
dorff U 4853; 1453 Beßewigk SchöKr. Dipl.
III 522; 1464 Beszwig Cop. B6, 17; 1510 Beß-
wig, in der Scheffereyenn zu Beßewig, Besße-
wigk, vff der wustenn dorfstetenn Besßewig
AEB Tor. 2, 403f., 487, 509, 514; 1553 Be-
sigk ebd. III 43; 1589 Beisigk ebd. IV 42;
1784 Beßnick Hasche Mag. I 319; 1825 Best-
nick, Beseck Postlex. 12, 500. – FlN: [19. Jh.]
65 † Beßwig
Bösigk, Dorfstätte Poesek MTBl. Sa.-Anh.
4443. – Mda. bÎzix.
Aso. *B(e)zovik zu aso. *bez ‘Holunder’ #3
+ Suffix -ovik #5. Das ursprüngliche -(o)vik
wurde durch das andere geläufige Suffix
-(Q)nik #5 ersetzt (° 1784, 1825). ® Basank-
witz, xPöhsig.
Wieber ON Torgau 15; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
36; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 124 – Postlex. 12, 500.
† Bestewitz (Pestewitz) Wg. sw. Eilen-
burg, sw. Pehritzsch; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1394 Bestewitz REil. 22; 1399/1400 Beste-
wicz ARg. Eil. 11; [um 1400] Bestewicz ZR
Eil. 39; 1421/22 Bestewicz ARg. Eil. 6; 1471
Bestewitz ebd. 28; 1527 Bestewitz wuste-
margk AEB Eil.; 1529 Beßwitzer Mark Vis.
578. – FlN: [19. Jh.] Pestewitzer Hufen, Pes-
tewitzer Winkel MTBl. Sa.-Anh. 2682. –
Mda. †.
Die Deutung des ON ist unsicher. Evtl. aso.
*BezdÏvici zu einem nur hypothetisch ange-
nommenen slaw. PN *Bez-dÏv-, zu *bez ‘oh-
ne’ und *dÏva ’Jungfrau’ #3 (® Dautzschen,
Dewitz, Döben; xDüben; evtl. auch Döbeltitz,
Döbschke), + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines BezdÏv’. Diese Deutung – auch
*Bezdovica zu *bezd neben *bez ’Holun-
der’ #3 + Suffix -ica #5 – ist fragwürdig, weil
man nicht weiß, ob die Lautgruppe -zd- als
-st- (s.o.) eingedeutscht wurde. – ‘Siedlung
bei den Holunderbüschen’. Das P- ist auf
hyperkorrekte Schreibweise zurückzuführen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 86; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße III 64 – Reischel WgKBD 84.
Betewitz ¨ † Betitz
† Betitz (Betewitz) Wg. nö. Dahlen, in
Flur Schmannewitz, Stadt Dahlen; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1575 WÜsteney Betitz (PfarrMatr. Schman-
newitz) Hoffmann Osch. II 15; 1877 WÜste-
ney Betitz, auch Betewitz genannt ebd. –
Mda.†.
Aso. *BÏtici zum PN *BÏt + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines BÏt’.
Für den PN gibt es auch in an deren slaw.
Sprachen Spuren in der Toponymie. Aller-
dings ist ein sicherer Anschluß an eine slaw.
Wz. bisher nicht gefunden worden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 37 – Blaschke HOV 224.
Bettelgrund ¨ Grund
1Beucha Dorf nö. Borna, Stadt Bad Lau-
sick; MuldentalKr. (AKr. Borna)
1180 molendinum … in Pichov Dob. Reg. II
574; 1185 Petrus de Pichowa CDS I 2, 510;
1206, 1208 Hermannus de Pichowe, Pych-
owe ebd. I 3, 99; II 4, 151 [1185–1208 Zu-
weisung unsicher, evtl. Beicha sw. Lom-
matzsch]; 1225ff. Cunradus de Bichowe,
Bychowe ebd. I 3, 342, 351, 434 u.a., II 15,
9;1350 in Bichowe LBFS 291; 1473 Bei-
chaw JRg. Col. 2; 1525 Peich TrStR Gri.
278; 1791 Beicha OV 29; 1814 Beucha
Postlex. 1, 278. – Mda. baexÑ.
Wohl aso. *Pychov- zum PN *Pych, zu oso.
nso. pych ‘Stolz’, evtl. auch zum PN *Bych
(¨ 2Beucha), + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
eines Pych’. ® Beicha.
Der Diphthong ei erscheint in der Schrift
seit dem 15. Jh.; die offizielle Form des ON
zeigt ihn als hyperkorrektes eu. Das heutige
-a und wohl auch das -au 〈aw〉 ° 1473 sind
„Verhochdeutschungen“ des zu mda. -Š re-
duziertenaltenSuffixes-ov-seitensder Kanz-
lei. Die P-Schreibung, hyperkorrekt für B-
infolge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung (° 1525), zeigt Apokope des mda. -Š.
Göschel ON Borna 16; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
37 – Blaschke HOV 130; Postlex. 1, 278 u. 14, 313;
Baudisch Herrensitze I 2, II 5.
2Beucha Dorf ö. Leipzig, Stadt Brandis;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1378 Bichow RDMM 170; 1446/48 Bychaw,
Bichaw JRg. Gri. 8, 11; 1469 Beichaw Cop.
77, 390; 1493 Peicha CDS II 9, 327; 1517
† Bestewitz 66
Pichaw TrStR Gri. 138; 1521 Beychau, Bei-
chaw Reg. Gri. 50, 54; 1533/34 Beicha Vis.
186; 1720 Beucha MVG Mei. IX 238. –
Mda. baexÑ.
Aso. *Bychov- zum PN *Bych, zu *by(t)- #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Bych’.
Zu den P-Schreibungen ¨ 1Beucha.
Naumann ON Grimma (DS 13) 40; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 37 – Blaschke HOV 180; Postlex. 1, 278
u. 14, 312; Heydick Lpz. 176.++
Beucha, Klein- Häusergruppe nö. Borna,
an der Stelle der Wg. Altmannsdorf, Stadt
Bad Lausick; MuldentalKr. (AKr. Borna)
1908 Kleinbeucha (Häusergruppe, Schäfe-
rei) OV 91; 1952 Kleinbeucha OV 53. –
Mda. gle baexŠ.
¨ 1Beucha
Zur Unterscheidung von diesem Ort wird
die im 20. Jh. entstandene Häusergruppe
durch den Zusatz klein #7 gekennzeichnet.
¨ Altmannsdorf.
Beuden Dorf sö. Delitzsch, Gem. Kros-
titz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1404 Budin ZR Del.; 1442 Buden(e) AEB
Del. 3, 54; 1445 Buden Erbm. 34; 1518
Beudenn AEB Del. 62. – Mda. baedn.
Aso. *Budin- zum PN *Bud(a), zu *bud-
bzw. *by(t)- #4, + Suffix -in- #5. – ‘Sied-
lung des Bud(a)’. ® B a u c h l i t z .
Das gedehnte aso. u wurde infolge des i im
Suffix -in- zu [ü] umgelautet (in der Schrift
nicht bezeichnet). Nach der Diphthongie-
rung ü > eu folgte mda. die Entrundung zu
[ae].
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 14; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 38; Postlex. 1, 339 u. 14, 406.
Beunitz ¨ † Bünitz
Beutha Dorf sw. Stollberg, Stadt Stoll-
berg/Erzgeb.; Stollberg (AKr. Stollberg)
(1344) K [wohl 16. Jh.] zu Wudin Oesf. Hist.
Beschr. I 186; (1385) Buthin (SKG) Schwind,
A.: Das Erzgebirgsdorf B. u. seine Gesch.
Stollberg 1940; (1406) K (das Dorf) zu der
Buthe NASG 27, 228 = (1406) K [17. Jh.]
das Dorf zu der Rücke ThHStAW F 27 =
(1406) K [18. Jh]. das Dorf zu der Rücke
UB Schönbg. I 577 = (1406) K [18. Jh.] das
Dorf zu der Budke = (1406) K [wohl 16.
Jh.], evtl. auch später das Dorf zu der Beute
Oesf. Hist. Beschr. II 232; [um 1460] Peu-
tha TermB II, 54; [um 1470/80] Bretten
BtMatr. Naumbg. = Butten NASG 24, 44;
1493 Zcur Peutte, Pewtte EZB Schönbg. 18,
49; 1497 Bewtenn ebd. 4; 1525 Beutha UB
Schönbg. V 323; 1546 Peutha MuR
Schönbg; 1791 Beutha OV 37. – Mda. dŠ
baed, baedŠ, OÜN: dŠ frasbaed.
Mhd. biute ‘Bienenstock, Beute’. – ‘Sied-
lung bei den Bienenstöcken’.
Die älteste Überlieferung liegt ausschließ-
lich in späten Abschriften vor, die mehrfa-
che Verlesungen bzw. Verschreibungen dar-
stellen (Rücke, Budke, Bretten). Die nur
fragmentarisch erhaltene Originalurkunde
von 1406 (USchönbg. H VIII. 17: Verkauf
der Grafschaft Hartenstein an Friedrich v.
Schönburg) läßt den ON nicht mehr erken-
nen. Dennoch wird es an mhd. biute kaum
Zweifel geben. Beute heißt der hölzerne Bi-
enenkorb, ein ausgehöhlter Baumstamm, in
den die Waldbienen bauen. Der mda. OÜN
zum Verb fressen knüpft möglicherweise an
‘Backtrog’, eineweitereBedeutungvon mhd.
biute, an. Der ON dürfte zuerst in plurali-
scher Gestalt vorliegen, später wird das Ety-
mon aber als Singular aufgefaßt, wobei sich
dessen der Kanzlei entstammende Prägung
mit -a schließlich als offizielle Form durch-
setzt. Der W-Anlaut (° 1344) kann, da mhd.
b in bestimmten Positionen mda. zu w ge-
worden war, als umgekehrte Schreibung er-
klärt werden, ähnlich wie auch die P-Belege
hyperkorrekte Umsetzungen des b darstellen,
das im Ergebnis der binnendt. Konsonanten-
schwächung aus mhd. p entstanden war.
Hengst ON Glauchau 16 – Blaschke HOV 366; Werte
Heimat 31, 105; Postlex. 1, 341 u. 14, 410.
67 Beutha
Beutig Dorf w. Lommatzsch, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1315 Spiit ebd. 360; 1334 Spydig BV Mei.
386; 1378 Pydig, Pitk (oder Pick) RDMM
279; 1445 Bitig, Bytig EVÄ I 148, 156;
1466 Spitt ZV Sup. 50; 1501 Pittick LhDr./
Zschochau LBr. 1501ff.; 1543 Beittig GV
Mei. 340; 1551 Bewtigk LStR 346; [16. Jh.]
Beytingk, Beytnigk, Beitich Hey Slav. Siedl.
57; 1791 Beutig OV 37; 1814 Beidig, Beitig,
Beutig Postlex. 1, 282; 1908 Beutig (Beidig)
OV 12. – Mda. bÎdx.
Wohl aso. *Zbytky ‘übrig gebliebene Acker-
stücke’, vgl. oso. nso. zbytki ‘Restfluren’,
oso. zbytk ‘Überschuß’, nso. zbys ‘übrig blei-
ben, überschüssig sein’. Die aso. Bezeich-
nung dürfte eine Parallele zu dt. FlN bzw.
ON wie Über- und ¨ Oberschaar darstel-
len. Der Anlaut zb wurde als zw oder zp [sp]
verstanden und früh zu p/b vereinfacht. Die
schriftsprachlichen Formen mit eu 〈ew〉 stel-
len angesichts der Diphthongierung von aso.
y/mhd. i > ei (mda. > e) umgekehrte, hy-
perkorrekte Schreibungen dar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 27; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 39 – Blaschke HOV 153;
Postlex. 1, 282 u. 14, 317.
Beyn ¨ Wilschwitz
Bieberach Dorf nw. Radeburg, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1277 filii militis Godefridi de Byebera Schie.
Reg. 1124 [Zuweisung unsicher]; 1350 Bi-
berach LBFS 27; 1356 Syfrid von Biberach
CDS II 1, 491; 1378 Byberach, Bybrach
RDMM 292; 1406 Biberach BV Hain 6;
1455 Beberach Cop. 44, 225, 1515 Wibrach
Cop. 82, 110; 1547 Bibra AEB Grh. II 725;
1791 Bieberrach OV 38. – Mda. bebàrx.
GW: ahd. aha, mhd. ach(e) ‘fließendes Was-
ser’. BW: ahd. bibar, mhd. biber ‘Biber,
braunes Wassertier’. – ‘Siedlung am Biber-
bach’. ® Bieberstein, (slaw.) Bobritzsch.
Das GW -aha hatte sich schon vor 1200 im
Thür. bereits zu -a entwickelt, vgl. Bibra an
der unteren Unstrut. Die Wiederaufnahme oder
Beibehaltung von -ach ist daher wohl land-
schaftsfremd. So kann wahrscheinlich mit Na-
menübertragung aus dem dt. Altland gerech-
net werden. Die Schreibung von ° 1455 zeigt
md. Senkung i > e; die W-Form (° 1515) stellt
eine umgekehrte Schreibung dar, da b in be-
stimmten Positionen mda. in w übergegangen
war (¨ Bieberstein).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 28 – Blaschke
HOV 43; Postlex. 1, 360; Mörtzsch Grh. 6.
Bieberstein Dorf s. Nossen, Gem. Reins-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1218ff. Guntherus de Biverstein, Biuerstein,
Bibersteinn CDS I 3, 247, 405f.; II 1, 121 S.
111; Märcker Bgft. Mei. S 408 Nr. 7 u. S.
410; 1248 Ulricus de Biverstein Beyer AZ
111; 1289 Biberstein ebd. 205; 1337 Bybir-
stein Märcker Bgft. Mei. 68; 1350 castrum
Biberstein, Bibirstein LBFS 21; 1410 Bebir-
stein Beyer AZ 574; 1485 zcum Biberstein
Lpz. Teilg. I; 1551 Byberstein LStR 341;
1791 Bieberstein OV 39.  – Mda. biwåršden.
GW: -stein #1. BW: mhd. biber ‘Biber’. Der
Herrensitz Biberstein, die ‘Felsenburg am
Biberbach’ (¨ Bieberach) mit ihrem typisch
heraldischen bzw. auf das ritterliche Leben
(Jagd usw.) bezogenen BurgN, befindet sich
auf einem Sporn über der Bobritzsch (¨ Bo-
britzsch, Nieder-, Ober- mit aso. identischer
Benennung). Der Ort, auf den der Name
übergegangen ist, liegt an der Mündung die-
ses Flusses in die Freiberger Mulde. – Inter-
vokalisches b wurde in der Mda. als sth.
labio-dentaler bzw. bilabialer Reibelaut rea-
lisiert, der hier als [u] bzw. [v] erscheint. Die
vereinzelte e-Schreibung von ° 1410 stellt
wohl einen Reflex der mda. Senkung i > e
(mit anschließender Dehnung zu e) dar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 28; Walther
Namenkunde 404 – Blaschke HOV 65; Postlex. 1, 361
u. 14, 429; Hist. Stätten Sa. 30.
Beutig 68
Biehain, oso. BÏhany, Dorf ö. Niesky,
Gem. Horka; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1412 Behain StaB Gör. 19, 407; 1423 zum
Behayn ebd. 39, 164; 1533ff. Behayn PGV
Gör.; 1590 Pihan Scultetus OLKarte; 1697
Byhan AJS U 99; 1791 Biehayn, Byhayn OV
39, 71. – Mda. bihan.
Oso.: 1886 BÏhany Mucke SlowniÉk 3. –
Mda. 9.
Aso. *BÏhan (< *BÏgan) zum PN *BÏgan,
zu bÏg #4, + Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines
BÏgan, BÏhan’.
Da das ON-Grundwort -hain in der dt. Mda.
han lautete, deutete man dieses in den ur-
sprünglich sorb. Namen ein und schrieb des-
halb schriftsprachlich -hain. Die Schreibung
Pihan ° 1590 zeigt hyperkorrektes P-. – Die
oso. Namenform setzt die aso. Grundlage
fort und bevorzugt den Plural des oso. PN
BÏhan.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 40 – Blaschke HOV 460; Post-
lex. 1, 374 u. 14, 442 (Bihahn, Byhahn).
Biehla, oso. BÏla, Dorf n. Kamenz, Gem.
Schönteichen; Kamenz (AKr. Kamenz)
1225 Bel CDS II 7 Kamenz 1; 1374/82 M.
von der Bele ZR Marst. 27; 1419 die Bele
CDS II 7 Kamenz 66; 1524 Byle ebd. U 211;
1658 Biehla, Biehlen StAnschl. Bau. 2666,
2667. – Mda. bilŠ.
Oso.: 1719 Biela Frenzel Lus. nomencl.
26; 1800 Biweje OLKal. 125; 1843 BÏla,
BÏleje HSVolksl. 286.– Mda. biîa.
Aso. *BÏla zu *bÏly ‘weiß, hell’bzw. *bÏÔ #3,
der aso. Entsprechung zu apoln. biel ‘feuch-
te Wiese’. Hier nach der Lage wohl am
ehesten durch *voda ‘Wasser’ #3 zu er-
gänzen. ® xBöhla, Pöhla, Pöhlau, Behlau.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 27; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 40 – Blaschke HOV 432; Post-
lex. 1, 368 u. 14, 434; Hist. Stätten Sa. 30.; Werte Heimat
51, 44.
Bielatal Großgem. s. Königstein, Gem.
Rosenthal-Bielatal;SächsSchweiz (AKr. Pir-
na), 1933 aus Brausenstein, 10Hermsdorf,
Raum und Reichstein gebildet
GewN Biela: 1412 die Bela Meiche Pirna 9;
[um 1445] ein Bach genand dy Bele ebd.;
1548 die Bielbach ebd.; 1588 Die Billebach
fleust von behemischen rein und zum Konig-
stein im stedtlein in die Elbe ebd. – ON:
1986 Bielatal OV 37. – Mda. bilŠdÃl.
Die Gemeinde wurde nach der Lage ihrer
Orte im Tal der Biela (¨ Biehla) benannt.
® B a h re t a l .
Die Bedeutung ‘klarer, heller Bach’ wird
° 1445 indirekt durch die Kennzeichnung als
Forellenwasser erhärtet: „da gen cleyne farn
ynne.“
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 40; Schwarz Pirna 1,
250 – Blaschke HOV 103; Meiche Pirna 9; Werte
Heimat 3, 26, 83.
† Bielecke Wg. nö. Eilenburg, bei Bat-
taune; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1399/1400 villa Czwigas Belka ARg. Eil. –
FlN: [19. Jh.] Bieleckeholz, -stücken, -gra-
ben MTBl. Sa.-Anh. 2537. – Mda. †.
Aus dem einzigen urk. Beleg kann man nur
die Wz. *bÏly ‘weiß, hell’ #3 erkennen, aber
nicht entscheiden, ob ein app. ON *BÏÔ!ka
bzw. *BÏlka oder ein poss. ON *BÏl-kov-
zum PN *BÏÔ!k oder *BÏlk (¨ Belkewitz)
vorliegt. ® Behlau.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 14, Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 41 – Reischel WgKBD 10.
Bienenmühle Werkssiedlung s. Frauen-
stein, Gem. Rechenberg-Bienenmühle; Frei-
berg (AKr. Freiberg)
1752 Bühnmühle Blaschke HOV 22; 1787
Bienmühle Fraust. ADörfer 91; 1791 Bienen-
mÜhle OV 39; 1837 Bienmühle (Mühlenge-
bäude) OV 18; 1895 Bienenmühle (Mühle
und Gasthof) OV 10; 1908 Bienenmühle bei
Rechenberg (Teil) OV 13. – Mda. (dŠ) bin-
mil.
69 Bienenmühle
GW: -mühle #1. BW: mhd. bin(e), bin ‘Bie-
ne’. – ‘Siedlung bei der Bienenmühle’.
Es handelte sich zunächst wohl um eine
Brettmühle am Bienholz (FlN) und damit
um eine Klammerform Bien(holz)mühle.
Das BW des Erstbelegs wurde mit hyper-
korrektem -ü- geschrieben – falls nicht irr-
tümlich vorweggenommen – bzw. an frnhd.
büne ‘Gerüst, Dachboden’ angelehnt.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 13 – Blaschke HOV 2;
Werte Heimat 10, 85; Postlex. 14, 437.
Bienhof Gutssiedlung s. Pirna, Stadt Bad
Gottleuba-Berggießhübel; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1503 Geholtze der Binhoff genannt U 9521;
1536 Petter Hasche, Hammermeister in der
Binweide AGA Pirna AHdlB 1, 129; 1548
Biehn Hoff (Pirnaer Amtswald) AEB Pirna
II 1179; 1572 Bünnenhoff Cop. 367, 357;
[um 1573] Bienhof Hzg. Wencesl. Schr. 41;
1579 Binenhof Coll. Schm. Amt Pirna 6,
123; 1594 Bünhof ebd. 124; 1791 Bienhof …
ein Hammerguth bey Hellendorf. Sonst der
BÜnauische Hof genannt OV 39; 1908 Bien-
hof, Ortschaft OV 13. – Mda. binhàf.
GW: -hof #1. BW: mhd. bin(e), bin ‘Biene’.
– ‘Hof eines Bienenzüchters’.
Die ersten Belege (° 1503, 1536, 1548) be-
zeichnen Wald- bzw. Flurstücke, die übrigen
die kleine Siedlung, die aus zwei Gütern,
einem Herrenhaus und einer Gaststätte (frü-
heres Mühlengut) besteht und inmitten wal-
diger Höhen und artenreicher Bergwiesen
liegt. Ursprünglich dürfte ein Bienenzüchter
(° 1536 Binweide) dort seinen Hof gehabt
haben. – Eine Deutung als ‘Hof eines Böh-
men’ aufgrund der Lage der Siedlung an der
Grenze zu Tschechien und der Überlieferung,
daß um 1503 der böhm. Grundherr Timo v.
Colditz auf Graupen den Bienhofgrund als
Jagdrevier für den Herzog von Sachsen gegen
das Dorf Rosenthal eintauschte, ist aufgrund
der urk. Überlieferung (¨ 1–3Biensdorf) we-
nig wahrscheinlich. Die junge, historisch
nicht zu belegende Interpretation des Namens
als ‘Hof der Familie v. Bünau’(° 1791) wurde
wohl durch die hyperkorrekten Kanzleifor-
men mit ü begünstigt.
Blaschke HOV 104; Postlex. 1, 371 u. 14, 436; Meiche
Pirna 9; Werte Heimat 4, 118.
1Biensdorf Dorf s. Mittweida, Gem.
Auerswalde; Mittweida (AKr. Hainichen)
1454 Bemisdorf Cop. 45l, 151; 1465 (for-
werg) Bemisdorf, Bemistorff U 7876b; Cop.
58, 146; 1482 Bemisdorf Cop. 53, 165, 1486
Bemsdorf (Forbergk) LhDr./B 117; 1486
Bemistorff U 8624b; [um 1620] Behmbsdorf
FlKte. des Rgt. Neusorge ; 1791 Biensdorf,
BÜhnsdorf OV 40, 65. – Mda. binsdorf.
¨ † Behmsdorf
Vielleicht handelt es sich bei diesem Ort und
bei 3Biensdorf um kleine Siedlungen aus
Böhmen zugewanderter Bergleute. – Die Ent-
wicklung ist von bemsdorf (° 1486) durch
mda. Hebung e > i über bimsdorf und infolge
Assimilation ms > ns und wohl gleichzei-
tiger Eindeutung von Biene zu binsdorf ge-
gangen. ° 1791 erscheint hyperkorrektes 〈Ü〉.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 26; Walther Namenkunde
498 – Blaschke HOV 246; Postlex. 1, 372 u. 14, 438.
2Biensdorf Dorf sw. Pirna, Stadt Lieb-
stadt; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
[Um 1347] Behemersdorf Cop. 25, 7; 1404/
05 Behemstorff Cop. 30, 167; 1448 Behmis-
torff Cop. 43, 176; 1465 Bemestorff Cop. 58,
168; 1504 Bemßdorff Cop. 73, 29, 81; 1529
Binsdorff Cop. 164, 105; 1658 Biensdorff
AMatr.; 1677 Bünßdorff Acta Burkhardsw.
4; 1791 Biensdorf OV 40. – Mda. binsdurf.
¨ † Behmsdorf
Blaschke HOV 104; Postlex. 1, 372 u. 14, 437; Meiche
Pirna 10; Werte Heimat 4, 16 u. 9, 169.
† 3Biensdorf Wg. n. Wolkenburg/Mulde,
Gem.Wolkenburg-Kaufungen; Rest: Schäfe-
rei Biensdorf (Vw. des ehem. Rgt. Wolken-
burg). Alte Ortsanlage und Zeitpunkt des
Wüstwerdens (14. Jh.) nicht mehr feststell-
Bienhof 70
bar; in Flur Wolkenburg aufgegangen; Chem-
nitzer Land (AKr. Glauchau)
1309 Bemesdorf Menckenius Script. III 935;
1465 Bemisdorf U 7876b; 1486 Bemistorff
U 8624b. – Mda. binsdorf.
¨ † Behmsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 27; Walther Namenkunde
498 – Blaschke HOV 246.
Biesen Dorf s. Delitzsch, Gem. Zschor-
tau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1269 Godeco de Besme UB Dobr. 56; 1300
Konrad von Bysin Schie. Reg. 2000; 1302
Besyn, Bisen Koehler Brena 31f.; 1323 Hin-
riche von Bysenn CDAnh. III 294; 1330 Her-
man van Biesen ebd. 409; 1350 Besem LBFS
13 Anm. 62; 1378 Besem RDMM 179; 1404
Beßin ZR Del.; 1442 Bißem (?), Bissenn
AEB Del. I 101; 1518 Bießem ebd. 25; 1570
Biesem ARg. Del. 17, 33ff. – Mda. bisn.
Am ehesten zu mnd. bese ‘Binse’ mit Ver-
engung des e > i und evtl. Angleichung an
mhd. bes(e)me ‘Besen’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 15; Postlex. 1, 373 u.
14, 439.
Biesern Dorf s. Rochlitz, Gem. Seelitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1325) F [um 1460] Weserym U 2352; 1350
Besegrim LBFS 68; 1370 Byzegrym Cop. 29,
178; 1486 Biserheym LhDr./B 107; 1513 Bi-
seren GerB Roch. 106; 1548 Bieserim, BYe-
ßern, Bießern AEB Roch. I 134, 135, 136;
1578 Pisgrem, Biesern StaRg. Roch. – Mda.
bisårn.
Wahrscheinlich aso. *Bezgrim oder *Bez-
gri¸e zu *bez ‘ohne’ und *grim ‘Gesträuch’
(¨ Grimma) als Bezeichnung eines kahlen,
strauchlosen Ortes. Dagegen wird die Her-
leitung aus einem PN *Bezgrim, der nicht
bezeugt ist, analog zu PN wie *BezdÏd usw.
nicht zutreffen. Vgl. FlN wie tsch. Bezdrev,
Bezchleb3, Bezvod3 usw.
In unbetonter Stellung ist -g- spirantisiert
worden und dann geschwunden. Vereinzelt
wurde das GW -heim #1 eingedeutet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 27; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 41 – Blaschke HOV 246; Postlex. 1, 373
u. 14, 440.
Biesig, oso. BÏzik, Dorf n. Reichenbach/
O.L., Stadt Reichenbach/O.L.; NSchlesOL-
Kr. (AKr. Görlitz)
1419 Besak StaB Gör. 59; 1499 Byßing ebd.
58, 14; 1525 Bischicz LBud. 1, 3; 1533ff.
Besack PGV; 1581 Biesig StäA Gör. Mskr.
XXV 5 A 1l, 286: U v. 8. 5.; 1759 Biesitz
Sächs.Atlas. – Mda. bizix.
Oso.: 1719 Piesk aut Pisek Frenzel Lus.
nomencl. 27; 1886 BÏzik Mucke Stat. 492. –
Mda.†.
Als ursprünglich wird die zu Bising, Biesig
umgestaltete urk. Form Besak betrachtet, so
daß von aso. *Bezdak- zum oso. PN Bjez-
dôak, zu oso. bjez ‘ohne’ und dôak ‘Dank’,
oso. bjezdôak ‘ungern, wider Willen’, tsch.
bezdÏk6 ‘Undank’, auszugehen ist. Aso. zd!!
wurde durch dt. s ersetzt (¨ Brösern, Groß),
vgl. auch ON wie BezdÏkov, dt. Pössigkau, in
Böhmen. Biesig könnte evtl. auch appel-
lativisch als erzwungene (‘undankbare’)
Siedlung erklärt werden und eine nördliche
Parallelezudentsch.ONBezdÏkovdarstellen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 27; Eichler
OSG VII (1973) 114 f.; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
41 – Blaschke HOV 417; Postlex. 1, 373 u. 14, 441.
Biesnitz Gemeinde sw. Görlitz, Name der
heute durch Bebauung miteinander verbun-
denen, seit 1952 eingemeindeten Orte Groß-
und Kleinbiesnitz, Stadt Görlitz; Görlitz,
Stadt (AKr. Görlitz)
Biesnitz, Groß-, oso. BÏznica, Dorf sw.
Görlitz, an der Landeskrone, Stadt Görlitz;
Görlitz, Stadt (AKr. Görlitz)
(1015) 1012/18 urbs magna Businc Thietmar
Chronik VII 19; 1315ff. von dem, der Bisent,
Bisencz, Bysenth, Besint, Besenicz [PN] StaB
71 Biesnitz, Groß-
Gör. 1, 17, 19, 45, 63, 95, 238, 252; 1345
major villa dicta Bysint StaA Gör. U 43/29;
1448 zu Grossem Besenicz StaB Gör. 3, 137;
1533ff. Groß Byßnitz bey der Landskron
PGV; 1791 Groß-Bießnitz OV 40. – Mda.
biznids.
Oso.: 1719 Wulka Biesniza Frenzel Lus.
nomencl. 27; 1920 BÏznica RÏzak Slownik
174. – Mda. †.
Zwischen dem Namen der urbs Businc und
den späteren Namenformen Bisent, Bisencz,
Besint usw. darf man einen sprachlichen Zu-
sammenhang als gesichert betrachten, evtl.
auch zwischen diesen und dem StammesN
Besunzane, dessen Etymologie aber noch
nicht geklärt ist. Wahrscheinlich liegt ein
mit dem Suffix -nt- gebildeter Name zu-
grunde, dessen t zu z verschoben wurde. Für
eine Deutung aus dem Aso. bietet sich keine
brauchbare Möglichkeit. Allerdings spielte
Angleichung an die benachbarten aso. -itz-
Namen eine Rolle. Oso. BÏznica ist sekun-
där. – Der diff. Zusatz groß #7, der den Ort
von dem benachbarten Kleinbiesnitz un-
terscheidet, erscheint auch als lat. magnus
bzw. maior.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 28, Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 42 – Blaschke HOV 417;
Postlex. 3, 478 u. 16, 401; Werte Heimat 54, 141.
Biesnitz, Klein- Dorf sw. Görlitz, Stadt
Görlitz; Görlitz, Stadt (AKr. Görlitz)
[Um 1320] Vorwerk zu deme Bisenez StaB
Gör. 1, 27; 1360 Vorwerk zu dem Besint ebd.
2, 15; 1437 das kleyne Besenitcz StaA Gör.
U Febr. 20; 1589 Klein Bießnitz BürgerRL.;
1791 Klein Bießnitz OV 255. – Mda. klei
biznds.
¨ Biesnitz, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz klein #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 42 – Blaschke HOV 417; Post-
lex. 4, 609 u. 17, 318; Werte Heimat 54, 141.
1Binnewitz, oso. B4njecy, Dorf sö. Baut-
zen, Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1242 Lutoldus de Bunowicz Reg. Zittau 10;
1280 Svicherus de Binuize ebd. 38; 1311
Segehardus de Bunnwitz ebd. 77; 1365 Be-
newicz [PN] StaB Bau. 1, 33; 1419 Benewitz
RRLVo. Bau. 104 1437 Benewicz DA Bau.
II U 9; 1474 Benewitcz ebd. OV U 8; 1534
Binewitz GrdstV Bau.; 1569 Binnewitz ebd.
C IX U 6. –  Mda. binŠwids.
Oso.: 1719 Boneze, Buneze Frenzel Lus.
nomencl. 31; 1800 Bonjezy OLKal. 126;
1866 B4njecy, Bynjecy Pfuhl WB 39. –
Mda. bunÍtsŠ.
Aso. *Bynovici bzw. *Bynovici zum PN
*Byn, *Byn, zu *by(t)- #4, + Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Byn bzw. Byn’.
Postlabiales aso. y, hier nach b, ist im Oso.
in u übergegangen. Die Mda. reflektiert diese
Entwicklung als [u] (vgl. dial. bunÍtsŠ) bzw.
[à], die Schriftsprache gelegentlich als 4.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 42 – Blaschke HOV 384;
Postlex. 1, 376 u. 14, 449; Werte Heimat 12, 121.
2Binnewitz Dorf sö. Oschatz, Gem.
Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1313 Binewitz CDS II 1, 350; 1329 Byne-
wicz ebd. 398; 1334, 1336 Pynewicz BV
Mei. 382; 1339 Pinewicz CDS II 1, 431;
1366 Benewitz prope Ganam ebd. II 2,
562f.; 1491 Binnewitz AEB Mei. V 143;
1504 Pinnewitz bei der Ghane CDS II 3,
1324; 1547 Binnewitz AEB Mei. V 143. –
Mda. binŠwids.
¨ 1Binnewitz
Möglich ist auch ein aso. PN *Bin, der im
Lechischen nachgewiesen ist, vgl. poln. Bi-
nino; Binow b.Greifenhagen: 1255 Bynowe
(Trautmann EOON I 72).
Die P- sind hyperkorrekte Schreibungen  der
Kanzlei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 28; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 42 – Blaschke HOV 224; Post-
lex. 1, 375 u. 14, 447; Werte Heimat 30, 199.
Biesnitz, Klein- 72
Birkau, oso. BrÏza, Dorf w. Bautzen,
Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr. Bautzen)
1377 Berka U 4171b; 1430 czur Bircke, Bir-
ke DA Bau. XX U 9, II U 6; 1559 das Dorf
die Bircke StA Bau. Gaußig U Aug. 9; 1588
Birckaw VStolpen 10; 1759 Bürckau Sächs.
Atlas. – Mda. birgŠ.
Oso.: [Um 1835] Brjesna JuWB; 1848
Brjesa JaKu. 38; 1866 BrÏza Pfuhl WB 46.
– Mda. bêieza.
Mhd. birke, mnd. berke ‘Birke’. – ‘Siedlung
am Birkengehölz bzw. bei einer großen, auf-
fälligen Birke’. ® Pirk, Birkenhain, Birkholz,
Birkigt, Burghausen, (slaw.) B re e s e n .
-a bzw. -au geht auf die Kanzlei zurück. –
Der sorb. Name bildet die genaue Entspre-
chung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 30 – Blaschke
HOV 384; Postlex. 1, 376 u. 14, 449.
Birkenhain Dorf w. Wilsdruff, Stadt Wils-
druff; Meißen (AKr. Freital)
1380 Hermann Birkinhayn CDS II 5 Dresden
82; 1383 Friczko Birkenhayn ebd. II 2, 675;
(1428) K [um 1500] Birckenhayn ER Mei.
18; 1466 Birckenhayn ZV Sup. 18. – Mda.
bargÛhaen.
GW: -hain #1. BW: mhd. birke ‘Birke’. –
‘Rodungssiedlung am bzw. im Birkenwald’.
® Birkau.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 29 – Blaschke
HOV 66; Postlex. 1, 377 u. 14, 451.
Birkenheim ¨ Brischko
† Birkholz Wg. nw. Torgau, zwischen
Dommitzsch und Bad Düben; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1378 Birgholcz, Bergholz RDMM 241; 1406
Birgholz UB Tor. 218; 1510 Birckholz AEB
Tor. 2, 489; 1753 Birckholz Sächs. Atlas;
1791 Birckholz … eine wÜste Mark, ohnweit
Falkenberg OV 4. – Mda. †.
GW: -holz #1. BW: wohl mhd. birge ‘Gebir-
ge’. – ‘Siedlung an/bei einem Gebirgswald’.
Es dürfte sich um die Abfolge von Tal und
lang gestreckter Bodenerhebung handeln.
Das BW fiel infolge der binnendt. Konsonan-
tenschwächung mit mhd. birke, nhd. Birke
(mda. berg) zusammen, so daß der ON als
Birk(en)holz aufgefaßt wurde. Birke kann
aber auch das ursprüngliche BW sein.
Wieber ON Torgau 16; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 126
– Postlex. 1, 378.
1Birkigt Dorf nö. Freital, Stadt Freital;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1378 Birkech, Berkech RDMM 254; 1385
von Birkich CDS II 2, 691; 1429 zcum Bir-
ckechte ebd. II 5, D 178; 1445 Burkecht
Erbm. 19; 1457 Birkicht U 7524; 1520 Bir-
ckicht LhDr./H 220; 1551 Birckichtt LStR
348; 1791 BÜrckigt OV 66. – Mda. bargxd,
bÎrgxd.
Mhd. birkach ‘Birkenwald’. – ‘Siedlung am
bzw. im Birkenwald’. Die ältesten Belege
zeigen umgelautetes -eh(e) < -ahi, das seit
dem 14. Jh. analog zu Suffixen wie -in, -ig,
-isch mit -i- zu -ich bzw. (mit sekundärem,
sog. euphonischem -t) zu -icht wurde. ® Er-
licht, Heeselicht, Kühnicht, Lindicht, Lindigt,
Saalig, Weidigt; Fichtigsthal; Räumicht, Rei-
ßig, Steinigt, Stöckigt; Birkau.
Umgekehrte Schreibungen mit g anstatt ch
(° 1791) bestätigen dessen spirantische Aus-
sprache im Inlaut. Die ü- (° 1791) und wohl
auch die u-Schreibung (° 1445) sind als hy-
perkorrekte Reaktion auf die mda. Entrun-
dung ü > i zu werten. Die Senkung mhd. ir
> Ír kommt sowohl durch älteres [Ár] als
auch durch [Îr] der Mdaf. zum Ausdruck.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 18 – Blaschke
HOV 15; Postlex. 1, 378 u. 14, 454; Werte Heimat
21, 47.
(†) 2Birkigt Dorf sw. Oelsnitz, OT von
Tiefenbrunn, Gem. Eichigt; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
1413 eine wustung Pirk Raab Reg. N 23; 1418
Birke Leipoldt Dörfer 70; 1420/40 Pirg Wild
Reg. 74; 1542 Uff der wustung Pirck (und
73 (†) 2Birkigt
Grebern)AEBVoi. 186; 1750 Birkig HuV 50,
40; 1791 Birckig OV 91; 1814 Birkigt, Birk
Postlex. 1, 378; [nach 1827] die Birk Häuser
oder Birkigt Oberreit. – Mda. dŠ bÎrghaesår.
Mhd. birke ‘Birke’. – ‘Siedlung bei einer
Birke’ bzw. ‘Siedlung am/im Birkenwald’.
® B i r k a u .
Trotz der Bezeichnung wustung ist Birkigt
1542 von sechs Bauern bewohnt. – Das
Suffix -ich(t) (¨ 1Birkigt) tritt erst im 18. Jh.
auf.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24 – Blaschke HOV
330; Postlex. 1, 379 u. 14, 454; Wild Siedl. 159.
Birkwitz Dorf nw. Pirna, Stadt Pirna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1350 Birkwicz LBFS 40; 1378 Berkewicz
RDMM 254; 1405 in villa Birckewicz CDS
II 5 Dresden 122; 1445 Birckwicz Erbm. 7;
1547 Pirkewitz AEB Dr. 21a, 298; Pirkicht
ebd. 309; 1555 Birckwitz das dorff im ampte
Dreßdn gelegen an der Elbe U 11558; 1615
Birkwitz U 12814. – Mda. bÍrgds.
Wohl aso. *Biêkovici zum PN *Biêk zur Wz.
*bèk- (vgl. nso. barkas ‘brummen’, oso.
borkac, tsch. brkati ‘fliegen’, slowen. brk
‘Barthaar’ usw.) + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Biêk’.
Der Name erfuhr wenig Veränderung. ° 1378
zeigt Senkung des Stammvokals i > e; das e
der unbetonten Mittelsilbe (° 1405, 1547) fiel
aus. In den zweiten Beleg ° 1547 mit hyper-
korrekter P-Schreibung wurde dt. Birkicht
(¨ 1-2Birkigt) eingedeutet.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 42 – Blaschke HOV
104; Postlex. 1, 379 u. 14, 454; Meiche Pirna 12; Werte
Heimat 9, 33.
Birmenitz Dorf w. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1200 Pirmiz CDS I 3, 45; 1203 Birmiz ebd.
67; 1315 Birmitz ebd. II 1, 360; 1350 Birmicz,
Pirmicz LBFS 23, 61; 1378 Bermicz, Permicz
RDMM 380; 1547 Pirmitz ader Krey AEB
Mei. V 225; 1583 Pyrmenitz KaOrdn. Mei.;
1791 Birmenitz OV 41. – Mda. bÎrmds.
Die urk. Schreibungen lassen sowohl eine
Grundform mit P- als auch mit B- zu. Für P-
bietet sich keine sichere Anknüpfungsmög-
lichkeit, aber auch aso. *Biêmica (älter wohl
*BiêVnica) für B- zu einer aso. Entspre-
chung von apoln. birzmo, biermo, birzwno
‘Balken’, atsch. brev, bleibt zunächst hypo-
thetisch. ° 1547 Krey gehört zu aso. *kraj
‘Rand, Grenze, begrenztes Gebiet’, vgl. oso.
tsch. poln. kraj, und steht möglicherweise
für eine Ausbausiedlung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 29, 145; Eich-
ler Slaw. ON Saale-Neiße I 43, II 78 – Blaschke HOV
66; Postlex. 1, 379 u. 14, 455.
Bischdorf, oso. Biskopicy, Dorf ö. Löbau,
Gem.Rosenbach;Löbau-Zittau(AKr. Löbau)
1227 Arnoldus, Waltherus de Biscofisdorf
CDS II 1, 102; 1281 in episcopali villa no-
stra Bisschofesdorph, Byesschofestorph DA
Bau. II U 3a, b; 1317 Biscopistorf CDS II 7
Löbau 9 (brandenbg. U); 1416 Bischofsdorff
StaB Gör. 2, 23; 1468 Bischdorf RRg. Lö-
bau 2, 157; 1511 Bischdorff StaB Gör. 58,
78. – Mda. bišdurf.
Oso.: 1700 Biskopize Frenzel Lex.; 1843
Biskopicy HS Volksl. 296. – Mda. †. GW:
-dorf #1. BW: mhd. bischof (gr. lat. episco-
pus) ‘Bischof’. – ‘Das dem Bischof gehö-
rende bzw. von ihm angelegte Dorf’. Dem
entspricht oso. Biskopicy ‘Siedlung der Bi-
schofsleute’. ® Bischheim, Bischofswerda.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 30 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 380 u. 14, 456.
Bischheim, oso. Biskopicy, Dorf sw. Ka-
menz, Gem. Bischheim-Häslich; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1225 Cunradus de Bischofesheim CDS II 7
Kamenz1; 1304ff. Hermannus de Bischof-
heym, Bischovisheim, Bichsofzheim KlA
Marst.U52,62,70 u.a.;1338Bysschofsheym
ebd. U 95; 1420 Bischofsheym StaA Kam. U
134; (1507) 1589ff. bey Bischem Ann. Kam.
22, 23; 1658 Bischheimb StAnschl. Bau.
2667; 1732 Bischem OLKarte. – Mda. bišn.
Birkwitz 74
Oso.: [Um 1835] Biskopizy JuWB; 1866
Biskopicy Pfuhl WB 18. – Mda. †.
GW: -heim #1. BW: mhd. bischof (gr. lat.
episcopus) ‘Bischof’. – ‘Siedlung des Bi-
schofs’. ® Bischdorf, Bischofswerda. Da das
GW -heim in den ON Sachsens relativ selten
begegnet (¨ Buchheim, Forchheim, Tauben-
heim u.a.), könnte mit Namenübertragung
aus dem deutschen Altland gerechnet wer-
den. Evtl. wollte man durch das GW die Na-
mengebung für die bischöflich-meißn. Sied-
lungen variieren.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 30 – Blaschke
HOV 433; Postlex. 1, 381 u. 14, 458; Werte Heimat
51, 123.
Bischheim-Häslich Gemeinde sw. Ka-
menz, 1969 aus Bischheim und Häslich ge-
bildet; Kamenz (AKr. Kamenz)
Bischofswerda, oso. Biskopicy, Stadt w.
Bautzen; Bautzen (AKr. Bischofswerda)
1227 M. de Biscofiswerde CDS II 1, 102;
1272 [um 1276] Sifridus de Bisc(h)ofeswer-
de ebd. 216, 242; 1282 Dithmarus de
Bischoueswerde Krabbo Reg. 1303; 1320
Bischofiswerde U 2203; 1460 Bischwerde
StaB Bau. 3, 37; 1411 oppidum Bisschoff-
werde Lib. Rud. 53; 1434 zcu Bisschoff-
warten StaB Dr. 153; 1530 vom Bischwerdt
StaB Gör. 54, 64; 1538 Bischoffswerde StaA
Bau. U; 1671 Bischoffswerda Jahrm. 35. –
Mda. biš'wÎrŠ, šibok.
Oso.: 1700 Biskopize Frenzel Lex.; 1761
Bischkupiza Hauptmann Gramm. 408; 1843
Biskopicy HS Volksl. 296. – Mda. †.
GW: -werd(a) #1. BW: mhd. bischof (gr. lat.
episcopus) ‘Bischof’. – ‘Am Wasser gele-
gene Siedlung des Bischofs’. ® Bischdorf,
Bischheim; We rd a .
Die Stadtsiedlung in einer Talweitung der
Wesenitz wurde wohl von Bischof Bruno II.
v.Meißen angelegt. Zum GW (häufig bei
Wasser- bzw. Niederungsburgen) und der
jeweiligen Lage am Wasser vgl. Stadtgrün-
dungen jener Zeit wie Elsterwerda, Hoyers-
werda, Bad Liebenwerda (Brandenbg.) sowie
ON wie Werda, Werdau, Dreiwerden. ° 1434
wurde das GW als -wart(e) #1 verstanden. –
Die mda. Nebenform Schiebbock spielt auf
die Schubkarren an, die sich zu Markt- und
Messezeiten auf dem Marktplatz der Stadt
häuften. – Der dt. Namenform entspricht
oso. Biskopicy.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 31; Eichler/
Walther StädteNB 56 – Blaschke HOV 384; Postlex. 1,
382 u. 14, 461; Hist. Stätten Sa. 31.
† Blankenau ehem. Wasserburg n. Chem-
nitz, an der Mündung des Bahrebachs in die
Chemnitz; Stadt Chemnitz; Chemnitz, Stadt
(AKr. Chemnitz, Stadt)
1269ff. Albertus de Blankenowe Schie. Reg.
909, 1002, 1263, 1384; UV Abg. 309; 1338
uff Blanckenaw CDS II 6, 344; 1451 Blan-
ckennaw ebd. 459. – Mda. blaÛgÛ(n)ao.
GW: -au #1. BW: mhd. blanc ‘blinkend,
weiß, glänzend’. – ‘Rittersitz zur blinken-
den Aue’. Die am linken Ufer der Chemnitz
gelegene Wasserburg war Mittelpunkt der
reichsunmittelbaren Herrschaft B. Ihr Name
ist wohl darauf zurückzuführen, daß der Fluß
mit seinen zahlreichen Nebenarmen relativ
oft über die Ufer trat und damit eine breite,
„blankeAue“ bildete. ® Blankenauer Grund.
Strobel ON Chemnitz 20 – Blaschke HOV 282; Hist.
Stätten Sa. 32; Werte Heimat 33, 123; Chem. Vororte
83 (Furth), 91 (Borna).
Blankenauer Grund ¨ Grund, Blanke-
nauer
Blankenhain Dorf und Schloß (Rgt.
1551) sw. Crimmitschau, Stadt Crimmit-
schau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
[Um 1200] Blanchinhayn UB Abg. 69a;
1316 Ludewik von Blankenhain, Blanchen-
hain UB Vö. I 472, 473, 474; 1335 Heinrich
vnde Ludewig von Blankenhain ebd. 749,
754; 1457 Blanckenhayn UB Zwi. 444; [um
1485] K [1. Hä. 16. Jh.] Blanckenhain AEB
75 Blankenhain
Zwi. 52; 1590 Blanckenhain (Gut) OV 196.
– Mda. blaÛgÛhÎn.
GW: -hain #1. BW: mhd. blanc ‘blinkend,
weiß, glänzend, schön’. – ‘Rodungssiedlung
im schönen Wald’.
Es ist fraglich, ob das Vorkommen eines
Friderich Blanke (TermB 41) in Blanken-
hain um 1460 dazu berechtigt, diese Familie
mit der Ortsgründung in Zusammenhang zu
bringen und im BW einen entsprechenden
PN anzunehmen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 14 – Blaschke HOV 366;
Postlex. 1, 404 u. 14, 485.
Blankenstein Dorf w. Wilsdruff, Stadt
Wilsdruff; Meißen (AKr. Freital)
1233 Sifridus de Blankenstein SchieReg.
390; 1254, 1259 Johannes de Blankenstein,
Blankenwalde U 536, 593a, b; 1283 Blan-
kenstein CDS II 1, 254; 1350 Blankinsteyn
ebd. 453; 1445 Blangkenstein EVÄ I 148. –
Mda. blaÛgnšden.
GW: -stein #1. BW: mhd. blanc ‘blinkend,
weiß, glänzend’. – ‘Siedlung zum blanken
Stein, Felsen’.
Ursprünglich der Name des Rittersitzes auf
felsiger Anhöhe am Ufer der Triebisch, am
Westende des Bauerndorfes Blankenstein. –
‘Burg oder Ritterhof auf der gerodeten, licht
glänzenden und hell gewordenen felsigen
Höhe’. ® Bieberstein, Blankenau (Rittersitz)
n. Chemnitz. – -walde #1 (° 1259) stellt of-
fenbar ein Versehen des Schreibers dar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 30; Walther
Namenkunde 404 – Blaschke HOV 66; Postlex. 8, 335
u. 18, 475.
† Blasdorf Wg. ö. Rötha, im Raume Möl-
bis-Trages-Thierbach, sw. Mölbis (beim
Obergebirkicht); Leipziger Land (AKr.
Borna)
1350 Plasdorf LBFS 73; (1548) Blasdorf
FlNV Mölbis/Leibgedingebrief Dietz von
Haugwitz; 1701 Ploßdorf RgtA Mölbis. –
Mda. blÂsdárf.
Die dürftige Überlieferung verhindert eine
stichhaltige Deutung. Zu dem GW -dorf #1
ist als BW wohl ein PN hinzugetreten. Ob es
sich dabei um den zu derselben Wz. wie ahd.
mhd. asä. blas ‘kahl, schwach, gering, nich-
tig; hell, strahlend, blond’, nhd. blaß gebil-
deten PN Blaß handelt oder ob das Appel-
lativum mhd. blas(se) ‘weißer Fleck; blaß,
kahl’ zugrunde liegt, kann kaum entschie-
den werden. Evtl. handelt es sich um die
kontrahierte Form eines dt. oder aso. PN auf
-š (*Blaš, *Bloš o.ä., KF zu ¨ Blasius #6).
Falls P- ursprünglich, evtl. zu mnd. plas
‘Streit’.
Göschel ON Borna 17 – Blaschke HOV 130.
Blasewitz Dorf ö. Dresden, Stadt Dresden;
Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1350 Blasenwicz allodium, Blosenicz LBFS
38, 40; 1358 Blasewicz, Blasenwicz Cop.
27, 44; 1384 Blasenwicz Richter VerfGesch.
Dr. III 35; 1442 Blaßewicz Cop. 42 181;
1618 Blasewigk U 12380b; 1791 Blasewitz
OV 42. – Mda. blÃsŠwids.
Aso. *Blozenici bzw. *Blozenovici zum KN
*Blozen, zu *blog/bloch/bloz #4, + Suffix
-(ov)ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Blozen’. ® Bloaschütz, Blochwitz, Blösitz,
Bloßwitz, Plösitz.
Das -a- erklärt sich evtl. durch Einwirkung
von Blasius und dt. blasen; möglicherweise
stand neben der aso. Vertretung für *bolg
(aso. *blog) atsch. blaz-.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 18; Keller ON
Dresden-Stadt 1; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 43 –
Blaschke HOV 15; Postlex. 1, 403 u. 14, 489; Werte
Heimat 42, 176.
Blattersleben Dorf sw. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1277 Gunzelinus de Bratersleuen U 896;
1350 Bratersleiben, Bratirslebin LBFS 28 f.;
1378 Bratirsloybin, Bratirsleiben RDMM
292; 1418 Bratirslewen Märcker Bgft. Mei.
134; 1473 Blatterßleuben Cop. 59, 502; 1474
Blankenstein 76
Wratirslobe DCM U 750; 1518 Plattersleu-
ben LhDr./H 124; 1551 Blaterßhlobinn LStR
341; 1791 Blattersleben OV 42. – Mda.
bladàë}lÎm.
Wohl aus aso. *BratroslaV zum VN *Brat-
roslav, zu *brat(r) #4 und *slav #4, + Suffix
-j- #5. – ‘Siedlung eines Bratroslav’. ®
Braschwitz, Brotenfeld (MN), Praterschütz,
Pratschitz, xProschwitz.
Bei einem Beleg 1205 (villa) Bretselin CDS
II 4, 149 handelt es sich offensichtlich um
die falsche Auflösung von Schreibkürzeln:
Bret[ir]sl[ev]in. Der ON wurde durch die
Schreiber wohl früh an die in unserem Ge-
biet nicht vorkommenden dt. ON auf -leben
(urk. auch -leuen, -lewen) angeglichen. In-
folge der Entwicklung von b > w zwischen
Vokalen sowie nach l und r konnte umge-
kehrt auch W- (° 1474) geschrieben werden.
Die seit dem 15. Jh. begegnenden Formen
mit Bl- für Br- sind Ergebnis der Dissimila-
tion.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 176; Eichler/Walther ON
Daleminze (DS 20) 30; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
43; Mörtzsch Grh. 11 – Blaschke HOV 43; Postlex. 1,
411 u. 14, 493; Mörtzsch Grh. 7; Werte Heimat 32, 70.
Blauenthal (Unter-) Dorf nö. Eibenstock,
Stadt Eibenstock;Aue-Schwarzenberg (AKr.
Aue)
1536 Brethmule AEB Schwb. 171; 1550
Brethmule, Brethmuhel ebd. 289, 291; 1551
Plauenthal, Plauthal LStR 338; 1551 Blau-
ental Riß I/2/10; 1590 Plauenthaler Hammer
OV139;1592Plauenthalsovordessen Preth-
muhle genandt worden AEB Schwb. 6a, 142;
1696 Unterblauenthal FA U 106; 1699 beym
Plauenthal, Ober= und Unter=Plauenthal
LehmannSchauplatz74,280;1727Unterblau-
enthalerHammerw.Concept-Riß;1791 Blau-
enthal, ein Eisenhammer an der Mulde; Unt.
Blauenthal, ein Amts. Hammerguth nebst
Freyhof zu Sosa OV 43, 583. – Mda. blaoŠdol.
GW: -thal #1. BW: PN Blau. – Zunächst
‘Hammerwerk im Blauenthal’, dann Name
der in seiner Nähe entstandenen Werksied-
lung bzw. des Dorfes.
Nach dem Ausfuhrverbot von Nürnberger
Weißblech durch Pfalzgraf Friedrich, Her-
zog von Bayern, im Jahre 1534, erhielt der
Nürnberger Zinnhändler Andreas Blau, Be-
sitzer des Freigutes Sosa, 1536 von Kurfürst
Johann Friedrich die Genehmigung zum
Bau von Blechhämmern in Sachsen. 1539
erwarb er eine an der Mulde gelegene Brett-
und Mahlmühle, bei der er ein Hammerwerk
errichtete. Mit dem Bau von insgesamt fünf
Hammerwerken wurde Andreas Blau zum
Begründer der erzgebirgischen Weißblech-
erzeugung.
Zur Unterscheidung von Wolfsgrün, das
auch Oberblauenthal genannt wurde, trat
zeitweilig der diff. Zusatz unter #7 hinzu.
Die P-Formen stellen umgekehrte, hyper-
korrekte Schreibungen als Reaktion auf die
binnendt. Konsonantenschwächung dar.
Walther Namenkunde 482 – Blaschke HOV 358;
Postlex. 12, 123 u. 18, 904; Schiffner Hütten 104; Hist.
Stätten Sa. 32. 
Blauenthal, Ober- ¨ 1Wolfsgrün
Bleichenau ¨ Noes
Bleiditz ¨ † Bleisitz
† Bleisitz Wg. n. Strehla, oberer Ortsteil
von Görzig, Gem. Zabeltitz, Riesa-Großen-
hain (AKr. Riesa-Großenhain)
1445 Blisicz EVÄ I 12, 170; Erbm. 36; 1474
Bleysitz Cop. 58, 200; 1550 Bleiditz LhDr./
Canitz [Br.]; 1554 Pleuditz ebd.; [um 1820]
der Pleitz Oberreit. – Mda. †.
Aso. *Blizici zum PN *Bliz, zu *bliz #4, +
Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Bliz’. ® Pleitz.
Aso. i wurde gedehnt und wie mhd. i > ei
diphthongiert. Die eu-Schreibung (°1554)
ist hyperkorrekt. Bei der jüngeren Form
Bleiditz handelt es sich um eine schrift-
sprachliche Umsetzung von mda. *blaeds
77 † Bleisitz
< blaesds < blisds < blisids. – 1540 war die
Siedlung noch ein selbständiger, nicht mit
Görzig verwachsener Ort.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 31; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 43 – Blaschke HOV 224.
Bloaschütz, oso. Bloha}ecy, Dorf w.
Bautzen, Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1296, 1304 Heinemannus de Bloschwicz,
Blochsuicz KlA Marst. U 43, 52 (K); 1419
Bloschitz RRLVo. Bau. 104; 1498 Bloschitz
DA Bau. VIII U 1; 1502 Bloschwitz ebd. IX
U 1; 1515 Bloeschitz ebd. XVI U 2; 1556
Bloaschicz ebd. XXXI U 10a, b, c, 11; 1580
Blowaschitz Vis. 25; 1791 BloaschÜtz, wird
auch HaberdÖrfel geschrieben OV 43, 202.
– Mda. bloašids.
Oso.: 1800 Boaschezy OLKal. 126; 1843
Bloha}ecy HSVolksl. 286; 1886 Blowa}ecy
Mucke Stat. 22. – Mda. bîàašÍtsy.
Aso. *Blošovici zu einer KF *Bloš zu VN
wie *Blogomir, zu *blog/bloch/bloz #4, +
Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Blo}’. ® B l a s e w i t z
Die wohl sekundäre Lautung Bloasch- könn-
te auf Anlehnung an den PN Blohaš beruhen.
Zu -schütz ¨ Auerschütz. – Der im 18./19.
Jh. auf Karten und in Ortsverzeichnissen
häufiger auftretende BeiN Haberdörfel spielt
auf den Hauptanbau von Hafer oder die betr.
Abgabe an die Grundherren an, kann als
OÜN aber auch auf die Armut der Dorfbe-
wohner zielen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 31; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 44 – Blaschke HOV 385,
Postlex. 1, 415 u. 14, 498; Werte Heimat 12, 24.
Blochwitz Dorf nö. Großenhain, Gem.
Weißig a. Raschütz; Riesa-Großenhain (AKr.
Riesa)
(1220) K Blochgewiz CDS II 4, 389 S. 442;
1350 Blochwicz LBFS 137; 1378 Blochewicz
RDMM 297; 1406 Blochewicz BV Hain 7;
1486 Blachwitz LhDr./B 172; 1540 Blochwitz
Vis. 646. – Mda. bluxds.
Wohl aso. *Blochovici zum KN *Bloch zu
VN wie *Blogomir, zu *blog/bloch/bloz #4,
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Bloch’. ® B l a s e w i t z .
Eichler/ Walther ON Daleminze (DS 20) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 44 – Blaschke HOV 43; Post-
lex. 1, 415 u. 14, 499; Mörtzsch Grh. 7.
Blösa, oso. BrÏzow, Dorf sö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
[Um 1400] Blesaw [PN] StV Bau. 2, 3;
1419 Bleßaw RRLVo. Bau. 104; 1436 Ble-
saw DA Bau. II U 9; 1466 Blese DA Bau.
XXIV U 8; 1534 Blesaw GrdstV Bau.; 1748
Blöse, auch Briesens genannt StaA Bau. U;
1759 Ploesa OLKarte; 1791 BlÖsau OV 44.
– Mda. blezŠ.
Oso.: 1684 z BrÏzowa KiB Radibor; 1800
Briesow OLKal. 126; 1866 BrÏzow Pfuhl
WB 46. – Mda. bêezoî.
Aso. *BlÏôov- zum PN *BlÏô ( gebildet mit
–j- zu *BlÏd), zu *blÏdy ‘blaß, bleich’ (oso.
nso. blÏdy, poln. blady usw.), + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung eines BlÏô’. – In jün-
gerer Zeit erfolgte im Sorb. Angleichung an
brÏza ‘Birke’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 44 – Blaschke HOV 385;
Postlex. 1, 416 u. 14, 501; Werte Heimat 24, 51.
Blosenberg Dorf w. Oelsnitz, Gem. Trie-
bel; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1296 Plozinberch UB Vö. I 387; 1378 Bloz-
zinberg RDMM 132; 1420/40 Blossenberg
Wild Reg. 88; 1446 Plossenberg Cop. 43,
154 (Raab Reg. I 482); 1460 Blossinberg
StR AdfOel. 3; 1494 Blossemberg Cop. C2,
137 (Raab Reg. II 92); 1578 Blosenbergk
Vis. 573; 1590 Blosenberg OV 170. – Mda.
bluŠsnbÁrx.
GW: -berg #1. BW: mhd. blo¿ ‘nackt, un-
verhüllt, bloß, entblößt (von)’. – ‘Dorf zum
bloßen, kahlen bzw. von Bewuchs befrei-
ten Berg’.
Bloaschütz 78
Die Schreibung -ch deutet auf Spirantisie-
rung im Auslaut des GW. – Die Formen mit
P- dürften angesichts der Entwicklung mhd.
p > b (binnendt. Konsonantenschwächung)
umgekehrte, hyperkorrekte Schreibungen
darstellen. Allerdings ist auch mit obd. Ein-
fluß zurechnen.1494findetsichAssimilation
von n zu m vor Labial b.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24 – Blaschke HOV
330; Postlex. 1, 416 u. 14, 502; Flach Urk. Vögte 157.
† Blösitz Wg. ö. Delitzsch, sw. Badrina;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1246 Blasiz UB Mansf. S. 419; 1253 Blotiz
ebd. S. 420; 1267 Blositz ebd. S. 424; 1350
Bloticz CDS II 11, 453 S. 375; [um 1400]
Blasicz [wüst] ZR Eil. 44; 1471 Blosritz
[wüste Mark] ARg. Eil. 28; 1527 Blositz
[wüste Mark] AEB Eil. – FlN: [19. Jh.] am
Blösitzer Wege MTBl. Sa.-Anh. 2535. –
Mda. †.
Wohl aso. *Blozici zum KN *Bloz zu VN wie
atsch. *Blozibor, zu *blog/bloch/bloz #4,
evtl. auch KF zu VN wie atsch. Blazibor, skr.
Blazimir, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Bloz’. ® Plösitz, B l a s e w i t z .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 15; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 44 – Reischel WgKBD 11.
Bloßwitz Dorf sö. Oschatz, Gem. Stau-
chitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1226 Johannes fratres de Blosewiz CDS I 3,
351; 1261 Blosuiz Schie. Reg. 762; 1264
Blosewiz U 637; 1326 Blosewicz CDS II 1,
390; 1378 Blasewicz RDMM 271; 1445
Blosewitz EVÄ I 142, 145; 1555/56 Bloß-
witz Vis. 730. – Mda. kÀrxbluŠds, blusds.
Aso. *Blozovici zum KN *Bloz (¨ Blösitz)
+ Suffix -ovici #5 – ‘Siedlung der Leute
eines Bloz’. ® Blasewitz.
Die Mda.-Form kÀrxbluŠds (Kirch-) ist auf
weithin sichtbare Kirche des Ortes zurück-
zuführen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 45 – Blaschke HOV 224;
Postlex. 1, 417 u. 14, 503; Werte Heimat 30, 161.
† Bluchwitz (Thüringen) Wg. ö. Alten-
burg, nahe Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Bluchwiz UB Abg. 69a [wahr-
scheinlich verschrieben für Wilchwitz ö. Al-
tenburg oder SpottN für einen Ortsteil von
diesem]. – Mda. †.
Evtl. aso. *Blchovica zu *blcha (oso. nso.
pcha) ‘Floh’+ Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung
mit Flöhen’, dt. etwa ‘Läuseort’. Falls mda.
Hebung o > u eintrat, wäre auch aso. *Blo-
chovici zum PN *Bloch (¨ Blochwitz) und
damit ‘Siedlung eines Bloch’ denkbar.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 45; Hengst/Walther ON
Abg. s.n.
1Blumberg Dorf nö. Belgern, Gem. Arz-
berg; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Blumenberch CDS II 15, 251; 1287 Blu-
menberg Chart. Mühlb. 23; 1288 Blumenberc
Schie. Reg. 1493; 1314 Blumberch BV Tor.
370; 1501 Blumberg TStRAmt Mühlberg 35.
– Mda. blumrix.
GW: -berg #1. BW: mhd. bluome ‘Blume,
Blüte’. – ‘Siedlung am blumenreichen Wie-
senhang’.
Blume wird in der Namengebung erst seit der
Blütezeit des Rittertums (Ende 12. Jh.) Mode.
Ursprünglich vielleicht FlN. Die Mdaf. zeigt
Abschwächung des GW mit r-Metathese:
-berx > -brix.
Crome ON Liebenwerda (DS 22) 26 – Postlex. 1, 417
u. 14, 505.
† 2Blumberg Wg. sö. Oschatz, Stadtflur
Oschatz; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1350 Blumenberg LBFS 14; 1358 Blumen-
berg U 3544b; 1395 czu Goher unde Blu-
menberg in den wusten dorffern vor der stat
czu Osschacz CDS II 2, 739; 1401 Goher et
Blumenberg ebd. 758; [um 1600] Plumwer-
cker Felder Oeder 14. – Mda. †.
¨ 1Blumberg
79 † 2Blumberg
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 32 – Blaschke
HOV 224; Postlex. 1, 418 u. 14, 506; Werte Heimat
32, 70.
Blumenau Dorf w. Olbernhau, Stadt Ol-
bernhau; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1434 Blumenaw Klage Laut. 7; 1488 Blume-
naw U 9123b; 1555 Blumenawe Vis. 208;
1559 Blumenau U 11637a, 252; 1595 Blu-
menau AEB Laut. 36. – Mda. blumŠ'nao.
GW: -au #1. BW: mhd. bluome ‘Blüten her-
vorbringende krautige Pflanze’. – ‘Siedlung
in der blumenreichen (blühenden) Aue’.
® Blumberg und die übrigen ON mit dem
BW Blum(en)-.
Blaschke HOV 322; Werte Heimat 43, 45; Postlex. 1,
418 u. 14, 507.
† Blumendorf Wg. unbestimmter Lage,
wohl bei Delitzsch, evtl. identisch mit † Blu-
menhain; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1368 Blumendorph Cop. 25, 142. – Mda †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. bluome ‘Blume’. –
‘Dorf in blumenreicher, blühender Gegend’
o.ä. ® Blumberg und die übrigen ON mit
dem BW Blum(en)-.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 15 – ReischelWgKBD 217.
† Blumenhain Wg. sö. Bad Düben, s.
Görschlitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg).
1285 Blomenhagen U 1113; 1394 Blumen-
hayn REil. 16; 1399/1400 Blumenhain ARg.
Eil. 59; [um 1400] Blumenhayn ZR Eil. 50;
1471/72 Blumenhain ist wüste ARg. Eil.
111; 1527 Wiese zu Blumenhain AEB Eil.
GW: -hagen, hain #1. BW: mhd. bluome,
mnd. blome ‘Blüten hervorbringende krau-
tige Pflanze’. – ‘(Rodungs-)Siedlung im
blütenreichen Wiesenland’. ® Blumberg und
die übrigen ON mit dem BW Blum(en)-.
Der älteste Beleg steht in nd. Sprachform,
die damals hier noch üblich war.
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 21 u.a.; Reischel
WgKBD 12.
† Blumroda Dorf ö. Regis-Breitingen,
oberhalb der Pleißenaue,1952bis1957 infol-
ge Braunkohlentagebaus abgebrochen, we-
nige Resthäuser und StrN in Thräna, Gem.
Wyhratal; Leipziger Land (AKr. Borna)
1416 Blumenrode ARg. Borna 19; 1454
Heincze Blumenrode Grünert Abg. PN 93;
1490 Blumenroda StaA Borna 50; 1552
Blumroda Blaschke HOV 130; 1590 Blu-
menroda ebd. – Mda. 'blumrudŠ.
GW: -roda, -rode #1. BW: mhd. bluome
‘Blüten hervorbringende krautige Pflanze’
bzw. ‘Gras(wuchs), Weide, Waldweide’. –
Hier wohl ‘Weiderodung’. ® Blumberg und
die übrigen ON mit dem BW Blum(en)-.
Göschel ON Borna 18 – Blaschke HOV 130; Postlex.
1, 419 u. 14, 509; Werte Heimat 23, 49; Berkner Orts-
verl. 119.
Blunde ¨ Bluno
Bluno, oso. Blun, Dorf n. Hoyerswerda,
1936–1947 Blunau, Gem. Elsterheide/Hal-
}trowska hola; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
1401 der Blunde StA Breslau, Rep. 7 U5;
1568 Blun Urbar Hoyw.; [vor 1635] Bluem,
Bluhmen ER Hoyw.; 1658 Bluyne StAnschl.
Bau. 2665; 1791 Bluno OV 44; 1938 Bluno,
heißt jetzt Blunau OV 100. – Mda. blunŠ.
Oso.: 1744 Bluno Frentzel Hoyw. 192;
1800 Blunjow OLKal. 126; 1831/45 Blujn
OV 42; 1843 Blun HSVolksl. 286; 1866
Blunjo Pfuhl WB 34. – Mda. blun.
Aso. *BÔun- zu oso. blec, bluju ‘speien, quel-
len, sprudeln’, nso. bluwas. – ‘Siedlung in
der Niederung, in der sich Wasser sammelt’,
vgl. skr. blihna ‘Schwemmland, über-
schwemmtes Land’ + Suffix -ov- #5. Die
Ortslage stimmt mit letzterem überein.
Beim Beleg Blunde von 1401 liegt offenbar
eine Umdeutung im Dt. vor, vgl. mhd. mnd.
blunt ‘blond, goldgelb’. Die Endung -o, in
nationalsozialistischer Zeit durch -au ersetzt,
ist erst spät, etwa im 16. Jh., angetreten,
wohl unter der Wirkung des in der Nieder-
Blumenau 80
lausitz und angrenzenden Gebieten vorkom-
menden Auslautes in ON wie Buko, Gruh-
no, Horno, Sorno usw.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 45 – Blaschke HOV 423;
Postlex. 1, 417 u. 14, 504.
† Bobera Wg. sö. Nossen a. d. Freiberger
Mulde; Freiberg (AKr. Meißen)
1432 die Bobera Beyer AZ 646; 1436 Bobra
U 6397; 1571 in der auen, die Bober ge-
nanth, die Bowerwiese Vis. Vw. 1. – FlN:
[19. Jh.] die Boberwiese Oberreit. – Mda.
bowŠrwiŠsŠ.
Evtl aso. *Bobrov-, *Bobrava, zu *bobr
‘Biber’ #3 + Suffix -ov- #5. – ‘Biberort’.
® Bobritz!; Bobritzsch; (dt.) Biberstein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 46.
Bobersen Dorf n. Riesa, Gem. Röderau-
Bobersen; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1288 Pobrese CDS II 4, 176; 1378 Poberese,
Pobrese RDMM 298; 1406 Bobereuse BV
Hain 11; 1447 Paperisse U 6965, 1456 Po-
beriß Cop. 10, 46; Cop. 58, 161; 1471 Pobro-
ße Loc. 4337 Nr. 27, 35; 1501 Poberist LhDr./
G 511; 1504 Babersehe ebd. 228; 1507 Po-
werssen U 9720b; 1519 Bobirsehe U 10258;
1521 Boberitz LhDr./H 235; 1519 Bobirsehe
U 10258; 1547 Papperse, Poperse AEB Grh.
II 276, 291; 1551 Bobersenn LStR 343; 1552
Boberschain LStR 381; 1697 Pobershahn,
Pobershayn AMatr.; 1791 Boberßen OV 45.
– Mda. buwŠršn.
Aso. *Pobre[!!e zu *po ‘an’ und *breg
‘Ufer’ #3. – ‘Siedlung am Ufer(der Elbe)’.
® Brischko.
Die Eindeutung von -sehe (-see) und -hain
zeigt das Bestreben der Schreiber, besonders
im 16./17. Jh., den slaw. Namen an dt. ON
anzugleichen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 46 – Blaschke HOV 43; Post-
lex. 1, 421 u. 14, 512; Mörtzsch Grh. 8; Werte Heimat
30, 79.
Boblitz, oso. Bobolcy, Dorf s. Bautzen,
Stadt Bautzen; Bautzen (AKr. Bautzen)
1290 Hermannus de Bobelicz KlA Marst. U
35; 1345 Hermannus de Boblicz DA Bau.
VI U 9; 1419 Bobelitz RRLVo. Bau. 104;
1423 Bobelicz DA Bau. I U 12; 1759 Boblitz
OLKarte. – Mda. boblids.
Oso.: 1700 Bobol(i)ze, Bobel(i)ze Frenzel
Nomencl. 27; Frenzel Lex.; 1800 Bobolcy
OLKal. – Mda. bàbàltsŠ.
Aso. *Bobolici, *Bobelici zum PN *Bob-l-
(*BoboÔ, *Bobola o.ä., vgl. z.B. apoln.
Bobol[in]a) mit unklarer Wz., + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines BoboÔ!!!
o.ä.!’. Vgl. auch Pöbel, Nieder-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 46 – Blaschke HOV 385;
Postlex. 1, 422 u. 14, 514; Werte Heimat 12, 114.
Boblitz, Klein-, oso. Male Bobolcy, Dorf
s. Bautzen, ; Bautzen (AKr. Bautzen)
1519 Cleynbobelitz StaB Bau. 4, 9; 1777
Kleinboblitz HEV. – Mda. kle boblids, šlÍbŠ.
Oso.: 1843 Male Bobolcy HSVolksl. 286;
1886 Male Bobolcy Mucke Stat. 14. – Mda.
mawà bàbàltsŠ.
¨ Boblitz
Der jüngere Ort wird durch den diff. Zusatz
klein #7, oso. male, gekennzeichnet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 46 – Blaschke HOV 385.
† Bobritz Wg. s. Eilenburg, bei Kollau,
Gem. Jesewitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1394 Babirwitz REil. 16; 1445 das vorwerg
zu Boberwicz Erbm. 6; 1460 Boberwicz Cop.
45, 230. – FlN: [19. Jh.] Bobritz MTBl. Sa.-
Anh. 2609. – Mda. †.
Aso. *Bobrovica zu *bobr ‘Biber’#3 + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung in biberreicher Gegend’,
d.h. auf sumpfigem Gelände. ® Bobera; Bo-
britzsch.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 15; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 47 – Reischel WgKBD 12.
81 † Bobritz
Bobritzsch Gem. ö. Freiberg, 1994 aus
Nieder- und Oberbobritzsch, Naundorf und
Sohra gebildet; Freiberg (AKr. Freiberg)
Bobritzsch, Klein- Dorf n. Frauenstein,
Stadt Frauenstein; Freiberg (AKr. Brand-
Erbisdorf)
1335 die weninge Bobricz U 2683; 1445 Bo-
beritzsch EVÄ I 82; 1486 Klein Bobiricz
Erbm. 58; 1496 Boberitz StaB Fraust. 21;
1501 Dy Klein Bobertz TStR IV 204; 1511
Kleinen Bobriczsch LhDr./G 477; 1540
Kleyn Boberitz Vis. 82; 1551 Kleynbober-
cher LStR 342; 1581 zur Bobritzschaw AEB
Fraust. 81; [um 1600] Kleine Bobertzsch
Oeder 7; 1699 zur kleinen Bobritzsch Leh-
mann Schauplatz 71; 1791 Klein Bobritzsch
OV 255; 1908 Kleinbobritzsch OV 91. –
Mda. 1878 Bí:wrtsch (Göpfert Mda. Erz-
geb. 23); glÎn bàbårdš.
¨ Bobritzsch, Nieder-, Ober-
Das BW klein #7, ursprünglich wenig, un-
terscheidet den Ort von Nieder- und Ober-
bobritzsch. – Die Form auf -au (° 1581) ist
eine Schöpfung der Kanzlei.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 15 – Blaschke HOV 2;
Postlex. 4, 609 u. 17, 318; Werte Heimat 10, 45.
Bobritzsch, Nieder-, Ober- Dörfer ö.
Freiberg, Gem. Bobritzsch; Freiberg (AKr.
Freiberg)
GewN: 1334 rivus Bobritzsch CDS II 12, 80;
1350 piscaria in Boberasche LBFS 21. –
ON: 1280 Bobirtsch CDS II 12, 34; 1293
Boberiz ebd. 47; 1361 in superiori Bobritz,
in inferiori Bobricz ebd. 102; 1378 Bobracz
ebd. II 14 S. 413; 1391 von der Bobraczsch
ebd. S. 277; 1410 Boberaczsch ebd. II 13,
973; 1438 Nydern Bobericzsch ebd. 989
Anm.; 1439 yn der Obern Bobriczsch ebd. II
14 S. 331; 1445 die grosse Bobriczsch Erbm.
23; 1529 Oberboberitzsch CDS II 12 S. 488;
1539/40 Niderbobritsch Vis. 229; 1568 von
der Bobbritsch BüB Freib. 85; 1569 von der
Obern Bobritzsch ebd. 87; 1581 zur grossen
Bobritzschaw AEB Fraust. 140; 1605 von
der Nieder Bobritzsch ebd. 138; 1791 Nied.
Bobritzsch OV 376. – Mda. nidår, obår bà-
bridš.
Die Orte sind nach der Bobritzsch, aso. *Bo-
brica, zu *bobr ‘Biber’ #3 + Suffix -ica #5,
benannt, einem rechten Nebenfluß der Frei-
berger Mulde. Evtl. liegt eine Übersetzung
vor (¨ Bieberstein). ® Bobera, Bobritz!, vgl.
auch Biberach/Schwaben.
Nach r entwickelte sich im Dt. das Element
-itzsch. Das kaum aus demAso. zu erklärende
-asch, -atzsch ist offenbar sekundär. – Die
diff. Zusätze nieder #7 und ober #7 erschei-
nen zunächst als lat. inferior bzw. superior;
seit dem 14. Jh. ist groß #7 vereinzelt für
Oberbobritzsch belegt, um dieses von dem
nahen ¨ Kleinbobritzsch zu unterscheiden.
Walther Namenkunde 269; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
14; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 47 – Blaschke
HOV 300; Werte Heimat 47, 141, 192.
1Bocka (Thüringen) Dorf nö. Altenburg,
am Leinawald, Gem. Windischleuba; Alten-
burger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in secundo Buchowe UB Abg.
69a; 1253 in Buckowe ebd. 164; 1263 in Buc-
cowe ebd. 196; 1336 Buckow, Bukkow BV
Abg.401,409;1378Bugkow,BuckowRDMM
212; 1445 Buckaw Erbm. 9; 1528 Bockaw,
Bocka Vis. 18, 152; 1596 Bocka AEB Abg.
56. – Mda. bugŠ.
Aso. *Bukov-, zu *buk ‘Buche’#3 + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung am/im Buchenwald’.
®Bockau,Bockwa,Bockwen,Bockwitz,Buch-
witz, Bucko, Bukewiz (Hochkirch), Boxdorf,
Garsebach, dt. Buch.
Ursprünglicher Name für einen Teil des Lei-
nawaldes. 〈ch〉 konnte k wiedergeben; später
erfolgte Anlehnung an dt. Bock.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 47; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 424 u. 14, 518; Löbe Abg.
I 612.
Bobritzsch 82
† 2Bocka (Thüringen) Wg. n. Altenburg,
w. Rautenberg, am ehem. Südrand des Kam-
merforstes; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
[Um 1200] in Buchowe UB Abg. 69a; 1548
feld, die wüste Bocka genandt LBDtOAbg.
7. – Mda. †.
¨ 1Bocka
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 47f.; Hengst/Walther
ON Abg. s.n.
3Bocka, oso. Bukowka, Häusergruppe n.
Bautzen, in Flur Luppa, Gem. Radibor/Rad-
wor; Bautzen (AKr. Bautzen)
1353 Buckow DA Bau. VII U9; 1419 Boc-
ckaw RRLVo. Bau. 104; 1492 Bucke DA
Bau. VIII U 13; 1522 Bucko DA Bau. XX U
8; 1626 Bocka StA Bau. Bocka (Bötticher
Adel III 246); 1732 Bucka OLKarte. – Mda.
bàgŠ.
Oso.: [Um 1835] Boko(w) JuWB; 1848 Bu-
kojka JaKu. 31; 1866 Bukowka Pfuhl WB
56. – Mda. bukoîka.
¨ 1Bocka
Das o widerspiegelt die mda. Senkung u > o.
– Die oso. Namenform zeigt das Diminutiv-
suffix -ka #5.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 47 – Blaschke HOV 385.
4Bocka, oso. Bukowc, Dorf sö. Kamenz,
Gem. Panschwitz-Kuckau/PanÉicy-Kukow;
Kamenz (AKr. Kamenz)
1357 Buckow KlA Marst. U 114; [1374/82]
Buckow ZR Marst. 89; 1508 Bocko DA Bau.
XII U 11; 1559 Buckewitz AEB Stolp. A 25;
1658 Bocka StAnschl. Bau. 2667. – Mda.
bugŠ.
Oso.: 1800 Buckowz OLKal. 127; 1866
Bukowc Pfuhl WB 56. – Mda. bukoîts.
¨ 1Bocka
Die oso. Namenform mit Suffix -c #5 stellt
ein Diminutivum dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 47 – Blaschke HOV 433;
Postlex. 1, 424 u. 14, 518.
Bockau Dorf s. Aue; Aue-Schwarzenberg
(AKr. Aue)
[um 1460] Bockaw TermB 74; 1495 Puckaw
Cop. C2, 1, 187; 1501 Pockaw LhDr./G 35;
1529 Buckaw Vis. 180; 1533 Bucka EZR
Schwb. 27; 1550 Buckau AEB Schwb. 86;
1555 Bocka Vis. 514; 1568 Buckau Laß-
räume Schwb. 5; 1699 in der Bucke bey
Schneeberg, aus der Bucka Lehmann Schau-
platz 57, 81; 1727 die Commun Buckau
Concept-Riß; 1791 Bockau, Buckau OV 45,
64. – Mda. 1878 Bí:k (Göpfert Mda. Erz-
geb. 23); (dŠ) bugŠ, de wurdslbugŠ. 
Zum FlußN Bockau: aso. *Bukov- zu *buk
‘Buche’#3 + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung am
Buchenbach’. ® Bocka.
Eine Bockau (1545 cleine Bucka Reg. T 672,
82f.) mündet weit oberhalb des Ortes bei
Blauenthal in die Zwickauer Mulde. Mög-
licherweise hat auch der aus drei Quell-
bächen gespeiste Dorfbach, an dem sich der
Ort hinzieht, ursprünglich diesen Namen ge-
tragen. Vgl. 1699 kleine Bucke, grosse Bucka
am Soser Kirchsteig Lehmann Schauplatz
117, 118. Der OÜN Wurzelbockau bezieht
sich auf das Bockauer Arzneilaborantenwe-
sen. Bereits um 1500 wurden Kräuter und
Wurzeln gesammelt und verarbeitet. Die
weithin bekannten Bockauer Medizinhänd-
ler und Hausierer vertrieben diverse Extrak-
te, Spezereien, Elixiere usw. Vor allem der
Anbau derAngelikastaude (Angelika archan-
gelica) und die Verarbeitung ihrer Wurzel
haben eine lange Tradition.
Die mda. Entwicklung u > o ist schwierig zu
beurteilen, zumal Anlehnung an Bock zu be-
achten ist (vgl. den Ziegenbock im Ortssie-
gel).
Walther Namenkunde 257 – Blaschke HOV 358; Post-
lex. 1, 425 u. 14, 519; Werte Heimat 20, 60.
83 Bockau
Bockelwitz Dorf nö. Leisnig; Döbeln
(AKr. Döbeln)
1215 Bukelwiz CDS II 4, 26; 1245 Buggelwiz
ebd. II 2, 86; 1306 Bukilwitz SchöKr. Dipl. II
223; 1378 Bugkelwicz, Buckelwicz RDMM
309; 1450 Bockelwicz U 7171; 1495 Bockel-
witz BtMatr. Mei. 19. – Mda. bugl(d)s.
Aso. *Bukolovici zum PN *Bukol, evtl. zu
*buk- wie in oso. buÉec ‘brüllen’, urslaw.
*bukati, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
eines Bukol’. Es könnte auch von Buk als
BaumN (¨ *buk ‘Buche’ #3) eine -l-Ablei-
tung gebildet worden sein.
Das in die amtliche Namenform eingegan-
gene o bezeugt die mda. Senkung u > o.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 33; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 48 – Blaschke HOV 153;
Postlex. 1, 427 u. 14, 528; Heydick Lpz. 209.
Bockendorf Dorf sö. Hainichen, Stadt
Hainichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1185 Bukendorf CDS I 2, 510; 1284 Buken-
dorf U 1072; 1346 Conr. de Buckindorff
CDS II 14 S. 430; 1368 Bukyndorf U 3913;
1428 Buckendorf CDS II 3, 924 S. 17; 1495
Bockendorff BtMatr. Mei. 9; 1539/40 Po-
ckendorffe Vis. 209. – Mda. bàgÛdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Buk(o), KF zu VN
wie Burkhard: burg-hart #2. – ‘Dorf eines
Buk(o)’.
Die Belege mit o sind auf die mda. Senkung
u > o zurückzuführen, wohingegen die P-
Form (° 1539/40) eine durch die binnendt.
Konsonantenschwächung bedingte umge-
kehrte Schreibung ist
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 15 – Blaschke HOV 153;
Postlex. 1, 428 u. 14, 530.
Bocksdorf Dorf n. Leisnig, seit 1921 mit
Polkenberg unter dessen Namen zu einer Ge-
samtgemeinde vereinigt, Gem. Bockelwitz;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1768 Bocksdorf OV 16; 1791 Bocksdorf OV
45; [um 1800] Boxdorf MBl. 69; 1908
Bocksdorf OV 15. – Mda. bugsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN (FN) Bock. – ‘Von
einer Familie Bock angelegtes Dorf’.
Der Ort wurde in den Jahren um 1720 von
Familie Bock auf Rgt. Polkenberg als Guts-
arbeitersiedlung angelegt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 34 – Blasch-
ke HOV 153; Postlex. 1, 428 u. 14, 533; Hist. Stätten
Sa. 287.
Bockwa Dorf s. Zwickau, Stadt Zwickau;
Zwickau, Stadt (AKr. Zwickau)
1219Bucwen CDS I 3, 266 S. 196; 1289 Bock-
win UB Vö. I 240; 1322 Buckwen Hausarchiv
Schleiz Inv. I Tit. 3 (Kriegsverlust); 1350
Bockwin SchöKr. Dipl. II S. 542; 1421 zcu
Bugwan StaA Zwi. Alme I 4, 1; 1436 Bucka-
wen U in: NASG 48, 300; [um 1460] Bockwen
TermB 87; [um 1485] K [16. Jh.] Buckwin
AEB Zwi. 65; 1530 Bockwynn, Bockwin AEB
Zwi. 85, 109; 1533 Bockaw Vis. 84; 1590
Bockwa OV 195; 1699 Bockwa Lehmann
Schauplatz 431; 1720 Bokwan Böhm. Karte;
1791 Bockwa OV 40; 1814 Bocka, Bockwa,
ehedem Bockwin … im gemeinen Leben auch
Bockwe genannt Postlex. 1, 423. – Mda. bog-
wŠ, bugwŠ.
Aso. *Bukovina oder *BukoVane zu *buk
‘Buche’ #3 + Suffixe -ov-ina #5 oder
-oVane #5– ‘Siedlung (der Leute) am/im
Buchenwald’. ® Bockwen, Bocka.
Mda. wurde aso. u teilweise zu o gesenkt
(° 1289, 1350, 1460 und amtliche Form). In
der Mda. fällt -n ab. Die Endung -a , auch
-au 〈aw〉, für mda. -Š ist wohl kanzleisprach-
licher Herkunft.
Schenk ON Werdau (DS 7) 15; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 48 – Blaschke HOV 366; Postlex. 1, 423.
Bockwen Dorf s. Meißen, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1180, 1185, 1198 Martinus de Bukewen, Bv-
kewen, Bocwen Chart magn. 97, U 91, 122;
1220 Bvcwen CDS II 4, 388; 1221 Bvchwen
ebd. II 4, 391; 1227 Buchuen ebd. II 4, 397;
1334, 1336 Bucwen BV Mei. 390; 1378 Bog-
wen, Bucwen RDMM 283; (1428) K [um
Bockelwitz 84
1500] Bockowin ER Mei. 15; 1445 Bugwan,
Bugwen EVÄ I 144, 148; 1551 Bockwenn
LStR 349; 1791 Bockwen OV 46. – Mda.
bugÛ, bogÛ.
¨ Bockwa
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 34; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 48 – Blaschke HOV 66; Post-
lex. 1, 428 u. 14, 529; Werte Heimat 32, 174.
Bockwieden, Bockwies(en) ¨ Wieden
† 1Bockwitz Dorf nö. Borna, zeitweilig
Wg., Rgt., Stadt Borna, 1988 infolge Braun-
kohlentagebaus abgebrochen (AKr. Borna)
1181 Bukuwiz UB Mers. 125; 1292 Diezman-
nus de Bukewytz Wegele Friedr. 42; 1420
Niclaus von Buckewitz Wenck StaA Borna
25; 1492 Buckwitz ebd. 52; 1493 Bockwitz
ebd. 53; 1495 Bockwitz ebd. 57. – Mda. bug-
wids.
Aso. *Bukov-c- (*Bukovica, *BukoVc) zu
*buk ‘Buche’ #3 + Suffix -ovica #5 bzw.
-c- #5. – ‘Siedlung am/im Buchenwald’.
® Buchwitz, Bocka.
Die Mda. bleibt bei [u], so daß o wohl auf
Anlehnung an dt. Bock zurückzuführen ist.
Göschel ON Borna 20 – Blaschke HOV 130; Postlex.
1, 430 u. 14, 536; Berkner Ortsverl. 120.
2Bockwitz Dorf ö. Colditz, Gem. Zscha-
draß; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
[Um 1215] Bukewiz SchöKr. Dipl. II 224;
1306 Bukewiz, Bukewicz ebd.; 1340 Buke-
wycz AKÈ 2, 212; 1368 Bukewicz UB Tepl.
413; 1419/20 Buckelwicz VoRg. Leis. 4;
1420/21 Buckewicz ARg. Col. 16; 1473/74
Bogkwitz ebd. 2; 1489/90 Bockwitz ebd.
925; 1525 Bockwitz HilfeR AGri. 281; 1529
Bockwitz Vis. 439; 1533/34 Buckelwitz Vis.
143; 1791 Bockwitz OV 46. – Mda. bugls.
¨ 1Bockwitz
Verschiedentlich (° 1419/20, 1533/34) wur-
de dt. Buckel eingedeutet.
Naumann ON Grimma (DS 13) 40; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 48 – Blaschke HOV 180; Postlex. 1, 430
u. 14, 536.
3Bockwitz Dorf sö. Torgau, Stadt Belgern;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1242 Bucuwiz U 376; 1251 Bukewiz Mag-
num CDS II 15, 251; 1314 magnum Buko-
wicz BV Tor. 366; 1413/14 Bugkewicz ARg.
Tor. 2366; 1540 Bockwitz Vis. Kurkr. IV 521;
1555/56 Pockwitz Vis. – Mda. bugs.
¨ 1Bockwitz
Wieber ON Torgau 17; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
48; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 129 – Postlex. 1, 430
u. 14, 535.
† Bockwitz, Wenigen- Wg. s. Belgern, ö.
Bockwitz, Stadt Belgern; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1251 Bukewiz Magnum et Parvum CDS II 15,
251; 1314 parvum Bukewicz BV Tor. 363;
1383 czu Wenighe Bukewicz U 4407; 1675
Pöhn Buckwitz Vis. Kurkr. IV 573; 1753 We-
nig Bockwitz Sächs. Atlas; [19. Jh.] Bömbux-
wenig MTBl. Sa.-Anh. 4544. – Mda. bugs.
¨ 1Bockwitz
Der diff. Zusatz wenig #7, lat. parvum ‘klein,
unbedeutend’, unterscheidet den Ort von
3Bockwitz, das 1251 als Bukewiz Magnum be-
zeichnet wird. Auch Pöhn (° 1675) zu mhd.
mnd. pene, pen (< lat. poena), eigentlich ‘eine
Strafe, dort zu wohnen’, bedeutet im übertra-
genen Sinne ‘klein, ärmlich’. Bömbuxwenig
des MTBl. vereinigt die Zusätze pöhn und
wenig mit der Mdaf. bugs.
Wieber ON Torgau 18; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
48; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 129 – Postlex. 1, 430
u. 14, 535.
† Bodemich ehem. Vw. (Burg?) w. Dip-
poldiswalde, s. Malter und Paulsdorf; Wei-
ßeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1465 Bodenichen Blaschke HOV 2; 1554 Bo-
demichebd.– WaldN:1718dasBödigenebd.;
Bödingen, Bödnigen, Bödnichen, Bodenich,
Bodemichen, Bödchen, Böthchen Beschorner
WgV Dippoldiswalde 3. – Mda. †.
85 † Bodemich 
1Boden
Nach Aussage der spät einsetzenden Über-
lieferung kaum aso. *Podmok- (¨ Praga,
Klein-, früher Podmoklitz). Wohl mhd. *Bo-
dem(i)chin, Boden(i)chin zu mhd. bodem,
boden ‘Boden, Grund’ + Diminutivsuffix
-chin. – ‘kleines Grundstück, Stück Grund
und Boden’. ® Boden, Regensboden.
Die Frage nach einer evtl. vorhanden gewe-
senen Burg ist insofern berechtigt, als Bo-
den, Bodel eine ehem. Burgstätte (Burgstal)
bezeichnen kann. Das Diminutivum könnte
aber auch ein besonders emotionales Ver-
hältnis zum Objekt zum Ausdruck bringen.
Infolge der mda. spirantischen Aussprache
von g in bestimmten Positionen wurde um-
gekehrt für -ichen auch -igen geschrieben,
und da n in dem Suffix -inge/-unge mda.
weitgehend ausgefallen ist [-xŠ], konnte es
auf ähnliche Weise zu falschen Schriftum-
setzungen kommen: Bödingen.
Blaschke HOV 2; Beschorner WgV Dippoldiswalde 3.
1Boden Dorf sö. Großenhain, Stadt Rade-
burg; Meißen (AKr. Dresden)
1455 der Boden Cop. 44, 194; 1465 forwerk
zum Boden Cop. 58, 156; 1496 Bodem HOV
43; 1542 zu Bodem Loc. 9902; 1551 zum
Bodem LStR. – Mda. bodn.
Mhd. bodem, boden ‘Boden, Grund’. –
‘Siedlung auf dem Boden’, d.h. auf einer
etwas höher gelegenen ebenen Fläche. Ur-
sprünglicher FlN, der auf die Siedlung über-
tragen wurde. ® Bodemich, Regensboden.
Fleischer FlN Dresden-West (DS 12) 47 – Blaschke
HOV 43; Mörtzsch Grh. 8; Postlex. 1, 431 u. 14, 538.
2Boden Dorf sw. Marienberg, Gem. Groß-
rückerswalde; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
1525 Fotzenbodem Loc. 9135 Cop. A Wolk.
12; 1539/40 Bodem Vis. 314; 1540 Boden
Vis. 211; 1541 Podenn Bergw. Mar. 59; 1555
Bodenn Vis. 226; 1586/87 Boden AEB Wolk.
13; 1591 Bodenn, Boden ebd. 3, 20, 21. –
Mda. budn, bodn.
¨ 1Boden
Das BW spätmhd. fotze, futze ‘vulva’ ist nur
im ältesten Beleg (° 1525) erhalten und könn-
te auf eine Besonderheit des Bodens (Be-
wuchs mit Buschwerk?) Bezug nehmen.
® Regensboden. Vielleicht handelt es sich
auch um einen derben OÜN.
Blaschke HOV 322; Werte Heimat41, 122; Postlex. 1,
431 u. 14, 538.
Bodenbach Dorf nw. Nossen, Gem.
Ketzerbachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Podemug, Podemog BV Mei. 385,
395; 1378 Pademog, Podemug RDMM 276;
(1428) K [um 1500] Podemag ER Mei. 15;
1466 Podemog ZV Supan. 97; 1471 zcu Bo-
demack, Bodemag CDS II 3, 1150; 1539/40
Bodebach Vis. 222; 1540 Podebach Vis. 40;
1543 Podemag GV Mei. 324; 1552 Budebach
LStR 374. – Mda. bodnbàx, budnbax.
Aso. *Podmok(l)-, eine Bildung zu *pod-
moknàti ‘naß werden’ (nso. podmoknus ‘von
unten aufweichen’). – ‘Siedlung auf nassem
Boden’. ® Praga.
Der Name hält der Realprobe stand: Der Ort
liegt in der Nähe eines Knies der Freiberger
Mulde. – Das l konnte schwinden, wie auch
andere ON zeigen, z.B. Pademagk bei Luk-
kau. Im Dt. wurde der Name als Boden-
bach sekundär motiviert (Belege seit dem
16. Jh.). Es liegt dieselbe Entwicklung wie
bei Bodenbach an der Elbe, tsch. Podmokly,
in Nordböhmen vor.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 34; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 49 – Blaschke HOV 66; Post-
lex. 1, 432 u. 14, 539.
1Boderitz (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Gem. Langenleuba-Niederhain; Alten-
burger Land (AKr. Altenburg)
127(4) in villa Podebriz UB Abg. 237; 1286
Podebritz ebd. 297; 1290 Podebriz, Pode-
bricz, Podebris ebd. 339; 1301, 1303 in villa
Bodebrizc ebd. 427, 441; 1336 Podebricz
BV Abg. 410; 1378 Podebricz RDMM 200;
86
1Böhla
1445 Pordewicz Erbm. 10; 1533/34 Boder-
witz ARg. Abg. 66; 1596 Boderitzs AEB
Abg. 64; 1609 Poderitz Karte Abg.; 1753
Boderiz Sächs. Atlas. – Mda. bodårds.
Aso. *Podbreôe, zu *breza ‘Birke’ #3. –
‘Siedlung am Birkenwald’ o.ä.
Zwischen beiden Namenbestandteilen er-
scheint e als Gleitlaut.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 49; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 432 u. 14, 540; Löbe Abg.
I 279.
2Boderitz Dorf s. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1350 Podebrese LBFS 46; 1378 Padebrese
RDMM 261; 1400 Bodebriß Cop. 30, 136;
1408 Podebroße CDS II 5 Dresden 129 S.
118; 1431 Podenbrose Cop. 39, 106; 1445
Podenwese, Poderweß Erbm. 18, 19; 1451
Podieritz Cop. 44, 161; 1474 Poderitz Cop.
10, 118; 1479 Boderwitz Cop. 61, 242; 1547
Poderwitz AEB Dr. 21a, 697; 1791 Boderitz
OV 47. – Mda. bodàrds.
¨ 1Boderitz
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 19; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 49 – Blaschke HOV 15; Postlex. 1,
432 u. 14, 540.
3Boderitz, oso. Bodricy, Dorf sö. Kamenz,
Stadt Elstra; Kamenz (AKr. Kamenz)
(1420) Vidimus 1453 Poderitz StaA Bau.
LBr. v. Ponickau; 1503 Boderitz Knothe
Adel 426; 1732 Poderich OLKarte ; 1791
Podritz OV 431; 1800 Boderitz OLKal. 127.
– Mda. bodrids.
Oso.: 1954 Bodricy KrKarte Kamenz –
Mda. †.
¨ 1Baderitz
Der Ort liegt unterhalb eines Ringwalles auf
dem Kälberberg. – Die oso. Namenform ist
eine Neubildung in Anlehnung an die dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 34; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 433; Postlex. 1,
433 u. 14, 541.
† 1Bogen (Bogin) Wg. sö. Leipzig, Kern-
siedlung der Stadt Geithain; Leipziger Land
(AKr. Geithain)
1378 Bogin Rep. LIX 2005. – Mda. †.
Unter Bezugnahme auf das Knie der Eula bei
Geithain wird man von mhd. boge ‘Bogen,
Biegung, Krümmung’ (*[ze dem] Bogen)
ausgehen können. – ‘Siedlung am Bogen, an
der Flußkrümmung’. Weniger wahrschein-
lich ist aso. *Bojan, zu *boj #4 + Suffix
-j- #5. –‘Siedlung eines Bojan’, ¨ † 2Bogen.
Göschel ON Borna 21; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
I 50.
† 2Bogen (Bojan) Wg. wahrscheinlich nö.
Wurzen, in der sw. Flur Röcknitz, Gem.
Thallwitz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1495 Bogan silva DA Mei. A1 (Ebert Wur.
96f.); (1583) Boyan silva Schöttgen Wur. 52
(Anhang); 1832 Boügen Marcke MBl.; Boo-
gen Marke MBl. (Freib.); 1834 Boigker-
stücken FlNV Röcknitz; 1839 Bogen Mark
Oberreit. – Mda. dŠ bàen, baeχn.
Aso. *Bojan zum PN *Bojan, zu *boj #4,
+ Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines Bojan’.
® Poititz.
Da der slaw. PN nicht mehr bekannt war,
erfolgte offenbar eine Umdeutung zu Bogen
(¨ † 1Bogen), was möglicherweise einen
Hinweis auf die Flurform gibt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 180.
Bogin ¨ † 1Bogen
1Böhla Dorf nö. Großenhain, Gem. Schön-
feld; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1350 Bel LBFS 27; 1378 Bela, Bel RDMM
292; 1406 Bele BV Hain 9; 1411 die Behel
Cop. 32, 81; 1518 Belau Cop. 84, 33; 1540
Bele, Bile Vis. 626; Cop. 166, 24; 1542 die
Biela Cop. 170, 113; 1791 BÖhla OV 47. –
Mda. beilŠ, bilŠ.
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2Böhla
Aso. *BÏla zu *bÏly #3 ‘weiß, hell’ #3 oder
direkt zum App. *bÏÔ ‘feuchte Wiese’. –
‘Helle Siedlung (auf einer Lichtung)’ oder
‘Siedlung in wasserreichem Gelände’. Es ist
schwer zu klären, ob evtl. Zusammenhang
mit einem alten FlN oder BachN besteht.
® B e h l a u .
Die Form mit h (° 1411) kann eine sog. zer-
dehnte Form darstellen, -au (° 1518) ist
kanzleisprachlicher Herkunft. Die Schrei-
bungen mit i bzw. ie (° 1540, 1542) bezeugen
die omd. Hebung der langen bzw. gedehnten
Vokale, hier Ï > i, die im Nord- und Ost-
meißn. in jüngerer Zeit zu Diphthongen wei-
terentwickelt wurden. Infolge der mda. Ent-
rundung mhd. ö, 8 > Í, e wird umgekehrt ö,
eine hyperkorrekte Rundung des als mda.
empfundenen e-Lautes, geschrieben (° 1791
und amtliche Form).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 43;
Postlex. 1, 433 u. 14, 541; Mörtzsch Grh. 9.
2Böhla Dorf s. Großenhain, Gem. Prieste-
witz; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1300 Boile CDS II 4, 187; 1350 Reinhardus
de Bul, Boule LBFS 8, 52; 1360 Boyl DCM
U 366; 1378 Boyle RDMM 292 1406 Bowle
BV Hain 7; 1462 BÖle Cop. 45, 93; 1540
Bole Vis. 632; 1551 Bohle LStR 346; 1791
BÖhla OV 47. – Mda. belŠ.
Es kommen mehrere aso. Grundformen in
Betracht: 1. aso. *byÔ ‘Pflanze’, nso. bylica
‘Beifuß’, tsch. b6l ‘Pflanze’, poln. byle ‘hol-
ziger Strauch, Staude’, wobei oy, ou für aso.
y – sonst kaum vorkommend – Bedenken
erregt; 2. evtl. eine aso. Grundform zu oso.
buwol ‘Büffel’, tsch. buvol. Doch handelt es
sich um ein Lehnwort aus dem Lateini-
schen; 3. aso. PN *Boj-l-, eine l-Bildung zu
*boj #4. – ‘Siedlung mit vielen Pflanzen
bzw. Sträuchern’, vielleicht im Sinne von
‘Siedlung im Grünen’ o.ä., oder ‘Siedlung
eines Boj-l- o.ä.’
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 43; Post-
lex. 1, 433 u. 14, 541; Mörtzsch Grh. 9.
† 3Böhla Wg. sö. Oschatz, nw. Seerhau-
sen; Fluranteile erhielten Ganzig, Bloßwitz,
Mautitz und Reppen; Riesa-Großenhain/
Torgau-Oschatz (AKr. Riesa, Osch.)
1547 Boele eine wustunge AEB Mei. I 440;
1590 Boele eine wustunge OV 6; 1791 BÖh-
la … eine wÜste Mark … einigen Einwoh-
nern in Ganzig u. Mautitz zugehÖrig OV 47.
– FlN: die Böhle, Böhlaer Weg, In der Biele
FlNV Ganzig und Reppen. – Mda. biŠlŠ.
¨ 1Böhla
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 224; Post-
lex. 1, 433; Beschorner WgV.
4Böhla Dorf sö. Riesa, Gem. Hirschstein;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1268 Johannes de Bele CDS II 1, 206; 1329
Conradus et Abilo de Belawe U 2498; 1406
Bele BV Hain 13; 1461 die Bele Cop. 10,
40; 1539/40 Bilenn Vis. 632; 1791 BÖhla, b.
Hayn OV 47; 1908 Böhla bei Hirschstein,
Vw. OV 15. – Mda. biŠln.
¨ 1Böhla
Die Zuweisung der Familie(n) von Böhla
auf die in Frage kommenden Orte ist nicht
immer vollständig gesichert. – ° 1329 hat
-awe wohl hyperkorrekt für mda. -Š.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 35; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 66; Post-
lex. 1, 433 u. 14, 542 (Böhlen).
† 5Böhla Wg. nö. Torgau, sö. Prettin;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1378 Welawe [Lesung unsicher] U 4593;
1392 czu Belau U 4802; 1393 das wuste dorf
Below (U 4833; 1408 zur Bylow Cop. B2, 12;
1446 Belaw Cop. 43, 228; 1466 fischerie
gnant Beles Cop. B6, 8; 1550 die Behler
Wiese, Fischwasser Die Behla genannt AEB
Annbg. 449. 537; 1553 Behla eyne wuste
marck an dem alten Elbfluß auch Behla
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Böhla, Wein-
genanndt III 106; 1578 die alte Bihla Vis.
Kurkr. III 182; 1628 Böhla LA Mabg. Rep.
D Tor. IX 1, 17. – Mda. †.
Hier wohl ursprünglicher GewN aso. *BÏÔ!!-
ava, zu *bÏl!!y ‘weiß’ #3, der auf den auf
einem Elbwerder gelegenen Ort übertragen
wurde, ¨ 1Böhla.
Wieber ON Torgau 18; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
51; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 130.
Böhla, Groß- Dorf sö. Dahlen, Stadt
Dahlen, Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1224ff. Albertus de Bele(n) CDS I 3, 325; II
4, 8; I 2, 518; 1233 Albertus de Belen ebd. II
4, 8; 1279 Herbordus de Bele DCM U 129;
1306, 1309 Petrus de Bele, Bela U 1786,
1851; (1428) K [um 1500] Bele ER Mei. 16;
1445 Großebele, zur Grossen-Bele Erbm. 35,
36; 1486 die grose Bele LhDr./B 34; 1495
Belaw BtMatr. Mei. 9; 1521 zur Bele U
10306; 1551GrossenBehlenLStR349;1555/
56 Grose Behla Vis. 804; 1791 Groß BÖhla
OV184. – Mda. biŠlŠ.
¨ 1Böhla
Der diff. Zusatz groß #7 unterscheidet den
Ort von dem benachbarten Kleinböhla. –
Die Endungen -a und -au 〈aw〉 sind falsche
„Verhochdeutschungen“ des mda. -Š.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 66; Post-
lex. 3, 479 u. 16, 402; Heydick Lpz. 195.
Böhla, Klein- Dorf sö. Dahlen, Stadt
Dahlen; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1445 Cleynebele Erbm. 35; 1445 von Weni-
gen Belen EVÄ I 26; 1551 Klein Belaw
LStR 352; 1552 Kleinbiehla AEB Osch. 41;
1791 Klein BÖhla OV 256.– Mda. gle biŠlŠ.
¨ Böhla, Groß-
Unterscheidung durch die Zusätze klein # 7
bzw. wenig #7.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 224;
Postlex. 4, 613.
Böhla, Nasse- Dorf n. Großenhain, Gem.
Zabeltitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1350 Bel LBFS 27; 1406 Nassebele BV
Hain 5; 1438 Nassenbele Cop. 40, 203; 1535
Nassebil Cop. 98 I 20; 1551 Naße Bille, Nas-
sebiele LStR 344, 355. – Mda. nosŠbilŠ.
¨ 1Böhla
° 1350 könnte sich evtl. auch auf ¨ Treuge-
böhla beziehen. – Zur Unterscheidung der
zahlreichen Böhla-Orte wurde dem Namen
dieses in einer feuchten Bachaue liegenden
Ortes der Zusatz naß #7 hinzugefügt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 43;
Postlex. 6, 709 u. 18, 242; Mörtzsch Grh. 58.
Böhla, Treuge- Dorf n. Großenhain, Gem.
Zabeltitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1284 in Bele UB Naumbg. II 525; 1350 Bel
LBFS 27; 1406 Truge Bele BV Hain 10; 1438
Trugen Bele Cop. 40, 203; 1540 TruebeleVis.
664; 1552 Treugebele LStR 382; 1684 Treu-
ge Pühla Loc. 9925, 45. – Mda. draexŠ belŠ.
¨ 1Böhla
° 1350 könnte sich evtl. auch auf ¨ Nasse-
böhla beziehen. Der diff. Zusatz treuge #7,
mda. auch dröge ‘trocken’, für diesen auf
trockenerem Boden gelegenen Ort entstand
im Zusammenhang mit der differenzieren-
den Kennzeichnung des benachbarten Nas-
seböhla. – ° 1684 ist mit P- und ü in doppel-
ter Hinsicht hyperkorrekt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 44;
Postlex. 12, 28 u. 18, 886; Mörtzsch Grh. 18.
Böhla, Wein- Dorf ö. Meißen; Meißen
(AKr. Meißen)
1350 Bel LBFS 28; 1406 Bele BV Hain 10;
1452 Bele U 7237; 1501 BÖle, Bele LhDr./G
110; 1538 Weynbiele Cop. 102 III 86; 1551
Weinbehel LStR 337; 1791 WeinbÖhla OV
602. – Mda. waenbilŠ.
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¨ 1Böhla
Zur Unterscheidung von den anderen Böhla-
Orten erhielt der Name wegen des hier stark
betriebenen Weinbaues das zusätzliche BW
Wein #7. – ° 1551 handelt es sich um eine
sog. zerdehnte Form.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 50 – Blaschke HOV 66;
Postlex. 12, 535 u. 18, 957.
1Böhlen Dorf n. Grimma, Stadt Grimma,
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1393 Belin (allodium) ARg. Gri. (Lorenz
Grimma 222); 1444 Belyn CDS II 15, 198;
1514/29 Belen TrStR Gri. 1630, 20; 1595
Böhlen FA 592 Gri. 20. – Mda. beln.
Aso. *BÏlina zu *bÏly ‘weiß, hell’#3 + Suf-
fix -in- #5. – ‘Siedlung auf der Lichtung’.
® Behlau.
Das i bzw. y der Nebentonsilbe wurde zu e
abgeschwächt. Das e im Stamm wurde hy-
perkorrekt zu ö gerundet.
Naumann ON Grimma (DS 13) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 51 u. 40 – Blaschke HOV 180; Postlex.
1, 434 u. 14, 544.
2Böhlen Stadt s. Leipzig; Leipziger Land
(AKr. Borna)
1353 Belen UB Mers. 904; 1487 Beln ARg.
Abg. 71; 1517 Belen Cop. 84, 28; 1791 BÖh-
len an der Hartha OV 47. – Mda. bÎln.
¨ 1Böhlen
Göschel ON Borna 21; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
51; Eichler/Walther StädteNB 58 – Blaschke HOV 204;
Postlex. 1, 434 u. 14, 543; Heydick Lpz. 254.
3Böhlen Dorf nw. Leisnig, Gem. Thümm-
litzwalde; MuldentalKr. (AKr. Döbeln)
1233HeinricusdeBelenDob.Reg. IIINachtr.
17; 1246 Belen CDS II 1, 136; 1268 Belen
SchöKr. Dipl. II 194; 1340 Belen Cop. 27, 75;
1420/21 Belan JRg. Col. 9 ; 1529 Belen Vis.
499. – Mda. biÎln, biŠln, beŠln.
¨ 1Böhlen
Wahrscheinlich ein alter FlN, der ein Ge-
ländestück oder ein Gewässer bezeichnete,
das sich durch Helligkeit von seiner Umge-
bung unterschied.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 180;
Postlex. 1, 434 u. 14, 545; Baudisch Herrensitze I 60,
II 6.
4Böhlen Dorf s. Riesa, Stadt Riesa; Rie-
sa-Großenhain (AKr. Riesa)
1334 Bulin BV Mei. 394; 1378 Balen
RDMM 290; 1454 Bolen Cop. 58, 155; 1552
Bollnn LStR 374, 140; 1555 BÖlen Vis. 485;
1594 Scheferey Böhlen Oeder 13. – Mda.
beln.
Aso. *Bolin- zum aso. KN *BoÔ !oder *BoÔa,
zu *boÔ!(e) #4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung
eines BoÔ(a)’. Eine Grundform mit u ist we-
niger wahrscheinlich (° 1334). ® Bolbritz,
Bulleritz, Polkenberg.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 44;
Postlex. 1, 433 u. 14, 542; Mörtzsch Grh. 43; Werte
Heimat 30, 136.
1Böhlitz Dorf nö. Grimma, Stadt Mutz-
schen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
(1081) F [12. Jh.] Beliz CDS I 1, 151; 1523
Belitz LhDr./Mutzschen; 1671 Böhlitz FA
LIXC Rep. Ia 2052. – Mda. bel(d)s, bÎl(d)s,
biÍlds.
Aso. *BÏlic- 1. zu *bÏly ‘weiß, hell’ #3 +
Suffix -ica #5. – ‘Heller Ort’, auch ‘Siedlung
am klaren Wasser’; 2. zu aso. *bÏÔ ‘feuchte
Wiese’ #3. – ‘Siedlung auf sumpfigem Ge-
lände’; 3. möglicherweise auch *BÏlici zum
slaw. KN *BÏl bzw. *BÏÔ + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines BÏl bzw. BÏÔ!!!’.
® Behlau, Behlitz.
Daß für e später mit der offiziellen Namen-
form übereinstimmendes ö erscheint, beruht
auf hyperkorrekter Schreibung.
Naumann ON Grimma (DS 13) 42; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 180; Postlex. 1, 434
u. 14, 544.
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2Böhlitz Dorf nw. Leipzig, Gem. Böhlitz-
Ehrenberg; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
(1091) K 1556 Belitza UB Mers. 82; (1269)
K 1474 Belitcz, Belicz, Belitz ebd. 350; 1285
Beliz ebd. 480; 1470 Belitz CDS II 8, 477;
1666 Pohlitz Lpz. XVIII 3, 69. – Mda. belds.
¨ 1Böhlitz
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 24; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 204;
Postlex. 1, 277 u. 14, 308 (Behlitz).
3Böhlitz Dorf nö. Wurzen, Gem. Thall-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1222 Wernerus de Buliz CDS II 1, 95; 1378
Bel5z Dipl. Ilebg. I 741; (1583) Belitz Schött-
gen Wur. 52; 1753 Böhlitz Sächs. Atlas. –
Mda. bilds, belds.
¨ 1Böhlitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 42; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 180; Postlex. 1, 435
u. 14, 547; Baudisch Herrensitze I 120, II 6.
Böhlitz-Ehrenberg Gem. nw. Leipzig,
1839 aus Böhlitz und Ehrenberg gebildet,
seit 1934 Gundorf eingemeindet, Stadt Leip-
zig; Leipzig, Stadt (AKr. Leipzig)
Blaschke HOV 204; Heydick Lpz. 128.
Bohnitzsch Dorf nö. Meißen, Stadt Mei-
ßen; Meißen (AKr. Meißen)
1351 Johannes de Boncz CDS II 1, 458; 1414
BÖnczsch, BÜnczsch ebd. I B 3, 325; 1445
Boncz, Bonschz EVÄ I 149, 169; 1466
Bunczsch ZV Supan. 2; 1547 Bonitzsch AEB
Mei. I 195; 1551 Bonitsch LStR 337, 128. –
Mda. bonš, buŠnš.
Aso. *Bon-c-: 1. zu *bon ‘nasser Rasen,
feuchteWiese’#3,+Suffix-ica#5.–‘Siedlung
auffeuchtemGelände’o.ä.;2. zum PN *Bon,
wohl KF von Bonifatius #6, von dem im
Westslaw. eine Reihe von ON abgeleitet wur-
den, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Bon’. ® xBennewitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 52 – Blaschke HOV 66; Post-
lex. 1, 442 u. 14, 569; Werte Heimat 22, 27.
† 1Bohra Dorf nw. Königsbrück, 1938 ab-
gebrochen und demTruppenübungsplatz Kö-
nigsbrück, jetzt Naturschutzgebiet, einver-
leibt (AKr. Kamenz)
1353 Borow Cop. 29, 126; 1376 Bora Cop.
29, 134; 1406 Paraw BV Hain 7; 1503 Poraw
Cop. 108, 277; 1504 Bohr U 9586; 1547 Bo-
ra Cop. 175, 90; 1791 Bohra OV 49. – Mda.
borŠ.
Aso. *Borov- zu *bor ‘Nadelwald’ #3 +
Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung am/im Nadel-
wald’. ® B ö h r i g e n .
Aus typologischen Gründen weniger wahr-
scheinlich ist ein slaw. PN *Bor, zu *bor-
#4, + Suffix -ov- #5. –’Siedlung eines Bor’.
Das in der Mda. zu -Š abgeschwächte Suffix
wurde in hyperkorrekten Schreibungen der
Kanzlei durch -a bzw. -au 〈aw〉 ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 35; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 52 – Blaschke HOV 433;
Postlex. 1, 442 u. 14, 569.
2Bohra (Thüringen) Dorf n. Schmölln,
Stadt Schmölln; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
[Um 1200] in Borowe UB Abg. 69a; 1341
juncvrowen … von Borowe ebd. 601; 1445
Boraw Erbm. 11; 1528 BorawVis. 320; 1533/
34 Bora ARg. Abg. 6; 1548 Borawe AEB
Abg. III 45; 1596 Bora AEB Abg. 68; 1753
Bohra Sächs. Atlas. – Mda. borŠ.
¨ 1Bohra
Hengst Sprachkontakt 123; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 52; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1,
442 u. 14, 570; Löbe Abg. II 61; Werte Heimat 23, 195.
Böhrigen Dorf nö. Hainichen, Gem. Tie-
fenbach; Mittweida (AKr. Hainichen)
1183 Bor CDS I 2, 475 [Zuweisung unsi-
cher]; 1278 curia super fluvio Striguz sita ...
Bore dicta ebd. III 13, 868; 1388 Borichen
Beyer AZ 497; 1393 Borychin ebd. 642;
1539/40 Borchen Vis. 42; 1540 Bohrigen,
Borichenn Vis. 27, 124; 1791 BÖrichen, oder
91
Bojan
Bohringen OV 48. – FlN: 1510 (Jagd am)
Borberg, Borwald U 9863. – Mda. bÅrxn.
Aso. *Bor zu *bor ‘Nadelwald’ #3 als einer
Bezeichnung des am Südrand des Dalemin-
ziergaues gelegenen Waldes. An den slaw.
ON Bor trat das dt. Diminutivsuffix -chen
an. ® Bohra, Boritz, Borack, Burg, Burk,
Großburgk.
Der Umlaut o > ö (mda. e bzw. Å) bleibt in
den Schreibungen lange Zeit unbezeichnet. 
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 52 – Blaschke HOV 153;
Postlex. 1, 436 u. 14, 549; Hist. Stätten Sa. 33.
Bojan ¨ † 2Bogen
Bolbritz, oso. Bolborcy, Dorf w. Bautzen,
Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1283–1348 Gerhardus et Johannes de Bol-
beritz CDLS I S. 112; KlA Marst. U 99;
1419ff. Hanns von Bolb(e)ricz StaA Kam.
U 23, 201; 1535 Bollberitz LBud. 1, 38;
1548 Bolbritz DA Bau. XXIX U 1. – Mda.
bàlbrids.
Oso.: 1800 Bolborzy OLKal. 127; 1843
B4lbeêcy HSVolksl. 286; 1866 Bolbor(i)cy
Pfuhl WB 39. – Mda. bàlbàrtsŠ.
Aso. *BoÔ!!eborici zum PN *BoÔ!!ebor, zu
*boÔ!!!(e) und *bor- #4, + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines BoÔ!!ebor’. ® xBöh-
len, Bulleritz, Polkenberg.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 35; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 52 – Blaschke HOV 385;
Postlex. 1, 443 u. 14, 572.
Bolechina ¨ Polkenberg
Bonnewitz Dorf n. Pirna, Stadt Pirna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1378 Ponewicz RDMM 261; 1444 Panewicz
Cop. 42, 139; 1465 czu Penewitz Cop. 58,
168; 1469 das dorf Ponewicz bey Libintayl
gelegin CDS II 3, 1116; 1515 Panewitz Cop.
87, 113; 1595 zu Bonawicz Coll. Schm. Amt
Dresden XX 6a Bonnewitz. – Mda. buns.
¨ Bannewitz
Aso. a wurde zu o; dann häufiger Wechsel
des Stammvokals, wohl weil die slaw. Wz.
nicht mehr verstanden wurde. Die B-Schrei-
bungen zeugen von der binnendt. Konso-
nantenschwächung.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 53; Schwarz Pirna 1,
67 – Blaschke HOV 104; Postlex. 1, 446 u. 14, 577;
Meiche Pirna 13; Werte Heimat 27, 209.
Bora, Deutschen- Dorf ö. Nossen, Stadt
Nossen; Meißen (AKr. Meißen)
1197 Boris de Zbor CDS I 3, 22; 1220 fra-
tres de Zbore ebd. I 3, 279; 1282 Fridericus
de Bor ebd. II 1, 252; 1334, 1336 Bor teutu-
nicum BV Mei. 390; 1378 Duczschenbor,
Deutschbor RDMM 284; 1445 Boor tewto-
nicum EVÄ I 144, 148; 1495 Dewtzschen-
bor BtMatr. Mei. 10; 1574 Deutsch Bohr
BüB Freib. 95; 1791 Deutschenbohra OV
98. – Mda. dàedšnburŠ.
Aso. *sbor bzw. *zbor ‘Versammlungsstät-
te, Haufen (Leute)’, vgl. atsch. sbor, zbor,
apoln. zb4r, nso. zb4r ‘Versammlung, Volks-
menge, ein Haufen Leute’. – ‘(Siedlung bei
der) Versammlungsstätte, an der sich das
Volk zu Beratungen zusammenfand’.
Die aso. Anlautgruppe sb, zb wurde als b
eingedeutscht (° 1282ff. B-). – Der Zusatz
deutsch #7, lat. teutonicus, unterscheidet
den Ort von Wendischbora. ® D e u t s c h -
b a s e l i t z .
Eichler/ Walther ON Daleminze (DS 20) 40; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 54 – Blaschke HOV 66;
Postlex. 1, 660 u. 15, 135.
Bora, Wendisch- Dorf nö. Nossen, Gem.
Heynitz; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Bor slavicum BV Mei. 388; 1354
Wyndyschin Boyr U 3370; 1378 Windisbor,
Windischbor RDMM 281; 1386 czum Wyn-
dischen Bor DCM U 508; 1445 Boher, Boor
slavonicum EVÄ I 143, 146; 1466 Windisch-
bor ZR Supan. 95; 1485 zcu Windischenbore
Lpz. Teilg. I; 1533 Windischen Bohra U
10702. – Mda. wÍndšburŠ.
¨ Bora, Deutschen-
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Von diesem Ort wird die Siedlung durch win-
disch ‘wendisch’ #7, lat. slavicus bzw. slavo-
nicus, unterschieden. ® Wendisch(-B a s e -
l i t z ).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 40; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 54 – Blaschke HOV 67;
Postlex. 12, 656 u. 18, 972.
† Borack Wg. nö. Schildau, ö. Beckwitz,
Gem. Pflückuff; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
1251 villa Borc CDS II 15, 251 S. 177; 1479
Wusteney Boragk Hasche Mag. VIII 72;
1483 Borack CDS II 15, 426; [um 1535] Bo-
rag ZR Nimb. 371; 1574 walkmuhl zu Bar-
neck Vis. Kurkr. IV 502; 1577/86 Boritz, Bo-
rig, Borigk ebd. 506; 1618 Borack ebd. 513;
1753BorackSächs.Atlas. – FlN: Borack, das
alte Dorf, Borkmühle MTBl. Sa.-Anh. 4544.
– Mda. borak.
Aso. *Bork zu aso. *bork, Diminutivum zu
*bor ‘Nadelwald’ #3. – ‘Siedlung am/im Na-
delwäldchen’. ® (dt. Diminutivform) B ö h -
r i g e n .
Vom 15. Jh. an wird der Name durch eine
Bildung *borak, die im Sorb. fehlt, aber auf-
grund von russ. bereznjak ‘Birkenwald’ an-
genommen werden kann, beeinflußt.
Wieber ON Torgau 19; Bily Mittelelbe (DS 38) 131;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 54 – Postlex. 14, 578.
Boratschdorf ¨ † Boratschwitz
† Boratschwitz (Thüringen) Wg. wohl sö.
Altenburg, an der Pleiße; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Borascaztorf UB Abg. 69a;
1295 (villa dicta) Bor(azw)icz, Dors. [16.
Jh.] Boraswitz ebd. 379. – Mda. †.
Als älteste Form ist wohl aso. *BoraÉo-
vici zum PN *BoraÉ, zu bor- #4, + Suffix
-ovici #5 anzunehmen, auch wenn der älte-
ste Beleg mit -dorf #1 an Stelle des slaw.
Suffixes die Gestalt eines MN hat. – ‘Sied-
lung der Leute eines BoraÉ’. ® xB a r n i t z .
Hengst/Walther ON Abg. s.n.
Borda Häusergruppe in Flur Meuselwitz,
nw. Reichenbach, Stadt Reichenbach/O.L.;
NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1238 Porode KlA Marth. U 3; 1245 Porode
ebd. U 9; 1419 Porrod StaB Gör. 59 OV;
1455 Porrede ebd. 40, 122; 1463 Pordo ebd.
4, 215; 1559 Borth BüRL Gör.; 1759 Porta
OLKarte; 1791 Porda OV 434; 1952 Borda
OV 11. – Mda. burdŠ.
Aso. *Porady Pl. zum PN *Porad, zu *po
‘unter’ und *rad #4. – ‘Siedlung der Leute
eines Porad’.
Das ursprüngliche anlautende p wurde in
jüngerer Zeit zu b geschwächt (B-Schrei-
bungen vereinzelt seit dem 16. Jh.), mögli-
cherweise Anlehnung an dt. Borte ‘Rand,
Saum’ (mhd. borte, mnd. borde).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 54 – Blaschke HOV 417;
Postlex. 1, 582 u. 15, 13 (Burda).
† Borensdorf Wg. sw. Grimma, auf Grim-
maer Flur; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1244 Borenstorf CDS II 15, 9; 1289 Borens-
dorf ebd. 282; 1366 Boransdorf ebd. 33. –
Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Boren,
*Boran (Wenzel Sorb. PN II 1, 53: Boran),
zu bor- #4. ® xB a r n i t z .
Weniger wahrscheinlich ist, daß der für das
9. Jh. bezeugte dt. PN Boran zugrunde liegt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 43 – Blaschke HOV 180.
Borgishain (Thüringen) Dorf nö. Alten-
burg,Gem.Windischleuba;AltenburgerLand
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Bruzen [stark entstellte Form
oder nicht identisch mit Borgishain] UB
Abg. 69a; 1291 Hermannus de Borgenzan
UB Vö. I 263; 1300 Conradus de Borgetzan
UB Abg. 419; 1314 Albertus de Borgezhan,
Bortzan ebd. 481, 482; 1378 Borgeczan
RDMM 214; 1445 Burgkczan Erbm. 9; 1481
BurgeczhainLöbeAbg. I549;1533/34Borck-
zcan ARg. Abg. 66; 1609 Borckzan Karte
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Abg.; 1753 Burgishayn Sächs. Atlas. – Mda.
bårgsn.
Wohl ein aso. BewohnerN auf -jane #5, das
von den dt. Zusiedlern für -hain #1, mda.
-han, gehalten wurde (° 1314, 1481, 1753).
Im Erstglied wurde wohl ein dt. PN mit
burg #2, nd. borg, adaptiert, der eine suffixa-
le Erweiterung durch -izo gehabt haben dürf-
te. – ‘Rodungsort eines Burgizo’. Evtl. auch
zum Namen der germ. Burgunder #2: *Bur-
gond + Suffix -jane #5. – ‘(Siedlung der)
Burgunder’.
Hengst Sprachkontakt 123; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 54; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1,
447 u. 14, 580; Löbe Abg. I 549; Werte Heimat 23, 97.
Boritz Dorf sö. Riesa, Gem. Hirschstein;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
983 in burcwardo Boruz CDS I 1, 33; II 1, 11;
(1004) 1012/18 Boruz Thietmar Chronik VI
10; 1065 burchwardus Boruz UB Naumbg. I
61; 1214 Boruz CDS II 1, 83; 1334, 1336 Bo-
ricz BV Mei. 383; 1350 Borus U 3222;
(1428) K [um 1500] Borus ER Mei. 13, 17,
18; 1474 Boritz LStR 289; 1483 Boryß U
8500; 1543 Boris GV Mei. 266, 293; 1547
Buritz AEB Mei. II 513. – Mda. buårds.
Aso. *Boruš zu *bor ‘Nadelwald’ #3 + (sel-
tenes) top. Suffix -uš (¨ Mahris). – ‘Sied-
lung am/im Nadelwald’. ® B ö h r i g e n .
Später wurde der Name an die benachbarten
ON auf -itz angeglichen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 41; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 54 – Blaschke HOV 67; Post-
lex. 1, 448 u. 14, 580; Werte Heimat 32, 34.
Borlas Dorf nö. Dippoldiswalde, Gem.
Höckendorf; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1378 Borloz RDMM 246; 1420 Porloß Cop.
33, 259; 1445 Borloße Erbm. 23; 1454 die
Barlose Cop. 44, 249; 1458 Borlese Cop.
45, 280; 1471 zcur Borlis CDS II 5 Dresden
351; 1501 dye Barlöße Cop. 77, 92; 1520
Borlas Cop. 84, 56; 1548 Borlose, Borlese
AEB Freib. 58, 59; 1569 Borlas AEB Dipw.
1, 107; 1572 Burlaß, Burlas Erbm.; [um
1600] Borleß Oeder 8. – Mda. dŠ bàrlsŠ.
Wahrscheinlich aso. *Borloz/z- bzw. *Ber-
loz/z- zu urslaw. *bQrlogq, oso. borlo (älter
borloh) ‘Bucht, Streu, elendes Lager’, tsch.
brloh, poln. barlóg usw. Gemeint ist wohl
ein Tierlager. Die Grundform kann sowohl
ein Kollektivum auf -Qje (aso. *Borlo[!!e) als
auch ein obliquer Kasus *v BorlozÏ (Lok.
Sg.) sein.
Die umgekehrten hyperkorrekten Schrei-
bungen mit P- bestätigen die binnendt. Kon-
sonantenschwächung. Der Vokal der nicht
bzw.nurgeringbetonten Zweitsilbe -loz wird
unterschiedlich wiedergegeben (-les, -lis,
-las usw.), wobei letzteres durch genitivisch
bedingtes -las(-) wie in ¨ Berglas, Herlas-
grün u.ä.gestütztwordensein könnte.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 20; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 55 – Blaschke HOV 2; Postlex. 1,
449 u. 14, 582; Werte Heimat 21, 127.
Börln Dorf ö. Wurzen, Stadt Dahlen; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1200 Petrus de Borlin CDS I 3, 45; 1244
Peter v. Burlin UB Abg. 111; 1350 Bírlin
LBFS 14; 1485 Borlein Lpz. Teilg. I; 1495
Borlyn BtMatr. Mei. 20; 1504 Borllenn CDS
II 3, 1325; 1513 zcw Borln LB Salh. 366;
1564 Börln F. A. 592 Osch. 5. – Mda. bÍrln.
Aso. *Bor-lin- zum PN *Bor-l- (BoriÔ o.ä.),
evtl. KF zu VN wie *BoriÔ!ut, zu *bor- #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines BoriÔ ’.
® xB a r n i t z .
° 1485ist-lin-vomSchreiberwie -lein < mhd.
-lindiphthongischwiedergegeben worden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 43; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 55 – Postlex. 1, 437 u. 14, 552; Heydick
Lpz. 193.
Bormitz Dorf ö. Döbeln, Stadt Döbeln;
Döbeln (AKr. Döbeln)
Die ältesten Belege sind nicht sicher von
Barmenitz zu trennen. 1183/1186 Mag(a)-
nus de Pormiz, Purmecz CDS I 2, 475; 1333
Pormitz U 2630; 1352 villula Pormicz prope
Dobelin U 3296; 1378 Pormicz RDMM 281;
94
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1445 Pormitz EVÄ I 142, 146; 1547 Bormitz,
Pormietz AEB Mei. I 406, VI 619; 1791
BÖrmnitz, bey DÖbeln; Bormitz, oder Bornitz
OV 48, 51; 1908 Bormitz OV 16. – Mda.
borm(d)s.
Evtl. aso. *Porimici zum PN *Porim, ein
KN wie Chotim, Radim usw., zu *por #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Porim’. ® Barmenitz, Burkau.
Das i zwischen r und m konnte im Dt. syn-
kopiert werden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 42; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 55 – Blaschke HOV 153;
Postlex. 1, 438 u. 14, 554.
1Borna Dorf n. Chemnitz, Stadt Chemnitz;
Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz, Stadt)
1288 zum Bornn CDS II 6, 317; 1338 Brun-
nen ebd. 347; 1486 villa Born Erbm. 76;
[um 1518] villa Born Erbm. 1486, 76; 1522
zcu Borne CDS II 6, 455; 1554 zum Born
LStR 400; [um 1570] Dorff Porne Riß III/
37/6a; 1791 Borna OV 51; 1827 Borna Post-
lex. 14, 595. – Mda. bornÃ.
Mhd. brun(ne), mnd. borne ‘Quelle, Brun-
nen’. – ‘Siedlung am Born/Brunnen bzw.
Quellwasser’.®Börnchen,Börnichen, Brunn,
Brünlos, Brunndöbra; ON auf -brunn bzw.
-born,(slaw.)Alboldistudinza,ursprünglicher
Name von Ebersbrunn.
Born (mit r-Metathese und Senkung u > o)
gilt seit dem ausgehenden Mittelalter auf
md. und nd. Gebiet. Als GW (¨ -born bzw.
-brunn #1) ist dieses Lexem in ON der Lan-
desausbauzeit sehr häufig, doch auch als
Simplex nicht selten. – Gegenüber hd. Brun-
n(en) dominiert die nd./md. Form Born. Der
Beleg mit P- (° um 1570) stellt eine hyper-
korrekte, umgekehrte Schreibung als Reak-
tion auf die binnendt. Konsonantenschwä-
chung dar. Das heutige -a entstammt der
Kanzlei.
Strobel ON Chemnitz 22 – Blaschke HOV 282; Post-
lex. 1, 456 u. 14, 595; Werte Heimat 33, 128; Chem.
Vororte 91.
2Borna Stadt s. Leipzig; Leipziger Land
(AKr. Borna)
[Zu 1185ff. ¨ 3Borna]; 1251 Petrus scriptor
de Borne CDS II 15, 251; 1264 de Burnis,
datum Burne SchöKr. II 189; 1294 in Burnis
U 1453; 1294 apud Borne UB Vö. I 292;
1298 fratres dicti cognomento Lyste, resi-
dentes in castro Burne Posse Siegel IV S.
87; 1318 … List, castellani in Burn U 2141;
(1334) Trs. [um 1430] oppido Burne, Borne
UB Mers. 892; 1350 opidum Bírn, districtus
Burn, in Burnis LBFS 72ff.; 1378 Borne
RDMM 193; 1445 Borne U 6889; 1485
Borne Lpz. Teilg. II; 1541 Bornn CDS II 9,
472; 1547 Born KaOrdn.; 1791 Borna OV
51. – Mda. dswiwlbàrnŠ, bàrnŠ.
¨ 1Borna
Da die Latinisierungen Burnis, Bornis auch
als Lok. Pl. aufgefaßt werden können, wäre
auch die Bedeutung ‘Siedlung im quellen-
reichen Grund’ möglich. Die immer wieder
gebotene Erklärung aus einem nicht exi-
stenten slaw. Wort *borno ist abwegig. Kanz-
leisprachliches -a tritt erst gegen 1600 auf.
Der anfängliche Plural könnte auch auf die
Mehrgliedrigkeit der Siedlung zurückzufüh-
ren sein (¨ Altstadt Borna neben Stadt Bor-
na und ¨ Wenig[en]borna). – Das dswiwl-
‘Zwiebel-’ der Mdaf. deutet auf den Haupt-
erwerbszweig der Bornaer Feldgärtnereien
hin.
Göschel ON Borna 22; Eichler/Walther StädteNB 59 –
Blaschke HOV 130; Postlex. 1, 452 u. 14, 452; Hist.
Stätten Sa. 34; Heydick Lpz. 255.
3Borna Dorf nö. Oschatz, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1185 Thimo et Swarzgerus de Bvrna CDS I
2, 510; 1200, 1203, 1211, 1212, 1256 Alber-
tus dapifer de Borne, Burne ebd. I 3, 45, 65,
67, 158, 163 sowie ThHStAW U 4752;
1222, 1262ff. Heinricus, Theodericus dapi-
feri de Burnis, Borne, Burne CDS II 1, 92,
191, 211; 1228 (datum) Burne ebd. I 3, 408;
1350 Burn, Bírn LBFS 73, 138; 1390
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gesessen czu Borne CDS II 2, 717; 1540 zu
Born(e) U 10965; 1791 Borna OV 51. –
Mda. bàrnŠ, bírnŠ.
¨ 1Borna
Die Familie der Truchseß nannte sich, als sie
ihren ursprünglichen Stammsitz Buchheim
bei Eisenberg verlassen hatte, nach diesem
Ort. – Die -a sind unterschiedlicher Her-
kunft: ° 1185 handelt es sich um eine Latini-
sierung, die heutige Gestalt des ON geht auf
das Bestreben der Kanzlei zurück, den mda.
auf -Š endenden ON zu „verhochdeutschen“.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 42 – Blaschke
HOV 224; Postlex. 1, 455 u. 14, 593; Hist. Stätten Sa.
36; Werte Heimat 30, 48; Heydick Lpz. 193.
4Borna Dorf s. Pirna, Gem. Bahretal;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1311 von dem Borne Donins I 21; 1455 Born
Cop. 44, 194; 1465 Borne Cop. 58, 176; [um
1527] Porn Schreiben 160; 1560 Hans Chri-
stoff von Bernstein zum Borne Rechtshandel
17; 1657 das dorf BornaAMatr; 1791 Borna,
b. GießhÜbel OV 51; 1908 Borna bei Pirna
OV 16. – Mda. bàrn.
¨ 1Borna
Bei dem Ort vereinigen sich vier Quellflüs-
se der Bahre. Unterhalb des Dorfes lag die
Bornmühle.
Blaschke HOV 104; Postlex. 1, 455 u. 14, 592; Meiche
Pirna 14; Werte Heimat 4, 28.
Borna, Altstadt Dorf sö. Borna, Stadt
Borna; Leipziger Land (AKr. Borna)
1515 die Alden Stetter [EinwN] TrStR Bor-
na 11; 1548 Altstadt (vnnd Wenigbornn)
AEB Borna 4; 1791 Altstadt Borna … Amts-
dorf OV 11; 1908 Altstadt-Borna (Alt-Bor-
na), Dorf OV 3. – Mda. dŠ ÂlšdÂd.
¨ Altstadt meint hier wohl die alte, ur-
sprüngliche Siedlungsstelle des Bauerndor-
fes rechts der Wyhra im Gegensatz zur plan-
mäßigen Stadtanlage.
Göschel ON Borna 23 – Blaschke HOV 130; Postlex.
1, 452 u. 14, 587.
Borna, Wenig- Dorf sö. Borna, Stadt
Borna; Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 villa parva Bírn LBFS 83; 1416 We-
nigken Borne ARg. Borna 19; 1515 in der
Flur Wenig Born CDS II 10, 121; 1791 We-
nigen Borna OV 608. – Mda. wenixbàrnŠ.
¨ 1Borna
Der diff. Zusatz wenig #7, lat. parvus, be-
zeichnet die geringere Größe des Ortes im
Vergleich zur größeren Stadt Borna.
Göschel ON Borna 24 – Blaschke HOV 130.
1Börnchen Dorf sö. Dippoldiswalde, Stadt
Glashütte; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1324 Bornechen U 2319; 1462 Brinchen
Cop. 45, 262; 1491 Bornchin LhDr./C 35;
1529 Börnichen U 10556b; 1543 Pirnichen
RezB Laut. 111; 1552 Borngen LStR 370;
1555/56 Burnigenn Vis. 244; 1791 BÖrngen,
oder BÖrnichen, b. BÄrenstein OV 48. – 1477
Zcornnychen Cop. 59, 455; 1501 Zcorni-
chen Cop. 77, 19; 1519 Zschornichen Cop.
87, 114; 1520 Zschörnichen Cop. 87, 243;
1733 Zschärnichen Geneal. Bünau IV 33. –
Mda. bÍrnxn.
Mhd. (md.) born ‘Quelle’ + Diminutivsuffix
-chen. – ‘Siedlung zum kleinen Quell/Börn-
chen’. ® Börnichen, Borna.
° 1462 liegt mhd. brunne mit mda. Entrun-
dung ü > i zugrunde. – Die in der Literatur
bei diesem Ort aufgeführten Zschörnichen-
Belege beziehen sich wohl ausschließlich
auf das Vorwerk (seit 1605 auch Zschörnell-
oder Schörl-Guth, Zschörnel-Forbrig, Vor-
werk das Tzschörnel, das Tzschörnel-Guth).
Inwiefern hier ein dt. oder sorb. PN Zorn
bzw. Èorn vorliegt, die ohnehin schwer von-
einander zu trennen sind, kann nicht mit Si-
cherheit entschieden werden. Möglicherwei-
se handelt es sich auch nur um einen an
Börnchen anknüpfenden NeckN bzw. ein
Wortspiel.
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Blaschke HOV 2; Brandner Laust. 52, 118, 194; Post-
lex. 1, 438 u. 14, 555; Beschorner WgV Dippoldis-
walde 30.
2Börnchen Dorf sö. Freital, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1312 Burnnechin Beyer AZ 243; 1440 Bor-
nechyn Cop. 40, 122; 1459 Burnichen Cop.
45l, 280; 1465 das Bornichen Cop. 58, 170;
1572 czum Bornnigen GerB Golberode III
366; 1617 Pirnichen KB Briesnitz 53; 1648
Birngen GerB Dr. 33, 174; 1791 BÖrnichen,
b. kl. Carlsdorf OV 48. – Mda. bÍrnxn.
¨ 1Börnchen
Die Mda. zeigt [Ír] für mhd. ir, ür bzw. ör. Es
steht ur für etymologisches or und umge-
kehrt, wobei der Umlaut im 16. Jh. oft noch
unbezeichnet bleibt. Die Form Birngen ist
hyperkorrekt; sie ersetzt mda. [Ír] durch ir
(bÍrnŠ = Birne) und hat auf Grund der spiran-
tischen Aussprache des g in bestimmten Po-
sitionen -gen für -chen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 19,212 – Blasch-
ke HOV 2; Postlex. 1, 438 u. 14, 556; Werte Heimat
21, 135.
Börnersdorf Dorf sö. Bad Gottleuba,
Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel; Sächs-
Schweiz (AKr. Dippoldiswalde)
1439 Bernerstorff Cop. 40, 192; 1464 Berns-
torff Cop. 58, 258; 1501 Bernstorff LhDr./G
121; 1791 Bernersdorf, BÖrnersdorf OV 34,
48. – Mda. bÍrnåršdorf.
¨ 2Bernsdorf
Die heutige Form mit ö ist ein hyperkorrek-
tes Produkt der Kanzlei.
Knauth ON Osterzgeb. 114 – Blaschke HOV 2; Post-
lex. 1, 325 u. 14, 380 (Bernersdorf); Löscher Nachbe-
siedl. 133; Werte Heimat 4, 97.
Börnichen Dorf ö. Flöha, Stadt Oederan;
Freiberg (AKr. Flöha)
1378 Bornichen RDMM 253; 1437 Borni-
chen Cop. 35, 166; 1445 Bornchin EVÄ I
174; 1486 Bornchen U 8624b; 1501 Borni-
chin TStR V 219; 1540 Börnchen Vis. 95. –
Mda. bÍrnxn.
¨ 1Börnchen
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 15 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 438 u. 14, 557; Werte Heimat 28, 52.
Börnichen/Erzgeb. Dorf ö. Zschopau;
MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1350 Burnichin LBFS 61; 1378 Bornichen
RDMM 249; 1457 Bornchyn Cop. 45, 62;
1539/40 Börnchen Vis. 336; 1547 vom Bör-
nichen LStR 327; 1543 Börnigenn LStR 318;
1551 zum BernchgenAEBAubg. 5, 570; 1791
BÖrnichenOV48.–Mda. bÍrnxn.
¨ 1Börnchen
Das -gen(n) ° 1543 beruht auf umgekehrter
Schreibung von g für ch, da g mda. in be-
stimmten Positionen zu ch [x] spirantisiert
wurde. ° 1551, zugleich mit Entrundung von
ö zu e, kombiniert beide Schreibweisen.
Strobel ON Chemnitz 22 – Blaschke HOV 293; Werte
Heimat 28, 171.
1Bornitz, oso. Boranecy, Dorf n. Baut-
zen, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1280 Nicolaus de Borenwiz KlA Marth. U
15; 1370ff. Baranewicz, Baranicz [FN] StaB
Bau. 1, 43; StaA Bau. StV 3. – ON: 1419 Bo-
ranewitz RRLVo. Bau. 104; 1455 Bornewitz
StaA Bau. U 11; 1519 Boranewitz StaB Bau.
4, 88; 1732 Bornitz OLKarte. – Mda. bàr-
nids.
Oso.: 1667ff. Boranetz KiB Radibor; 1800
Boranezy OLKal. 127. – Mda. bàranÍtsŠ.
Aso. *Boranovici zum PN *Boran, KF zu
VN wie Borislav u.ä., zu *bor- #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Bo-
ran’. ® xB a r n i t z .
Die unbetonte Mittelsilbe wurde weiter ab-
geschwächt und fiel schließlich ganz aus.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 55 – Blaschke HOV 385; Post-
lex. 1, 458 u. 14, 598.
2Bornitz
2Bornitz Dorf ö. Oschatz, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1350 Barenicz LBFS 73; (1428) K [um 1500]
Bornis ER Mei. 16; 1445 Bornicz Erbm. 36;
1522 Bornicz LhDr./H 278; 1548 zcu Bornis
CDS II 3, 1455; 1791 Bornitz OV 51. – Mda.
bàrnds.
¨ 1Bornitz
Eichler/ Walther ON Daleminze (DS 20) 43; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 56 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 1, 457 u. 14, 596; Werte Heimat 30, 47.
Bornshain (Thüringen) Dorf s. Altenburg,
Gem. Taupadel; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1171ff. Cunradus de Brunessowe, Burnes-
cowe, Burnescouwe UB Naumbg. I 283,
382, 384; 1336 Burnsow BV Abg. 403, 411;
1378 Bornshow RDMM 218; 1445 zcu
Bornssaw, Bornsaw Erbm. 9, 10; 1528
BornnshaYnn Vis. 15; 1533/34 Bornshain,
Bornse ebd. 24, ARg. Abg. 66; 1753 Borns-
hayn Sächs. Atlas. – Mda. bàrnsn.
Die Belege sind nicht immer eindeutig von
¨ (Groß-)Braunshain zu trennen.
Vermutlich handelt es sich um einen Namen
dt. Herkunft mit dem GW -au #1, welches
mit -hau #1 (° 1378) und -hain #1 (° 1753)
wechselte. BW: PN Brun: brun #2 oder mhd.
brun(ne), mnd. borne ‘Quelle, Brunnen’
(¨ -born,-brunn#1, ¨ 1Borna). – ‘In derAue
gelegene Siedlung eines Brun’ oder ‘Sied-
lung an einer Quelle’. Nicht ganz auszu-
schließen ist ein MN.
Die Form Bornse (° 1533/34) zeigt das GW
in reduzierter, mundartnaher Gestalt.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 56; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 458 u. 14, 599; Löbe Abg. II
108; Werte Heimat 23. 203.
Borsberg Dorf nw. Pirna, Stadt Dresden
(AKr. Dresden)
1378 Bornsberg RDMM 255; 1414 Bursen-
berg Cop. 33, 38; 1453 Simon Borschbergk
CDS II 5 Dresden 135; 1476 Porsberg U
8277; 1499 Pirna U 9326; 1502 Barßberg
Cop. 73, 25; 1547 Porschberg AEB Dr. 21a,
188; 1617 Porschbergk Cop. 799, 134. –
Mda. báršbÎrg.
MN. GW: -berg #1. BW: aso. PN *Bor-š,
KF zu Borislav usw., zu *bor- #4. – ‘An/auf
dem Berg gelegene Siedlung eines Bora},
Bore} o.ä.’ ® xB a r n i t z .
Da der PN nicht mehr bekannt war, konnte
der ON an mhd. (md.) born ‘Brunnen, Quel-
le, Wasser’ (¨ -born #1) angelehnt werden
(° 1378). Die Schreibung mit sch entspricht
der Mda., die rs zu rš wandelte. Vom 15. bis
17. Jh. erscheinen hyperkorrekte Formen
mit P- im Anlaut.
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 16;
Postlex. 1, 459; Werte Heimat 27, 156.
Borsdorf Dorf sö. Taucha; MuldentalKr.
(AKr. Leipzig)
1267 Borsdorph UB Mers. 336; 1350 Bors-
dorf LBFS 117; 1381 Borstorff CDS I B 1,
17; 1444 Borßdorff Cop. 42, 245. – Mda.
boršdorf, bàršdl.
MN. GW: -dorf #1. BW: KN *Bor, *Bor-š
o.ä., ¨ Borsberg. – ‘Dorf eines Bor, Bore}
o.ä.’ ® xB a r n i t z .
Die Mda. wandelt rs zu rš. Eine Ableitung
aus anderen slaw. Wurzeln oder aus dem Dt.
ist nicht wahrscheinlich.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 24; Naumann
ON Grimma (DS 13) 44 – Blaschke HOV 180; Postlex.
1, 461 u. 14, 604; Heydick Lpz. 128.
Borßendorf ¨ † 1Borstendorf
† 1Borstendorf (Borßendorf), Wg. nw.
Chemnitz; Chem. (AKr. Chemnitz)
1402 czu Borssendorff CDS II 6, 76; 1504
von einem platz der Borstanger genant ebd.
440; 1548 vnderm Borstenanger AEB Chem.
5c, 70; 1590 vnderm Borsten Anger ebd.
74b, 496. – Mda. †.
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MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Bor-š
o.ä., ¨ Borsberg, eingedeutscht als Borso. –
‘Dorf eines Bore}, Bori} o.ä., Borso’.
® xB a r n i t z .
Der Name der Wüstung ist in einem FlN
weiter überliefert worden. Seit dem 16. Jh.
zeigen die Belege den Gleitlaut t bzw. An-
lehnung an Borste.
Walther Namenkunde 284; Strobel ON Chemnitz 23 –
Blaschke HOV 282.
2Borstendorf Dorf sö. Flöha, MErzgebKr.
(AKr. Flöha)
1378 Borsindorf RDMM 249; 1445 Bursen-
dorf EVÄ I 174; 1501 Borsindorf TStR V
219; 1519 Borschendorff BüB Freib. 24;
1530 Bürssendorff LStR 305; 1540 Bur-
sthendorf Vis. 241; 1551 Borstendorf LStR
339. – Mda. bàršdndærf, buršdndærf.
¨ 1Borstendorf
Der Name Boreš (Borso) war bei der adligen
Familie der Riesenburger beliebt. Evtl. ge-
langte er aus deren Herrschaftsgebiet über
Purschenstein-Sayda in das Gebiet nahe Au-
gustusburg. – ° 1530 zeigt lautgeschichtlich
unberechtigten Umlaut. Zwischen s und n
entwickelt sich t als Gleitlaut (¨ Pohrsdorf).
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 16 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 461 u. 14, 605.
Börten, Wilden- (Groß-, Klein-) (Thürin-
gen) Dorf nw. Schmölln; Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
1140 Borentin UB Abg. 6 [dort fälschlich
mit N-]; [um 1200] Portin ebd. 69a; 1380
Pfarher zu Porten Löbe Abg. II 138; 1445
Borthen magnum, Borthen parvum Erbm.
11; 1533/34 BÖrten ARg. Abg. 2; 1548 Bor-
thenn AEB Abg. III 21; 1753 Wildenbörten
Sächs. Atlas; 1908 Wildenbörten OV 216. –
Mda. bÍrdn.
Aso. *BorÍtin- zum PN *BorÍta, zu *bor-
#4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines BorÍ-
ta’. ® xB a r n i t z : Borthen
Die beiden Nachbarsiedlungen bzw. Sied-
lungsteile gleichen Namens wurden durch
die Zusätze groß bzw. lat. magnus und klein
bzw. lat. parvus #7 unterschieden (° 1445).
Kleinbörten – auch Güldenbörten – wurde
nach 1445 wüst. (Groß-)Börten wurde spä-
ter Wildenbörten genannt (° 1753). Mögli-
cherweise nimmt dieser diff. Zusatz auf die
in seiner Flur aufgegangenen Flächen des
ehem. Kleinbörten Bezug. – In den seit ca.
1200 überlieferten Formen ist das ursprüng-
lich nasalierte Í bereits entnasaliert. Die P-
Schreibungen deuten die Unsicherheit der
Schreiber bzw. die hyperkorrekte Wieder-
gabe des aso. b an, da mhd. p bereits der
Schwächung ausgesetzt war.
Hengst Sprachkontakt 133; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 56; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 13,
35; Löbe Abg. II 135 ff.
Bortewitz Dorf ö. Wurzen, Stadt Dahlen;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1284 Bortuytz CDS II 1, 263; 1290 Bortu-
wizt U 1300; 1503 Bortewitz LB Salh. 52,
216. – Mda. burds, buårds.
Entweder aso. *BorT!!ovica zu *borT! ‘Wald-
bienenstock’ + Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung
am/beim Waldbienenstock’ oder *Bor-tovici
zum PN *Bor-t-, evtl. *BorÍta, *Boruta, zu
*bor- #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines BorÍta o.ä.’ Die Entscheidung
für eine der beiden Möglichkeiten ist wegen
der frühen Synkope eines Vokals zwischen r
und t unmöglich. ® Börtewitz.
Naumann ON Grimma (DS 13) 45; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 56 – Blaschke HOV 180; Postlex. 1, 462
u. 14, 606.
Börtewitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Oschatz)
1213ff. Fridericus de Bordewiz, Bortwiz
SchöKr. Dipl. II 172, 175, 177; CDS I 3,
275; 1268 Bortewitz SchöKr. Dipl. II 194;
1286 Borthewicz ebd. 204; 1297 Bortewiz
ebd. 216; 1298 Albertus miles de Bortuwyzch
ebd. 218; 1378 Bortewicz RDMM 308;
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1419/20 BorthewiczVoRg. Leis. 7; 1495 Bor-
thewitz BtMatr. Mei. 19; 1520 Bortewicz
VoRg. Leis. 6; 1791 BÖrtewitz OV 48. – Mda.
biårds.
¨ Bortewitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 43; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 56 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 1, 439 u. 14, 560.
1Borthen Gem. w. Pirna, aus Groß- und
Kleinborthen mit dem selbständigen Rgt.-
Bezirk Borthen gebildet, 1930 in Groß- und
Kleinborthen geteilt, 1936 wiedervereinigt,
Stadt Dohna; SächsSchweiz (AKr. Freital)
Blaschke HOV 104.
2Borthen (Groß-, Klein-) Dörfer w. Pirna,
Gem. Borthen, Stadt Dohna; SächsSchweiz
(AKr. Freital)
1286 villa Borrenthin maior CDS II 1, 274;
1286 Groß Borentin Cop. 50, 95; 1288 Bo-
retin CDS II 4, 18; 1378 Baratin maior, Bo-
ratin minor RDMM 254, 255; 1404 zen gro-
ßin Boretin, zen Wenigen Boretin Cop. 30,
167; 1446 Grossenboretin in der Donyschen
pflege Cop. 43, 157; 1456 das Cleyne Borten
Cop. 45, 174; 1465 zen Kleynen Borttin
Cop. 58, 169; 1472 zcu Bortten Cop. 59,
479; 1477 zcu Bortin Cop. 59, 456; 1498
Portten Cop. 72, 329; 1541 Großen Bortha
ER AltenDr. 4; 1555 Großbortten Vis. 25;
1768 Klein Borthen OV 96; 1791 Borthen …
ASS. Rg. mit Herrnhofe. Groß= und Klein
Borthen sind Pertinentien, hat 28 GÜther
OV 52, 1908 Borthen (Rgt.), Großborthen,
Kleinborthen (Dorf, Rgt.) OV 17, 63, 91;
1952 Borthen; Großborthen, Kleinborthen,
Ortsteile von Borthen, jetzt Borthen OV 12;
36, 53. – Mda. bàrdn, dle bàrdn.
¨ Börten, Wilden-
Die beiden benachbarten gleichnamigen Or-
te werden durch die Zusätze groß #7, lat.
maior, und klein #7, lat. minor, bzw. wenig #7
unterschieden. – Das entnasalierte aso. Í
erscheint seit Ende 13. Jh. ° 1498 zeigt hy-
perkorrektes P- als Reaktion auf die binnen-
dt. Konsonantenschwächung; auch die „ver-
hochdeutschte“ Endung -a (° 1541) ist ein
Produkt der Kanzlei.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 20; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 56; Schwarz Pirna 1, 71 – Blaschke
HOV 104; Postlex. 1, 462; 4, 615 u. 14, 606; Meiche
Pirna 15; Hist. Stätten Sa. 36; Werte Heimat 21, 101.
† Bortzschen Wg. nw. Dresden, zw. Mick-
ten und Übigau; Dresden, Stadt (AKr. Dres-
den, Stadt)
1324 Borczin CDS II 1, 388; 1350 Borschyn
ebd. II 1, 453. – FlN: aufn Portzschen (Mda.
bàrdšn) Flur Mickten.
Wohl aso. *Borešin- zum PN *Boreš, KF zu
VN wie Borislav, zu bor #4, + Suffix -in- #5.
– ‘Siedlung eines Bore}’. ® xB a r n i t z .
Blaschke HOV 16; Beschorner WgV Dresden.
† Boschkau Wg. s. Dresden, Stadt Dres-
den; Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1315 Boscou U 2042; 1316 Boschcowe U
2073; 1324 villa Boschkowe CDS II 5 Dres-
den 37; 1350 villa Boskaw ebd. II 1, 453;
1449 de agro vulgariter yn der Buschkaw
sito ebd. II 5, 240; 1489 acker zcu Boschken
StaB ADr. 91. – Mda. †.
Aso. *Bozkov- zum PN *Bozk bzw. *Bozka,
KF zu VN wie Bozidar usw., zu *bog #4,
oder zum PN *Bošk, KF zu VN wie Bolebor
usw., zu einem mit Bo- anlautenden VN, zu
*bod-, *bog, *boj #4 usw., + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung eines Bozk(a, -o), Bo}k o.ä.’
® B a s c h ü t z .
Da aso. z vor k zu š wurde, ist es nicht mög-
lich, beide PN voneinander zu trennen. Eine
Herleitung von mhd. busch ‘Busch’ und
ouwe (¨ -au #1) kommt nicht in Frage. Das
u (° 1449) dürfte auf die Hebung o > u zu-
rückzuführen sein, falls nicht (gleichzeitig)
an Busch angelehnt wurde.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 21; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 57 – Blaschke HOV 16.
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† Bösdorf Dorf nw. Zwenkau, 1980 bis
1982 infolge Braunkohlentagebaus abgebro-
chen (AKr. Leipzig)
1277 Boisdorff UB Mers. 482; (1431) K
Boysdorff Margk LB Bose Mers. 7; 1562
Poisdorf Vis. Mers. 189; 1578 Beisdorf ebd.
– Mda. bešdorf.
Vermutlich MN *Bogisdorf. GW: -dorf #1.
BW: aso. KF *Bog zu VN wie Boguslav, zu
*bog #4, oder *Boj zu VN wie *Bojslav, zu
*boj #4. – ‘Siedlung eines Bog oder Boj’.
Das š der Mdaf. ließe sich vielleicht aus
einer KF der aso. PN auf -uš, -oš, -iš erklä-
ren. ° 1578 zeigt Entrundung oi > ei, das
mda. zu e monophthongiert wird.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 25 – Blaschke
HOV 204; Postlex. 1, 440 u. 14, 565; Berkner Orts-
verl. 120.
1Bösenbrunn Dorf w. Oelsnitz, Gem. Bö-
senbrunn; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Bosinbrun RDMM 131; 1425 zcu Bo-
senbrune Cop. 38, 19 (Raab Reg. I 301);
1440 zu Bosenborn Cop. F 2, 158 (Raab Reg.
I 400); 1445 Posenbrun Erbm. 37, 1460 Bo-
ßinborn StR AdfOel. 4; 1467 PÖsenprÜn StR
VoiPausa 18; 1582 Bösen Brun Vis. 17. –
Mda. biŠsn'brun.
GW: -brunn #1. BW: mhd. b8se, bose
‘schlecht, übel, gering, wertlos’ (¨ böse #7).
– ‘Siedlung am/beim schlechten, wenig er-
giebigen Quell’. ® Breiten-, Schön-, Tiefen-
brunn u.a. ON auf -brunn bzw. -born,
Borna.
Das GW -brunn wechselt mit -born #1. Die
Formen mit p im Anlaut des GW und BW
stellen durch die binnendt. Konsonanten-
schwächung bedingte umgekehrte Schrei-
bungen dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 24; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 330; Postlex. 1, 440
u. 14, 563.
2Bösenbrunn Großgem. w.-sw. Oelsnitz,
1994 aus Bobenneukirchen, Bösenbrunn,
Burkhardtsgrün, Engelhardtsgrün, Otten-
grün, Schönbrunn und Zettlarsgrün gebil-
det; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
Der Name des Ortes Bösenbrunn wurde auf
die Gesamtgemeinde übertragen.
† Bosendorf (Thüringen) Wg., ehem. Mis-
sionsstation nahe Altenburg, wohl in Stadt
Abg. aufgegangen;AbgSta.
9[76] Buosendorf UB Abg. 1. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Boso: ahd. (gi)bio-
tan (¨ boto #2)? – ‘Dorf eines Boso’.
Die Schreibung uo für älters o zeigt die hd.
Lautung. Benannt nach dem Ortsgründer,
dem Missionar Boso aus Regensburg, dem
späteren Bischof von Merseburg (968–970),
vgl. Thietmar Chronik II 22, 36.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Werte Heimat 23, 143.
Bosewitz Dorf sö. Dresden, Stadt Dohna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1288 Pozewitz CDS II 4, 18; 1439 Bosewicz
Cop. 40, 104; 1467 Bozewicz Cop. 58, 268;
1470 Bossewicz Örter: Bärenstein 4; 1548
Bostlewicz AEB Pirna II 1201; 1658 Poze-
wicz AMatr.; 1791 Bosewitz, Posewitz OV
52, 436. – Mda. bosŠwids.
Wahrscheinlich aso. *Bozovici zum PN *Bo-
z(a), zu bog #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lungderLeuteeinesBoz(a)’.® B a s c h ü t z .
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 21; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 58 – Blaschke HOV 104; Postlex. 1,
466 u. 14, 611; Meiche Pirna 17.
Bothen, Groß- Dorf s. Grimma; Mulden-
talKr. (AKr. Grimma)
1291 Patin Thevtunica CDS II 15, 284; 1402
Obern Batin ebd. II 15, 388; 1421 Boten
maior StR Gri. 24; 1446 Grossenbaten CDS
II 15, 107 Anm.; 1514 Grosen pothen TrStR
Gri. 19; 1529 Grosspathen Vis. 504; [um
1535] Grossen Bothenn ZR Nimb. 359;
1533/34 zu Grossen Paten Vis. 172; 1791
Groß Bothen OV 185. – Mda. boudn.
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Aso. *Batin- zum PN *BaT!!a, zu *baT! #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines BaT!a’.
® Batitz, Battaune, Batzdorf.
1291 wird der Ort im Gegensatz zum slaw.
¨ Kleinbothen als dt. gekennzeichnet, spä-
ter (° 1402) wird er nach der Lage (ober #7)
und (° 1445) nach der Größe (maior, groß #7)
von Kleinbothen unterschieden. – Die mda.
Verdumpfung a > o hat sich seit dem 15. Jh.
in den Schreibungen durchgesetzt. Die For-
men mit P- sind hyperkorrekt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 46; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 58 u. 30 – Blaschke HOV 180; Postlex.
3, 480 u. 16, 405; Heydick Lpz. 232.
Bothen, Klein- Dorf s. Grimma, Gem.
Großbothen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1181ff. Rotolfus, Rudolfus (et Conradus) de
Batin, Bathin CDS I 2, 446, 508, 510, 523;
ebd. I 3, 31, 45, 65; 1297 Baten ebd. II 15,
297; 1300 Windischenbatyn ebd. II 15, 299;
1402 zcu Nydern Batyn ebd. II 15, 388; 1421
Boten minor StR Gri. 24; 1463 Wenigen Bo-
then CDS II 15, 415; 1473/4 Cleinboten JRg.
Col. 2; 1514 Cleinpoten TrStR Gri. 19; [um
1535] Kleinen Bothen ZR Nimb. 361; 1791
Klein Bothen OV 256. – Mda. gle boudn.
¨ Bothen, Groß-
Die Zusätze wendisch #7, nieder #7, we-
nig #7, klein #7 dienten schon früh der Dif-
ferenzierung. Zunächst wurde nach Bewoh-
nern unterschieden, dann nach der Lage und
zuetzt nach der Größe des Ortes.
Naumann ON Grimma (DS 13) 46; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 58 – Blaschke HOV 180; Postlex. 4, 615
u. 17, 321; Baudisch Herrensitze I 66, II 104.
† Bottendorf Wg. sö. Jöhstadt, Stadt Jöh-
stadt; Annaberg (AKr. Annaberg)
An die ehem. Siedlung erinnern nur Botten-
dorfer Mühle (Oberreit) und Bottendorfer
Weg (Beschorner WgV Annaberg 1). Da zu
dem vermutlich in Flur Jöhstadt aufgegan-
genen Ort mit dem GW -dorf #1 jegliche
urk. Überlieferungfehlt, lassen sich hinsicht-
lich des PN nur Vermutungen äußern. Man
könnte evtl. an eine Form zu boto #2 denken.
– Mda. †.
Blaschke HOV 265; Herzog Marken II 65; Beschorner
WgV Annaberg 1.
Bötzen Dorf sw. Eilenburg, Gem. Jese-
witz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
[14.–15. Jh.] Botzin, Beczin, Bettzen Reischel
WgKBD 141 o.Q.; 1404 Boczin ZR Del.;
1529 BetzinVis. 585. – Mda. bÍdsn.
Wahrscheinlich aso. *BuÉina ‘Buchenwald’
zu *buk ‘Buche’ #3 + Suffix -ina #5. – ‘Sied-
lung am/im Buchenwald’. Da keine Form
mit u überliefert ist, könnte auch ein aso.
PN *Bod-k-, zu *bod- #4, oder *Bed-k
o.ä., zugrunde liegen, der mit dem Suffix
-in- #5 zu einem poss. ON erweitert wurde.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 16; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 58 – Postlex. 1, 441 u. 14, 567; Reischel
WgBD 141 u. 68.
Boxberg/O.L., oso. Hamor, Dorf s. Weiß-
wasser; NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
1366 (mit dem hammer zu) Boksberg LandB
SJ 9; 1400, 1408 keyn [= gegen] dem Box-
berge RRg. Gör. 2, 7; 1407 N. von Bocsber-
ge StaB Gör. 19, 318; 1422 kein deme Bo-
kesberge RRg. Gör. 5, 110; 1510 uffen
Bocksbergk StaB Gör. 58, 89; 1597 Buxberg
Donins II 119; 1791 Boxberg OV 53. – Mda.
buksbÍrk.
Oso.: 1800 Hamory OLauKal. 127; 1843
Hamor HSVolksl. 288; 1969 Hamor OV
171. – Mda. hamår.
GW: mhd. berc ‘Berg’. BW: mhd. boc ‘Bock,
hölzernes Gestell’. – ‘Siedlung am (Reh-,
Ziegen-, Schaf-?)Bocksberg’.
Möglicherweise auch aus Pochs-berg (vom
Hammerwerksbetrieb) umgedeutet. Oder ist
mit Bock das Hammerwerksgestell gemeint?
–  Der sorb. Name bezieht sich auf den spät-
mittelalterlichen Eisenhammer, den Kern der
Siedlung. – ° 1597 bezeugt die mda. Sen-
kung o > u.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 36 – Blaschke
HOV 460; Postlex. 1, 470 u. 14, 614.
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Boxdorf Dorf n. Dresden, Gem. Moritz-
burg; Meißen (AKr. Dresden)
1242 Bokoisdorph CDS II 4, 156; 1279 Bo-
kendorf ebd. II 4, 167; 1350 Buchzdorf ebd.
II 1, 453; 1378 Pogkanstorf, Pockensdorff
RDMM 260; 1411 Pockersdorff CDS II 5
Dresden 139; 1445 Pockelstorf Erbm. 17,
18; 1490 Boxdorf U 8827; 1791 Boxdorf OV
53. – Mda. bugsdurf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Bokan
oder *Bukan, zu *buk ‘Buche’ #3. – ‘Dorf
eines Bokan oder Bukan’. ® Bocka.
Der erste Beleg ist evtl. entstellt, wohl rich-
tig *Bokonisdorph. Ab 1378 erfolgt hyper-
korrekte Schreibung mit P-. ° 1490 wurde
die Eindeutschung wohl in Anlehnung an
Bock vorgenommen. Der Verschlußlaut k
erscheint als 〈k, ch, gk, ck〉, 〈x〉 steht für
[gs]. Die Schreibung mit -x- verfestigt sich
frühzeitig und geht in die offizielle Namen-
form ein.
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 16; Post-
lex. 1, 470 u. 14, 615; Werte Heimat 22, 180.
Boyda Dorf sö. Delitzsch, Gem. Schön-
wölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
[Um 1400] Henzil Boyden ZR Eil.; 1404
Poide RechenR Del.; 1442 Poyde AEB Del.
3, 74; 1464 Poyde Cop. 59, 462; 1534 Poida
ebd. 6; 1791 Boyda, Poyda OV 53, 437. –
Mda. badŠ.
Offenbar ein kontrahierter ON. Es bleibt un-
sicher, ob der slaw. PN *Bogdan (apoln.
Bogdan, atsch. Bohdan) vorliegt, + Suffix
-j- #5. – ‘Siedlung eines Bogdan’. In sol-
chem Falle wäre das g vokalisiert worden,
was in diesem Gebiet häufig vorkommt, vgl.
poln. ON wie Bogdanowice/Boydensdorf
und Bogdan4w/Boitmannsdorf. Falls das -n
(° um 1400) nicht zum slaw. Namen gehört,
könnte auch ein dt. -idi-Name zu ahd. bogi,
mnd. boge ‘Bogen, Halbkreis’ vorliegen. –
‘Auf halbkreisförmiger Flußaue (bzw. halb-
kreisförmigem Landstück) angelegter Ort’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 16; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 58 – Postlex. 1, 471 u. 14, 616 – Reischel
WgKBD 296 u. 320.
Brabschütz Dorf nw. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Meißen)
1445 Praczschicz Erbm. 17; [um 1470] Praw-
czicz SchöKr. Dipl. VII 416; 1566 Pretsch
KiB Briesnitz 5;1587 Brabschicz Loc.37913,
Rep. XLVII 271, 7; 1618 Praczsch U 12830;
1791 BrabschÜtz OV 53. – Mda. bradš.
Aso. *PraVÉici zum PN *PraVk bzw. *Pravk,
zu *prav #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines PraVk oder Pravk’. ® Präb-
schütz, Praschütz, Pratzschwitz, Prautitz,
Pröda. Zur Entwicklung der Endung -schütz
¨ Auerschütz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 22; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 59 – Blaschke HOV 16; Postlex.
1, 471.
Brambach, Bad (Unter-) Dorf s. Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1154 Egilwart de Brantbích Mon. Egr. I 74;
1307 Fr. de Branbuch, in Brambuch UPlVo.
165; 1357 zcu Branpuch UB Vö. II 10; 1358
Prampuch UPlVo. 416; 1372 Brantpach ebd.
483; 1395 Prampuch daz nider Gradl Chron.
Eger 243; 1445 Brambach Erbm. 37; 1469
Prompach, Nidern Prampach U 8023 (Raab
Reg. I 831); 1485 Prambach Lpz. Teilg. II;
1545 Brambach das untere WidB 44; 1557
Vnterbrambach LStR 425; 1578 Brambach
Vis. 519; 1582 vnter Brambach Vis. 231;
1590 Brambach OV 17; 1720 Unt[er] Prom-
b[ach] Böhm. Karte. – Mda. promp£, bram-
bi, bramb£, brambŠ.
GW: -buch #1. BW: mhd. brant ‘Feuerbrand,
Feuersbrunst, Brennen’ (¨ -brand #1). –
‘Siedlung beim Buchengehölz, in dem es
brannte’ o.ä. ® Brand, -rübel; xB u c h .
Der Ort ist als eine der frühesten Rodungs-
siedlungen des nördlichen Egerlandes ent-
standen. Der Name, ursprünglich wohl Be-
zeichnung für ein Waldstück, kann sich auf
Brandrodung, aber auch auf einen Waldbrand
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beziehen. – Das in der Mda. zu -p£ (pràmp£)
reduzierte GW konnte als Bach verstanden
werden. Bei der Entwicklung nt > m handelt
es sich umAssimilation. Die das GW und das
BW anlautenden p-Formen stehen in obd.
Schreibtradition oder können eine mda. Aus-
sprache widerspiegeln. Ansonsten bestäti-
gen sie als umgekehrte Schreibungen die bin-
nendt. Konsonantenschwächung. – Der seit
dem 15. Jh. bezeugte Zusatz unter #7 diffe-
renziert den Ort von der Nachbarsiedlung
Oberbrambach (¨ Brambach, Ober-). Die
Ablösung von nieder #7 durch unter #7 hat
sich im Vogtland im 16. Jh. weitgehend voll-
zogen.
Schwarz ON Sudetenl. 195; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 25; Gerbet Vogtl. Grammatik 273 – Blaschke
HOV 330; Postlex. 1, 473 u. 14, 623; Hist. Stätten Sa.
14; Werte Heimat 26, 164.
Brambach, Ober- Dorf s. Adorf, Gem.
Bad Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1395 Brampuch daz ober Gradl Chron. Eger
243; 1468 Öbern Prampach U 8023 (Raab
Reg. I 831); 1545 Brambach das obere WidB
44; 1590 Zu Obernbrambach USlg. Künzel
38; 1720 Ober Prombach Böhm. Karte; 1791
Ob. Brambach OV 391; 1820 Ober Bram-
bach Postlex. 7, 431. – Mda. Îw£brambi.
¨ Brambach, Bad
Der diff. Zusatz ober #7 unterscheidet den
Ort von dem benachbarten Unterbrambach
(¨ Brambach, Bad).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV
330; Postlex. 7, 431; Werte Heimat 26, 163.
1Brand Stadt sw. Freiberg, Stadt Brand-
Erbisdorf; Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1441Brent,BrendstuczCDSII13S.417;1470
Brandstollenebd.1056;[um1480] Brandstutz
ebd. S. 450; 1538 vfm Brande U 10896; 1533
auf dem Brannde U 11467; 1548 Brandt, ein
Fleckleyn AEB Freib. 9; 1572 auffm Brand
BüB Freib. 92; 1592 BrandtAEBAug. 570. –
Mda. brÂnd.
Mhd. brant ‘Feuerbrand, Feuersbrunst, das
Brennen’ (¨ -brand #1), hier als FlN ‘Stelle,
wo (man) etwas brennt’. – ‘Siedlung am/beim
Brand’.
® (Reichen-, Wüsten-)Brand, Brandrübel,
Brambach; slaw. S ä rc h e n .
Der Name kann eine Stelle bezeichnen, an
der ein Kohlenmeiler stand bzw. es zu einem
Waldbrand gekommen war. Es kann sich
auch um Brandrodung bzw. um eine Stelle
handeln, bei der beim Fällen von Bäumen
und Roden von Stöcken das Ast- und Wur-
zelwerk verbrannt wurde. Die erste Bezeu-
gung steht im Zusammenhang mit dem Berg-
bau (° 1441 Pl.); GW: mda. Stutz ‘steiler
Absturz, Steilhang’ bzw. mhd. stolle ‘waag-
recht in den Berg getriebener Gang’.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 17; Eichler/Walther Städte-
NB 61 – Blaschke HOV 300; Postlex. 1, 473 u. 14, 625;
Werte Heimat 47, 159.
2Brand, oso. Spalene, Dorf sö. Bad Mus-
kau; Gem. Krauschwitz; NSchlesOLKr.
(AKr. Weißwasser)
1777 Brand HEV Gör.; 1791 Brand, ein neu
angelegtes DÖrfchen bey Mußkau OV 45. –
Mda. dår brand.
Oso.: 1800 Spaleny OLauKal. 127; 1843
SpalenoHSVolksl. 291; 1885 Spalene Mucke
Stat. 14; 1920 Spaleno RÏzak Slownik 195. –
Mda. spalÍne.
¨ 1Brand
Die Siedlung wurde seit 1768 nach einem
größeren Waldbrand angelegt. – Die oso. Na-
menform spaleny gehört zum Part. Prät.
Pass. von spalic, spalec ‘verbrennen’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 37 – Blaschke
HOV 460; Postlex. 1, 476 u. 14, 627.
3Brand Häuslerabbau sö. Plauen, Stadt
Plauen; Plauen, Stadt (AKr. Plauen, Stadt)
1717 Innwohner aufm Brand bey Stöckigt
AufgB Pl.; 1758 Brand Sächs. Atlas; 1764
ausn Brand HuV 32, 26; 1791 Brand …
unter StÖckigt geh. OV 5. – Mda. brÂnd.
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¨ 1Brand
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV
342; Postlex. 1, 476 u. 14, 626; Werte Heimat 44, 134.
4Brand Dorf sw. Zwickau, Stadt Zwickau;
Zwickau, Stadt (AKr. Zwickau, Stadt)
[Um 1750] Brand Guth Sächs. Atlas; 1791
Brand, ein Forwerg OV 54. – Mda. dår brÂnd.
¨ 3Brand
Schenk ON Werdau (DS 7) 16 – Blaschke HOV 366;
Postlex. 1, 476 u. 14, 626.
Brand, Reichen- Dorf w. Chemnitz, Stadt
Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz,
Stadt)
1223/44 Trs., 1240 Rudolfus … de Brande
UB Abg. 109/150, 142; 1263 zum Brandt
CDS II 6, 310; (1375) K [16. Jh.] in Rychen-
brand ebd. 371 S. 330; (1396) K [16. Jh.]
Reychenbrande ebd. 384; 1442 czu Bran-
de ebd. 395; [um 1460] Parochia Brande
TermB 163; 1493 zum Reichenbrant CDS II
6, 431 S. 396; 1548 zwischen dem Reichen-
brand vnd Sygkmar AEB Rab. 8. 210; 1570
Reicher brant Riß XII 4/8/61; 1791 Rei-
chenbrandt … so mit GrÜna combinirt ist
OV 459. – Mda. raexnbrand.
¨ 1Brand
Der Ort wurde nach einem ursprünglichen
FlN genannt. Das BW mhd. rich(e) ‘stark,
mächtig, kräftig, reich an, ergiebig’, wohl
mit Bezug auf die Qualität des Bodens, be-
gegnet seit Ende des 16. Jh. – ‘Zum/im rei-
chen Brand’ als Bezeichnung des reicheren,
blühenderen Ortes auf dem Brand im Gegen-
satz zum benachbarten Wüstenbrand, mit
dem der ON ein Namenpaar bildet, das unter-
schiedliche natürliche Voraussetzungen für
den Ackerbau zum Ausdruck bringt. – Der
Diphthong ei < mhd. i wird erst gegen Ende
des 15. Jh. geschrieben.
Strobel ON Chemnitz 78 – Blaschke HOV 289;
Postlex. 9, 45 u. 18, 570; Werte Heimat 5, 160; Chem.
Vororte 172.
Brand, Wüsten- Dorf ö. Hohenstein-
Ernstthal, Stadt Hohenstein-Ernstthal; Zwi-
ckauer Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
[Um 1460] Wustenbranth TermB 172; 1474
Sant Sigmund zcechin zcum Wusten Brande
Verschr. Bergw. 19; 1486 Wustenbrant Erbm.
78; 1493 bej dem wusten Brandtt, bey dem
wusten Brandt; gein Brandt EZB Schönbg.
110, 132; 1538 das Bergwerk zum Busten-
brande BergwSachen Freib. 76; 1541 Wu-
stenbrandt CDS II 6, S. 461ff.; 1791 WÜ-
stenbrand OV 628. – Mda. wisdn'brand.
¨ 1Brand
Wie der Nachbarort Reichenbrand wird die
Siedlung zunächst nur Brand geheißen ha-
ben (° 1493). Das BW wüst #7, auch mit
umgekehrter Schreibung B- für W- (° 1538),
steht dem BW reich in Reichenbrand gegen-
über und dürfte sich auf die steinigen und
damit für den Ackerbau ungeeigneteren Flu-
ren des hoch gelegenen, evtl. auch wasser-
armen Ortes beziehen. ® Wüstenhain. – Im
Zusammenhang mit den Nachbarsiedlungen
¨ Rottluff und ¨ Siegmar läßt Brand auch
auf Namengebung nach einer Person schlie-
ßen. Möglicherweise war Rudolfus de Bran-
da, der erste Landrichter des Pleißenlandes,
der Gründer beider Orte.
Hengst ON Glauchau 138 – Blaschke HOV 292; Post-
lex. 13, 333; Werte Heimat 5, 148.
Brand-Erbisdorf Stadt s. Freiberg, 1912
aus 1Brand und Erbisdorf gebildet; Freiberg
(AKr. Brand-Erbisdorf)
Eichler/Walther StädteNB 61 – Blaschke HOV 300;
Hist. Stätten Sa. 36.
Brandis Stadt w. Wurzen; MuldentalKr.
(AKr. Wurzen)
(1121) K [13. Jh.] Brandeitz UB Halle I 24
Anm.; 1169 ecclesia in Brande ebd. 65; 1191,
1209 Gozwinus de Brandez, Brandeiz UB
Mers. 134; CDBr. A V 19 S. 29f.;1212 Gotz-
winus de Branditz CDS I 3, 163; 1225 Joh. de
Brandiz ebd. 342; 1251 fratres de Brandeis
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ebd. II 15, 251; 1256 Gozwinus de Brandeiz
UB Mers. 285; 1283 Brandeiz CDS II 15, 276;
1343 Branditz, Brandeyz UB Halle 732; 1350
Brandeiz LBFS 65; 1378 castrum Brandiz
RDMM 170; 1390 zcu BrandisCDSII9,161;
1404 Branditz Cop. 30, 178; 1533/34 Bran-
dis Vis. 185. – Mda. brands.
° 1212 bietet die älteste zuverlässige Form
dieses nicht aus dem Aso. abzuleitenden,
schwer deutbaren ON. – Auch wenn eine
Namenübertragung von Brandis (Schloß-
ruine) bei Meran in Südtirol durch das an-
sässige Geschlecht nicht direkt nachweisbar
ist, so spricht doch manches dafür, zumal die
Namenentwicklung dort parallel verlief (vgl.
1212 Branditz, 1278 de Brandiez; 1235, 1242
de Brandicio, 1355 Brandis) und das sächs.
Brandis eine Neugründung auf wilderWurzel
war (im Naunhofer Forst). Das romanische
Suffix -icio, auf dem derAkzent lag, wurde im
Deutschen als -eiz eingedeutscht. In dieser
Form (Schreibvarianten: -eis, -eys, -eyz) do-
miniert es in der Überlieferung, ehe sich nach
1350 abgeschwächtes -is durchzusetzen be-
ginnt. Nach Profous I 161 wurde der ON auf
mehrere Siedlungen in Böhmen (Brandýs an
der Elbe, dt. Brandeis, usw.). übertragen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 47; Eichler/Walther
StädteNB 62 – Blaschke HOV 181; Postlex. 1, 477 u.
14, 631; Hist. Stätten Sa. 37; Heydick Lpz. 177; Bau-
disch Herrensitze I 121, 151, II 12, 23.
Brandmark ¨ † 1Barnitz
Brandrübel (Thüringen) Dorf sw.
Schmölln, Stadt Schmölln; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1336 Brantrevir, -riber BV Abg. 408, 411;
1350 in Brantribel LBFS 76; 1378 Brandre-
bel, Brantrebil RDMM 218; 1445 Brand-
rebil Erbm. 10; 1529, 1533/34 Brandtriebell
ARg. Abg. 66; 1539 Brantrebell, Brandtrie-
bellWiemann Frankenh. 104; 1596 Branndt-
riebelAEBAbg. 64; 1753 Brandrübel Sächs.
Atlas. – Mda. brandriwŠl.
GW: umgedeutetes, aus dem Französischen
ins Jagdwesen entlehntes mnl. riviere, mnd.
river n. m. ‘Gegend am Ufer’ (lat. ripa), be-
sonders ‘Jagdgelände’, auch ‘Bergbauge-
biet’. BW: mhd. brant ‘durch Brennen gero-
dete Waldstelle’ (¨ -brand #1). ® Brand,
Brambach.
Der Ort war noch um 1800 allseits von Wald
umgeben. Die Umdeutung Rebel, Riebel (zu
reiben) enthält offenbar das bei Werkzeugen
häufige Suffix -l, vgl. Hebel, Schlegel usw.
Das intervokalische v wurde durch b ersetzt,
das ursprüngliche i zu e gesenkt und später
hyperkorrekt auch ü geschrieben.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 478 u. 14,
634; Löbe Abg. II 187; Heydick Lpz. 293.
Branitz ¨ † 1Barnitz
† Braschwitz Wg. n. Wurzen, sö. Thall-
witz, sw. Collmen, Gem. Thallwitz; Mul-
dentalKr. (AKr. Wurzen)
1421 Braschewicz [PN in Dehnitz] StR Gri.
17; 1480 Braschwitz villa deserta DA Mei. A
1b (Ebert Wur. 96); 1509 Braschewitz LB
Salh. 67, 287; 1517 Bratschwicz DAWur. A1
(EbertWur. 96); 1578 wustung Proschwiz mit
der Nawen Sorge Loc. 37820 (Ebert ebd.);
[um 1500] K 1583 Brasstuuitz villa deserta
RFEM (Schöttgen Wur. Anh. 52ff.); 1717
Braschwitz Schöttgen Wur. 719; 1768 Pro-
schwitzer Marck (zu Thallwitz) OV 176; [um
1800] Proschwitz Mark FlV Thallwitz;
1804ff. BroschwitzMarkMBl.(Freib.), Ober-
reit. – Mda. dår, dŠ broš.
Aso. *Brašovici zum PN *Braš (neben
*Brach), KF zu VN wie *Bratomil usw., zu
*brat(r) #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Bra}’. ® B l a t t e r s l e b e n .
Da die Formen mit P- jünger sind, liegt wohl
nicht der slaw. PN Proš zugrunde, sondern a
wurde mda. zu o verdumpft; P- geht auf hy-
perkorrekte Schreibweise zurück.
Naumann ON Grimma (DS 13) 49; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 59 – Blaschke HOV 181.
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Brauna, oso. Brunow, Dorf w. Kamenz,
Gem. Schönteichen; Kamenz (AKr. Kamenz)
1225 Brunowe CDS II 7 Kamenz 1; 1263
Brunowe ebd. 5; 1284ff. Cunradus de Bru-
nouwe DA Bau. II 5; [1374/82] Brunow
[PN] ZR Marst. 75; 1430 Brunaw StaB Bau.
3, 6; 1469 Brawna ebd. 40; 1497 Brawnne
StA Bau. Königsbrück U 50; 1518 Braun
ebd. Baruth U 57; 1524 Braunaw StaA Kam.
U 219, 1563 Brauna LBud. 2, 13. – Mda.
braonŠ.
Oso.: 1843 Bruna HSVolksl. 296; 1866
Bruna, Brunjow Pfuhl WB 52; 1886 Bru-
now Mucke Stat. 35. – Mda. †.
Wahrscheinlich MN: aso. *Brunov- zum dt.
PN Brun: brun #2 + Suffix -ov- #5 (wohl
-ovo). – ‘Siedlung eines Brun’. ® Braune-
witz; Braunsdorf, Bräuns-; Braunshain,
Braunzig.
ON dieser Art sind in Schlesien belegt. An-
sonsten gilt in diesen Mischbildungen das
Suffix -ici #5 (¨ Albertitz, Arntitz u.ä.).
Aso. -ov- erscheint urk. in verschiedener
Gestalt, wobei -au 〈aw〉 im 15. Jh. mda. in -Š
überging. Die schriftsprachliche Form hat
-a. Auch der Diphthong au < u tritt in den
Schreibungen des 15. Jh. in Erscheinung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 37 – Blaschke
HOV 433; Werte Heimat 51, 73.
† Braunewitz (Braunis) (Thüringen) Wg.
nw. Altenburg; Vorgängersiedlung von Neu-
braunshain; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
[Um 1200] Brunuwiz UB Abg. 69a; 1290,
1301 Syfridus de Brunuwiz, Brunewicz ebd.
339, 427; 1291, 1314 Volradus (de) Brune-
wyzc, Brunewicz UB Vö. I 263, UB Abg.
482; 1470 die wustenunge zcu Braunewicz
Löbe Abg. I 458; 1532 wüste Mark Braunis
ebd.; 1753 Neu Braunshayn Sächs. Atlas. –
FlN: der Braunscher Werte Heimat 23, 57. –
Mda. 9.
MN: aso. *Brunovici zum dt. PN Brun:
brun #2 + slaw. Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Brun’. ® Brauna.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 59; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Löbe Abg. I 458; Werte Heimat 23, 57.
Braunis ¨ † Braunewitz
† 1Braunsdorf Wg. n. Dippoldiswalde,
zwischen Oberhäslich, Berreuth und Malter;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1503 Praunstorff LhDr./G 172; 1503 Die
wusterneidt zu Prawnstorff LSachen Maltitz
1. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Brun o.ä.: brun #2.
– ‘Dorf eines Brun o.ä.’ ® Brauna.
Der PN Brun gehört zu den alten einstämmi-
gen RN wie Ernst, Ott usw. Die späte Über-
lieferung gestattet es allerdings nicht mehr,
seine ursprüngliche Form genauer zu be-
stimmen.
Die umgekehrten, hyperkorrekten P-Schrei-
bungen bestätigen die binnendt. Konsonan-
tenschwächung.
Blaschke HOV 2; Beschorner WgV Dippoldiswalde 2.
2Braunsdorf Dorf nw. Flöha; Freiberg
(AKr. Flöha)
1350 Brunsdorf LBFS 65; 1506 Braunßdorff
GerB Frab. 160, 2; 1511 Braunstorff ebd. 5;
1522 Brawnstorff ebd. 11; 1574 Braunsdorff
ebd. 64. – Mda. braonsdærf.
¨ 1Braunsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 18 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 482 u. 14, 639.
3Braunsdorf Dorf sö. Wilsdruff, Gem.
Kesselsdorf, WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1411 Brunstorff Cop. 32, 92; 1461 Brawen-
dorff Cop. 45, 288; 1466 Brunsdorff Cop.
58, 301; 1533 Breunsdorff Cop. 98 III 27;
1538 Brainsdorff Cop. 102 III 144; 1621
Braunsdorf GerB Dr. 113, 340. – Mda.
braonsdárf.
¨ 1Braunsdorf
107
1Bräunsdorf
Der nhd. Diphthong au < mhd. u tritt in den
Schreibungenseitdem16. Jh. inErscheinung.
Die Belege von 1533 und 1538 zeigen über-
dies analogischen Umlaut, denn der lautge-
setzliche Umlaut war zur Entstehungszeit
dieses ON nicht mehr wirksam. °1538 ai re-
flektiert mda. ae statt àe , wie es seit dem 16.
Jh. in der Umgebung von Dresden, beson-
ders im südlichen Vorfeld, tatsächlich ge-
sprochen wurde.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 22, 185 – Blasch-
ke HOV 16; Postlex. 1, 481 u. 14, 639.
1Bräunsdorf Dorf nw. Chemnitz, Stadt
Limbach-Oberfrohna; Chemnitzer Land
(AKr. Chemnitz)
1275, 1276 Hermannus de Brunigesdorf,
Bruningesdorf (plebanus) Schie. Reg. 1082,
Tobias Reg. 18; 1297 Brunigisdorf ebd. 30;
1445 Breunigstorf SchöKr. Dipl. II 342; [um
1460] Brewnigsdorf, Brewnygesdorf TermB
I, 5; 1467 Breunstorff Cop. 1301, 81; 1495
Brawnstorff BtMatr. Mei. 21; 1552 Preunß-
dorff LStR 365; 1814 Bräunsdorf, Brauns-
dorf Postlex. 1, 472. – Mda. bràens-, braens-
dorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bruning: brun #2
+ Suffix -ing. – ‘DorfeinesBruning’. ® Brau-
na.
Die Verkürzung des ON führt im 15. Jh. zum
Verlust des Mittelgliedes -ing-. Seit dem 15.
Jh. erscheint der Name in diphthongierter
Form.
Strobel ON Chemnitz 24 – Blaschke HOV 282; Post-
lex. 1, 472 u. 14, 619; Werte Heimat 5, 47.
2Bräunsdorf Dorf w. Freiberg, Gem.
Oberschöna; Freiberg (AKr. Freiberg)
1234 Bruningesdorph U 297; 1381 BrÜy-
ningistorf CDS II 14 S. 432; 1428 Bruns-
dorff ebd. II 3 S. 924; 1447 Brunigistorf
ebd. II 12, 264; 1480 Breuwenßdorff ebd. II
14 S. 398; 1501 Breunsdorff TStR IV 95;
1542 Breunßdorff CDS II 12, 627; 1791
BrÄunsdorf OV 53. – Mda. braensdærf.
¨ 1Bräunsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 18 – Blaschke HOV 300;
Postlex. 1, 472 u. 14, 620; Werte Heimat 45, 57.
Braunshain, Groß- (Thüringen) Dorf nw.
Schmölln, Gem. Lumpzig;Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
1445 Brunshayn AMatr.; 1507 Cora Brunß-
hain Grünert Abg. PN 99; 1528 Brauns-
haYn, Brawenshayn Vis. 19, 276; 1533/34
Braunshain Vis. 69; 1814 Braunshain Post-
lex. 14, 642; 1908 Großbraunshain OV 62.
– Mda. braonsn.
GW: -hain #1. BW: PN Brun: brun#2. –
‘RodungssiedlungeinesBrun’. ®Brauna.
Die im Zusammenhang mit ¨ Neubrauns-
hain zu sehende Differenzierung einzelner
Ortsteile durch groß #7 und klein #7 ist jun-
gen Datums.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Löbe Abg. I 458; Post-
lex. 1, 483 u. 14, 642; ebd. 4, 616 u. 17, 321.
Braunshain, Neu- (Thüringen) Dorf nw.
Altenburg, am Südrand des Kammerforstes,
Gem. Wintersdorf; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
1753 Neu Braunshayn Sächs. Atlas; 1819 N.
Br., gewöhnlich das neue Dorf genannt Post-
lex. 6, 825; 1908 Neubraunshain OV 127. –
Mda. ’s naondorf.
¨ Braunshain, Groß-
Bei der Neugründung (1671) sollte an den
Namen der Vorgängersiedlung ¨ † Braune-
witz angeknüpft werden, dieser (zeitgemäß)
deutsch lauten und zugleich eine Differen-
zierung zu Altbraunshain (¨ Braunshain,
Groß-) zum Ausdruck kommen.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 6, 825; Löbe
Abg. I 458; Werte Heimat 23, 56.
Braunitz ¨ † Braunzige
† Braunzige (Braunitz) Wg. n. Borna,
zwischen Mölbis, Kömmlitz und Oelzschau,
in der Nähe des Braunziger Teiches; Leip-
ziger Land (AKr. Borna)
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1520 Braunzige Blaschke HOV 130; 1544,
1548 Brunitz [LBr. Dietz v. Haugwitz] FlNV
Mölbitz; 1656 auf der wüsten Mark, der
Braunzige [RügenGerB Mölbis] ebd. – Mda.
dŠ braonsxÑ.
Der erste Beleg hängt gewiß mit mhd. brun
‘braun’ zusammen und hat mit Bezug auf
Wald und Gehölz wohl die in ON und FlN
ursprüngliche Bedeutung ‘dunkel’. Die spär-
lichen Belege reichen nicht aus, um zu ent-
scheiden, ob dem ON ein PN Brun, Bruni,
Bruno: brun #2 zugrunde liegt. Das s der
Mdaf., schriftsprachlich z, könnte darauf
hinweisen. Angesichts ° 1544, 1548 – falls
echt – wäre von aso. *Brunici mit Suffix
-ici #5 (‘Siedlung der Leute eines Brun’), ei-
nem dt.-slaw. MN, auszugehen. ® Brauna.
Göschel ON Borna 24 – Blaschke HOV 130.
Brausenstein Werksiedlung s. König-
stein, Gem. Rosenthal-Bielatal; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1410 Brussensteyn Cop. 33, 45; 1451 Bruße-
nsteyn; der hammer gnant der Brusensteyn
[LBr. Friedrichs von der Olßnicz u. seiner
Söhne über Hermsdorf b. Königstein] Cop.
10, 36; (1456) [um 1511] Prusingstein
Böhm. Händel 130; 1533 uffm Brausenstein
Hämmer II 103; 1548 Hamer Brausenstein
AEB Pirna II 1132; 1559 Prausenstein Cop.
300, 23; 1791 Brausenstein … vormaliges
Hammerwerk OV 55; 1908 Brausenstein
Mühle OV 18. – Mda. braosnšden.
GW: -stein #1. BW: mhd. brusen ‘brausen,
rauschen, lärmen’ Part. Präs. – ‘Siedlung an/
auf dem von einem Brausen widerhallenden
Stein’.
Das ursprüngliche Part. Präs. ist infolge As-
similation bzw. Verkürzung nicht mehr er-
kennbar. ® Klaffen-, Rauschenbach; Rau-
schenthal; Rausch-, Streckewalde. Der Name
kann auf das Brausen des Wassers der Biela,
aber auch auf den von dem ehem. Ham-
merwerk erzeugten Lärm Bezug nehmen. –
Das lange u wurde diphthongiert; die P-
Formen stellen hyperkorrekte Schreibungen
dar, und -ing (° 1456) ist wohl eine Ver-
schriftlichung des mda. n (für -en-).
Blaschke HOV 104; Postlex. 1, 484 u. 14, 643; Meiche
Pirna 18; Werte Heimat 3, 56.
Braußwig Dorf nö. Borna, Stadt Kitz-
scher; Leipziger Land (AKr. Borna)
1298 frater Kuno de Brunezwic UBAbg. 414;
1417 Brunswig ARg. Borna 52; 1418 Brun-
sewig (PN in Breitingen) Grünert Abg. PN
99; 1421 Bruenswig StR Gri. 70; 1447 Bru-
wenswyck Erbm. 41; 1515 Brawßwigk TrStR
Borna 14; 1525 Prausk TrStR Gri. 278; 1548
Braunschwigk AEB Borna 4; 1551 Brauß-
wigk Blaschke HOV 130; 1791 Braußwig OV
55. – Mda. braosx.
GW: -wiek, -wig, zu ahd. wih(s), asä. wik,
mnl. wijc ‘Dorf’. BW: PN Brun(o) o.ä.: brun
#2. – ‘Siedlung eines Brun(o)’. ®Brauna.
Eine Bildung dieser Art ist im omd. Raum
nicht originär. Wahrscheinlich liegt Namen-
übertragung aus demAltland vor (vgl. Braun-
schweig).
Göschel ON Borna 25 – Blaschke HOV 130; Postlex.
1, 484 u. 14, 644; Heydick Lpz. 261.
Breesen (Thüringen) Dorf sw. Altenburg,
Gem. Tegkwitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Bresen UB Abg. 69a; 1250
Heinricus de Brezen UB DtOTh. 540a; 1269
Hermannus de Bresen, sacerdos UB Abg.
213; 1297, 1308 Conradus dictus de Bresen,
miles ebd. 407, 408, 457, 458, 462, 464;
1336 Brisen, Bresen BV Abg. 406, 413; 1378
Bresen RDMM 202; 1413 Bresen U Geor-
genst. Abg. I 39; 1427 Bresin CDS I B 4,
573; 1445 Bresen Erbm. 11; 1528 Preßen,
Breßen ER Bergerkl. Abg. 182, Vis. 151;
1596 Brösenn AEB Abg. 59; 1753 Breesen
Sächs. Atlas. – Mda. bresn.
Aso. *Brez-n- zu *breza ‘Birke’ #3 + Suffix
-n- (*Breôno) #5 oder -ina #5 (*Brezina,
vgl. oso. brÏzyna ‘Birkenwald, -bach’). –
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‘Siedlung am Birkenwald, -bach’. ® Bresen,
Briesing, Briesnitz, Brießnitz, Bröhsen, Brö-
sa, Brösang, Brösen, Brösgen, Brößnitz;
Boderitz; Prösitz, Priesen; evtl. Fressig; dt.
Birkau.
Die Form mit P- (° 1528) und das ö (° 1596)
sind hyperkorrekt.
Hengst Sprachkontakt 122; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 60; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1,
504 u. 14, 673; LöbeAbg. I 503; Werte Heimat 23, 113.
Brehmen, oso. BrÏmjo, Dorf nö. Baut-
zen, Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Brehnn RRLVo. Bau. 104; 1519 Breh-
men StaB Bau. 4, 88; 1574 Brenno DA Bau.
C IX U 8; 1599 Brenn DA Bau. XL U 10;
(1647) [um 1780] Bremen Inv. DA Bau.;
1759 Brehmen OLKarte; 1791 Brehmen OV
56. – Mda. brem.
Oso.: 1684 BremÏn KiB Radibor; 1800
Brjemjo OLKal. 128. – Mda. bri¸à.
Entweder zu aso. *bren- ‘Sumpf, Kot, Ton,
Lehm’ #3. – ‘Siedlung in sumpfiger Gegend’
(¨ Brinnis) oder zu oso. brÏmjo ‘Last’, das
sich auch auf die schweren Böden beziehen
könnte. – Im Dt. konnten n und m wechseln.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 60 – Blaschke HOV 385; Post-
lex. 1, 485 u. 14, 646.
(†) 1Breitenau Dorf sw. Bad Gottleuba,
Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1403 Breitenow Cop. 30, 154; 1418 Breyte-
naw Cop. 38, 7; 1501 Breyttenaw LhDr./G
124; 1540 Bretennaw Vis. 158; 1784 Breite-
nau MBl. (Freib.) 336. – Mda. brednao.
GW: -au #1. BW: mhd. breit ‘weit, ausge-
dehnt, breit’. – ‘Siedlung in der weit ausge-
dehnten Aue’.
Der Ort war Mitte des 16. Jh. wüst. – ° 1540
gibt den mda. Monophthong e < mhd. ei
wieder.
Blaschke HOV 3; Postlex. 1, 489 u. 14, 648; Löscher
Nachbesiedl. 133; Werte Heimat 4, 100.
2Breitenau Dorf ö. Flöha, Stadt Oederan;
Freiberg (AKr. Flöha)
1378 Breytenow RDMM 253; 1501 Breyten-
awhe TStR V 227; 1528 Breytinau GerB
Aubg. 2, 4; 1592 Breittenaw AEB Aubg.
51.; 1791 Breitenau … nach Oederan geh.
OV 56. – Mda. brÎdna, braedŠnao.
¨ 1Breitenau
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 18 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 489 u. 14, 650.
1Breitenbach Dorf n. Freiberg, Stadt Sie-
benlehn; Freiberg (AKr. Freiberg)
1436 Breitenbuche Beyer AZ 660; 1507 Si-
gemundt von Breitenbach CDS II 12, 536;
1537 K Breytenbach Beyer AZ 918; 1552
Brettenbach LStR 385. – Mda. bredmix.
GW: -buch #1. BW: mhd. breit ‘weit aus-
gedehnt, breit’. – ‘Siedlung zum/am weit
ausgedehnten Buchengehölz’.
Das lautlich abgeschwächte -buch wurde
durch -bach #1 ersetzt. ® Hohn-, Brambach.
In der e-Schreibung (° 1552) kommt der
Monophthong der Mda. zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 44 – Blaschke
HOV 67; Postlex. 1, 490 u. 14, 651.
2Breitenbach Dorf n. Glauchau, Gem.
Schönberg; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
(1338) K [16. Jh.] das gut zu Breitenbach
UB Bü. 167; (1367) K [16. Jh.] zu eyme gute
zu Breitenbach ebd. 235; 1488 mitsampt
dem vorwercke Breitembach U 8722; (1517)
K 1725 zu Breittenbach ER Remse 4; 1593
die zu Bredenbach FronR Remse 1; 1594
Preitenpach ebd. 33;1720 Schäferei Breiten-
bach Trenckm. Schönbg. 81; 1791 Breiten-
bach … ein Forw. u. SchÄferey mit etlichen
HÄusern OV 56; 1822 Breitenbach, erst im
vorigen Jh. angelegt Postlex. 9, 124; 1908
Breitenbach, Dorf ON 18. – Mda. brÎdnbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. breit ‘weit ausge-
dehnt, breit’. – ‘Siedlung am breiten Bach’.
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Das GW meint wohl nicht nur den Wasser-
lauf, sondern eher das gesamte von ihm
durchzogene Gelände, das durch das BW
näher erläutert wird. – Die Belege zeigen
Einflüsse der Mda.: vor Labial b Assimila-
tion n > m (° 1488), monophthongische
e-Schreibung (° 1593) und P–p- im GW und
BW (° 1594) als die binnendt. Konsonan-
tenschwächung anzeigende Hyperform.
Hengst ON Glauchau 18 – Blaschke HOV 312; Postlex.
1, 490 u. 14, 653.
Breitenborn Dorf sw. Rochlitz; Mitt-
weida (AKr. Geithain)
1350 in Breitenburne LBFS 68; 1378 Brey-
tenborn RDMM 232; 1512 zum Breittenborn
Cop. 116, 246; 1548 BreYtenbornAEB Roch.
I 156. – Mda. brednburn.
GW: -born #1. BW: mhd. breit ‘weit ausge-
dehnt, breit’. – ‘Siedlung an der breiten, fla-
chen Quellmulde’. ® Breitenbrunn; Borna.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 29 – Blaschke HOV 246;
Postlex. 1, 495 u. 14, 657; Heydick Lpz. 241,
Breitenbrunn Dorf s. Schwarzenberg; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
? [1380] zum Breitinprun Cop. 1303, 12;
1413 zcumb Brettnprune ebd. 98, [um 1460]
Breytenbrun TermB 61; 1464 Breytenborn
Cop. 58, l01; 1495 Breittemborn Cop. C2,
187; 1533 Brettenbrun EZR Schwb. 23;
1555 Breittenbrun Vis. 277; [um 1600] Bre-
tenbrun Ur-Oeder Fib; 1699 zum Breiten-
Brunn Lehmann Schauplatz 19; 1720 Brei-
tenbrunn Böhm. Karte. – Mda. brÁdn'brun,
scherzh.: brÁ brÁ.
GW: -brunn #1. BW: mhd. breit ‘weit aus-
gedehnt, breit’. – ‘Siedlung zum weit ausge-
dehnten Quell bzw. Wasser’. ® Breitenborn,
Borna.
Das Dorf lagert sich entlang des Ortsbaches,
so daß der Name darüber hinaus wohl das
gesamte wenig geneigte, aber von ansehnli-
chen Bergen umgebene Gelände bezeichnet.
– Das GW erscheint in den Akten häufig in
der md. Form -born #1. Die p-Schreibungen
der beiden ältesten Belege sind hyperkor-
rekte Formen, die einen Hinweis auf die
binnendt. Konsonantenschwächung geben.
Die Mda. hat im BW [Á] für ei. Die e-For-
men (° 1413, 1533 usw.) entstammen wohl
der Hand von Schreibern, in deren Gebiet
nördliches e gegenüber südlichem a galt.
° 1495 wurde -n dem folgenden anlautenden
b des GW als m assimiliert.
Blaschke HOV 358 – Werte Heimat 20, 153; Postlex. 1,
495 u. 14, 657.
Breitendorf, oso.Wujezd, Dorf nw. Löbau,
Gem. Hochkirch/Bukecy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1252 Wgest CDLS I 50; 1390 Breytendorff
CDS II 7 Löbau 31; 1419Breitendorff RRLVo.
Bau. 105; 1428 Breitindorff RRg. Gör. 7, 62;
1470 Breitendorff, villa plana LB Salh. 240;
[15. Jh.] Breitendorff superior, Breitendorff
inferior MühlenR Bau.; 1513 Breytendorff
StaB Löbau 1, 132; 1543 Breyttendorff StaB
Löbau1.264:1791BreitendorfOV57.– Mda.
brÎdndurf.
Oso.: 1719 Wujesd Frenzel Lus. nomencl.
27; 1800 Wujesd Knauthe KiG 369; 1843
Wujezd HSVolksl. 292. – Mda. wujest.
GW: -dorf #1. BW: mhd. breit ‘weit ausge-
dehnt, breit’. – ‘Zum breiten Dorf’, das im
Gegensatz zu den benachbarten sorb. Alt-
siedlungen breit angelegte Dorf, worauf sich
wohl auch lat. planus ‘flach, eben, glatt’ als
erläuternder Zusatz (° 1470) bezieht.
Der sorb. Name (¨ Uhyst) weist wie auch
die Gelängeflur der zugehörigen Gemarkung
auf eine Rodungssiedlung hin, zu ujÏzd ‘Ro-
dungsland’. – Die diff. Zusätze lat. superior
und inferior für ober #7 und nieder #7 (° 15.
Jh.) beziehen sich wohl nur auf die Lage
beider Mühlen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 38 – Blaschke
HOV 448; Postlex. 1, 496 u. 14, 661; Werte Heimat
24, 69.
111
1Breitenfeld
1Breitenfeld Dorf ö. Adorf, Stadt Mark-
neukirchen; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1378 Breytenvelt RDMM 130; 1414 Brey-
tenfelt Cop. 33, 34 (Raab Reg. I 130); 1418
Breitenfelt LBBJ 55, 57; 1467 Preytenfeldt
StR VoiPausa 13; 1545 Braitennfelt WidB
40; 1590 Breitenfeldt OV 169. – Mda. brÁ-
dnfeild.
GW: -feld #1. BW: mhd. breit ‘weit ausge-
dehnt, breit’. – ‘Siedlung am weit ausge-
dehnten Feld’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV
330: Postlex. 1, 496 u. 14, 661; Werte Heimat26, 69.
2Breitenfeld Dorf, dann Rgt. n. Leipzig,
Gem. Lindenthal; Leipziger Land (AKr.
Leipzig)
1270/71 Breitenuelt UB Mers. 361, 373f.;
1277 Breitenuelt ebd. 427; 1346 Breytenuelt
ebd. 1000; 1562 von e[inem] wusten dorfe,
Breittfeld genanntVis. Mers. 267; 1791 Brei-
tenfeld … SS. Rg. ohne Dorf OV 5; 1908
Breitenfeld, Rg. OV 18. – Mda. brednfÍld.
¨ 1Breitenfeld
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 25 – Blaschke
HOV 205; Postlex. 1, 4496 u. 14, 662; Hist. Stätten
Sa. 38.
Breitenhain (Thüringen) Dorf mit ehem.
Schloss nw. Altenburg, n. Meuselwitz, Stadt
Lucka; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1274 Heinricus de Bvnowe dominus castri
Indaginis UB Abg. 235; 1290 in castro no-
stro Breitenhain Schie. Reg. 1652; 1292ff.
Volradus de Coldiz (residens) in Breitten-
hain, Breythenhain UB Abg. 366, 412, 434;
1347 unser hus [= festes Haus, Schloss] Brei-
tinhain Cop. 25, 15b; 1350 castrum Brei-
tenhain, Breitin- LBFS 75; 1445 das slos
Breytenhain Erbm. 9; 1504 sloss und dorff
Breitenhain Mansb. Erbm. II 528; 1528 Brey-
tennhaynn Vis. 12. – WaldN: 1413 yn dem
Breitenhageschen forste U Georgenst. Abg. I
50. – Mda. bredn.
GW: -hain #1, lat. indago, Gen. -inis. BW:
ahd. mhd. breit ‘breit, ausgedehnt’. – ‘Ro-
dungssiedlung am sich breit hinstreckenden
Wald’. ® Bretnig.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 500 u. 14, 6;
Löbe Abg. I 177.
Breitenhof Dorf s. Schwarzenberg, Gem.
Breitenbrunn; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Schwarzenberg)
1748 Breitenhöfer Hammer Blaschke HOV
358; 1791 Breitenhof ... Sonst auch Neubau
gen. OV 57; 1908 Breitenhof OV 18. – Mda.
brÁdnhuf.
DerNamebezeichnetzuersteinenausgedehn-
ten Gebäudekomplex, den im Schwarzwas-
sertal gelegenen ehem. Hammerwerksweiler
Breitenhof. Ihm waren eine Kupferkiesze-
che (1504), ein Bergwerk (seit 1557) und
eine Vitriolhütte im Tal des Breitenbrunner
Baches vorangegangen. 1572 bzw. Ende des
16. Jh. – die Literatur gibt unterschiedliche
Daten – wurde ein Hammerwerk angeglie-
dert, zeitweise der Bau, heute gelegentlich
noch Baumühle genannt.
Blaschke HOV 358, Postlex. 1, 1, 500 u. 14, 667; Schiff-
ner Hütten 107; Werte Heimat 20, 156.
Breitingen Dorf sw. Borna, Stadt Regis-
Breitingen, Leipziger Land (AKr. Borna)
1265 in campo Bredingin UB Mers. 318;
1405 Breitingen BrZB Peg. 5; 1487 Breitin-
gen ARg. Abg. 70; 1533/34 Breittingen ebd.
235. – Mda. bredxn.
Mhd. breit ‘breit, ausgedehnt’ bzw. breite
‘Breite, breiter Teil, Acker’ + Suffix -ingen
#1.
Dieser sehr alte ON-Typ war zur Zeit des
Landesausbaus östlich der Saale nicht mehr
produktiv, so daß, ähnlich dem auf hess.
Herkunft weisenden ¨ Regis, evtl. mit Na-
menübertragung (Breitingen an der Werra)
zu rechnen ist.
Göschel ON Borna 25; Eichler/Walther StädteNB 227
– Blaschke HOV 130; Postlex. 1, 505 u. 14, 669; Hey-
dick Lpz. 264.
112
Bretnig
Bremenhain Dorf nö. Niesky, Stadt Ro-
thenburg/O.L.; NSchlesOLKr. (AKr. Nies-
ky)
1403 BremenhaynStaBGör.14,36;1408zum
Bremenhain [nicht: Brennt-] ReichsR 786;
1455 Bremenhan StaB Gör. 40, 120; 1551
BrÄmenhain StA Bau. MuR OL; 1814 Breh-
menhain,BremenhainPostlex.1,485. – Mda.
bramhàen.
GW: -hain #1. BW: mhd. breme, brem,
frnhd. brem ‘Bremse, Stechfliege’, Name
verschiedener Insekten (Pferdebremse u.a.).
– ‘Siedlung im bremsenreichen (stechmük-
kenreichen) Wald’. Bremse dringt schrift-
sprachlich seit Ende des 16. Jh. vom Norden
her ein. ® slaw. Commerau, Kummer; Mü-
ckenhain.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 38 – Blaschke
HOV 461; Postlex. 1, 485 u. 14, 646.
Brenitz ¨ † 1Barnitz
† Brenten Wg. n. Torgau, w. Döbern,
Gem. Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1283 allodium Wrentin U 1051; 1283 Wren-
tyn U 1052; 1291 Wrentin U 1340; 1380
Brenthyn U 4316; 1450 Hoff und fforwergk
Brenthen U 7130; 1551 Wuesternei Prenten,
Prentten LStR 340, 312; 1552 Brencken
LStR 368, 38; 1628 Brencken LA Mabg. Rep.
D Amt Torgau XI 1, 1; 1753 [Wg.] Branden
Sächs. Atlas 5; 1814 Brenken, Branden,
Brenten Postlex. 1, 503. – FlN: Brendensche
Trifthufen und Wg. Brendten WgB zum
MTBl. Sa.-Anh. 4343. – Mda. brÍndn.
Wohl aso. *VrÍtina zu aso. *vreti, oso. -wrÏc
‘sprudeln, wallen, sieden, brodeln’, poln.
wrzÀtek ‘siedendes Wasser’ + Suffix -ina #5.
– ‘Siedlung, wo das Wasser brodelt’ bzw.
‘Siedlung an der Quelle’. – Seit dem 16. Jh.
ist der Wandel nt > ng bezeugt.
Wieber ON Torgau 19; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
61; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 136 – Postlex. 1, 503
u. 14, 673.
† Bresen (Breske), Wg. ö. Bautzen, s.
Jenkwitz, wahrscheinlich auf der Gemein-
deflur Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1542 Brehsenn StaA Bau. U; 1607 Breßko
StaA Bau. Geschoßregister. – FlN: 1835
Brasse(n) FlNV Baschütz; 1886 Brosa ebd.
– Mda. †.
1. Oso. *BrÏzno zu brÏza (¨ *breza ‘Bir-
ke’ #3) + Suffix -n- #5 bzw. zum Diminuti-
vum brÏzka; 2. direkt aus dem App. oso.
brezyna ‘Birkenwald, -bach’. – ‘Siedlung
am/im (kleinen) Birkenwald/am (kleinen)
Birkenbach’ o.ä. ® B re e s e n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 61 – Blaschke HOV 385.
Breske ¨ † Bresen
Breß ¨ † Preß
Breßlug ¨ 1Halbendorf
Bressen ¨ † 1Pressen, 2Bressen
Bretnig Dorf sö. Pulsnitz, 1991 umbenannt
in Bretnig-Hauswalde; Kamenz (AKr. Bi-
schofswerda)
1350 Breiteneichech LBFS 4; 1445 Brethen-
eiche EVÄ I 35, 37; 1455 Breytnicht ReichsR
1420; 1517 Breittenich AEB Radeb. 7; 1534
Bretenicht LBud. 1, 10; 1580 Brettnigk U
12397b; 1692 Bretnig StA Bau. Glossen U
6. – Mda. brednix.
GW: mhd. eichach ‘Eichenwald’. BW: mhd.
breit ‘weit ausgedehnt, breit’. – ‘Siedlung
am breit ausgedehnten Eichenwald’. Zu die-
sem kontrahierten und damit stark gekürz-
ten ON ¨ Eichigt, die häufigen osä. FlN das
Eichicht sowie die ON mit dem BW Brei-
ten-. Verschiedene Belege spiegeln die mda.
Form bret für breit wider. Verschiedentlich
erscheint sekundäres -t (° 1455, 1534).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 39 – Blaschke
HOV 433; Postlex. 1, 507 u. 14, 677; Werte Heimat
40, 98
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Bretnig-Hauswalde Dorf sö. Pulsnitz,
seit 1991 Name für Bretnig mit dem 1950
eingemeindeten Hauswalde; Kamenz (AKr.
Bischofswerda)
Brettau ¨ † Prettau
† Breunsdorf Dorf w. Borna, 1989 bis
1994 infolge Braunkohlentagebaus abgebro-
chen, Rest der Ortslage (Pappelweg) Gem.
Neukieritzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1264) [14. Jh.] Wernherus dictus de Brunin-
gesdorf, 1226 Gotefridus plebanus de Bruns-
dorph UB Naumbg. II 68; ebd. 331; 1267
Brunsdorph UB Mers. 338; 1350 Brunsdorf
LBFS 89; 1421 Brüenßdorff StR Gri. 81;
1424 Brundorf CDS I B 4, 380; 1485
Prewnstorff ARg. Borna 30; 1515 Breunß-
dorff TrStR Borna 13; 1791 Breunsdorf OV
58. – Mda. braensdárf.
¨ 1Bräunsdorf
Das wohl als ursprünglich anzusehende pa-
tron. Suffix -ing, ° 1297 mit mda.geschwun-
denem n, stellt eine Erweiterung des PN
Brun, Bruni oder Bruno dar. Es tritt seit dem
14. Jh. nicht mehr in Erscheinung. Mhd. u
fiel mit omd. u < mhd. iu(w) zusammen. Die
umgelautete Form des ON ist hyperkorrekt.
Göschel ON Borna 27 – Blaschke HOV 131; Postlex.
1, 507 u. 14, 678.
† Briesau Wg. sw. Torgau, zwischen Süp-
titz und Klitzschen, Gem. Audenhain; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Torgau)
1350 Wrisow villa desolata LBFS 32; 1441
Brysaw U 42, 248, 233; 1470 Bryeß Th-
HStA U 2159; 1479 Brieß U 2160; 1551
Wuesterey Priesse LStR 340, 239; 1553
Pries, diese wuste marck ist holtz vnd wisen-
wachs zwischen dem Langen furthe, den
dorffern Klitzschen vnd Audenhaim gelegen
AEB Tor. 3, 348; 1589 Pries, Prieser margk
am Rothenfurth AEB Tor. 4, 475, 813; 1753
Priestwitz Sächs. Atlas 5; 1833 Priesitz,
Pries Postlex. 18, 516; 1887 Priesnitz Kna-
be ATor. 15. – FlN: Dorfstätte Priestwitz
MTBl. Sa.-Anh. 4443. – Mda. †.
Die Deutung hängt von der Einschätzung der
ältesten Schreibung ab. Wahrscheinlich liegt
aso. *Vresov- zu *vres, oso. wrjos ‘Heide,
Heidekraut’ #3 + Suffix -ov- #5 zugrunde. –
‘Heideort’. ® Fressig. Preß, Pressen, Wire-
zik.
Aso. vr- hat sich im Dt. zu br- entwickelt.
Neben Belegen, die zu mda. -e [Š] reduziertes
(° 1551) und dann apokopiertes -ov- zeigen
(° 1470 u.a.), weisen spätere Formen den
Einfluß von ON auf -witz bzw. -nitz auf. Meh-
rere Schreibungen haben hyperkorrektes P-
undsekundäres -t-.
Wieber ON Torgau 20; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
62; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 137.
Briesing, oso. BrÏzynka, Dorf nö. Baut-
zen, Gem. Malschwitz/Male}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1237 Bresin CDLS I 304; 1341 Brezin StaA
Bau. U 1360. – FN: 1350 Bresin, Bhresyn,
Bresyn, Brezin StaB Bau. 1, 6, 44; 1465 Bre-
sin Marth. U 97; 1488 in magno Bresin DA
Bau. VII U 13; 1519 Breßen magnum StaB
Bau. 4, 88; 1534 Bresinka GrdstV Bau.; 1562
Bresigk LBud. 2, 4; 1598 Brising StaA Bau.
U; 1658 Brysincka StA Bau. 2665; 1732 Brie-
sing OLKarte; 1818 Bresinke, Briesink SA
Bau. Doberschütz U 1. – Mda. briziÛ.
Oso.: 1684 z BrÏzanki KiB Radibor; 1712
Breßnick, Brezinck ebd.; 1719 Briesenkze
Frenzel Nomencl. 27; 1800 Brjesynka
OLKal. 128. – Mda. brizÍÛka.
Aso. *Brezina zu *breza ‘Birke’ #3 + Suffix
-ina #5, vgl. oso. brÏzyna ‘Birkenbusch, Bir-
kicht; Birkenbach’. Dazu wurde ein Dimi-
nutivum brezinka gebildet, das seit Beginn
des 16. Jh. in den Quellen erscheint. – ‘Sied-
lung am/im Birkenwald bzw. -wäldchen’
o.ä. ® Brösang, B re e s e n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 63 – Blaschke HOV 385; Post-
lex. 1, 508 u. 14, 681.
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Briesnitz Dorf w. Dresden, Dresden Stadt
(AKr. Dresden, Stadt)
1071 in burcwardo Bresnice CDS II 1, 32;
1206 Cunradus de Brezeniz ebd. 74; 1227
Cunradus de Bresinitz ebd. I 3, 399; 1324
Bresenitz ebd. II 1, 388; 1384 Conrad von
Brizenicz ebd. I B 1, 74; 1413 Bresenicz
StaB Dr. 29; 1444 Brisenicz CDS II 4, 985;
1501 Preßnitz MeiRegistr. 448. – Mda.
brisnds, brisnids.
Aso. *Breônica zu *breza ‘Birke’ #3 + Suf-
fix -ica #5. – ‘Birkenort’. ® B re e s e n .
Diese Grundform kann als Substantivierung
eines Adj. *breôny, aber auch app. als *breô-
nica ‘Birkenwald/-bach’ aufgefaßt werden.
® Brößnitz und zahlreiche andere zu aso.
*breza bzw. oso. brÏza gebildetenON.
Der aso. Stammvokal ist mda. zu i gehoben,
die P-Form (° 1501) ist eine hyperkorrekte
Schreibung als Reaktion auf die binnendt.
Konsonantenschwächung. Der ursprünglich
dreisilbige ON wurde kontrahiert bzw. ge-
kürzt.
Walther Namenkunde 252, 272; Keller ON Dresden-
Stadt 2; Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 23; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 63 – Blaschke HOV 16; Postlex.
1, 509 u. 14, 683; Werte Heimat 42, 236.
Brießnitz, oso. BrÏzecy, Dorf nö. Baut-
zen, Gem. Malschwitz/Male}ecy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1413 Bresewicz StaB Gör. 56, 20; 1498 Bre-
sitz StA Bau. Baruth U 39; 1572 Bresytz
ebd. 637; 1615 Bresitz ebd. 403; 1653
Prießnitz ebd.; 1711 Brößnitz ebd.; 1732
Bresnitz OLKarte 1732. – Mda. briznds.
Oso.: 1719 Brieseze Frenzel Nomencl. 27;
1866 BrÏzecy Pfuhl WB 46. – Mda. bêiezÍtsŠ.
Aso. *Brezovica bzw. *BrezoVc zu *breza
‘Birke’ #3 + Suffix -ovica bzw. -oVc #5. –
‘Siedlung bei den Birken’. ® B re e s e n .
Das Suffix -nitz ist analog zu umliegenden
Orten sekundär gebildet worden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 40; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 63 – Blaschke HOV 386; Postlex. 1,
512 u. 14, 686.
Brinnis Dorf ö. Delitzsch, Gem. Schön-
wölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Brynis, Brinniz LBFS 113; 1442 Bryn-
nis, Brinniß AEB Del. 3, 62; 1445 Brynnis
Erbm. 35; 1501 Brynnes Reischel WgKBD
331; 1570 Brinnß, Brinnes ARg. Del. 109,
131; 1791 Primis, Prinnis oder Brinnis OV
440. – Mda. brins.
Aso. *BrnišÉe (älter *BrqnišÉe) zu aso.
*bren- ‘Sumpf, Kot, Ton, Lehm’ #3 + Suffix
-išÉe. – ‘Siedlung auf/an sumpfigem, moori-
gem Boden’. ® Brehmen.
Der ON bewahrt ein aso. Subst. für lehmigen
oder sumpfigen Boden, das nur noch top.
verwendet wird (Udolph Slav. GewN 499ff.)
– Die Lautgruppe brn- wurde im Dt. zu
brin-; aso. -išÉe erscheint als dt. -is.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 17; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 63 – Postlex. 1, 513 u. 14, 687.
Brischko, oso. BrÏzki, Dorf s. Hoyers-
werda, 1936–1947 Birkenheim, Stadt Witti-
chenau/Kulow; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
[1374/82] Heyne Bresken ZR Marst. 61, 64,
65; 1516 Brzezen StA Breslau Rep. 7 U 8
(VOLU II 103, ungar. U); 1585 Prießke StA
Breslau Rep. 7 U 20 (VOLU II 235); 1658
Brißka StAnschl. Bau. 2665; 1746 Brescken
KrKarte Bud.; 1791 Brischko OV 59. – Mda.
briškŠ.
Oso.: 1719 Brieska Frenzel Nomencl. 27;
1744 Brischko Frentzel Hoyw. 198; 1831/45
Brischki OV 57, 59; [um 1840] Brj4zki Ju-
WB; 1843 Brjezki HSVolksl. 287. – Mda.
bêezki.
Aso. *Brezk zu *breg ‘Ufer’ #3. – ‘Siedlung
am kleinen Uferhügel’. ® Bobersen.
Das -o der dt. Namenform ist sekundär. – Die
Umbenennung in nationalsozialistischer Zeit
sollte offenbar ein vermeintliches oso. brÏza
‘Birke’verdeutschen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 62 – Blaschke HOV 385; Post-
lex. 1, 513 u. 14, 687.
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Brockau Dorf sö. Netzschkau, Stadt
Netzschkau; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1366 Broca UB Elstb. 73; 1394 Broka ebd.
94; 1421 Brocaw Cop. 33, 279 (Raab Reg. I
257); 1453 Brockaw Cop. 44, 177 (Raab
Reg. I 549); 1460 Prockaw Cop. 45, 76 (Raab
Reg. I 642); 1544 Brockau Cop. 1291, 89
(Raab Reg. II 827). – Mda. bruŠgŠ.
Die Überlieferung deutet auf aso. *Brokov-
zu *brok-, evtl. ‘Färberröte’ #3 (¨ xBrock-
witz) oder zum PN *Broch, KN zu VN wie
Bronislav, zu *bron- #4, + Suffix -ov- #5.
‘Siedlung eines Broch’.
Aso. -ov- wird im allgemeinen als -au 〈aw〉,
schriftsprachlich -a, eingedeutscht, wofür in
der Mda. -Š steht. P- (° 1460) ist vom Schrei-
ber als ein binnendt. geschwächtes mda. b
(<mhd. p) aufgefaßt und falsch wiederher-
gestellt worden.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 63; Gerbet Vogtl. Grammatik 211 –
Blaschke HOV 342; Postlex. 1, 513 u. 14, 688.
1Brockwitz Dorf nö. Großenhain, Gem.
Lampertswalde; Riesa-Großenhain (AKr.
Großenhain)
(1220) K [vor 1250] Burcquiz CDS II 4,
389, S. 443; 1406 Brockewicz BV Hain 12;
1410 Bruckewicz CDS II 2, 815; 1418 Bro-
ckewicz ebd. II 4, 458; 1500 Brockewicz
LhDr./G 16; 1552 Prockwitz LStR 382, 11;
1555 Bruckwiz Vis. 496. – Mda. bruxds.
Zwei Grundformen sind möglich: 1. aso.
*Brokovic- zu *brok- evtl. ‘Färberröte’ #3
+ Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung am roten
Bach’, vgl. die poln. ON und FlußN Brok.
Ein PN *Brok + Suffix -ovici #5 wäre eben-
falls möglich. – ‘Siedlung der Leute eines
Brok’. ® Brockau. Weniger wahrscheinlich
ist 2. aso. *Brukovici zu einem PN *Bruk, zu
tsch. brukati ‘brummen’ bzw. bruk ‘Käfer’
(oso. bruk) + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Bruk’. Es ist eher mit mda.
Entwicklung o > u zu rechnen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 45; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 64 – Blaschke HOV 44, Postl-
ex. 1, 514 u. 14, 689; Mörtzsch Grh. 12.
2Brockwitz Dorf sö. Meißen, Stadt Cos-
wig; Meißen (AKr. Meißen)
1013 Brochotinacethla CDS II 1, 19; 1205
Brochtitz, Broctitz ebd. II 4, 147, S.103; 1213
Broctitz ebd. II 4, 152; 1288 Broctitz DCM U
1012; 1351 Brocticz U 3262; 1406 Bructicz
BV Hain 11; 1511 Brocktitz U 9912; 1516
Brockwitz U 10128. – Mda. brug(d)s.
Aso. *Brochotina sedla ‘Siedlung des Broch-
ota’ zum aso. PN *Brochota (KN von apoln.
*Bronislaw o.ä.). Im 13. Jh. erscheinen dann
Formen auf -itz, die auf aso. *Brochotici (mit
Suffix -ici #5) ‘Siedlung der Leute eines
Brochota’ zurückgehen. – Zu -cethla <
*sedla Pl. vgl. Mertitz. Vor t hat sich ch zu k
〈c〉 gewandelt und als 〈ck〉 durchgesetzt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 44; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 64 – Blaschke HOV 67; Post-
lex. 1, 514 u. 14, 688; Werte Heimat 22, 117.
Brodau Dorf s. Delitzsch, Gem. Döber-
nitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1349/50 Brodde Dipl. Ilebg. 1, 204; 1350 Jo-
hannes et Ulricus de Brode LBFS 113; 1404
Brod ZR Del.; 1421/22 In Brodou ARg. Eil.
6; 1442 Brode AEB Del. 48; 1445 zu Brode
Erbm. 35; 1471 Brodaw [wüste Mark] ARg.
Eil. 28; 1477 Broda Cop. 55, 112; 1570 Bro-
daw ARg. Del. 16, 110, 132. – Mda. brodŠ.
Aso. *Brod oder *Brody Pl. zu *brod
‘Furt’ #3, benannt nach der Furt, die an die-
sem Ort über den Lober führte. – ‘Siedlung
an der Furt’. ® Broditz, Sabrodt, dt. Furth.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 17; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 64 – Postlex. 1, 514 u. 14, 689.
† Broditz ehem. Dorf, seit dem 14. Jh. in
Stadt Bautzen aufgegangen (heutige Töpfer-
straße); Bautzen (AKr. Bautzen)
1372 in der Brodicz StaB Bau. 1, 46; [um
1400] Brodicz[gasse] StV Bau. 1–3; 1428ff.
in (der) Brodicz StaB Bau. 2, 5, 7, 25 usw.;
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1498 wff der Brodicz StaB Bau. 2, 15. –
Mda. 9.
Aso. *Brod-c- zu brod ‘Furt’ #3 + Suffix
-c- #5 ‘Siedlungan der Furt’, eventuell auch
*Brodovici + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute an der Furt’. ® Brodau, Sabrodt, dt.
Furth.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 40; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 64 – Blaschke HOV 386.
Brohna, oso. Bronjo, Dorf n. Bautzen,
Gem. Radibor/Radwor; Bautzen(AKr. Baut-
zen)
1290 Nicolaus de Bronowe KlA Marst. U
35; 1414 Nickel vom Bron StaB Gör. 56;
1517 Brohn, Brone DA Bau. XVI U 12;
1519 Bronaw StaB Bau. 4, 88; 1522 Brone
ebd. XX U 2; 1658 Bronau StAnschl. Bau.
2665; 1791 Brana, BrÖna OV 54, 60; 1866
Brahne Pfuhl WB 1059; 1908 Brohna OV
19. – Mda. brona.
Oso.: 1712 Bron KiB Radibor; 1800 Bron-
je OLKal. 127; 1866 Bron PfuhlWB. – Mda.
brànà.
Aso. *Bron zu *bron ‘Befestigung, Wehr’,
oso. br4n, nso. poln. bron, tsch. braÙ. –
‘Befestigter Ort’. Nicht zu *bren ‘Sumpf,
Kot, Ton, Lehm’ #3 (¨ Brinnis). Das Dorf
wurde nach der hier befindlichen Wallanla-
ge so genannt. Die Endung -owe im ältesten
Beleg ist wahrscheinlich sekundär in An-
gleichung an andere Orte angefügt worden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 40; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 64 – Blaschke HOV 386, Postlex. 1,
479 u. 14, 635 (Brane, Brahne).
Bröhsen Dorf ö. Grimma, Gem. Thümm-
litzwalde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1283BreßenU1054;1287Bresenaput Grim-
me Schie. Reg. 1456; 1350 Bresen LBFS 53;
1411 Presen CDS II 15, 393; 1542 Breeßen
TStR ÄGri. 5. – Mda. bresn, brisn.
Aso. *Brezina zu *breza #3 + Suffix -ina #5.
– ‘Siedlung bei den Birken’ o.ä. ® B re e -
s e n .
Das P- (° 1411) ist hyperkorrekt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 49; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 65 – Blaschke HOV 181; Postlex. 1, 517
u. 14, 692.
Brösa, oso. BrÏzyna, Dorf nö. Bautzen,
Gem.Guttau/Hucina;Bautzen(AKr.Bautzen)
1433 Cleynen Bresin StaB Bau. 3, 15; 1454
von der Cleyn Bresin ebd. 2, 70; 1519 Bre-
ßin ebd. 4, 94; 1545 Bresen LBud. 1, 41. –
Mda. breze.
Oso.: 1719 Briesena Frenzel Nomencl.
27; 1800 Brjezyna OLKal. 128; 1886 BrÏzy-
na Mucke Stat. – Mda. bêezina.
Wahrscheinlich aso. *Breôno (¨ Brösgen)
oder *Brezy zu *breza ‘Birke’ #3. – ‘Sied-
lung bei den ‘Birken’o.ä. Die Ausgangsform
ist wegen der späten Überlieferung nicht ge-
nau zu bestimmen. ® B re e s e n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 41; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 65 – Blaschke HOV 386; Postlex. 1,
516 u. 14, 691.
Brösang, oso. BrÏzynka, Dorf sw. Baut-
zen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-
Huska;Bautzen (AKr.Bautzen)
1419 Breßen prope Gawßk RRLVo. Bau. 104;
1473 Bressinke KlA Marst. U 174; 1546 Bre-
senkeLBud.1,41;1588BriesinckeKiGaußig;
1591 Bresencke StA Bau. Gaußig 2060; 1669
Brösanck ebd. U I 1; 1767 Brösinck ebd. U I
12; 1827 Brösang ebd. U I 14a; 1908 Brösang
(Briesang) OV 19. – Mda. brezaÛ.
Oso.: 1648ff. z Brezanki KiB Radibor;
1719 Briesenka Frenzel Nomencl. 27; 1843
Brjezank HSVolksl. 287; 1866 BrÏzynka
Pfuhl WB 46. – Mda. bêezyÛka.
Aso. *Brezina, zu dem ein Diminutivum
*brezinka gebildet wurde (vgl. die oso. Na-
menform), ¨ Briesing. ® B re e s e n .
Die Auslautgestaltung auf -ang (-ank) ist
erst seit dem 17. Jh. bezeugt, vgl. auch FN
wie z.B. oso. Meškank.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 41; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 65 – Blaschke HOV 386; Postlex. 1,
508 u. 14, 679 (Briesank); Werte Heimat 12, 92.
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1Brösen Dorfö.Groitzsch,StadtGroitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1405 Bresen U Dep. Peg. II 5; 1416 Bresen
ARg. Borna 51; 1484 Bresen ARg. Abg. 67.
– Mda. bresn.
Aso. *Brezina oder *Brezino, ¨ Bröhsen.
Vgl. auch Brösen, Vw. bei Bad Düben.
Göschel ON Borna 28; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
65 – Blaschke HOV 131; Postlex. 1, 517 u. 14, 692.
2Brösen Dorf w. Leisnig, Stadt Leisnig;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1290 Bresen SchöKr. Dipl. II 211; 1378 Bre-
sen RDMM 306; 1390/93 BresanARg. Leis.
9; 1419/20 Bresin VoRg. Leis. 5; 1510/11
Breßenn FronB. Leis. 2; 1529 Breßen Vis.
533. – Mda. briŠsn.
¨ 1Brösen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 45; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 65 – Blaschke HOV 153; Post-
lex. 1, 517 u. 14, 692.
Brösern, Groß-, oso. PrezdrÏn (Wulki
PrezdrÏn), Dorf nw. Bautzen, Gem. Radi-
bor/Radwor; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Breßen magnum RRLVo. Bau. 104; 1488
in magna Bresin DA Bau. I/LX 12c; 1535 Pre-
sern LBud. 1, 38; 1615 Brösern LZ II 65;
1617 Bresern Vis. Göda 210; 1791 Groß BrÖ-
ßern OV 60. – Mda. gros brezårn.
Oso.: 1580 Pschisdrin Vis Biw. 11, 25;
1684ff. PschÏzdrÏn KiB Radibor; 1843 Pšez-
drjen HSVolksl. 291. – Mda. pšizdêen.
Aso. *PrezdrÏn zur Präposition *prez ‘durch,
über’ + *dren ‘durchgebrochen, durchgeris-
sen’, Part. Prät. Pass. zu oso. drÏc ‘reißen,
schinden’. – ‘Siedlung am Walddurchbruch’.
Der erste Beleg ist wohl irrtümlich an oso.
brÏza ‘Birke’ angelehnt. Die aso. Lautgruppe
-zd- wurde durch dt. s ersetzt (¨ Biesig). Für
e steht hyperkorrekt ö (° 1615). – Der Zusatz
groß #7, lat. magnus, unterscheidet den Ort
von Kleinbrösern.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 41; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 386; Post-
lex. 3, 482.
Brösern, Klein-, oso. Maly PrezdrÏn,
Häusergruppe nw. Bautzen, in Flur Groß-
brösern, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1419 Breßen koßmanni RRLVo. Bau. 104;
[15. Jh.] Breßin schibani MühlenR Bau.; 1658
Klein Bresern StA Bau. 2666; 1791 Klein BrÖ-
ßern OV 60. – Mda. kle brezårn.
Oso.: 1848 Maly Pschjesdrjen JaKu. 31;
1886 Maly Prezdrjen Mucke Stat. 21. – Mda.
mawŠ pšizdêen, pšizdêeÛk.
¨ Brösern, Groß-
Zur Unterscheidung von Großbrösern wird
dem Namen der Siedlung zunächst ein Zu-
satz Koßmann bzw. Schiban beigefügt. Es
handelt sich wohl um die Namen von Be-
sitzern, Ortsältesten o.ä. Später erfolgt die
Differenzierung durch den Zusatz klein #7.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 41; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 386; Postlex. 4,
621 u. 17, 323.
Brösgen Dorf s. Dresden, Gem. Kreischa;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1362 Bresen Beyer AZ 404; 1440 Bresin
Cop. 40, 122; 1486 Brißen CDS II 12 S. 628;
1488 Brosichen Cop. 56, 25; 1501 Bresichen
Cop. 77, 22; 1555/56 Prüßgen Vis. 244; 1616
Brößgen GerB Dr. 113, l 41; 1791 BrÖsgen
OV 60. – Mda. brisxn.
Aso. *Breôno, ¨ 2Brösen bzw. direkt zu dem
App. *brezina ‘Birkenwald/Birkenbach’ o.ä.
® B re e s e n .
Der Name wurde durch das dt. Diminutiv-
suffix -chen erweitert, evtl. durch Anlehnung
an die Nachbarorte Börnchen und Hänichen
oder auch durch Einfluß des osä. -xŠ. ° 1486
widerspiegelt die mda. Hebung e > i, wohin-
gegen die Formen mit ö bzw. ü als umge-
kehrte Schreibungen die Entrundung bezeu-
gen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 23; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 3; Postlex. 1, 517
u. 14, 693; Werte Heimat 21, 142.
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Brossen (Thüringen) Dorf nw. Altenburg,
Stadt Meuselwitz ; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
1296 Brossin StiA Zeitz U 10; 1464 Brossen
HandelsB ebd. I 2b; 1504 Brossen Mansberg
II 528; [um 1740] Proßen Karte StiftsA
Zeitz; 1814 Broßen Postlex. 1, 518. – Mda.
bràsn.
Eventuell aso. *Bro}in- zum PN *Broš oder
*Broch, diese evtl. zu VN wie *Bronislav zu
*bron- #4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Bro}/Broch’; jedoch wäre auf Grund des
i-haltigen Suffixes im Dt. eher Umlaut o > ö
zu erwarten. Eine Verknüpfung mit aso. *pro-
so ‘Hirse‘ ist wegen des dominierenden B-
unwahrscheinlich. Erwägenswert bleibt auch
aso. *Broz-n- zu *brog ‘Scheune, Heuscho-
ber’.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 66; Eichler/Walther ON
Mittelsaalegebiet (DS 35) 130 – Postlex. 1, 518 u.
14, 694.
Brößnitz Dorf nö. Großenhain, Gem. Wei-
ßig a. Raschütz; Riesa-Großenhain (AKr.
Großenhain)
1398 Bresenicz Cop. 30, 122; 1406 Presse-
nicz BV Hain 4; 1486 Breßnitz LhDr./B 86;
1551 Bresnitz LStR 341. – Mda. bresns,
brisnds.
Aso. *Breônica, ¨ Briesnitz.
Das e wurde hyperkorrekt zu ö gerundet und
so in die heutige Form übernommen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 45 – Blaschke
HOV 44; Postlex. 1, 517 u. 14, 693; Mörtzsch Grh. 12.
(†) Brotenfeld Dorf ö. Oelsnitz, Gem.
Tirpersdorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Bratenfel RDMM 131; 1441 Pretenfelt
Cop. 40, 130 (Raab Reg. I 411); 1445 Pro-
tenfelle Erbm. 37; 1461 Brotenfelt Cop. 45,
286; 1466 das wüste Dorf Brattenfelde Wild
Siedl. 159; 1467 Prottenffell ARg. Voi. 10;
1578 Brotenfell Vis. 612; 1791 Brotenfeld
OV 61. – Mda. brodnfÍl.
MN. GW: -feld #1. BW: aso. PN *Brat, zu
*brat #4. – ‘Siedlung beim Feld eines Brat’.
® B l a t t e r s l e b e n .
Die Wüstung wurde im 16. Jh. neu bebaut. –
Der Name bezeugt die mda. Entwicklung
aso./mhd. a > o mit Dehnung in offener Sil-
be sowie Assimilation von ld zu ll. Belege
mit P- (° 1441 u.a.) bestätigen als umge-
kehrte, hyperkorrekte Schreibungen die bin-
nendt. Konsonantenschwächung.
Eichler Slaw. ON Vogtl. 159; Eichler/Hellfr./Richter
ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV 330; Postlex. 1, 518 u.
14, 694; Werte Heimat 59, 203.
Bröthen, oso. BrÏtnja, Dorf w. Hoyers-
werda, Gem. Bröthen/Michalken, Stadt
Hoyerswerda/Wojerecy (AKr. Hoyerswerda)
1401 Pritthun StA Breslau Rep. 7 U 5; 1568
Brittin Urbar Hoyw.; 1590 Brethen OLKarte;
[um 1635] Brettin, Bröttin ER Hoyw.; 1744
Briten Frentzel Hoyw. 197. – Mda. bredn.
Oso.: 1719 Brietna Frenzel Nomencl. 27;
1800 BrÖtna OLKal. 128; 1831/45 Brjetnja
OV 60. – Mda. bêietna.
Vermutlich aso. *Bret-n- zu einem PN *Bret,
KF zu VN wie atsch. Bretislav (Stamm klä-
rungsbedürftig) oder zum PN *PrÏt(a), zu
atsch. prÏta ‘Verbot, Drohung’, nso. psÏsis
‘jmd. bedrohen’, slowen. pretiti usw., + Suf-
fix -n- #5. – ‘Siedlung eines Bret(a) oder
Pret(a)’.
Der labiale Verschlußlaut vor r wird zunächst
P-, dann B- geschrieben, weshalb keine si-
chere Zuweisung erfolgen kann. Die heutige
Form mit ö steht hyperkorrekt sowohl für e
als auch für i.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 42; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 423; Post-
lex. 1, 517 u. 14, 693.
Bröthen/Michalken, oso. BrÏtnja/Mi-
cha!l!ki, Gem. w. Hoyerswerda, 1950 aus Brö-
then/BrÏtnja und Michalken/Michalki gebil-
det, Stadt Hoyerswerda/Wojerecy (AKr.
Hoyerswerda)
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Bruchheim Dorf s. Geithain, Gem. Nars-
dorf; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1299 Henricus de Bruch SchöKr. Dipl. II 218;
1333 indemDorffe zudemBruchMenckenius
Script. III 1043; 1387 Bruch U 4582; 1392 zu
dem Bruche Dep. Geith. U 9; 1445 Bruch
Erbm. 4; 1548 Bruchaim AEB Roch. I 146;
1606 Bruchheim oder Dörffichen AMatr;
1791 Bruchheim OV 61.–Mda. dÁrfxn, brux-
hem.
GW: -heim #1. BW: mhd. bruoch ‘Bruch,
Moorboden, Sumpf, Sumpfwald’. – ‘Sied-
lung im sumpfigen Gelände’.
Das GW tritt erst in den Quellen des 17. Jh.
auf, wahrscheinlich in Analogie zu anderen
ON auf -heim, z.B. Buchheim. Ebenso ver-
hält es sich mit Dörffichen ‘Dörfchen’, das
evtl. auf die Kleinheit der Siedlung bzw. des
Gemeindeteils, der an der Quellmulde liegt,
hinweist.
Göschel ON Borna 28 – Blaschke HOV 131; Postlex.
1, 519 u. 14, 696; Baudisch Herrensitze I 46, II 14.
Brüderwiese Dorf sö. Sayda, Gem.
Deutschneudorf; MErzgebKr. (AKr. Ma-
rienberg)
1735 [Suchstolln] auf Purschensteiner Re-
fier an der Brüderwiesen gelegen LB Mar.
312; 1736 (Konzession für Christian Mäder
zur Anlage eines Kupferhammers in) Brü-
derwiese Loc. 33433 Nr. 99, 19; 1760 Bruder
Wiese Sächs. Atlas; 1787 Brüderwiese MBl.
(Freib.) 317; 1791 Bruderwiese OV 61; 1831
Brüderwiese Zobel Atlas 17. – Mda. (dŠ)
bridårwis.
Der Ort, 1666 im Anschluß an eine Reihe
bereits existierender Mühlen als Siedlung
böhm. Exulanten gegründet, wurde nach ei-
nem FlN benannt, der schon vor dem Drei-
ßigjährigen Krieg existiert haben soll. –
‘Siedlung an/bei der Bruder- bzw. Brüder-
wiese’. ® Mühl-, Neu-, Roitzsch-, Spree-
wiese.
Blaschke HOV 301; Postlex. 1, 519 u. 14, 679; Dietrich
Exul. 38; Werte Heimat 43, 167.
Brünlos Dorf sö. Stollberg, Stadt Zwö-
nitz; Stollberg (AKr. Stollberg)
[Um 1460] PrÜnlis TermB 102; 1478 Brun-
los Fraustadt Schönbg. 147; 1486 Brunlis
Cop. 53, 345; LhDr./B 114; 1501 zcum
Brunlos TStR I 86; 1540 Brunloß Vis. 341;
1555 Brunenloß Vis. 424; 1591 Brünles EB
Stollb. 410; 1791 Brunnloß, oder BrÜnlaß
OV 62; 1827 Brünnlos Postlex. 14, 702. –
Mda. brinls.
Mhd. brunne ‘Quell, Quellwasser, Brunnen’
+ Diminutivsuffix -(e)lin + Genitiv-s. –
‘Siedlung am kleinen Quell bzw. Brünn-
lein’. ® Borna.
Es handelt sich um einen sog. unechten geni-
tivischen ON. Vgl. den Wald- bzw. BergN
Brünlaswald, Brünlasberg, ehem. Vw., heute
Stadtteil von Aue (1514 Brünlinswald Fröbe
Schwb. 122; 1536 Vffn Brunlosberge (fur-
werg) AEB Schwb. 69; 1592 Brunlaßbergk
ebd. I 497; 1716 der Brünnelsberg Meltzer
Schneeb. 22; 1791 Brunlaß, BrÜnlasberg od.
BrÜnnelsberg OV 62) und die zu Elterlein
gehörenden Brünlasgüter (1533 vffm Brunles
BergB Elt. 1; [um 1600] Ein Bergkwergk vfm
Brünnlos Notizzettel; 1699 Brünnles bey El-
terlein Lehmann Schauplatz 192; 1791 BrÜn-
lasgüther OV 62).
Die Abschwächung des Diminutivsuffixes
mit -n-Ausfall (¨ Berglas) führt in der Mda.
zu bloßem -ls.
Hengst ON Glauchau 18; Hellfritzsch Gen. ON 119 –
Blaschke HOV 282; Postlex. 1, 524 u. 14, 702; Werte
Heimat 31, 50.
1Brunn Dorf ö. Auerbach/Vogtl., Stadt
Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1411 Brunne UB Vö. II 549; 1450 Bron Cop.
43, 203; 1455 Brun Cop. 44, 226 (Raab Reg.
I 572); [um 1460] Brunnen TermB 109;
1531 Bronn, Brönn TStR 26, 27; 1563 Bruen
Flath Schönh. 185; 1578 Bron Vis. 255; 1791
Brunn OV 62. – Mda. brun.
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Buch, Kloster-
Mhd. brunne ‘Quell, Quellwasser, Brunnen’.
– ‘Siedlung am Quellwasser bzw. Brunnen’.
® Borna.
Mehrfach finden sich md. Schreibungen mit
o (° 1450 u.a.). Einige Belege (° 1531 Brönn,
1563 Bruen) haben Umlautkennzeichnungen
an etymologisch unberechtigter Stelle.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV
271; Postlex. 1, 525 u. 14, 704; Werte Heimat 59, 126.
2Brunn Dorf n. Reichenbach/Vogtl., Stadt
Reichenbach/Vogtl.;VogtlKr. (AKr.Reichen-
bach)
(1367) K 1547 Brunne UB Vö. II 153; [um
1460] Brun TermB 149; 1460 Prun Cop. 45,
76; 1555 Brun Vis. 607; 1791 Brunn, bey
Reichenbach OV 62. – Mda. brun.
¨ 1Brunn
Im Zusammenhang mit der binnendt. Kon-
sonantenschwächung stellt der Beleg mit P-
eine umgekehrte, hyperkorrekte Schreibung
dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 25 – Blaschke HOV
342; Postlex. 1, 525 u. 14, 705.
1Bubendorf Dorf n. Frohburg, Stadt Froh-
burg; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1378 Bovendorf, Buffindorff, Bovedorff
RDMM197;1414/17BufendorfVoRg. Borna
33; 1493 Buffindorf ARg. Borna 22; 1551
Buwendorf HOV 131 ; 1791 Bubendorf OV
63; 1814 Bubendorf, Bufendorf Postlex. 1,
526. – Mda. bufmdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Bovo, Buvo, Buobo,
Bubo (Fö. I 317, s.a. Kaufmann Adt. RN
132). – ‘Dorf eines Bovo o.ä.’ ® xBuben-
dorf.
Die PN – nur als solche belegt – sind etymo-
logisch identisch mit mhd. buobe ‘Knabe,
Bube’, md. auch buofe, bufe (vgl. Mda.;
Formen mit -f- auch nd.).
Göschel ON Borna 29 – Blaschke HOV 131; Postlex.
1, 526 u. 14, 707; Heydick Lpz. 241.
† 2Bubendorf Wg. w. Torgau, in Flur
Süptitz, Gem. Dreiheide; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1510 wüste Margk Bubendorff, Bugendorf
AEB Tor. 2, 381, 487; 1551 Bubendorff
LStR 340; 1589 Bubendorf AEB Tor. 4, 43;
1700 bey den Wüsten Marcken Bubendorf
und Maßdorff Acta Bubend. 6; 1753 Bu-
chendorf Sächs. Atlas 5; 1791 Bubendorf …
eine wÜste Mark … welche die Gemeinde
Großwig besizt OV 63. – Mda. bumdárf,
bundárf.
¨ 1Bubendorf
Evtl. auch zu mhd. buobe ‘Bube, Knabe,
Diener, zuchtloser Mensch’.
Wieber ON Torgau 21; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 139
– Postlex. 1, 526.
Buch, Groß- Dorf sw. Grimma, Gem.
Otterwisch; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1269 Buch CDS II 15, 265; 1358 Buch ebd.
II 15, 346; 1420 Buch ARg. Col. 3; 1514
zum Buch TrStR Gri. 16; 1529 Grossen Buch
Vis. 453; 1717 Großbuch Schöttgen Wur.
453; 1791 Groß Buch OV 185. – Mda. bux.
Mhd. buoch ‘Buchenwald, Waldung über-
haupt’ (¨ buch #1).–‘Siedlung am/im Bu-
chenwald’. ® Brambach; Bucha, Buchheim,
-holz, -wald, -walde, slaw. Bocka.
Der Ort liegt im ehemaligen westmuldi-
schen Bannforst. Zur Unterscheidung von
anderen Orten gleichen Namens trat im 16.
Jh. das differenzierende groß #7 hinzu.
Naumann ON Grimma (DS 13) 50 – Blaschke HOV
181; Postlex. 1, 555 u. 16, 522.
Buch, Kloster- Kloster (1190 bis zur Re-
formation Zisterzienserkloster), Klosterguts-
siedlung, Vw. ö. Leisnig, Stadt Leisnig; Dö-
beln (AKr. Döbeln)
1192 Buch U 101; 1206 Bvch CDS I 3, 96;
1213 Bvch SchöKr. Dipl. II 172; 1220
Buoch, Bvch CDS I 3, 275; 1240 de Buch
UB Dobr. 26; 1299 in Buch ordinis Cister-
ciensis UB Dobr. 227; 1391 closter zcu dem
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Bucha
Buche U 4784: 1419 von dem Buche VoRg.
Leis. 4; 1791 Closter Buch … SS. Dorf zur
Landschule Grimma geh. … Das dasige
Klosterguth ist der Landschule eigent. zu-
stÄnd. OV 79; 1908 Klosterbuch (Dorf) OV
95. – Mda. bux.
¨ Buch, Groß-
Der Charakter der Siedlung wird durch den
Zusatz Kloster #7 zum Ausdruck gebracht.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 46 – Blaschke
HOV 153; Postlex. 4, 707 u. 17, 405; Hist. Stätten
Sa. 41.
Bucha Dorf n. Dahlen, Gem. Cavertitz;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1285 Buch U 1101; 1288 Buch U 1240; 1495
Buch BtMatr. Mei. 13; 1501 bey dem Buch
LhDr./G 126; 1768 Bucha OV 23. – Mda.
bux.
¨ Buch, Groß-
Das -a ist kanzleisprachlicher Herkunft und
wurde wohl analog zu anderen entsprechend
endenden ON angefügt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 46 – Blaschke
HOV 225; Postlex. 1, 528 u. 14, 711.
† Buchau Wg. nw. Großenhain, in Flur
Glaubitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1507 in dem wussten dorff zu Bochaw LhDr./
Glaubitz; 1554 Buchaw ebd. – Mda. 9.
Wohl aso. *Bochov- zum PN *Boch, KF zu
VN wie Bogu-, Bole-, Borislav, zu *bog #4,
*boÔ!(e) #4, *bor- #4 + Suffix -ov- #5. – ‘Sied-
lung eines Boch’. – Später ist dann dt. Buche
eingedeutet worden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 46; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 44;
Mörtzsch Grh. 13.
Buchheim Dorf ö. Borna, Stadt Bad Lau-
sick; MuldentalKr. (AKr. Geithain)
1200 Albertus de Bocheim CDS I 3, 48; 1308
Apetz de Bucheym ebd. II 15, 307; 1384
Bucheym U Dep. Geith. 8; 1420 Buchheym
ARg. Col. 4. – Mda. buxhem.
GW: -heim #1. BW: mhd. buoch ‘Buchen-
wald, Waldung’. – ‘Dorf im/am Buchen-
wald’. ® B u c h .
Göschel ON Borna 30 – Blaschke HOV 131; Postlex.
1, 531 u. 14, 716.
1Buchholz Stadt sw. Annaberg, Stadt
Annaberg-Buchholz; Annaberg (AKr. Anna-
berg)
1497 im Buchholtz Sehm Annab. 23; 1498
auf dem Buchholtz bey dem Schreckenberge
zu Sant Anna ebd. 24; 1517 ym Buchholcz
(oppidum) SchöKr. II 558; 1529 im Bucholtz
Vis. 20; 1531 Buchholtz EZR Grünh. 4;
1546 Buchholtzer Raum AEB Grünh. 199;
1589 das Buchholtz Albinus Chronik 44;
1720 Catharinaberg am Buchholtz Böhm.
Karte; 1747 Buchholz, oder Catharinenberg
im Buchholze OV 20; 1777 Buchholz ist sonst
Catharinen Berg im Buchholz zum Unter-
schiede des Böhmischen Catharinen Berges
genannt worden Oesfeld Hist. Beschr. II
200. – Mda. buxlds, buxàlds.
GW: -holz #1. BW: mhd. buoch ‘Buchen-
wald’ bzw. buoche ‘Buche’. – ‘Siedlung am/
im Buchenwald’. ® B u c h .
Zunächst Waldbezeichnung. Der Ort ent-
stand im Zusammenhang mit dem seit 1497
betriebenen Silberbergbau und wurde nach
der Errichtung der St.-Katharinen-Kirche
(1504–1520) noch bis ins 18. Jh. auch St.-
Katharinen-Berg im Buchholz genannt.
Walther Namenkunde 479; Eichler/Walther StädteNB
41 – Blaschke HOV 265; Postlex. 1, 532 u. 14, 717;
Hist. Stätten Sa. 41.
2Buchholz Dorf nw. Dresden, 1940 mit
Dippelsdorf zu Luftkurort Friedewald ver-
einigt, Gem. Moritzburg; Meißen (AKr.
Dresden)
1401 daz holcz, gnant Buchholcz CDS I B 2,
367; 1474 das buchholz Cop. 59, 321; 1539
im Buchholz U 10908; 1640 Buchholtz Coll.
Schm. 28, 70; 1830 das Oertchen, welches
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gewöhnlich das Buchholz genannt wird Sch-
StR Buchholz Rep. LIX. – Mda. buxolds.
¨ 1Buchholz
Im Mittelalter wurde ein Waldstück an der
Südostecke des Friedewaldes s. von Dip-
pelsdorf so benannt. Bei der Ersterwähnung
1401 gehörte es zu Kötzschenbroda. Der ON
ist erst spät bezeugt.
Blaschke HOV 16; Postlex. 1, 536 u. 14, 726; Werte
Heimat 22, 101.
3Buchholz Dorf ö. Weißenberg, bis 1936
Krischa, Gem. Vierkirchen; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
[Um 1305] Chrisow StaB Gör. 1, 6; [um
1330] Kryskow ebd. 57; 1375 Cryschow Ne-
krolog d. Franziskanerkonv. Gör.; 1406 Kri-
schow RRg Gör. 3, 44; 1450 Krische StaB
Gör. 23, 138; 1458 Krischaw StA Bau. Ba-
ruth U 50; 1461 zu Kryssche StaB Gör. 24,
190; 1543 Krischa KlA Marth. U 124; 1692
Krischa StA Bau. Glossen U 26; 1936ff.
Buchholz. – Mda. kriš.
Aso. *Krišov zu einem PN *Kriš, wohl KF
zu Christian #6, + Suffix -ov- #5. – ‘Sied-
lung eines Kri}’.
Der slaw. Name wurde in nationalsozialisti-
scher Zeit beseitigt und durch dt. Buchholz
ersetzt, ¨ 1Buchholz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 42 – Blaschke
HOV 419; Postlex. 1, 536.
Buchwald Dorf. sö. Reichenbach/Vogtl.,
Gem. Limbach; VogtlKr. (AKr. Reichen-
bach)
1538 [Vw.] im Puchwalde Wild Reg. 538;
1639 Inn den Buchwalt Rann. Orte 51/1939;
1791 Buchwald OV 64; 1814 Buchwald Post-
lex.1,537. – Mda. buxwÂld.
GW: mhd. walt ‘Wald’(¨ -wald[e] #1). BW:
mhd. buoche ‘Rotbuche’. – ‘Siedlung am/im
Buchenwald’. ® B u c h .
Es handelt sich ursprünglich um eine Wald-
bzw. Flurbezeichnung. Die Form mit P-
(° 1538) stellt eine die binnendt. Konsonan-
tenschwächung bezeugende umgekehrte,
hyperkorrekte Schreibung dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 26 – Blaschke HOV
271; Postlex. 1, 537 u. 14, 731; Werte Heimat 59, 34.
† 1Buchwalde, oso. Bukojna, Dorf sö.
Hoyerswerda, 1929 bis 1932 infolge Braun-
kohlentagebaus (Bereich des heutigen Knap-
pensees) abgebrochen (AKr. Hoyerswerda)
1401 Buchwalt StA Breslau Rep. 7 U 5;
1418 Buchwalde DA Bau. XLIV U 8; 1552
Buchwaldt StA Bau. Muskau Nr. 1179; [vor
1635] Buchwaldt ER Hoyw. – Mda. †.
¨ Buchwald
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 43 – Blaschke
HOV 423; Förster Ortsabbr. 39.
2Buchwalde, oso. Bukojna, Dorf nw.
Weißenberg, Gem. Guttau/Hucina; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[Um 1280] N. de Buchinwalde KlA Marth.
U 15; 1345 Kuniza de Buchwalde CDLS I S.
248; 1381 N. de Buchwalde StaB Bau. 1, 77;
1455 zum Buchwalde StaB Gör. 24, 79; 1534
Buchwalde GrdstV Bau.; 1658 Buchwalda
StAnschl. Bau. 2665. – Mda. buxwalŠ.
Oso.: 1684ff. z Bukowneye KiB Radibor;
1719 Bukowina Frenzel Lus. nomencl. 28;
1800 Bukojna OLKal. 128. – Mda. bukojna.
¨ Buchwald
Der sorb. Name entspricht dem dt. – Das
„verhochdeutschende“ -a entstammt der
Kanzlei.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 43 – Blaschke
HOV 386; Postlex. 1, 536.
† Buchwitz Wg. sw. Eilenburg, bei Peh-
ritzsch, Gem. Jesewitz; Delitzsch (AKr. Ei-
lenburg)
1160 Bucowiz CDS II 1, 53; 1233 Bukuwiz
ebd. II 1, 114; 1456 Bokewitz Cop. 45, 145;
1529 Bachwitz Vis. 578; [um ] Mark Bucho-
witz Oberreit. – Mda. †.
¨ Bockwitz
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 18; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I – Reischel WgKBD 16 u. 215.
123 † Buchwitz
† Bucko Wg. n. Torgau, sö. Prettin. sö.
Dautzschen,Gem.Großtreben-Zwethau; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Torgau)
1555/56 die gemein zu Dautzschen von der
wüsten mark Bucko Vis. Kurkr. III 179. –
Mda. 9.
¨ 1Bocka
Bily ON Mittelelbe (DS 38) 140 ; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 67; Wieber ON Torgau 21.
Budigast ¨ † Baudigast
1Bühlau Dorf sw. Bischofswerda, Gem.
Großharthau; Bautzen (AKr. Bischofs-
werda)
1262 villa Bela CDS II 1, 191; 1451 Belen
Cop. 45, 112; 1528 Belaw LB Maltitz 4;
1558 Bhelaw LB Haugwitz 205; 1578 Biela
Vis. 180; 1599 Bile Cammersachen 301;
1622 Bühla Vw. Stolp. 53; 1768 Bühlau OV
23. – Mda. bilŠ.
¨ Behlau
Wahrscheinlich liegt der alte sorb. Name des
heutigen Pfarrbaches, der an der Bühlauer
Mühle in die Wesnitz mündet, zugrunde. –
Der Kanzlei zuzuschreiben sind das in die
amtliche Form eingegangene 〈üh〉 als hyper-
korrekte Rundung des mda. i (evtl. auch in
Anlehnung an obd. Bühl ‘Hügel’) sowie die
mda. -Š „verhochdeutschenden“ bzw. ana-
log zu ähnlich auslautenden ON entstande-
nen -au und -a des 16./17. Jh.
Schwarz Pirna 1, 249; Eichler/Walther ON Oberlaus.
(DS 28) 44; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 68 –
Blaschke HOV 105; Postlex. 1, 367 u. 14, 433; Meiche
Pirna 19; Werte Heimat 17, 27.
2Bühlau mit OT Neubühlau Dorf ö. Dres-
den, Stadt Dresden; Dresden, Stadt (AKr.
Dresden, Stadt)
1350 Bele LBFS 38; 1412 Belen Cop. 33,
12; 1501 Bela Cop. 9, 91; 1540 Byle Cop.
69, 182; 1555 Durren Bela Tagzettel 88;
1623 Biehla Coll. Schm. 8, 225; 1627 Ober-
u. Nieder-Bihla Blaschke HOV 17; 1652
Neue Böhlau ebd; 1791 BÜhlau, NeubÜhlau
OV 65, 360. – Mda. dŠ bilŠ.
¨ Behlau
Der diff. Zusatz dürr #7 (° 1555) weist auf
schlechte Bodenverhältnisse hin; ° 1627 wer-
den einzelne Teile des Ortes durch ober #7
und nieder #7 unterschieden; der diff. Zusatz
neu #7 kennzeichnet den im 17. Jh. entstan-
denen Ortsteil.
Keller ON Dresden-Stadt 3; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 68 – Blaschke HOV 16; Postlex. 1, 367 u. 14,
433; Werte Heimat 17, 27.
Bühlau, Dürren- ¨ 2Bühlau
Bühlau, Neu- ¨ 2Bühlau
Bühlau, Nieder-, Ober- ¨ 2Bühlau
Bulleritz Dorf nw.Kamenz, Gem.Schwep-
nitz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1280 apud Tazwiz KlA Marst. U 14 [wohl
hierzu]; [1374/82] Vogelerdorf, Bulleryzc ZR
Marst. 81; 1430 gein Vogeler(s)dorff StaB
Bau. 3, 7, 17; 1514 Buleritzs StaA Kam. U
155; 1540 Bulleritz LBud. 1, 46; 1732 Bulle-
ritz OLKarte. – Mda. bulårds.
Aso. *Bolerici zum PN *Boler, KF zu VN
wie *Bolerad, zu *boÔ!!(e) #4, + Suffix -ici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Boler’. ® xBöh-
len, Bolbritz, Polkenberg. Evtl. auch aso.
*Bulerici zum PN *Buleê o.ä. (vgl. die sorb.
PN Bula, Bulak, Buliš [Wenzel Sorb. PN II 1,
67f.]), evtl. zu aso. *bul- #4. – ‘Siedlung der
Leute eines Buleê!’. ® Bulsitz.
Der Erstbeleg stellt anscheinend die Ver-
deutschung von aso. *PtaÉ, *Ptak, PN zu
*ptak ‘Vogel’ (¨ Tätzschwitz), dar. Das Nie-
derdorf hieß seit dem 14. Jh. Vogelerdorf,
wohl weil hier mehrere Vogelfänger ansäs-
sig waren.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 41; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 66 – Blaschke HOV 433; Post-
lex. 1, 581 u. 15, 12.
† Bulsitz (Bultzsch) Wg. wahrscheinlich
w. Dresden auf Niederhermsdorfer Flur;
WeißeritzKr. (AKr. Dresden)
† Bucko 124
1140 Bulsize CDS II 1, 47. – FlN: Poltz,
Bultzsch, Polschberg (Niederhermsdorf). –
Mda. dår bulš.
Aso. *Bul-šici zum PN *Bul-š, vgl. Buliš,
Buluš (Wenzel Sorb. PN II 1, 68) o.ä., evtl.
auch *Bol-š, zu *bul- #4, + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Buli}, Bulu}, Bo-
li} o.ä.’
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 24; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 68 – Blaschke HOV 32.
(†) Bunitz Dorf ö. Eilenburg, sw. Pasch-
witz, Gem. Doberschütz; Delitzsch (AKr.
Eilenburg)
1314 villa Bunicz BV Tor. 363; 1394 Bunicz
desolata REil. 21; 1399/1400 Bunicz ARg.
Eil. 10; [um 1400] das wuste dorf Bunycz
ZR AEil. 49; 1791 Bunitz … ein Forwerg
zum Rg. Thallwitz geh. OV 66. – Mda. buns.
Aso. *Bunici, zu einem PN *Bun(a), zu aso.
*bun-, einer Entsprechung zu russ. buneT!!
‘brüllen, dröhnen’ (wohl lautnachahmend),
ukr. bunity ‘summen, schwirren’, bulg. buna
‘wiegle auf’, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute Leute eines Bun(a)’. ® Bünitz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 19; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 69 – Postlex. 1, 582 u. 15, 12; Reischel
WgKBD 17.
† Bünitz Wg. n. Eilenburg, an der Mul-
denaue, Stadt Eilenburg; Delitzsch (AKr.
Eilenburg)
1442 zu Bünicz in der auwe zu Ileburg Cop.
42, 128; [um 1830] Punitz Oberreit. – Mda. †.
¨ Bunitz
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 89 (Pontz); Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße III 94 – Reischel WgKBD 194.
Burg, oso. B4rk Dorf ö. Hoyerswerda,
Gem. Spreetal/Sprjewini Dol; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1401 Borg StA Breslau Rep. 7 U 5; 1568
Burgk Urbar Hoyw.; 1612 Burcka U 12758;
1759 Wendisch Burg OLKarte; 1791 Burgk
OV 68. – Mda. burg.
Oso.: [Um1840] B4rk JuWB; 1885 B4rk
Mucke Stat. 6. – Mda. bàrk.
Ein slaw. Name liegt wegen des sorbischen
Sprachgebietes und des Fehlens einer burg-
ähnlichenAnlage näher als ein dt.: aso. *Bork
zu aso. *bork, Diminutivum zu *bor ‘Nadel-
wald’ #3. – ‘Siedlung am/im Nadelwäld-
chen’. ® Borack, B ö h r i g e n .
Dt. Burg, mnd. borg, wurde wegen des ähn-
lichen Klanges eingedeutet. Die 〈gk, k, ck〉
deuten auf die sorb. Grundlage (-k) hin.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 44; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 69 – Blaschke HOV 423;
Postlex. 1, 602 u. 15, 18.
Burgberg Dorf n. Grimma, Stadt Grim-
ma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1452 am Burgberge Cop. 44, 161. – Mda.
burgbÎrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. burc ‘Burg’. –
‘SiedlungamBurgberg’.UrsprünglicherFlN;
es handelt sich um eine slaw. Wallanlage.
Naumann ON Grimma (DS 13) 52 – Blaschke
HOV 181.
Burghammer, oso. B4rkhamor, Werk-
siedlung nö. Hoyerswerda, Gem. Spreetal/
Sprjewiny Dol; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
1596 Hammerwerk zum Burgk HeimatKal.
Hoyw. 1956, 208; 1658 Burker Hammers-
leuthe StA Bau. 2665; 1732 Burcker Hammer
OLKarte; 1791 Burckhammer, m. 1 hohen
Ofen…beyBurgk;Burgk,mit Burghammer …
Eisenhammer mit einigen HÄuslern OV 67,
68; 1800 Burghammer OLKal. 129. – Mda.
burghamŠr.
Oso.: [Um 1840] B4rkamor JuWB; 1858 s
Sprejcy a Burkhamori ÈMS 1862, 13; 1885
B4rkhamor Mucke Stat. 8. – Mda. burkamår.
‘Hammerwerk bei dem Ort Burg’, ¨ Burg.
® H a m m e r s t a d t .  
Der sorb. Name stellt eine Umgestaltung des
dt. dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 44 – Blaschke
HOV 423; Postlex. 1, 587 u. 15, 18.
125 Burghammer
† 1Burghausen Wg. sw. Eilenburg, bei
Liemehna, Gem. Jesewitz; Delitzsch (AKr.
Eilenburg)
1238 Barchhusen Dob. Reg. III 771; 1378
Barkhusen Dipl. Ilebg. I 738; 1404 Barg-
husin ZR Del.; 1791 Burghausen … eine
wÜste Mark bei Limehna OV 68. – Mda. †.
GW: -hausen #1. BW: mnd. barke ‘Birke’. –
‘Siedlung am/im Birkengehölz’. ® Birkau.
Das BW wurde an Burg angeglichen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) – Reischel WgKBD 18, 19.
2Burghausen Dorf sw. Leipzig, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig)
(1269) K 1474 Barchussen UB Mers. 350;
1285 Barchusen ebd. 480; 1470 Burchußen
CDS II 8, 447; (1517) K Burghawsenn LB
Adolph Mers. 116; 1545 Berckhausen Vis.
Mers. 246. – Mda. burxhaosn.
¨ 1Burghausen
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 26 – Blaschke
HOV 205; Postlex. 1, 588 u. 15, 19.
Burgk Gem. sw. Dresden, Stadt Freital,
1912 aus Groß- und Kleinburgk gebildet;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
Blaschke HOV 17.
Burgk, Groß- Dorf sw. Dresden, Stadt
Freital; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1350 Bork LBFS 44, 49; 1363 Burg Cop.
27, 63; 1378 Bork RDMM 254; 1445 Borg
Erbm. 15; 1465 Borgk Cop. 508, 304; 1486
Burck Cop. 56, 79; 1707 Großburgk Unterl.
Zürner III; 1791 Groß Burck OV 185. – Mda.
burg.
¨ Burg
Eine Erklärung aus mhd. burc ‘Burg’, an das
der Name für den auf einer Erhöhung lie-
genden Ort zumindest zeitig angelehnt wur-
de, ist aber nicht völlig auszuschließen. Für
die Senkung ur > or finden sich schon früh
urk. Belege, wobei diese Formen lange ne-
beneinander stehen. – Der diff. Zusatz
groß #7 unterscheidet den Ort von Klein-
burgk.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 24; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 69 – Blaschke HOV 17; Postlex. 3,
483 u. 16, 408; Hist. Stätten Sa. 42; Werte Heimat
21, 47.
Burgk, Klein- Dorf sw. Dresden, Stadt
Freital; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1668 Beßerung oder Kleinburgk Leßke Pl.
Grund III 765; 1671 Das Dorff Beßerung
oder Kleinburg GerB Döhlen 62, 51; 1718
Kleinburgk Loc. 9763 III. Bd.; 1791 Klein
Burg OV 256. – Mda. burg.
¨ Burgk, Groß-
Der Ort entstand als Bergbausiedlung in der
zweiten Hälfte des 16. Jh.  auf Flur ¨ Groß-
Burgk. – Der diff. Zusatz klein #7 ist wohl
nicht durchgängig gebräuchlich gewesen.
Besserung deutet darauf hin, daß die ersten
Ansiedler ihren Grund und Boden vom Rgt.
Burgk nicht als Eigentum, sondern zur Be-
wirtschaftung, „in Bau und Besserung“, er-
hielten.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 24; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 69 – Blaschke HOV 17; Postlex. 4,
622 u. 17, 324; Hist. Stätten Sa. 42; Werte Heimat
21, 47.
Burgstädt Stadt nw. Chemnitz; Mittwei-
da (AKr. Chemnitz)
1378 (Burkirstorff vor dem) stetil Cop. 1302,
19; 1518 stetlein Burckerßdorf Cop. 1304,
268; 1551 Stedtlein Burckerßtorff LStR 338;
1619 Burckstadt, Borckstedt Beil Burgst.
19f.; 1643 Burckstedtel ebd.; 1671 Burgstedt
ebd.; 1791 BurgstÄdtel, od. BurgstÄdt OV
70. – Mda. s šdÁdl ‘(das) Städtel’.
Nach seiner Bildungsweise stellt der ON ei-
nen Sonderfall dar. Er enthält im GW weder
altes, in thür. ON häufiges -stat, -stet (asä.
stedi), noch mhd. burc ‘Burg, Schloß’. Es
handelt sich vielmehr um eine junge Neubil-
dung zum verkürzten Diminutivum Städtel
zu mhd. stat bzw. nhd. Stadt (¨ -stadt #1)
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und einen Teil des ebenfalls verkürzten ON
¨ 2Burkersdorf. ® Grün-, Neustädtel.
Anfang des 17. Jh. (° 1619) hat sich die neue
Form des Namens durchgesetzt. Die Mda.
hält an der ursprünglichen Bezeichnung fest.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 30; Eichler/Walther Städ-
teNB 65 – Blaschke HOV 246; Postlex. 1, 594 u. 15,
29; Hist. Stätten Sa. 43.
1Burgstädtel Dorf s. Dresden, w. Pirna,
Stadt Dohna; SächsSchweiz (AKr. Freital)
1378 Borgstadel RDMM 255; 1403 Burg-
stadel Cop. 30, 151, 1469 Borckstadel Cop.
10, 155; 1547 Burckstadel AEB Dr. 21a, 49;
1658 Burgkstädtel AMatr. – Mda. burgšdÎdl.
GW: mhd. stadel ‘Standort, Stand’. BW:
mhd. burc ‘Burg’. – ‘Siedlung an/bei dem
Standort einer Burg’. ® Burgstein.
Das Vorhandensein einer Burgbefestigungs-
anlage ist durch den Fund slaw. und frühdt.
Scherben nachgewiesen. Burgstädtel wurde
neben der alten slaw. Siedlung ¨ Kleinbort-
hen für die dt. Besatzung gebaut. – Umge-
lautetes -städtel erscheint in später Analogie
zu diminuiertem Stadt. Evtl. handelt es sich
um eine Übersetzung von aso. *GrodišÉe,
¨ 1Gröditz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 26 – Blaschke
HOV 105; Meiche Pirna 20; Postlex. 1, 596 u. 15, 32;
Werte Heimat 21, 103. 
2Burgstädtel Dorf w. Dresden, seit 1905
Gem. Omsewitz, Stadt Dresden; Dresden
Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1511 Burgstadtel FA Nr. 10541; 1538 Bor-
stat Loc. 8983; 1559 Burgstadel U 11630;
1565 vfn Burgstedel KiB Briesnitz 4; 1580
Auffn Burstadel ebd. 112; 1791 BurgstÄdtel
OV 70. – Mda. ufm bàršl.
¨ 1Burgstädtel
Das Herrengut Burgstädtel erhebt sich burg-
artig steil aus dem Omsewitzer Grund.
Keller ON Dresden-Stadt 6; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 26 – Blaschke HOV 17; Postlex. 1, 596 u.
15, 31; Werte Heimat 42, 236.
(?†) 3Burgstädtel vermutete Wg. sö. Zwö-
nitz, sö. Stollberg/Erzgeb., Werksiedlung,
Stadt Elterlein; Annaberg (AKr. Annaberg)
1587 Burgkstedell Blaschke HOV 265; 1720
Burgstädl Böhm. Karte; 1758 Burgstädtel
Sächs. Atlas; 1761 Burgstädel ebd. 24; 1790
BurgstÄdtel Bret M., Pappier M. MBl.
(Freib.) 215; 1814 BurgstÄdtel Postlex. 1,
596. – Mda. burgšdadl.
¨ 1Burgstädtel
Eine ehem. vorhanden gewesene befestigte
Anlage wird allein aus dem ON geschlos-
sen. Die ältesten nachweisbaren Gebäude
dürften ein Vorwerk und eine Papiermühle
gewesen sein.
Blaschke HOV 265; Postlex. 1, 596 u. 15, 32; Beschor-
ner WgV Annaberg 2; Werte Heimat 31, 183.
1Burgstein Kirchruine und Weiler in Flur
Ruderitz sw. Plauen, Gem. Burgstein; Vogtl-
Kr. (AKr. Plauen)
1479 zcum Bruckstein Cop. 61, 175 (Raab
Reg. I 958); 1506 Purkstein AEB Pl. 267
Anm. 1; 1509 Burgkstein Wild Reg. 377;
1526 zum Burgstein ebd. 465; 1529 Burg-
steyn, Burgstein Vis. VoiPl. 21; 1557 Bürck-
stain LStR 425; 1764 (Ruderitz und) Burg-
stein HuV 32, 316; 1791 Burgstein … ein
vormal. Kloster, so jezo in 2 alt verfallenen
Kirchen neben einander bestehet, ohnw. Kre-
bes OV 70; 1876 Burgsteinhäuser OV 317.
– Mda. burgšdÁ, burX!!dÁ.
GW: -stein #1. BW: mhd. burc ‘Burg’. –
‘Siedlung am Burgstein’. ® Burgstädtel.
Es handelt sich zunächst um den Namen
einer (? Wallfahrts-)Kirche (kein Kloster!),
deren Gemäuer, heute Ruine, mit einer Burg
in Verbindung gebracht wurde (‘Mauerwerk,
von einer Burg herrührend’). Das BW Burg
könnte aber auch nur verdeutlichend zum
GW stehen. – Der älteste Beleg zeigt Meta-
these des r; infolge der binnendt. Konsonan-
tenschwächung erscheint hyperkorrektes P-
(° 1506). Da der Umlaut im 16. Jh. noch nicht
konsequent bezeichnet wurde, konnte er an-
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dererseits auch an etymologisch unberech-
tigter Stelle erscheinen (° 1557).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 26 – Blaschke HOV
342; Postlex. 1, 597.
2Burgstein Großgem. sw. Plauen, 1994
aus Berglas, Geilsdorf, Grobau, Großzöbern
Kleinzöbern, Gutenfürst, Heinersgrün, Kem-
nitz, Krebes, Pirk, Ruderitz, Schwand und
Steins gebildet, 1999 Dröda eingegliedert;
VogtlKr. (AKr. Plauen bzw. Oelsnitz)
Namengebend war die in Flur Ruderitz ge-
legene Ruine ¨ 1Burgstein.
Burk, oso. B4rk, Dorf nö. Bautzen, Stadt
Bautzen/Budy}in; Bautzen (AKr. Bautzen)
1225ff. Ditmarus de Borc, dominicale suum
Borc DA Bau. 1 U 4; 1261 in villa Borch
CDLS I 310; 1329 Bork StaA Bau. U v. 22.
4.; 1425 zcu Borg StaB Bau. 2, 6; 1534
Burgk GrdstV Bau.; 1732 Burck OLKarte;
1791 Burcka OV 66; 1908 Burk OV 21. –
Mda. burk.
Oso.: 1767 Bork Knauthe KiG 358; 1800
Bork OLKal. 127; 1843 B4rk OV 58. –
Mda. burK.
¨ Burg
Der Name geriet unter den Einfluß von dt.
Burg. Das -a (° 1791) ist kanzleisprachli-
chen Ursprungs
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 45; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 69 – Blaschke HOV 386;
Postlex. 1, 602 (Burka) u. 15, 38.
Burkartshain Dorf sö. Wurzen, Gem.
Kühren-Burkartshain; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1284 Borchardeshayn CDS II 1, 263; 1350
Burchartishain LBFS 71; 1378 Burghardis-
hain RDMM 235; 1414 Burkardishayn CDS
II 15, 57; 1502 Burkartshain ebd. II 9, 359.
– Mda. burgårdshan, -haen.
GW: -hain #1. BW: PN Burghard: ahd.
burg-hart #2. – ‘Rodungssiedlung eines
Burghard’. ® Burkers-, Burkhardtsdorf;
xBurkhardtsgrün, Burkhardswalde.
Der Ort liegt im Bereich des ehem. Wald-
gürtels zwischen Mulde und Wermsdorfer
Forst.
Naumann ON Grimma (DS 13) 52 – Blaschke HOV
181; Postlex. 1, 606 u. 15, 54; Heydick Lpz. 178.
Burkau (Nieder-, Ober-), oso. Porchow,
Dorf w. Bischofswerda; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1312 in Purcowe U 1972a; (1350) K [18. ]
Burkow Lib. fund.; 1408 Porkow DA Bau.
XVI U 8; 1453 Porkaw KlA Marst. U 63;
1519 Borkau StaB Bau. 4, 88; 1532 Burgkow
StaA Bau. U; 1791 Nieder Burckau, Ober
Burckau OV 376, 391; 1908 Carlsdorf OV
24. – Mda. burgŠ, bårgŠ.
Oso.: [Um 1840] Porchow JuWB; 1843
Porchow HSVolksl. 297. – Mda. pàrxoî.
Aso. *Porkov- zum PN *Pork, zu *por #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Pork’.
® Barmenitz, Bormitz.
Die B- Schreibungen sind offenbar sekundär
und an dt. Burg angelehnt. Die oso. ch-For-
men zeigen Einfluß von oso. porchawa ‘Bo-
vist’ bzw. porchac ‘fauchen’. ¨ Carlsdorf
war zeitweiliger Name des nördlichen En-
des von Niederburkau.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 45; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 69 – Blaschke HOV 386; Post-
lex. 1, 602 u. 15, 39; Werte Heimat 40, 60.
1Burkersdorf (Thüringen) Dorf sw. Al-
tenburg, Gem. Lehndorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Borchistorf UB Abg. 69a;
1345 Tizco de Burkarstorf Grünert Abg. PN
101; 1441 Hermann von Borkortstorff ebd.;
1445 Burgsdorf Erbm. 10; 1528 Burckerß-
dorff Vis. 320; 1533/34 Borckersdorff ARg.
Abg. 67; 1548 Burckersdorff AEB Abg. III
29. – Mda. bàrgŠršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Burghard: ahd.
burg-hart #2. – ‘Dorf eines Burghard’.
® B u r k a r t s h a i n .
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Das PN-Zweitglied ist bereits stark abge-
schwächt. Da 1336 Borkdorf (¨ 10Burkers-
dorf) hierher gehören kann, wäre auch ein
MN zum aso. PN *Borek, KF zu VN wie
Borislav, zu bor- #4, möglich, in den der dt.
PN Burghard eingedeutet wurde. Eine
sichere Entscheidung ist aber nicht zu
treffen.
Im Erstbeleg steht 〈ch〉 für k; hinter dem i
ist ein r ausgelassen; ° 1445 wurde das zwei-
te Glied des PN ausgespart. ° 1378 und 1469
zeigen mda. Senkung u > o vor r + Konso-
nant oder nd. Einfluß.
Hengst Sprachkontakt 122; Hengst/Walther ON Abg.
s.n. – Postlex. 1, 605 u. 15, 52; Löbe Abg. II 63; Werte
Heimat 23, 176.
† 2Burkersdorf Wg. sw. Belgern, bei
Lausa; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Borkartiz CDS II 15, 251; 1621 ufm
Burkersdorf Riß 31c/8; 1814 Burkersdorf,
Burkartsdorf Postlex. 1, 602. – FlN: 1775
Wüste Mark Burkersdorf FlB Dahlen IIa,
4263. – Mda. burgŠr}dárf.
MN: aso. *Borkartici zum dt. PN Burghard:
burg-hart #2 + slaw. Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Burghard’. ® B u r -
k a r t s h a i n .
Nach der Beleglücke vom 14. bis 16. Jh. ist
zu erkennen, daß das slaw. Suffix durch das
dt. GW -dorf #1 ersetzt wurde.
Wieber ON Torgau 22; Eichler/Walther ON Daleminze
(DS 20) 46; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 142 – Blaschke
HOV 225; Postlex. 1, 602 u. 15, 40; Beschorner WgV.
3Burkersdorf Dorf nw. Frauenstein, Stadt
Frauenstein; Freiberg (AKr. Brand-Erbis-
dorf)
1335 Burkarttisdorf U 2683; 1337 Bur-
karczdorf U 2757; 1445 Borkartßdorff, Bor-
ckerstorff EVÄ I 82, Erbm. 33; 1501 Bur-
gerstorff TStR IV 204; 1512 Burckarstorff
LhDr./G 484; 1540 Burckersdorff Vis. 87;
1581 Burgkersdorff AEB Fraust. 42; [um
1600 Burckersdorf Oeder 7; 1791 Burckers-
dorf OV 67. – Mda. bàrgåršdærf, burgårš-
dærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Burghard: ahd.
burg-hart #2. – ‘Dorf eines Burghard’.
® Burkartshain.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 9 – Blaschke HOV 3;
Postlex. 1, 604 u. 15, 47.
† 4Burkersdorf Wg. wahrscheinlich w.
Großenhain, s. Weißig; Riesa-Großenhain
(AKr. Großenhain)
1350 villa Burkharsdorf desolata LBFS 32.
– Mda. †.
¨ 3Burkersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 46 – Blaschke
HOV 44; Mörtzsch Grh. 13.
5Burkersdorf Dorf ö. Kirchberg, Stadt
Kirchberg; Zwickauer Land (AKr. Zwickau-
er Land)
[Um1460]Burckerdorf,Purckersdorff TermB
II, 105; 1464 Burckartstorff UB Zwi. 488;
1791 Burckersdorf OV 67. – Mda. burgårš-
dorf.
¨ 3Burkersdorf
Die umgekehrte P-Schreibung (° 1460) ist
hyperkorrekt.
Schenk ON Werdau (DS 7) 16 – Blaschke HOV 7, 16.
6Burkersdorf Dorf s. Nossen, Gem. Reins-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 Burkhartstorf LBFS 21; 1391 Burchar-
disdorf CDS II 14 S. 417; 1439 Burgkersdorff
ebd. S. 229; 1448 Borghardisdorf ebd. S.
242; 1539 BurckersdorffVis. 260; 1552 Burg-
ckerßdorff LStR 371; 1791 Burckersdorf OV
67; 1986 Burkersdorf A OV 54. – Mda. bur-
gåršdærf, bàrgåršdærf.
¨ 3Burkersdorf
Da das 1934 eingemeindete ¨ Gotthelffried-
richsgrund 1939 in Burkersdorf B umbe-
nannt wurde, erhielt der Ort in jüngerer Zeit,
vorwiegend allerdings für administrative und
postalische Zwecke und nicht im täglichen
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Sprachgebrauch, die Bezeichnung Burkers-
dorf A.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 19 – Blaschke HOV 67;
Postlex. 1, 602 u. 15, 40; Werte Heimat 47, 71.
7Burkersdorf Dorf sw. Ostritz, Gem.
Schlegel; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1324 Burkhardsdorff (Verlorene Inschrift der
Kirche) Reg. Zittau 105; 1396 Burkhards-
dorf H: Knothe, Gesch d. Dörfer B. u. Schle-
gel. 1862; 1416 Borkersdorff StaB Gör. 36,
57; 1456 Burckersdorff ebd. 4, 40; 1558
Burkersdorf KlA Marth. U 128. – Mda. bur-
går}durf.
¨3Burkersdorf
Eventuell nach Burchard von Kittlitz be-
nannt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 46 – Blaschke
HOV 473; Postlex. 1. 605 u. 15, 51:
8Burkersdorf Dorf sö. Penig, Stadt Burg-
städt; Mittweida (AKr. Chemnitz)
1283 Burkirstorff UB DtOTh. 377; 1378
Burkirstorff (vor dem stetil ) Cop. 1302, 19; 
1384 Burkarsdorf U 4452; 1445 Borckers-
dorff SchöKr. Dipl. II 342; [um 1750] Bur-
ckersdorff Sächs. Atlas. – Mda. burgšdorf.
Das Mittelglied des ON ist schon in den
ersten Belegen so stark verkürzt, daß der
zweite Bestandteil des PN nicht mehr genau
zu ermitteln ist. Wohl wie ¨ 4Burkersdorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 31 – Blaschke HOV 247;
Postlex. 1, 603 u. 15, 43.
9Burkersdorf (Thüringen) Dorf w.
Schmölln, Gem. Nöbdenitz, Altenburger
Land (AKr. Schmölln)
1336 Borkdorf BV Abg. 408; 1378 Borgs-
torf, Burgsdorff RDMM 218; 1495 Burgerß-
dorf Löbe Abg. II 64; 1548 Bürckersdorff
Bei Schmollen AEB Abg. III 41. – Mda.
bàrgŠršdorf.
¨ 1Burkersdorf
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1, 606 u. 15,
52; Löbe Abg. II 63.
Burkersdorf A ¨ 6Burkersdorf
Burkersdorf B ¨ Gotthelffriedrichsgrund
Burkersdorf, Hoh- Dorf n. Königstein,
Stadt Hohnstein; SächsSchweiz (AKr. Seb-
nitz)
1435 Hoenburckerstorff Acta Weltewitz 23;
1445 Hohburgkirsdorff EVÄ I 51; 1468 Bor-
gkersdorff Cop. 58, 224; 1472 das dorff ho-
hen Burckerssdorff Cop. 59, 356; 1791 Hoh-
burckersdorf OV 226. – Mda. borgåršdurf.
¨ 4Burkersdorf
Der diff. Zusatz hoch #7 unterscheidet den
Ort von anderen Siedlungen dieses Namens,
z.B. von Langburkersdorf.
Blaschke HOV 105; Postlex. 4, 130 u. 16, 943; Meiche
Pirna 21; Werte Heimat 1, 29.
Burkersdorf, Lang- Dorf nw. Sebnitz,
Gem. Hohwald; SächsSchweiz (AKr. Seb-
nitz)
1413 Burgharsdorff Lib. Rud. 65; 1446 Bor-
gersdorff Irrungen Hohnst. 14; 1453 Burgkis-
torff Böhm. Sachen Ia, 318; 1558 Langen-
burkerstorff Prot. Curionis 132; 1651 Ober-
und Nieder- Burckerßdorff ER Oberburk. –
Mda. borgåršdurf.
¨ 4Burkersdorf
Der diff. Zusatz lang #7 tritt erst Mitte des 16.
Jh. auf. Die Zusätze nieder #7 und ober #7
beziehen sich auf den niederen und oberen
Ortsteil.
Blaschke HOV 105; Postlex. 1, 603; Meiche Pirna 21.
1Burkhardswalde Dorf sw. Meißen, Gem.
Triebischtal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Burchartswalde BV Mei. 389,
395; 1378 Borghardiswalde RDMM 282;
1445 Burghartczwalde EVÄ I 144, 147; 1469
Borckerswalde U 8048; 1543 Burckartswal-
de GV Mei. 325. – Mda. burgårdswalŠ.
GW: -walde #1. BW: PN Burghard: burg-
hart #2. – ‘Rodungssiedlung eines Burg-
hard’. ® B u r k a r t s h a i n .
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Einige Formen (° 1378, 1469) zeigen mda.
Senkung u > o vor r + Konsonant.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 47 – Blaschke
HOV 67; Postlex. 1, 607 u. 15, 55.
2Burkhardswalde Dorf sw. Pirna, Gem.
Müglitztal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
Borgkarswalde Cop. 42, 217; 1455 Burg-
kartswalde Cop. 44, 194; 1458 Burchardiß-
walde Schreiben 148; 1465 Burckartswalde
Cop. 58, 175; [um 1600] Burckertswal Oeder
8;1791 Burckhartswalde OV 68. – Mda. bor-
gåršwalŠ.
¨ 1Burkhardswalde
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 105; Postlex. 1,
608 u. 15, 60; Meiche Pirna 23; Werte Heimat 9, 164.
Burkhardtsdorf Dorf sw. Stollberg; Stoll-
berg (AKr. Chemnitz)
(1331) K [16. Jh.] Burckerstorff CDS II 6,
13; 1368 zcu Burckarstorff ebd. 37; 1427
Burgkerstorf Manual Chem. 12; [um 1460]
Burckharstorff TermB 169; 1495 Borckerß-
dorff BtMatr. Mei. 21; 1555 Borckersdorff
Vis. 418; 1791 Burckersdorf … wird auch
Burkhardtsdorf geschrieben OV 67; 1828
Burkersdorf, Burckersdorf, auch Burkhards-
dorf Postlex. 15, 43. – Mda. bàrgšdorf, bàr-
gåršdorf.
¨ 4Burkersdorf
° 1495 und 1555 zeigen die mda. (md.) Sen-
kung u > o vor r + Konsonant.
Strobel ON Chemnitz 24 – Blaschke HOV 282;
Postlex. 1, 603 u. 15, 43; Werte Heimat 35, 178.
1Burkhardtsgrün Dorf nö. Eibenstock;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1395 Borgoldisgrune Cop. 1303, 39, Fröbe
Schwb. 44; 1456 Purglaßgrune Cop. 44,
186; [um 1460] Purckhartsgrun, Purckartz-
grun TermB 78, I; 1464 zcu Purgharczßgrun
MemBLößn. 98; 1464 Burgelsgrun Cop. 58,
101; 1533 Burckesgrune EZR Schwb. 30;
1536 Burchartgrun AEB Schwb. 174; 1550
Burckhartsgruen ebd. 71; 1555 Burgersgru-
ne Vis. 584; 1592 die Burckhartsgrun(Vw.)
AEB Schwb. 6a, 476; 1699 BurckersgrÜn
Lehmann Schauplatz 115; 1791 Burckharts-
grün OV 67; 1792 Burgkartsgrün MBl.
(Freib.) 186. – Mda. burgårds'gri.
GW: -grün #1. BW: Nach dem ältesten
Beleg wohl ein PN Burgold: burg-walt #2. –
‘Rodungssiedlung eines Burgold’.
Ein Burgold ist z.B. zwischen 1310 und
1319 auf Burg Schwarzenberg bezeugt. –
Die Abschwächung des zweiten PN-Gliedes
(° 1533 u.a.) konnte dazu führen, daß dieses
auch als -hart #2 aufgefaßt wurde. ° 1456
(Purglaß-) ist von genitivischen ON wie
¨ Herlagrün, Herlas- beeinflußt. Die älteste
(kopial) überlieferte Form zeigt mda. Sen-
kung ur > or. Die Schreibungen mit P- können
als hyperkorrekte Reaktion auf die binnendt.
Konsonantenschwächung aufgefaßt werden,
aber seit dem 15. Jh. ist in solchem Falle
auch mit obd. Einfluß zu rechnen.
Blaschke HOV 358; Postlex. 1, 607 u. 15, 56; Fröbe
Schwb. 44; Löscher Nachbesiedl. 141; Werte Heimat
11, 92.
2Burkhardtsgrün Dorf sw. Oelsnitz,
Gem. Bösenbrunn; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Burghardisgrune RDMM 129; [nach
1389] Burghardisrode RDMM 129; 1405
Burgharczgrune Cop. 30, 167 (Raab Reg. I
78); 1483 Purckarßgrun Cop. 62, 114 (Raab
Reg. I 1028); 1590 Burckhardtsgrün OV
171. – Mda. burgŠs'gri, barX!!årds'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Burghard: burg-
hart #2. – ‘Rodungssiedlung eines Burg-
hard’. ® B u r k a r t s h a i n .
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 26 – Blaschke HOV
330; Postlex. 1, 608 u. 15, 60.
Buscha (Thüringen) Dorf sö. Altenburg,
Gem. Langenleuba-Niederhain; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1256 in Puschowe UB Abg. 180; 1269 in
villa … Buschowe ebd. 212; 1291 Buschow
UB Vö. I 263; 1336 Buschow BV Abg. 403,
131 Buscha
410; 1378 Buschow RDMM 201; 1445 Bus-
schaw Erbm. 10; 1473 Puschaw StaA Al-
tenburg U 122; 1528 Boschaw, Poschaw ER
Bergerkl. Abg. 175, 181; 1533/34 Buschaw
ARg. Abg. 66; 1596 Buscha AEB Abg. 57;
1753 Puscha Sächs. Atlas. – Mda. bušŠ.
P-/B- läßt zwischen aso. und mhd. Deutung
schwanken: Beides ist auf Grund der Lage
des Ortes an der Waldgrenze und dt.-slaw.
ON- bzw. Siedlungsgrenze möglich: 1. GW:
-au(e) #1. BW: mhd. busch ‘Busch, Ge-
sträuch; Gehölz, Wald’ (¨ -busch #2). –
‘Siedlung in gebüschreichem Wiesengrund’;
2. aso. PN *Buš(a), KN aus VN wie Budigost
u. ä., zu bud- #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
eines Bu}(a)’; 3. Poschau (° 1528, 1548)
könnte auch auf einen aso. KN *Poš (Wenzel
Sorb. PN II 2, 68), hinweisen, zu VN wie
Poslav u.ä., zu (der Steigerung dienendem)
*po (mit Eindeutung von dt. Busch), oder
4. auf den KN *Pusch, ¨ Buschnau.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 70; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 8, 642 u. 15, 64; Löbe Abg. I
276, 279.
Buschbach Dorf s. Görlitz, bis 1936
Niecha, Gem. Markersdorf; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
1389 Nechow RRg. Gör. 1, 7; 1408 czu Ne-
che StaB Gör. 19, 327; 1416/17 Henil, Hen-
nyl von Nychaw, Nechaw ebd. 39, 106; 1454
Nechow ReichsR 1399; 1459 zu Neche Dipl.
JS U 9; 1469 zu Nyche KlA Marth. U 99;
1768 Niecha OV 147; seit 1936 Buschbach.
– Mda. nixŠ.
Aso. *NÏchov- oder *Nechov- zu einem PN
*NÏch (vgl. atsch. PN NÏch), zu VN wie NÏ-
gomir, oder *Nech zu VN wie Ne-damir
usw. mit der Negation *ne/ni #4 im Erst-
glied + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
NÏch bzw. Nech’. ® N e b e l s c h ü t z .
– In nationalsozialistischer Zeit wurde der
slaw. Name beseitigt und durch die dt. Neu-
bildung Buschbach ersetzt. Er wurde später
nicht restituiert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 46 – Blaschke
HOV 420; Postlex. 7, 176 u. 18, 315 (Niecha); Werte
Heimat 54, 161.
Buscheritz, oso. B4}ericy, Dorf w. Baut-
zen, Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1377 Byscheritz U 4171b; 1492 BYsserwitz
LB. Salh. 93; 1503 Beyschzeritz ebd. 164;
1509 Weytzscheritz, Weischeritz ebd. 293,
522; 1559 Beischeritz AEB Stolp. A 45, B
100; 1617 Bischeritz Vis. Göda 205; 1791
Buscheritz OV 70. – Mda. bušårids.
Oso.: 1843 B4šericy HSVolksl. 287; 1866
B4šoricy Pfuhl WB 42. – Mda. bušÍritsy.
Aso. *Byšerici zum PN *Byšer (neben
*Bychor), zu *by(t)- #4, + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines By}er’.
Aso. y wurde im Dt. wie i zu ei diphthon-
giert (° 1503ff.). Das jüngere u kann auf dem
oso. Wandel y > 4 [u] nach Labial beruhen
oder aber durch Anlehnung an dt. Busch ent-
standen sein.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 46; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 70 – Blaschke HOV 386;
Postlex. 1, 612 u. 15, 65; Werte Heimat 40, 81.
† Buschnau Wg. s. Delitzsch, bei Gün-
theritz, Gem. Rackwitz; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1378 Oschenow [Verschreibung] RDMM
179; 1394/95 Pussenaw ZR Del. 1; 1404 Pus-
schenow ebd.; 1462 Puschenaw Cop. 45,
260; 1465 Buschenaw Cop. 58, 299; 1598
Busschenaw Vis. Lpz. 279; 1791 Buschenau;
Puschenau … eine Filialkirche von Wolte-
ritz, liegt im Felde an der Delizscher Straße,
dasiges Dorf aber ist in Ältern Kriegszeiten
ruinirt worden; das Feld und DorfstÄtte
besitzt die Gemeinde Schladitz OV 70, 444.
– Mda. †.
Man kann annehmen, daß anlautendes p
ursprünglich ist. Deshalb wohl aso. *Pušen-
ov- o.ä. zum PN *Pušen, KF zu VN mit
*Pust- (vgl. atsch. Pustim3r im ON Pusti-
mÏr), zu *pustiti ‘verwüsten’(¨ *pusty ‘leer,
Buschbach 132
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öde’ #3, ¨ Posta), + Suffix -ov- #5 mit -n-
Erweiterung. – 'Siedlung eines Pu}en'.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 20; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 70 – Postlex. 1, 612 u. 15, 65 (Busch-
kirche); Reischel WgKBD 19.
C
Cainsdorf Dorf s. Zwickau, Stadt Zwickau
(AKr. Zwickau)
[Um1460]Kanersdorff,Kannersdorff TermB
126, II; 1551 Kanßdorff LStR 348; 1555
KohnßdorffBlaschkeHOV366;1618Canis-
dorf FA Nr. 303: Chemnitz; 1662 Kanßdorf
ebd.Nr.202:Planitz;1696CainsdorffAMatr.;
1791 Cainsdorf, oder Kahnsdorf OV 72. –
Mda. kasdorf.
GW: -dorf #1. BW: Die spät einsetzende
Überlieferung gestattet keine sichere Deu-
tung des evtl. schon beträchtlich veränderten
PN. Ein *Kuonrates- bzw. Konradsdorf hät-
te mda. Konners-, ¨ Kunners- bzw. ¨ Churs-
dorf ergeben. Möglicherweise liegt ein MN
mit dem aso. PN *Kagan vor, ¨ Kagen,
Groß-, Klein-; Kahnsdorf. – ‘Dorf eines Ka-
gan’ o.ä.
Die Mdaf. zeigt den nur in ON zu belegen-
den ofrk. n-Ausfall vor Spirans mit Deh-
nung des vorangehenden Vokals (¨ 2Cu-
nersdorf, Gansgrün, Jahnsdorf, Jahnsgrün).
Schenk ON Werdau (DS 7) 16; Hengst Sprachkontakt
202 – Blaschke HOV 366; Postlex. 4, 420 u. 17, 150.
Calbitz Dorf nw. Oschatz, Gem. Werms-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1277, 1290/93 Rudolfus abbas dictus de Kal-
witz, Kaluwyzc, Kaluwizc, Kalewizc SchöKr.
Dipl. II S. 197, 211; Märcker BgfMei. 430;
U 1392; SchöKr. Dipl. II S. 215; StaA Abg.
U 6; 1311 Caluiz CDS II 1, 347; 1350 Kale-
wicz, Kalwicz LBFS 5, 35; (1428) K [um
1500] Kalewitz ER Mei. 16; 1552 Kolbitz
LStR 375; 1791 Calbitz, Kalbitz OV 72, 244.
– Mda. kÂlŠbs, kàlwids, kalbs.
Aso. *Kalovica, *KaloVc zu *kal ‘Sumpf,
Morast’, tsch. slk. kal, apoln. kal #3 + Suffix
-ovica bzw. -oVc #5’. – ‘Sumpfiger Ort’.
® Kalbitz, Kalau, Kalitz.
Die Formen der Mda. haben [b] neben [w]
für aso. v bzw. V. Ob lb in Kolbitz (° 1552)
lediglich eine umgekehrte Schreibung für
die mda. zu [lw] gewandelte Lautgruppe -lb-
darstellt, ist schwer zu entscheiden, denn
andererseits ist nach l mit der Entwicklung
w > b- zu rechnen. Das o (° 1552) wider-
spiegelt die mda. Hebung a > à.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 47; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 4, 424 u. 17, 159.
1Callenberg Dorf nw. Hohenstein; Chem-
nitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
(1244) F [2. Hä. 13. Jh.] Albertus miles de
Kallenberc UB Abg. 112; 1290 Petrus et Al-
bertus de Callenbercg ebd. 271; 1317 Ber-
told de Calenberg Tobias Reg. 37; (1330) K
[18. Jh.] Johannes de Kaynberg UBA 447;
1340 Joh. de Kalinberg, Kallenberch ebd.
469, 470; 1482 zu Kalnberge UB Schönbg.
III 130; 1491 zum Kalenperge, das durff Ka-
lenperg mit dem Rittersitzs vnd forberg U
8904b; 1540 Dietrich v. Kauffung zum Koln-
berg Vis. 330; 1798 Ober-Cahlenberg Mbl.
133; 1830 Oberkahlenberg od. die cahlen-
berger Häuser Postlex. 17, 166; 1876 Ober-
Callenberg OV 348; 1908 Obercallenberg
OV 142. – Mda. (ewår)kàlmbÁrk, kàlnbÁrk.
GW: -berg #1. BW mhd. kal, -wes ‘kahl’. –
‘Siedlung am kahlen Berg’.
Der unterste Ortsteil trägt den FlN der Kah-
lenberg. Die ältere Bezeichnung Kahlen-
berglhausen war wohl scherzh.-ironisch ge-
meint. – Der Zusatz ober #7 unterscheidet
einen seit dem 18. Jh. belegten Ortsteil. –
° 1540 zeigt die mda. Hebung a > o (à).
Hengst ON Glauchau 19, 161 – Blaschke HOV 312;
Hist. Stätten Sa. 43; Postlex. 4, 430 u. 17, 166 (Kahlen-
berg).
2Callenberg, oso. Chemberk, Dorf nö.
Schirgiswalde, Gem. Crostau; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1360 in Kalynberge StaB Bau. 1, 5; 1408
Calenberg StaA Bau. (Stadtchronik) U III
119; 1433 zu Kalmberge StaB Bau. 3, 15;
1506 Callenberg DA Bau. XII U 7b; 1800
Kahlenberg OLKal. 158. – Mda. kalnbÍrg.
Oso.: 1800 Kemberk OLKal. 158; [um
1840] Khemberk JuWB; 1920 Khelmberk
RÏzak Slownik 216; 1959 Chemberk OV 58.
– Mda. †.
¨ 1Callenberg
Eine Höhe südlich des Ortes wird heute
noch so genannt.
° 1433 zeigt Assimilation nb > mb. Die oso.
Namenform ist aus der dt. entstanden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 117 – Blaschke
HOV 387; Postlex. 4, 431 u. 18, 168; Werte Heimat
12, 178.
Callnberg sw. Lichtenstein, 1708 gegrün-
dete Neustadt von Lichtenstein, 1712 bis
1920 selbständige Gemeinde, 1920 OT von
Lichtenstein(-Callnberg); Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
1720 Städtl. Callenberg Trenckm. Schönbg.
9; 1750 Cahlenberg GeneralTab.; 1791 Cal-
lenberg, oder Callnberg OV 72. – Mda.
kàlmbÃrk, kàlnbÁrk.
Die Namengebung erfolgte 1712 durch Graf
Otto Wilhelm von Schönburg zu Ehren sei-
ner 1710 verstorbenen Gemahlin Henriette
Eleonore, geb. Gräfin von Callenberg zu
Muskau/Lausitz.
Hengst ON Glauchau 20 – Blaschke HOV 312; Hist.
Stätten Sa. 202; Werte Heimat 35, 66; Postlex. 4, 429 u.
17, 165.
Camina, oso. Kamjenej, Dorf n. Baut-
zen, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1381 Camyn [PN] StaB Bau. 1, 77; [um
1400] Kamyn [PN] StV Bau. 3; 1419 Camyn
prope Radebor RRLVo. Bau. 105; 1534
Camyn prope Radebor StaB Bau. 4, 89;
1571 Camena DA Bau. C IX U 8; 1768
Camina OV 26. – Mda. kamina.
Oso.: 1684 z Kameneye KiB Radibor; 1712
Cammena ebd.; 1843 Ka¸ena HSVolksl.
288; 1886 Kamjenna Mucke Stat. 29; 1959
Kamjenej OV 58. – Mda. ka¸ina, ka¸enej.
Aso. *Kamen oder *Kamenna Adj. ‘Stein-’,
oso. kamjentny ‘steinern’ neben nso. ka-
mjenny zu *kamen ‘Stein’ #3. – ‘Steiniger
Ort’. ® Caminau, C h e m n i t z .
Die heutige oso. Namenform weist auf ein
Adj. (Nom. Sg. -ej aus den obliquen Kasus).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 118; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 453 u. 17, 186.
Caminau, oso. Kamjenej, Dorf nw. Baut-
zen, Gem. Königswartha/Rakecy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1532 Camen LBud. 1, 9; 1732 Camina OL-
Karte; 1759 Camina Sächs. Atlas; 1768 Ca-
minau an der Elster OV 26; 1800 Caminau
OLKal. 130. – Mda. kaminao.
Oso.: 1800 Kaminau (als sorb. Form) OL-
Kal.; [um 1840] Kaminawa JuWB; 1843
Ka¸enej HSVolksl. 288; 1866 Kamjenej
PfuhlWB 244. – Mda. ka¸enej.
¨ Camina
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 118; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 453 u. 17, 186.
Cämmerei Dorf w. Brandis, Stadt Bran-
dis; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1336 Kemerye CDS II 10, 397; 1400 villa
dicta die Kemerie Cop. 30 (Mansb. Erbm. II
20); 1421 Kamerye StR Gri. 49; 1446/48
Kemmereye ARg. Gri. 10; 1469 forwergk
und dorff die Kemerey Cop. 77, 390f.; 1625
Kämerey Loc. 38603, 32; 1791 CÄmmerey
OV 72. – Mda. gÍmå'rae.
Mhd. kamere, kamer ‘Kammer, öffentliche
Kasse, Kämmerei, Fiskus; Kammergut’
+ frz. Lehnsuffix -ie. – ‘Siedlung bei dem
Kammergut’ o.ä., Hinweis auf herrschaftli-
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chen Besitz. ® Kämmerei, Kammerhof; Cäm-
merswalde.
Vgl. die WaldN Kammerforst n. Altenburg
und Kämmereiforst b. Eilenburg: 1404 Ro-
dechin vor der Kemerey ZR Del.; 1527 Eyn
holtz heysset dy Kemerey AEB Del. 66.
Der Diphthong ei 〈ey〉 aus mhd. i erscheint
in der Schrift gegen Mitte des 15. Jh.
Naumann ON Grimma (DS 13) 53; Hengst
Sprachkontakt 210; Eichler ON Delitzsch (DS 4) –
Blaschke HOV 181; Postlex. 4, 409 u. 17, 139.
Cämmerswalde Dorf ö. Sayda, Gem.
Neuhausen/Erzgeb.; Freiberg (AKr. Brand-
Erbisdorf)
1438 Kemerswalde Cop. 40, 186; 1451 Ko-
merßwalde Cop. 41, 182; 1463 Kemmerß-
walde Örter: Rechenberg 1; 1479 Kamerß-
walde Cop. 61, 177; 1540 Kemmerschwalde
Vis. 129; 1555 Kemmerswalde Vis. 37. –
Mda. kÀmåršwal.
GW: -walde #1. BW mhd. kamer7re, kame-
rer ‘Kämmerer, Schatzmeister über Geld,
Kleinode, Waffen’. – ‘Im Wald gelegene
Siedlung eines Kämmerers’. ® Cämmere i .
Die böhm. Herren zu Riesenburg, die um
1200 das Gebiet um Sayda kolonisierten,
bekleideten erblich das Amt des Kämmerers
des Königs von Böhmen. – Der älteste Be-
leg kennzeichnet den Umlaut a > e, das o
(° 1451) entspricht wohl der mda. Hebung
a > o.
Knauth ON Osterzgeb. 25; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
19 – Blaschke HOV 301; Werte Heimat 10, 99; Postlex.
4, 410 u. 17, 140.
1Canitz Dorf sw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1205 Konenuitz CDS II 4, 147; 1279 Konen-
uiz Märcker BgfMei. 417; 1334, 1336 Co-
newicz BV Mei. 391; 1350 Kanewicz LBFS
24; 1445 Kanewitz EVÄ I 144; 1724 Kanicz
RiMatr. 145. – Mda. kÃnds.
Evtl. beruhen die Erstschreibungen Konen-
auf einer Doppelung des n, so daß eine aso.
Grundform *Konenovici zum PN *Konen
(?) unsicher ist, zumal ein solcher PN-
Stamm bisher nicht sicher bezeugt ist und
PN-Ableitungen von *kon ‘Pferd’ #3 bzw.
*kon-, z.B. in aso. *dokonati ‘vollbringen’,
*konc ‘Ende’, mit Suffix -n- #5 fehlen.
Demzufolge könnte man von aso. *Konovic-
ausgehen, ¨ Canitz-Christina.
Im Laufe der Entwicklung wurde das o der
(offenen) Erstsilbe gedehnt und mda. zu a
gesenkt sowie das e der Mittelsilbe ausge-
stoßen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 47; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 67;
Postlex. 4, 460 u. 17, 192.
2Canitz Dorf nw. Riesa, Stadt Riesa;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1221 Bero de Kaniz U 210; 1288 Canitz
CDS II 4, 176; 1305 Hermannus de Kanicz
Dipl. Ilebg. I 177; 1308 Canitz DCM U 205;
1350KaniczLBFS138;1513GanitzLhDr./H
13. – Mda. gÃns.
Aso. *Kanic-, wohl *Kanica zu *kana ‘Wei-
he, Milan’ #3 + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung,
wo Weihen vorkommen’ o.ä. bzw. *Kanici
zum PN *Kan(a), zu *kan- #4 (vgl. apoln.
Kanimir), bzw. *Kana, zu *kana ‘Weihe,
Milan’ #3, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Kana’. ® xCannewitz, xJahna;
Kaana (Reichendorf).
Slaw. k wird als k 〈K, C〉 eingedeutscht,
kann aber, da unaspiriert, auch als g erschei-
nen (° 1513 G-; mda. g-.).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 48; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 4, 458 u. 17, 190; Werte Heimat 30, 50.
3Canitz Dorf nw. Wurzen, Gem. Thall-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1332 Kanycz U 2591; 1348 Kanitz Schött-
gen Wur. 519; 1488 Kanitz LB Salh. 3; 1538
nawhe Kanitz DA Mei. J 21 (Ebert Wur.
96); [um 1500] K 1583 Canitz RFEM 52ff.
– Mda. kands.
¨ 2Canitz
135 3Canitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 53; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 181; Postlex. 4, 460
u. 17, 192.
Canitz-Christina, oso. Konjecy, Dorf ö.
Bautzen, Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1361 Conewicz StaA Bau. U; 1419 Coyne-
witz cristani RRLVo. Bau. 105; 1441 Kone-
wicz ebd. U; 1455 Conitz ebd. U; 1488 Can-
nitz, Conit(c)z DA Bau. XXX U 2; 1552
Canitz ebd. XXX U 10; [um 1550] K [18.
Jh.] Canabitz Cristina Urbar LVo. 114; 1752
Canitz-Christina StA Bau. AH Bau. Nr.
5126 Lage 7; 1768 Canitz Christina OV 27;
1792 Canitz, wird insgemein Christina ge-
nannt OV 73. – Mda. kanids kristina.
Oso.: 1684 ff. z KonÏcz KiB Radibor;
1800 Konjezy OLKal. 130; [um 1840] Kone-
zy JuWB; 1843 Kanicy HSVolksl. 288; 1886
Konjecy Mucke SlowniÉk 5; 1959 Konjecy
OV 59. – Mda. kànÍtsŠ.
Aso. *Konovic- zu *kon ‘Pferd’ #3 + Suffix
-ovica bzw. -ovici #5. Ob ein App. *konev-
ica, *koneVc vorliegt (vgl. nso. konowc ‘Pfer-
dehürde’, atsch. konnicÏ ‘Pferdestall’, nso.
FlN Konowc, tsch. Konice, bulg. Konovica
usw.), ist unsicher. – ‘Siedlung, wo Pferde
gehalten werden’ o.ä., evtl. auch ‘Siedlung
der Leute eines Kon-’. ® xCanitz, xCanne-
witz, Connewitz, Cunnewitz, Kunnerwitz;
Constappel.
Im Laufe der Entwicklung wurde die Mittel-
silbe aufgegeben und die Erstsilbe gelängt,
wodurch o [o] hyperkorrekt durch a [a] er-
setzt werden konnte. – Bereits ° 1419 er-
scheint der PN Christian #6 als Zusatz,
wohl um die Siedlung (durch die Nennung
eines Besitzers?) von anderen gleichnami-
gen Orten zu unterscheiden. Erst im 18. Jh.
bzw. in einer Abschrift aus dieser Zeit er-
scheint dieser Name als Christina #6 wie-
der. – Das Oso. setzt die Grundform normal
fort (-ecy für aso. *-ovici).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 118; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 460 u. 17, 193; Werte Heimat 24, 26.
1Cannewitz, oso. Chanecy, Dorf nö. Bi-
schofswerda, Gem. Demitz-Thumitz; Baut-
zen (AKr. Bischofswerda)
1222 villula Chanowiz CDS II 1, 87; 1227
Matheus miles de Chanewiz, (dominicale)
Chanewiz ebd. 95; 1245 Canowiz, Chanuiz
ebd. U 120 [Doppelausfertigung]; 1368
Kanewicz DA Bau. VIII U4; 1419 Canewitz
canonicorum RRLVo. Bau. 105; 1453 Cane-
wicz ebd. XXIII U 7; 1482 Canewitcz ebd.
XXIX U 4; 1559 Kannewitz, Cannewitz
AEB Stolp. A 57, B 112; 1791 Cannewitz
OV 74. – Mda. kanÍtsŠ.
Oso.: 1700 Kanaza, Kaneze Frenzel No-
mencl. 32, Frenzel Lex.; [um 1840] Kanezy
JuWB; 1866 Kanecy Pfuhl WB 245; 1886
Khanecy Mucke SlowniÉk 5; 1959 Chanecy
OV 14. – Mda. kanÍtsŠ.
Evtl. aso. *Chanovici zum PN *Chan (vgl.
den atsch. PN Chan zum Herrschertitel)
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Chan’ oder aso. *Kanovic-, *Kanic-,
¨ 2Canitz.
Der Zusatz canonicorum ‘der Domherren’
bezieht sich auf die damalige Zugehörigkeit
des Ortes zum Domkapitel Meißen. – Die
oso. Form schwankt im Anlaut (K-/Ch-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 119; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 460 u. 17, 193.
2Cannewitz Dorf nö. Grimma, Stadt
Nerchau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1378 KÖnewicz, Konewicz RDMM 235;
1421 Canewicz StR Gri. 9; 1445/46 Kane-
witcz ARg. Gri. 160; 1446 Konnewicz, CDS
II 15, 107 Anm.; 1495 Cannebitz TStR Gri.
28; 1518 Cannewitz TrStR Gri. 16; 1529
Kan(n)ewitz Vis. 492; 1791 Cannewitz OV
74. – Mda. kanŠwids.
¨ Canitz-Christina
Canitz-Christina 136
Naumann ON Grimma (DS 13) 54; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 182; Postlex. 4, 461
u. 17, 193; Heydick Lpz. 222.
3Cannewitz, oso. Kanecy, Dorf sö. Ka-
menz, Gem. Panschwitz-Kuckau/PanÉicy-
Kukow; Kamenz (AKr. Kamenz)
1331 Canewicz KlA Marst. U 88; 1355 Ca-
newicz ebd. U 112; [1374/82] Canewicz ZR
Marst. 50; 1469 Kanewicz StaB Bau. 3, 39;
1732 Cannowitz OLKarte; 1791 Canitz, Can-
newitz, Canwitz OV 73. – Mda. kanŠwids.
Oso.: 1700 Kaneze, Kaniz Frenzel Lex.;
1800 Kahnecze OLKal. 130; [um 1840]
Kanezy JuWB; 1843 Kanecy HSVolksl. 288;
1886 Kanecy Mucke SlowniÉk 5; 1959 Kane-
cy OV 81. – Mda. kanÍtsy.
¨ 2Canitz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 120; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 433;
Postlex. 4, 460 u. 17, 194; Werte Heimat 51, 176.
4Cannewitz, oso. Skanecy, Dorf w. Wei-
ßenberg, Gem. Malschwitz/Male}ecy; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
[Zu verweisen ist auf die 1361 ff. im StaB
Bau. 1 verzeichneten Bautzener FN (de, von)
Konewicz, Conewicz, Canewicz. Eine zwei-
felsfreie Zuordnung zu einem der Canne-
witz-Orte bzw. zu Canitz-Christina ist nicht
möglich.]1368KanewiczDABau.U10;1390
Canewicz StaA Bau. U v. 24. 4.; 1472 Cane-
witczStaBBau.2,86;1510CanewitzDABau.
XIIIU6;1658CannwitzStAnschl.Bau.2665:
1768 Cannewitz OV 27. – Mda. kanŠwids.
Oso.:1800SkanetzyOLKal.130;1843Ska-
necy HSVolksl. 291; 1866 Skanecy Pfuhl WB
632; 1959 Skanecy OV 58. – Mda. skanÍtsŠ.
Der Sk-Anlaut der oso. Form spiegelt sich in
der urk. Überlieferung nicht wider. Deshalb
ist die aso. Grundform *Skanovici zum PN
*Skan, vgl. atsch. skan6 zu sk1ti ‘winden’,
oder zu *(i)skati ‘suchen’ (?) unsicher. Ver-
gleichsN fehlen. Evtl. ist sk- sekundär und
der ON wie 1Cannewitz oder 1Canitz zu be-
urteilen. Evtl. ist die oso. Präposition z ‘aus’
angetreten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 119 Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 15 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 461.
Car(di)nal ¨ † Kornhain
Carlsberg Dorf nö. Schirgiswalde, Gem.
Crostau; Bautzen (AKr. Bautzen)
1800 Carlsberg OLKal. 130; [um 1800] auch
Neu-Halbendorf Werte Heimat 12, 192; 1836
Carlsberg OV 35. – Mda. kårlsbÎrg.
Der Ende des 18. Jh. entstandene Ort, ana-
log zu den Namen auf -berg #1 gebildet, ist
wohl nach seinem Gründer benannt, einem
Mitglied der Familie der damaligen Halben-
dorfer Gutsherrschaft, weshalb, zur Unter-
scheidung von 2Halbendorf durch neu #7
differenziert, ehemals auch Neuhalbendorf
gebräuchlich war. Bei den ON mit dem BW
Carls-, Karls- handelt es sich in der Mehr-
zahl um junge Neusiedlungen, ¨ Carls-
brunn, -dorf, -feld, -ruhe, Karlsdorf. Vgl.
dagegen die ON mit Cars-/Kars-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 120 – Blaschke
HOV 387; Postlex. 17, 204; Werte Heimat 12, 192.
Carlsbrunn, oso. Karlowa Studnja, Dorf
n. Löbau, Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1777 Carlsbrunn HEV Löb.; 1791 Carls-
brun ... einige neu erbaute HÄuser OV 74;
1800 Carlsbrunn OLKal. 130; 1908 Carls-
brunn OV 24. – Mda. kårlsbrun.
Oso.: 1886 Karlowa studzen Mucke Stat.
7; 1920 Karlowa studôen RÏzak Slownik
542. – Mda. †.
Der um 1750 mit böhm. Exulanten angeleg-
te Ort, analog zu den Namen auf -brunn #1
gebildet, wurde nach seinem Gründer Karl
von Hund, damaligem Besitzer des Rgt.
Kittlitz, benannt. – Die oso. Namenform
entspricht der dt. ® C a r l s b e rg , Carsdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 120 – Blaschke
HOV449; Postlex.4,467u.17,204;WerteHeimat24, 75.
137 Carlsbrunn
Carlsdorf, oso. Karlicy, Häusergruppe nö.
Bischofswerda, Nebensiedlung von Roth-
naußlitz, Gem. Demitz-Thumitz; Bautzen
(AKr. Bischofswerda)
1783 Carlsdorf MBl. 308; 1836 Carlsdorf
OV 35. – Mda. kàrlsdorf.
Oso.: 1886 Karlicy Mucke Stat. 23; 1920
Karlicy RÏzak Slownik 217. – Mda. †.
Wohl benannt nach dem Ortsgründer, einem
Besitzer des Rgt. Rothnaußlitz um 1750. Zu
Carlsdorf, s. a. Niederburkau. – Die oso.
Namenform ersetzt -dorf durch -icy. ® Carls-
berg, Carsdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 121 – Blaschke
HOV 387; Postlex. 17, 204; Werte Heimat 40, 114.
Carlsfeld Dorf s. Eibenstock, Stadt Ei-
benstock; Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1680 Carlsfeldisches Erbrevier FA U 1753,
19; 1681 (Hammerwerk) zu Carlsfeld FA U
5061; 1687 Hans Schnorr von Carolsfeld
(geadelt) Schiffner Hütten 116; 1720 Carls-
feld Böhm. Karte; 1761 Karlsfeld Sächs.
Atlas; 1791 Carlsfeld ... ein AS. Hammer-
guth nebst 1 GlashÜtte, Ao. 1679 erbauet. †
OV 75; 1817 Karlsfeld, Carlsfeld, auch Ca-
rolsfeld, ein Marktflecken Postlex. 4, 4, 468.
– Mda. kÂrlsfeld.
1679 legte der Schneeberger Hammer- und
Bergherr Hans Schnorr d. J. (1644–1715)
auf Grund und Boden, den er dem Zwik-
kauer Amtshauptmann Carl von Carlowitz
abgekauft hatte, ein Hütten- und Hammer-
werk mit Hammergut an. Ihm zu Ehren
nannte er analog zu den ON auf -feld #1 sei-
ne Neugründung Carlsfeld. 1677 sprach
man noch von einer Drahthütte Wilzsch. Auf
einer Talterrasse der Wilzsch in der Nähe des
Hammer- und Hüttenwerkes siedelten sich
Berg- und Hüttenleute sowie Hammer-
werksarbeiter an. ® C a r l s b e rg , Carsdorf.
Blaschke HOV 358; Postlex. 4, 4, 468 u. 17, 204;
NASG 24, 57; Schiffner Hütten 24, 57; Werte Heimat
11, 158.
Carlsruhe Häusergruppe sö. Schirgiswal-
de; Nebensiedlung von Niedersohland,
Gem. Sohland a. d. Spree, sö. Schirgiswal-
de; Bautzen (AKr. Bautzen)
1788 Carlsruhe (amtlicher Name) Werte
Heimat 12, 215; 1804 Carlsruhe MBl. 346;
1836 Carlsruhe OV 35. – Mda. kàrlsru.
Die junge Nebensiedlung wurde nach einem
herrschaftlichen (Graf Solms’schen) Jäger
namens Carl benannt. Das zu ruhen ‘Ent-
spannung finden, rasten’ gehörende GW
-ruh(e) erscheint vorwiegend bei Namen
von Schlössern, Residenzen, Sommersitzen
(vgl. Heinrichsruh b. Schleiz), Vorwerken
u. ä., die auf Initiative des jeweiligen Feu-
dalherren entstanden und in denen sich die
betreffende Person z.T. selbst ein Denkmal
setzte. ® C a r l s b e rg , Carsdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 121 – Blaschke
HOV 387; Werte Heimat 12, 215.
1Carsdorf Dorf n. Pegau, Stadt Pegau;
Leipziger Land (AKr. Borna)
(1096) 1150 Karlesdorph Ann. Pegav. 245;
1166 Karlesdorf CDS I 2, 340; 1405 Karß-
dorff Dep. Pegau II 5; 1478 Karlssdorff,
Karßdorff ZV ZR Pegau 43; 1548 Karsch-
dorff AEB Pegau 2; 1791 Carsdorf OV 75. –
Mda. kÂršdárf.
GW: -dorf #1. BW PN Karl: karl #1. – ‘Dorf
eines Karl’. ® Karlsdorf, Karlewitz, C a r l s -
b e rg .
Nach dem Schwund des l (Assimilation)
entwickelt sich rs zu rsch (° 1548).
Göschel ON Borna 30 – Blaschke HOV 131; Postlex.
4, 473 u. 17, 209.
2Carsdorf Dorf sw. Rochlitz, Gem. Wech-
selburg; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1378 Karlstorf, Karlisdorff RDMM 226;
1445 Carkstorf Erbm. 12; 1465 Karstorff U
7916; [16. Jh.] Karßdorff, Carßdorff, Karst-
dorf ARg. Roch.; 1548 Korschdorff, Karsch-
dorf, Karsdorff AEB Roch. II 7, 8, 10; 1551
Karnstorf LStR 348; 1570 Karnsdorf, Korns-
Carlsdorf 138
dorf StaA Rochlitz Pfarrakten; 1791 Kars-
dorf OV 246. – Mda. káršdorf.
¨ 1Carsdorf
Die Konsonantenhäufung -rlsd- führte zur
Assimilation und damit zum Schwund des l
bzw. wurde -rlsd- durch die leichter sprech-
bare Gruppe -rnsd- ersetzt. Die späteren
Karnsdorf, Kornsdorf müssen als Versuche
gewertet werden, das bedeutungsmäßig nicht
mehr klare Kar- an bekannte Lexeme an-
zuschließen und damit zu resemantisieren.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 31 – Blaschke HOV 247;
Postlex. 4, 472 u. 17, 208.
Carsdorf, Klein- Dorf nö. Dippoldiswal-
de, Gem. Kreischa; WeißeritzKr. (AKr. Dip-
poldiswalde)
1216 Otto de Karlesdorf CDS I 3, 217; 1378
Karlstorf RDMM 268; 1437/41 Karlistorf
Cop. 1, 2; 1440 Karesdorff Cop. 40, 122;
1465 Kirstorff ebd. 108; [um 1469] Cleyn
Karsdorff ADr. cont. 9; 1492 Karschdorff
LhDr./C 167; 1503 Carsdorff BüB Freib.
10; 1501 Karßtorff LhDr./G 53; 1555/56
Klein Karßdorf; [um 1600] Klein Karsch-
dorff Oeder 8; 1791 Klein Carsdorf OV 256.
– Mda. kÃršdárf.
¨ 1Carsdorf
Zur Unterscheidung der verschiedenen Orte
gleichen Namens im Raum Dippoldiswalde
(¨ Ober-, Wendischcarsdorf) erscheint seit
dem 16. Jh. der diff. Zusatz klein #7.
Knauth ON Osterzgeb. 71 – Blaschke HOV 3; Postlex.
4, 622 u. 17, 324; Werte Heimat 21, 145.
Carsdorf, Ober- Dorf s. Dippoldiswalde;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1445 Karelstorf Erbm. 23; 1465 Karulstorff
U 7901; 1484 das dorf Karlesdorff bey
Dippelßwalde GKSlg. II 76 f.; 1501 Karlis-
torff TStR III 71; 1506 Im dorffe Kornsdor-
ffe Acta Rol 134; 1538 Obernkarßdorff Ir-
rungen Sachsen 4; 1555/56 Obir Karßdorff
Vis. 244; 1764 Obercarsdorf HuV 1, 26;
1785 Ober Carsdorf MBl. 301. – Mda.
kÃršdárf.
¨ 1Carsdorf
Zwischen r und l des BW entwickelt sich ein
Sproßvokal, der in der Schrift als e (° 1445)
bzw. u (° 1465) erscheint. Zu ° 1506 Korns-
dorf ¨ 2Carsdorf. – Der diff. Zusatz ober #7
erscheint wie das klein #7 im Falle von
Kleincarsdorf bzw. das wendisch #7 in Wen-
dischcarsdorf seit dem 16. Jh.
Knauth ON Osterzgeb. 115 – Blaschke HOV 3; Post-
lex. 7, 432; Werte Heimat 8, 90 u. 10, 38.
Carsdorf, Wendisch- ¨ Karsdorf
Carthause ehemaliges Augustinerkloster
St. Martin, seit 1478 Kartäuserkloster, Rgt.,
Dorf s. Crimmitschau, Gem. Neukirchen/
Pleiße; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1478 Nova Carthusia Göpfert Pleißengr. S.
412 Nr. 37; 1526 Andreas Seitz, Prior der
Karthause U 10494b; 1530 Carthausen
Menckenius Scipt. II 1565; 1752 Carthausa
Blaschke HOV 367; 1791 Carthause … ei-
nige HÄusler stehen auf Rg. Grunde OV 75;
1908 Carthause, Rgt., Mühle OV 25. –
Mda. †.
Mhd. karthuse ‘Kartäuserkloster’, später die
‘Siedlung beim Kartäuserkloster’.
Der Ortsteil bestand ursprünglich aus einer
Kirche und einem dem hl. Martin geweih-
ten, vor 1228 von Heinrich I. von Crimmit-
schau gegründeten Augustinerkloster Mar-
tinsthal, das Mitte des 15. Jh. verfiel und
1478 (Stiftung durch Kurfürstin Margare-
the) in ein Karthäuserkloster umgewandelt
und mit Ordenspersonen der Kartause St.
Salvator zu Erfurt besetzt wurde. Durch die
Reformation 1531 unter Sequestration gera-
ten und dem Landesherrn zugefallen, exi-
stierte es als Rittergut Carthause fort. S. a.
Kniegasse.
Schenk ON Werdau (DS 7) 17 – Blaschke HOV 366;
Postlex. 4, 473 u. 17, 209; Wiemann Karthause; Hist.
Stätten Sa. 54.
139 Carthause
Casabra Dorf sö. Oschatz, Gem. Naun-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1334, 1336 Cozebrode, Kozebrode BV Mei.
380, 395; 1378 Kasebrude, Kosebrode
RDMM 271; 1438 Kasebrade U 6487; 1445
Kasebrode EVÄ I 142; 1506 Koßebar Cop.
73, 122; 1543 Kassabar GV Mei. 323; 1551
Kassabra LStR 347; 1791 Casabra OV 75.
– Mda. kÂsbår.
Wohl aso. *Kozobrody, als ‘Ziegenbärte’auf-
zufassen, ein (wohl von Nachbarn gegebe-
ner) spottender EinwÜN zu *koza ‘Ziege’ #3
und *broda ‘Bart’, neben *Golobrody ‘Kahl-
bärte’ (¨ Golberode). Vgl. tsch. PodÏ-,
Pucho- und ZdÏbrady, poln. Kozie-glowy,
-jaty usw. mit auffallendem Kozie- (Grund-
form ?). Weniger wahrscheinlich, da der Ort
an keinem nennenswerten Gewässer liegt,
ist eine Grundform *Koôi brod ‘Ziegenfurt’
zum Adj. *koôi ‘Ziegen-’ und *brod ‘Furt’
#3 (¨ Brodau). ® Cosel.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 48; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 16 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 4, 475 u. 17, 210; Werte Heimat 30, 155.
Caseritz, oso. Kozarcy, Dorf ö. Elstra,
Gem. Crostwitz/Chróscicy; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1327 Kosericz KlA Marst. U 85; 1350 Ko-
zericz DA Bau. VII U 3; [1374/82] Kozericz
ZR Marst. 43; 1545 Kosseritz LBud. 1, 40;
1791 Caseritz, Coseritz OV 75, 84. – Mda.
kazàrids.
Oso.: 1692 Kozarycz KiB Crostwitz; 1800
Koßarcze, Casertzy OLKal. 130, 132; 1866
Kozaêcy Pfuhl WB 279. – Mda. kàzartsŠ.
Aso. *Kozarici zu *kozaê ‘Ziegenhirt’ #3
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Ziegenhirten’, evtl. über einen PN. ® Gasern,
Cosel.
Aso./oblaus. o wurde mda. gedehnt und zu a
gesenkt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 122; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 17 – Blaschke HOV 433;
Postlex. 4, 478 u. 17, 213; Werte Heimat 51, 151.
Caßlau, oso. Koslow, Dorf nw. Bautzen,
Gem. Neschwitz/NjeswaÉidlo; Bautzen
(AKr. Kamenz)
[1374/82] Kosslow [PN] ZR Marst. 60, 65;
1473 zcur Kasselaw DA Bau. IV U 6; 1503
Cosslo ebd. XXXIV U 5g; 1572 Koslo ebd.
C IX U 8; 1717 Caßel StA Bau. Neschwitz
U 55; 1732 Caslau OLKarte. – Mda. kaslao.
Oso.: 1800 Kaßlow OLKal. 130; 1843
Kaslow HSVolksl. 288; 1866 Koslow Pfuhl
WB 276. – Mda. kàsloî.
Evtl. zum aso. PN *Kos-l-/*Koš-l- + Suffix
-ov- #5, da eine Herleitung aus *kozel ‘Zie-
genbock’ #3 einen langen Vokal (o bzw. a)
erwarten ließe. Zu *kos ‘Amsel’ #3 sind Bil-
dungen wie poln. Kosiel neben Kosek usw.
belegt und auch fürs Aso. denkbar. In ein-
zelnen Fällen konnte in der Oberlausitz aso.
-š- als -s- (vor allem in der Nachbarschaft
von l) eingedeutscht werden, so daß auch
mit aso. *Koš-lov- zum PN *KošÏl, *Košal-
usw., zu *košÏl- ‘Beutel’ usw., zu rechnen
wäre. Es könnte also eine Bedeutung ‘Sied-
lung eines Kos-l-/Košl- bzw. KošÏl, Košal-’
o. ä. vorliegen. – Die oso. Namenform ist
von der dt. Form beeinflußt, hält sich aber
an den aso. Vokal o.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 122; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 17 – Blaschke HOV 387;
Postlex. 4, 478 u. 17, 213.
Cavertitz Dorf n. Oschatz; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1230 Kowerstiz [-rtiz ?] CDS I 3, 426; 1234
Co(u)wertiz Dipl. Ilebg. I 42; 1245 Cowertiz
ebd. 48; 1251 Kowertiz CDS II 15, 251 S.
178; 1338 Fridericus de Kawerticz Beyer
AZ 317; 1400 Kauwerticz CDS I B 2, 448;
1555/56 Kauertitz Vis. 762; 1791 Cavertitz
OV 76. – Mda. kÁrds, gÅrds.
Wohl aso. *Kaviêtica zu *kaviêt-, einer evtl.
aso. Entsprechung zu ostslaw. *kavQrt- in
ukr. dial. kavert, kaverT !!!!!!!‘Vertiefung mit Wir-
bel des Wassers in einem Bach’, beloruss.
dial. kavert ‘Wasserwirbel’, skr. dial. kavrljc
Casabra 140
‘Baumknorren’, aus *ka + vçt-, vgl. *vètÏti
‘winden’, + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung bei
einem Wasserwirbel’ o.ä. Doch könnte man
auch an *Kovrotica denken, vgl. russ. kovo-
rot ‘Halswirbel, Genick’, auch ‘Torpfosten’,
aso. dann *kovrot, jedoch mit nicht mehr
erschließbarem Benennungsmotiv.
Die Mdaf. ist Ergebnis der sog. meißnischen
Palatalisierung (¨ Däbritz).
Große Namenforsch. 78; Eichler/Walther ON Dalemin-
ze (DS 20) 49; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 21 –
Blaschke HOV 225; Postlex. 4, 492 u. 17, 220; Hey-
dick Lpz. 193.
Ceesewitz Dorf nö. Rochlitz, Gem. Zett-
litz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1334 Ceseuuitz UB Mers. 894; 1350 Czese-
wicz LBFS 66; 1378 Cesewicz RDMM 231;
1400 Czesewicz Cop. 30, 139; 1548 Cese-
witz AEB Roch. I 230; 1587 Zeswitz StaRg.
Roch.; 1749 Ceesewiz Sächs. Atlas. – Mda.
dses.
Wohl aso. *CÏôovica zu *cÏd- ‘seihen’, oso.
cydôic, nso. cejôic, tsch. cedit, poln. cedzic;
russ. cÏz ‘Haferschleim’, tsch. cez ‘Seiher’
+ Suffix -ovica #5; evtl. eine alte Gewässer-
bezeichnung. – Eine Herleitung zu einem
PN *Èe} kann nicht befriedigen, da sie den
lautlichen Verhältnissen nicht gerecht wird.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 32 – Blaschke HOV 247;
Postlex. 4, 496.
Charlottenhof ¨ Schöpstal
Chemnitz Stadt am Nordrand des mittle-
ren Erzgebirges; im Jahre 1136 Stiftung ei-
nes Benediktinerklosters an der Chemnitz
(Nebenfluß der Zwickauer Mulde), an altem
Fernweg nach Böhmen; 1143 Marktrecht für
die Händlersiedlung in schwach sorbisch
besiedelter Umgebung; Stadtgründung um
1190; 1953–1990 Karl-Marx-Stadt; Chem-
nitz, Stadt (AKr. Chemnitz, Stadt)
GewN: (892 und 981) 1012/18 usque in Ca-
minizi fluvium; ac fluviis Caminici Albique
Thietmar Chronik I 3, III 16; 1174 usque in
Kamenizam fluvium CDS I 2, 404; (1280) K
[14. Jh.] trans aquam Kempnicz UB DtOTh.
I 332; 1285 fluvius Kemenitz ebd. 410, S.
354. – Stadt und Kloster: 1143 locus Kame-
niz CDS II 6, 302; 1218 Conventui Camni-
zensi ebd. 305; 1226 monasterii Kamnicen-
sis ebd. 306; 1254 in Kemeniz ebd. 1 u. 309;
1264 in civitate Kemniz ebd. 2; 1293 in Kem-
nicz ebd. 4; 1308 universitas civium in Kemp-
niz ebd. 10; 1378 prope Kemnicz RDMM
232; 1389 Kempnicz StaA Zwickau U A*A
II Nr. 11; [um 1460] civitas Kempnicz TermB
162 u. II; 1492 zcu Kembnicz StaA Zwickau
A*A III 6 Nr. 25; – Mda. 1878 Kamz (Göp-
fert Mda. Erzgeb. 23). – Mda. kams.
Aso. *Kamenica zu *kamen ‘Stein’ #3
+ Suffix -ica #5, alter GewN, der auf den
Ort übertragen wurde. – ‘Siedlung am Stein-
bach’. ® Kemnitz, Kemmlitz, Kamenz; Ca-
mina, Caminau, Gamig.
Die Ch-Schreibung, wohl zur Unterschei-
dung von anderen Kemnitz-Orten, beginnt
etwa 1630. Nach m erscheint b 〈p〉 vor Kon-
sonant als Gleitlaut (° 1308, K 14. Jh. usw.) –
Anläßlich des 135. Geburtstages von Karl
Marx wurde Chemnitz auf Beschluß des
Ministerrates der DDR in Karl-Marx-Stadt
umbenannt. Die Rückbenennung am 1. Juni
1990 war Ergebnis einer Bürgerbefragung
nach der politischen Wende.
Walther Namenkunde 259, 284; Hengst Sprachkontakt
95; Strobel ON Chemnitz 25; Eichler/Walther Städte-
NB 146; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 23 – Blasch-
ke HOV 282; Postlex. 4, 524 u. 17, 245; Hist. Stätten
Sa. 43; Werte Heimat 33, 43.
Chemnitz, Alt- Dorf s. Chemnitz, Stadt
Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz,
Stadt)
[Um 1200] Antiqua Kemniz CDS II 6, 303;
1311 zur Alden Kempnitz ebd. 328; 1428 by
der Alden Kempnicz ebd. 104; 1554 Alte
Kemptnitz LStR 397; 1791 Alt=Chemnitz
OV 4. – Mda. aldkams.
¨ Chemnitz
141 Chemnitz, Alt-
Auf den alten BachN weist der fem. Artikel
(° 1311, 1428) bzw. die flektierte Form des
diff. Zusatzes alt #7 (° 1554). Er bezeichnet
den Ort als eine im Vergleich zur jüngeren
Stadt ältere Siedlung.
Strobel ON Chemnitz 26 – Blaschke HOV 283; Werte
Heimat33,195;Postlex.1,24u.14,45;Chem.Vororte 28.
Chemnitz, Dorf- Dorf sö. Stollberg, Stadt
Zwönitz; Stollberg (AKr. Stollberg)
1447 Dorffkempnitz Cop. 43, 193; [um 1460]
Dorffkemnicz TermB II u. 103; 1478 Dorff-
kemnittz, Dorffkempnitz Cop. 61, 205, 244;
1557 Dorffkemptnitz LStR 427; 1791 Dorf
Chemnitz OV 110; 1828 Dorfchemnitz Post-
lex. 15, 275. – Mda. dorfkams.
¨ Chemnitz
Es handelt sich wohl um den ursprünglichen
GewN bzw. einen ehem. FlußabschnittsN
der Zwönitz (¨ Zwönitz), an der die Sied-
lung liegt. – Der diff. Zusatz Dorf #7 unter-
scheidet den Ort von der Stadt Chemnitz
und wohl auch vom Fluss. ® Dorfschellen-
berg, Dorf Wehlen.
Zu dem nach m erscheinenden p tritt hier
(° 1557) zusätzlich ein (epenthetisches) -t.
Walther Namenkunde 269; Hengst ON Glauchau 21;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 22 – Blaschke HOV
283; Werte Heimat 31, 53; Postlex. 7, 199 u. 15, 275.
Chemnitz, Dorf- b. Sayda Dorf n. Sayda;
Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1324 Kemnitz U 2319, 2320; 1439 Kemnicz
Cop. 43, 139; 1445 Kempnicz Erbm. 33;
1479 Dorf Kempniz Cop. 61, 177; 1506 Dorf-
kempnitz BüB Freib. 12; 1539 Dorff Kempt-
nitzs Cop. 69, 20; 1791 Dorf Chemnitz,
Ober=; Dorf Chemnitz, Nieder= OV 110;
1908 Dorfchemnitz (Ober- u. Nieder-) bei
Sayda OV 34. – Mda. dårfkÀm(d)s.
¨ Chemnitz, Dorf-
Die erst in jüngerer Zeit auftretenden diff.
Zusätze ober #7 und nieder #7 bezeichnen
Ortsteile.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 24; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 22 – Blaschke HOV 301; Postlex. 7, 199
u. 15, 275.
Chemnitz, Schloß- Gem. n. Chemnitz,
Stadt Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr.
Chemnitz, Stadt)
1530 Gerttenner vnnder dem Closter LStR
309; 1554 Gertner Vnter dem Schlosse ebd.
307; 1791 SchloßgÄrtner, oder Schloßgasse
OV 508; 1823 ... die meisten Unterthanen-
häuser stehen zwischen Mühlgraben und
Fluß (der hier auch die Pleisse [ = Pleißen-
bach] aufnimmt) und heißen unterm Schlos-
se Postlex. 10, 388; 1879 Schloßchemnitz
OV 287. – Mda. šloskams.
¨ Chemnitz
Das Benediktinerkloster wurde 1546 in ein
kurfürstliches Schloß umgewandelt. Die
Vorortgemeinde Schloßchemnitz, später auch
als Schloßvorstadt bezeichnet, wurde 1856
aus den Gemeinden Schloßgasse (‘Siedlung
an der zum Schloß führenden Gasse’) und
Schloßvorwerk Chemnitz unter Aussschluß
des Rittergutes gebildet. Zu dem ehem. Rgt.
Schloßvorwerk gehörten die Häuser unterm
Schlosse mit der Schloßmühle. Der Begriff
Schloß #7, seit dem 19. Jh. diff. Zusatz, be-
gegnet erstmals 1554.
Strobel ON Chemnitz 85 – Blaschke HOV 283; Postlex.
4, 10, 388; Werte Heimat 33, 106; Chem. Vororte 21.
Choren (Alt-, Neu-), nw. Nossen, Gem.
Mochau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Korun LBFS 80; 1382 Korun CDS I B
1, 51; 1392 in Chorun Cop. 28, 72; 1411 Ko-
run CDS I B 3, 214; (1428) K [um 1500]
Koran ER Mei. 15; 1456 Kuhern U 7500;
1478 Koren U StaA Freiberg K 19; 1520 Co-
ren LhDr./H 222; 1791 Choren, Kohren ...
wird in Alt= und Neu=Kohren abgetheilt
OV 77, 274; 1908 Choren-Toppschädel; Alt-
choren, Neuchoren OV 25; 2, 127. – Mda.
kurn, kourn.
Chemnitz, Dorf- 142
Die spät einsetzende Überlieferung er-
schwert die Deutung. In Betracht kommen:
1. aso. *Koren zu *koren ‘Wurzel’, vgl. oso.
nso. korjen, tsch. koren, poln. korzen, top.
wohl ‘Ort, wo Wurzeln sind (Wald)’; 2. aso.
*Korin- zum PN *Kora zu *kor- (¨ Kor-
bitz) bzw. aso. *Chorin-, *Choryni zum PN
*Chor-, zu *chory #4 (¨ Köhra, Kohren),
+ seltenes poss. Suffix -yni oder *Chorun
zum PN *Chorun + Suffix -j- #5. – ‘Ort
eines Kora, Chor- bzw. Chorun’.
° 1456 liegt eine zu u gehobene zerdehnte
Form vor (vgl. mda. kurn). – Einzelne Orts-
teile werden mittels der Zusätze alt #7 und
neu #7 differenziert. S.a. Toppschädel.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 49; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 55 – Blaschke HOV 68;
Postlex. 4, 46 u. 17, 495; Heydick Lpz. 209.
† Chotimesdorf Wg. im Burgward Dom-
mitzsch oder Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
992 Chotimesdorf MGH DO III 103/Dob.
Reg. I 551. – Mda. †.
Evtl. aso. *Choti¸ zum aso. PN *Chotim,
KF (Part. Prät. Pass.) zu einem VN wie
*ChotÏ-/Chotimir, zu chot- #4, + Suffix
-j- #5. – ‘Siedlung eines Chotim’. ® G ö t t -
w i t z .
Es dürfte kein MN vorliegen. Das dt. GW ist
in häufig geübter Praxis der Schreiber der
Königs- und Kaiserurkunden wohl analog
zu den als Modell empfundenen ON auf
–dorf #1 an den offenbar rein slaw. Namen
angefügt bzw. der von einem aso. PN abge-
leitete ON entsprechend aufgelöst worden
(¨ Ostrobicesdorf, Selanesdorf, Wörblitz in
derselben Urkunde). – Zur Lokalisierung
s. a. die Urkunde vom 28. Sept. 992 (Dob.
Reg. I 552).
Wieber ON Torgau 22; Walther Namenkunde 145; Bily
ON Mittelelbe (DS 38) 422.
Choze ¨ † Gose
Chrasitz ¨ † Krasitz
Chrieschwitz Dorf nö. Plauen, Stadt
Plauen; Plauen, Stadt (AKr. Plauen, Stadt)
1122 Cribsiz UB Naumbg. I 124; 1288 Cri-
swicz UDtOPl. II 35; 1303 Crischwicz UB
Vö. I 356; 1373 Krischwicz ebd. II 209; 1419
Crißwicz LBBJ 60; 1438 Krischewicz ARg.
Pl. 1; 1506 CryschwitzAEB Plauen 148; 1724
ChrieschwitzAufgB Pl. – Mda. grišwids.
Als aso. Grundformen kommen in Betracht:
1. aso. *Krivošici zum PN *Krivoš zu *krivy
‘krumm’ (vgl. apoln. PN Krzywosz) + Suffix
-ici #5, falls Cribsiz als *Kriv-šic- zu lesen
wäre. – ‘Siedlung der Leute eines Krivo}’;
2. aso. *Krišovici zum PN *Kriš (¨ 1Krei-
scha), falls bs aus sb (als Reflex von sw)
umgekehrt wurde. Mit Veränderungen vor
aso. š ist zu rechnen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 26; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 83; Gerbet Vogtl. Grammatik 55 –
Blaschke HOV 342 f.; Postlex. 5, 189 u. 17, 595; Werte
Heimat 44, 87 f.
Christgrün Dorf sö. Elsterberg, Gem.
Pöhl; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1366 Cristansgrune UB Elstb. 73; 1380 Cri-
stansgrune Raab Reg. I 9; 1533 Cristgrun,
Krießgrun Cop. N 93, 142 (Raab Reg. II
549, 577); 1578 Christgrün Vis. 213. – Mda.
gris(d)'gri.
GW: -grün #1. BW PN Christian #6. –
‘Rodungssiedlung eines Christian’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 343; Postlex. 5, 204
u. 17, 605; Werte Heimat 44, 41.
Christgrün, Klein- Häusergruppe in Flur
Ruppertsgrün s. Elsterberg, Gem. Pöhl;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
1546 Simon Fischer zum Frauenpull Beierl.
Elstb. III 17; 1557 Guttlein beim Frauenpu-
hel LStR 425; [vor 1600] Bachhäuser
Beierlein, in: Vogtl. Anzeiger u. Tageblatt
1931, Nr. 202 Beilage; [um 1620] Klein-
christgrün ebd.; 1908 Kleinchristgrün OV
91. – Mda. dŠ bÂxhaesår.
143 Christgrün, Klein-
Die aus einem einzelnen Gut hervorgegan-
gene Siedlung, später als Bachhäuser be-
zeugt, erhielt etwa um 1600 den Namen
Kleinchristgrün (¨ Christgrün), da sie als
Christgrüner Rittergutsausbau auf einem
kleinen (diff. Zusatz klein #7), fast völlig
von der Gutsherrschaft Ruppertsgrün einge-
schlossenen Streifen Landes am Südabhang
des Frauenpöhls (vogtl. Pöhl ‘bewaldete
Bergkuppe’ < mhd. bühel ‘Hügel’) entstan-
den war. Die Mda. hält gegenüber der amtli-
chen Bezeichnung an ‘die Bachhäuser’ fest.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. II 84 – Blaschke
HOV 343.
† Christiansdorf Wg., auf deren Flur die
Stadt Freiberg angelegt wurde, später Sächs-
stadt (° 1Freiberg) genannt; Freiberg (AKr.
Freiberg)
1185 Christianesdorph CDS I 2, 475; 1185
Christianisdorf ebd. 510 S. 352. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW PN Christian #6. – ‘Dorf
eines Christian’.
Nach den Silberfunden von 1168 brachte
Markgraf Otto der Reiche den zwischen 1156
und 1162 entstandenen, auf dem rechten
Münzbachufer gelegenen Ort aus dem Alt-
zeller Klosterbesitz wieder an sich. Das auf
seinen Fluren aus bergbaulichen Siedlungs-
kernen entstandene Freiberg erhob er zwi-
schen 1186 und 1188 zur Stadt. Es handelt
sich somit nicht um eine Wüstung im ei-
gentlichen Sinne.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 20 – Blaschke HOV 301;
Hist. Stätten Sa. 99; Postlex. 2, 735 (Freyberg); Werte
Heimat 47, 15, 107.
Christiansreuth Häusergruppe sö. Adorf,
Stadt Bad Elster; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
[Nach 1816] Christiansreuth bei Elster OV
62; 1876 Christiansreuth OV 335. – Mda.
grisdjans'rÀd, grisdxans'rÀd.
GW: -reut(h) #1. BW PN Christian #6. –
‘Siedlung eines Christian’.
Der Name des Anfang des 19. Jh. entstande-
nen Häuslerabbaus in Flur Elster wurde wohl
inAnalogie zu den alten RodungsN auf -reuth
#1 oder in Anknüpfung an den FlN Reuth ge-
geben.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27 – Blaschke
HOV 331.
Churschütz Dorf sw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
[Vor 1190] Cunradesdorf … quam … Conrad
novellavit CDS I 2, 552; 1206 Crnradiz ebd.
I 3, 99 f.; 1291 Corsewitz (oder Torsewitz?)
DCM U 173; 1334 Tworswicz BV Mei. 386;
1501 Korschwicz LhDr./G 514; 1539/40 Kor-
schitz Vis. 127; 1551 Kurschicz LStR 350;
1791 KurschÜtz OV 286; 1836 Churschütz
OV 37. – Mda. kuršds.
¨ Conradsdorf
Die slaw. Umwohner bildeten mittels -ici #5
einen dt.-slaw. MN *Kuonratici bzw. *Kon-
radici ‘Siedlung der Leute eines Konrad’,
wobei der dt. PN zu Chur- verkürzt wurde,
® Churs-; (Klein-, Langen-)Chursdorf. Das
Suffix -ici #5 zeigt in der Überlieferung ver-
schiedene Formen der Eindeutschung. Nach
der mda. Entwicklung von rs in Kurs- bzw.
Cors- zu rsch (° 1501 u.a.) entstand schließ-
lich die Endung -schütz (¨ Auerschütz).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 50; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 100 – Blaschke HOV 68;
Postlex. 5, 269 u. 17, 269.
Chursdorf (Klein-), Dorf sö. Penig, Stadt
Penig; Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1344) K [16. Jh]. Conradisdorff CDS II 6,
350; 1357 Cunradisdorff Cop. 25, 78; 1396
benig Conradstorf, Klein Cunradstorff Cop.
1303, 51; 1412 wenigen Cunerstorff ebd.
83; 1476 klein Kurßdorff, Kurstorff ebd.,
108; 1487 Cunzstorff Cop. 1309, 324, 341;
1555 Kurschdorff Vis.; 1791 Chursdorf OV
77. – Mda. kuršdorf.
¨ Conradsdorf
† Christiansdorf 144
Die Entwicklung verlief über verschiedene
Formen des PN Konrad: reduziertes bzw.
verschliffenes Kuner (° 1412) sowie die KF
Kunz (° 1487) und Kurt, Gen. Churs- (° 1476
u.a.). ® xChursdorf, Churschütz.
Die Entwicklung von mhd. rs zu rsch ist
° 1555 zu erkennen. – Der diff. Zusatz we-
nig #7 (° 1396 mit umgekehrter Schreibung
b- für w-, da mda. b in bestimmten Positio-
nen zu w geworden war) bzw. klein #7 dien-
te zur Unterscheidung von dem in der Nähe
gelegenen Langenchursdorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 33 – Blaschke HOV 247;
Postlex. 4, 623 u. 17, 324; Baudisch Herrensitze I 108.
Chursdorf, Klein- Dorf sw. Waldenburg,
Gem. Remse; Chemnitzer Land (AKr.
Glauchau)
(1390) K [15. Jh.] Curstorff UB Bü. 315;
[um 1460] Cleyn Cursdorff TermB 3; 1488
Clein Kurstorf U 8721; (1517) K 1725 Klein
Churßdorff ER Remse 14; 1547 Kleyn Kuers-
dorff CapB; 1551 Clein Kirsdorff LStR 338;
1593 Curstrof FronR Remse 13, 1791 Klein
Chursdorf OV 256. – Mda. klÎkuršdorf.
¨ Conradsdorf
Die relativ späten Belege überliefern nur
noch die verschliffene Form des PN Konrad.
® Chursdorf. ° 1593 zeigt r-Umstellung im
GW -dorf (¨ Mühltroff). – Der diff. Zusatz
klein #7 diente wie lang #7 bei Langen-
chursdorf der Unterscheidung der verschie-
denen Chursdorf-Orte (vgl. auch Chursdorf
nw. Werdau, OT von Seelingstädt, AKr. Wer-
dau).
Hengst ON Glauchau 22 –Blaschke HOV 312; Postlex.
4, 623 u. 17, 324.
Chursdorf, Langen- Dorf n. Hohenstein-
Ernstthal, Gem. Callenberg; Chemnitzer
Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
1308 in Conradsdorff Kreysig Beitr. I 28;
[um 1460] Kunersdorff TermB 5; 1482 Curs-
torff Rechtl. Satz Wald. 3; 1493 zcu Lange
Krnersdorff, Im Langenkunersdorff EZB
Schönbg. 109, 126; 1501 Conradistorff TStR
V 258; 1542 Könndersdorff EZR List. 65;
1547 Langenkursdorff CapB; 1720 Langen
Chursdorff Trenckm. Schönbg. 44; 1839 …
ungezogenerweise das Flegelthal genannt
Schiffner Top. I 502. – Mda. kuršdorf, laÛ-
kuršdorf, flexldÃl.
¨ Conradsdorf
Zur Entwicklung der verschliffenen Form
des PN Conrad ¨ Chursdorf. – Das -nnd-
(° 1542) stellt eine umgekehrte, hyperkor-
rekte Schreibung dar, da in der Mda. nd zu
nn assimiliert wurde. Die scherzhafte Form
Flegeltal nimmt auf die Gestalt des Ortes in
der Art eines Dreschflegels Bezug. – Zum
diff. Zusatz lang #7 ¨ Chursdorf, Klein-.
Hengst ON Glauchau 22 – Blaschke HOV 312; Postlex.
5, 299 u. 17, 715.
† Cinici unbekannter Ort im Dresdner
Raum (nahe Niederwartha nw. Dresden?)
(1071) F [Anfang 12. Jh.] Cinici (neben Go-
zebudi, Oicice, Grodice ... Luderuwice)
CDS II 1, 32 S. 37. – Mda. †.
Eine Identifizierung und Deutung des Na-
mens läßt sich auf Grund des einen Beleges
nicht geben. Falls eine Verschreibung für
Cirnici vorläge, wäre eine Bildung mit aso.
*Éiêny ‘schwarz’ #3 anzunehmen: *Èiênic-
(¨ Zschernitz u. ä). Diese Farbbenennung
könnte sich auf eine Person oder das Ge-
lände beziehen. Der Name würde sich dann
gut in die geographische Reihenfolge der
übrigen in der Urkunde genannten Orte
einfügen (Cossebaude, ? Stetzsch, Nieder-
wartha, Leuteritz). Andererseits ist jedoch
mit aso. *Èinici zum PN *Èin zu rechnen,
¨ 1Schönnewitz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 27, 351.
† Clade Wg. s. Naunhof; MuldentalKr.
(AKr. Grimma)
1350 Clade villa desolata LBFS 71; 1422
deme wusten dorffe zcu der Clode Mansb.
Erbm. I 225; 1510 wüste mark Clade, Clada
145 † Clade
AEB Gri.; 1529 von güttern in der Glade,
Klade Vis. 49.; 1542 Clade TStR Gri. 60. –
FlN: 1791 CladehÖlzer, bey Naunhof OV 77;
Cladestück FlV Pomßen, Cladehölzer FlV
Naunhof. – Mda. dŠ gladŠ.
Aso. *Kloda oder *Klody Pl. zu *kloda
‘Balken, Klotz, Baumstumpf’ #3. – ‘Sied-
lung bei den Baumstümpfen’ o.ä. Evtl. alter
WaldN. Der Ort lag im ehemaligen Bann-
forst. ® Cloden.
Aso. bzw. omd. o entwickelt sich (nach l) zu
a. Mda. wurde k- vor l zu g- abgeschwächt.
Das auslautende a (° 1510) ist eine Form der
Kanzlei.
Naumann ON Grimma (DS 13) 55; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 28; Blaschke HOV 182.
1Clanzschwitz Dorf nö. Döbeln, Gem.
Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1280 Clanswitz Märcker BgfMei. 18; 1286
Clantswytz CDS II 1, 270; 1299 Clanczchu-
witz ebd. 331; 1308 Clanskewitz ebd. 344;
1334, 1336 Clanswicz BV Mei. 381; 1378
Klanschewicz, Clencschwicz RDMM 272;
1352 Clanczuwicz U 3296; 1445 Klancsche-
witz EVÄ I 142, 145; 1543 Clannschwitz
GV Mei. 323; 1791 Clanschwitz OV 78. –
Mda. glandš.
Wohl aso. *Klan-šovici bzw. *Klan-Éovic-,
zum PN *Klan-š bzw. *Klank, zu *klan- #4,
wobei offen bleibt, ob Zusammenhang mit
einem mit oso. nso. klonica ‘Wagenrunge’,
tsch. klanice verwandten aso. Wort besteht.
Des weiteren wäre zu erwägen, ob aso.
*klanc vorliegt, eine Parallele zu skr. klanac
‘Engpaß, Hohlweg, Talenge’, slowen. kla-
nec ‘Hohlweg, Gebirgsweg’, ‘Rinnsal eines
Baches’, skr. Diminutivum klanÉic. Die ent-
sprechende Grundform aso. *KlanÉovica
bezeichnete evtl. einen alten GewN bzw.
FlN.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 28 – Blaschke HOV 225;
Postlex. 4, 602 u. 17, 307; Werte Heimat 30, 197.
2Clanzschwitz Dorf nö. Oschatz, Gem.
Liebschützberg; Torgau-Oschatz (AKr.
Oschatz)
1355 Klanschewicz Märcker BgfMei. 89;
1445 Glanczewicz Erbm. 36; 1472 Clan-
zschewicz CDS II 3, S. 214; 1474 Clantzwitz
LhDr./Bornitz; 1551 Clantschwitz LStR
341. – Mda. glandš.
¨ 1Clanzschwitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 28 – Blaschke HOV 226;
Postlex. 4, 602 u. 17, 307.
Clausnitz/Erzgeb. Dorf nö. Sayda, Gem.
Rechenberg-Bienenmühle; Freiberg (AKr.
Brand-Erbisdorf)
1398 die Clussenicz CDS II 12, 864; 1431
Clussenicz ebd. II 14, S. 220; 1451 Klawß-
nitz Cop. 44, 158; 1479 Clawsenicz Cop. 62,
177; 1530 Klaußnitz LStR 306; 1641 Clauß-
nitz Inv. Pursch. 150. – Mda. glaosn(i)ds.
Wegen 〈ss〉 bzw. 〈ß〉 ist bei diesem ursprüng-
lichen GewN (rechter Nebenfluß zur Chem-
nitz, ¨ Claußnitz) von einer aso. Grundform
mit s (nicht mit É) auszugehen. Am ehesten
aso. *KÔusnica, das offenbar ein aso. Wort
*kÔus bewahrt, wohl Vorgänger von oso. klus
‘vom Tone des hingeworfenen Wassers’ #3,
+ Suffix -nica #5. – ‘Siedlung am plät-
schernden Bach’ o.ä. ® Claußnitz.
Aso. u wurde im Dt. zu au (aw) diphthon-
giert. Der Diphthong au 〈aw〉 < aso. u er-
scheint in der Schrift seit dem 15. Jh.
Knauth ON Osterzgeb. 76; Walther Namenkunde 258,
270; Gebhardt ON Mittelerzgeb. 20; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 29 – Blaschke HOV 301; Postlex. 4, 604
u. 17, 309.
Claußnitz Dorf sw. Mittweida; Mittweida
(AKr. Chemnitz)
GewN: 1174 Cluseniz (rivulus) CDS I 2, 40.
– ON: 1277 Klusnicz UB DtOTh. 296b;
1362 Clusnitz CDS II 6, 366; 1428 Clwse-
nicz ebd. II 3, 924; 1495 Clawsenitz BtMatr.
Mei. 22. – Mda. dŠ klaosn(i)ds.
¨ Clausnitz/Erzgeb.
1Clanzschwitz 146
Walther ON Rochlitz (DS 3) 34; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 29 – Blaschke HOV 247; Postlex. 4, 604
u. 17, 311.
Clennen Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1215 Klenne SchöKr. Dipl. II 172 Nr. 4; 1231
Clenne ebd. 178; 1273Clen Schie. Reg. 1002;
1378 Klen, Clenne RDMM 307; 1419/20
ClenneVoRg. Leis. 7; 1441 Clennen Cop. 42,
170, 1510/11 – Mda. glÍnn, dlÍnn.
Wohl aso. *Kleny Pl. zu *klen ‘Ahorn’,vgl.
oso. nso. poln. klon, tsch. oso. dial. klen ge-
genüber javor. – ‘Siedlung bei den Ahorn-
bäumen’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 30 – Blaschke HOV 154;
Postlex. 4, 685 u. 17, 388.
Cleuden Dorf w. Taucha, ö. Leipzig,
Stadt Leipzig; Leipzig, Stadt (AKr. Leipzig,
Stadt)
1325 ClÜdene CDS II 9, 87; 1339 Cludeme
ebd. 97; 1350 Kludeme, Kluden LBFS 109,
135; 1359 Klewdemar CDS II 8, 53; 1378
ClÜdem RDMM 165; 1438 Cludemen CDS
II 11, 21 S. 28; 1475 Cludeman LStR 288;
1541/42 Cleudener margk CDS II 9, S. 436.
– Mda. glaedn.
Als Grundformen kommen in Betracht:
1. aso. *KÔudi¸ zum PN *KÔudim, aus Part.
Präs. Pass. zu *kÔuditi ‘zähmen, bändigen’
(oso. kludzic, nso. kluôis, tsch. klidit, poln.
kludzic usw.), bisher als PN-Stamm nicht
sicher belegt, + -j-Sufffix #5. – ‘Siedlung
eines KÔudim’; 2. aso. *Chludi¸ zum PN
*Chludim, zu *chluditi (aus *chlàditi) ent-
sprechend atsch. chlúditi ‘schwächen, ent-
kräften’, tsch. chloudit, slowen. hloditi (ab-
geleitet von *chlàdq ‘Stange’), + Suffix
-j- #5. – ‘Siedlung eines Chludim’.
Das auslautende m wurde im Dt. an -n-
Endungen angeglichen. Aso. u wurde im Dt.
zu ü umgelautet und zu eu diphthongiert.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 32 – Blaschke HOV 205;
Postlex. 4, 689 u. 18, 392.
Clieben Dorf sö. Meißen, Stadt Coswig;
Meißen (AKr. Meißen)
1205 Clewan CDS II 4, 147; 1213 Clewan
ebd. 152; 1350 Clewen LBFS 44; 1406 Kle-
bin BV Hain 11; 1457 Cliben Cop. 45, 179;
1515 Kleben Cop. 82, 110; 1551 Cleue LStR
349; 1768 Klieben OV 102; 1791 Clieben,
Klieben OV 79, 266 – Mda. glim, dlim.
Aso. *ChlÏVane zu *chlÏv ‘Stall’, oso. nso.
chlÏw, tsch. chlév, poln. chlew, + Suffix
-jane #5. – ‘(Siedlung der) Leute, die Stall-
dienste verrichteten’ o.ä.
Das e ist in der Mda. zu i gehoben worden
(° 1457, 1768).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 52; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 32 – Blaschke HOV 68;
Postlex. 4, 690 u. 17, 392.
Cliudirici ¨ Kleudritzsch
† Cloden Wg. sö. Dresden, bei Pillnitz
und Oberpoyritz, Stadt Dresden; Dresden,
Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1438 uf dem wustin Cloden Cop. 40, 95; 1439
uf der wustenung der Cloden gnant in der
pflege zcu Dresden gelegen CDS II 5 Dres-
den 205; 1438 die czinse uf den wustin Clo-
den LBr. Gebr. Carlowitz. – FlN: 1547 Klo-
denäcker AEB Dr. 21c, 302. – Mda. 9.
Aso. *Klod!!no bzw. *Klodina bzw. zu *klo-
da ‘Balken, Klotz, Baumstumpf’#3. – ‘Sied-
lung auf Rodeland’ oder ‘Siedlung am/ im
Wald mit viel Windbruch (vielen Baum-
stümpfen)’: RodungsN oder Übertragung ei-
nes WaldN auf den Ort, dessen Hauptteil an
Birkwitz gekommen ist und dessen Einwoh-
ner von den sog. Klodenäckern (° 1547)
zinsten. ® Clade.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 35 – Blaschke HOV
105; Beschorner WgV Pirna; Meiche Pirna 25; Werte
Heimat 9, 35.
Coblenz, oso. Koblicy, Dorf w. Bautzen,
Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr. Bautzen)
1222 Cobuliz CDS II 1, 93; 1245 Kobliz,
Gobliz ebd. 133 A, B; 1350 Kobelicz ebd.
453, S. 375; [1374/82] Kobelicz ZR Marst.
147 Coblenz
89; 1559 Köblitz, Koblitz AEB Stolp. A 58,
B 113; 1658 Coblenz StAnsschl. Bau. 2666.
– Mda. koblÍnds.
Oso.: 1800 Coblitzy OLKal. 130; 1843
Koblicy HSVolksl. 289; 1866 Koblicy Pfuhl
WB 264. – Mda. kobltsŠ.
Aso. *Kobylica zu *kobyla ‘Stute’ #3 + Suf-
fix -ica #5 bzw. direkt zum App. *kobylica,
vgl. oso. koblica ‘Stuterei’. – ‘Stutenort,
Siedlung bei/mit einem Gestüt’. ® Koblenz,
Köblitz, Kobel, Kobeln, Köbeln, Göbeln.
Evtl. auch zu einer Bezeichnung von Werk-
zeugen u. ä., vgl. z. B. tsch. kobylice
‘Schlagbaum, Sägebock’, russ. kobylica
‘Schulterjoch, Waagebalken’ usw.
Das Endelement -enz ist erst spät aufge-
kommen, offenbar analog zu anderen ON
dieser Art. – Die oso. Namenform beruht
auf der älteren dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 131; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 39 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 4, 734 u. 17, 433; Hist. Stätten Sa. 49.
Colditz Stadt s. Grimma, altes Herr-
schaftszentrum; MuldentalKr. (AKr. Grim-
ma)
(1046) K in burchwardo Cholidistcha DH
III 162/CDS I 1, 106; 1103 Boppo de Culli-
diz ebd. I 2, 3; 1158 castrum Colidiz ebd. I
2, 277; 1158ff. Temo, Thimo, Tiemo de Col-
diz, Koldiz, Coledize ebd. I 2, 277, 350, 353
S. 244, 378 u. a.; 1200 Henricus de Coldiz
ebd. I 3, 46; 1265 civitas Choldic Schie.
Reg. 823; 1289 Nycolaus advocatus de Kol-
dyzc ebd. 1534; 1312 dominus Heynricus de
Kolditz senior CDS II 4, 193; 1368 castrum
et civitatem Coldiz UB Tepl. I; 1404 veste,
hus unde stad Coldicz CDS I B 2, 594, 596;
1485 Colditz Lpz. Teilg. II; 1547 Kolditz
KaOrdn. – Mda. kulds.
Der Name Colditz ist sprachlich identisch
mit dem Stammes- bzw. GauN Colodici
nördlich der Fuhne: 973 regio Koledizi (DO
II 30) und ist von dort übertragen worden,
ähnlich wie der Gau- und ON Serimu(n)t/
Sermuth (¨ Sermuth, Groß-, Klein-). Die
mit einem Suffix -d- erweiterte aso. Grund-
form konnte sowohl mit *Chol- als auch mit
*Kol- anlauten: 1. aso. *Chol-dici zu *chol-
#3, evtl. als StammesN, doch muß urk. Ch-
(° 1064) nicht unbedingt auf *ch- weisen,
obgleich es naheliegt, daß diese Wz. in der
aso. Toponymie ihre Spuren hinterließ;
2. aso. *Kol-dici zu *kol- #4 (auch in kolÏno
‘Knie’) in po-kolÏn-Qje ‘Generation’. Zum
Suffix -d- vgl. gromada ‘Haufen’. Demnach
konnte *Kol-dici die Angehörigen eines
Stammes mit Hinweis auf gemeinsame
Herkunft bezeichnen. ® Köllitsch. Ein PN
*Kolda (vgl. tsch. Kold3n) dürfte kaum vor-
liegen. – Die Kopie mit dem auf 1046 zu
datierenden Beleg (Domarchiv Speyer) ist
verloren. Sie weist neben dem anlautenden
〈Ch〉 noch andere Vertretungen von k durch
〈ch〉 auf, z.B. burchwardo, Lisnich (für Leis-
nig, -k), Bolechina für Polken(berg); auch
〈stch〉 für c ist ungewöhnlich. Das Suffix -d-
des Namenstammes *kol-d- ist ein sehr al-
tertümliches slaw. Bildungselement, vgl.
gromada ‘Haufen’. Die Synkope bzw. Kon-
traktion der Zweitsilbe -lod/-led > -ld- be-
wirkte die Kürze des o der Stammsilbe, das
die Mda. zu u hob (° 1103 und die amtliche
Form).
Naumann ON Grimma (DS 13) 56; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 44; Eichler/Walther StädteNB 70 –
Blaschke HOV 182; Hist. Stätten Sa. 49; Postlex. 5, 55
u. 17, 501; Truöl Hft. Col.; Heydick Lpz. 222; Bau-
disch Herrensitze I 61, II 16.
Collm Dorf w. Oschatz, Gem. Werms-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1185 in placido Chulmice CDS I 2, 510;
1198ff. Colmiz ebd. I 3, 31, 45; 1205 Kolme,
Cholme ebd. 92; 1206 Petrus de Chulme
CDS II 1, 74; 121ff. Culmiz, Colmiz ebd. I 3,
247, 260; II 1, 364, 365; 1233 Cílme, Cvlme
ebd. II 4, 399, 401; 1350 item villa et mons
Kolmen LBFS 14; 1445 Colmen Erbm. 36;
1555/56 Kolmen Vis. 695; 1791 Collm OV
82. – Mda. kulm, gulm.
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Aso. *cholm/chul!m ‘Hügel’ #3: Grundform
offenbar *Chul!¸c/*Chol!¸c neben *Chul!m/
*Chol!m. Der Ort liegt am Fuße des Collm-
berges (Postlex. 5, 69 u. 17, 509). ® Coll-
men, Colmnitz, Gollmenz, Kollm, Köllmi-
chen, Kolmen, Kölmnitz, Kulm.
Der anlautende velare Spirant slaw. ch wur-
de durch k ersetzt (mda. auch leniert: gulm).
Meistens ersceint 〈C〉, wohingegen die ältes-
ten Belege weithin an 〈Ch〉 festhalten; -en
wurde sekundär angefügt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 52; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 45 – Blaschke HOV 226;
Postlex. 5, 67 u. 17, 509; Hist. Stätten Sa. 52; Werte
Heimat 30, 28; Heydick Lpz.194.
1Collmen Dorf n. Colditz, Gem. Zscha-
draß; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1215 capella in Chulme SchöKr. Dipl. II
173; 1266 in Khulmis ebd. 192; 1327 Colmis
ebd. 230; 1331 Kolmen AKÈ 2, 159; 1340
Colmen, Culmen ebd. 223, 225; 1368 Col-
michein UB Tepl. 413; 1420 Colme ARg.
Col. 5; 1495 Colmen BtMatr. Mei. 19. –
Mda. kulm.
¨ Collm
Die -is-Formen sind lat. Lokative. Das i des
md. Diminutivsuffixes -ichin, nhd. -[i]chen,
erscheint auch als Diphthong ei (° 1368).
Naumann ON Grimma (DS 13) 57; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 182; Postlex. 5, 67
u. 17, 511.
2Collmen Dorf n. Wurzen, Gem. Thall-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1161 Waltherus de Chulme CDS I 2, 298;
[1271] Cholme, Cholmen U 1624b; 1278/90
Cholme, Cholmen U 1624b; 1284 Kolmen
CDS II 1, 263; 1505 in Kolmen LB Salh.
485; 1516 Colmen LB Salh. 371; 1791 Coll-
men OV 82. – Mda. kolm.
¨ Collm
Naumann ON Grimma (DS 13) 57; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 182.
1Cölln, oso. Chelno, Dorf n. Bautzen,
Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1459 Colen Reg. Luckau 205; 1460 Coln
ebd. 208; 1496 Collen an der Sprew NLM
25, 68; 1519 Cöln DA Bau. XVII U 12; 1658
Cölln StAnschl. Bau. 2666. – Mda. kÍln.
Oso.: 1684ff. z KÏlna KiB Radibor; 1700
KÖlna, KÖlnow, Kolna, Kolnia Frenzel No-
mencl. 33; Frenzel Lex.; 1800 Keln OLKal.
130; 1843 Khelno HSVolksl. 288. – Mda.
kelnŠ.
Wohl aso. *KoÔ!!!no, zu *kol ‘Pfahl’, evtl.
‘palisadengeschützter Ort’#3, dazu ist *kolQ-
na gebildet (vgl. oso. kólnja ‘Schuppen’,
nso. kolnja), das hier vorliegen könnte. –
‘Siedlung bei einem/den Schuppen, Ställen’
o.ä. ® Cöllnitz, Golk, Kollau, Kulkwitz.
Die oso. Namenform mit ihrem e beruht auf
der dt. Mdaf. kÍln. Frenzel dürfte „gelehrte“
Formen nennen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 134; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 4, 779 u. 17. 450.
2Cölln Dorf sö. Meißen, Stadt Meißen;
Meißen (AKr. Meißen)
1233 acta sunt Colonae CDS II 1, 114; 1255,
1266, 1271, 1288 u. a. Colonia (apud Mis-
nam) ebd. II 4, 10, 11,14, 18, 301 u.a.; 1266
Gotscalcus miles de Colonia ebd. II 4, 11;
1293 Colne ebd. II 1, 311; 1349 in Kolne,
Kulne ebd. II 4, 39; 1350 Coln ebd. II 1,
453; 1352 Kollin ebd. 466; [vor 1368] KÖln
ebd. II 4, 51; 1378 Kolne RDMM 295; 1406
Kollen BV Hain 3; 1547 Kollen, Köllen,
Kellen AEB Mei. II 667, 731; AEB Grh. I
410; 1791 CÖlln OV 81. – Mda. kÍln.
Entweder Namenübertragung von Köln am
Rhein (lat. Colonia) oder sekundäre Ein-
deutung von lat. colonia in das Integrat
Koln/Köln aus aso. *KoÔ!no (¨ 1Cölln) durch
Schreiber der Kanzlei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 53; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 68;
Postlex. 4, 778 u. 17, 450; Werte Heimat 32, 165.
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Cöllnitz Dorf sö. Groitzsch, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Kolnicz, KÖlnicz, Kulnicz RDMM 162;
1405 Kolnitz Dep. Pegau II 5; 1490 Colnitz
LhDr./C 19, 1791 CÖllnitz OV 81. – Mda.
kÍlnds.
Aso. *KoÔ!!!nica, zu *kol ‘Pfahl’ #3, + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung, deren Häuser auf Pfäh-
len gebaut sind’ o.ä. ® xCölln.
Göschel ON Borna 31; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 47 – Blaschke HOV 131; Postlex. 4. 779 u. 17, 450.
1Colmnitz (Nieder-, Ober-), Dorf ö. Frei-
berg, Gem. Pretzschendorf; WeißeritzKr.
(AKr. Freital)
1350 (villa) Kolbenicz LBFS 62; 1392/95
von der Colbenicz CDS II 14, S. 278; 1483
Colmenicz ebd. S. 264; 1498 dy Kolmenicz
ebd. S. 663; 1555/56 Kolmenitz Vis. 96;
1567 von der Kolbnitz BüB Freib. 84; 1570
von der Colmnitz ebd. 90; 1598/99 Colbnitz
Vis. 273; 1754 Collmniz, Nieder Collmniz,
Ober Collmniz HuV 47, 24; 1760 Ober u.
Nied. Collmitz Sächs. Atlas; 1791 Collmnitz
OV 82; 1908 Colmnitz bei Freiberg (Ober-
u. Nieder-) OV 26. – Mda. 1878 Kílmz (Göp-
fert Mda. Erzgeb. 23); kulmds, kolmds.
Der GewN aso. *Chol¸nica ‘Hügelbach’,
zu *cholm/*chulm ‘Hügel’ #3 + Suffix
-ica #5, wurde auf den Ort übertragen. –
‘Siedlung am Colmnitzbach’. ® Collm.
Das Dorf zieht sich längs des Colmnitz-
baches von Süden nach Norden herab. Die
diff. Zusätze nieder #7 und ober #7 kenn-
zeichnen einzelne Ortsteile, dürften aber
auch mit der Notwendigkeit in Verbindung
stehen, zwischen zeitweilig zwei vorhande-
nen (Ritter-)Gütern zu unterscheiden. In
jüngster Vergangenheit (siebziger Jahre) er-
schienen amtlicherseits Colmnitz A und B
für den niederen und oberen Ortsteil. – In
den beiden ältesten Belegen ist falsche
Rückbildung Kolm- > Kolben eingetreten.
Walther Namenkunde 269; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 47 – Blaschke HOV 301; Postlex. 5, 71 u. 17,
515, Werte Heimat 47, 142.
2Colmnitz Dorf nw. Großenhain, Gem.
Wildenhain; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1378 Kolmenicz RDMM 295; (1428) K [um
1500] Kolmenicz ER Mei. 18; 1456 Kolme-
nitz Cop. 10, 46; 1493 Kolmitz LhDr./C 76;
1540 Colmitz Vis. 641. – Mda. kulmds.
¨ 1Colmnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 52; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 47; Blaschke HOV 445;
Postlex. 5, 71 u. 17, 515; Mörtzsch Grh. 13.
Commerau, oso. Komorow, Dorf s.
Hoyerswerda, Gem. Königswartha/Rakecy;
Bautzen (AKr. Bau)
[1374/82] Comerow ZR Marst. 91; 1419 Co-
meraw RRLVo. Bau. 105; 1441 Kommeraw
[PN] ebd. Nachtr. 89; 1537 Commeraw
LBud. 1, 33; 1570 Comoraw DA Bau. C IX
U 8; 1658 Commeraw StAnschl. Bau. 2666.
– Mda. kàmŠrao.
Oso.: 1719 Rostorhany Komorow Frenzel
Nomencl. 33f.; 1800 Komerow OLKal. 131;
1843 Roztorhany Komorow HSVolksl. 289;
1920 Roztorhany Komorow RÏzak Slownik
224; 1959 Komorow p. Rakec OV 59. – Mda.
kàmàroî.
Aso. *Komorov- zu *komor ‘Mücke’ #3
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung, wo es Mücken
gibt’ o.ä. Ein gut bezeugter PN Komor usw.
(apoln. Komor, Komar, skr. Komar etc.) und
damit ‘Siedlung eines Komor o.ä.’kann nicht
ausgeschlossen werden (aso. Namentyp im
Osten des Sprachgebietes). ® Kommerau,
Kummer, dt. Mückenhain. – Der Zusatz roz-
torhany ‘zerrissen, lumpig’ unterscheidet
die oso. Form von ¨ Commerau bei Klix,
das durch *dobry ‘gut’ #3 näher bestimmt
wird.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 135; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 49 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 5, 75 u. 18, 518.
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Commerau b. Klix, oso. Komorow pola
Kluk}a, Dorf nö. Bautzen, Gem. Groß-
dubrau/Wulka Dubrawa; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1399ff. Komeraw [PN] StaB Bau. 1, 88; StV
Bau. 1–3 (oder 2Commerau); 1419 Comeraw
RRLVo. Bau 105; 1430, 1445 Kummeraw
[PN] StaB Bau. 2, 18, 19, 23; 1479 Come-
row StaB Bau. 3, 48; 1768 Commerau OV
30. – Mda. kàmŠrao.
Oso.: 1719 (Dobry) Komorow Frenzel No-
mencl.33f.;1843DobryKomorowHSVolksl.
289; 1920 Komorow RÏzak Slownik 224;
1959 Komorow p. Klukša OV 59. – Mda.
kàmàroî.
¨ Commerau
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 134; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 49 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 5, 75 u. 17, 518.
Commichau Dorf nö. Colditz, Gem.
Zschadraß; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1266 Kunchowe SchöKr. Dipl. II 192; 1340
Komachow AKÈ 2, 223; 1368 Comechaw
UB Tepl. 414; 1420 Komchaw, in die Komp-
chaw ARg. Col. 3, 4, 95; 1490 Komichaw
ebd. 3; 1529 Komicha ebd. 2; 1551 Kumi-
chau LStR 344; 1768 Commichau OV 30. –
Mda. kumxŠ, komxŠ.
Ein aso. (poss.) ON mit Suffix -ov- #5:
1. aso. *Kun-chov- zum PN *Kun-ch- (vgl.
die vom dt. PN Konrad: kuoni-rat #2 abge-
leiteten sorb. PN wie Kuniš, Kunik usw. so-
wie schles.-poln. Bildungen zu Kun-, doch
ohne Suffix -ch-) mit Lautentwicklung
n > m (Kun- > Kum-) wie bei ¨ Kumschütz. –
‘Siedlung eines Kun-ch- o.ä.’; 2.aso.*Chom-
chov- bzw. *Kom-chov- zu PN zu *Chom-
(vgl. sorb. Chomik, wohl zu *chom #4). Falls
*Kom-ch- vorliegt, dann zu *kom #4. – Die
Kanzlei setzte den Vokal -Š der Mda. als -a
(° 1529) bzw. -au zurück.
Naumann ON Grimma (DS 13) 58; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 50 – Blaschke HOV 182; Postlex. 5, 76
u. 17, 519.
1Connewitz Dorf s. Leipzig, Stadt Leip-
zig; Leipzig, Stadt (AKr. Leipzig, Stadt)
1277 villa et Borzlaus de Kvnawiz CDS II 9,
24; 1335 Konenvicz BV Lpz. 398; 1378 Ka-
newicz RDMM 169; 1438 Gonewicz CDS II
11, 21; 1465 Konnewitz Cop. 58, 169; 1517
Canwitz CDS II 9, 397; 1753 Connewitz
Sächs. Atlas. – Mda. gànŠwids.
¨ Canitz-Christina
Aso. o, im Dt. gekürzt, konnte auch als a
wiedergegeben werden (° 1378, 1517). Ver-
einzelt  ist für k- die mda. g-Lautung in die
Schreibung eingedrungen (° 1438).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 26; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 51 – Blaschke HOV 205;
Postlex. 5, 76 u. 17, 519.
† 2Connewitz Wg. n. Wurzen, nö. Nisch-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1488 wuste margk Connewitz LB Salh. 3;
1501 dy wüste margk Conewicz ebd. 110;
1542 wusterney Cannvicz DA Mei. J 27
(Ebert Wur. 98f.); 1551 wuste Margk Cane-
wicz Cop. 1312, 80; 1717 Conewitz Schött-
gen Wur. 713. – Mda. †.
¨ 1Connewitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 59; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 51 – Blaschke HOV 182.
Conradsdorf Dorf nö. Freiberg, Gem.
Halsbrücke; Freiberg (AKr. Freiberg)
1334 Cínradisdorf, Cunratsdorf CDS II 12,
80; 1350 Conradisdorf LBFS 62; 1444 Kon-
radsdorf Güter Freib. 2; 1445 Kunerstorf
Erbm. 23; 1504 Connersdorf BüB Freib. 11;
1544 Kunderßdorff Cop. 164, 327; 1577
Kunnersdorff BüB Freib. 100; 1791 Con-
radsdorf OV 83. – Mda. kunåršdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Conrad/Konrad:
kuoni-rat #2. – ‘Dorf eines Conrad’.
Einige Belege (° 1445, 1544 zugleich mit
Gleitlaut d nach Nasal) widerspiegeln die
Mdaf. ® Cuners-, Cunners-, Kunners-,
Cuns-, Kons-, Churs-, Kursdorf; Cune-, Cun-
nerts-, Kurtswalde; Kunzwerda (mit eben-
151 Conradsdorf
falls zumeist in den Quellen des 15. Jh.
sichtbar werdender Reduzierung des zwei-
ten PN-Gliedes bzw. Verschleifung des Na-
mens).
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 22 – Blaschke HOV 301;
Postlex. 5, 76 u. 17, 520; Werte Heimat 47, 101.
Constappel Dorf sö. Meißen, Gem.
Klipphausen; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Kuntopel BV Mei. 390; 1350
Guntopel, Kuntopel LBFS 20, 46; [vor
1360] Constopil CDS II 2, 526; 1378 Kun-
tapel, Constapil RDMM 258, 269; (1428) K
[um 1500] Constapil ER Mei. 18; 1445 Kon-
stopil EVÄ I 144; 1501 Constappel LhDr./G
84; 1791 Constappel OV 83. – Mda. kun-
šdàbl, kušnáwl, kunšdandinobl.
Am ehesten aso. *KonotopÔ!!a zu einem ent-
sprechenden App. in der Bedeutung ‘Pfer-
deschwemme, -tränke’, einem Kompositum
aus aso. *kon ‘Pferd’ #3 (¨ Canitz-Chris-
tina) und *topÔ!!a mit epenthetischem -l-
oder Suffix -l- zu *topiti ‘tauchen’, vgl. oso.
topic, nso. topis ‘untertauchen, ertränken’,
poln. topiel, auch topielisko, topiela ‘Was-
serabgrund, tiefe Stelle im Wasser’, russ. to-
peÔ ‘Sumpf’, ukr. topiÔ ‘Abgrund im Was-
ser’ usw. Seit dem 14. Jh. offenbar an frnhd.
constabel ‘Junker; Büchsenmacher; Fürsten-
bote’< mlat. constabulus, mda. (scherzh.) an
Kuh (‘Kuhschnabel’) und Konstantinopel an-
geglichen. Vgl. den GewN Conduppelbach
(1557 Kuntoppel Walther Slaw. ON Erzgeb.
50f.), Nebenfluß der Pöhla, diese der Zscho-
pau.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 53; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 51 – Blaschke HOV 68;
Postlex. 5, 77 u. 17, 522.
Consulsgasse ¨ Kunzensdorf
Copitz Dorf n. Pirna, Stadt Pirna; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1417 Kopicz Lib. Theod. 195; 1442 Copitz
Cop. 42, 213; 1444 zcu Kopicz, zcu Co-
pitsch, von Copicz, zcu Kopitsch CDS II 5
Pirna 118; 1464 Kopitz Cop. 58, 258; 1548
Copitzs AEB Pirna II 1112; 1791 Copitz OV.
– Mda. kobds.
Aso. *Kop-c- zu *koPc ‘Grenzhaufen, Hü-
gel’, vgl. oso. nso. kopc, tsch. kopec, poln.
kopiec, oder *Kopica zu *kopica ‘Haufen,
Menge’, vgl. oso., nso. kopica. Beide Wör-
ter gehen auf slaw. *kopq zurück, vgl. oso.
kop ‘Erhöhung, Kuppe, Haufen’, atsch. kop
‘Berg’, slowen. kop ‘Gipfel’), 1241 in der
OLGU (CDS II 1, 121) als (sepulchrum)
Droszowicoph = Drošovykop bei Berzdorf
belegt. – ‘Siedlung auf dem Hügel’: Copitz
ist der auf dem rechten Elbufer höher
gelegene Teil der Stadt Pirna.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 52 – Blaschke HOV
105; Postlex. 5, 78; Meiche Pirna 25; Werte Heimat
9, 43.
Corba Dorf sw. Rochlitz, Gem. Wechsel-
burg; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1436 Cor[b]aw Cop. 1302, 33; 1489 Kor-
bau U 8794; 1539/40 Chorbau Vis.; 1580
KorbauVis. Lpz.; 1791 Corba OV 83. – Mda.
korwŠ.
Aso. *Korbov- zu *korb ‘Feuerherd, Rauch-
loch’ #3 + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung bei
einer Feuerstätte’ o. ä. ® Körbitz, Kürbitz.
Der Lage des Ortes auf einem lang anstei-
genden Bergrücken (dt. FlN der Steinrü-
cken) würde allerdings ein aso. *Gorbov- zu
gorb #3 ‘Buckel, Höcker, Rücken, Anhöhe’,
viel eher entsprechen, doch müßte dann in
den relativ späten Belegen bereits Anlaut-
verhärtung g > k eingetreten sein, vielleicht
mit Eindeutung von dt. Korb.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 53 – Blaschke HOV 247; Postlex. 5, 79
u. 17, 525.
Cortnitz, oso. Chortnica, Dorf nw. Wei-
ßenberg, Stadt Weißenberg/Wóspork; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1407/08 Cortenicz [nicht: G-] ReichsR 770;
1490 Korttenicz StA Bau. Baruth U 41;
1545 Kortnitz LBud. 1, 40; 1572 Kortennitz
Constappel 152
StA Bau. Baruth 637; 1658 Corthnitz StAn-
schl. Bau. 2665. – Mda. kàrdnids.
Oso.: 1800 Krotniza OLKal. 131; 1843
Kortnicy HSVolksl. 289; 1866 Kortnica
Pfuhl WB 275; 1959 Chortnica OV 59. –
Mda. kàrtnitsa.
Am ehesten aso. *ChorT!!!nica zu *chort
‘Windhund’ #3, evtl. über einen PN *Chort-
(dann Grundform *Chort-nici): ‘Siedlung
der Leute eines Chort-  o.ä.’ ® Kortitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 138; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 57 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 5, 84 u. 17, 529.
1Coschütz Dorf sw. Dresden, Stadt Dres-
den; Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1284 Coswiz DCM U 139; 1315 Koschwicz
U 2042; 1350 Koschwicz LBFS 44; 1378
Koswicz RDMM 258; [um 1400] Kosche-
wicz CDS II 5 Dresden 112; 1408 Kussewicz
Cop. 33, 129; 1445 Kuczschicz Cop. 43,
218; 1479 Koschitz Cop. 61, 242; 1712 Co-
schütz Loc. 34 684 Rep. XLI Dresden Nr.
27. – Mda. kušds.
Da -schw- auf aso.š-v oder s-v beruhen
kann, kommen mehrere Grundformen in
Betracht: 1. aso. *Košovic- zu *koš ‘Korb’
#3 oder zum PN *Koš (auch zu *koš- ‘küs-
sen’ #4 usw., s.a. Gaschütz) + Suffix -ovica
bzw. -ovici #5. – ‘Siedlung, wo (mittels ei-
nes korbartigen Gerätes) Fische oder Krebse
gefangen werden o. ä.’ bzw. ‘Siedlung der
Leute eines Ko}’; 2. aso. *Kosovic- zu *kos
‘Amsel’ #3 bzw. einem PN *Kos + Suffix
-ovica bzw. -ovici #5. – ‘Siedlung, wo es
Amseln gibt’ o.ä. bzw. ‘Siedlung der Leute
eines Kos’. Aso. s-v konnte, falls die Silben-
grenze vor dem s lag, im Dt. zu [šw] wer-
den, zwischen dem wieder ein Gleitvokal e
möglich war. ® Cossa, Kossa, Coswig, Koß-
witz. Zur Entwicklung der Endung -schütz
¨ Auerschütz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 27; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 58 – Blaschke HOV 17; Postlex. 5,
85 u. 17, 529 Werte Heimat 42, 219.
2Coschütz Dorf ö. Elsterberg, Stadt El-
sterberg; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1533 Kositz Cop. N 93 (Raab Reg. II 549);
1541 Koschwitz Cop. 1291, 26 (Raab Reg. II
743); 1545 Coschitz WidB 23; 1578 Ko-
schitz Vis. 213; 1768 Coschütz OV 30. –
Mda. kàšids.
¨ 1Coschütz
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 58 – Blaschke HOV 343; Postlex. 5,
85 u. 17. 529.
Cosel, oso. Kózly, Dorf nö. Kamenz,
Gem. Schwepnitz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1455 zur Kosele StaA Kam. U 56; 1525
KÖssel, Koesel Aug. AltenDr.; 1539/40 Ko-
sell Vis. 10; 1558 von der Kosel, Kosell
LBud. 1, 57; 1658 Cosel, Koßel, Kosel St-
Anschl. Bau. 2666. – Mda. kusl.
Oso.: 1719 Koslow Frenzel Nomencl. 35;
1843 Kózle HSVolksl. 294; 1866 Kózl!y
Pfuhl WB 279. – Mda. †.
Aso. *Kozly, *KozÔ!e, zu *kozel ‘Ziegen-
bock’ #3. Vielleicht auch als -j-Ableitung
(Grundform *KozeÔ o. ä.) zum PN *Kozel
(ÜN), der auch in den Plural treten konnte
(*Kozly), vgl. atsch. PN Kozel, apoln. Koziel
usw. – Im Oso. steht der ON im Plural
(Grundform unsicher). ® Cosul, Gosel, Ko-
sel, Köselich, Koselitz; vgl. auch Casabra
Caseritz, Gasern.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 139; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 58 – Blaschke HOV 434;
Postlex. 5, 86 u. 17, 531.
† Cospuden Dorf und Gut w. Markklee-
berg, 1973 infolge Braunkohlentagebaus ab-
gebrochen, See bei Markkleeberg; Leipziger
Land (AKr. Leipzig)
Wohl hierzu: 1216 Heinricus de Kozebude
CDS I 3, 219; 1220 Henricus de Kozzebvde
ebd. II 4, 388; 1240, 1253 Heinricus de Koz-
bude, Cozebude UB Dobr. 27, 39; 1323
Conradus de Chozzebode UB Abg. 519;
1350 villa Kossebude LBFS 132; 1378 Kos-
153 † Cospuden
sebode RDMM 163; 1501 Cospode TStR
Lpz.; 1564 Kostwode, itzo Cospuden ge-
nannt AR Lpz. 33 Nachtr.; 1791 Cospuden
… Rg. ohne Unterth., hat vormals zu Knaut-
hayn geh. besteht in 3 HÄusern OV 84; 1908
Cospuden (Rgt., Papiermühle). – Mda. †.
Aso. *Kosobody oder *Kosobudy, zwei-
gliedriger Name im Plural. Das Erstglied
kos- ist mehrdeutig. Es kann zu *kos ‘Am-
sel’ #3, *kosa ‘Haar’ bzw. ‘Sense’ #3, wegen
des kurzen o aller diesbezüglicher ON aber
nicht zu *koza ‘Ziege’ #3 gehören. Das
Zweitglied ist zu *bud- #4 bzw. *bod- #4 zu
stellen. Archaische Bildungen dieser Art las-
sen sich heute nur noch schwer nachvoll-
ziehen. Der Name kann als ‘Siedlung der
Leute, die mit Sensen (in die Erde) stechen’,
d. h. nicht mit ihr umgehen können, oder
‘Siedlung der Leute, die Amseln aufspießen’
verstanden werden (SpottN). Da er nicht
mehr allgemein verständlich war, liegen den
betreffenden aso. ON dieses Typs evtl. auch
abweichende, an verschiedene Wörter ange-
lehnte Formen zugrunde. ® Cossebaude,
Kospa, Kossebode. – Für k- 〈K〉 stand älter
auch 〈C, Ch〉.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8); Eichler Slaw.
Mdaa. (DS 19) 223; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
61 – Blaschke HOV 205; Postlex. 5, 90 u. 18, 518;
Hist. Stätten Sa. 53; Heydick Lpz. 135 ff.; Berkner
Ortsverl. 119.
† Cossa Wg. w. Borna, in Flur Breunsdorf
oder an dessen ö. Ende aufgegangen, Gem.
Neukieritzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1105) [um 1150] Kozowo (Ann. Pegav.)
CDS I 2, 7; 1405 Kossaw BrüZB Pegau 8;
1414 Cossen vorwust VoRg. Borna 24. –
FlN: 1792 Koßer Weg FlNV Breunsdorf;
1900 Goße Dorf ebd. – Mda. (†) gos(Š).
Wohl aso. *Kosovo zu *kos ‘Amsel’ #3
+ Suffix -ov- #5 (zur Erweiterung von TierN
häufig). – ‘Siedlung, wo sich Amseln auf-
halten’ o. ä. ® Kossa, Coswig, xKoßwitz.
Nicht völlig auszuschließen ist ein PN *Kos
+ Suffix -ov-, der auch zu anderen entspre-
chenden Wz. (z.B. *kosa ‘Schräge’ #3) ge-
hören könnte. – ‘Siedlung eines Kos’.
Göschel ON Borna 32; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 61 – Blaschke HOV 131.
Cossebaude Dorf nw. Dresden; Stadt
Dresden (AKr. Dresden)
(1071) F [12. Jh.] Gozebudi CDS II 1, 32;
1140 Cozebude ebd. 47; 1255 Kozzebude
ebd. II 4, 10; 1263 Cozbude ebd. II 1, 193;
1450 Kossebude Richter VerfGesch. Dr. III
13 Anm. 4; [um 1470] Coßinbude SchöKr.
Nachlese VII 418; 1545 Kostbawde Schäfer
Elbbr. 35 Anm. 3; [um 1600] Kossabauda
Oeder 9; 1791 Costebaude OV 84. – Mda.
kusŠbaodŠ.
¨ Cospuden
Da das Zweitglied im Dt. als -baude er-
scheint, wird man aso. *Kosobudy bevor-
zugen müssen, wobei -u- im Dt. zu -au-
diphthongiert wurde. Später konnte Anglei-
chung an frnhd. (omd.) Baude ‘Hütte, Bude’
erfolgen. Im BW konnte nhd. kosten ein-
gedeutet werden (° 1545, 1791). -a (° um
1600) stellt eine Schreibung der Kanzlei dar.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 28; Eichler Slaw.
Mdaa. (DS 19) 224; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
61 – Blaschke HOV 17; Postlex. 5, 92 u. 17, 536.
Cossen Dorf sö. Rochlitz, Stadt Lunze-
nau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1280/82 Cossin, Cossen, Kossin UB DtOTh.
332, 372; 1489 Kossen U 8794; 1551 Cos-
sen LStR 339. – Mda. kàsn.
Wegen der Lage an alter Straße auf steilem
Hang am ehesten aso. *Kosn- zu *kosy
‘schräg, schief’ #3 + Suffix -n- #5. – ‘Sied-
lung auf/an schräger Fläche’ o.ä. ® Kossen.
Doch kommen auch *kosa ‘Sense’ #3 oder
ein PN *Kosa + Suffix -in- #5 in Betracht. –
‘Siedlung eines Kosa’.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 36; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 62 – Blaschke HOV 247; Postlex. 5, 29
u. 17, 539.
† Cossa 154
Cossern, oso. Kosarnja, Dorf ö. Bischofs-
werda,Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-
Huska; Bautzen (AKr. Bischofswerda)
1355 Coserin CDS II 4, 426; 1430 Cassirn,
Kosserin DA Bau. XX U 9; 1460 Kosserin
U 7687a; 1472 von Kasserin [PN] StaB
Bau. 3, 41. – Mda. kàsårn.
Oso.: 1767 Koßerna Körner WB I 435;
[um 1840] Koßarny JuWB; 1866 Kosernja
Pfuhl WB 276. – Mda. kàsŠrn.
Aso. *Kos-r-n-, wohl zu aso. *koser/kosor
‘Sichel’ #3 + Suffix -n- #5. – Evtl. ‘sensen-
förmige Siedlung im Gelände (Flur, Berg)’
o.ä., vielleicht auch *Kosare ‘Siedlung der
Sensenschmiede’, was offensichtlich in die
oso. Form eingedeutet wurde. Neben einer
Grundform *Kos-r-n- konnte auch *Kose-
rin- zum PN stehen, da dieser sowohl im
Atsch. (Kosier, Kosor) als auch im Apoln.
(Kosior) bezeugt ist. Insgesamt bleibt das
Benennungsmotiv dunkel. Vgl. auch Kös-
sern. – Die Schreibungen mit a (° 1430,
1472) zeigen mda. Senkung o > a.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 140; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 62 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 5. 94 u. 17, 540.
Cossicz ¨ † 1Koßwitz
Coßmannsdorf Dorf w. Freital, Stadt
Freital; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1432 Koschendorff, Koczschendorff Cop.
39, 110; 111; 1551 Kosmisdorff Blaschke
HOV 17; 1608 Coßmannsdorf Loc. 13776;
1658 Klein Koßmannsdorf Loc. 35920 Rep.
VIII Grillenburg Nr. 7, 45; 1768 Klein
Koßma¹sdorf OV 98; 1791 Kl. Koßmansdf.,
Kleincoßmannsd.; Koßmansdorf OV 260,
276. – Mda. kusmÂnsdárf.
Die spät einsetzende Überlieferung ge-
stattet es nicht, den Namen eindeutig zu er-
klären. Das -mann scheint spätere Eindeu-
tung zu sein, es kann sich aber auch um die
richtige Rückbildung eines ehemals vorhan-
den gewesenen, später aber abgeschwäch-
ten Namengliedes handeln. Der FN Cosch-
man/Koschman ist seit dem 14. Jh. in der
Umgebung von Dresden, im 15. Jh. auch in
Dresden selbst belegt. Vermutlich ist dt.
-mann (¨ man #2) in der Art eines PN-
Suffixes an eine slaw. KF *Koš (etwa zu
*koš ‘Korb’ #3 oder zu PN wie *Chocemir,
zu chot- #4) getreten. Liegt kein FN Kosch-
man vor, so dürfte es sich um einen MN
(GW: -dorf #1) mit einem aso. PN im BW
handeln. – Der im 17. und 18. Jh. vorüber-
gehend erscheinende Zusatz klein #7 hat
kein Pendant groß. Er könnte sich allgemein
auf die geringe Größe der Siedlung oder nur
auf einen Teil des Ortes beziehen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 28 – Blaschke
HOV 17; Postlex. 5, 644.
Costewitz Dorf s. Pegau, Gem. Elster-
trebnitz; Leipziger Land (AKr. Borna)
1182 Cosdiz UB Naumbg. I 314; 1350 Hei-
denricus de Kosticz LBFS 88; 1416 Kostitz
CDS I B 4, 441; 1548 Costietz AEB Pegau
2; 1590 Kostewitz OV. – Mda. gusdŠwids.
Aso. *Chostica zu *chost ‘Besenginster’
(vgl. nso. chošc ‘Besenginster’, oso. chošco
‘Besen’), evtl. auch ‘Dickicht’ (vgl. slowen.
host ‘Dickicht’), + Suffix -ica #5. – ‘Sied-
lung, bei der Besenginster wächst’ oder
‘Siedlung am Dickicht’. Nicht ganz auszu-
schließen ist auch ein aso. *Kost-c- zu *kosT
‘Knochen’. – ‘Siedlung an einem Ort, wo
man Knochen verwertet’ o.ä.
Die späte Analogiebildung auf -ewitz erfolg-
te durch Anlehnung an benachbarte ON,
z.B. Lützkewitz, Tannewitz.
Göschel ON Borna 32; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 64 – Blaschke HOV 131; Postlex. 5, 97 u. 17, 544;
Baudisch Herrensitze I 5, II 47.
Cosul, oso. Kózly, Dorf sö. Bautzen,
Gem. Großpostwitz/O. L./Budestecy; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1404 Cr. von der Kosela NASG 12, 163 f.;
1419 Coßelaw RRLVo. Bau. 105; [um 1435]
zur Kosele StaB Bau. 3, 19 (wohl dieser
Ort); 1453 zur Kosil ebd. 33; 1535 zur Ko-
155 Cosul
sell LBud. 1, 38; 1545 Kossule ebd. 41;
1552 Kosoll StaA Bau. U; 1657 Cosel StA
Bau. 2666; 1843 Kosula HSVolksl. 289;
1836 Cosel im Gebirge OV 39. – Mda. kozl.
Oso.: 1719 Koslow Frenzel Nomencl. 34;
1800 Kosly, Koslowy OLKal. 131; 1866 Kóz-
ly, Kózlow Pfuhl WB 279. – Mda. kuzwà.
¨ Cosel
Auffallend ist die Herausbildung des End-
elementes -ul, das offenbar von der Ausspra-
che des harten oso. l bzw. der Einwirkung
eines Wortes wie oso. košula ‘Hemd’ (?)
herrührt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 141; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 65 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 5, 5, 87 u. 17, 532; Werte Heimat 12, 160.
1Coswig Stadt sö. Meißen; Meißen (AKr.
Meißen)
1350 Koczwicz, Koswik, Koczcewicz LBFS
20, 37, 69; 1366 Kossewik CDS II 2, 561;
1378 Kozwig, Kossewig RDMM 268; 1431
Kossewig, Kosewicz Cop. 39. 106; 1469
Koßwigk U 8063; 1496 Cossewigk U 9157.
– Mda. kuswix.
Offenbar *Kosovik zu *kos ‘Amsel’ #3
+ Doppelsuffix -ovik in wohl kollektivie-
render Funktion (‘Siedlung, wo es Amseln
gibt’), falls nicht die spät einsetzenden urk.
Formen auf -wik/-wig Umgestaltungen aus
*Kosov-c- darstellen, d. h. *KosoVc aus
*KosovQcQ bzw. *Kosovica mit den durch
-ov- erweiterten Suffixen -ica #5 bzw. -c- #5
(‘Amselbach bzw. -ort’) oder evtl. *Kosovici
zum PN *Kos mit erweitertem Suffix -ici #5
(‘Siedlung der Leute eines Kos’). – Auffal-
lend ist das Vorkommen dieses Subtyps in
Elbnähe. ® Cossa, Kossa, xKoßwitz.
Die Schreibungen mit -wicz sind Analogien
zu den benachbarten ON auf -witz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 54; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 65; Eichler/Walther StädteNB
70 – Blaschke HOV 68; Postlex. 5, 96 u. 17, 543; Hist.
Stätten Sa. 53.
† 2Coswig Wg. nw. Torgau, zwischen
Wörblitz, Proschwitz und Dahlenberg; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Torgau)
1350 Koczwig LBFS 33; 1450 im dorffe
Coßwig Cop. 43, 197; 1560 Koswigk Ein
wuste marck AEB Pre. 147; 1575 vom Coß-
wigk Vis. Kurkr. IV 170; 1671 wüste Mark
Coßwig ebd. 179; 1791 Coßwig … eine wÜs-
te Mark OV 84. – Mda. †.
¨ 1Coswig
Vgl. die unweit, n. Prettin, gelegene gleich-
namige Wg.: 1301 Cozwic SchöKr. Dipl. III
400; 1334 Coßwig ebd. 412; 1377 deserte
ville Coszwik U 5077 usw.
Wieber ON Torgau 50; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 65; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 227.
Coswig, Neu- nach 1830 entstandene
Siedlung (Gartenvorstadt) nö. Coswig; Stadt
Coswig; Meißen (AKr. Meißen)
1908 Neucoswig OV 127. – Mda. †.
¨ 1Coswig
Der diff. Zusatz neu #7 unterscheidet den
jungen Ort von der Stadt Cowig.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 54 – Blaschke
HOV 68.
1Cotta Dorf w. Dresden, Stadt Dresden;
Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1328 villa Kottowe CDS II 1, 394; 1350 Ko-
thow Cop. 25, 37; 1397 Kottaw U 5002;
1444 Cotta CDS II 3, 988f.; 1485 zu Kotten
StaB Dr. 83; 1507 Kuttaw DCM U 845;
1517 Kotthe Richter VerfGesch. Dr. III 293
Anm. 5; 1768 Cotta OV 31. – Mda. kudŠ.
Aso. *Chotov- oder *Kotov- zum PN *Chot,
zu *chot- #4, bzw. zum PN *Kot, zu *kot
‘Kater, Katze’ #3, + Suffix -ov- #5. – ‘Sied-
lung eines Chot oder Kot’.
° 1507 zeigt die mda. Hebung o > u. Die
Kanzlei ersetzte das zu -Š abgeschwächte
–ov durch -a.
Keller ON Dresden-Stadt 8; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 29; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 67 –
Blaschke HOV 17; Postlex. 5, 100 u. 17, 548; Werte
Heimat 42, 232.
1Coswig 156
2Cotta Gem. s. Pirna, 1950 aus Groß- und
Kleincotta gebildet; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1952 Cotta über Pirna OV 17. – Mda. kídŠ.
Cotta, Groß-, Klein- Dörfer s. Pirna,
1950 zu Cotta vereinigt, Gem. Dohma,
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1311 Kottaw Donins I 21; 1377 in minori
Cottow, in Cottow CDS II 5 Pirna 48; 1412
Groß Kottaw Cop. 33, 29; 1412 Kleyne Kot-
taw LBr. Karas; 1442 Cuttaw Cop. 42, 213;
1444 zu Kattaw CDS II 5 Pirna 118; 1445
Cottow Erbm. 21; 1470 zcu großen Kotaw
Oerter: Cotta 1; 1516 zu großen Kotten Cop.
84, 17; 1542 Kotthenn CDS II 12, S. 627;
1570 Groß Kutta Rep. XLVII Dipw. 25;
1548 Groß Kottaw, Kleyn Kottaw AEB Pirna
II 1078; 1791 Cotta b. GießhÜb. … ASS. Rg.
Groß= und Kleinotta sind dazu gehÖrige
DÖrfer OV 85; 1908 Cotta (Rgt.), Großcotta,
Kleincotta OV 27, 63,91. – Mda. kídŠ.
¨ 1Cotta
Der Name Cotta bezeichnete früher zuwei-
len nur das Rittergut, manchmal aber auch
Groß- und Kleincotta zusammen (Postlex.
17, 545).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 67 – Blaschke HOV
105; Meiche Pirna 27, 29; Postlex. 17, 545; Werte
Heimat 9, 196, 198.
Cottewitz Dorf nw. Riesa, ehem. Vw. und
Rgt., Gem. Zeithain; Riesa-Großenhain
(AKr. Riesa)
1445 Cottewicz U 6628; 1503 Cotwuß Cop.
108, 294; 1538 Kotwis Cop. 102 III 85; 1540
KothwitzVis. 614; 1791 Cottewitz, mit ZschÄ-
pe … ASS. Rg. ohne Dorf OV 85; [um 1800]
Cottewitz MBl. 74.; 1908 Kottewitz OV 98.
– Mda. kodŠwids.
Aso. *ChotÏbuô,¨ 2Kottewitz, oder aso.
*Kotovici, ¨ Kotitz.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 182; Eichler/Walther ON
Daleminze (DS 20) 144; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 69 – Blaschke HOV 231; Postlex. 5, 115 u. 17, 551.
Cradefeld Dorf n. Taucha, Stadt Taucha;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1350 in Krodewen LBFS 70; (1431) in Garde-
wel LB Bose Mers. 3; 1501 Kradeuel LhDr./
Graßdorf; 1539/40 Krathefeldt Vis. Taucha;
1551 Craduel LStR 336; 1580 Krattenfelde
Vis. Lpz. Loc. 2003, 8; [vor 1600] Crodowel
oder Cradefeldt, Crodewel Beschorner Erl.
RDMM 1536. – Mda. gradŠfÍld.
GW: nd. wel(le) ‘Quelle’. BW nd. wmd.
krade, krote ‘Kröte’. – ‘Siedlung beim Krö-
tenbrunnen’. ® Crottendorf.
Das später nicht mehr gebräuchliche wel(le)
wurde durch das geläufigere GW -feld #1
ersetzt. In beiden Namenteilen liegt nd./nl.
Wortgut vor (Dittmaier Rhein. FlN 163).
° 1350 und 1431 sind wohl als Verschreibung
bzw. Umdeutung zu erklären.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 27 – Blaschke
HOV 205; Postlex. 3, 373 u. 16, 312.
(†) Crandorf Dorf s. Schwarzenberg/
Erzgeb., Stadt Schwarzenberg/Erzgeb.; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
[Um 1380] Crandorff Cop. 1303, 38; 1517
das Dorf Crondorf … nicht gebaut ebd. 346;
1533 Krondorf Fröbe Schwb. 45; 1536
Krondorff, Krandorff AEB Schwb. 115, 117;
1555 Krawendorff Vis. 277; 1559 Kroedorf,
Kroenndorf AEB Schwb. 342; 1590 Krahn-
dorf OV 138; [um 1600] Krandorf Ur-Oeder
Fic. – Mda. grÃdorf, OÜN: groŠnÀsd ‘Krä-
hennest’.
GW: -dorf #1. BW mhd. kra, krawe, krowe
‘Krähe’, auch ‘Star’. – ‘Krähendorf’, etwa
in der Bedeutung ‘Dorf, wo (viele) Krähen
bzw. Stare vorkommen’. ® Cranzahl.
Gerbet Vogtl. Grammatik 248 – Blaschke HOV 358;
Postlex. 5, 124 u. 17, 558.
Cranzahl Dorf s. Annaberg, Gem. Seh-
matal; Annaberg (AKr. Annaberg)
(1367) Insert in U 1436 Crahenzal Horn Hist.
Handbibl. II 635; 1413 Kraenzagill; Kraen-
tzagill, Graentzagell; Krantzagel, Gran-
157 Cranzahl
tzagell ebd. I 314, SchöKr. Dipl. II 547, UB
Schönbg. Nachtr. 313; [um 1460] Kroenza-
gel, Kroeczagel TermB I, 66; 1524 vber den
Obern Craenzahl, die gemeine zum Craen-
zahl SchöKr. Dipl. II 561, 563; 1529 Cron-
tzayl Vis. 150; 1531 Vnterkrontzagl, Ober-
krontzagl, Krantzagell EZR Grünh. 4, 42;
1546 Krantzalh AEB Grünh. 17; 1548 Kran-
tzayl, Krantzail AEB Schl. 173, 174; 1551
Kraentzalh LStR 336; 1555 Krawenzall Vis.
263; 1593 Krantzahl AEB Grünh. 3b, 119;
1598 Kraintzael Vis. 326; [um 1600] Cran-
tzal Ur-Oeder XXII; 1699 Cranzahl Leh-
mann Schauplatz 41; 1720 Granzahl Böhm.
Karte. – Mda. 1878 Kronzl (Göpfert Mda.
Erzgeb. 23); grÃndsl.
GW: mhd. zagel ‘Schwanz’. BW mhd. kra,
krawe, krowe ‘Krähe’. – ‘Siedlung am Krä-
henschwanz’, ursprünglicher FlN. ® Cran-
dorf; Ochsensaal.
Das g der Lautgruppe -age- wurde im
Meißn. vokalisiert, im Westerzgeb. fiel es
aus. Als Ergebnis dieser Kontraktion er-
scheint das GW als -zail/-zayl (° 1548, 1529)
bzw. –za(h)l. – Die vereinzelten diff. Zusätze
ober und unter #7 des 16. Jh. unterscheiden
wohl einzelne Teile des Ortes.
Blaschke HOV 265; Postlex. 5, 137 u. 17, 562; Löscher
Nachbesiedl. 137; Werte Heimat 13, 133.
Cratza ehem. Hammergut, Werkweiler
sw. Königstein, Stadt Bad Gottleuba-Berg-
gießhübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1480 das smedeberg und den hammer under
Helßdorf [Hellendorf] in der Pflege zu Pir-
nne Meiche Pirna 29; 1537 in der Kratze
Äbte 240; 1548 Hamer, der Kratzhammer
genandt AEB Pirna I 369; 1564 uffm Kratz-
hammer Cop. 225, 290; 1675 Crotza Coll.
Schm. 7, 191; (1675) Craze Gem. Hellend.
39; 1701 Kracze ebd. 21; 1791 Cratza, m.
Hammerguthe … ein Hammergut unter den
Pirn. AmtsdÖrfern OV 86; 1908 Cratza, Tl.
m. Hammergut OV 28 – Mda. krÀdsŠ.
Der Hammer (¨ GW -hammer #1), dessen
Name auf die zu ihm gehörenden Häuser
überging, erscheint später als Kratze bzw.
mit dem BW Kratz-. Diese zu mhd. kratzen
‘kratzen’ gebildeten Wörter dürften sich am
ehesten auf ein von dem Hammerwerk aus-
gegangenes Geräusch bezogen haben. Aller-
dings bleibt als Erzeugnis auch die Kratze,
eine Art Hacke mit gerader breiter oder
rundlicher Schneide, z. B. als Werkzeug des
Bergmannes (Veith BergWB 297f.), zu be-
achten. ® Kratz-, Pfeilhammer (¨ Pöhla,
Klein-). – Das -Š der Mdaf. (° 1537 und spä-
ter) wurde seitens der Kanzlei durch -a er-
setzt.
Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 138 u. 18, 565; Meiche
Pirna 29; Werte Heimat 4, 94.
Crellenhain Dorf n. Mügeln, Stadt Mü-
geln; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1308ff. Johannes etc. de Grellenhain, Gre-
linhain CDS II 1, 343, 435; 1385 Grellen-
hayn ebd. I 2, 695; 1445 Grellenhain Erbm.
35; 1768 Krellenhayn OV 107. – Mda. grÍln.
GW: -hain #1. BW PN Grello, zu mhd. md.
grel(l) ‘zornig, rau’ bzw. zum Verb grellen
‘vor Zorn schreien’.– ‘Rodungssiedlung ei-
nes Grello’. Auch das App. mhd. grel, grelle
‘Dorn, Gabel, Haken, stechende Waffe der
Bauern, Werkzeug zum Fischfang’ dürfte in
Frage kommen. Vgl. den SatzN † Wetzegrel-
le (1420 gerynne … czu dem graben uf der
Weczegrelle Richter VerfGesch. Dr. I 36
Anm. 6) für einen Ortsteil von Dresden-
Altstadt, dessen BW mhd. wetzen ‘schärfen,
schleifen, wetzen’ enthält (Fleischer ON
Dresden-West [DS 11] 152).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 54 – Blaschke
HOV 226; Postlex. 6, 154 u. 17, 575; Werte Heimat
30, 138.
Crimmitschau Stadt n. Werdau; Zwickau-
er Land (AKr. Werdau)
1212 ff. Henricus de Crematzowe, Krima-
schouwe, Crimaschowe UB Vö. I 39, 41, 45,
52 u.a.; 1248 GÜntherus de Crimasowe ebd.
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92; 1298 Crimascawe Schie. Reg. 1927;
1306 Crimazchow CSZwi. 6; 1350 opidum
Crimatschowe LBFS 3; 1445 Krimtschow
Erbm. 42; [um 1460] Crimschaw, Crimi-
schaw TermB I, 14, 30, 35, 36; 1485 Krimp-
tzscha Lpz. Teilg. II; 1590 Crimmitzschaw
OV 195. – Mda. krimšŠ.
Wohl aso. *KrimaÉov-, evtl. auch *Krimaš-
ov- zum PN *Krimaš, *KrimaÉ + Suffix
-ov- #5, da š und É nicht mehr sicher zu
scheiden sind und auch im Aso. (als PN-
Suffix) evtl. miteinander wechseln konnten.
– ‘Siedlung eines Krima} bzw. KrimaÉ’. Der
Anschluß der offenbar im Westslaw. gut
bezeugten PN-Wz. *krim- ist bisher noch
unklar. ® Kreuma, Krimmen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 18; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 84; Eichler/Walther StädteNB 72 –
Blaschke HOV 367; Postlex. 5, 190 u. 17, 597; Hist.
Stätten Sa. 53.
Crinitz, Nieder- Dorf s. Zwickau, Gem.
Hirschfeld; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1388 zcu Crynicz StA Zwi. Cop. 3, 43 (evtl.
auch Obercrinitz); 1430/32 in villa nider
Krynicz, zcu der Nyder Krynicz VoRg. Zwi.
6, 11; [um 1460] Nider Criniß TermB 108;
[um 1485] K [1. Hä. 16. Jh.] Nyder Crinitz
AEB Zwi. 30; 1525 Nider Crinitz ARg.
Zwi. 3; 1533 Nider Krinitz Vis. 17. – Mda.
nidår krinids.
Wohl direkt aus dem aso. App. *krinica
‘Vertiefung,Quelle’zu*krina ‘Mulde, schüs-
selförmige Vertiefung im Gelände’ #3 + Suf-
fix -ica #5(¨ Kreina, Kreinitz) oder *Kryn-
ica zu *krynica ‘Quelle’.
Die beiden unweit voneinander am Krinitz-
bach gelegenen Crinitz-Orte werden durch
die diff. Zusätze nieder und ober #7 unter-
schieden. Der am Krinitzberg entlangflie-
ßende Krinitzbach könnte auch sekundär
nach dem Berg benannt worden sein, so daß
auch der aus dem Slaw. entlehnte Name des
Kreuzschnabels omd. Kri(e)nitz (¨ Cri-
nitzleithen) zu beachten ist.
Walther Namenkunde 255; Schenk ON Werdau (DS 7)
19; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 85 – Blaschke
HOV 367; Postlex. 7, 197 u. 18, 321.
Crinitz, Ober- Dorf sw. Kirchberg, Gem.
Crinitzberg; Zwickauer Land (AKr. Zwi-
ckau)
1430/32 Öbir Krynicz, in ober Crinicz VoRg.
Zwi. 7, 11; 1445 Obern Crinicz Erbm. 25;
[um 1485)] K [1. Hä. 16. Jh.] Ober Crinitz
AEB Zwi. 30; 1525 Ober Crinitz ARg. Zwi.
4; 1529 Oberkrynitz Vis. Zwi. 2; 1590 Ober
Krinitz OV 195. – Mda. ewårkrinids, owår-
krinids.
¨ Crinitz, Nieder-
Schenk ON Werdau (DS 7) 19; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 85 – Blaschke HOV 367; Postlex. 7, 475
u. 18, 375; Werte Heimat 59, 62.
Crinitzberg Gem. s. Kirchberg, 1994 aus
Obercrinitz, Lauterhofen und Bärenwalde
gebildet; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
Bei der Gemeindebildung knüpfte man an
den Namen des Krinitzberges an, ¨ Crinitz,
Nieder-.
Crinitzleithen Häusergruppe s. Auer-
bach/Vogtl., Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
1750 Mühlgrün und Grimlitzleith HuV 50,
10; 1764 Crienitzleuthen ebd. 32, 240; 1768
Crinsleuth, Crinitzleuth OV 32, 137; 1792
Crinitzleithe MBl. 157; 1818 Krinitzleuth,
Crinitzleuth, Crinisleuth Postlex. 5, 201;
1830 Crinitzleith ebd. 17, 602; 1908 Cri-
nitzleithen OV 28. – Mda. grinidslaedn.
Trotz der Form ° 1750 wird bei diesem jun-
gen, auf einen FlN mit dem GW -leithe(n)
#1 zurückgehenden Namen kein ursprüngli-
cher slaw. ON (aso. *Krim-lici o.ä.) vorlie-
gen. Das BW dürfte omd. Kri(e)nitz (mhd.
krinis ‘Kreuzschnabel’ [Loxia curvirostra],
wohl aus slaw. krivonos ‘Krummnase’ o.ä.)
enthalten. – ‘Siedlung bei der Krinitzleithe’,
d.h. bei dem ‘Bergabhang, wo Kreuzschnä-
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bel nisten’ o.ä. ® Pabst-, Mühlleithen; Cro-
ten-, Eich-, Voigtlaide.
Die Formen mit eu sind hyperkorrekt und
können teilweise auch an Leute angelehnt
sein. 
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 85 – Blaschke HOV 271; Postlex. 5,
201 u. 17, 602; Werte Heimat 59, 124.
† Crizesdorf Wg. im Burgward Dom-
mitzsch oder Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
992 Crizesdorf MGH DO III 103, Dob. Reg.
I 551. – Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW: kaum dt. PN,
sondern wohl aso. PN *Kriš- (vgl. Wenzel
Sorb. PN II 1, 220), slaw. KF zu den christl.
PN Christian #6 bzw. Christophorus #6
(s. a. 1Kreischa) bzw. *KriÉ- zu *krik #4
(¨ Kritzschene). – ‘Dorf eines Kri}- bzw.
KriÉ-’, falls nicht ein aso. *Krišici, *KriÉici
(mit Suffix -ici #5: ‘Siedlung eines Kri}-
bzw. KriÉ-’) vom Schreiber mit dem dt. GW
-dorf #1 versehen wurde, ¨ Chotimesdorf,
Ostrobices-, Selanes-, Wörblitz in derselben
Urkunde. Da die Affrikate [ts] dort konse-
quent mit 〈c〉 wiedergegeben wird, bezeich-
net 〈z〉 hier wohl einen Spiranten.
Wieber ON Torgau 23; Walther Namenkunde 146; Bily
ON Mittelelbe (DS 38) 423.
† Cröbern Dorf s. Markkleeberg(-Ost),
1967 bis 1972 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen (AKr. Leipzig)
1350 in Krobere LBFS 133; 1468 K Krober
LB Thilo Mers. 19; 1496–1527 Crebern
margk AR Lpz. 48; 1580 Gröbern Vis. Loc.
1991, 13; 1791 CrÖbern OV 88. – Mda. gre-
wårn.
Am ehesten aso. *Chrobry bzw. *Chrobri
Pl. zum PN *Chrobr, zu *chrobry # 4. –
‘Siedlung der Leute eines Chrobr’. ® Grö-
bern, Kröbern.
Das aso. auslautende y (i) führte im Dt. zum
Umlaut o > ö. Die Endung -(er)n kam durch
Analogie zustande, ® Machern, Möckern
usw.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 27; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 86 – Blaschke HOV 205;
Postlex. 5, 210 u. 18, 609; Berkner Ortsverl. 119.
† 1Crossen wüste Mark, Vw. n. Borna im
südlichen Teil der Fluren Espenhain und
Mölbis, Gem. Espenhain; Leipziger Land
(AKr. Borna)
1350 in Brassen LBFS 74 [Zuweisung un-
sicher, evtl. verschrieben]; 1696 Crossen
Blaschke HOV 132; 1791 Crossen … eine
wÜste Mark OV 88; 1908 Crossen, Vw. OV
28. – Mda. älter: grasn; (dŠ márg) grusn.
Die späte und spärliche Überlieferung sowie
die unterschiedlichen mda. Lautungen lassen
nur mit Vorbehalt an sprachliche Identität
mit ¨ 2Crossen denken.
Göschel ON Borna 33; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 89 – Blaschke HOV 132.
2Crossen Dorf n. Zwickau, Stadt Zwi-
ckau; Zwickau, Stadt (AKr. Zwickau)
1219 Crozne CDS I 3, 266; (1254) K [15./16.
Jh.] Crossen SchöKr. Dipl. II 527 ff.; 1328
Nycolao Crozzenero UB Zwi. 43; 1329 con-
civisNycolausdictusCrossenerebd.44;1330
Crozzene ebd. 47; 1421 Krossen StaA Zwi-
ckauAlme I 4, 1; [um 1460] Crossen TermB
10; [um 1485] K [1. Hä. 16. Jh.] Crossen AEB
Zwi.; 1530 Grossen, Crossenn AEB Zwi.
86, 109; 1590 Croßen OV 195. – Mda. krusn.
Am ehesten aso. *Krosno (bzw. *Krosna Pl.)
zu *krosno ‘Flechtwerk’ bzw. *krosna ‘Web-
stuhl’ #3, daneben steht aso. *krošna ‘großer
Korb’. Die urk. Belege sprechen eher für aso.
s als š, das jedoch nicht ausgeschlossen wer-
den kann. Daher können als Benennungs-
motiv gelten: 1. ‘gespalten, gespreizt’, evtl.
‘Flussgabelung’; 2. ‘Korb’ (mit Hinweis auf
verschiedene Produktionsarten, z. B. Bie-
nenzucht, evtl. auch Fischfang: Netze, Fisch-
wehre usw.); 3. ‘Traggestell’; 4. ‘Webstuhl’,
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wobei das Motiv bei den einzelnen hierher
gehörigen ON unterschiedlich gewesen sein
mag. ® xCrossen, Crostewitz.
Schenk ON Werdau (DS 7) 19; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 90 – Blaschke HOV 367; Postlex. 5, 220
u. 17, 618.
3Crossen (Nieder-, Ober-) Dorf nw. Mitt-
weida, Gem. Erlau; Mittweida (AKr. Roch-
litz)
1290 Gerhardus de Krosna UB Abg. 336;
1350 in Crossin, Gerhardus de Crossene …
in Crossen LBFS 17, 66; 1548 Krossen AEB
Roch. II 45; 1378 Crozzin RDMM 223;
1791 Crossen, Nieder Croßen, Ober Croßen
OV 88, 377, 391. – Mda. kràsn.
¨ 2Crossen
Die diff. Zusätze nieder #7 und ober #7 un-
terscheiden den älteren Ortsteil und den jün-
geren Ausbau voneinander.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 37; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 90 – Blaschke HOV 247; Postlex. 5, 221
u. 17, 620; Baudisch Herrensitze I 109, II 47.
Crosta, oso. Chr4st, Dorf n. Bautzen,
Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1353 Grust DA Bau. VII U 9; 1419 Crostaw
RRLVo. Bau. 105; 1461 Croste DA Bau.
XXIV U 3; 1526 Kroste LBud. 1, 5; 1541
zur Crusta, Crosta ebd. XXII U 7; 1596
Crosta DA Bau. XL U 5 u. 6; 1791 Crosta
OV 89. – Mda. kràsdŠ.
Oso.: 1800 Krost OLKal. 164; 1843 Khr4st
HSVolksl. 289; 1920 Khr4st RÏzak Slownik
226; 1959 Chr4st OV 59. – Mda. kràst.
Aso. *Chrost, *Chrosty Pl., auch *ChrosT!e
(Koll.) zum App. *Chrost, zu *chrost ‘Ge-
sträuch, Reisig’ #3. – ‘Siedlung, wo es Ge-
sträuch gibt’ o. ä. ® Krost, Crostau, xKros-
titz, Crostwitz, Kröstau, Crostigall.
Das -au 〈aw〉 bzw. -a geht auf Schreib-
formen der Kanzlei zurück.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 91 – Blaschke HOV 388;
Postlex. 17, 622.
Crostau, oso. Chr4stawa, Dorf ö. Schir-
giswalde; Bautzen (AKr. Bautzen)
[Um 1400] Crostow, Crostow [PN] StV Bau.
1–3; 1474 ken der Croste StaB Bau. 3, 44;
1535 Krostaw LBud. 1, 38; 1551 Crostaw
StA Bau. Gaußig U VI 1; 1768 Crosta OV
32; 1791 Krostau OV 282. – Mda. kràsdŠ.
Oso.: 1700 Krostawa Frenzel Lex.; 1767
Krostowa Knauthe KiG 355; 1768 Krostawa
Körner WB I 87; 1800 Krostawa OLKal.
132; 1843 Khr4stawa HSVolksl. 296. –
Mda. krustawa.
Aso. *Chrost oder *Chrostava, -ova, aus der
urk. Überlieferung nicht mehr erkennbar,
¨ Crosta. – Die oso. Namenform zeigt das
Suffix -ava.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 91 – Blaschke HOV 388;
Werte Heimat 12, 190; Postlex. 5, 222 u. 17, 621.
† Crostewitz Dorf s. Markkleeberg, 1967
bis 1972 infolge Braunkohlentagebaus ab-
gebrochen (AKr. Leipzig)
1235 Wernerus de Kroznewitz CDS II 8, 13;
1350 Krossenwicz LBFS 133; 1451 Andres
Krostewicz CDS II 9, 235; 1526 Croßwitz
ebd. II 9, 421; 1753 Crostewitz Sächs. Atlas.
– Mda. gràsds.
Aso. *Krosnovica bzw. *KrosnoVc zum
App. *krosno ‘Flechtwerk’ bzw. *krosna
‘Webstuhl’ #3+ Suffix -ica oder -c #5. –
‘Siedlung, wo man Geflochtenes (Gewebe,
Fischernetze [Lage an der Gösel!]) o. ä.
herstellte’. ® xCrossen.
Wie die alten Belege zeigen, ist -sn- im Dt.
durch -st- ersetzt worden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 28; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 92 – Blaschke HOV 205;
Berkner Ortsverl. 119.
Crostigall Häusergruppe in Stadt Wurzen,
s. der Domfreiheit, ehem. suburbium (1583);
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1340 in Crostigalo (StiftsU) Bönhoff Bgw.
6; 1432 Crostigal Schöttgen Wur. 488; 1488
Reinhart von Krostegahl LB Salh. 279; 1501
161 Crostigall
Crostiall ebd. 46f. Nr. 193; 1551 Chrostigall
Cop. 1312, 81. – Mda. dår grostxår, gros-
digal.
Der aso. ON bestand aus zwei Komponen-
ten: aso. *chrost #3 ‘Gesträuch, Reisig’
(¨ Crosta) und aso. *gal (oder *galo), evtl.
Entsprechung zu ukr. hal ‘Waldlichtung’,
falls nicht das unbetonte Zweitglied eine
Beziehung zu aso. *goÔ!a ‘Heide, Wald’ #3
(¨ Gohla) aufweist. Die aso. Grundform
könnte somit  *Chrostogal gelautet haben.
Die deutliche Überlieferung mit a, gestützt
evtl. noch durch aso. Namenverwendung,
dürfte jedoch auf den geographischen Ter-
minus *gal weisen. Im Dt. wurde der Name
vielleicht an Nachtigall ‘Nachtsängerin’ an-
gelehnt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 60; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 92 – Blaschke HOV 182; Postlex. 5, 224
u. 13, 375 (Wurzen).
Crostwitz, oso. Chr4scicy, Dorf sö. Ka-
menz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1225 Henricus de Crostiz CDS II 7 Kamenz
1; 1248 Crosticz KlA Marst. U 3, 4; 1355
Crosticz StaA Kam. U 25; [1374/82] Cro-
sticz ZR Marst. 44; 1499 Krostewitz StaB
Gör. 58, 12; 1571 Krostwitz DA Bau. CIX U
8. – Mda. kràsdwids.
Oso.: 1634 z Kroßciz KiB Crostwitz; 1800
Kroszizy OLKal. 132; 1843 Khr4scicy HS-
Volksl. 289; 1866 Khr4scicy Pfuhl WB 319.
– Mda. krustšitsy.
Aso. *Chrost-c-, am ehesten *Chrostica zu
*chrost ‘Gesträuch, Reisig’ #3 + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung, wo es Gesträuch gibt’.
® C r o s t a , xKrostitz. – Die oso. Namen-
form steht heute im Plural.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 92 – Blaschke HOV 434;
Postlex. 5, 224 u. 18, 624; Werte Heimat 51, 150.
(†) Crotenlaide ehem. Freigut, Dorf nw.
Glauchau, Stadt Meerane; Chemnitzer Land
(AKr. Glauchau)
1525 zu Krotendorff (LB Schönbg. 1524)
HeimatB Meerane 93; 1534 auf der wu-
stunge das Krottenholtz genanth [in der Hs.
ursprünglich Krottendorff] (LB Schönbg.
1532) ebd. 456; 1567 dy Krottenleyde (Re-
chenB der Stadt Mehran 1567–1608) ebd.
455; 1683/84 dy Kroten Lehde (KiRg. Mee-
rane) ebd. 456; 1720 Grothenleite … Ist ein
Vorwerk … und noch 2 Häußler Trenckm.
Schönbg. 25; 1745 Crudenlaide (KaufB
Meerane 40, 260) HeimatB Meerane 457;
1791 Crottenlaide oder Crothenlaide OV
89; 1908 Crotenlaide (Dorf) OV 28 – Mda.
dŠ krudnlÎdŠ, krudnlaedŠ.
GW: -dorf #1. BW mhd. krot(e), krotte
‘Kröte’. – ‘Krötendorf’. ® Crottendorf, Cra-
defeld, C r i n i t z l e i t h e n .
Mit der urk. Erwähnung als Wüstung wech-
selt das GW, so daß sowohl ° 1534 -holz
(¨ -holz #1) als auch die Bildungen mit
-leithe(n) #1 (‘Siedlung am Krötenabhang’)
an ursprüngliche FlN anknüpfen. Leite konn-
te generell auch ‘Wald’ bedeuten (¨ Eich-
laide). ° 1683/84 zeigt Anlehnung an das
bedeutungsnahe omd. Lehde ‘wüst liegen-
des Stück Land’. –  ° 1745 widerspiegelt die
mda. Hebung o > u.
Hengst ON Glauchau 23 – Blaschke HOV 312; Postlex.
5, 224 u. 18, 624.
Crotta Dorf sw. Pirna, Gem. Müglitztal;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1412 Crottaw Cop. 33, 29; 1445 Krotte Cop.
43, 138; 1478 Krotthaw Cop. 61, 174; 1488
Krote Cop. 55, 55; 1494 Krottaw Cop. 60,
16; 1548 Krotta AEB Pirna III 967; 1791
Crotta od. Crotte OV 89. – Mda. kràdŠ.
Aso. *Krotov- zu einem PN *Krot- + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung eines Krot’. Der PN
kann beruhen auf: 1. aso. *krot- aus *kort-
‘kurz’, meist mit dem Suffix -qk- erweitert,
vgl. oso. poln. kr4tki, tsch. kr1tk6, PN wie
Krotuš, Krotš (Wenzel Sorb. PN II 1, 222),
poln. Krotasz, atsch. Krata usw.); 2. aso.
*krot- als Entsprechung zu tsch. krotk6
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‘sanft, bescheiden’, apoln. kr4tki ‘gezähmt’,
russ. krotkij ‘sanft, mild’ usw. (vgl. die tsch.
FN Krotk6 bzw. Krotil); 3. aso. *krot ‘Maul-
wurf’ #3, zu urslaw. *krqtq, wobei q hier o
und nicht wie sonst e ergab (¨ Kertitz).
Die Endung -au 〈aw〉 bzw. -a geht wohl
nicht direkt auf -ov-, sondern auf Schreibun-
gen der Kanzlei für mda. -Š zurück.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 92 – Blaschke HOV
106; Postlex. 5, 225; Meiche Pirna 30; Werte Heimat
21, 202.
1Crottendorf Dorf sw. Annaberg-Buch-
holz; Annaberg (AKr. Annaberg)
(1406) K [17. Jh.] Crotendorf VerpfHart.;
[um 1460] Krotendorff TermB 65; 1493
Krottendorffe EZB Schönbg. 49; 1497 Cron-
dendurff ebd. 4; 1540 Krotendorffe Vis. 300;
1559 Krothendorff AEB Schwb. 168; 1563
Crotendorff Flath Schönh. 189; 1699 Cro-
tendorff Lehmann Schauplatz 53; 1720 Krot-
tendorf Böhm. Karte; 1791 Crottendorf OV
89. – Mda. grudndorf, OÜN: dsi(g)ÛbÁ.
GW: -dorf #1. BW mhd. krot(e), krotte
‘Kröte’. – ‘Krötendorf’, wohl spöttischer
ÜN. ® Crotenlaide; Cradefeld.
Das -n- (° 1497) dürfte unter dem Einfluß
des ON für das nahe gelegene ¨ Crandorf
entstanden sein, das aber nicht im Besitz der
Schönburger war. – Die Herkunft des OÜN
‘Ziegenbein’ ist unbekannt.
Blaschke HOV 265; Postlex. 5, 225 u. 17, 626; Löscher
Nachbesiedl. 138; Hist. Stätten Sa. 55; Werte Heimat
13, 129.
2Crottendorf Dorf ö. Leipzig, Gem.
Anger-Crottendorf, Stadt Leipzig; Leipzig,
Stadt (AKr. Leipzig, Stadt)
1350 Cratendorf LBFS 138; 1471/81 Kro-
tendorf CDS II 10, S. 127; 1501 Crotendorff
TStR II 57; 1551 Krotendorff LStR 336;
1666 Grottendorf StaA Leipzig XVIII 3, 69;
1753 Crotendorff Sächs. Atlas; 1791 Crot-
tendorf … gehÖrt zu den KohlgÄrten OV 89.
– Mda. gràdndorf.
¨ 1Crottendorf
Das a im BW zeigt nd. Spracheinfluß an;
später erfolgte Anschluß an das md. krote,
krÖte. Der Schreiber ° 1666 dachte dabei an
eine Grotte. – 1883 erfolgte ein Zusam-
menschluß mit dem in den ¨ Kohlgärten
liegenden Dörfchen ¨ Anger zu ¨ Anger-
Crottendorf, das 1886 nach Leipzig einge-
meindet wurde.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 28 – Blaschke
HOV 206, Postlex. 5, 264 u. 17, 676; Werte Heimat
13, 118.
Crumbach Dorf nw. Hainichen, Stadt
Hainichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1276 Crumpach U 877; 1385 Krumpach U
4499; 1428 Krompach CDS II 3, S. 17; 1546
Krumpach LStR 321; 1576 Krompach GerB
Nossen 150, 29; 1791 Crumbach OV 89. –
Mda. grumbax.
GW: -bach #1. BW mhd. krump ‘krumm’. –
‘Siedlung am krummen Bach’. ® Krum-
bach; slaw. Kriebitzsch.
Die Formen mit o (° 1428, 1576) widerspie-
geln die mda. Senkung u > o, die p- im GW
bezeugen als umgekehrte Schreibungen die
binnendt. Konsonantenschwächung.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 22 – Blaschke HOV 154;
Postlex. 5, 229 u. 17, 636.
Culitzsch Dorf n. Kirchberg, Stadt Wil-
kau-Haßlau; Zwickauer Land (AKr. Zwi-
ckau)
1388 Kulcz, villa Kultzsch StaA Zwickau
Cop. 3, 43; 1398 Kulczsch prope Muldam in
districtu Zwickaw ebd. 27; 1421 Kulczsch
StaA Zwickau Alme I 4, 1; 1456 zcw Ku-
litsch, zu der Kulitsch ebd. Cop. 3, 98; [um
1460] Kulcz TermB 126; 1464 Kultzschs UB
Zwi. 488; 1530 Kulitzsch AEB Zwi. 156;
1533 Culitsch Vis. 17; 1590 Culitzsch OV
196. – Mda. kuladš, kulidš, kuldš.
Aso. *KulÉ zu *kolÉ/kulÉ #3 ‘hohler Baum-
stock, Bienenstock’, ursprünglich Flur- bzw.
Stellenbezeichnung, die im Dt. weiterver-
wendet und schließlich als ON gebraucht
wurde. – ‘Siedlung wo sich Bienenstöcke
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befinden’ o. ä. ® G o l d s c h a u . Aso.
*kuÔ!a ‘Kugel’ #3 (¨ Culten) oder ein PN
*Kul- sind jedoch nicht auszuschließen.
Die sich dem System der zweigliedrigen dt.
Namen einpassende sekundäre Form auf
-it(z)sch (¨ Kertzsch) tritt seit dem 15. Jh.
in Erscheinung. Die Mdaf. kuladš ‘Kuhlat-
sche’ stellt den Versuch dar, dem unver-
ständlich gewordenen ON (volksetymolo-
gisch-scherzhaft) neuen Sinn zu geben.
Schenk ON Werdau (DS 7) 20; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 96; Hengst OSG XXI, 1994, 93–96 –
Blaschke HOV 367; Postlex. 5, 252.
Culten Dorf. s. Crimmitschau, Gem. Neu-
kirchen/Pleiße; Zwickauer Land (AKr. Wer-
dau)
1291 Kulten Tobias Reg. S. 28; 1350 Nykil
Culpner UB Zwi. 76; 1386 Culpeneryn ebd.
131; 1403 Mattes Koltner (Ratsherr in Wer-
dau) Philipp ON 8; 1445 Coldten das dorff
Erbm. 31; [um 1460] Coltun TermB 37; 1545
Kulten Philipp ebd.; 1605 Culten ebd.; 1618
Kolptenebd.;1705Culten,Culpen ebd.; 1791
Culten OV 91. – Mda. kuldn.
Aso. *Kul-tin- zum PN *Kul-t- (*Kulota,
*KulÍta o.ä., vgl. die poln. FN Kulot, Kule-
ta, Kulta), zu *kuÔ!!a ‘Kugel’ #3, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung eines Kul!ota, KulÍta’.
° 1618 und 1705 (zweiter Beleg) weisen
wohl auf einen mda. Einschub von b (kuldn
> kulbdn), aufgezeichnet als Culpen bzw.
Kolpten.
Schenk ON Werdau (DS 7) 21; Hengst Sprachkontakt
204; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 97 – Blaschke
HOV 367; Postlex. 5, 256 u. 17, 666.
1Cunersdorf Dorf s. Annaberg, Stadt An-
naberg-Buchholz; Annaberg (AKr. Anna-
berg)
1413 Conradsdorff, Conradstorff, Conradis-
dorff Horn Hist. Handbibl. I 314, SchöKr.
Dipl. II 547, UB Schönbg. Nachtr. 313;
1436 Insert in U v. 1367 Cunratsdorff Horn
ebd. 635; [um 1460] Kunersdorf, Kunners-
dorff TermB I, 67; 1531 Konradsdorff, Con-
nersdorff EZR Grünh. 4, 42; 1555 Khun-
nerßdorff Vis. 263; 1590 Kuhnersdorff OV
56; 1593 Kunnersdorf AEB Grünh. 3b, 54;
1720 Kunersdorf Böhm. Karte; 1791 Cun-
nersdorf OV 91. – Mda. kunåršdorf.
¨ Conradsdorf
Blaschke HOV 266; Postlex. 5, 264 u. 17, 676.
2Cunersdorf Dorf n. Kirchberg, Stadt
Kirchberg; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1322 Konßdorff StaA Zwickau Cop. 3, 32;
1430/32 Connersdorff, Conersdorf VoRg.
Zwi. 6, 11; 1445 Kunerstorf Erbm. 25; 1464
Cunrißtorff UB Zwi. 488; 1554 Konners-
dorff LStR 404; 1590 Kunerßdorff OV 196;
1791 Cunnersdorf OV 91. – Mda. kusdorf,
kunåršdorf.
¨ Conradsdorf
Schenk ON Werdau (DS 7) 21 – Blaschke HOV 367;
Postlex. 5, 264 u. 17, 677.
Cunewalde (Nieder-, Mittel-, Ober-), oso.
Kumwald, Dorf nö. Schirgiswalde; Bautzen
(AKr. Löbau)
(1222) K [um 1555] Cunewalde DA Bau.
Cop. I 11; 1242 Henricus de Chunewalde
CDLS I 39; 1272 Kunewalde CDS II 1, 215;
1317 Hecelinus miles de Cunewalde DA
Bau. IV U 7; 1336 Kunewal StaA Löb. U 4;
1355 Kunewalde DA Bau. VII U 11; 1408
Kunewalde StaA Bau. U; 1419 Cunewald
superior, Cunewald inferior RRLVo. Bau.
105; [15. Jh.] Cunewalde superior, Cune-
walde inferior, Cunewalde medium Müh-
lenR Bau.; 1657 Mittel-, Nieder-, Ober-Cu-
newalde StA Bau. 2666. – Mda. kunŠwálŠ.
Oso.: 1767 Kumaud Knauthe KiG 355;
[um 1840] Kumald JuWB; 1920 Kumwald
RÏzak Slownik 226. – Mda. kumaît †.
GW: -walde #1. BW PN Cuno/Kuno, KF
zum VN Conrad/Konrad: kuoni-rat #2. –
‘Rodungssiedlung eines Kuno’. ® Kurts-
wald, Kurzwalde. – Die diff. Zusätze nie-
der #7, lat. inferior, mittel #7, lat. medius,
und ober #7, lat. superior, kennzeichnen die
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Dorfteile des 1876 (Niedercunewalde, Anteil
Mittelcunewalde, Anteil Cunewalde dom-
stiftischer Art) bzw. 1939 (Obercunewalde
eingemeindet) vereinigten Ortes. – Die oso.
Form stellt die lautliche Angleichung des dt.
Namens dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 152 – Blaschke
HOV 449; Postlex. 5, 266 u- 17. 679; Hist. Stätten Sa.
55; Werte Heimat 24, 100.
1Cunnersdorf Dorf ö. Dippoldiswalde,
Gem.Reinhardtsgrimma;WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1404 Conradstorff Cop. 30, 160; 1437 Ku-
nerstorf Cop. 1,1; 1539/40 Kunerßdorffe Vis.
170; 1551 Kunerschdorff LStR 346; 1791
Cunnersdorf, b. GlashÜtte OV 91. – Mda.
kunåršdárf.
¨ Conradsdorf
° 1551 bezeugt die mda. Entwicklung von rs
zu rš
Blaschke HOV 3; Postlex. 5, 262 u. 18, 674; Werte
Heimat 8, 76.
2Cunnersdorf Dorf nö. Dresden, Gem.
Ottendorf-Okrilla; Kamenz (AKr. Dresden)
1350 Kunratsdorf LBFS 49; 1378 Conrats-
dorff vor der heide RDMM 268; 1405 Nigkil
von Cunradisdorff StaB Dr. 195; 1445 Rote
Kunerstorf Erbm. 18; 1551 Kunnerschdorff
LStR. – Mda. kunåršdorf.
¨ Conradsdorf
Blaschke HOV 18; Postlex. 5, 261 u. 18, 671; Meiche
ON Ostsachsen 154; Werte Heimat 22, 66.
3Cunnersdorf Dorf ö. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden)
1350 Kunratsdorf LBFS 48; 1378 Kunstorf,
Conradisdorff RDMM 266; 1417 Kuners-
torff Cop. 29, 56; 1420 Conirstorff Cop. 33,
263; 1477 Conradsdorff Cop. 59, 458; 1657
Cunnersdorf Cop. 1063, 287. – Mda.
kunåršdorf.
¨ Conradsdorf
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 17; Post-
lex. 5, 261 u. 18, 671;  Werte Heimat 27, 141. 
4Cunnersdorf Dorf s. Dresden, Gem.
Bannewitz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1299 Cunratesdorf Schie. Reg. 1978; 1330
Cunradisdorf U 2530; [?] 1342 Chunradis-
dorf CDS II 5 Dresden 48; 1350 Conradis-
dorf LBFS 45; 1378 Conratstorf vor dem
Bobizsin, Conradisdorff circa silvam Bodis-
sen [= Poisenwald bei Rabenau] RDMM
268; 1445 Cunerstorff Erbm. 17; [um 1600]
Kunersdorf Oeder 8. – Mda. kunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 30 – Blaschke HOV
18; Postlex. 5, 261 u. 17, 671; Werte Heimat 21, 68.
5Cunnersdorf Dorf ö. Großenhain, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1216 Christianus de Kínradisdorf CDS I 3,
217; 1218 Christianus de Cínradisdorp ebd.
I 3, 249; 1350 Kunstorf, Kínratsdorf LBFS
43, 48; 1369 Cunradistorf DCM U 418;
1406 Conratsdorff BV Hain 7; 1458 Kurs-
torff DefSachen 34; 1501 Kunerstorff Cop.
77, 42. – Mda. kunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 55 – Blaschke
HOV 44; Postlex. 5, 262 u. 17, 672; Mörtzsch Grh. 14.
6Cunnersdorf Dorf sö. Hainichen; Stadt
Hainichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1322 Cunradisdorf Beyer AZ 277; 1335
Cunraczdorf U 2711; 1414 Conradsdorf U
5637; 1497 Konnerstorff LStR 289b; 1576
Kunerßdorff GerB Nossen 150, 20; 1791
Cunnersdorf OV 91. – Mda. kunåršdærf.
¨ Conradsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 22 – Blaschke HOV 154;
Postlex. 5, 264 u. 17, 676.
7Cunnersdorf, oso. Hlinka, Dorf nw. Ka-
menz; Gem. Schönteichen; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1225 Cunratesdorf KlA Marst. U 2; 1263
Cunradisdorf KlA Marst. U 8; [1374/82]
Kunradisdorf ZR Marst. 59; 1430 Cuners-
165 7Cunnersdorf
torff by Heynersdorff StaB Bau. 3, 7; 1508
Cunerßdorff bey Camentz StaB Gör. 58, 87;
1658 Cunnerßdorff StAnschl. Bau. 2667. –
Mda. kunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 153 – Blaschke
HOV 434; Postlex. 5, 264 u. 18, 677; Werte Heimat
51, 46.
8Cunnersdorf Dorf nö. Königstein, Stadt
Hohnstein; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1430 Kunerstorff U 6157; 1445 Konerstorff,
Kunnersdorf Erbm. 8, EVÄ I 12; 1463 zcu
Kunerstorff U 7778; 1466 Curstorff Re-
chenB 318; 1468 Connerstorff, Curstorff
ebd. 320, 323; 1791 Cunnersdorf, b. Hohn-
stein OV 91. – Mda. konåršdurf.
¨ Conradsdorf
Schwarz I 82 – Blaschke HOV 106; Postlex. 5, 262;
Meiche Pirna 30; Werte Heimat 3, 42.
(†) 9Cunnersdorf Wg. w. Oschatz, bei
Striesa, 1791 an seiner Stelle Vw. Pappen-
heim; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1363 Cu[n]restorf, Conrestorf Cop. 25, 121;
Cop. 27, 63; 1410 Conratzdorff Dep. Osch.
U 30; 1435 Cunrstorff ebd. U 43 ; 1474
Kurstorff LhDr./Bornitz; 1495 desertum Cu-
nerßtorff Lib. Salh. 80; 1524 Konnersdorff
LhDr./Altoschatz; 1791 Cunnersdorf … eine
wÜste Mark OV 91. – Mda. †.
¨ Conradsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 55 – Blaschke
HOV 226; Werte Heimat 30, 90.
10Cunnersdorf Dorf ö. Pirna, Stadt Pirna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1352 Cunrisdorf CDS II 5 Pirna 38; 1478
Kunerstorf Cop. 61, 135; 1481 Kunnersdorff
ebd. 463; 1486 Kumerstorff LhDr./B 89;
1791 Cunnersdorf, b. Pirna OV 91. – Mda.
kànåršdurf.
¨ Conradsdorf
° 1486 wurde der Name wohl an das App.
Kummer angeschlossen.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 106; Postlex. 5,
262; Meiche Pirna 33; Werte Heimat 9, 155.
† 11Cunnersdorf Wg. sö. Taucha, seit ca.
1560 Rg., Gem. Borsdorf; MuldentalKr.
(AKr. Leipzig)
1350 Cunradisdorf LBFS 130; 1378 Con-
ratsdorf RDMM 170; 1495 Kursdorf U
9096c; 1534 Wüste Mark Cunerstorff LhDr./
Brandis; 1753 Cunersdorff Sächs. Atlas. –
Mda. gunŠršdorf.
¨ Conradsdorf
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 28 – Blaschke
HOV 206; Postlex. 5, 263 u. 17, 676.
Cunnersdorf b. Königstein Dorf sö. Kö-
nigstein, Gem. Gohrisch; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1379 Kunradsdorf KronA Prag Rep. 161;
1430 Kunersdorff Lib. conf. 155; 1445 Ku-
nerstorf Erbm. 24; 1548 Kunersdorff AEB
Pirna I 554; 1624 Cunnersdorff Coll. Schm.
A. Pirna VI 138, 72. – Mda. kunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 102; Postlex. 5,
263; Meiche Pirna 31.
† Cunnersdorf, Alt- Wg. sö. Königstein;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1548 Aldt Kunersdorff; feht sich ahn an Kun-
nersdorffer bach und geheht hinumb bies
ahn ihre erbgutter – ist ungefehr ein viertel
[meil] weges langk und breith Jahrbuch d.
Gebirgsvereins f. d. Sächs.-Böhm. Schweiz
I 10; 1589 Alt Kunnerstorff fehet sich beim
dorff ahn, die Kunnerstorffer bach hinan
biss ans forder nessen flus und hinauf an die
Hohestrasse ebd. – Mda. †.
¨ Conradsdorf
Der diff. Zusatz alt #7 dient der Unterschei-
dung von Cunnersdorf bei Königstein, als
dessen südliche Fortsetzung man die ehem.
Siedlung annehmen kann.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 106; Beschorner
WgV Pirna; Meiche Pirna 33.
8Cunnersdorf 166
Cunnersdorf, Nieder-, oso. Kundracicy,
Dorf s. Löbau; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1221 Cunradisdorf prope opidum Lubaw
DA Bau. VI U 24; 1306 ambae Conrades-
dorpp StaA Löb. U 1 [brandenbg. ]; 1375
Connyrsdorf prope Lubauiam DA Bau. X U
1; 1399 Kunnersdorf inferior ebd. XIII U
12; 1399 Kunnirsdorf nedirste ebd. XIV U
2; [15. Jh.] Cunradistorff inferior MühlenR
Bau.; 1419 Conradstorff inferior RRLVo.
Bau. 105; 1438 Cunerstorff DA Bau. XXI U
9; 1497 Nieder Cunerßdorff StaB Löb. 1,
33; 1547 Nidder Kunerßdorff DA Bau. XLI
U 2a; 1657 Nieder Cunnersdorff StA Bau.
2666; 1791 Nieder Cunnersdorf OV 377.  –
Mda. ’s nidårdurf, nidårkunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Die unverschobene (nd.) Form des GW
-dorf (° 1306) entstammt einer brandenbg.
Urkunde. – Die Zusätze nieder #7, lat.
inferior, und ober #7, lat. superior (¨ 2Cun-
nersdorf, Ober-), differenzieren die beiden
eine Zwillingssiedlung bildenden Orte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 154 – Blaschke
HOV 449; Postlex. 7, 198 u. 17, 677; Werte Heimat 24,
161; 56, 154.
1Cunnersdorf, Ober- Dorf nw. Dippol-
diswalde, Gem. Höckendorf; WeißeritzKr.
(AKr. Dippoldiswalde)
1350 Conradisdorf LBFS 39; 1378 Conra-
distorf RDMM 302, 1445 Cunerstorf Erbm.
23;1445 Cunrstorff EVÄ 14. 59; 1456 Korns-
torf Cop. 44, 257; 1465 OberKunerßdorff
Cop. 58, 146; 1540 Kunersdorf Vis. 167;
1551 Oberkunderstorff LStR 348; 1791 Ober
Cunnersdf. OV 391. – Mda. kunåršdárf,
obårkunåršdárf.
¨ Conradsdorf
° 1551 könnte d nach dem Nasal einen Gleit-
laut bezeichnen.– Der diff. Zusatz ober #7
unterscheidet den Ort wohl von 1Cunners-
dorf.
Blaschke HOV 3; Postlex. 7, 435; Werte Heimat 21,
171.
2Cunnersdorf, Ober- Dorf s. Löbau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1306 ambae Conradesdorpp StaA Löb. U 1;
1399 Kunirsdorff obirste DA Bau. XIV U 2;
1399 Kunersdorf superior ebd. XIII U 2;
1419 Conradstorff superior RRLVo. Bau.
105; 1472 Obirkunerßdorff ebd. XXVI U
10; [15. Jh.] Cunradistorff superior Müh-
lenR Bau.; 1547 Ober Kunnerßdorff DA
Bau. XLI U 2a; 1657 Ober Cunnersdorff StA
Bau. 2666; 1791 Ober Cunnersdf. OV 391. –
Mda. ’s Îbårdurf, Îbårkunåršdurf.
¨ Cunnersdorf, Nieder-
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 154 – Blaschke
HOV 449; Postlex. 7, 436; Werte Heimat 56, 153.
Cunnersdorf, Wendisch-, oso. Serbske
Kundracicy, Dorf nö. Löbau, Stadt Löbau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1317 Conradisdorf slavicalis CDS II 7 Löbau
9; 1419 Conradstorff slavicum RRLVo. Bau.
105; 1443 zu Windischekunersdorff StaB
Bau. 3, 27; 1491 Windische Kunerßdorff
CDS II 7 Löbau 92; 1519 Conradstorff sla-
wica StaB Bau. 4, 89; 1732 Wendisch Cun-
nersdorff OLKarte; 1768 Wendisch Cunners-
dorf OV 240; 1791 Wendisch Cunnersdorf
OV 607. – Mda. wendš kunåršdorf.
Oso.: 1700 Konracóize Frenzel Hist. pop.
423; 1848 Sserbske Kundracóizy JaKu. 27;
1886 Serbske Kundracicy Mucke Stat. 9;
1959 Serbske Kundracicy OV 93. – Mda. †.
¨ Conradsdorf
Der Ort reiht sich wie das benachbarte
¨ Wendisch-Paulsdorf in die ehem. sorb.
Dörfer nö. Löbau ein, so daß der diff. Zusatz
wendisch # bzw. lat. slavicus, slavica(lis)
die Siedlung von den anderen, von Deut-
schen bewohnten ¨ Cunnersdorf bzw.
¨ Kunnersdorf unterscheidet. ® We n -
d i s c h b a s e l i t z . Dem dt. GW entspricht
oso. -icy.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 154 – Blaschke
HOV 449; Postlex. 18, 973; Blaschke HOV 56, 102.
167 Cunnersdorf, Wendisch-
Cunnertswalde Dorf s. Radeburg, Stadt
Radeburg; Meißen (AKr. Dresden)
1378 Conradiswalde RDMM 267; 1445 Cu-
nerswalde EVÄ I 19; 1447 Conerswalde Cop.
43, 169; 1450 Conrotswalde Cop. 45, 154;
1457 Curtswalde ebd. 198; 1513 Kunerß-
walde U 9977; 1791 Cunnertswalde OV 92.
– Mda. kunåršwÃldŠ.
GW: -wald(e) #1. BW PN Konrad: kuoni-
rat #2. – ‘Rodungssiedlung eines Konrad’.
® C o n r a d s d o r f . – ° 1457 enthält die
stark verkürzte PN-Form Curt.
Blaschke HOV 44; Postlex. 5, 265 u. 18, 679; Mörtzsch
Grh. 14.
Cunnewitz, oso. Konjecy, Dorf sö. Witti-
chenau, Gem. Ralbitz-Rosenthal/Ralbicy-
R4zant; Kamenz (AKr. Kamenz)
1264 Kvnewiz KlA Marst. U 9; 1291 Cvne-
witzKlAMarst.U32;[1374/82]Conewicz ZR
Marst. 41; 1486 Conewicz ebd. Nachtr. 20;
1768 Cunnewitz OV 34. – Mda. kunŠwids.
Oso.: 1684 z KonÏcz KiB Crostwitz; 1719
Koinze Frenzel Nomencl. 33; 1800 Kohnecze
OLKal. 134; 1843 K4necy HSVolksl. 289;
1886 Konjecy Mucke Stat. 34. – Mda. kànÍ-
tsy.
Am ehesten aso. *Konovica, ¨ Canitz-
Christina.
Die ersten Zeugnisse könnten auch auf aso.
*Kunovic- zu *kuna ‘Marder’ weisen’: mit
dem Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung, wo es
Marder gibt’; mit Suffix -ovici #5 in Zu-
sammenhang mit einem zu dieser Tierbe-
zeichnung möglichen PN *Kuna. – ‘Sied-
lung der Leute eines Kuna’. ® xGaunitz,
Kunitz.
Die oso. Namenform setzt offenbar die aso.
Grundlage organisch fort.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 155; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 99 – Blaschke HOV 434;
Postlex. 5, 266 u. 17. 683; Werte Heimat 51, 59.
Cunnewitz, Alt- mit OT Neu-Cunnewitz,
oso. Stara Ch4jnica, Dorf sö. Weißenberg,
Gem. Kittlitz; Löbau- Zittau (AKr. Löbau)
1486 Kunewicz StaB Gör. 57, 94; 1538 Ko-
newitz LBud. 1, 38; 1759 Cunnewitz Sächs.
Atlas; 1791 Cunnewitz, bey Lautitz OV 92;
1836 Cunnewitz (Alt- und Neu-) OV 43. –
Mda. ald kunwids.
Oso.: 1700 Kunwiza Frenzel Hist. pop.
421; 1886 Kh4jnica Mucke Stat. 8; 1959
Stara Ch4jnica OV 89. – Mda. †.
Wegen der späten Überlieferung bleibt die
Deutung unsicher. Evtl. aso *Konovic- bzw.
*Kunovic-, ¨ Cunnewitz.
Mit Entstehen der jüngeren Gutssiedlung
wurden die beiden Ortsteile durch die Zu-
sätze alt #7 und neu #7 differenziert. – Oso.
Ch4jnica ist an oso. chójna ‘Kiefer’ an-
gelehnt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 155; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 99 – Blaschke HOV 449;
Postlex. 5, 267 u. 18, 683.
1Cunsdorf Dorf sw. Elsterberg, Stadt
Elsterberg; VogtlKr. (AKr. Greiz)
1394 Cunrasdorff UB Elstb. 94; 1400 Cun-
raczdorff Cop. 30, 140 (Raab Reg. I 54);
1411 Conradsdorff (Raab Reg. Nachtr. 5);
1451 Kurstorff EB Elstb. 169; 1465 Kuns-
torf U 7908 (Raab Reg. I 972); 1496 Kuh-
dorff Raab Reg. II 127; 1557 Chursdorff
LStR 425; 1577 Chunsdorff LStR 722; 1791
Cunsdorf OV 92. – Mda. kunsdorf.
¨ Conradsdorf
° 1496 wurde vermutlich an Kuh angelehnt.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27 – Blaschke
HOV 343.
2Cunsdorf Dorf n. Reichenbach/Vogtl.,
Stadt Reichenbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr.
Reichenbach)
(1367) K 1547 Cunratsdorf UB Vö. II 153;
1441 Kudorff Cop. 40 132 (Raab Reg. I 422);
1445 Kunsdorff Cop. 43, 143 (ebd. 466); 1454
Cornstorff Cop. 44, 182 (ebd. 553); 1460 Ku-
nerßdorff Cop. 45, 76 (ebd. 642); 1461 Con-
radstorff Cop. 45, 291; 1578 Kuhnsdorff Vis.
Cunnertswalde 168
270; 1791 Cunsdorf, bey Reichenbach OV
92. – Mda. kunsdorf.
¨ Conradsdorf
Zu ° 1441 ¨ 1Cunsdorf (° 1496).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27 – Blaschke HOV
343; Postlex. 5, 267 u. 17, 683.
† Curcesdorf Wg. im Burgward Dom-
mitzsch oder Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
992 Curcesdorf MGH D O III 103/Dob.
Reg. I 552. – Mda. †.
Wohl aso. *KurÉ, *KorÉ aus *kçÉ (ç > ur,
or) neben *kyrÉ (¨ Kertschütz), vgl. tsch.
krÉ, poln. karcz ‘Gereut, Strunk’. – Evtl.
auch zum aso. PN *KurÉ, *KorÉ mit meh-
reren Ableitungsmöglichkeiten: 1. zu oso.
korÉec, nso. karcas ‘grunzen, kollern,
quietschen’, tsch. krkat ‘rülpsen, fressen’,
poln. karkac ‘gackern, glucken’; 2. zu aso.
*kork, *kurk, vgl. oso. kyrk ‘Gurgel, Keh-
le’, älter krk, auch kork, tsch. slowak. krk
‘Hals’, poln. kark ‘Nacken’. – Das dt. GW
-dorf #1 ist wohl wie bei einer Reihe an-
derer ON in dieser Urkunde sekundär an-
gefügt, ¨ Chotimesdorf.
Wieber ON Torgau 24; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 423.
D
Däbritz Dorf s. Mügeln, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1243 Dowertitz Schie. Reg. 476; 1268 Du-
rizh U 723; 1274 Durriz Schie. Reg. 1033;
(1428) K [um 1500] Dawricz ER Mei. 18;
1539/40 Dauberitz Vis. 132; 1547 Dauritz
AEB Mei. VI 10; 1768 Däbritz OV 35. –
Mda. dÅwårds.
Falls die Urkunde von 1243 der aso. Grund-
form sehr nahe steht, evtl. aso. *Doviêtic-
bzw. *Doveêtic- (vgl. nso. dowjerses ‘voll-
ends drehen, bohren’), zu aso. *viêtÏti, nso.
wjerses, wjertas ‘drehen, bohren’. Vielleicht
appellativisch zu verstehen oder zum PN
*Doviêt (vgl. ON wie tsch. Dohlice: PN
*Dohala zu atsch. halati ‘lallen’) + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Doviêt’.
– Sollte der Erstbeleg verschrieben sein,
kommt auch aso. *DovÏrici zu dovÏra ‘Ver-
trauen’, dowÏric (Pfuhl WB 151), evtl. zu
einem PN oder mit einem nicht mehr er-
schließbaren Appellativ, in Betracht.
Das u (° 1268, 1274) stellt eine umgekehrte
Schreibung für ou (< -ov-, ° 1243 〈ow〉) dar,
das offenbar diphthongisch für altes u ge-
sprochen wurde. Auf ursprüngliches -ov-
weisen auch die Mdaf. und die schrift-
sprachliche Gestalt des ON mit -äb- für
-äw-, denn die Lautgruppen -auw- und
-ouw- wie auch die slaw. Entsprechungen
-av- und -ov- wurden infolge der sog. meiß-
nischen Palatalisierung über -äu(w)- und
-öü(w)- zu -Å(w)- entwickelt, ¨ Cavertitz,
Gävernitz, Präbschütz, Schleben u.a.
Große Namenforsch. 78; Eichler/Walther ON Dalemin-
ze (DS 20) 55; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 71 –
Blaschke HOV 226; Postlex. 1, 622 u. 15, 87; Werte
Heimat 30, 193.
Dahlen Stadt nw. Oschatz; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
(1188) K [13. Jh.] Tollanum CDS I 2, 533;
1210 in Dolene UB Naumbg. II 6; 1228
oppidum in Dolen Lepsius Naumbg. 56 S.
279; 1282 civitas Dolen CDS II 1, 253; 1367
Dalen ebd. II 2, 572; (1428) K [um 1500]
Dalin ER Mei. 13; 1435 Dolan CDS II 4,
267; 1485 Dalen Lpz. Teilg. I; 1791 Dahlen
OV 93 – Mda. dÃln.
Aso. *DoÔane zu *dol ‘Tal’ #3 + Suffix
-jane #5. – ‘(Siedlung der) Leute im Tal’.
® xDöhlen, Dölitz, Dölniken, Dölzig.
T- (° 1188) stellt offenbar eine Stilisierung
des Schreibers (Romane) der Kanzlei Kaiser
Friedrichs I. dar, weshalb auch die Grund-
form *Dolina (¨ Döhlen) nicht ganz auszu-
schließen ist. Seit dem 14. Jh. wurde aso.
*dol- durch mnd. dal ‘Tal’ ersetzt.
169 Dahlen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 72; Eichler/Walther StädteNB
73 – Blaschke HOV 226; Postlex. 1, 622 u. 15, 87;
Hist. Stätten Sa. 56; Heydick Lpz. 194.
Dahlenberg Dorf nw. Torgau, Gem. Tros-
sin; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1454 Dalenberg LA Mabg. U 10a, 449; 1464
Dalenberg ebd. 603; 1551 Dalenbergk LStR
340; 1753 Dahlenberg Sächs. Atlas. – Mda.
dÁlnbÎrx.
GW: -berg #1. BW: mhd. tale, tole, l-Bil-
dung zu mhd. tahe, frnhd. dale, dol(e) usw.
‘Dohle’. – ‘Siedlung am Dohlenberg’; ur-
sprünglich wohl FlN.
Bily ON Mittelelbe (DS 38) 143.
Dahlitzsch Dorf ö. Rötha, Gem. Espen-
hain; Leipziger Land (AKr. Borna)
1469 Talzschicz Mansb. Erbm. I 236; 1524
Dalschwitz TrStR Gri. 262; 1528 Thalitz
Blaschke HOV 132; 1551 Doltschitz ebd;
1554 Daltschitz ebd. – Mda. dÃldš.
Die urk. Überlieferung läßt nicht erkennen,
ob die aso. Grundform mit T- oder D- anlau-
tete. Daher entweder aso. *TaÔ!Éici bzw. *Tal-
šici zum PN *TaÔk bzw. *Tal-š, zu *taÔ #4,
oder aso. *DaÔ!Éici bzw. *Dal-šici zum PN
*DaÔ!!k bzw. *Dal-š (Dališ o.ä.), zu *daÔe #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
TaÔ!!k bzw. Tal-} oder DaÔ!!k bzw. Dal-}’.
Göschel ON Borna 34; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
72 – Blaschke HOV 72; Postlex. 1, 635 u. 15, 99.
Dahlowitz, oso. Dalicy, Dorf n. Bautzen,
Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1391 Johannes de Dalewicz StaA Bau. U;
1406 Kirstan Dalewycz RRg. Gör. 3, 64;
1419 Dalitz RRLVo. Bau. 105; 1519 Dalitz
StaB Bau. 4, 89; 1605 Dalewitz StaA Bau.
U; 1768 Dahlowitz OV 35 – Mda. dalŠwids.
Oso.: 1684ff. z Dalicz KiB Radibor; 1800
Dalizy OLKal. 134; 1843 Dalicy HSVolksl.
287; 1866 Dalicy Pfuhl WB 106. – Mda.
dal'itsŠ.
Aso. *DaÔ!ovici bzw. *Dalevici zum PN
*DaÔ!!, KF zu VN wie atsch. Dalimil, zu *da-
Ôe #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines DaÔ!!’. ® Dallwitz, Dalzig, Taltitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28); Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 47 – Blaschke HOV 388; Postlex. 1,
626 u. 15, 94.
† Dahnitz Wg. n. Wurzen, s. Collmen,
größtenteils in Flur Collmen aufgegangen,
Gem. Zschadraß; MuldentalKr. (AKr. Grim-
ma)
1495 Danewicz villa deserta DA Mei. A 1b
(Ebert Wur. 98); 1535 Danawicz ebd.; 1548
wustemarg Danitz, Dhanicz Cop. 1325, 141;
[um 1500] K 1583 Daneuuitz villa deserta
RFEM 53; 1551 Dhanicz ebd.; 1791
Dahnitzmark … v. Collmen im Amte Wurzen.
OV 94. – Mda. dŠ dÃnids.
Aso. *Danovici zum PN *Dan oder KF zu
Da-mir usw., zu *da- #4, + Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Dan’.
Naumann ON Grimma (DS 13) 60; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 73 – Blaschke HOV 182.
Dahren, oso. Darin, Dorf w. Bautzen,
Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1373ff. Daryn, Darin, Daren [PN] StaB Bau.
1, 51, 52 u.a.; 1447 Daryn DA Bau. XXII U
11b; 1585 Darn StA Bau. Steinigtwolmsdorf
U; 1791 Dahren OV 94 – Mda. darn.
Oso.: 1719 Darin Frenzel Lus. nomencl.
35; 1843 Darin HSVolksl. 287; 1866 Darin
Pfuhl WB 108. – Mda. darin.
Aso. *Darin- zum PN *Dar, *Dara (vgl.
Dar- in apoln. PN Darek, Darka usw. sowie
in den VN Darochwiej, Bogodar usw.), zu
aso. *dar ‘Gabe, Geschenk’ (oso. tsch. dar
usw.) ¨ *da- #4, + Suffix -in- #5. – ‘Sied-
lung eines Dar(a)’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 47; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 73 – Blaschke HOV 389;
Postlex. 1, 634 u. 15, 98; Werte Heimat 40, 84.
Dahlenberg 170
Dallwitz Dorf sö. Großenhain, Gem. Prie-
stewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1272 Arnoldus de Daluwitz Schie. Reg. 986;
1288 Dalewitz CDS II 1, 287; 1378 Dale-
wicz, Dalwicz RDMM 294 (Hs. A, B); 1406
Dalewicz BV Hain 7; 1506 Dalwicz LhDr./
G 283; 1539/40 Dalwiz Vis. 630; 1791 Dall-
witz OV 94. – Mda. dàlbds.
¨ Dahlowitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 73 – Blaschke HOV 44; Post-
lex. 1, 635; Mörtzsch Grh. 14.
Dalzig, Groß- Dorf sw. Zwenkau; Stadt
Zwenkau; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1367 Dalezag Dep. Pegau U 5; 1399 Dal-
czag Lib. priv. 193; 1478 Dalczk maior ZV
KlPeg. 21; 1482 Daltzagk SchöKr. II 345;
1548 Grossen Daltziegk AEB Pegau; 1791
Groß Dalzig OV 185. – Mda. grosdaldsx.
Die urk. Zeugnisse scheinen auf einen aso.
zweigliedrigen ON (BewN vom Typ Koso-
body ?) zu weisen. Einer Grundform *DaÔsk-
kann man jedenfalls die Schreibungen
(t)zag- und -tzog (s. a. Dalzig, Klein-) nicht
zuordnen. Das Erstglied dürfte zu *daÔe #4
gehören (¨ Dahlowitz, Dallwitz); bei dem
zweiten Glied, in der Überlieferung schon
stark abgeschliffen oder umgestaltet, könnte
man an die Wz. *sÍk- ‘versiegen’ (vgl. oso.
sakac) denken: evtl. aso. *Dalesaky. Mögli-
cherweise hängt der Name mit den trägen
Nebenarmen der Weißen Elster im Auen-
wald zusammen, die den älteren sorb. Ort
¨ Kleindalzig fast berührten und öfter ver-
siegten. Heutiges -zig ist an ON wie ¨ Döl-
zig, Leipzig usw. angeglichen – Seit dem 15.
Jh. werden die beiden Dalzig-Orte durch
diff. Zusätze (hier groß #7) voneinander
unterschieden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 73 – Blaschke HOV 206;
Postlex. 3, 488 u. 16, 414; Heydick Lpz. 130.
Dalzig, Klein- Dorf sw. Zwenkau; Stadt
Zwenkau; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
[Um 1395] Daltzak Cop. 1303, 31; [um 1417]
Wenige Daltzak ebd. 86; (1459) K Wenigen
Daltzog LB Bose Mers. 45; 1548 Klein Dalt-
zigk AEB Peg. – Mda. gledaldsx.
¨ Dalzig, Groß-
Die diff. Zusätze klein bzw. wenig #7 er-
scheinen seit dem 15. Jh.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 73 – Blaschke HOV 206;
Postlex. 4, 624 u. 17, 328.
† Damm ehem. selbständige Außenge-
meinde ö. Delitzsch, in Stadt Delitzsch auf-
gegangen; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1396 an dem Damme Reime Del. 191; 1442
der tam vor Delitzsch AEB Del. 107; 1465
auf dem Thamme Cop. 58, 164; 1491 uf dem
Thamme Cop. 56, 142; 1518 der tham vor
Delitzsch AEB Del.; 1791 Thamm … mit
Rosenthal zur Stadt Delitzsch OV 567. –
Mda. †.
Mhd. tam ‘Damm, Deich’. – ‘Siedlung auf
dem Damm’, d.h. auf dem künstlich erhöh-
ten Loberufer.
Die Schreibung mit D- kann als Zeichen der
binnendt. Konsonantenschwächung, jedoch
auch als nd. Einfluß aufgefaßt werden.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 21 – ReischelWgKBD 293.
Dammhain Dorf n. Radeburg, Gem.
Thiendorf; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1350 Tammenhain LBFS 43; 1791 Thien-
dorf ... Ein Theil dieses Orts wird Dammen-
hayn gen. OV 568; [um 1800] Dammenhayn
MBl. 190; [um 1890] Dammhain, Dammen-
hain Top. Karte 34; 1908 Dammhain (Dam-
menhain) bei Thiendorf, Teil OV 30. – Mda.
dam.
GW: -hain #1. BW PN Tammo, KF zur VF
Dankmar: dank-mari #2. – ‘Rodungssied-
lung eines Tammo’. ® Thammenhain, Dann-
dorf.
171 Dammhain
Ortsgründer war wohl Tammo von Schön-
feld. – Infolge der binnendt. Konsonanten-
schwächung wird für anlautendes mhd. t in
den jüngeren Belegen D- geschrieben.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 57 – Blaschke
HOV 45; Postlex. 11, 706 (Thiendorf); Mörtzsch
Grh. 16.
Dänkritz Dorf nw. Zwickau, Gem. Neu-
kirchen/Pleiße; Zwickauer Land (AKr. Wer-
dau)
1347 Sifrid von Denkerichs UB Schönbg. I
230; 1446 Denkeriz Mansb. Erbm. I 656;
[um 1460] Denkericz, Denckericz TermB I,
49; 1514 Denckeritz UB Zwi. 1096; 1533
zum Denckers, die Denkriczer (Einwohner)
Vis. 48. – Mda. daÛgårds.
Elliptischer genitivischer ON, bei dem das
GW (hier wohl -dorf #1) ausgefallen und
gedanklich zu ergänzen ist: *Dankriches(-)
oder *Dankrates(dorf) zum PN Dankrich
oder Dankrat: danc-rih(h)i bzw. -rat #2
+ Genitiv-s. – ‘Siedlung eines Dankrich
oder Dankrat’. ® Dennheritz, Dittrich, Lip-
prandis, Seiferitz!, Zöblitz!, evtl. auch Rotloff,
im Vogtland Drochaus, Krebes, Röttis, Ru-
deritz, Weischlitz !; Gräfen, Gunzen, Thos-
sen; Berglas, Dehles, Wipplas, evtl. auch
Perlas, Rodewisch, Steins.
Möglicherweise handelt es sich bei diesem
Namentyp im Untersuchungsgebiet um jün-
gere Analogiebildungen, bei denen von vorn-
herein kein GW vorhanden war, ¨ Schind-
maas,Nieder-. – Eine sichere Entscheidung,
welches PN-Zweitglied zugrunde liegt, ist
kaum zu treffen. Der älteste Beleg deutet
auf -rih(h)i, das den Umlaut a > e bewirkt
hat. Andererseits könnte nebentoniges -rat
unter dem Einfluß häufig vorkommender
RN wie Friedrich, Heinrich usw. auch an
-rich angeglichen worden sein. Dafür sprä-
che, daß die Entstehung der Endung -itz in
genitivischen ON bzw. der Einfluß slaw. ON
auf -ica/-ici #5 (® Pölbitz, Schedewitz
[benachbart]u. a.) durch das Vorhandensein
der Lautfolge ts (< -rat[e]s) begünstigt wur-
de. Das a der Mdaf. mit stark reduziertem
zweiten Namenteil (° 1533 Denckers) ist
möglicherweise alt bzw. aus dem mda. Wan-
del e > a entstanden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 21; Hellfritzsch ON Erz-
geb.-Vogtl. 202 – Blaschke HOV 368; Postlex. 15, 121.
Daranitz, oso. Toronca, Dorf sö. Baut-
zen; Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1419 Torgenitz RRLVo. Bau. 109; Torganitz;
1430, 1433 Tornicz StaB Bau. 2, 2, 92; 1519
Torgenitz ebd. 4, 93; 1589 Darentz StaA
Bau. GerB; 1791 Daranitz OV 95. – Mda.
daranids.
Oso.: 1800 Toronza OLKal. 134; 1835 Ta-
ronza, Doronza, Torhonza JuWB; 1843 Da-
ranicy HSVolksl. 287; 1886 Toronca Mucke
Stat. 12. – Mda. dàràntsŠ.
Auf Grund der T-Schreibungen vermutlich
aso. *Torganici o. ä. zum PN *Torgan, zu
*tçg- ‘reißen’, oso. torhac, nso. tergas, tsch.
trhat; tsch. trhan ‘abgerissener Mensch’,
trhoÙ ‘der, der reißt’, vgl. die tsch. PN TrhoÙa
(seit 13. Jh.), apoln. Targonia, Targa usw.,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Torgan’.
Erst im 16. Jh. wird infolge der binnendt.
Konsonantenschwächung für aso. bzw. mhd.
t- 〈D〉 geschrieben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 47; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 74 – Blaschke HOV 389;
Postlex. 1, 637 u. 15, 102; Werte Heimat 12, 119.
Dauban, oso. Dubo, Dorf w. Niesky,
Gem. Höhendubrau; NSchlesOLKr. (AKr.
Niesky)
1377ff. Duban [PN] StaB Bau. 1, 67, 75, 77,
85; [um 1400] Tupan [PN] StV Bau. I; 1490
Daubin StA Bau. Baruth U 41; 1768 Tauban
OV 222. – Mda. daobm.
Dänkritz 172
Oso.: 1719 Dabon, Dubow Frenzel Lus.
nomencl. 35; 1800 Duby OLKal. 209; [um
1840] Dubo, Dubow, Duby JuWB; 1843
Dubo HSVolksl. 287. – Mda. dubŠ.
Zum oso. Adj. duban, dubjan ‘eichen’, nso.
dubjany, poln. dÍbiany usw. (¨ *dub #3,
duban hora ‘Eichberg’). Die oso. Form geht
jedoch vom Pl. Duby, Gen. Dubow aus, so
daß mit aso. Varianten (*Duban neben *Du-
by) zu rechnen sein dürfte. – Auch eine
Grundform *Dub!ane ist möglich. ® Daube.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 48; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 74 –  Blaschke HOV 461.
Daube Dorf nö. Pirna, Gem. Lohmen;
SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1378 villa Dube Cop. 26, 142; 1417 die
Dawbe Lib. Theod. 195; 1445 zur Dube
NLM 83, 99; 1451 dorff die Daube LBr. Jan
Karlewitz; 1484 Taube der sitz mitt dem
forwergk … und das dorff Götzinger Hohnst.
5; 1791 Daube OV 95. – Mda. dŠ daoŠ.
Aso. *Dub, Pl. *Duby, Koll. *Dube zu *dub
‘Eiche’ #3 oder evtl. Adj. *Duby, Duba, Du-
be ‘Eichen-’. – ‘Siedlung am/im Eichen-
wald’. ® Dauban, Daubitz, Daubnitz, Deu-
ben; Dubrau, Dubrauke, Dubring.
Das slaw. u wurde als lang empfunden und
folgerichtig diphthongiert. ° 1484 wurde
Taube eingedeutet. Die Mda. zeigt Schwund
des -b- (über -w-).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 74 – Blaschke HOV
106; Postlex. 15, 103; Meiche Pirna 34; Werte Heimat
9, 53.
1Daubitz oso. Dubc, Dorf n. Niesky,
Gem. Rietschen; NSchlesOLKr. (AKr.Weiß-
wasser)
1398 vom Ducz StaB Gör. 19, 162; 1400ff.
de, vom Dubcz(k) ebd. 351; StaB Gör. 38,
34, 58; 1415 Dawpcz RRg. Gör. 4, 141;
1428 kein [= gegen] dem Dawpczk ebd. 7,
96; 1500 Dauptzig, Dauptz StaB Gör. 47;
1511, 1513 zum Dawbptz, Daubptz, Daw-
pitz Ann. Gör. I 84, 229; 1709 Daubitz StA
Bau. Schreibersdorf U 1. – Mda. daobids.
Oso.: 1700 Dubic, Dubc, Dubz Frenzel
Lex.;1767DubzKörnerWBI208;1800Dubz
OLKal. 134; 1843 Dubs HSVolksl. 287. –
Mda. †.
Aso. *Dub!c, wohl direkt zu oso. dubc ‘Ei-
chenwäldchen’, nso. dubc, zu *dub ‘Ei-
che’ #3. Evtl. hat man auch mit der Variante
*Dub!sk zu rechnen. ® Daube.
Die nhd. Diphthongierung aso. u/oblaus. u >
au 〈aw〉 tritt in der Schrift seit dem 15. Jh. in
Erscheinung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 48; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 74 – Blaschke HOV 461;
Postlex. 1, 639 u. 15, 104.
† 2Daubitz nicht lokalisierbare Wg. im
ehem. Amt Wurzen
1508 wuste marck Daubitz CDS II 3, 1339;
1538 wuste marck Tawbitz (LB Maltitz)
Ebert Wur. 98; [um 1500] K 1583 Daubitz
RFEM 52ff. – Mda. †.
¨ 1Daubitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 61; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 74 – Blaschke HOV 182.
Daubnitz Dorf ö. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1180 Bertoldus de Duueniz UB Mers. 121;
[um 1222] Duveniz, Dvbenitz CDS II 4, 390,
391; 1224 Dubeniz ebd. 392b; 1270 Dubnitz
ebd. II 1, 212; 1334, 1336 Dubenicz BV Mei.
387; 1466 Dubenicz ZV Supan. 8; 1539 Dau-
benitz CDS II 4, 514; 1547 Taumietz AEB
Mei.VI 502; 1590 Taumitz OV 1; 1791 Daub-
nitz OV 95; 1908 Daubnitz OV 30.  – Mda.
daomds.
Aso. *Dubnica, zu *dub ‘Eiche’ #3, + Suffix
-nica #5. – ‘Eichenort’. ® Daube.
Aso. u schließt sich der Entwicklung mhd.
u > nhd. au an; der Diphthong erscheint in der
Schrift aber erst im 16. Jh. Die Formen mit T-
(° 1547, 1590) widerspiegeln die binnendt.
Konsonantenschwächung und die mda. Ver-
kürzung des ON.
173 Daubnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 75 – Blaschke HOV 69;
Postlex. 1. 639 u. 15, 105; Werte Heimat 32, 93.
† Dausnitz (Tausnitz, Tausend) Wg. nw.
Grimma, n. Beiersdorf, Stadt Grimma; Mul-
dentalKr. (AKr. Grimma)
[O. J.] Dausnitz, Tausnitz [o. Q.] NSKG
(linksmuldisch) 417. – FlN: 1800 ff. die
Tausend MBl., die tausend Gemeinde MBl.
(Freib.), die Wüstung FlV. – Mda. is daosnd,
dŠ daosnd gŠmendŠ.
Eine sichere Deutung ist bei der schlechten
Quellenlage kaum möglich. Der Name ist
wohl slaw., so daß man von aso. *Du}nica
zu *du}ny ‘geistlich, selig’, zu *duch, du}a
‘Geist, Mut, Seele usw.’, + Suffix -ica #5
ausgehen könnte, wobei vielleicht ein Zu-
sammenhang mit der Nachbarflur von See-
lingstädt besteht. Geht man von t- aus, so
wäre an *tuch- ‘faul -, muffig riechen’ bzw.
‘fauliger Gestank’ #3 anzuknüpfen. Das dt.
Zahlwort tausend ist vermutlich erst ein-
gedeutet worden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 61.
Dautzschen Dorf n. Torgau, Gem. Groß-
treben-Zwethau; Torgau-Oschatz (AKr. Tor-
gau)
1242 Deuschin Schie. Reg. 467; 1339 K
Doutzin Vis. Kurkr. III 50; 1376/87 Deuczen,
Dowczin Cop. B1, 25, 35; 1378 Dewczin
ebd.29;1379Dawczenebd.137;1455 Dawtz-
schen SchöKr. III 524; 1495 Dawtzschen
BtMatr. Mei. 12; 1528 Dautzschen Vis. Kur-
kr. III 152. – Mda. daodšn.
Aso. *DÏVÉin- zu *dÏvka, Diminutivum zu
*dÏva ‘Jungfrau’ #3; entweder direkt zum
App. im Zusammenhang mit kultischen
Handlungen oder zum PN *DÏvka, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung der Jungfrau’ bzw.
‘Siedlung einer DÏvka’. ® Dewitz, Döben;
xDüben.
Die umlautlose Form konnte sich durch-
setzen.
Wieber ON Torgau 24; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
75; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 144. – Postlex. 1, 639
u. 15, 106.
Debitzdeuben ¨ Deuben, Debitz-
† Dechengrün Dorf w. Oelsnitz, mit dem
Bau der Talsperre Dröda (1966–1968) abge-
brochen, zuletzt Gem. Bösenbrunn (AKr.
Oelsnitz)
1328 zue Techengrune UB Vö. I 633; 1425
Techengrune Cop. 38, 19 (Raab Reg. I 301);
(1390) Hs. [1. Hä. 15. Jh.] Techengrune
ABeschr. Hof 35; 1582 Dechengrun Vis.
393; 1648 Dechengrün DtORg. Pl. 10, 48. –
Mda. dexn'gri.
MN. GW: -grün #1. BW aso. PN *TÏch(a)
zu *tÏcha #4. – ‘Rodungssiedlung eines
TÏch(a)’. ® Dechwitz, Deschka, Dögnitz,
xDöschütz, Dösitz, Technitz, Techritz, Tesch-
mar, Theeschütz, Thekla; Tess(m)en-, Tir-
schendorf; Zischkowitz.
Infolge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung erscheint seit dem 16. Jh. D- statt T-.
Eichler Slaw. ON Vogtl. 159; Eichler/Hellfr./Richter
ON Vogtl. I 27 – Blaschke HOV 331; Postlex. 1, 640 u.
15, 107.
† Dechwitz ehem. Dorf s. Leipzig, 1977
bis 1980 infolge Braunkohlentagebaus  ab-
gebrochen (AKr. Leipzig)
1240 Thechanuiz UB Mers. 242; 1322 Dech-
newiz ebd. 744; 1335 Techinwicz BV Lpz.
398; 1378 Techewicz RDMM 168; 1438
Tegewicz CDS II 11, 21 S. 29; [um 1750]
Dechwitz Sächs. Atlas, 1791 Dechwitz …
wird auch Saugraben genannt OV 96 – Mda.
dÎxdsx.
Aso. *TÏchanovici zum PN *TÏchan, zu
*tÏcha #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines TÏchan’. ® D e c h e n -
g r ü n .
Da intervokalisches g in der Mda. zu ch
wird, konnte für ch umgekehrt g geschrieben
werden (°1438). Infolge der binnendt. Kon-
sonantenschwächung erscheint für T- auch
D-, das sich in der amtlichen Form durch-
† Dausnitz 174
setzt. – Das inoffizielle Saugraben (°1791)
schließt wohl an einen FlN an.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 75 – Blaschke HOV 26; Post-
lex. 1, 640 u. 15, 107; Berkner Ortsverl. 120 (Magde-
born).
Deditz Dorf nö. Grimma, Stadt Nerchau;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1421 Dedicz StR Gri. 57; 1439 Theticz Cop.
1306, 148; 1478/86 Teditz Cop. 1301, 142;
SchöKr. II 367; 1515 Detitz TrStR Gri. 85;
1522 Dedwitz TrStR Mut. 4; 1523 Dettitz
TrStR Gri. 264; 1529 Deditz Vis. 533, 1685
DÖtitz Klingner Slg. II 767 f. – Mda. diÍds,
diŠds.
Die Grundform dieses spät überlieferten ON
läßt sich nur mit Vorbehalt bestimmen, da
an- und inlautender Dental stl. oder sth. ge-
wesen sein können, zudem könnte e auf
Umlaut aus a beruhen. Kaum aso. *DÏdici
zu oso. dôÏd ‘Greis’ oder zu einem KN DÏd,
vielleicht aber zu Deditzen ‘Bienenzüchter’
(Eichler EWB 33f.). Am ehesten aso. *Te-
tici zum PN *Tet(a), zu *teta #4, zu VN wie
TetÏrad o. ä., vgl. poln. Ciecierad usw.,
+ Suffix -ici #5– ‘Siedlung der Leute eines
Tet’. ® Tetta, Tettau.
Für e erscheint °1685 hyperkorrektes 〈Ö〉.
Naumann ON Grimma (DS 13) 61; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 75 – Blaschke HOV 182; Postlex. 1, 640
u. 15, 108.
Dehles Dorf sw. Plauen, Gem. Reuth;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
1418 Deles Raab Reg. I 156; 1419 czum De-
les LBBJ 62; 1421 czu Dalch LBBF 87;
1422 zum Dales ebd. 354; 1438 Deles ARg.
Pl. 1; 1466 zum Delles Raab Reg. I 756;
1506 Delyss AEB Pl. 247; 1508 Deleß MuR
Pl. 4; 1590 Dehles OV 125; 1640 Döhles Dt-
ORg. Pl. 10, 68; 1791 Dehles OV 96. – Mda.
delŠs.
Die Belege mit a (° 1421 f.) und die -es-
Endungen sprechen wohl eher für einen dt.
als für einen slaw. PN (aso. *DÏl-š bzw.
*DÏl-ch, zu *dÏl- #4). Es dürfte ein geni-
tivischer ON vorliegen (¨ Dänkritz), der sich
gut in dasAreal entsprechender Bildungen w.
von Plauen einfügen würde (¨ Drochaus,
Krebes, Ruderitz !, Weischlitz !, evtl. Steins;
Thossen). Da eine Anknüpfung an einen dt.
PN-Stamm (etwa *dala ‘hell, stolz’) schwer
fällt, wird man einen sog. unechten genitivi-
schen ON anzunehmen haben, etwa *Del-
lins zu frnhd. dal, dälle, dell(e) (vgl. osä.
Delle) ‘gehöhlter Teil, Vertiefung (im Ge-
lände), Schlucht’. – ‘Siedlung in einer Bo-
denvertiefung’o.ä. ® Berglas, Wipplas.
Angesichts der mda. Entrundung ö > e stellt
° 1640 eine umgekehrte, hyperkorrekte Form
dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 76; Hellfritzsch Gen. ON 116;
Gerbet Vogtl. Grammatik 53 – Blaschke HOV 343;
Postlex. 1, 641 u. 15, 108.
Dehnitz Dorf s. Wurzen; Stadt Wurzen;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1185 Marcellinus de Taniz CDS I 2, 510;
1214 Conradus de Taniz, Teniz ebd. I 3, 196;
II 1, 82; 1415 Tenicz ebd. II 2, 881; 1495 Te-
nitz TStR Gri. 13; 1514 Dhenitz TrStR Gri.
10; 1523 Dehenitz ebd. 225; 1791 Dehnitz
OV 96. – Mda. dÎnds, dends.
Folgende Ansätze sind möglich: 1. aso. *Ta-
nici zum PN *Tan(a), vgl. apoln. tani ‘wohl-
feil’ und apoln. PN Tan, Tana !f., Tanka usw.
– ‘Siedlung der Leute eines Tan(a)’; 2. (we-
niger wahrscheinlich, da a selten für Ï ge-
schrieben wird) aso. *TÏnic- zu *tÏn ‘Schat-
ten’, slk. tieÙ, poln. cien usw. – ‘Siedlung im
Schatten’, was der Lage des Ortes allerdings
gut entsprechen würde.
Schreibungen mit D(h)- als Zeugnis der bin-
nendt. Konsonantenschwächung erscheinen
seit dem 16. Jh.; -ehe- (° 1523) stellt eine
sog. Zerdehnung dar.
Naumann ON Grimma (DS 13) 62; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 76 – Blaschke HOV 182; Postlex. 1. 736
u. 15, 236 (Döhnitz); Baudisch Herrensitze I 122, II 48.
175 Dehnitz
Dehsa, Groß-, oso. Dazin, Dorf w.
Löbau, Stadt Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau-Zittau)
1242 Hertwicus de Dyzin, Desen KlA Marth.
U 6 (böhm. U) Reg. Zittau 10; 1306 ambae
Theesyn CDS II 7 Löbau 6; 1336 Henricus
de Desen ebd. L 13; 1346 von der Deysen
StaB Gör. 2, 5; 1362ff. Desen, Desin, Dezen,
Deze, Dezin, Tesin, Teczin, PN von der Dhe-
sen StaB Bau. 1, 12, 15, 22, 25, 31, 36, 38,
53, 57, 68, 80 u. a.; 1419 Deßen magnum
RRLVo. Bau. 105; 1426 zur Dese RRg. Gör.
5, 335; 1491 grosse Desen (Löbauer Rüge-
buch) CDS II 7, L 92; 1525 zur Deße, czur
grossen Deße DA Bau. XXXIX U 9; 1657
Gros Dehsa StAnschl. Bau. 2666. – Mda.
gros dÎzŠ.
Oso.: 1700 Wu(l)ki Taóen, Daóen Frenzel
Lus. nomencl. 36, Lexicon 551; Hist. pop.
420; 1800 Wulki Dazin OLKal. 135; 1843
Dazin HSVolksl. 287; 1886 Wulki Dazin
Mucke Stat. 8. – Mda. wulKi dazin.
Evtl. zu aso. *dÏza ‘Backtrog’ #3 als Be-
zeichnung für eine Bodenvertiefung (Mul-
de). Vgl. das Lehnwort Dese ‘Backtrog’ im
Omd. Zu denken gibt die oso. Neuform Da-
zin, die zum PN Daz (KF zu VN wie Daô-
bog) gestellt wurde. Dafür würde auch spre-
chen, daß dÏza in der slaw. Toponymie
bisher kaum bezeugt ist. Anderseits ist auch
der PN-Stamm *Daz- im Aso. schwach be-
legt. Die dt. Mdaf. gibt keinen Hinweis (aso.
Ï schließt dt. e an; Dehnung zu e).
Die Form Desen (° 1242) könnte auch zu
¨ Diehsa gehören. Das Th- (° 1306) ent-
stammt einer nd. Urkunde. – Der diff. Zu-
satz groß #7, lat. magnus, der den Ort von
¨ Kleindehsa unterscheidet, erscheint im
15. Jh. Das -a (° 1657) der heutigen Form ist
kanzleisprachlichen Ursprungs.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 49; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 76 – Blaschke HOV 449;
Postlex. 3, 489 u. 16, 414; Werte Heimat 24, 96.
Dehsa, Klein-, oso. Dazink, Dorf w. Lö-
bau, Gem. Lawalde; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1306 ambae Theesyn CDS II 7 Löbau 6; 1419
Deßen nitze RRLVo. Bau. 105; 1432 die blin-
de Desse ebd. L 47; 1491 kleine Desen (Lö-
bauer Rügenbuch) CDS II 7 Löbau 92; 1514
zcur kleynen Dese DA Mei. LB Salh. 238;
1657 Klein Deßa StAnschl. Bau. 2666. –
Mda. gle dÎzŠ.
Oso.:1700Ma(ly)Taóen,MalyDaóen Fren-
zel Lus. nomencl. 36; Frenzel Lex.; 1800
Maly Dazin OLKal. 135; [um 1840] Dazink
JuWB. – Mda. daziÛk.
¨ Dehsa, Groß-
Diff. Zusätze, die den Ort von Großdehsa
unterscheiden, erscheinen seit dem 15. Jh.,
zunächst mhd. blint ‘versteckt, nicht zu se-
hen, nichtig’ (° 1432), dann klein #7. Das
nitze (° 1419) bleibt unklar; evtl. verbirgt
sich darin ein oso. diminuierendes Suffix
-c #5. Die oso. Form drückt die geringe
Größe des Ortes durch das Suffix -k #5 aus.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 49; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 76 – Blaschke HOV 450;
Postlex. 4, 624 u. 17, 328; Werte Heimat 24, 91.
Deila Dorf s. Lommatzsch, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1256 Guntherus de Dylowe Märcker Bgft.
Mei. S. 417; 1334, 1336 Dylow BV Mei. 388;
1428 Dylaw U 6101; 1465 Deylo CDS II
4, 476; 1487 Deylo DCM U 785; [15. Jh.]
Pauel Deyle ZRAfra 92; 1501 Deylawe
LhDr./G 78; 1551 Deillau LStR 342; 1555/56
Teyll Vis. 370; 1791 Deyla OV 99. – Mda.
daelŠ.
Aso. *DyÔ!!ov- zu *dyÔ!, wohl entsprechend
tsch. d6l, d6lka ‘Länge, Seite’, russ. dial. dyÔ
‘Weite, Länge, Seite’, skr. dilj ‘Weite’, viel-
leicht auch russ. dial. dyl ‘Staub’ (ob ‘Ne-
bel’ ?). + Suffix -ov- #5. – Die Bedeutung
läßt sich schwer festlegen, evtl. ‘lang hinge-
streckter Ort’ o.ä.
Dehsa, Groß- 176
Aso. y wird wie mhd. i zu ei diphthongiert,
das seit dem 15. Jh. hauptsächlich als 〈ey〉
erscheint. Vereinzelt dürfte der ON an Aue
(¨ -au #1) und an Teil (° 1501, 1555/56) an-
geglichen worden sein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 58; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 76 – Blaschke HOV 69;
Postlex. 15. 142; Werte Heimat 32, 155.
Delitzsch Stadt n. Leipzig; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
[Um 1200] Hermannus in Delicz CDA I 3f.;
1207 Dieliz in placito provinciali UB Halle I
122; 1222 Delcz CDS II 1, 95; 1224 Dels
Dob. Reg. II 383; 1276 Delz Dipl. Ilebg. I
51; 1350 opidum Deltsch LBFS 104; 1368 in
pago Delschs Cop. 25, 142; 1374 Delczschs
CDS II 8, 83; 1376 Deltz CDA IV 334; 1378
Delcz, Deliczs, Delczsch, Delcs RDMM 172,
189; 1431 Delicz CDS II 3, 939; 1459 den
ledigen berck neben unserem schlosse zu
Delczsch Cop. 45, 168; 1485 Delitzsch Lpz.
Teilg. I; 1537 das wüste Burglehen zu De-
litzsch der Spitzebergk genannt Reischel
WgKBD 270; 1547 Delitzsch KaOrdn.; 1636
Dölitsch KastenRg. Del.; 1791 Delitzsch …
eine SS. Stadt und Amt, nebst Schlosse OV
96. – Mda. deldš, delidš.
Aso. *dÏÔ!!c aus *dÏlQcQ, zu *dÏl ‘Teil’ #3,
hier aber wohl in der in slaw. Sprachen gut
bezeugten Bedeutung ‘Hügel, Berg’, + Suf-
fix -c- #5. – ‘Siedlung auf einem Hügel’.
® xDöhlen, Dölbitz, Dölitzsch, Dölzschen,
Prödel, Zadel, Zadlitz.
Der Name bezeichnet ursprünglich die Lage
der ältesten Befestigung auf einer Erhebung,
dem Spitzenberg. 
Das ie der frühen Belege spiegelt aso. Ï wi-
der. Die kontrahierte Form tritt bereits früh-
zeitig auf (° 1222), später setzt sich aber die
zweisilbige Form durch (° 1431 u.a.). Spä-
tes ö (° 1636) ist hyperkorrekt.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 21; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 77; Eichler/Walther StädteNB 75. –
Postlex. 1, 646 u. 15, 117; Hist. Stätten SaAnh. 73;
Heydick Lpz. 144.
Delmschütz Dorf sö. Mügeln, Gem.
Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1311 Telmaschiz CDS II 1, 347 S. 277; 1319
Telmaschwitz Beyer AZ 264; 1334, 1336 Tel-
macswicz BV Mei. 381; 1349 villa Delma-
czics Cop. 24, 17; 1352 Telmaczuwicz U
3296; 1378 Delmecschicz, Telmcschicz
RDMM 273; 1465 Telmschütz U 7876b; 1524
Delmschitz Cop. 74, 129; 1539/40 Delmitsch
Vis. 123; 1791 DelmschÜtz OV 96. – Mda.
dÍlmdš.
Aso. *TelmaÉ(ov)ici zu aso. *telmaÉ neben
*tolmaÉ ‘Dolmetscher’, vgl. oso. tolmaÉ,
tsch. tlumaÉ, poln. tlumacz, russ. tolmaÉ,
+ Suffix -(ov)ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Dolmetschers’.
Dem Wort Dolmetscher (mhd. tolmetze[r],
tolmetsche), das über westslaw. Sprachen ins
Deutsche gelangte, liegt türk. dilmaç ‘Ver-
mittler, Mittelsmann zwischen zwei Parteien,
die unterschiedliche Sprachen sprechen’, zu-
grunde (EWBDt. I 297). – Schreibungen mit
D- bezeugen die binnendt. Konsonanten-
schwächung. Zur Entwicklung der Endung -
schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 58; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 77 – Blaschke HOV 226;
Postlex. 1, 651 u. 15, 120.
Demeusel Dorf w. Plauen, Gem. Leub-
nitz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1294 Henricus Themuzlerus UB Vö. I 285;
1301 Heinricus Themuzler ebd. 339; 1328
zÜ TemÜsels ebd. 633; 1418 zu Demuewssel,
zu Denmewsel LBBJ 56; 1419 zu dem De-
musel, Demußel ebd. 62; 1467 zcum Demus-
sel Cop. 58, 343 (Raab Reg. I 807); 1481
zum Demewsel Cop. 62, 98 (Raab Reg. I
998); 1527 Demeusel ER KomtHPl. 4; 1605
Dehmeußel DtORg. Pl. 4, 29; 1719 Demei-
ßel ebd. 63; 1791 Demeusel OV 97. – Mda.
demaesl.
Wohl aso. *TemyšÔ!!!! bzw. *TÏmyšÔ! zum PN
*Te-mysl bzw. *TÏ-mysl + Suffix -j- #5. Der
PN *Te-mysl kann auf Kürzung aus *Teto-
177 Demeusel
mysl beruhen oder Te- ist als aso. Demon-
strativpronomen aufzufassen (¨ Temritz).
*TÏ-mysl kann aus *TÏši-/TÏcho-mysl, zu
*tÏch-/tÏš- #4 und *mysl #4, entstanden
sein. – Die ursprünglichen Bildungsverhält-
nisse lassen sich nur schwer erkennen, da der
aso. ON in den Erstbelegen in Gestalt eines
dt. PN überliefert ist und °1328 als ein sich in
die arealen Verhältnisse w. von Plauen ein-
fügender genitivischer ON auf -s erscheint
(¨ Drochaus, Krebes, Ruderitz, Weischlitz,
Thossen; Dehles, Berglas), was jedoch auch
als Umsetzung eines aso. poss. ON aufge-
faßt werden kann. ‘Siedlung eines Temysl
!bzw. *TÏmysl!!’Aso. y ist durch [ü], geschrie-
ben u, ue, ersetzt und zu eu diphthongiert
worden. Der Diphthong erscheint in der
Schrift seit dem 15. Jh. Die Mda. zeigt ei
(°1719), das infolge der Entrundung mit ei
< i zusammengefallen ist.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 178; Eichler/Hellfr./Rich-
ter ON Vogtl. I 27; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 77 –
Blaschke HOV 343; Postlex. 1, 652 u. 15, 120.
Demitz, oso. Zemicy, Dorf ö. Bischofs-
werda, Gem. Demitz-Thumitz; Bautzen
(AKr. Bischofswerda)
[1374/82] Semicz [S später durch D über-
schrieben], Demicz ZR Marst. 60, 99; 1413
Demitcz KlA Marst. U 48; 1580 Sdemnitz
Vis. 11; [um 1600] Demitz LZ II 20; 1791
Demitz … zum Kloster Marienstern geh.
Dorf OV 97. – Mda. demds.
Oso.: 1800 Zemicze, Semicy OLKal. 135,
224; [um 1840] Demica JuWB; 1843 Demi-
cy HSVolksl. 287; 1866 Zemicy Pfuhl WB
1010. – Mda. ze¸itsŠ.
Die urk. Schreibungen weisen auf aso. *De-
mici zum PN *Dem(a), dessen Stamm *dem-
sich schwer einer bekannten Wz. zuordnen
läßt, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Dem(a)’.
Etwa im 14. Jh. – so ist nach dem mit D
überschriebenen S des ZR Marst. zu vermu-
ten – ging im Oso. d ! !in dô über und er-
scheint in der Überlieferung als S-, Sd- o.ä.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 50; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 77 – Blaschke HOV 389;
Postlex. 1,652 u. 15, 120; Werte Heimat 40, 115.
Demitz-Thumitz Gem. nö. Bischofswer-
da, 1898 aus Demitz und Thumitz gebildet;
Bautzen (AKr. Bischofswerda)
Blaschke HOV 389, 413.
1Denkwitz, oso. Dôenikecy, Dorf s. Baut-
zen, Gem. Großpostwitz/O. L./Budestecy;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1361, [um 1400] (de) Denkewicz [PN] StaB
Bau. 1, 9; StV Bau. 1–3; 1455 Denkewitz
StaA Bau. U v. 6. 1.; 1460 Dinkhwitz DA
Bau. XLIV U 4e; 1510 Denckewicz DA Bau.
XXXVI U 3; 1732 Denckwitz OLKarte;
1721 Themitz ÄBer. Mühlen; 1791 Denck-
witz … der Stadt Budißin geh. Dorf OV 98.
– Mda. dÍÛkwids.
Oso.: 1700 Dóenekeze, Dóenckeze Frenzel
Lex.; Frenzel Lus. nomencl. 36; 1800 Dze-
nekezy OLKal. 135; [um 1840] Dôenkezy
JuWB. – Mda. dôejnik'itsŠ.
Es kommen in Betracht: 1. aso. *DÏnkovica
zu *dÏnka ‘Baumstamm zur Behausung der
Bienen’, vgl. apoln. dzienie in derselben Be-
deutung, + Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung bei
einem Baumstamm mit Bienen, einem Bie-
nenstock o. ä.’; 2. aso. *Denkovici zum PN
*Denk, zur Wz. *dQnQ ‘Tag’ (vgl. apoln. PN
Dzienisz), + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Denk’; 3. aso. *Sden(i)kovi-
ci zumPN *Sdenk, Sdenik entsprechend
atsch. PN wie Sdenko, SdenÏk, Sdeník, zu
*sdÏ #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Sdenk bzw. Sdenik’. – Der Name
erscheint seit dem 15. Jh. auch in kontrahier-
ter Form. Die oso. Namenform beruht auf
der aso. Grundform.
Demitz 178
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 50; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 78 – Blaschke HOV 389; Post-
lex. 1,652 u. 15, 120; Werte Heimat 12, 117.
2Denkwitz Dorf nö. Grimma, Stadt Ner-
chau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1378 Dengkewicz RDMM 236; 1417 Den-
kebitz Cop. 1306l, 3; 1421 Denkewicz StR
Gri. 10; 1521/42 Denckwitz Reg. Gri. 2. –
Mda. dÍÛgs.
¨ 1Denkwitz
Seit dem 16. Jh. ist die zweisilbige, kontra-
hierte Form überliefert. Infolge der Ent-
wicklung von b zu w in bestimmten Positio-
nen wird für w umgekehrt b geschrieben
(° 1417).
Naumann ON Grimma (DS 13) 63; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 78 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1, 652
u. 15, 121.
Dennheritz Dorf w. Glauchau; Zwickauer
Land (AKr. Glauchau)
1317 in villa Deynhartz UB Schönbg. I 50;
1361 Deinharcz ebd. 98; 1413 das dorff Te-
genharcz Schönbg. U 34; [um 1460] Deyn-
hartz, Deynartz TermB I, 21; 1482 zcum
Deynneritzt Schönbg. U 75; 1531 Zum De-
nertcz Erbm. 1; 1551 zum Denneritz LStR
348; 1720 Denheritz, Thöneritz Trenckm.
Schönbg. 11, 75; 1791 Dennheritz, oder
Denckeritz OV 97; 1828 Dennheritz, vulgo
Deenrz Postlex. 15, 122, 124. – Mda. dÍ-
nårds.
Genitivischer ON: Degenhartes(dorf) o. ä.
zum PN Degenhard: degan-hart #2. – ‘Sied-
lung eines Degenhard’. ® D ä n k r i t z .
Die Lautgruppe -ege- wurde zu ei kontra-
hiert. Unter bestimmten Bedingungen konn-
te sich als Kanzleiform die Endung -itz erge-
ben, ° 1482 mit angefügtem, etymologisch
nicht begründetem -t. Thöneritz (° 1720) ist
hyperkorrekt.
Hengst ON Glauchau 24; Hellfritzsch ON Erzgeb.-
Vogtl. 202. – Blaschke HOV 313; Postlex. 1, 654 u.
15, 122.
Dennschütz Dorf w. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1334 Tenschicz BV Mei. 385 f.; 1350 Ten-
zcicz LBFS 19; 1378 Tencschicz RDMM
277; 1445 Tentczitz, Denczschicz EVÄ I 143,
147, 155; 1491 Denschwicz Cop. 94, 192;
1530 Denschitz Cop. 96, 23; 1543 Thenn-
schitz GV Mei. 325; 1791 DennschÜtz OV
97. – Mda. dÍnš.
Vielleicht aso. *TenÉici bzw. *TÏnÉici zum
PN *Tenk, zu oso. cenki, nso. sanki, tsch.
slk. tenký, poln. cienki ‘dünn’ (vgl. apoln.
PN Cieniek, Cienko usw.), bzw. *TÏnk, wohl
zu aso. *tÏn (neben *stÏn) ‘Schatten, Schein-
bild’ (vgl. nso. sen, poln. cien, dazu atsch.
PN TÏÙ), + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Tenk bzw. TÏnk’.
D- resultiert aus der binnendt. Konsonan-
tenschwächung. Zur Entwicklung der En-
dung -schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 59; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 78 – Blaschke HOV 69;
Postlex. 1, 654 u. 15, 124; Werte Heimat 30, 213.
Deschka, oso. De}ko, Dorf n. Görlitz,
Gem. Neißeaue; NSchlesOLKr. (AKr. Gör-
litz)
1387 Teskow CDLS III S. 114; 1398 Tesko
ebd. 284; 1407 de Teschkaw StaB Gör. 19,
303; 1427 Desschkaw CDLS II 1, 467; 1414
Teskaw StaB Gör. 36, 27; 1449 Deschko
ebd. 223, 116; 1732 Deschke OLKarte; 1791
Deschka OV 97. – Mda. deškŠ.
Oso.: 1920 Deško RÏzak Slownik 237. –
Mda. †.
Aso. *TÏškov- zum PN *TÏšk (vgl. die PN
atsch. TÏšek, poln. Cieszek usw.), zu *tÏch-/
tÏš- #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung des
TÏšk’. ® D e c h e n g r ü n .
Die seit dem 15. Jh. überlieferten Schrei-
bungen mit D- sind Resultat der binnendt.
Konsonantenschwächung. – Oso. Deško
stellt wahrscheinlich eine Sorabisierung der
schriftsprachlichen dt. Namenform Desch-
ka (mda. -Š) dar.
179 Deschka
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 78 – Blaschke HOV 417;
Postlex. 1, 655 u. 15, 127.
1Deuben Dorf sw. Dresden, 1921 mit Pot-
schappel und 2Döhlen zur Stadt Freital ver-
einigt; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1378 Duben RDMM 255; 1420 Dhubyn Cop.
33, 263; 1465 Duben Cop. 58, 125; 1538
Deuben Cop. 103, 36; 1556 Theiben, Deu-
men Loc. 8833, 164, 150; 1561 Deuben GerB
Deuben 67. – Mda. daem.
Aso. *Dub-n-, also *Dub!n- (am ehesten
*Dub!no) oder *Dubina usw., zu *dub ‘Ei-
che’ #3. + Suffix -n- #5. – ‘Siedlung, wo
Eichen stehen’. ® Daube.
Aso. u wurde zu ü umgelautet und zu eu di-
phthongiert. Entrundung führt zu ei (° 1556
Theiben [mit hyperkorrektem Th-] neben
Deumen).
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 30, 185; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 79 – Blaschke HOV 183;
Postlex. 1, 657 u. 15, 131.
2Deuben Dorf w. Wurzen, Stadt Wurzen;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1335 Duben BV Naunh. 399; 1359 Díben
CDS II 2, 512; 1378 Duben RDMM 191;
1421 DÜben StR Gri. 2; 1446 Dubin ebd. 7;
1495 Dewben TStR Gri. 10. – Mda. daem.
¨ 1Deuben
Naumann ON Grimma (DS 13) 64; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 79 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1,657
u. 15, 132.
Deuben, Debitz- Dorf s. Leipzig, OT von
Großdeuben; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1473 Dewizdeuben Mansb. Erbm. I 345;
1564 Dobenitzschen, sonsten Debisch Deu-
ben AR Lpz. 33 Nachtr.; 1576 Debitzsch
Deuben LhDr./D; 1791 Debitzdeuben, De-
witzdeuben OV 96, 99. – Mda. daem.
¨ 1Deuben
Den diff. Zusatz Döbitz-/Debitz-/Dewitz-
verdankt der Ort vermutlich einem seiner
früheren Besitzer, vgl. 1403 Friedrich von
Dobitz (U im PfA Deuben), ¨ 1Döbitz.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29 – Blaschke
HOV 206; Postlex. 1, 640 u. 15, 107.
Deuben, Groß- Dorf s. Leipzig, Stadt
Böhlen; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1197 Gumpertus de Duben ebd. 139;
1285/86 Guntherus de Dubene ebd. 481 f.;
1378 GÜnthersduben, Dubyn RDMM 168,
163; 1470 Grosßen Doyben Cop. Mers. 106;
1554 Großendeuwen LStR 401. – Mda.
gros'daem.
¨ 1Deuben
Der BesitzerN Günther diente anscheinend
vorübergehend zur Unterscheidung von den
anderen auf ebendiese Weise gekennzeich-
neten Orten (¨ Deuben, Debitz-, Probst-),
bis sich seit dem 15. Jh. im Gegensatz zu
dem wohl ebenfalls schon früher gebräuch-
lichen BW klein #7 des ON Probstdeuben
der diff. Zusatz groß #7 durchsetzte.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 78 – Blaschke HOV 206;
Postlex. 3, 489 u. 16, 415; Heydick Lpz. 130; Baudisch
Herrensitze I 94, II 90.
Deuben, Probst- (Kleindeuben) Dorf s.
Leipzig, Gem. Großdeuben; Leipziger Land
(AKr. Leipzig)
(1017) [12. Jh.] Dubin UB Mers. 53; [um
1330] rustici de Dubene ebd. S. 1062, 1068;
1378 Probistesduben, Probistduben RDMM
168; 1564 Probst Deuben AR Lpz. 33; 1791
Probstdeuben ... wird auch Klein=Deuben
gen. OV 441. – Mda. brobsd'daem.
¨ 1Deuben
Das unterscheidende BW geht auf den Mer-
seburger Probst Heinrich (¨ Probstheida)
zurück, der 1353 den Ort aufkaufte und ei-
ner neugegründeten Vikarie übereignete.
Der Probstdeuben von Großdeuben unter-
scheidende diff. Zusatz klein #7 dürfte
1Deuben 180
schon älter sein, als aus den Quellen hervor-
geht.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 29 – Blaschke
HOV 206; Postlex. 4, 625 u. 17, 329.
Deutzen Dorf w. Borna, 1930 bis 1933
und 1961 bis 1965 infolge Braunkohlenta-
gebaus abgebrochen und westlich der ehe-
maligen Ortslage wieder aufgebaut, daher
im Volksmund auch Neudeutzen genannt;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1238 Herwicus de Dycin UB Abg. 140;
1242 ff. Her(t)uicus de Dycin ebd. 162;
1350 Dycin LBFS 75; 1378 Ticzen, Dyczen
RDMM 195; 1414 Diczen VoRg. Borna 32;
1485 Deitzen ARg. Borna 3; 1515 Dytzen
TrStR Borna 2; 1528 Teytzen Vis. 21;
1533/34 Deitzen ARg. Abg. 236; 1548
Deytzen AEB Borna 4; 1696 Deutzen
Blaschke HOV 132; 1791 Deuzen OV 98. –
Mda. daedsn.
Wohl aso. *DiÉin- zum PN *Dik(a), zu *diky
‘wild, zornig’, oso. dôiwi, poln. dziki (vgl.
apoln. PN Dzik, Dziki), + Suffix -in- #5. –
‘Siedlung eines Dik(a)’. Evtl. aber auch de-
appellativisch zu *diœ, *diÉina ‘wildes Tier’
usw.; sogar die Bedeutung ‘Dickicht’ wäre
denkbar.
Aso. É wurde mit dt. z [ts] eingedeutscht. –
Die Formen mit T- und -eu- sind hyper-
korrekt.
Göschel ON Borna 34; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
79 – Blaschke HOV 132; Postlex. 1, 663 u. 15, 141;
Baudisch Herrensitze I 6, II 48.
Dewitz Dorf ö. Taucha; Stadt Taucha;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1212 Guntherus de Dewitz CDS I 3, 163;
1350 Dewicz LBFS 69f.; 1449 Debicz CDS
II 10, 227; 1753 Deewiz Sächs. Atlas. –
Mda. dewids.
Aso. *DÏvic- (*DÏvica oder *DÏvici) zu
*dÏva ‘Jungfrau’ #3. – ‘Siedlung der Jung-
frau’ (alte Kultstätte?) oder ‘Siedlung der
Leute eines DÏva’. ® Dautzschen, Döben,
xDüben.
Der Ort hat ursprünglich mit ¨ 1Döbitz ei-
nen gemeinsamen Namen. – Die Form mit b
(° 1449) ist eine umgekehrte Schreibung, da
b intervokalisch zu w geworden war.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 30; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 80 – Blaschke HOV 206;
Postlex. 1, 664 u. 15, 142; Baudisch Herrensitze I 91,
II 55.
Dewitz, Klein- ¨ 1Döbitz
Diebsdorf, Diebsdörfel ¨ 9Neudörfel
Diedenhain Dorf n. Waldheim, Stadt
Hartha; Döbeln (AKr. Döbeln)
1346 Dydenhain SchöKr. Dipl. II 237; 1377
Tidenhain Cop. 1303, 14; 1404 Didenhayn
Cop. 30, 170; 1415 zum Dedinhain Cop.
1303, 84; 1465 Dydenhayn Cop. 58, 184;
1591 Didenhain U 1083 FA. – Mda. didn.
GW: -hain #1. BW: PN Thioto, Dioto, Thie-
do, Diedo, Dedo o.ä., KF zu VN wie Diet-
mar, Dietrich usw.: diot-(mari, -rih[h]i) #2
– ‘Rodungssiedlung eines Diedo o. ä.’ – In
der Mda. entfällt das GW.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 59 – Blaschke
HOV 154; Postlex. 1, 668 u. 15, 149.
Dieglitz ¨ † Dielitz
† Dielitz Wg. ö. Bad Düben; nw. Aut-
hausen; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1437 die wehse zu Döhlic CDS II 8, 193;
1464 wuste marg gnant Deylittz Cop. 59, 462
[evtl. Degliz]; 1592 Dilitzer Mark, im Dieg-
litz, der Dieglitz (Holz) KaufVerschr. 543,
571, 589; 1753 Wüste Mark Döhliz u. (Holz)
Tieglitz Sächs. Atlas; [um 1880] die Tieg-
litzmaaßen MTBl. Sa.-Anh. 2537. Mda.†.
Der aso. Name ist nicht sicher zu deuten.
Bei den Formen mit ö scheint es sich nicht
um aso. *Dolica zu *dol ‘Tal’ #3 zu han-
deln, sondern eher um eine hyperkorrekte
Wiedergabe eines zugrunde liegenden aso. Ï,
das im Dt. mda. zu i gehoben wurde. Dann
wäre der Name zu aso. *dÏl ‘Teil; Hügel,
Berg’ #3 zu stellen, ® D e l i t z s c h . Bei den
Formen mit T- scheint das dt. Wort Tiegel
181 † Dielitz
eingedeutet worden zu sein. Da der Ort im
Wald lag, könnte an Pechsiederei zu denken
sein, vgl. auch slaw. degeT! ‘Teer’. – Das
Dorf ist in der ersten Hälfte des 15. Jh. wüst
geworden.
Reischel WgKBD 213.
Diehmen, oso. Demjany, Dorf sw. Baut-
zen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-
Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
(1230) 1241 Dymin, Dimin CDS II 1, 121
(OLGU); [um 1400] Demyn [PN] StV Bau.
1–3; 1419 Dywen parvum RRLVo. Bau.
106; 1433/37 Demen StaB Bau. 3, 19; 1519
Dymen ebd. 4, 89; 1569 Diemen DA Bau. C
IX U 6; (1576) [nach 1700] zum Dihmen
Cop. magn.; 1658 Diehmen StAnschl. Bau.
2667. – Mda. dim.
Oso.: 1767 Demiane Körner WB I 143;
1800 Dymeny OLKal. 136; 1843 Demjany
HSVolksl. 287; 1886 Demjany Mucke Stat.
25; 1959 Demjany OV 60.  – Mda. dej¸anÍ.
Wohl aso. *Dy¸no, *Dymina, zu *dym
‘Rauch, Dunst’ #3, + Suffix -n- bzw. -ina #5.
– ‘(Oft) von Dunst, Nebel umgebener Ort’
o. ä. ® Theuma. Daneben kann eine Form
*Dy¸ane (mit Suffix -jane #5) als Grund-
lage für oso. Demjany gegolten haben. –
Auch eine Grundform *Dem- (*Demin-)
zum PN *Dema (¨ Demitz) + Suffix -in- #5
– ‘Siedlung eines Dema’ o.ä. ist nicht völlig
auszuschließen.
Aso. y, dt. i, wurde zu i 〈ih, ieh〉 gedehnt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 80 – Blaschke HOV 389;
Postlex. 1, 666 u. 15, 144; Werte Heimat 12, 127.
Diehsa, oso. DôÏze, Dorf sw. Niesky,
Gem. Waldhufen; NSchlesOLKr. (AKr.
Niesky)
1380 Deze RRg. Gör. 1, 58; 1400 keyn [=
gegen] der Dese ebd. 2, 7; 1422 von der
Dezen ebd. 5, 117; 1523 von der Dyse
BürgerRL Gör. 3; 1551 zur Diese KlA Marth.
U 126a; 1597 Diesa StA Bau. Jänkendorf U
119; 1791 Diehsa OV 99. – Mda. dizŠ.
Oso.: 1800 Dzjeze OLKal. 136; 1843 Dzje-
je HSVolksl. 296; 1866 DôÏze Pfuhl WB
187. – Mda. †.
¨ Dehsa, Groß-
Aso. Ï schließt an dt. e an, das mda. zu i ge-
senkt und gedehnt wird (° 1523ff.). Die seit
dem 16. Jh. erscheinende Endung -a geht
auf das Bestreben der Kanzlei zurück, mda.
-Š zu verhochdeutschen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 80 – Blaschke HOV 461; Post-
lex. 1, 666 u. 15, 145.
(†) Diensdorf Dorf nö. Dresden, Gem.
Ottendorf-Okrilla; Kamenz (AKr. Dresden)
1350 Dybesdorf, in Divesdorf LBFS 27, 30;
1367 in villa Dibestorff Cop. 27, 74; 1378
wustes dorff zu Dypstorff Cop. 28, 32; 1486
zcu Dipstorff Cop. 44, 260; 1486 Diebiß-
dorff Cop. 56, 46; 1514 Tynnsdorff LB Salh.
411; 1587 Diepstorff Cop. 528, 308; 1590
Dieffsdorff Loc. 37913 Rep. 47 ADr. Nr.
271, 54; 1604 Dipfsdorff LhDr./Schönf. II
481; 1724 Dienstdorff RiMatr. 169; 1791
Diensdorf mit den LehnstÜcken OV 99. –
Mda. dinsdorf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. diep ‘Dieb’. –
‘Siedlung der Diebe’. Ursprünglich evtl.
Siedlung an einer kleinen, versteckten Furt
(durch die Röder). Mit Dieb(e)s- wurden in
älterer Zeit in Sachsen meist Neben- und
Seitenwege gekennzeichnet. Evtl. ging der
Name für eine kleine Furt auf den Ort, der
an der Großen Röder liegt, über. ® Diesbar.
Bei Diens(t)dorff (° 1514, 1724) handelt es
sich um eine Umdeutung mit dem Ziel, die
pejorative Bedeutung des ON zu beseitigen.
Die heutige Namenform ist aus der um-
gangssprachlich abgeschliffenen Variante
von Dienstdorf hervorgegangen.
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 18; Post-
lex. 1, 667 u. 15, 147; Werte Heimat 27, 40.
Diehmen 182
Diera Dorf n. Meißen, Gem. Diera-Zeh-
ren; Meißen (AKr. Meißen)
1205 Dere CDS II 4, 147; 1282 Cunradus de
Dere U 1023; 1378 Dere, Dehir RDMM
297; 1389 Deir Beyer AZ 504; Petrus de Der
LBFS 48; 1406 Dere BV Hain 3; 1466 De-
her ZV Supan. 9, 85; 1500 K Deraw Beyer
AZ 804; 1552 Deraw LStR 385; [um 1600]
Thiera (FlN: Dierholz) Oeder 13; 1791 Die-
ra OV 99. – Mda. diŠrŠ.
Offenbar zu aso. *dÏra in der Bedeutung
‘Öffnung’, top. ‘Vertiefung, Grube’, vgl. oso.
dôÏra, nso. ôÏra ‘Loch, Höhle’, tsch. díra,
atsch. diera ‘Höhle’, slk. diera auch ‘Stroh-
lager des Tieres’. Auch die Grundform *der
in der Bedeutung ‘Gerissenes’ ist möglich.
Dafür würde das Fehlen von 〈i〉 bzw. 〈ie〉
neben e als Reflex von aso. Ï sprechen. Die
〈ei, ehe, ehi〉 stehen wohl für das lange e,
das mda. über i zu iŠ wurde. Die Endungen
-au 〈aw〉 und -a (° 1500, um 1600 zugleich
hyperkorrekte Th-Schreibung) drücken das
Bestreben der Kanzlei aus, mda. -Š zu ver-
hochdeutschen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 59; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 81 – Blaschke HOV 69; Werte
Heimat 32, 91.
Diera-Zehren Gem. n. Meißen, 1999 aus
Diera und Zehren gebildet; Meißen (AKr.
Meißen)
Diesbar Dorf sw. Großenhain, Gem. Dies-
bar-Seußlitz;Riesa-Großenhain(AKr. Riesa)
1272 Dieuesuere Schie. Reg. 997; 1406 Di-
bisfere BV Hain 4; 1543 Dibesfere Haush-
Sachen Kl. Seußl. 192; 1552 Dyebesfher
LStR 380; 1724 Diebsfehr RiMatr. 216;
1791 Diespar, oder Diebsfehra OV 99; 1814
Diebsfehra, Diebsfehre, auch Dießbar gen.
Postlex. 1, 664. – Mda. disbår.
GW: mhd. ver(e) ‘Fähre’. BW: mhd. diep,
-bes ‘Dieb’. – ‘Siedlung an der Diebesfähre’.
Hier befand sich wohl eine Elbfähre für den
kleinen Ortsverkehr, während der Haupt-
fernverkehrsweg weiter nördlich bei Boritz/
Merschwitz die Elbe überschritt. Zu Die-
b(e)s- ¨ (†) Diensdorf.
Teilweise (° 1540, wohl auch ° 1561: frnhd.
ferch ‘Mutterleib, Leib, Leben, Innerstes’)
liegen Umdeutungen vor. Erst sehr spät
setzte sich amtlich die volkssprachliche Na-
menform durch. In dem ältesten Beleg be-
zeichnet 〈u〉 sowohl das intervokalisch spi-
rantische b als auch den Reibelaut f 〈v〉. -a
(°1791, 1814) ist Produkt der Kanzlei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 60 – Blaschke
HOV 45; Postlex. 1, 664 u. 15, 143; Mörtzsch Grh. 17;
Werte Heimat 32, 93.
Diesbar-Seußlitz Gem. sw. Großenhain,
1994 aus Diesbar-Seußlitz (1952 durch Ver-
einigung beider Orte entstanden), Goltz-
scha, Leckwitz, Merschwitz, Naundörfchen
und Neuseußlitz gebildet; Riesa-Großenhain
(AKr. Großenhain)
Diethensdorf Dorf nö. Burgstädt, Gem.
Claußnitz; Mittweida (AKr. Chemnitz)
1486 Dythmannsdorf BesV Zschi.; 1551
Ditmannßdorff LStR 339; 1612 Ditzendorf
KB Wiederau; 1791 Dietendorf ... wird auch
Dietzdorf gen. OV 99; 1814 Dietensdorf,
Dietmannsdorf, Diezdorf Postlex. 1, 66; 1908
Diethensdorf OV 31. – Mda. dids(n)dorf.
GW: -dorf #1. BW: wohl PN Dietmar: diot-
mari #2. – ‘Dorf eines Dietmar’.
Wie aus der Entwicklung der meisten ON
Dittmannsdorf, insbesondere der unweit ge-
legenen ¨ 3–4Dittmannsdorf, zu ersehen ist,
wohl ein ursprüngliches Dietmarsdorf han-
deln. Seit dem 15. Jh. sind die älteren auf
-mar endenden PN zu solchen auf -mann
(¨ man #2) umgewandelt worden. Die wei-
tere Abschwächung führt zu einem Neben-
einander verschiedener KF.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 38 – Blaschke HOV 247;
Postlex. 1, 668 u. 15, 150.
183 Diethensdorf
1Dippelsdorf (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Gem. Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Dipoldistorf UB Abg. 69a;
1299 Dippoldesdorf UB Naumbg. II 771;
1336 Dipoldisdorf BV Abg. 402; 1378 Dy-
poldestorf, Dyppoldisdorff RDMM 201;
1445 Dipelstorf Erbm. 10; 1528 Dippelß-
dorff Vis. 216; 1548 Dyppelsdorff AEB Abg.
I 152. – Mda. diblsdorf.
GW: dorf #1. BW: PN Dietbald, Dietwald:
diot-bald, -walt #2. – ‘Dorf eines Dietbald,
Dietwald’. ® Dippoldiswalde.
Die Lautgruppe -tb- bzw. -tw- wurde früh zu
-p- vereinfacht, das PN-Zweitglied wurde
zu -pel- geschwächt.
Hengst Sprachkontakt 1 19; Hengst/Walther ON Abg. s.
n. – Postlex. 1, 674 u. 15, 157; Löbe Abg. I 206; Werte
Heimat 23, 192. 
2Dippelsdorf Dorf nw. Dresden, 1940 mit
Buchholz zum Luftkurort Friedewald ver-
einigt, Gem. Moritzburg; Meißen (AKr.
Dresden)
1378 Dypoldistorf RDMM 268; 1418 Dip-
poldisdorff Cop. 33, 192; 1490 Dieppelßdorff
U 8827; 1519 Dippelßdorff Cop. 84, 40;
1618 Dippelsdorff U 12855; 1791 Dippels-
dorf OV 100.  – Mda. dibsdàrf.
¨ 1Dippelsdorf
Der erste Beleg zeigt bereits die assimilierte
Form -tb- > -p(p)-.
Blaschke HOV 18; Postlex. 1, 673 u. 15, 156; Werte
Heimat 22, 99.
Dippoldiswalde Stadt s. Dresden; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1218 Iohannes de Dipoldiswalde CDS I 3,
249; 1289 opidum Dypoldiswalde U 1244;
1350 Dypoldiswalde LBFS 83; 1406/08 Di-
poldeswalde ARg. Pirna 29; 1445 Dipoldes-
walde Erbm. 47; 1453 Dippelswalde Lib.
Theod. 35; 1459 Diepolczwalde U 7612;
1485 Dippoldißwalde Lpz. Teilg. I; 1506
Diepißwalde, Diptiswalde Acta Rol 87, 132;
1530 Diploßwalde LStR 304; 1569 Dippol-
diswalde AEB Dipw. 1, 3; 1791 Dippoldis-
walda … Amts. Stadt und Amt an der Weiß-
ritz OV 100. – Mda. 1878 Diplswal (Göpfert
Mda. Erzgeb. 23); dibl(d)s'waldŠ, dibs.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Dietbald, Diet-
wald: diot-bald, -walt #2. ‘Rodungssiedlung
eines Dietbald, Dietwalt’. ® Dippelsdorf.
Die urk. Formen bezeugen teilweise die mda.
Verkürzung des mehrsilbigen Namens
(° 1453, 1506), aber auch „verhochdeut-
schendes“ -a (° 1791) als typische Schrei-
bung der Kanzlei.
Eichler/Walther StädteNB 77 – Blaschke HOV 3; Post-
lex. 1, 685 u. 15, 143; Hist. Stätten Sa. 59; Werte Hei-
mat 8, 13.
Dittelsdorf Dorf nö. Zittau; Löbau-Zittau
(AKr. Zittau)
1369 Ditlichstorf KlA Marth. U 59; 1406 K
Dytrichsdorff Reg. Zittau 924; 1410 Dyth-
leybsdorff AJS U 2; 1420 Dittelsdorf KlA
Marth. U 78; 1424 Dytrichsdorff alias S.
Pancracii Lib. conf. I 81; 1424 (Pfarrer Jo-
hannes von) Pankraz Reg. Zittau 1524; 1437
in Pankraz ebd. S. 341 Nr. 12; 1558 Dittels-
dorf KlA Marth. U 128; 1732 Dittelsdorff
OLKarte; 1791 Dittelsdorf OV 100. – Mda.
didlsdurf.
GW: -dorf #1. BW: wohl PN Dietlieb: diot-
liob #2. – ‘Dorf eines Dietlieb’.
Der PN wurde von den Schreibern zu Diet-
rich umgedeutet. Die mda. Überlieferung
hält an der verkürzten Form des ursprüng-
lichen PN Dietlieb fest (° 1420 usw., teil-
weise bereits ° 1369), wohingegen die zu
Dietrich gebildeten ON meist zu Ditters-
(¨ Dittersbach, -dorf) abgeschliffen wer-
den. Zeitweilig vertrat Pankratius #6 (Kir-
chenpatrozinium), eingedeutscht Pankraz,
den alten ON.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 52 – Blaschke
HOV 473; Postlex. 1. 693 u. 15, 166; Werte Heimat
16, 89.
1Dippelsdorf 184
1Dittersbach, auch Dittersbach auf dem
Eigen, Dorf sö. Bernstadt a. d. Eigen, Stadt
Bernstadt a. d. Eigen; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1261 Diterisbach KlA Marst. U 7; 1283 Di-
therichsbach U 1048; 1285 Ditherichsbach
KlA Marst. U 26; 1315 Dittrichsbach vfm
EygenVOLU I 25; [1374/82] Ditherichspach
ZR Marst. 38; 1430 Diettirsbach RRg. Gör.
10, 6; 1486 Dittersbach StaB Gör. 57, 100;
1791 Dittersbach … ein PertinenzstÜck vom
Eygenen Creyße, zwischen Bernstadt und
Ostritz OV 101. – Mda. didåršbux.
GW: -bach #1. BW: PN Dietrich: diot-
rih(h)i #2. – ‘Am Bach gelegene Siedlung
eines Dietrich’. ® Dittersdorf, Dittrich.
Die Siedlung ist evtl. nach Dietrich von
Kittlitz benannt. Der Zusatz auf dem Eigen
bezieht sich auf die Lage des Ortes im sog.
Eigenschen Kreis um Bernstadt, der seit
1261 nach und nach an das Kloster Marien-
stern kam. – Das Zweitglied des PN wurde
verkürzt (° 1430, 1486). Die p- Schreibun-
gen des GW dürften umgekehrte, hyperkor-
rekte Formen als Reaktion auf die binnendt.
Konsonantenschwächung darstellen. – Zu
dem Zusatz auf dem Eigen ¨ Bernstadt a. d.
Eigen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 52 – Blaschke
HOV 52; Werte Heimat 54, 201.
2Dittersbach Dorf w. Frauenstein, Stadt
Frauenstein; Freiberg (AKr. Brand-Erbis-
dorf)
1335 Dytherichsbach U 2683; 1445 Ditter-
pach Erbm. 32; 1451 Ditterspach Cop. 44,
158; 1486 Dittersbach ebd. 58; 1512 Ditters-
pach LhDr./G 482, 507; 1590 Dietersbach
OV 109; 1787 Ditersbach Fraust. ADörfer
13; 1791 Dittersbach OV 101. – Mda. didårš-
båx.
¨ 1Dittersbach
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 23 – Blaschke HOV 4;
Postlex. 1, 695 u. 15, 170.
(†) 3Dittersbach Dorf (1328 „unbebaut“)
sw. Hainichen, Stadt Frankenberg; Mitt-
weida (AKr. Hainichen)
1282 Dytherychsbach Beyer AZ 172; 1283
Ditherichsbach ebd. Nr. 176; (1428) K [um
1500] ER Mei. 17; 1497 Ditterßbach LStR
289b; 1549 Dittersbach GB Aubg. 1, 76. –
Mda. didåršbax.
¨ 1Dittersbach
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 23 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 694 u. 15, 169.
4Dittersbach Dorf n. Pirna, Gem. Dürr-
röhrsdorf-Dittersbach; SächsSchweiz (AKr.
Sebnitz)
1299 Ditterichespach CDS II 5 Pirna 11;
1350 Diterispach LBFS 39; 1406 Tytrichs-
pach Lib. conf. VI 195; 1412 Dyterichsbach
CDS II 2, 847; 1414 Dytirsbach ebd. 868;
[um 1600] Dittersbach Oeder 4. – Mda.
didåršbax.
¨ 1Dittersbach
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 106; Postlex. 1,
695; Meiche Pirna 35.
5Dittersbach Dorf sö. Sayda, Gem. Neu-
hausen; Freiberg (AKr. Marienberg)
1451 Ditterspach Blaschke HOV 301; 1540
Dittersbach Vis. 79; 1791 Dittersbach OV
101. – Mda. didåršbÂx.
¨ 1Dittersbach
Der PN ist bereits verkürzt. Man wird ange-
sichts der eindeutigen Formen in den mei-
sten Dittersbach- und Dittersdorf-ON si-
cherlich von Dietrich ausgehen dürfen.
Knauth ON Osterzgeb. 78 – Blaschke HOV 301;
Postlex. 1, 695 u. 15, 171.
† 6Dittersbach Wg. sö. Wurzen, nö. Treb-
sen, in Flur Wäldgen und Sachsendorf auf-
gegangen, Gem. Kühren-Burkartshain; Mul-
dentalKr. (AKr. Wurzen)
185 † 6Dittersbach
(1470) Dittersbach Postlex. 13, 357; 1495
villa Dittersbach DA Mei. A 1b (Ebert Wur.
98); [um 1500] K 1583 Dittersbach villa
RFEM 53. – Mda. †.
¨ 1Dittersbach
Wahrscheinlich durch gutsherrlichen Ein-
fluß gegen Ende des 16. Jh. wüst geworden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 64 – Blaschke HOV
183; Postlex. 13, 357.
1Dittersdorf Dorf nö. Altenberg; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1340 Diethersdorf U 2862; 1412 Dythe-
rischdorf U 5596; 1462 Dittrichstorff Cop.
45, 262; 1501 Dittersdorff LhDr./G 121;
1540 Ditterschdorff Vis. 161; 1555/56 Dit-
terßdorff ebd. 64; [um 1600] Dittersdorff
Oeder 6. – Mda. didåršdárf.
GW: -dorf #1. BW PN Dietrich: diot-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Dietrich’. ® Dit-
tersbach, Dittrich.
Der zweite PN-Bestandteil wird verkürzt.
Einige Formen (° 1412, 1540: rs > rsch) nä-
hern sich der mda. Lautung des ON.
Knauth ON Osterzgeb. 116; – Blaschke HOV 4; Post-
lex. 1, 696 u. 15, 178; Löscher Nachbesiedl. 133; Werte
Heimat 8, 153.
2Dittersdorf Dorf nö. Aue, Stadt Lößnitz;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
(1238) K 1533 Thederickersdorff Enderl.
Grünh. 15 (Faks.), Cop. Grünh. 39; (1352)
K 1852 Jan von Dithrichsdorf CDS II 6, 18;
[um 1460] Dittersdorff TermB 56; 1533
Diettersdorf Vis. 63; 1540 Dittersdorff Vis.
294; 1572 Dittersdorf Erbm. 32, 11. – Mda.
didåršdárf.
¨ 1Dittersdorf
Blaschke HOV 358; Werte Heimat 31, 171.
† 3Dittersdorf Wg. w. Dahlen, in Flur
Dahlen; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1210 villa Dieterichestorf UB Naumbg. II 6;
[um 1440] Dittersdorf StaB Dahlen 12;
1775 Dittersdorfer Flur FlB Dahlen IIa
4263; [um 1800] Güttersd. MBl. (Freib.) 44,
Oberreit; [19. Jh.] Dittersdorfer Lehde
FlNV Dahlen. – Mda. didåršdorf.
¨ 1Dittersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 61 – Blaschke
HOV 226.
† 4Dittersdorf Wg. n. Frauenstein, s. Frie-
dersdorf, Fluranteile an Friedersdorf, Hart-
mannsdorf und Kleinbobritzsch; Freiberg
(AKr. Brand-Erbisdorf)
Es liegen keine urk. Belege vor. Vermutlich
wie das in der Nähe gelegene ¨ 1Ditters-
bach zu erklären.
Beschorner WgV Dippoldiswalde 7 (ohne weitere
Hinweise) – Blaschke HOV 4.
5Dittersdorf Dorf n. Hainichen, Gem.
Tiefenbach; Mittweida (AKr. Hainichen)
1325 Dytrichdorph (Dors.: super Hasela et
Dyterrichzdorf) U 2338; 1328 Ditherichs-
dorf Beyer AZ 291; 1341 Dyterichsdorf
Märcker Bgft. Mei. S. 470; (1428) K [um
1500] Ditirsdorff ER Mei. 17; 1521 Ditters-
dorf [Brief] Beyer AZ 879. – Mda. didårš-
durf.
¨ 1Dittersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 60 – Blaschke
HOV 154; Postlex. 1, 969 u. 15, 177.
† 6Dittersdorf (Thüringen) Wg nw. Wer-
dau, sw. Thonhausen, bei dem Flurstück die
Moderwiesen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in Ditrihcistorf UB Abg. 69a. –
Mda. †.
¨ 1Dittersdorf
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Löbe Abg. II 175;
Wagner Mitt. Osterland 3, 239.
7Dittersdorf Dorf w. Zschopau, Gem.
Amtsberg; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
(1352) K [16. Jh.] Jan von Dithrichsdorf
CDS II 6, 18; 1359 Albrecht van Ditherichs-
torf ebd. 25; [um 1460] Dittersdorff TermB
168; 1464 Dytterstorff Cop. 10, 63; 1592
1Dittersdorf 186
Dittersdorf AEB Aubg. 585; 1791 Ditters-
dorf OV 101. – Mda. didåršdorf.
¨ 1Dittersdorf
Strobel ON Chemnitz 27 – Blaschke HOV 293; Post-
lex. 1, 694 u. 15, 172.
1Dittmannsdorf Dorf nö. Borna, Stadt
Kitzscher; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1096) [um 1150] Diemarisdorf Ann. Pegav.
245; 1272 Dythmarisdorf SchöKr. II 195;
1296 Ditmarstorf, Ditmarstorp UB Mers.
591; 1350 Dytmarsdorf LBFS 90; 1424 Dit-
merstorff CDS I B 4, 380; 1489 Ditmanstorf
LhDr./C, 3; 1528 Dietmannsdorff Vis. 20;
1574 Ditmansdorf Cop. 230, 147. – Mda.
didmÂnsdárf.
GW: -dorf #1. BW PN Dietmar: diot-mari
#2. – ‘Dorf eines Dietmar’.
Seit dem 15. Jh. wird -mar durch -mann
(¨ man #2) abgelöst. Ein Merseburger Be-
leg (° 1296) zeigt unverschobenes -p.
Göschel ON Borna 35 – Blaschke HOV 132; Postlex.
1, 697 u. 15, 181.
2Dittmannsdorf Dorf n. Freiberg, Gem.
Reinsberg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 Ditmarstorf LBFS 60; 1377 Dytmers-
dorf Cop. 29, 189; 1378 Dytmarstorf RDMM
245; 1411 Ditmarstorff Cop. 32, 83; 1454
Ditmansdorff Cop. 45, 152; 1542 Dittmanß-
dorff CDS II 12 S. 513; 1548 Dietmansdorff
AEB Freib. 76; 1791 Dittmannsdorf OV
101. – Mda. didsdærf.
¨ 1Dittmannsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 61; Gebhardt
ON Mittelerzgeb. 24 – Blaschke HOV 69.
3Dittmannsdorf Dorf n. Penig, Stadt
Penig; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1356 Ditmarstorf Cop. 27, 73; 1395 Dit-
marstorff Cop. 97, 37 u. Cop. 1302, 20;
1500 Ditmanßdorff U 9384; 1580 Diettens-
dorff Vis.; 1783 Dittmannsdorf vulgo Diet-
zendorf FlB Wernsdorf 16; 1791 Dittmanns-
dorf OV 101. – Mda. didsdorf.
¨ 1Dittmannsdorf
Zur Entwicklung der Mdaf. (° 1783) ¨ Die-
thensdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 39 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 1. 697 u. 15, 182.
4Dittmannsdorf Dorf nö. Rochlitz, Stadt
Geringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
[Um 1330] Ditmarsdorf StA Prag D, Inv. 8
Rep. 6; 1484 Dittmannsdorff UB Schönbg.
III 1200; 1489 Ditmisdorf Bernhardi Ge-
ringsw. 21; 1587 Dittmannßdorff AEB Roch;
1791 Dittmansdorf OV 101. – Mda. dids(n)-
dorf.
¨ 1Dittmannsdorf
Zur Entwicklung der Mdaf. ¨ Diethens-
dorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 39 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 1, 697 u. 15, 180.
5Dittmannsdorf Dorf sw. Sayda, Gem.
Pfaffroda; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1438 Dytmanstorf Cop. 40, 190; 1486 Dit-
tenstorff Erbm. 55; 1512 Diettmansdorff
LhDr./G 507; 1551 Dittenstorff LStR 341;
1791 Dittmannsdorf OV 101. – Mda. 1878
Ditsdorf (Göpfert Mda. Erzgeb. 23); dids-
dárf.
‘Dorf eines Dietmar’, ¨ 1Dittmannsdorf,
oder ‘Dorf eines Dietmann/Dittmann’.
Die Überlieferung setzt erst im 15. Jh. ein,
als -mar durch -mann (¨ man #2) ersetzt
werden kann. Deshalb ist evtl. auch in die-
sem Falle vom PN Dietmar (¨ 7Dittmanns-
dorf) auszugehen.
Knauth ON Osterzgeb. 78 – Blaschke HOV 301; Post-
lex. 1, 679 u. 15, 181.
6Dittmannsdorf Dorf sö. Weißenberg,
Stadt Reichenbach/O. L.; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
1280 Dithmarstorf KlA Marst. U 16; 1285
Dithmarstorf ebd. U 23, 29; [um 1320] Dit-
maresdorph StaB Gör. 1, 22; 1419 Ditmars-
sdorf StaB Gör. 59; 1525 Diettmersdorf
187 6Dittmannsdorf
LBud. 1, 3; 1759 Dittmannsdorff Sächs.
Atlas; 1791 Dittmannsdorf OV 101. – Mda.
didåršdurf.
¨ 1Dittmannsdorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 52 – Blaschke
HOV 417; Postlex. 1, 698 u. 15, 182.
7Dittmannsdorf Dorf nö. Zschopau, Gem.
Gornau/Erzgeb.; MErzgebKr. (AKr. Flöha)
1322 [Dittmannsdorf] CDS II 6, 338 [U seit
1597 verloren]; 1540 Dietmansdorff Vis.
262; 1541 Dittmarßdorff, Ditmerßdorff CDS
II 6 S. 459, 464; 1555 Dithmanßdorff Vis.
408; 1592 Ditmansdorff AEB Aubg. 385. –
Mda. didmansdærf.
¨ 5Dittmannsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 24 – Blaschke HOV 293;
Postlex. 1, 697 u. 15, 182; Werte Heimat 28, 125.
Dittmannsdorf, Groß- Dorf n. Dresden,
Stadt Radeburg; Meißen (AKr. Dresden)
1366 Dytmarstorf Cop. 26, 94; 1404 Dit-
merstorff Cop. 30, 159; 1405 Dytmardorff
StaB Dr. 195; 1420 Dytmanstorff Cop. 33,
266; 1650 Großdittmannsdorf Anspänner
Großdittmannsdorf 41; 1717 Dietzdorff Zür-
ners Atlas 3; 1791 Groß Dittmannsdorf OV
186. – Mda. didsdàrf.
¨ 1Dittmannsdorf
° 1717 ist eine mundartnahe Form mit se-
kundärer Dehnung. Der diff. Zusatz groß #7
kam zur Unterscheidung von dem nahe ge-
legenen Kleindittmannsdorf auf.
Blaschke HOV 45; Postlex. 3, 489 u. 16, 415; Mörtzsch
Grh. 17.
Dittmannsdorf, Klein- Dorf w. Pulsnitz,
Gem. Lichtenberg; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
1309 Dytwinsdorf U 1882; 1350 Dytwins-
dorf LBFS 4; 1375 Ditwinsdorf U 4109;
1393 Dythwinstorff U 4827; 1445 Ditmans-
torf Erbm. 8; 1517 Ditmeßdorf AEB Radeb.
78, 79, 81; 1555 Ditmanßdorff Vis. 289;
1704 Dittmannsdorff StA Bau. Königsbrück
U 85; 1768 Klein-Dittmannsdorf OV 97. –
Mda. gle didsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Dietwin: diot-wini
#2. – ‘Dorf eines Dietwin’.
Wie -mar (¨ 1Dittmannsdorf) wurde auch
-win im 15. Jh. zu -mann umgebildet. – Der
diff. Zusatz klein #7 kam zur Unterschei-
dung vom nahen ¨ Großdittmannsdorf auf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 53 – Blaschke
HOV 434; Werte Heimat 27, 34; Postlex. 4, 625 u.
17, 329.
Dittrich Dorf nw. Glauchau, Gem. Schön-
berg; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1369 zu deme Ditherichs zcu dem Meer
SchöKr. Dipl. II 516; 1488 die Jagt vf sei-
nem holtze das Ditterichs genant [WaldN] U
8721; 1493 vonn Ditterichs bey Mere EZB
Schönbg. 112; 1546 Dittrichs StAC TStR I;
1547 Diettrichis CapB; 1720 Dittrich, Diet-
rich Trenckm. Schönbg. 13, 81; 1828 Diet-
rich, vulgo der Dittrich Postlex. 15, 153. –
Mda. didrix.
Genitivischer ON: Dietrichs(dorf) o.ä. zum
PN Dietrich: diot-rih(h)i #2. – ‘Siedlung
eines Dietrich’. ® D ä n k r i t z ; Ditters-
bach, -dorf.
Das Genitiv-s wurde später aufgegeben, evtl.
weil man den Namen stärker als PN denn als
ON empfand. – Ein Dittrich v. Schönburg zu
Meerane ist für die ersten Hälfte des 14. Jh.
bezeugt.
Hengst ON Glauchau 25 – Blaschke HOV 313; Postlex.
1, 670 u. 15, 153.
Döbeln Stadt w. Meißen, an der Frei-
berger Mulde; Döbeln (AKr. Döbeln)
(979/981) K castella … Doblin CDS I 1,
28/DO II 195; 1197 Isenhardus und Walte-
rus de Dobelin ebd. I 3, 22; 1200 Laudo de
Dobelin ebd. I 3, 45, 65, 92 u. a.; 1204 ff.
Hageno de Dobelin ebd. I 3, 78, 99 u. a.;
1214 Doblin ebd. II 1, 82; 1288 Dobelyn
SchöKr. II 306; 1350 Dobelin LBFS 52;
1382 DÖbelyn CDS I B 1, 51; 1449 Dobe-
lein Lib. Theod. 17; 1469 Dobelenn ebd.
7Dittmannsdorf 188
152; 1485 Dobelin Lpz. Teilg. I; 1554 Do-
beln AEB Döb. 19ff. – Mda. dewln.
Aso. *Doblin- zum PN *Dobl(a) bzw. *Do-
bel(a), zu verstehen als Bildung direkt zu
aso. *dobÔ!!i aus *doblQjQ ‘stark, fähig’, vgl.
slowen. dóbelj, russ. dial. doblij (verwandt
mit *dobry ‘gut’ #3), oder zum PN-Stamm
*dob #4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Dobl(a), Dobel(a)’. Falls es dobÔ!!i im West-
slaw. nicht gab, ist mit einem PN *Dob-l-
mit Suffix -l- zu rechnen.
° 1449 ist an das dt. Diminutivsuffix -lein
angelehnt. Im Laufe der Zeit wurde die En-
dung -in zu -n abgeschwächt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 61; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 83; Eichler/Walther StädteNB
78 – Blaschke HOV 154; Postlex. 1, 716 u. 15, 213;
Hist. Stätten Sa. 61; Heydick Lpz. 209.
Döbeltitz Dorf nw. Belgern, Stadt Bel-
gern; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 villa Dewelicz BV Tor. 366; 1378 De-
welicz RDMM 239; 1408 Debilicz ZR Tor.;
1414/15 Debelicz ebd.; 1435 Debeltitz, De-
belitz UB Tor. 82; 1437 dorff zcu Debelicz U
6445; 1447 Dobelicz Cop. 43, 137; 1520
Debelitz UB Tor. 196; 1791 DÖbeltitz OV
104. – Mda. dewls.
Da 〈w〉 der ältesten Belege sowohl aso. v als
auch b reflektieren kann, kommen in Be-
tracht: 1. aso. *DÏv-lici zum PN *DÏv-l,
z. B. *DÏvuÔa entsprechend atsch. DÏvule,
apoln. Dziewula, zu *dÏva ‘Jungfrau’ #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
DÏvuÔ!a o. ä.’, ® D a u t z s c h e n ; 2. aso.
*Deb-lici zum PN *Deb-l-, atsch. Debla,
zum Adj. *debelq, vgl. skr. debèla ‘dick,
stark’, slowen. debel, russ. debelyj ‘wohlbe-
leibt, stark, fett’, + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Debla o.ä.’ – Der Beleg
mit o (° 1447) kann an Dobl- angeglichen
sein (¨ Döbeln); das ö der amtlichen Na-
menform ist eine hyperkorrekte Form der
Kanzlei.
Wieber ON Torgau 24; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
83; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 148 – Postlex. 1, 721
u. 15, 218.
Döben Dorf ö. Grimma, alter Burgort,
Stadt Grimma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
(1117) [um 1150] urbs Dewin Ann. Pegav.
253; 1181ff. Conradus etc. de Dewin CDS I
2, 446, 510; I 3, 45, 92; 1198ff. Erkenbertus
prefectus de Debvin, Dewin ebd. I 3, 31, 67;
1218ff. Ortolphus de Dewin ebd. II 15, 2 u.
II 4, 388; 1254 de Debin SchöKr. II 528/29;
1307 Theodericus de Dewin CDS II 9, 69;
1350 castrum Dewin LBFS 4, 54 f.; 1446
Deben CDS II 15, 107Anm.; 1466 Debin ebd.
130, 1768 DÖben OV 39. – Mda. dem, diÍm.
Aso. *DÏvin- zu *dÏva ‘Jungfrau’ #3, ent-
weder direkt zu diesem App. oder zum PN
*DÏva. – ‘Siedlung der Jungfrau’ (evtl. als
Kultstätte) bzw. ‘Siedlung eines DÏva’.
® D a u t z s c h e n .
Aso. v entwickelt sich intervokalisch im Dt.
zu b.
Naumann ON Grimma (DS 13); Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 83 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1, 721
u. 15, 219; Hist. Stätten Sa. 62; Heydick Lpz. 225;
Baudisch Herrensitze I 62, II 49.
Dobenau mittelalterliche Burgruine und
ehem. Vw. n. Plauen, in Stadt Plauen aufge-
gangen; VogtlKr. (AKr. Plauen, Stadt)
1791 Dobenau, ein Plauisches Stadtguth ...
bestehet in einem alten gÄnzl. verwÜsteten
Schlosse OV 101f.; 1814 Dobenau Postlex.
1, 699. – Mda. dŠ doubŠnao.
Dieser ON führt wohl den Namen der Land-
schaft Dobna weiter, ¨ Dobeneck.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 27; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 83 – Blaschke HOV 343; Hist.
Stätten Sa. 61; Werte Heimat 44, 81.
Dobeneck Dorf nw. Oelsnitz, ehem. Her-
rensitz, Vw. und Rgt., Stadt Oelsnitz; Vogtl-
Kr. (AKr. Oelsnitz)
1279 Arnoldus, Cunradus de Dobenecke UB
Vö. I 192; 1297 Cunradus de Dobnecke
UDtOPl. II 43; 1327 Nicolaus de Dobenek
189 Dobeneck
UB Vö. I 613; 1363 Peczolt von Dobinekke
ebd. II 113; 1419 ein mul vnter Dobenneck
LBBJ 60; 1445 Dobenek Erbm. 37; 1527
Dobennecke ER KomtHPl. 62; 1791 Dobe-
neck und Stein OV 102. – Mda. doubŠneg.
GW: -eck #1. BW: Doben-, das mit dem
LandschN des im zentralen Vogtland (Mit-
telpunkt Plauen) gelegenen slaw. Siedelge-
bietes Dobna im Zusammenhang steht. Vgl.
1122 in pago Dobna UB Naumbg. I 124;
1244 per omnes districtus pagi Dobnensis
UDtOPl. I 3; 1267 in terra [ … ] que Dobene
nominatur, in terra Dobene ebd. II 19: aso.
*Dob!!n- (wohl *Dob!na f.), zu *dobry ‘gut’
#3, ‘(für den Ackerbau) geeignete, günstige
Landschaft’. – Ursprünglicher BurgN: ‘Sied-
lung bei Burg Dobeneck’. ® Dobenau; D o -
b e re n z .
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 28; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 83f. – Blaschke HOV 331; Postlex.
1, 699 u. 15, 186; Hist. Stätten Sa. 60 (Dobna); Werte
Heimat 44, 172.
Doberenz Dorf nw. Rochlitz, Gem. Kö-
nigsfeld; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1378 Dobirencz RDMM 224; 1408 Dob-
rencz Cop. 28, 93; 1445 Dobrancz Erbm.
12; 1496 Dobernitz LhDr./C 210; 1548 Do-
berentz AEB Roch. I 277; [16. Jh.] Dobe-
renz, Dobranz ARg. Roch.; 1791 Doberenz
OV 102. – Mda. dowårÍnds.
Da eine Reihe von ON auf -enz auf aso.
-n-ica zurückzuführen sind, kann aso. *Do-
branici o.ä. angesetzt werden, etwa zum PN
*Dobran, zu *dobry ‘gut’ #3, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Do-
bran’. – Das i des Suffixes bewirkt Umlaut
a > e. ® xDobernitz, Döbernitz, Dobranitz,
Döberkitz, Doberquitz, Doberschütz, Dobra-
schütz, Dobschütz; Doberschwitz; Dober-
stau, Doberzeit, Dobrichau; Dobermanns-
dorf; Dobenau, Dobeneck.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 40; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 84 – Blaschke HOV 248; Postlex. 1, 700
u. 15, 187.
Döberkitz, oso. Debrikecy, Dorf w.
Bautzen, Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1466 Debreckwitz StaA Bau. U v. 19. 2.;
1535 Dobriketz, Debriketz DA Bau. XXIII
U 6–8; 1569 Doberkitz ebd. C IX U 6; 1600
Deberkitz StaA Bau. U; 1617 Döbriketz Vis.
Göda 211; 1768 Döberkitz OV 39. – Mda.
debårkids.
Oso.: 1800 Debrikezy OLKal. 137; 1866
Debrikecy Pfuhl WB 110. – Mda. debrŠ-
kitsŠ.
Wohl aso. *Dobr-kovici zum PN *Dobr-k
(Dobrk oder Dobrik), vgl. atsch. Dobrík,
apoln. Dobrek, Dobrko usw., zu *dobry ‘gut’
#3, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Dobrk bzw. Dobrik’. ® D o b e re n z .
Die e-Schreibungen geben ein aus ö (Um-
laut von o durch i des Suffixes) entrundetes
e wieder. – Die oso. Namenform beruht auf
der dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 53; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 84 – Blaschke HOV 389;
Postlex. 1, 634 u. 15, 98; Werte Heimat 12, 22.
† Dobermannsdorf (Thüringen) Wg. nö.
Gößnitz; bei/an der Stelle von Naundorf ?;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
[Um 1200] Doburmanstorf UB Abg. 69a. –
Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW aso. PN *Dobromir
o.ä., zu dobry #3 und mir/mÏr #4. – ‘Dorf
eines Dobromir’. ® D o b e re n z .
Das aso. PN-Zweitglied -mir wurde an dt.
man # 2 angelehnt.
Hengst/Walther ON Abg. s.n.
1Döbern Dorf ö. Grimma, in Göttwitz
aufgegangen, Stadt Mutzschen; Muldental-
Kr. (AKr. Grimma)
1421/22 Dobern StR Gri. 52; CDS II 15,
188; 1522 Dobren TrStR Mu. 4; 1791 DÖ-
bern OV 104; 1908 Döbern OV 33. – Mda.
dewårn, dÍwårn.
Doberenz 190
Aso. *Dobrin-. Die spät einsetzende Über-
lieferung läßt mehrere Erklärungen zu: 1. zu
einem PN *Dobr(a), vgl. apoln. PN Dobra,
zu dobr #4; 2. zu *dobê/debê ‘Schlucht,
Wald’ #3 + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Dobr(a)’ bzw. ‘Siedlung bei einer Schlucht/
einem Wald’ o.ä.
Der durch das Suffix -in- verursachte Um-
laut o > ö wird erst seit dem 15./16. Jh. in
der Schreibung gekennzeichnet.
Naumann ON Grimma (DS 13) 66; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 85 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1, 723
u. 15, 222.
2Döbern Dorf n. Torgau, Gem. Elsnig;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1428 Dobern UB Tor. 76; 1482 Dobern ebd.
225 [nach Cop. C2]; 1505 Dobern AEB Tor.
1, 123; 1510 Doebernn ebd. 216; 1529 Do-
bern, Döbern Vis. Kurkr. IV 227; 1791 DÖ-
bern OV 104. – Mda. dÍwŠrn.
¨ 1Döbern
Wieber ON Torgau 25; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
85; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 148 – Postlex. 1, 723
u. 15, 222.
1Dobernitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1306 Dobirmeritz SchöKr. II 223; 1335 Do-
bemaricz U 2708; 1355 Dobirmeriz SchöKr.
Dipl. II S. 245; 1403 Dobermericz EV Leis.
460; 1522 Dobernitz CDS II 15, 233 S. 152.
– Mda. dÂwårnds.
Aso. *Dobromirici zum PN *Dobromir, vgl.
atsch. Dobrom3r, apoln. Dobromir usw., zu
dobry #3 und *mir/mÏr #4, + Suffix -ici #5.
– ‘(Siedlung der Leute) eines Dobromir’.
® D o b e re n z .
Die Rekonstruktion eines Zweitgliedes -mÏr
ist unsicher, da slaw. -mir zu -mer und auch
bald an dt. -mar angelehnt wurde. Der Na-
me ist auf drei Silben verkürzt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 62; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 85 – Blaschke HOV 154;
Postlex. 15, 189.
2Dobernitz Dorf nw. Lommatzsch, Gem.
Stauchitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1334 Dobranwicz BV Mei. 380; 1344 Do-
branwicz prope Stuchow DCM U 288; 1350
Dubrenawicz CDS II 1, 453 S. 375; 1466
Dobernicz ZV Supan. 40; 1521 Dobernitz U
10323. – Mda. dawårds.
Aso. *Dobranovici zum PN *Dobran, vgl.
apoln. PN Dobron neben atsch. Dobran, zu
*dobry ‘gut’ #3, + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Dobran’. ® Doberenz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 62; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 85 – Blaschke HOV 69;
Postlex. 1, 700 u. 15, 188.
?† 3Dobernitz evtl. Wg., später ehem.
Vw. ö. Riesa, w. Moritz; Riesa-Großenhain
(AKr. Riesa)
1236 Doberdanuwiz Schie. Reg. 419; 1261
Dobrenuiz ebd. 761; 1477 vorbergk Dober-
niczs gelegin ge[n]syt der elbin by Mordiczs
Mörtzsch Grh. 13 (Promnitz). – Mda. †.
Evtl. aso. *Dobrodanovici zum PN *Dobro-
dan, zu *dobry ‘gut’ #3 und *da- #4, der
jedoch bisher nicht belegt ist, aber analog zu
dem im Westslaw. bekannten PN Bogdan an-
genommen werden kann, + Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Dobrodan’.
® D o b e re n z .
Evtl. auch identisch mit den anderen Dober-
nitz-ON, da vom Schreiber möglicherweise
aso. *Dobranovici, ¨ 2Dobernitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 62; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 85 – Beschorner WgV;
Mörtzsch Grh. 13.
Döbernitz Dorf s. Delitzsch; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1350 Dobernicz LBFS 104; 1439 Döberniz
Mansb. Erbm. IV 27; 1445 Dobernicz Erbm.
34; 1518 Dobernitz AEB Del. 61, 63; 1570
Döbernitz ARg. Del. 49. – Mda. debŠrnids.
¨ 2Dobernitz
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 24; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 85 – Postlex. 1, 724 u. 15, 224.
191 Döbernitz
Doberquitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1308 Dobraquitz SchöKr. II 224; 1359 Do-
birkewicz ebd. 245; 1403 Dobirquicz EV
Leis. 460; 1419/20 Doberquicz VoRg. Leis.
7; 1441 Dobirqwicz Cop. 42, 170; 1791 Do-
berquitz OV 102 – Mda. dawårdsx, dÍ-
wårdsš, dÍwårdsx.
Aso. *Dobr-kovici (evtl. *Dobrakovici) zum
PN *Dobr-k (*Dobrak, *Dobrk > *Doberk
o.ä., vgl. atsch. PN Dobrek, apoln. Dobrak,
Dobrko usw.), zu *dobry ‘gut’ #3, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Dobr-k
o.ä.’ ® D o b e re n z .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20); Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 85 – Blaschke HOV 154; Postlex. 1,
701 u. 15, 191.
Doberschau, oso. Dobru}a, Dorf sw.
Bautzen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru-
}a-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1221 Heidenricus de Dobirus CDLS I 14;
(1230) 1241 Heidenricus de Dobrus, burg-
wardus Dobruss CDS II 1, 121 (OLGU);
1250, [1276] Fridericus de Doberscowe
CDS II 1, 242; 1363 de Dobrusch [PN] StaB
Bau. 1, 19; 1407 Dobrucz VOLU I S. 161;
1430 czur Dobrusch DA Bau. XX U 9; 1476
Doberisch CDS II 7 Kamenz 143; 1487
Dobirsch DA Bau. VI U 4; 1559 Doberscha,
Dobersche U 11630, AEB Stolp. A 60; 1768
Doberschau OV 38. – Mda. dobåršao.
Oso.: 1843 Dobruša HSVolksl. 287; 1866
Dobruša Pfuhl WB 119. – Mda. dàbruša.
Aso. *Dobruš zum PN *Dobruch bzw. *Do-
bruš (vgl. apoln. Dobrucha neben Dobrusz,
atsch. Dobrúš), zu *dobry ‘gut’ #3, + Suffix
-j- #5. – ‘Siedlung eines Dobruch bzw. Do-
bru}’. ® D o b e re n z .
Analog zu den ON mit Suffix -ov- #5 usw.
trat im Deutschen -a bzw. -au an.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28); Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 85 – Blaschke HOV 389; Postlex.
1, 701 u. 15, 199; Hist. Stätten Sa. 60; Werte Heimat
12, 105.
1Doberschütz, oso. Dobro}ecy, Dorf nö.
Bautzen, Gem. Malschwitz/Male}ecy; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1280 Hugo de Dob[er]swizc Reg. Zittau 38;
1334 fratres de Dobitswitz CDLS I 218;
1374ff. Luthold de Dobirswicz StaB Gör. 2,
75; 1534 Doberschitz RiPfV Bau.; 1570 Do-
berschicz LBud. 2, 35. – Mda. dobåršids.
Oso.: 1700 Dobróeze Frenzel Lex.; 1800
Dobraschezy OLKal. 136; 1843 Doberšicy
HSVolksl. 286; 1866 Dobrašecy Pfuhl WB
117. – Mda. dàbràšidsŠ.
Aso. *Dobr-šovici zum PN *Dobr- (Dobr-aš,
-oš,- uš o. ä., apoln. Dobrasz, -osz, -usz), zu
*dobry ‘gut’ #3, + Suffix -ovici. – ‘Siedlung
der Leute eines Dobra} o.ä.’. ® D o b e re n z .
Zur Endung -schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 54; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 85; Postlex. 1, 702 u. 15, 192 –
Blaschke HOV 389.
2Doberschütz, oso. Dobro}icy, Dorf nw.
Bautzen,Gem.Neschwitz/NjeswaÉidlo Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1350 Johannes de Doberswicz CDS II 7 Ka-
menz 20; 1447 Dobirswicz DA Bau. XXII U
11b; 1559 Doberschiz, Doberschütz AEB
Stolp. A 25, B 74. – Mda. dobåršids.
Oso.: 1684 ff. z Dobrezicz KiB Radibor;
1800 Dobroschetzy OLKal. 127; 1866 Do-
brošicy Pfuhl WB 118. – Mda. dàbràšidsy.
¨ 1Doberschütz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 54; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 86 – Blaschke HOV 389;
Werte Heimat 51, 109.
3Doberschütz Dorf nö. Eilenburg; De-
litzsch (AKr. Eilenburg)
1314 Dobirwicz RDMM 363; 1350 Dober-
schwicz LBFS 115; 1378 Dobirswicz Dipl.
Ilebg. I 751; 1394 Doberwitz, Doberswitz
REil. 15, 26; 1399/1400 Doberswicz ARg.
Eil. 8;[um 1400] Dabirschwicz ZR Eil. 53;
1421/22 Dobirßwicz ARg. Eil. 3; 1445 Do-
berschewicz Erbm. 7; 1449 Dobirschicz StR
Eil. 1; 1471 Dobirschitz, Doberschitz ARg.
Doberquitz 192
Eil. 20, 110; 1533/34 Doberschitz Vis. 210.
– Mda. dàbŠrds.
¨ 1Doberschütz
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 25; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 86 – Postlex. 1, 702 u. 15, 191.
Doberschwitz Dorf n. Leisnig, Gem.
Bockelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1246 Dobirswiz CDS II 1, 136; 1287 Dober-
swyzc SchöKr. II 205; 1350 Daberskvicz
CDS II 1, 453 S. 374; 1356 Dobirschwicz
SchöKr. II 245; 1419/20 Doberswicz VoRg.
Leis. 4; 1551 Dowerschwitz LStR 342. –
Mda. dÂwŠš, dawiš.
¨ 1Doberschütz
Intervokalisches b des späterhin stark ge-
kürzten Namens (° 1551) wird mda. zu w.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 63; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 86 – Blaschke HOV 155;
Postlex. 1, 702 u. 15, 189.
Doberstau Dorf w. Delitzsch, Gem. Neu-
kyhna; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Doberstow LBFS 105, 110; 1378 Do-
birstow(e) RDMM 185; 1442 Dobirstaw
AEB Del. 17; 1518 Doberstaw ebd. 79; 1621
Döberstaw KastenRg. Del.; 1623 Döberstau
ebd.; 1791 Doberstau OV 103 – Mda. dÍbŠr-
šdao.
Aso. *Dobrostov- zum PN *Dobrost(a)
(vgl. apoln. PN Dobrost[a], atsch. Radosta
usw.), zu *dobry ‘gut’ #3, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Dobrost(a)’. Kaum *Dobry-
stav oder *Dobro-stav. ® D o b e re n z .
Aso. -ov- wurde als -au eingedeutscht, zeit-
weiliges ö (° 1621 usw.) mda. zu e entrundet.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 26; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 86 – Postlex. 1, 703 u. 15, 194.
Doberzeit Dorf nö. Pirna, Gem. Lohmen;
SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1378 Dobirschicz Cop. 26, 142; 1398
Dobirticz Cop. 30, 118; 1464 Tobreticz Lib.
Theod. 198; 1464 Tobetitz Cop. 58, 100;
1519 Dobertitz Cop. 87, 112; 1547 Dober-
zceith AEB Hohnst. I 382; [um 1600] Do-
bertz Oeder4;1791DoberzeitOV.–Mda. do-
wårds.
Aso. *Dobr-šici zum PN *Dobr-š oder *Do-
brotici zum PN *Dobrota zu aso. *dob oder
*dobry ‘gut’ #3 + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
eines Dobr-} oder Dobrota’. Falls ° 1378
sicher zu diesem Ort gehört, wäre der ersten
Ableitung der Vorzug zu geben. Dann müßte
durch Integration ein Endelement -titz und
später -zeit entwickelt worden sein. Im Falle
der Ableitung von Dobrota bleibt offen, wie
es zur Eindeutung von -zeit gekommen ist.
Denkbar wäre eine bewusste Abgrenzung
von ON mit dem gleichen Erstglied. Oeder
gibt die mda. Lautung wieder. ® Doberenz.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 86 – Blaschke HOV
106; Postlex. 1, 703 u. 15, 194; Meiche Pirna 37; Werte
Heimat 9, 58.
Dobitschen (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg; Altenburger Land (AKr. Schmölln)
[Um 1200] in Dubscen UB Abg. 69a; 1204
Heinricus miles de/in Dobershcen ebd. 52,
55; (1260) K [15. Jh.] Dubschen UB Naum-
bg. II 310; 1336 Dobzcen BV Abg. 408,
415; 1388, 1390 Hanzen/Hans von Dobe-
czen, Dobczehn UB Abg. I (23.1.), Grünert
Abg. PN 106; 1413 zu Dobeczen U Ge-
orgenst. Abg. I 52; 1445 Dobiczschin Erbm.
11; 1528 Dobitzschenn, Dobistzschen, Do-
bitzschen, Dobitschen Vis. 17, 152, 155,
310; 1573 Abraham Tuppitzschen Grünert
Abg. PN 106; 1609 Dobitschen Karte Abg.
– Mda. dobšn.
Aso. *DobÉin-, zum PN *Dobk, zu *dob #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines Dobk’.
® xDöbitz, Döbschütz.
Das auslautende k des PN wurde durch das
folgende i des Suffixes zu É palatalisiert.
Bestimmte Formen wurden an die häufigen
Dobr- Namen angelehnt (° 1204, 1291),
doch nur dann, wenn diese Belege nicht zu
Dobritschen bei Camburg oder Dobritschen
bei Magdala gestellt werden müssen, was
hier nicht entschieden werden kann. Das o
193 Dobitschen
konnte im Dt. vereinzelt zu u gehoben wer-
den (° 1200, 1573). Im HerkN (° 1573) er-
scheint hyperkorrektes T-; die Endung -in ist
bereits um 1200 im Dt. zu -en abgeschwächt,
-in (° 1445) ist Schreibvariante für -en.
Hengst Sprachkontakt 126; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 87; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1,
704 u. 15, 196; Löbe Abg. II 340; Hist. Stätten Thür.
78; Heydick Lpz. 287.
1Döbitz (Kleindewitz), ehem. Sattelhof
mit Häuslersiedlung ö. Taucha, Stadt Tau-
cha; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1490 Winichstewitz LhDr./C 28; [Ende 15.
Jh.] Dobitschen LhDr./Taucha; 1501 Dobitz
ebd.; 1540 Debitz ebd.; 1791 Dewiz ... All-
hier ist ein sogenannter Sattelhof, DÖbitz OV
99, 105; 1908 Döbitz (Sattelhof) OV 33. –
Mda. dewids.
Der Ort (Sattelhof) hatte ursprünglich mit
¨ Dewitz, von dem er zeitweilig durch den
diff. Zusatz klein #7 bzw. wenig #7 (° 1490)
und -chen, später durch die hyperkorrekte
Form mit ö, unterschieden wird, anschei-
nend einen gemeinsamen Namen. Die Form
vom Ende des 15. Jh. ist als Döbitz-chen zu
verstehen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 30; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 80 – Blaschke HOV 207;
Postlex. 1, 664 u. 15, 142; Baudisch Herrensitze I 91,
II 55.
† 2Döbitz Wg. n. Werdau, im 18. Jh. noch
Vw., Stadt Crimmitschau; Zwickauer Land
(AKr. Werdau)
1551 Dobitz LStR 348; [um 1750] Döbitz
Sächs. Atlas; 1791 DÖbitz … nach Schweins-
burg gehÖr. Forw. OV 105; 1795 Döbitz
(Vw.) MBl. 115. – Mda. †.
Wohl aso. *Dobici zum PN *Dob(a), zu
*dob #4, + Suffix -ici #5 – ‘Siedlung der
Leute eines Dob(a)’. Vielleicht ist auch von
app. *Dobica ‘geeigneter, günstiger Ort’
auszugehen, ¨ Dobna. ® D o b e re n z .
Schenk ON Werdau (DS 7) 22 – Blaschke HOV 368.
Dobna ¨ Dobeneck
1Dobra Dorf nö. Pirna, Gem. Dürrröhrs-
dorf-Dittersbach; SächsSchweiz (AKr. Seb-
nitz)
1247 villa Dobrawe CDS II 1, 142; 1446
zcur Dobir Cop. 43, 158; 1463 die Dober
Cop. 45, 266; 1472 die Dobre Cop. 59, 356;
[um 1520] Dobra Erbm. 1486, 81; 1561 Do-
braw LStR II 434; 1591 Doberau TeicheV
8; [um 1600] Dober Oeder 4; 1791 Dobra,
bey Lohmen OV 103. – Mda. dŠ dobår.
Falls der Erstbeleg die ursprüngliche Lau-
tung richtig wiedergibt, wohl aso. *Dobrov-
zum PN *Dobr(a), zu *dobry ‘gut’#3, + Suf-
fix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Dobr(a)’,
ansonsten direkt zu *dobry ‘gut’ # 3 oder
*dobê/*debê ‘Schlucht’ #3. – Die Endung ist
ein typisches Kanzlei-a, das in Analogie zu
anderen ON angefügt wurde.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 87 – Blaschke HOV
106; Postlex. 1, 705; Meiche Pirna 37; Werte Heimat
17, 144.
2Dobra Dorf ö. Großenhain, Gem. Tau-
scha; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1292 Arnoldus de Dobera Schie. Reg. 1731;
1298 Arnoldus de Dobora U 1592; 1350 in
Dobern, Daber LBFS 32, 48; 1359 in Do-
bere DCM U 348; 1378 Dobera, Dobere
RDMM 296; 1406 dy Dobre BV Hain 11;
1424 zcur Dobir U 5947; 1456 zcu der Do-
ber Cop. 44, 256; 1501 Dobra LhDr./G 38.
– Mda. dowår.
¨ 1Dobra
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 63; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 87 – Blaschke HOV 45;
Postlex. 1, 705 u. 15, 198; Mörtzsch Grh. 17.
3Dobra (Thüringen) Dorf nw. Schmölln,
Gem. Wildenbörten;Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1336 Doberaw, Doberow BV Abg. 404,
412; 1378 Doberow, Dobirow RDMM 211;
1445 Doberaw Erbm. 11; 1533/34 Dobra
ARg. Abg. 68; 1548 Dobra AEB Abg. III
125. – Mda. dowår.
1Döbitz 194
¨ 1Dobra
Die Lage des Ortes würde für *dobê/*debê
‘Schlucht’ #3 sprechen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 87; Hengst/Walther
ON Abg. s. n.; Wenzel Sorb. PN II 1, 90 – Postlex. 1,
706 u. 15, 199; Löbe Abg. II 135.
1Döbra Dorf w. Bad Gottleuba, Stadt
Liebstadt; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1376 in Dobrano Lib. conf. III/IV 58; 1495
Dobraw BtMatr. Mei. 16; 1507 Dobre Cop.
54, 101; 1515 DÖbere Cop. 69, 6; 1539/40
Dobern, Döbernn Vis. 712 (Register), 174;
1551 Döber LStR 345; [um 1600] Döbern
Oeder 3; 1629 Döbern AMatr. 237; 1753
Dobra Sächs. Atlas; 1791 DÖbra OV 105. –
Mda. dewr.
Der ON wurde vom Namen der Döbra,
einem linken Quellbächlein des Eulaba-
ches, übernommen. Wohl zu *dobry ‘gut’#3,
evtl. auch zu *dobê/debê ‘Schlucht’ #3.
® Brunn-, Steindöbra, Dobra.
Der Erstbeleg stellt eine Latinisierung dar.
Walther Namenkunde 273; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 87 – Blaschke HOV 4; Werte Heimat 4, 71.
2Döbra, oso. Debricy, Dorf nö. Kamenz,
Gem. Oßling; Kamenz (AKr. Kamenz)
[1374/82]DobyrZRMarst.91;1432zcurDo-
bre CDS II 7 Kamenz 82; 1453 zur Deber,
Dober StaB Bau. 3, 34, 35; 1479 von der
Daber StaB Bau. 3, 48; 1529 Döber LBud.
1, 37; 1791 DÖbra OV 105. – Mda. dÎwår.
Oso.: [um 1840] Dobra JuWB; 1848 De-
berzy JaKu. 36; 1866 Debricy Pfuhl WB
110; 1959 Debricy OV 82. – Mda. dÍbrdsŠ.
¨ 1Dobra
Auch die oso. Form, evtl. mit dem Suffix
-ica #5 erweitert, läßt eine Entscheidung
zwischen *dobry ‘gut’ #3 und *dobê/debê
‘Schlucht’ #3 nicht zu. – Aso./oblaus. o wur-
de mda. zu a gesenkt (° 1479) und sekundär
zu ö gerundet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 55; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 87 – Blaschke HOV 434;
Postlex. 1, 726 u. 15, 226.
Döbra, Brunn- n. und Stadt Klingenthal/
Sa.; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1768 Brunn Dobra OV 22; 1771 Brunndöbra
SchockStR Voi. 4; 1791 BrunndÖbra OV 62;
1792 Brunndöbra MBl. (Freib.) 210; 1814
Brunn Döbra Postlex. 1, 525. – Mda. brun-
'döbra.
Der Ort entstand im Anschluß an die Errich-
tung eines Waldgutes (1628) unterhalb der
Einmündung der Steindöbra in die Brunn-
döbra sowie einer Mühle (1661) und hieß
ursprünglich ¨ Steindöbra, seit etwa 1680
Stein- und Brunndöbra. Um Verwechslun-
gen mit der Siedlung im Steindöbratal zu
vermeiden, wurde der vorwiegend von Wald-
arbeitern, Flößern und Handwerkern be-
wohnte Ort nur noch Brunndöbra genannt.
Der diff. Zusatz Brunn(en) #7 (¨ -brunn #1)
dürfte sich auf den Wasserreichtum des Ba-
ches beziehen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 28; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 87 – Blaschke HOV 271; Postlex. 1,
525 u. 14, 705; Werte Heimat 26, 92.
Döbra, Stein- Dorf nö. Klingenthal/Sa.,
Stadt Klingenthal/Sa.; VogtlKr. (AKr. Klin-
genthal)
GewN: 1537/38 Ein vischbach, die Stein-
dobra; die Dobra ARg. Schön. 466; 1542
Ein vischbach, die Steindobra, vom ursprun-
ge bis an die rechte Dobra AEB Voi. 466. –
ON: 1728 auf der Glashütten-Stein-Döbra
Werte Heimat 26, 93; 1768 Steindöbra mit
Georgenthal OV Nachtr.; 1771 Steindöbra
SchockStR Voi. 4; 1791 SteindÖbra OV 549;
1792GlaßhütteoderSteindöbraMBl.(Freib.)
210; 1804 Stein-Döbra Leonh. Erdbeschr. III
410. – Mda. šdÁ'döbra.
Der ON beruht auf dem GewN Dobra,
¨ 1Döbra. In ihm setzt sich eine der beiden
ehedem für Brunndöbra gebräuchlichen
Formen fort. Der Zusatz Stein #7 soll wohl
den steinigen Untergrund des Baches kenn-
zeichnen. ® Brunndöbra.
195 Döbra, Stein-
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 28; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 87 – Blaschke HOV 272; Postlex. 11,
359; Werte Heimat 26, 92.
Dobranitz, oso. Dobranecy, Dorf nö.
Bischofswerda, Gem. Göda/Hodôij; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1222 Dobranewiz CDS II 1, 93; 1245 Do-
branowiz ebd. 130; [1374/82] Dobranwicz
ZR Marst. 94; 1559 Dobrantzsch AEB Stolp.
A 59; 1569 Dobranitz DA Bau. XXXIV U
10. – Mda. dobranids.
Oso.: 1843 Dobranicy HSVolksl. 287;
1866 Dobranecy Pfuhl WB 117. – Mda. dà-
branÍtsŠ.
¨ 2Dobernitz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 55; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 88 – Blaschke HOV 390;
Postlex. 1, 706 u. 15, 199.
Dobraschütz (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg, Gem. Naundorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1336 Dobirschicz, Doberzcicz BV Abg. 406,
413; 1378 Dabir-, Dobirschicz RDMM 203;
1445 Dobirschicz Erbm. 11; 1533/34 Do-
berschitz ARg. Abg. 68. – Mda. dubdš.
¨ 1Doberschütz
Zwischen b und r wurde im Dt. ein e einge-
schoben, dabei konnte der Vokal der unbe-
tonten Silbe wechseln (-er-, -ir-).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 88; Hengst/Walther ON
Abg. s.n. – Postlex. 1, 702 u. 15, 193; Löbe Abg. I 334.
Döbrichau Dorf nö. Torgau, Gem. Beil-
rode; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1241 Doberchouwe UB Dobr. 30; 1251 Do-
berchowe CDS II 15, 251; (1339) K [16. Jh.]
Dobrichowe Vis. Kurkr. III 50; 1495 Dobir-
chaw BtMatr. Mei. 11; 1382 Dobirchow Cop.
B1, 60; 1419 Dobrichow Cop. B3 Nr. 184;
1529 Döbirchen, Dobricha Vis. Kurkr. III
557f.; 1533 Döbrichen, zum Dobrichen ebd.
558; 1791 DÖbrichau OV 105. – Mda. dÍbri-
xŠ, dÍbrixn, dÍwrijŠ, dÍwrixn.
Aso. *Dobr-chov- zum PN *Dobr-ch-, d.h.
*Dobrech, *DobrÏch, *Dobroch o. ä. (vgl.
atsch. PN DobrÏch, Dobrich usw., apoln.
Dobroch[a], Dobrzych), zu *dobry ‘gut’ #3,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Dobrech
o.ä.’ Der Umlaut ö spricht für ein Suffix mit
i (*Dobrich o.ä.). ® D o b e re n z .
Wieber ON Torgau 25; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
88; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 149 – Postlex. 1, 727
u. 15, 227; Heydick Lpz. 161.
Dobrig, oso. Dobrik, Dorf sw. Elstra,
Stadt Elstra; Kamenz (AKr. Kamenz)
(1420) 1453 Doberack StaA Bau.: LBr. v.
Ponickau (Carpzov Ehrentempel II 166);
1732 Dobrich OLKarte; 1768 Dobrig OV
39, 1777 Dobrigau HEV; 1791 Dobrig OV
103. – Mda. dobrix.
Oso.: 1886 Dobrik Mucke S !l!owniÉk 6;
1959 Dobrik OV 67. – Mda. †.
Zuverlässigkeit der späten Überlieferung
vorausgesetzt, aso. *DobÏrak, Nomen agen-
tis *dobÏrak (nicht belegt) zu aso. *brati
‘nehmen’ mit Präfix *do- in der Bedeutung
‘Nachnehmer, Restnehmer, der Erbe’. Der
Name würde dann eine Spätsiedlung, Aus-
bausiedlung bzw. deren Bewohner bezeich-
nen. – Andererseits ist auch mit einem un-
mittelbar zum ON gewordenen oso. PN
Dobrak, zu *dobry ‘gut’ #3, zu rechnen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 55 – Blaschke
HOV 434; Postlex. 1, 707 u. 15, 200.
Dobritz Dorf sw. Meißen, Stadt Meißen;
Meißen (AKr. Meißen)
1220 Dvbrawitz CDS II 4, 388; 1221/22 Do-
brawiz ebd. II 4, 391; 1334, 1336 Dobirwicz
BV Mei. 391; 1378 Doberwicz RDMM 285;
1422 nehest Doberwicze StaB Dr. 65; 1436
Niczsche Ornold von Dobrawicz StaB Dr.
180; 1445 Dobirwitz; Dowirwitz EVÄ I 144,
148; 1547 Doberwitz AEB Mei. I 600; 1791
Dobritz OV 103. – Mda. dowårds.
Es gibt verschiedene Deutungsmöglichkei-
ten: 1. aso. *Dobravici zum PN *Dobrava
(wohl f.), zu * dobry ‘gut’ #3, + Suffix
Dobranitz 196
-ici #5 oder aso. *Dobrovici zum KN *Dobr
+ Suffix -ovici #5. ® Döbritzschen. –
‘Siedlung eines Dobr’; 2. aso. *Dobêovica
zu *dobê/*debê ‘Schlucht’ bzw. ‘Tal’ #3. –
‘Siedlung im (Elb-)Tal’. Die Lage in der
Elbaue läßt diese Deutung zu, schließt aber
die anderen Möglichkeiten nicht aus.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 89; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 30 – Blaschke HOV 69; Postlex. 1, 715 u.
15, 211; Werte Heimat 32, 164.
Dobritz, Groß- Dorf nö. Meißen, Gem.
Niederau; Meißen (AKr. Meißen)
1350 Doberwicz, DÖberwicz, Dobruwist
LBFS 29, 32; 1369 Magna Dobrowicz CDS
II 2 S. 97; 1378 Doberwicz magnum RDMM
146; 1396 Maior Dobruicz CDS II 4, 232;
1444 zu Grossen Doberwitz Cop. 44, 157;
1543 Gros Doberitz Cop. 502, 138; 1791
Groß Dobritz OV 186. – Mda. grus dowårds.
¨ Dobritz
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz groß #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 89 – Blaschke HOV 69;
Postlex. 3, 490 u. 16, 416.
Dobritz, Groß-, Klein- Dörfer sö. Dres-
den, Stadt Dresden; Dresden, Stadt (AKr.
Dresden, Stadt)
1378 Doberwicz RDMM 255; 1378 in mi-
nori Doberwicz CDS II 2, 653; 1408 Dobir-
wicz ebd. II 5 Dresden 129; 1452 Doberwitz
Cop. 44, 163; 1475 Dowerwitz Cop. 59, 496;
1478 Daberwitz Cop. 61, 135; 1492 Dobe-
ricz Cop. 72, 25; 1587 Dobricz Loc. 37913
A 48 Klein-Dobritz Blaschke HOV 18; 1791
Klein Dobritz OV 257; 1814 Dobritz, häu-
figer Groß-Dobritz genannt Postlex. 1, 715;
1817 Klein-Dobritz ebd. 4, 625; 1908 Groß-
dobritz und Kleindobritz als Dobritz bei
Dresden zusammengefaßt OV 33, 63, 91. –
Mda. dowårds.
¨ Dobritz
Der schon im 14. Jh. bezeugte, durch den
diff. Zusatz minor/klein #7 gekennzeichnete
Ortsteil wird als Kleindobritz nur für kurze
Zeit selbständig gewesen sein, dann wurde
er Ortsteil von Großdobritz, das 1921 nach
Dresden eingemeindet wurde.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 30; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 89– Blaschke HOV 18; Postlex. 1,
715 u. 4, 625 u. 16, 416.
Döbritzchen Dorf s. Großenhain; Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1352 Dobirwiczchin U 3278; 1378 Dober-
wicz parvum RDMM 294; 1406 Dobirwicz-
chin BV Hain 11; 1418 Cleynen Dobruwicz
Cop. 33, 191; 1428 Dobirwiczhen U 6097;
1547 Kleinen Doberietzsch AEB Grh. I 632;
1551 Dobritzgen LStR 342, 277. – Mda. de-
wårdsxn.
¨ Dobritz, mit dt. Diminutivsuffix -chen.
Zeitweilig übernahm der Zusatz klein #7,
lat. parvus, die Funktion des Diminutiv-
suffixes.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 65 – Blaschke
HOV 45; Postlex. 1, 728 u. 15, 229; Mörtzsch Grh. 17.
Döbschke, oso. Debi}kow, Dorf w. Baut-
zen, Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1376 Niczo ... de Debiscow U 4143b; 1377
Debiscow U 4171b; 1381 Debischko VOLU
I 111; 1566 Debischko LBud. 2, 23; 1569
Dobischk DA Bau. CIX U 6; 1732 Döbsch-
ke OLKarte. – Mda. debškŠ.
Oso.: 1800 Debischkow OLKal. 137; 1843
Debsk HS Volksl. 287; 1866 Debiškow Pfuhl
WB 110. – Mda. deb!iškoî.
Wohl aso. *Debiškov- zum PN *Debišk, der
hier wegen der älteren konsequenten -e-
Schreibungen wohl nicht zu *dob #4, son-
dern eher zu *Deb- (¨ Döbeltitz) gehört,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Debi}k’.
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Das jüngere o bzw. ö steht hyperkorrekt für
e. – Die oso. Namenform, die eigentlich zu
*dôeb- hätte führen müssen, gibt offenbar
die dt. wieder, es sei denn, es ist früh der
oso. Wandel o > e eingetreten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 89 – Blaschke HOV 390;
Postlex. 1, 728 u. 15, 230.
Dobschütz Dorf sw. Lommatzsch, Gem.
Leuben-Schleinitz; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Dobirswicz BV Mei. 384; 1378
Doberswicz RDMM 141; 1475 Doberschitz
CDS II 3, 1184; 1547 Dobeschitz AEB Mei.
I 504; 1551 Doebschicz LStR 350, 154. –
Mda. dabš, du£bš.
¨ 1Doberschütz
Die Formen im 14. Jh. sind an die ON auf
-witz, die im 15. Jh. an die ON auf -schütz
(¨ Auerschütz) angeglichen. Das r ging zwi-
schen b und sch verloren; e (° 1551) könnte
die Länge bezeichnen. Starke Verkürzung in
der Mda.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 90 – Blaschke HOV 70; Post-
lex. 1, 704 u. 15, 196.
1Döbschütz, oso. Dob}icy, Dorf nw. Gör-
litz, Gem. Vierkirchen; NSchlesOLKr. (AKr.
Görlitz)
1280 Dobswicz CDLS I 103; [um 1330] Do-
beshicz StaB Gör. 1, 65; 1334 Dobitswicz
CDLS I, 304; 1394 Debeschicz AKÈ V 59;
1413 Dobeschiz GerB Gör. 2, 409; [15. Jh.]
Dobischitz MühlenR Bau.; 1548 Dobschiz
VOLU 2, 171; 1578 Dobeschitz StA Bau.
Baruth U 8; 1768 Döbschütz OV 40. – Mda.
dÎbšd.
Oso.: 1920 Debšk, Dobšicy RÏzak Slow-
nik 244. – Mda. †.
Aso. *Dob-šici zum PN *Dobeš oder
*Dobech bzw. *DobÏš oder *DobÏch, zu
*dob #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Dobeš!! o. ä.’ Da das Suffix -ici
(> -i[c]z, -i[t]z) gegenüber -ovici (>-wicz)
vorherrscht, muß die Grundform entspre-
chend angesetzt werden, zumal alle mit dem
PN *Dob- und seinen Erweiterungen be-
zeugten Namen nur -ici (nicht -ovici) auf-
weisen. ® D o b e re n z .
° 1280 und 1334 ist -wicz in Analogie zu
anderen -witz-Namen geschrieben worden.
Zur Entwicklung von -schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 90 – Blaschke HOV 417.
† 2Döbschütz Wg. s. Leipzig, in Flur
Connewitz, Stadt Leipzig; Leipzig, Stadt
(AKr. Leipzig)
1275 Dobeschitz CDS II 9, 22; 1276 Debe-
schitz ebd. 23; 1459 die mÖle zcu Debe-
schicz ebd. 257; 1537 Debschitz ebd. 454;
1541/42 Debytzsch die mhule ebd. 436. –
Mda. dÎbš.
¨ 1Döbschütz
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 30; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 89.
Döbschütz, Groß-, Klein-, oso. Debsecy,
Male Debsecy Dörfer s. Bautzen, Gem.
Obergurig/Hornja H4rka; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1437 Dabeschicz StaA Bau. U v. 5. 12.; 1448
Dobeschitz StaA Bau. U; 1466 Dabschitz
StaA Bau. U; 1496 Dabischitcz DA Bau. VII
U 5; [15. Jh.] Dobischitz MühlenR Bau.;
1534 Dobschitz GrdstV Bau.; 1732 Döbschiz
OLKarte; 1759 Klein-Debschwitz OLKarte;
1768 Groß-Döbschütz OV 40; 1791 Klein
Döbschütz 105. – Mda. gros, gle dÎbšids.
Oso.: 1700 Debseze Frenzel Lex.; 1719
Tepßez Frenzel Lus. nomencl. 35; 1800 Wul-
ke, Male Debßezy OLKal. 137; [um 1840]
Debschezy JuWB; 1866 Wulke Debsecy Pfuhl
WB 110; 1959 Male Debsecy OV 64. – Mda.
wulkŠ, maîe dÍbšÍtsŠ.
¨ 1Döbschütz
Kurzes offenes o konnte im Dt. leicht als a
wiedergegeben werden (° 1437 u.a.). Dieses
o wurde auf Grund des i der Folgesilbe im
Dt. zu ö umgelautet und zu e [Í] entrundet.
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– Die oso. Namenform fällt mit -s-Suffix für
älteres š auf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 90 – Blaschke HOV 390; Post-
lex. 3, 490 u. 16, 416; Werte Heimat 12, 142.
Dögnitz Dorf nw. Wurzen, Gem. Machern;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1313 Peczoldus de Thechenicz CDS II 1,
356; 1380 Thechenicz Lib. Theod. 78; 1380
Techenicz ebd. 95; 1418 Technitz Cop. 1301,
23; 1439 Techenitz Cop. 1306, 148; 1508
Technitz CDS II 3, 1339; 1717 DÖgnitz
Schöttgen Wur. 480. – Mda. dixnds.
Aso. *TÏchanici, *TÏchonici zum PN *TÏ-
chan, *TÏchon, zu *tÏcha #4, + Suffix
-ici #5. – ‘Dorf der Leute eines TÏchan, TÏ-
chon’. ® D e c h e n g r ü n .
Die Lenisierung des anlautenden t zu d (bin-
nendt. Konsonantenschwächung), die umge-
kehrte Schreibung g für ch im Zusammen-
hang mit der Spirantisierung des g zwischen
Vokalen sowie hyperkorrektes ö für e er-
möglichten die heute amtliche Form Dög-
nitz.
Naumann ON Grimma (DS 13) 66; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 90 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1,729
u. 15, 231; Baudisch Herrensitze I 123, II 56.
1Döhlen, oso. Delany, Dorf sö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1416 Delin Meschgang ON OL 43; 1433 De-
lan StaB Bau. 3, 19 b; 1564 Dhelen LiBud 2,
15; 1569 Doelenn DA Bau. C IX U 6; 1574
Dählen DA Bau. C IX U8; 1657 Döhlen
StAnschl. Bau. 2666; 1791 DÖhlen OV 106.
– Mda. deln.
Oso.: 1719 Delan Frenzel Lus. Nomencl.
36; 1800 Delany OLKal. 135; 1843 Delany
HS Volksl. 287; 1866 Delany Pfuhl WB 111.
– Mda. delanŠ.
Aso. *DÏÔ!!ane zu *dÏl! ‘Teil; Hügel, Berg’ #3
+ Suffix -jane #5. – ‘Siedlung der Leute am
Hang’ o. ä. ® D e l i t z s c h . In diesem Fall
ging die oso. Namenform aus der dt. hervor,
denn *DÏÔ!!ane hätte sonst oso. DôÏlany er-
geben. Möglicherweise auch zu aso. *dol!
‘Tal’ #3 mit dem oso. Übergang o > e vor
weichem Konsonanten (Ô!!), dann *DoÔ!!ane
‘Talbewohner’, aso. *deÔ!an. ® D a h l e n .
° 1569 steht oe hyperkorrekt für e.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV 390;
Postlex. 1, 736 u. 15, 236; Werte Heimat 12, 123.
2Döhlen Dorf sw. Dresden, 1921 mit Pot-
schappel und Deuben zur Stadt Freital zu-
sammengeschlossen; WeißeritzKr. (AKr.
Freital)
1206 Arnoldus de Dolen CDS II 1, 74; 1294
in Dolen ebd. II 5 P 7; 1350 Dolen LBFS 57,
67; 1350 Dolin Cop. 29, 114; 1378 Dalen,
Dolen RDMM 255; 1388 Dalan U 4637;
1396 Dolan CDS II 2, 742; 1414 DÖlen ebd.
II 5 Dresden 153; 1522 Delen Cop. 74, 30;
1560 Döhlenn Cop. 224, 92. – Mda. deln.
Die Grundform läßt sich wie bei den mei-
sten Döhlen-ON nicht mehr ganz exakt
bestimmen. Zwar ist aso. *do!l ‘Tal’ #3 gesi-
chert, doch kommen sowohl *dolina ‘Tal-
gegend, Niederung’ #3 als auch *doÔ!!ny ‘un-
ten gelegen, im Tale’ (oso. delni, nso. dolny)
in Betracht (Umlaut im Deutschen). Bei
Schreibungen auf -an, die jedoch sekundär
sein können, ist auch mit *DoÔane, mit Suf-
fix -jane #5, ‘(Siedlung der) Leute im Tal’
(¨ Dahlen), zu rechnen, vgl. oso. delan in
dieser Bedeutung.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 31; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV 18; Postlex. 1,
730 u. 15, 232; Werte Heimat 21, 45.
† 3Döhlen Wg. sö. Leisnig, in Stadt Leis-
nig aufgegangen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1390/93 Dölan ARg. Leis. 9; 1403 daz Vor-
werk Dolan obinwendig Lissenig CDS I B 2,
531; 1419/20 Dolen VoRg. Leis. 7; 1445
Dolen EVÄ I 59; 1504, 1548 dorff(lein) Do-
lenn AEB Leis. 191, 327; 1791 DÖhlen OV
106. – Mda. †.
¨ 2Döhlen
199 † 3Döhlen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV 155.
4Döhlen Dorf sw. Markranstädt, Stadt
Markranstädt;LeipzigerLand(AKr. Leipzig)
1272 Johannes plebanus in Dolen Lepsius
Naumbg. 308 [Zuweisung unsicher, eher
Stadt Dahlen]; 1477 Dolen LBFS 131; 1515
Delen, DolenVis. Mers. 183, 187; 1791 DÖh-
len OV 106. – Mda. deln.
¨ 2Döhlen
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 31; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 91– Postlex. 1, 735 u. 15, 234.
5Döhlen Dorf sö. Mügeln, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1268 Dolen Schie. Reg. 899; 1286 Dolen U
1145; 1314 Magnum Dolen, Parvum Dolen
U 2009, 2013; (1428) K [um 1500] Dolin
ER Mei. 18; 1433 Dolan Cop. 15, 92; 1547
Dölen AEB Mei. I 500. – Mda. deln.
¨ 2Döhlen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV 226; Post-
lex. 1, 730 u. 15, 231.
6Döhlen Dorf nö. Pegau, Stadt Zwenkau;
Leipziger Land (AKr.Borna)
1548 Doelen AEB Borna 2; 1749 Döhlen
Sächs. Atlas; 1791 DÖhlen OV 106. – Mda.
deln.
¨ 2Döhlen
Göschel ON Borna 35; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
91– Blaschke HOV 207; Postlex. 1, 735 u. 15, 234.
7Döhlen Dorf ö. Rochlitz, Gem. Seelitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 Dalen LBFS 79; 1476 Doelenn Cop.
10, 211; 1548 DÖlen AEB Roch. I 267; [16.
Jh.] Döhlen, Dehlen, Dhalen ARg. Roch. –
Mda. diln.
¨ 2Döhlen
Walther ON Rochlitz (DS 3) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV 248; Postlex. 1, 735
u. 17, 234.
(†) 8Döhlen ehem. Vw. nö. Torgau, OT
von Rosenfeld, Gem. Großtreben-Zwethau;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1339 Deln Vis. Kurkr. III 50; 1378 Delin
Cop. B1, 29, 76; 1421 Delen CDS I B 4,
138; 1480 in villa Delen … pro tempore de-
solata olim, Inn den wusten dorffe Delen
ThHStAW U 5110, 5111; 1482 K Dolin UB
Tor. 145; 1495 Dolan BtMatr. Mei. 13; 1528
Delen, ein vorwerk des preceptors zu Lich-
temberg Vis. Kurkr. III 152; 1622 Doehlen,
Dohlen LA Mabg. Rep. U 10a, 4; 1791 DÖh-
len … Forwerg OV 106. – Mda.†.
Auf Grund der e-Schreibungen wohl aso.
*DÏÔ!n- zu aso. *dÏl! ‘Teil; Hügel, Berg’ #3
+ Suffix -n- #5. Die Grundbedeutung läßt
sich nicht mehr erschließen. ® D e l i t z s c h .
Vgl. auch oso. dôÏlny ‘teilbar’ (zu dÏl!), ‘ar-
beitsam’ (zu dÏl!o ‘Arbeit’).
Die schriftsprachliche Angleichung an die
Döhlen-ON erfolgte im 15. Jh.
Wieber ON Torgau 26; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
150; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 91 – Postlex. 1,
729 u. 15, 231; Werte Heimat 30, 190.
Dohma Dorf s. Pirna; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1315, 1316 in Domyn U 2042, 2073; [um
1400] zcv der Dame CDS II 5 Dresden 112;
1483 die Dhame Cop. 40, 191; 1492 die Dho-
me Cop. 55, 87; 1548 Dhoma AEB Pirna II
1064; [um 1600] Dohma Oeder 4; 1663
Thoma Rat Pirna 3; 1753 Toma Sächs. Atlas;
1791 Dohma OV 108. – Mda. domŠ.
Aso. *Domin- zum PN *Dom bzw. *Doma,
KF zu VN wie *Domaslav, zu *dom #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines Dom(a)’.
® Domselwitz, Domsitz, Dümendorf, Tüm-
melwitz.
Wahrscheinlich wurde um 1400 das App.
Dame und im 17./18. Jh. der PN Thoma
eingedeutet, indem für D- hyperkorrekt T-,
Th- geschrieben wurde.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 91 – Blaschke HOV
106; Postlex. 1, 750 u. 15, 258; Meiche Pirna 37; Werte
Heimat 9, 177.
4Döhlen 200
Dohna Stadt w. Pirna, 1107 castrum;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
Burggrafen von Dohna: (1040) [12. Jh.] Do-
nin MGH S VI 684; 1156 Heinricus castel-
lanus de Donin CDS I 2, 262; 1161, 1206
Heinricus praefectus de Donin ebd. II 4, 2;
II 1, 74; 1289 Otto burcgravius de Donyn
ebd. II 5 Pirna 2; 1388 Heyde … burcgrave
zcu Donyn ebd. II 5 Dresden 90. – ON: 1272
in Donin ebd. II 12, 28; 1412 in Donyn StaB
Dr. 27; 1445 zu Donyn in dem Stetchin Erbm.
22; 1454 Doneyn CDS II 5 Dresden 262;
1483 Donen Irrungen Pirna 9; 1485 Donyn
Lpz. Teilg. I; 1498 Donyn Cop. 60, 188;
1548 Stetlein Dhonaw, Dona AEB Pirna I
205, II 1200; 1553 Donaw U 11467aa; 1569
Dohna Rep. XLVII Dippoldiswalde Nr. 3;
1602 Donau Cop. 715, 66 ff.; 1791 Dohna
OV 109. – Mda. donŠ.
Wohl aso. *Donin- zum PN *Don(a), der
bisher nicht befriedigend erklärt werden
konnte, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Don(a)’. Da sich die ältesten Belege auf
Personen beziehen und sich die Stadt als
suburbium der Burg entwickelt hat, könnte
sich der ON auf das (spätere) Geschlecht
der Donins beziehen, also ‘Siedlung der Do-
nins’. Evtl. war der Name auch endbetont,
so daß eine diphthongierte Form Doneyn
(° 1454) entstehen konnte, falls es sich nicht
um eine Eigenheit des Schreibers handelt.
Im übrigen wurde aber die Endsilbe zu -en
abgeschwächt, das dann durch Kanzlei-a
bzw. -au 〈aw〉 ersetzt wurde (° 1548 u. ö.).
Durch die Abschwächung der Endsilbe trat
Ersatzdehnung in der ersten, nun offenen
Silbe ein. – Dohna war Mittelpunkt des
Nisangaus (oberes Elbtal bis zur tsch.
Grenze).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 92; Eichler/Walther
StädteNB 79 – Blaschke HOV 107; Postlex. 1, 751 u.
15, 260; Meiche Pirna 46; Hist. Stätten Sa. 63; Werte
Heimat 9, 69.
† Dölbitz ehem. Dorf und Wassermühle
sö. Belgern, Stadt Belgern; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1251 Delewiz CDS II 15, 251; 1314 Molen-
dinum Crussenicz et Talewicz BV Tor. 370;
1440 mohel zu Tellewitz UB Tor. 90; 1440
ym dorffe zcu Tellewicz Cop. 40, 119; 1474
wuste Dorffstadt zu Telwiz LA Mabg. Rep.
U 10a, 612; 1575 Delwitz Mühle Vis. Kurkr.
IV 560; 1589 Delbitzs Eine Wüstemargk
AEB Tor. 4, 187; 1791 DÖlbitz … eine wÜste
Mark unterm Amt, welche die Gemeinde
Liebersee bes. OV 106. – FlN: [19. Jh.] der
Dölbitz MTBl. Sa.-Anh. 4544. – Mda. dŠr
dÍlms, dŠ dÍlmsmilŠ.
¨ Dahlowitz
Möglich ist auch aso. *DÏ!lovica zu *dÏl
‘Teil; Hügel, Berg’ #3 bzw. *DÏ!!lovici, zum
PN *DÏl (vgl. aso. *DÏl-ch, *DÏlach, *DÏ-
loch Schlimpert Slaw. PN [DS 32] 38), zu
*dÏl- #4, + Suffix -ica bzw. -ici #5. – ‘Sied-
lung am Bergrücken’ o. ä. bzw. ‘Siedlung
der Leute eines DÏl!’. ® D e l i t z s c h .
° 1314 wurde wohl dt. Tal eingedeutet. Die
Belege mit T- sowie das spätere ö für e sind
hyperkorrekt.
Wieber ON Torgau 26; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
150; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 92 – Postlex. 1,
652 u. 15, 111 (Delwitz, Dehlbitz).
Dolgowitz, oso. Dolhacicy, Dorf nö.
Löbau, Stadt Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
(1230) 1241 burquardus Dolgawiz CDS II
1, 121 (OLGU); 1401/05 Dolgewicz, Dulge-
wicz StaB Gör. 38, 32, 50; 1434 Dulgewicz
StaA Bau. U; 1568 Dollgewicz LBud. 2, 63.
– Mda. dålwids.
Oso.: 1700 Dolhaize Frenzel Hist. pop.
420; 1843 Dolhacicy Pfuhl WB 128. –
Mda. †.
Aso. *Dolgavic- oder *Dolgovic- können zu
PN wie *Dolg, KF zu VN wie atsch.
Dl5homil, oder *Dolgava f., gebildet wie
apoln. Gostawa, zu *dolgy ‘lang’ #3 bzw.
201 Dolgowitz
direkt zu diesem Adj. gestellt werden,
+ Suffix -(ov)ici oder -ovica # 5; evtl. auch
*DolgoVc, *DolgaVc. – ‘Siedlung der Leute
eines Dolg bzw. einer Dolgava’, oder ‘Lan-
ger Ort’ o.ä. ® Dolsenhain.
In den oso. ON wurde offenbar das Adj. oso.
dolhaty ‘sehr lang’ eingedeutet, denn in der
urk. Überlieferung fehlt das -t-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 93 – Blaschke HOV 450; Post-
lex. 1, 759 u. 15, 265.
Dölitz Dorf s. Leipzig, Stadt Leipzig; Leip-
zig, Stadt (AKr. Leipzig, Stadt)
1262 Johannes de Doluz UB Mers. 303; 1287
Doliz Dob. Reg. IV 2806; 1350 DÖlicz LBFS
129; 1378 Dolicz RDMM 170; 1488 Delitz
Cop. 1301, 1; 1497 dorf Dolitz und forbergk
Cop. 9, 76; 1533 Dolitz CDS II 9, 435; 1791
DÖlitz OV 107. – Mda. delds.
Aso. *Dolica bzw. *Dol(e)c zu *dol ‘Tal’ #3
+ Suffix -ica bzw. -c- #5. – ‘Siedlung im
Tal’. ® D a h l e n .
Das i des Suffixes rief Umlaut o > ö hervor
(°1350), das ö [ö] wurde dann zu e [e] ent-
rundet (° 1488 und Mdaf.).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 31; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 93 – Blaschke HOV 207;
Postlex. 1, 642 u. 15, 110; Baudisch Herrensitze I 78,
151, II 56.
Dölitzsch Dorf sw. Rochlitz, Gem. Nars-
dorf; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1350 Delcz LBFS 68; 1378 Delczs RDMM
224; 1445 Telcz Erbm. 12; 1548 Delitsch
AEB Roch. I 250; 1791 DÖlitzsch OV 107;
1908 Dölitzsch OV 33. – Mda. dilš, dildš,
dilds.
Wahrscheinlich aso. *dÏÔc zu *dÏl ‘Teil,
Erhebung, Hügel’ #3 + Suffix -c- #5. –
‘Siedlung an/auf dem kleinen Hügel’. Vgl.
den in der Ortsflur bezeugten FlN Dielz-
berg. ® D e l i t z s c h .
Das ö der heute offiziellen Form ist auf hy-
perkorrekte Schreibweise zurückzuführen.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 42; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 93 – Blaschke HOV 248.
Döllnik ¨ † Dölniken
† Dölniken Wg. n. Wurzen, sö. Böhlitz,
sw. Röcknitz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1411 Dölencken wust DA Wur. A 1, 228
(Ebert Wur. 98); 1489 vf der wüsteney Dole-
niken LB Salh. 33; 1504 Dolennicken (wü-
ste Mark) ebd. 209; 1512 wuste margk Do-
lenigken Cop. 1312, 25; 1717 Dolenicken
Schöttgen Wur. 712; 1791 DÖllnigker Mrk.
… liegt zwisch. RÖcknitz, Collmen u. Groß-
zschopa OV 107; 1900ff. wüste Mark Döll-
nik FrBogen Röcknitz. – Mda. dŠ dÍlgÛ, dŠ-
lÎnixn.
Entweder aso. *DoÔ!!nik, *Dolenk zu *dol
‘Tal’ #3 + Suffix -(ni)k #5 oder aso. *Do-
lank-, wobei aso. *doÔan(e) ‘(Siedlung der)
Talbewohner’ (Sg., Pl.) mit Suffix -k- erwei-
tert wurde. Evtl. ist der Name von dem dt.
Suffix -chen, nd. -ken, beeinflußt worden. –
‘Siedlung (der Leute) im Tälchen’. ® D a h -
l e n .
Naumann ON Grimma (DS 13) 67; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 92 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1, 738
u. 15, 239.
Dolsenhain Dorf s. Frohburg, Gem. Koh-
ren-Sahlis; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1363 Dulsenaw Cop. 1302, 19; 1441 Doln-
ßenaw Cop. 1306, 75; 1551 Dolsenhayn
(LStR) Blaschke HOV 132; 1791 Dolßen-
hayn OV 109. – Mda. dulsn.
Evtl. aso. *Dolz-nov- zum PN *Dolzan, *Dol-
zen, zu *dolgy ‘lang’ #3, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Dolzan bzw. Dolzen’. Kaum
wahrscheinlich ist, daß der ON auf einen
FlN aso. *Dolzna zu *dolgy ‘lang’ # 3 zu-
rückgeht. ® Dolgowitz.
Bei der Eindeutschung des slaw. ON wurde
-hain #1 analog zu anderen mit diesem GW
gebildeten ON angefügt.
Göschel ON Borna 36; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
94 – Blaschke HOV 132; Postlex. 1, 761 u. 15, 267.
Dölitz 202
1Dölzig (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Gem. Starkenberg; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Dolzce UB Abg. 69a; 1413
Dolczk U Georgenst. Abg. I 39; 1445 Do-
liczk Erbm. 11; 1531 Hans Deltzigk Grünert
Abg. PN 107; 1753 Dölzig Sächs. Atlas. –
Mda. dÍldsx.
Aso. *DoÔ!!sk(o) zu *dol ‘Tal’ #3. – ‘Sied-
lung im Tal‘. ® D a h l e n .
Das Suffix -sk(o) wurde hier – wie allge-
mein – mit dt. -zig wiedergegeben. Das i der
Folgesilbe bewirkte Umlaut o > ö (in den
ältesten Belegen unbezeichnet), das zu e
(° 1531) entrundet werden konnte.
Hengst Sprachkontakt 126; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 94; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 1,
739 u. 15, 243; Löbe Abg. I 325, 372.
2Dölzig Gem. s. Schkeuditz, 1915 aus
Groß- und Kleindölzig gebildet, Stadt
Schkeuditz (AKr. Leipzig)
Blaschke HOV 207.
Dölzig, Groß-, Klein- Dörfer s. Schkeu-
ditz, ehem. Herrensitz Klein-Dölzig, Stadt
Schkeuditz; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1182 E(n)ricus de Dolzeke UB Mers. 126;
1184 Heinricus de Dolzek ebd. 127; 1224
Ericus de Dolzk CDS I 3, 325;  1251 Dol-
czig UB Mers. 207; 1269 Dolzk ebd. 354;
1330 DÖlzk ebd. 844 S. 702; 1350 Heiden-
ricus, Otto de Deltsk LBFS 98; (1432) K in
Magna, Parva Doltzk LB Bose Mers. 15;
1441 Wenigen Dolzk ebd. 59; 1503 zu gro-
ßen Doltzk DA Mers. U 719; 1511 Clein-
doltzk OV 827; 1541 Groes Döltzigk CDS II
10, 131. – Mda. dÍldsx.
¨ 1Dölzig
Die beiden (Teil-)Siedlungen werden durch
die Zusätze groß #7, lat. magnus, und wenig
bzw. klein #7, lat. parvus, differenziert.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 31; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 94 – Blaschke HOV 207;
Postlex. 3, 490 u. 16, 416; ebd. 4, 626 u. 17, 329; Bau-
disch Herrensitze I 99, II 105 (Kleindölzig). Heydick
Lpz. 129.
Dölzschen Dorf sw. Dresden, Stadt Dres-
den; Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1144 Deltsan CDS II 1, 48; 1284 Delchene
DCM U 139; 1311 Telschen CDS II 1, 347 S.
277; 1350 Telzcen [nicht: Celzcen] ebd. 453
S. 374; 1378 Teltzschen RDMM 266; 1445
Telczschin Erbm. 17; 1450 Telczschin Rich-
ter VerfGesch. Dr. III 13 Anm. 4; [um 1470]
Telczen SchöKr. Nachlese VII 415; 1529
Teltzschen EVic. 67; 1587/88 Delczschen
Loc. 37913, Rep. XLVII, Dresden Nr. 271;
[um 1600] Döltzen Oeder 8; 1661 Tölczschen
Coll. Schm. Amt Dresden XXI Nr. 15; 1768
Döltzschen OV 41. – Mda. dÍlšn.
Aso. *DÏ!Ô!Éane zu *dÏ!Ôc ‘Hügel, Berg’
(¨ *dÏ!l #3) + Suffix -jane #5 – ‘(Siedlung
der) Leute an/auf dem Berg’. ® D e l i t z s ch.
Der Ort liegt hoch über dem Weißeritztal. –
Die Form mit ö beruht auf der sich unter
obd. Einfluß seit der zweiten Hälfte des 16.
Jh. schriftsprachlich durchsetzenden Run-
dung des e.
Keller ON Dresden-Stadt 11; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 31; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 94 –
Blaschke HOV 19; Postlex. 1, 740 u. 15, 244; Werte
Heimat 42, 230.
† Domlitz Wg. nw. Dresden, zw. Cosse-
baude, Mobschatz, Stetzsch und Gohlis;
Meißen (AKr. Dresden)
Ältere Belege fehlen, so daß auf eine Deu-
tung verzichtet werden muß und evtl. auch
die Wüstung fraglich bleibt. Bestenfalls sind
Vermutungen möglich (aso. *Domaslavici?
¨ Domselwitz). Der Name lebt noch in FlN:
1767 Tumults-Brücke FA IV 1643; [19. Jh].
Domsels Brücke Oberreit 10; Dommlitzbach,
Dommelsbach; die Dumnitz heißen in Leu-
teritz die hier liegenden Felder, und der
Dumnitzweg führt von Leuteritz nach Gohlis
durch diese hindurch. – Mda. dŠ dumldsŠ,
dŠ dumdsŠ.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 32; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 95 – Blaschke HOV 19; Beschorner
WgV Dr. 28.
203 † Domlitz
Dommitzsch, Stadt nw. Torgau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
(965) F [vor 1004] Dumoz MGH DO I 446;
(981) K 1394 Domuki DO II 196; 992 Thu-
muuz DO III 103; 992 Domuiz DO III 106;
1223 provincia Domitz CDS I 3, 312; 1237
Everhardus de Domuts StaA Mabg. III 483;
K 1272 Domutsch UB Dobr. 62; 1295 Phi-
lipp von Domuis Schie. Reg. I 1829; 1350
Damusz, Damozs, Domucz LBFS 29, 33;
1423 Damutzsch UB Tor. 71; 1434 Mattis
Dommiczsch ebd. 219; 1533/34 Domatsch
Vis. 241. – Mda. dàmš.
Eventuell aus dem aso. Part. Präs. Akt.
*Dqmàci, dann *Dmuci, ‘blasend, wehend’,
zu aso. *dàti, dqmà ‘blasen, wehen’, dann
duti, dmu, sekundär duju, vgl. oso. duc,
duju, nso. dus, duju, tsch. dout, duji, poln.
dÀc, dmÍ usw. Da der Ort erhöht am Elbufer
liegt, könnte der Name ‘Siedlung an windi-
ger Stelle’ bedeuten oder auch, falls sich das
Part. auf eine Stelle im Gewässer bezieht,
‘Siedlung an einer Stromschnelle, wo es
Wirbel, d.h. Drehlöcher gibt’. In die im Dt.
ungewöhnliche Lautgruppe *dm-(< *dqm-)
wurde o bzw. u eingeschoben, -tzsch ist
sekundär entstanden.
Wieber ON Torgau 26; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
151; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 94 – Postlex. 1,
762 u. 15, 268; Hist. Stätten Sa.-Anh. 86; Heydick
Lpz. 161.
Domselwitz Dorf nö. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1218 Domezlawiz CDS I 3, 247; 1224 Do-
mizlawiz ebd. II 1, 98; 1239 Damanizlewiz
U 355; 1249 Domanzlawicz CDS II 1, 153;
1334, 1336 Domzlawicz BV Mei. 386; 1350
Domasluicz CDS II 1, 453 S. 374; 1378
Domselwicz, Domslewicz RDMM 288; 1391
Dumsilwicz bey Lamacz U 4766; 1445 Dom-
slawitz EVÄ I 148; 1543 Thomselwitz GV
Mei. 340. – Mda. dïmsls.
Aso. *Domaslavici zum PN *Domaslav ne-
ben *DomaÔ!ud (vgl. atsch. Domaslav, apoln.
Domaslaw), zu *dom #4 und *slav #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Domaslav’. ® D o h m a .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 66; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 95 – Blaschke HOV 70;
Postlex. 1, 772 u. 15, 273; Werte Heimat 30, 218.
Domsitz bisher unbekannter Ort im Burg-
ward Leuben s. Lommatzsch, wahrschein-
lich älterer Name für Ziegenhain, Gem.
Ketzerbachtal; Meißen (AKr. Meißen
1069 duas (scil. villas) quidem uno nomine
Domcice dictas … in pago Dalminca et in
burguuardo Lvvine … sitas CDS I 1, 139
(DH IV 227). – Mda. †.
Aso. *Do¸Éici zur KF *Do¸k, evtl. auch
*Dom-š-, KF zu VN wie *Doma-gost, -slav,
zu *dom #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Domk o.ä.’ ® D o h m a .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 66; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 95.
Dönschten Dorf s. Dippoldiswalde, Gem.
Schmiedeberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippol-
diswalde)
WaldN: 1548 Gehölz, das Niederdönitzsch
FA Nr. 216, 14. – ON: 1553 (Neuendorf an
der walpach) vfm Mitteldonisch AEB Altb.
2; 1555/56 Mitteldonisch ein New dorff Vis.
78; 1570 dörfflein Nieder Denisch Loc.
37335, Rep. 22, Pirna Nr. 22, 86; 1666 Döh-
nischen Loc. 38049, Rep. 47, Pirna Nr. 64,
52; 1753 Döhnischen Sächs. Atlas; 1791
DÖnschen OV 107; 1814 Dönnschen Post-
lex. 1, 740, 1816 Donischen OV 3; 1908
Dönschten OV 33. – Mda. dÍnšdn.
Beim Namen dieses Mitte des 16. Jh. ge-
gründeten Ortes hat man wohl von einer
Form *auf dem mittleren Dohnischen (Wal-
de) o.ä. auszugehen. Dieser erstreckte sich
als Zubehör der Burggrafschaft ¨ Dohna
hier bis zum Kamm. Auch das benachbarte
¨ Johnsbach erhält 1406 die Kennzeich-
nung „in der pflege zcu Donyn gelegen“.
Dommitzsch 204
Das -t- ist ursprünglich nicht vorhanden und
tritt erst sehr spät auf. Die diff. Zusätze mit-
tel #7 und nieder #7 erscheinen nur ver-
einzelt.
Löscher Nachbesiedl. 135 Anm. 31; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 96; Hellfritzsch ON Erzgeb.-Vogtl. 204 –
Blaschke HOV 4; Postlex. 1, 740 u. 15, 245; Werte
Heimat 8, 159.
Dora ¨ Tora
Dorfchemnitz ¨ Chemnitz, Dorf-
Dörfchenmühle ehem. Mühle und Häu-
sergruppe n. Delitzsch, bei Benndorf, Stadt
Delitzsch; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 villa Dorfchen RDMM 493; 1442 dye
mol zcu dorffchen AEB Del. 74; 1442 das
dorff gut das Dorffcchenn da die möle ist
AEB Del. 3; 1753 Dörffgenmühl SäAtlas;
1791 DÖrfgen … eine MÜhle OV 107 – Mda.
dÍrfxn.
Mhd. dörfichin ‘Dörfchen’ (¨ -dörfchen/
-dörfel #1). Die Existenz einer Mühle
(¨ -mühle #1) hat zu einem entsprechenden
Kompositum geführt. ® D ö r f e l , Dörfgen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 26.
Dorf der Jugend ¨ Adelsdorf
1Dörfel Dorf w. Annaberg, Stadt Schlet-
tau; Annaberg (AKr. Annaberg)
1411 daz Dorffichin CDS I B 3, 197; 1428
das Dörffel Märcker BgftMei. 548; 1445
Dorffleyn EVÄ I 174; [um 1460] Dorffel
TermB 67; 1546 Dorffle MuR Schönbg. 81;
1590 Dörffel OV 56; [um 1600] Dörfel Ur-
Oeder Fic; 1699 Dörffel, DÖrfel, DÖrffel
Lehmann Schauplatz 190A, 257, 258; 1787
das Dörfel MBl. (Freib.) 272; 1791 DÖrfel
OV 107. – Mda. ([Š]s) dÎrfl.
Mhd. dörfichin bzw. dörf(e)lin ‘kleines
Dorf’. ® Dörfchenmühle, Dörfgen, Naun-
dörfchen, -dörfel, Neudörfchen, -dörfel.
Die zunächst sehr kleine Siedlung erhielt
keinen besonderen Namen. – Die Mdaf.
wurde mit dem obd. Diminutivsffix -(e)l ge-
bildet.
Blaschke HOV 266; Werte Heimat 13, 32; Postlex. 1,
741 u. 15, 246.
2Dörfel Häusergruppe s. Olbernhau, auch,
Stadt Olbernhau; MErzgebKr. (AKr. Ma-
rienberg)
1836 Leibnitzdörfchen OV 154; 1908 Leib-
nitzdörfel OV 106.  – Mda. laebnids.
¨ 1Dörfel
Das BW bezieht sich auf den Rittergutsbe-
sitzer Carl Gottlob von Leubnitz, der um
1700 im Rungstock-Grünthaler Hanggebiet,
an der Stelle des heutigen Olbernhauer
Stadtteils, einige Waldarbeiter angesiedelt
hatte. Nach dem Ort erhielt später der Dör-
felbach seinen Namen.
Hengst Sprachkontakt 223 – Blaschke HOV 324; Werte
Heimat 43, 106.
Dörfgen Häusergruppe nw. Leisnig, OT
von Polditz, Gem. Bockelwitz; Döbeln
(AKr. Döbeln)
[Um 1360] zcu dem Tassinberge U 5114m;
1516 Das Dorffigen am Stege bey Altenleiß-
neck AEB Leis. 30, 152; 1548 Dorffichen
AEB Leis. 241; 1551 DÖrffichen am Stege
LStR 336; 1791 DÖrfgen oder Graben … et-
liche HÄuser nach Polditz geh., stehen auf
Ritterguthsgrunde OV 107. – Mda. dÍrfxn.
Das App. Dörfchen ‘kleines Dorf’ (später
EN) begegnet ähnlich ¨ Neudörfchen, Neu-
dörfel häufig für Abbauten und Neben-
siedlungen. ® D ö r f e l .
Der FlN ‘Taschenberg’ (° 1360) bezeichnet
vermutlich das Flurstück, auf dem die Sied-
lung erbaut wurde. Die Form von 1516
(wohl auch die von 1551) ist noch kein fest-
gewordener Name, sie identifiziert den Ort
in der Art einer Lagebeschreibung. Graben
(° 1791) wurde später zum eigenen Ortsteil.
205 Dörfgen
– Die umgekehrte Schreibung g für ch be-
stätigt die Spirantisierung des g, ¨ Höfgen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 66 – Hist.
Stätten Sa. 155; Postlex. 1, 741 u. 15, 248.
Dorfhain Dorf sw. Freital; bestehend aus
Groß- und Kleindorfhain; WeißeritzKr.
(AKr. Freital)
1908 Dorfhain (Großdorfhain, Klein- u.
Mittel-)OV31;1952DorfhainOV21.– Mda.
hÃnŠ.
Blaschke HOV 19.
Dorfhain, Groß- Dorf s. Freital, Gem.
Dorfhain; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1350 Hanowe LBFS 39; 1378 Hayna RDMM
246; 1420 zcu Grossen Haynow Cop. 33,
259; 1464 grossen Hain U 7798; 1465 Obir
vnd nyder Hayn U 7876b; 1537 Grosen Hay-
ne Loc. 8000, 212; 1561 Forder und Hinder
Hain Loc. 38622: XVIII Grillenburg Nr. 58,
4; 1565 zum Aldenhain ebd. Dresden Nr. 69,
5; 1621 Großdorffhayn Coll. Schm. Grillen-
burg III Nr. 6; 1768 Dorfhayn, wird in Groß-
und Klein-Dorfhayn getheilet, ist aber nur
eine Gemeine OV 42. – Mda. grus'hÃnŠ.
GW: mhd. ouwe, owe ‘Land am Wasser’
(¨ -au #1). BW: mhd. hagen ‘gehegter
Wald’ (¨ -hain #1). – ‘Siedlung bei einem
gehegten, am Wasser gelegenen Wald’.
Mhd. ouwe ist relikthaft als -Š nur noch in
der Mda. erhalten. Die amtliche Form ent-
hält das ehem. BW hagen bzw. hain als
zweites Element einer Zusammenrückung,
die mit Akzentverschiebung auf die erste
Silbe aus (das) Dorf Hain entstanden ist. –
Zur Differenzierung von der benachbarten
Tochtersiedlung (¨ Dorfhain, Klein-) kon-
kurrieren zunächst mehrere Zusätze, die auf
Lage und Größe Bezug nehmen (¨ #7: groß
– klein, ober – nieder, vorder – hinter sowie
alt, ohne ein belegtes Pendant neu), bis sich
die zuerst bezeugten Wörter durchsetzen.
Im Gegensatz zu den volkstümlichen For-
men, welche die Zusätze groß bzw. klein be-
wahren, lautet der amtliche Name für die
beiden vereinigten Dörfer nur Dorfhain. –
Der älteste Beleg zeigt bereits den der Mda.
eigenen -g-Schwund in der Lautverbindung
age; die späteren Formen weisen Diphthong
(vokalisiertes -g-) auf.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 32 – Blaschke
HOV 19; Werte Heimat 21, 115.
Dorfhain, Klein- Dorf sw. Freital, Gem.
Dorfhain; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1402 Cleinenhain Cop. 30, 147; 1420 Czu
cleynen Haynaw Cop. 33, 259; 1464 cleyn
Hain U 7798; 1537 Kleyne Hayne Loc. 8000,
212; 1603 Klein Hane Coll. Schm. Grill. III
Nr. 6, Dorfhain; 1629 Kleinen Dorfhain
Blaschke HOV 19; 1791 Klein Dorfhayn OV
257. – Mda. glÎ'hÃnŠ.
¨ Dorfhain, Groß-
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 33 – Blaschke
HOV 19; Postlex. 1, 774 u. 15, 277.
Dorfstadt Dorf sw. Auerbach/Vogtl.,
Stadt Falkenstein; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
[Um 1460] Dorffstat, Dorffstad TermB II,
114; 1557 Dorffstadt LStR 425; 1577 Dorff-
stadtt LStR 722; 1750 Dorfstadt HuV 50, 1.
– Mda. dorfšdoud.
Mhd. dorfstat ‘Dorf, villa’ (¨ -stadt #1).
Wohl Neugründung der Herren von Falken-
stein und damit Dorfstätte im Gegensatz zur
Burg- bzw. Schlossstätte. ® Halbe-, Ham-
mer-, Nau-, Neu-, Schönerstadt; Hohn-,
Schönstädt; Grün-, Neustädtel.
Ob der Name evtl. den Hinweis auf eine
Wüstung enthält, bleibt unklar. In solchem
Fall sprechen die Quellen im allgemeinen
von einer wüsten Dorfstadt.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 28 – Blaschke HOV
272; Postlex. 1, 775 u. 15, 280; Werte Heimat 59, 151.
Dorfstädtel ¨ Grünstädtel
Dörgenhausen, oso. NÏmcy, Dorf s. Hoy-
erswerda,StadtHoyerswerda;Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
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1264 Dvringenhvsen KlA Marst. U 9; 1290
Duringenhusen ebd. U 32; [1374/82] Dorin-
genhuzen ZR Marst. Nachtr. 96; 1445 zu
Doringishusse StaB Bau. 3, 30; 1486 Dorin-
genhawsen ZR Marst. Nachtr. 20; 1719 Tür-
ckenhausen Frenzel Nomencl. 51; 1791 DÖr-
genhausen, TÜrckenhausen, ThÜringshausen
OV 108, 580. – Mda. diriÛshaozn.
Oso.: 1719 Niem(e)z Frenzel Nomencl.
51; 1744 Nymez, Nimzach, Nimzech Frent-
zel Chron Hoyw. 251; 1800 Nemcze OLKal.
137; 1843 Njemcy HS Volksl. 290; 1866
NÏmcy Pfuhl WB 417 – Mda. nimtsy, zÍs
niemtsoî.
GW: -hausen #1. BW: Thuring, nd. Döring
‘der/die Thüringer’ #2. – ‘Siedlung der Thü-
ringer bzw. eines Thüringers’. ® Franken-
hausen.
Die Silbe -inge- wurde zu -ge- kontrahiert,
so daß der Name über -ke- sogar zu Türken-
hausen umgestaltet werden konnte (° 1719).
Die Sorben der Umgebung gebrauchten aso.
NÏ¸ci ‘Deutsche(r)’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 58 – Blaschke
HOV 390; Postlex. 18, 864 (Thüringshausen).
1Dorna Dorf nö. Grimma, Stadt Grimma;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
[Um 1320] Turnowe Menckenius Script. II
122; 1350 Tírnowe LBFS 55; 1378 Tornow
RDMM 236; 1446/48 Tornaw ARg. Gri. 3;
1522 Thurnaw CDS II 15, 233 S. 152; 1529
Dorne Vis. Kurkr. 533; 1619 Thornau Kling-
ner III 155; 1684 Dorna ebd. I 458. – Mda.
durnŠ.
Aso. *Tornov-, *Turnov- zu *torn/*turn
‘Dorn, Dorngesträuch’ #3 + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung am Dornbusch’. ® Torna, Tor-
nau, Torno.
Vor r + Konsonant schwankte im Dt. der
Vokal zwischen o und u. Die Mda. schwäch-
te anlautendes t zu d (schon ° 1529 D-), das
sich in der amtlichen Schreibung durch-
setzte.
Naumann ON Grimma (DS 13) 68; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 96 – Blaschke HOV 183; Postlex. 1, 776
u. 15, 282.
† 2Dorna (Dornau) Wg. s. Dommitzsch,
wohl an der Dommitzscher Heide; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
992 Durnouua MGH DO III 103, Dob. Reg.
I 551. – Mda. †.
Aso. *Dornov-, *Durnov- zu *dorn/*durn
‘Rasen’ (vgl. oso. dorn, nso. dern[o], tsch.
slk. drn, poln. darn, darn usw.) + Suffix
-ov- #5 (wohl -ova f.). – ‘Siedlung auf dem
Rasen’.
Vor r + Konsonant konnte im Dt. o mit u
wechseln.
Wieber ON Torgau 30; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
111; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 418.
Dörnthal Dorf nw. Sayda, Gem. Pfaff-
roda; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1449 Dorrental Cop. 43, 239; 1486 Dorntal
Erbm. 56; 1501 Dorntall TStR IV 211; 1506
Dorentall BüB Freib. 12; 1520 Durrenthal
Cop. 87, 128; 1539/40 Dornthale Vis. 297;
1551 DÖrnnthal LStR 342; 1587 Durtal
BüB Freib. 117; 1670 Dorotheae vallis (Ma-
trikel d. Gymnasiums Freiberg) Knauth ON
Osterzgeb. 79; 1791 DÖrnthal mit Huthe ...
heißt ursprÜnglich Dorotheenthal OV 108. –
Mda. 1878 Derntl (Göpfert Mda. Erzgeb.
23); dÍrndl.
GW: -t(h)al #1. BW: Die naheliegende
Anknüpfung an mhd. dürre, durre ‘dürre,
trocken, mager’ (¨ dürr #7) und damit
‘Siedlung im/am dürren, wasserarmen Tal’,
gleichsam im Sinne des mehrfach belegten
FlN Trockental, will sich den realen Sach-
verhalten nicht fügen. Ort und Tal weisen
reichlich Wasserläufe auf, und das Gefälle
des Dorfbaches läßt auch kaum die Inter-
pretation von dürr als ‘langsam fließend’ zu.
Ein ursprüngliches mhd. dorn ‘Dornstrauch,
Dorngebüsch’, im 15. Jh. auch als doren be-
legt, wird den natürlichen Gegebenheiten
wesentlich besser gerecht. Der Umlaut
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könnte von mda. Dörner ‘Dornen’ stammen,
falls nicht sogar von einem Adj. dornin ‘von
Dornen’ auszugehen ist. Ansonsten wäre
ON-Übertragung, evtl. aus Böhmen (Dörn-
thal/Suchdol ö. Krima: 1281 Durrental, 1550
zu Durtal, 1563Dürnthal, 1651Dörnthal), zu
erwägen. Wenig wahrscheinlich, aber nicht
völlig auszuschließen ist ein BW zum PN
Dörr. ° 1670 wird in gelehrter Absicht ver-
sucht, den ON an den RN Dorothea anzu-
schließen.
Knauth ON Osterzgeb. 79 – Blaschke HOV 301; Post-
lex. 1, 745 u. 15, 251.
Dorotheenhof ¨ Posa, Neu-
Dörschnitz Dorf n. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
[Vor 1190] Trs. 1233 Dersniz CDS I 2, 552;
1206 Dirsniz, Dirseniz ebd. I 3, 99, 100;
1245 Dirsenitz Schie. Reg. 507; 1334, 1336
Dersnicz BV Mei. 387; 1456 Dirssenitz
Cop. 44, 229; 1543 Dorschnitz GerB Mei.
266, 181. – Mda. diåršnds, dÅršnds.
Aso. *Diêz-nici zum PN *Diêz-n, z. B.
*DiêzÏn, *Diêzan o.ä., KF zu VN wie [um
1230] aso. Dirzizlaus = Diêzislav (Schlim-
pert Slaw. PN [DS 32] 39), apoln. Dziróy-
kraj, Dziróyslaw usw., zu *diêzati ‘halten’,
oso. dôerzec, nso. ôarzas, poln. dzieróec
usw., + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Diêzen, Dirzan o.ä.’ Der Name könnte
aber auch mit slaw. *dQrz- (vgl. tsch. slk.
drz6 ‘frech, dreist’ [als PN]) oder dem GewN
*Diêônica zusammenhängen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 67; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 97 – Blaschke HOV 70; Post-
lex. 1, 748 u. 15, 255; Werte Heimat 30, 214.
Döschko, oso. Da}ki, Dorf w. Weißwasser,
OT von Neustadt/Nowe MÏsto, Gem. Spree-
tal/Sprjewiny Dol; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
1568 Deschke Urbar Hoyw.; [vor 1635] Dess-
kaw, Desko ER Hoyw.; 1732 Deschke OL-
Karte; 1791 Deschke OV 97; 1814/25 Desch-
ko, Deßkov, Döschko Postlex. 1, 655 u. 15,
127. – Mda. dÍškà.
Oso.: 1831/45 Daschk OV 442; 1866 Daš-
ki PfuhlWB 109. – Mda. daški.
Die spät einsetzende Überlieferung läßt
keine sichere Deutung zu. Am ehesten aso.
*Dašky Pl., jedoch eine seltene Namenbil-
dung, zum PN *Dašk(a) (Wenzel Sorb. PN
II 1, 87), KF zu einem mit Da- (¨ *da- #4,
*daÔe #4) anlautenden PN. – ‘Siedlung der
Leute eines Da}k(a)’. Nicht völlig auszu-
schließen ist oso. deska ‘Brett’, ältere Ne-
benform deška. – ‘Siedlung, wo man Bretter
herstellt (Schneidemühle ?)’, da der Ort am
Schöps inmitten eines großen Waldgebietes
liegt und offenbar erst in jüngerer Zeit ent-
standen ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 59; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 98 – Blaschke HOV 424; Post-
lex. 1, 655 u. 15, 127.
1Döschütz ehem. Rgt., Dorf n. Döbeln,
Gem. Großweitzschen; Döbeln (AKr. Dö-
beln)
[1071] F [12. Jh.] Tesice CDS I 1, 142; II 1,
32; 1217 Fridericius de Tesciz SchöKr. Dipl.
II 174; 1352 Desewicz, Desuwicz U 3296;
(1428) K [um 1500] Teschicz ER Mei. 18;
1466 Teschewicz ZV Supan. 62; 1497 Tesch-
witz U 9202; 1542 Deschetz CDS II 12, 863
S. 627; 1551 Teschitz LStR 351; 1590 Dö-
schitz OV 7; 1791 DÖschÜtz OV 108. – Mda.
diŠš.
Aso. *TÏšici zum PN *TÏch(a) oder *TÏ-
š(a), zu *tÏcha #4, + Suffix -(ov)ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines TÏch(a)’. ® D e -
c h e n g r ü n .
Das 〈sc〉 ° 1217 ist eine Variante von 〈sch〉.
D- hat seine Ursache in der binnendt. Kon-
sonantenschwächung. Die hyperkorrekte
Schreibung mit ö (° 1590) ist amtlich ge-
worden. In Analogie zu anderen Orten wur-
de zeitweilig -witz und schließlich -schütz
(¨ Auerschütz) eingedeutet.
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Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 67; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 97 – Blaschke HOV 155; Post-
lex. 1, 750 u. 15, 257.
2Döschütz Dorf sw. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1205, 1279 Didiswitz, Didiscuitz CDS II 4,
147 S. 103, 149, 167; 1316 Deschwitz ebd.
II 1, 363; 1334 Deswitz ebd. II 4, 203; 1378
Deswicz, Deschwicz RDMM 298; 1406
DeschewiczBVHain3;1551Desschytz LStR
246; 1590 Deschitz OV 82. – Mda. diŠšdx.
Aso. *DÏdišovici zum PN *DÏdiš, zu *dÏd
‘Großvater’, oso. dôÏd, nso. ôÏd, tsch. dÏd,
poln. dziad usw., + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines DÏdi}’.
Im 16. Jh. fiel das w von -witz aus, so daß
Angleichung an -schütz (¨ Auerschütz) mög-
lich wurde. Für e wurde hyperkorrekt ö ge-
schrieben. Evtl. erfolgte auch Angleichung
an 1Döschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 68; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 98 – Blaschke HOV 45;
Postlex. 1, 655 u. 15, 128 (Deschütz); Mörtzsch Grh. 18.
Dösen Dorf nö. Markkleeberg, Stadt
Leipzig (AKr. Leipzig, Stadt)
1305 Jo. de Dosene CDS II 9, 62; 1325 in
villa Dosene ebd. II 9, 87; 1350 DÖsin
LBFS 129; 1386 DÖsen CDS II 8, 94; 1482
Doßen SchöKr. Dipl.II 346; 1541 Doßenn
CDS II 9, 473 S. 436; 1791 DÖsen OV 108.
– Mda. desn.
Die aso. Grundform ist unsicher. Geht man
von aso. *Došin- zum PN *Doš(a) aus
(¨ Dossen), so gibt 〈s〉 kaum aso. š wieder.
Vielmehr könnte ein mhd. stimmhaftes s
zugrunde liegen, das aus aso. z entstanden
sein dürfte, also etwa eine aso. Entspre-
chung zu russ. und tsch. dozin ‘Abschluss
der Ernte’. Evtl. ist auch mit einer slawisier-
ten idg. Grundlage (GewN?) zu rechnen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 98 – Blaschke HOV 207; Post-
lex. 1, 750 u. 15, 257.
Dösitz Dorf sw. Riesa, Gem. Stauchitz;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1261 Teskuiz Schie. Reg. 762; 1279 Tescuitz
Märcker BgftMei. S. 417; 1284 Tescwycz
ebd. Nr. 20; 1378 Teswicz RDMM 273; 1445
Teschwitz, Deschwicz EVÄ I 142, 145, 153;
1466 Deschicz ZV Supan. 7; 1539/40 Dissitz
Vis. 119; 1547 Groß-Teschietz AEB Mei. II
193; 1555/56 Tesitz Vis. 743; 1753 Dösitz
Sächs. Atlas; 1791 DÖhsitz oder DoschÜtz,
DÖsitz OV 106, 108; 1908 Dösitz OV 34. –
Mda. diŠsds.
Aso. *TÏšovici zum PN *TÏš(a), zu *tÏch-/
tÏš- #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines TÏ}’. ® D e c h e n g r ü n .
Aso. š ist wohl durch 〈sk〉 bzw. 〈sc〉 wieder-
gegeben. Die D-Schreibungen sind auf die
binnendt. Konsonantenschwächung zurück-
zuführen; Ï wurde mda. wie e zu i gehoben
(° 1539/40), das im Nord- und Ostmeißn. zu
einem unechten Diphthong weiterentwickelt
wurde (° Mda. iŠ). Das e erscheint hyper-
korrekt gerundet als ö.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 68; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 98 – Blaschke HOV 70; Post-
lex. 1, 736 u. 15, 237; Werte Heimat 30, 204.
† Dossen Wg. n. Delitzsch, ö. Paupitzsch,
1975 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Delitzsch)
1378 Dozzen desolata RDMM 183; 1442
Dosen bie dem Luge AEB Del.; 1486 die wü-
ste marck Dossen Cop. 53, 7, 108; 1536 Dos-
sen Cop. 69, 198. – Mda. 9.
Unsicher, ob slaw. Herkunft. Evtl. aso. *Do-
šin- zum PN Doš(a) (vgl. Wenzel Sorb. PN
II 1, 95), KF zu einem mit Do- anlautenden
VN, zu*dom #4, *dobry ‘gut’ #3 u.ä., + Suf-
fix -in- #5. – ‘Siedlung eines Do}(a)’. Ande-
rerseits kann eine Parallele zum GewN
Dosse(Brandenburg)vorliegen(R.E.Fischer/
G. Schlimpert, ZfSl 16, 1971, 664ff.).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 27; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 98 – Reischel WgKBD 24; Berkner
Ortsverl. 120.
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† Drachenfels Burgruine ö. Penig, an der
Mulde, ehem. Herrensitz, um 1300 verlas-
sen, Stadt Penig; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1212 ff. He(i)nricus de Drackinvelz, Tra-
chenvels UB Abg. 69, 142, 219; 1261ff. Po-
meranus, Pomerarius de Trachenvels Dob.
Reg. III 2924, UB DtOTh. 226 (U von 1140,
Insert 1271); 1357 usque Tufelsbruk nominis
Trachenfels Cop. 25, 78; 1366 silva Trachen-
fels Cop. 27, 73; 1436 daß hulcz Trachinfels
Cop. 1302, 29; als FlN bis heute bezeugt. –
Mda. draxnfel(d)s.
GW: -fels #1. BW: mhd. trache, tracke, dra-
che, dracke (< lat. draco, < gr. drákon) ‘Dra-
che’, eigentlich ‘der scharf Blickende’. Ty-
pisch hochmittelalterlicher BurgN, in dem
das geflügelte Fabeltier mit lähmendem Blick
die Schrecknisse wilder Schluchten und Wäl-
der bezeichnet. ® Drachenwald, Trachau,
Trachenau, -berge; Bären-, Schön-, Wilden-
fels.
Die Herkunft des Geschlechts von der Burg
gleichen Namens am Rhein bei Königswin-
ter ist nicht sicher zu erweisen, da es weitere
Drachenfels, vor allem im Süden der Rhein-
pfalz, gab (vgl. Fö. II 1, 739). ® Drachen-
wald.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 43 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 8, 183 (Penig).
Drachenwald ¨ Sorge, Neu-, mit Dra-
chenwald
Drägnitz ¨ 1Drögnitz
Draisdorf Gem. n. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz)
1338 Dragensdorff CDS II 6, 347; 1459 Cle-
ment Drayndorf SchöffenB Chem. 5; [um
1518] villa Drogistorff Erbm. 1486, 76; 1530
Droistorff LStR 309; 1547 Droßdorff LStR
328; 1548 Droeßdorff AEB Chem. 5c, 150;
1600 Drößdorff AEB Roch. 78; 1791 Drais-
dorf, Draysdorf, Dreysdorf OV 112, 115;
1828 Draisdorf, auch Draysdorf, vulgo
Drahsdorf Postlex. 15, 294f. – Mda. draes-
dorf, drasdorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: wohl aso. PN
*Drog-n zu *drog #4. – ‘Dorf eines Drogan
bzw. Drogon’. ® Drogobudowitz, Drogen,
Drochaus, Draschke, Draschwitz, Drosch-
kewitz, Dreiseil, Drosen, Droßdorf, Drot-
schau, Trages, Tragnitz, Trogen, Troschen-
reuth.
Die Kontraktion über das intervokalische g
dürfte von -age- über -ai- (° 1459) zu [a]
bzw. [Ã] geführt haben. Ob die Schreibun-
gen mit oi (z.B. ° 1530) hyperkorrekte Re-
aktionen auf die mda. Entrundung eu > ei
oder einen Reflex der Vokalisierung des -g-
(vgl. meißn. gŠsoid ‘gesagt’) darstellen, ist
schwer zu beurteilen.
Walther Namenkunde 283; Strobel ON Chemnitz 27,
199 – Blaschke HOV 283; Postlex. 1, 784 u. 15, 294;
Werte Heimat 33, 119.
† Draschke, Wg. sw. Rochlitz in einer
Muldenschleife; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1174 Drosecowe CDS I 2, 404; 1205 in Dro-
sekowe ebd. I 3, 86. – FlN: 1503 die Drohska
BesV KlZschi.; 1543 die Dreihske U 11121;
1573 die Droschka Coll. Schm. V 48; 1587
die Droischka ARg. Webg.; [18./19. Jh.] die
Traschke MBl., Oberreit. – Mda. dŠ drašgŠ,
drašgŠ.
Aso. *Drozkov- zum PN *Drozk, KF zu VN
wie *Drogomir, *Drogoslav, zu *drog #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Drozk’.
® D r a i s d o r f .
In den diphthongierten Formen späterer FlN
(Dreihske, Droischka) tritt offenbar noch
der palatale Charakter des z hervor.
Walther ON Rochlitz (DS 8) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 99 – Blaschke HOV 248.
Draschwitz Dorfn.Leisnig,Gem.Thümm-
litzwalde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1286 Droschenitz, Droscheuycz Schie. Reg.
1364, 1375; 1325 Droskewitz SchöKr. Dipl.
II 229; 1327Droschenitz ebd. 230; 1333
Droschinicz ebd. 235; 1529 Traschitz Vis.
451; 1548 Draschwitz AEB Leis. 220, 424.
– Mda. drÃšs, drÃdšns.
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Wahrscheinlich aso. *Droz(k)ovici zum PN
*Droz(k,) (¨ Draschke) + Suffix -ovici #5.
–‘Siedlung der Leute eines Drozk’. ® Drais-
dorf.
Slaw. -zk- wurde wohl als -ók-, -ºk- einge-
deutscht und ging in -sch- über; o erfuhr
Senkung zu Â. Bei dem T- (° 1529) handelt
es sich um eine hyperkorrekte Schreibung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 68; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 100 – Blaschke HOV 155;
Postlex. 1, 787 u. 15, 298.
Drauschkowitz, oso. Druzkecy, Dorf sw.
Bautzen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru-
ša-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1353 Meynhard von Druzkewicz KlA Marst.
U 110; 1419 Drußkewitz RRLVo. Bau. 105;
1453 [PN] Drawsskewicz StaB Bau. 3, 34;
1492 Drauschkwicz DA Bau. VI U 12; 1562
Trauschkewicz LBud. 2, 38; 1569 Drau-
schwitz DA Bau. C IX U 12; 1791 Drausch-
kowitz OV 112. – Mda. draoškŠwids.
Oso.: 1700 Drußeze Frenzel Hist. pop.
420; 1767 Druzkesche Körner I, 207; 1800
Struschezy OLKal. 138; 1843 Druzkecy HS
Volksl. 287. – Mda. druzK!!edsŠ.
Aso. *Druzkovici zum PN *Druz(e)k (vgl.
atsch. PN Druzek), zu *drug #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Dru-
z(e)k’. ® Drausendorf, Trautzschen.
Der Diphthong au für u [u] erscheint in
den Quellen seit Mitte des 15. Jh. Die
T-Schreibung (° 1562) ist hyperkorrekt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 59; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 100 – Blaschke HOV 390;
Postlex. 1, 788 u. 15, 300; Werte Heimat 12, 93.
Drausendorf Dorf nö. Zittau, Gem.
Hirschfelde; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1366 Drusendorff Reg. Zittau 293 [verl. U v.
23.5.; gleichz. K]; (1369) K [15. Jh.] Dro-
zendorff ebd. 316; 1426 Drawsen-, Drau-
sen-, Drawsin-, Trawsendorff RRg. Gör. 5,
335; 6, 63, 64, 66, 67; 8, 167 u. a.; (1391)
1478 Drawsindorff Urbar St. Jakob Zittau 2,
37; 1732 Drausendorff OLKarte; 1791 Drau-
ßendorf, auch Trauschendorf geschrieben
OV 112; 1908 Drausendorf OV 34. – Mda.
draosndurf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Dru-
z(a), zu *drug #4. – ‘Dorf eines Druz(a)’.
® Drauschkowitz, Trautzschen.
Aso. z wurde mit s eingedeutscht; das späte
sch der hyperkorrekten Schreibung mit T-
(° 1791) könnte den spärlichen Rest einer
noch gehörten sorb. Form mit z darstellen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 60 – Blaschke
HOV 473; Postlex. 1, 788 u. 15, 301; Werte Heimat
16, 132.
Drebach Dorf sw. Zschopau; MErzgebKr.
(AKr. Zschopau)
1386 Dretebach CDS I B 1, 173; 1414 Tre-
thebach Beyer AZ 589; 1414 Tartebach Cop.
1302, 18; 1439 Drethbach U 6525; 1485 Tret-
bach Cop. 62, 139; 1498 Trebach Cop. 72,
348; 1518 Drepach Acta Schütz 7; 1535
Tretpach BergRg. Annab. 105; 1542 Dretth-
pach, Dreybach LStR 316; 1554 Drebach
LStR 392; 1586/87 Trebach AEB Wolk. 15;
1598 Dretbach Cop. 55, 165; 1814 Drebach,
Drehbach Postlex. 1, 792. – Mda. drÁbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. dr7te, drate ‘ei-
lig, schnell, rasch’. – ‘Siedlung am schnel-
len, eilig dahinfließenden Bach’.
Die Belege mit p- im GW (° 1518, 1542)
stellen umgekehrte, hyperkorrekte Schrei-
bungen dar und bezeugen die binnendt.
Konsonantenschwächung. Die Formen mit
T- sind ebenso zu bewerten, können aber
auch Anlehnungen an treten darstellen. Auch
drehen dürfte verschiedentlich eingedeutet
sein.
Strobel ON Chemnitz 28 – Blaschke HOV 322; Post-
lex. 1, 792 u. 15, 306; Werte Heimat 41, 27.
Drebligar Dorf sö. Dommitzsch, Gem.
Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 Trebilgor BV Tor. 365; 1380 Trebilgor,
Trebilgar U 4322; 1433/35 Trewilgar ARg.
Tor.; 1560 Trebelchar, Trebelgar AEB Pre.
147; 1618/22 Trebligau AHB Tor. 1; 1628
211 Drebligar
Drebligau Trift Süptitz 1; 1791 Dreblichau,
oder Drebligar OV 112. – Mda. drÍwlijŠ.
Ein sehr alter zweigliedriger aso. Name, der
noch nicht befriedigend geklärt werden
konnte: Das Erstglied dürfte aso. *treb(-)
‘roden’ bzw. ‘Rodung’ #3 enthalten (®
*Treb nica [Steindörfel]). Für das Zweit-
glied könnte *gor- ‘brennen’ #4 (¨ Görlitz)
vorliegen. Dann würde der Name auf eine
Rodung am Rand der südlich anschließen-
den Dommitzscher Heide hinweisen. Das
zweite Glied kann aso. *lÏgaê ‘Liegender’
(vgl. oso. lÏhaê, nso. lÏgaê ‘Liegender,
Siedler’), wohl kaum *lgaê ‘Lügner’ (vgl.
oso. l!haê, nso. l!gaê), enthalten: aso. *Treble-
gor- (‘bergige Rodungssiedlung’), *Trebo-
lÏgare (‘Siedler, die eine Rodung anlegten’)
u.ä. bleiben hypothetisch. ® Sobrigau.
Im Laufe der Namenentwicklung trat Kon-
sonantenmetathese ein: -bil- > -bli-; im An-
laut konnten 〈Tr〉 und 〈Dr〉 leicht variieren.
Die bei ON ungewohnte Endung -ar/-or
wurde zeitweilig durch das geläufigere ON-
GW -au #1 ersetzt.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 218; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 100; Wieber ON Torgau 27; Bily ON
Mittelelbe (DS 38) 153 – Postlex. 1, 791 u. 15, 305.
Drebnitz, Groß-, oso. Drjewnica, Dorf
sw. Bischofswerda, Stadt Bischofswerda;
Bautzen (AKr. Bischofswerda)
1262 Drewenitz maior CDS II 1, 191; 1398
Drebnicz U 5053; 1412 de Drebnicz DA
Bau. XVII U 12; 1490 zwr grossen Drebenitz
LB Salh. 43; 1557 Trebnitz DA Bau. XXV U
6; 1559 Grosdrebnitz U 11630; 1791 Groß
Drebnitz OV 186. – Mda. grus dramds.
Oso.: 1719 Drebenza Frenzel Lus. no-
mencl. 37; 1886 Drjewnica Mucke Stat. 36;
1920 Drjewnišco RÏzak Slownik 247. –
Mda. †.
Aso. *DreVnica bzw. *DrevÏnica zu *drevo
‘Holz’ #3 oder auch dem dazugehörigen Ad-
jektiv *drevÏny + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung
in waldiger Gegend’. ® Driewitz, xTreben,
Treblitzsch, xTreben, Treuen.
Der Ort wird von der gleichnamigen Nach-
barsiedlung ¨ Kleindrebnitz durch den diff.
Zusatz groß #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28, 60); Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 101– Blaschke HOV 390;
Postlex. 3, 491 u. 16, 417; Werte Heimat 17, 42.
Drebnitz, Klein-, oso. Drjewnica, Dorf
sw. Bischofswerda, Stadt Bischofswerda;
Bautzen (AKr. Bischofswerda)
1262 Drewenitz minor CDS II 1, 191; 1413
czur cleyne Drevenicz Lib. Rud. 58; 1559
Klein Drebniz AEB Stolp. A 253, B 372;
1580 Klein Drebenitz Vis. 6; 1768 Klein
Drebnitz OV 97. – Mda. gle dramds.
¨ Drebnitz, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz klein #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 60; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 101– Blaschke HOV 390
Drehfeld Dorf sö. Nossen, Gem. Reins-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
(1428) K [um 1500] Treffeld ER Mei. 18;
1454 Drefeld Cop. 45, 151; 1476 Trewlt
Cop. 58, 418; 1547 Trifelt AEB Mei. VI 627;
1551 Die Dreyfelder LStR 348; 1724 Trehe-
feldt RiMatr. 142; 1791 Drehfeld OV 113 –
Mda. drefÍld.
GW: -feld #1. BW: in Mittelsachsen geläu-
figes Treibe (mda. drewŠ) ‘Viehtrift’ (Osä.
WB IV 403) und damit ursprünglich evtl.
*Trebefeld.–‘SiedlungamTriftfeld’. ® Trieb.
Diese Deutung liegt nahe, da es sich bei die-
ser Siedlung um einen jüngeren Abbau vom
Rgt. Niederreinsberg handelt. Die Lautgrup-
pe -ewŠf- wäre dann früh zu -ef- kontrahiert
worden. Wegen des häufigen T- kommt
mhd. dr7hen, dr7(je)n ‘drehen’ im Sinne
von ‘sich am rundlichen Hang hinziehendes
Feld’ kaum in Frage, vgl. den in Sachsen
häufigenFlN die Drehe für Flußbiegungen
oder auch Schöpsdrehe (Häusergruppe n.
Drebnitz, Groß- 212
213 Dreidörfer, Jahnische
Plauen) ‘Stelle, wo die Schafherde (an einer
Hutungsgrenze) abdrehen, wenden mußte’
(Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 76). Ver-
einzelt wurde das Zahlwort drei eingedeutet
und das GW als Plural aufgefaßt (° 1551).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 69 - Blaschke
HOV 70.
Drehna, oso. Tranje, Dorf ö. Wittichenau/
Kulo, Gem. Uhyst/Delni Wujezd; NSchles-
OLKr. (AKr. Hoyerswerda)
1501 Drene, 1560 Drähna Meschgang ON
OL 44; 1686 Drehna StA Bau. Gaußig U I
5: 1768 Drehna bey Uhyst OV 43; 1815
Drehna, Trähna, Threne Postlex. 2. 15 u. 15,
314. – Mda. drenŠ.
Oso.: 1800 Tranje OL Kal. 138; 1831/45
Drah(n)je OV 104. - Mda. tranŠ.
Die späte Überlieferung läßt keine verläß-
liche Deutung zu. Möglich wäre die Grund-
form aso. *Drenov- zu *dren ‘Hartriegel,
Kornelkirsche’ #3 (¨ 1Thräna) oder – im
Hinblick auf die oso. Namenform – evtl.
aso. *TraVn- zu *trava ‘Rasen’ (oso. trawa,
nso. tšawa, Adj. oso. trawny), also vielleicht
‘Siedlung, wo Hartriegelsträucher wachsen’
oder ‘Siedlung an/auf der Wiese’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 60; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 102 – Blaschke HOV 424;
Postlex. 2, 25 u. 15, 314 (auch Trähna, Threne).
Drehsa, oso. Drozdôij, Dorf w. Weißen-
berg/W4spork, Stadt Weißenberg/W4spork;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1400ff. Dresaw, Drosaw, Drasaw, Draesaw
[PN] StV Bau. 1–3; StaB Bau. 2, 21, 24ff.,
42; 1439 Drosaw Lib. Theod. 558; 1474
Drassaw, Drassow StaB Bau. 3, 44; 1569
Dreschaw DA Bau. C IX U 6; 1572 Drösse
StA Bau. Baruth 637; 1615 Dreße ebd. 403;
1747 Drehsa StA Bau. Gaußig U I 9. – Mda.
drÎzŠ.
Oso.: 1767 Drozdze Körner WB I, 204;
1800 Drozdzij OLKal. 138; 1866 Drozdôij
Pfuhl WB 166. – Mda. dràzdzij.
Da das -s- in der dt. Namenform auf aso. -z-
oder -zdz- beruhen kann, kommen zwei
Ausgangsformen in Frage: 1. aso. *Drozov-
zum PN *Droz (neben *Drozk, ¨ Draschke)
zu *drog #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
eines Droz’; 2. aso. *Drozdze, vgl. oso. droz-
dôe Pl. ‘Hefe’, mda. auch drozdzeje, nso.
drozdôeje, tsch. drozd3, poln. droódóe, skr.
drozda, russ. drozzi usw., in der Grundbe-
deutung ‘etwas Zerkleinertes, Zerdrücktes’,
die auf den Boden übertragen worden sein
könnte. – ‘Siedlung auf lehmigem Boden
o.ä.’Auch PN zu diesem Wort bleiben zu be-
achten (vgl. aruss. PN Drozza, Drozza), so
daß im Falle von aso. *Drozov- ebenso wie
bei der oso. Namenform Drozdôij mit An-
lehnung an drozdz- ‘Hefe’ zu rechnen ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 61; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 102 – Blaschke HOV 390;
Postlex. 2, 15 u. 15, 315.
Dreidörfer, Jahnische Dorfverband sö.
Oschatz, nw. Jahna, Gem. Naundorf; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Oschatz)
(1428) K [um 1500] Drendorffir ER Mei.
17; 1791 DreydÖrfer … nach Groß=Jahna;
Jahnische DÖrfer … also werden die zum Rg.
ZÖschau geh. 3 DÖrfer: Salbitz, Weichteritz
u. Rochzahn genannt, weil solche an der
Jahna liegen OV 115, 235; 1817 JÄhnische
Dörfer Postlex. 4, 259; 1908 Dreidörfer
(Jahnaer Dreidörfer) OV 35. – Mda. †.
SammelN für die drei Dörfer ¨ Rochzahn,
Salbitz und Weichteritz. ® ON mit Zwei-,
Zween-, Vier-, Sieben-.
Zu dieser Zusammenfassung kam es infolge
der sehr engen räumlichen Nachbarschaft
dieser drei an dem Flüßchen Jahna gelege-
nen Orte. – ° 1428 ist aus *(zu/in den) drei-
(e)n Dörfer(n) entstanden. ® Dreidörfer,
Stauchaer.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 69 - Blaschke
HOV 226; Postlex. 4, 259 u. 17, 31; Werte Heimat
30, 158.
Dreidörfer, Stauchaer Dorfverband w.
Lommatzsch, Stadt Lommatzsch; Meißen
(AKr. Meißen)
1405 in den Dryn Dorfferen, Dreydorfer U
5350; 1466 in Dreiendörfern Beyer AZ 725;
1791 DreydÖrfer … nach Meißen geh. OV
115; 1908 Dreidörfer bei Lommatzsch
(Stauchaer Dreidörfer) OV 35. – Mda. †.
SammelN für die drei Dörfer ¨ Arntitz,
1Berntitz und Wuhnitz, die allesamt nach
Staucha gepfarrt waren, s. a. Dreidörfer,
Jahnische.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 69 – Blaschke
HOV 70; Werte Heimat 30, 158.
Dreihansen Häusergruppe (ehem. selb-
ständige Gemeinde) nö. Aue, Stadt Lößnitz;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1761 Dreyhansen Sächs. Atlas; 1776 in Drey
Hansen neben der Walckmühle Oesfeld Hist.
Beschr. I 159; 1791 Dreyhannßen … besteht
aus 23 HÄusern , incl. des Diaconat=Guthes,
welche zur GrÄfl. SchÖnburg. Stadt LÖßnitz
gehÖren OV 115; 1816 Dreihansen OV 27;
1828 Drei-Hannsen, eigentlich aber Ditters-
dorfer Waffenhammer Postlex. 15, 316; 1908
Dreihansen OV 35. – Mda. drae'hÂnsn.
Da 1720 von Bergbauversuchen und einem
in der Nähe vorhandenen Harnisch-Stolln
berichtet wird, könnte, falls nicht auf die
ersten Einwohner Bezug genommen wird
(EinwÜN), ein Gruben- bzw. ZechenN vor-
liegen, wie er für Schneeberg-Neustädtel
belegt ist: 1564 Die fundgrub vfn Drey hans-
sen genantt (BergB Schneeb. 222). Dieser
Zusammenrückung wird neben dem Zahl-
wort drei die scherzh.-spöttische Bedeutung
(große) Hansen ‘vornehme, angesehene Her-
ren’zugrunde liegen. Vgl. ähnlich 1791 Drey
BrÜder, Drey Vettern, Dreyweiber für Hut-
häuser (OV 115).
In den 23 Häuslerstellen des Jahres 1791
haben vorwiegendArbeiter der zu Beginn des
17. Jh. in Betrieb genommenen nahe gele-
genen Schieferbrüche gewohnt. Der Ditters-
dorfer Waffenhammer, der die Wasserkraft
desAubaches nutzte – später Walkmühle und
Tuchfabrik – befriedigte den Eisenbedarf der
Schieferbrüche.
Blaschke HOV 359; Postlex. 15, 316; Werte Heimat
31, 170.
Dreiheide Gemeinde w.-nw. Torgau, 1994
aus Großwig, Süptitz und Weidenhain gebil-
det; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
Der GemN wurde aus der für die Landschaft
um Torgau charakteristischen Bezeichnung
Heide (¨ -heide #1) und dem die Anzahl
der zusammengeschlossenen Orte ausdrü-
ckenden Wort drei gebildet.
Dreihöf ¨ Hermsgrün, Unter-
Dreikretscham, oso. Haslow, Dorf nw.
Bautzen, Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1390 Dryekreczim villa DA Mei. XII U 11;
1460 zu Dreyen Kreczmarn StaB Bau. 3, 37;
1474 zu Dreyen Cretscham ebd. 3, 37; 1499
bey den Dreien Kretschemen ebd. 58, 10;
[15. Jh.] Dreykretzam MühlenR Bau.; 1519
Drey Kretzan ebd. 4, 94; 1580 Drei Kretzsch-
mer, -mar Vis. 11, 24; 1617 Haßlow oder
Drey Kretzschmar Vis. Göda 209; 1658 Drey
Kretscham StAnschl. Bau. 2666; 1768 Drey-
kretschen OV 43. – Mda. drae krÍdšn.
Oso.: 1617 Haßlow Vis. Göda 209 (s.o.);
1684 ff. z Haslowa KiB Radibor; 1700 Zi-
korczmy alias Haßlow Frenzel Hist. Lus.
443; Frenzel Lex.; 1800 Haßlow OL Kal.
38; 1843 Haslow HSVolksl. 288; 1866 Has-
low Pfuhl WB 198. – Mda. hasloî. 
Zusammenrückung aus dem dt. Zahlwort
drei und dem slaw. Reliktwort Kretscham
‘Schenke’ (¨ *korÉma/*kurÉma ‘Schen-
ke’ #3), das bereits im hohen Mittelalter
(mhd. kretscheme, kretschem ‘Schenke,
Dorfschenke’) ins Omd. entlehnt wurde
(Eichler EWB 68). Das Wort wechselt häu-
fig mit Kretschmar, das ansonsten den
Schankwirt bezeichnet (mhd. kretschmar
Dreidörfer, Stauchaer 214
‘Gastwirt’, oso. korÉmar ‘Schankwirt’). –
‘Siedlung mit drei Schenken’. ® Gorsch-
mitz, Kretscham(-Rothensehma).
Die oso. Namenform beruht auf dt. Haßlau,
Haslau zu mhd. hasel ‘Haselbusch’ + -a (äl-
ter -aha) ‘Bach’ oder mhd. lo ‘Gebüsch;
Wald, Gehölz’ bzw. la ‘Lache, Sumpf,
Sumpfwiese’ – ‘Siedlung am/im Haselge-
büsch’, wahrscheinlicher ‘Siedlung am Ha-
selbach.’ Zu mhd. la ¨ Bärenloh.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 61 – Blaschke
HOV 390; 2, 281; Postlex. 2, 281 u. 15, 423; Werte
Heimat 51, 188.
† Dreiseil, Groß-, Klein- Wg. n. Bad
Düben; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1323 Conradus de Drisule U 2271; 1350
villa Drosule LBFS 116; 1370 Drosul UB
Dobr. 144; 1394 Große Dresuln U 4851;
1434 Dy gros Dressule, von wenigen Dres-
sule ZB Düben 15, 16; 1438 Cline Tresulle,
Grosse Tresulle ebd. 6, 7; [1. Hä. 15. Jh.]
Grosen Dressule das wuste dorff, cleynen
Drosule ebd. 8, 9; 1497 zu Grosßen Drey-
seul, zu Kleine Dreyseul, Treyseul RR Düb.;
1498/99 Große Dressul, Cleine Treßul ARg.
Düben; 1499/1500 Grossen Drossewl wust
ARg. Düben; 1541/42 Treseuler Hufen ARg.
Düb.; 1592 Drey Seuler Mark Verschr. 587. –
FlN: die Seilerstücke, die Seilbreiten Rei-
schel WgKBD 153. – Mda. †.
Aso. *Drozule, *DrozuÔ!! zum PN *Drozul-
(*DrozuÔ!!a o.ä.) zum Stamm *Droz- neben
*Drog-, zu *drog #4, PN im Pl. oder mit
Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines Drozul-’ o.ä. 
® D r a i s d o r f .
In den eingedeutschten Formen hat die Be-
tonung auf der zweiten Silbe gelegen, wes-
halb der Vokal der ersten Silbe von o oder ö
zu e und i wechselte und der der zweiten
Silbe diphthongiert wurde. Es kann auch
Anlehnung an dt. dri ‘drei’ (° 1323, 1497)
eingetreten sein. Die Mda. entrundete das eu
in -sul/-seul zu ei (-seil, s.o. FlN).
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 25; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 103 – Reischel WgKBD. 153.
1Dreiskau Dorf nw. Borna; Gem. Dreis-
kau-Muckern; Leipziger Land (AKr. Borna)
1322 Triskowe UB Mers. 744; 1334, 1336
Triskow BV Mei. 398; 1378 Driskow RDMM
169; [Mitte 15. Jh.] Dreyßigkau Beschorner
Erl. RDMM 1510; 1514 Treysk, Dreyssigk
TrStR Gri. (Reg. Qq 1630, 21; ebd. 1631,
68); 1551 Dreußkaw HOV 207; 1791 Dreyß-
kau OV 115. – Mda. draesx, draesgao.
Aso. *Tryskov-. Nach der Lage des Ortes an
der Gösel evtl. zu einem Wort, das oso. trys-
kac ‘sprudeln’ entspricht, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung am sprudelnden Bach’. Möglich
wäre auch eine aso. Form des heute noch
nso. Wortes tryšcas ‘Durchfall haben’ mit
evtl. Bezug auf die Bodenbeschaffenheit
oder eine poss. Bildung zum aso. PN *Trysk,
vgl. oso. trysk ‘Schelm’, tryski Pl. ‘lose Pos-
sen’. – ‘Siedlung eines Trysk’. ® Dreißig.
Das i der Formen auf -igk(au) dürfte eher
ein Sproßvokal sein, als daß dreißig einge-
deutet wurde, eu (° 1551) ist eine hyper-
korrekte Schreibform der Kanzlei.
Göschel ON Borna 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
103 – Blaschke HOV 207; Postlex. 2, 283 u. 15, 424.
† 2Dreiskau Wg. s. Meißen, genaue Lage
unbekannt, 1457 Zubehör des Rgt. Schar-
fenberg; Meißen (AKr. Meißen)
1457 Trisco [Trislo wohl verschrieben] HOV
98; 1466 Trißkaw ZV Supan. 90. – Mda. †.
¨ 1Dreiskau
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 70; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 103 – Blaschke HOV 98; .
Dreiskau-Muckern Gem. nö. Rötha, 1956
aus Dreiskau und Muckern gebildet, Gem.
Großpösna; Leipziger Land (AKr. Borna)
Dreißig Dorf nö. Döbeln, Gem. Mochau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1317 Ulmannus de Trizko UB Abg. 489;
1334, 1336 Trizcow BV Mei. 386; 1378 Driz-
kow RDMM 169; 1485 Drewssig Lpz. Teilg.
I; 1503 Treyskaw, zcu Dreyssigk CDS II 4,
215 Dreißig
Dreiweibern 216
494; 1551 Dreyssigke LStR 347; 1791 Drey-
ßig OV 115. – Mda. draesx.
Wohl aso. *Tryskov-, ¨ 1Dreiskau.
Das ew (° 1485) ist hyperkorrekt; im 16. Jh.
deuteten die Schreiber das Zahlwort dreißig
ein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 70; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 103 – Blaschke HOV 155;
Postlex. 2, 281 u. 15, 424.
Dreiweibern, oso. Tri Zony, Dorf ö.
Hoyerswerda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1509 Dreyweibern DA Bau. XIII U 5; 1525
Drey Weibern LBud. 1, 2; 1551 Dreywei-
bern MuR OL; 1658 Dreyweibern StAnschl.
Bau. 2666; 1768 Drey Weiber OV 43; 1831,
1845 Dreiweibern OV 105. – Mda. drae-
waebårn.
Oso.: 1800 Zizany OLKal. 138; 1843 Tsi
Zony (Gen. Ts4ch Z4n) HS Volksl. 292;
1885 Tri Zony Mucke Stat. 9; 1969 Tri Zony
OV 161. – Mda. dšizony.
Im Ort hat es drei Freigüter gegeben, die
offensichtlich von drei Frauen bewirtschaf-
tet wurden. Dieser seltene Umstand gab der
Siedlung den Namen. – ‘Siedlung zu den
drei Weibern’.
Der oso. Name entspricht ganz dem dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 62 – Blaschke
HOV 424, Postlex. 2, 284 u. 15, 425.
Dreiwerden Werksiedlung (Papierfabrik)
mit Häuslerzeilen, ehem. Mühlengut sö.
Mittweida; OT von Schönborn-Dreiwerden,
Gem. Schönborn-Dreiwerden, Gem. Ros-
sau; Mittweida (AKr. Hainichen)
[um 1150] 1378 Drinwerdin RDMM 291
[Nachtr.]; 1576 Dreywerden Loc. 33813;
1613 Dreiwehren ebd.; 1791 Dreywerthen
OV 116; 1823 Dreywerden, vulgo Dreiwern
Postlex. 10, 553. – Mda. draewÎrn.
Zusammenrückung aus *(ze/bi den) dri(e)n
werten, zu mhd. dri ‘drei’ und mhd. wert
‘Insel, Halbinsel’ (¨ -werd[a] #1). – ‘Sied-
lung zu/bei den drei Werden’.
® We rd a . Es handelt sich um ehem. Fluß-
inseln in der Zschopau. – In der Mda. wird
das d der Konsonantengruppe -rd(e)n- an
das n assimiliert bzw. es schwindet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 45 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 10, 553.
Drescha (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Stadt Altenburg; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
976 Trescouua UB Abg. 1; 1284, 1286 Hein-
ricus de Dreschowe SchöKr. Dipl. II 200;
1291 Dreszow UBAbg. 350; 1445 Dresschaw
Erbm. 11; 1753 Drescha Sächs. Atlas. –
Mda. drÍšŠ.
Aso. *TrÏskov- zu *trÏska ‘Holzspan, Split-
ter’ #3 oder, mit d- alternierend, *DrÏskov-
zu *drÏska in derselben Bedeutung. –
‘Siedlung, wo Holz zubereitet wird’ o. ä.
® Dröschkau, Trieske.
Das ursprüngliche -sk- 〈sc〉 wechseltete mit
-š- und -É-, wobei letztere zu 〈sz〉 und 〈ssch,
sch〉 führten.
Hengst/Walther ON Abg. s.n.; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 103 – Postlex. 2, 16 u. 15, 318; Löbe Abg. I 88;
Werte Heimat 23, 117.
Dresden Stadt an der Elbe, seit etwa
1144/50 markgräflich-meißnische Burg bei
einer altsorbischen dörflichen Siedlung, in
der 1206 geurkundet wurde. Etwa um die
gleiche Zeit (um 1200) Stadtgründung unter
Einbeziehung älterer dörflicher Siedlungen
(¨ † Ramwoltitz), bereits 1216 civitas Dres-
den, Residenz der wettinischen Markgrafen
seit etwa 1270, Landeshauptstadt des Frei-
staates Sachsen (AKr. Dresden, Stadt)
1206 acta [in] Dresdene CDS II 1, 74; 1216
in civitate nostra Dreseden ebd. I 3, 217;
1324 Dresden ebd. II 4, 198; 1332 Dresse-
den ebd. 202; 1368 Drazan Lib. conf. I 2,
103; 1375 Dressen CDS II 5 Dresden 76;
1383 Dreßden ebd. 86; 1400 Dresden ebd.
113; 1485 Dreßden Lpz. Teilg. I. – Mda.
1878 Drasn (Göpfert Mda. Erzgeb. 23),
früher auch drÅsn; drÅsdn, drÍsdn.
Aso. *Drezdane, evtl. auch *Drezd!Ïne, zu
dem im Sorb. verloren gegangenen Wort
*drezga < urslaw. *drÍzga (neben *drÍzgq)
‘Wald, Dickicht’, vgl. bulg. dial. drezga ‘klei-
ner, dichter Wald’, aruss. drjazga ‘Sumpf,
Moor’, auch ‘waldiger, sumpfiger Ort’ usw.,
+ Suffix -jane #5. – ‘(Siedlung der) Leute
am/im Wald’.
Im Oso. gilt Drezdôany (1767 Drezdzeny Kör-
ner WB I 200), im Tsch. Drázd!any (°1368).
Einige Belege erscheinen mit sekundärem
Gleitvokal e zwischen -sd- (° 1216, 1332)
bzw. mit Assimilation -sd- > -ss- (° 1375, so
noch mda.). Die weiteVerbreitung des ON hat
auch in Sachsen zu unterschiedlichen mda.
Formen geführt: traasÚt, tr77sÚ im Erzge-
birge (Gerbet, ZfdM 1914, 141); drÅsn,
drasn, z.B. in der Oberlausitz. S.a. Dresden,
Alten-.
Keller ON Dresden-Stadt 12; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 33; Hengst Sprachkontakt 97; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 104; Eichler/Walther StädteNB
81 – Blaschke HOV 19; Postlex. 2, 24 u. 15, 328; Hist.
Stätten Sa. 66; Werte Heimat 42, 225.
Dresden, Alten- bezeichnete zunächst die
Dörfer auf beiden Elbufern zum Unter-
schied von der auf dem linken Elbufer er-
bauten Stadt; ‘Stadt’ Altendresden seit 1403,
um 1700 Dresden Neustadt
1350 allodium in Alden-Dresden LBFS 37;
1420 Alden Dresdin Cop. 33 268, 274. –
Mda. †.
¨ Dresden
Da das linkselbische Dresden allmählich in
der Stadt aufging, wurde die mit dem diff.
Zusatz alt #7 gebildete Bezeichnung Alten-
Dresden auf das rechtselbische Dorf ein-
geengt. Zur Unterscheidung davon wurde
die linkselbische Stadt erst seit Mitte des 15.
Jh. – zunächst nur selten – Nawendresden
genannt (Richter VerfGesch. Dr. I 349 ff.).
Erst seit dem 16. Jh. setzt sich der Zusatz
neu #7 durch. 1685 brannte das rechtselbi-
sche Altendresden völlig nieder. Nach sei-
nem Wiederaufbau wurde es Neustadt, das
bisherige linkselbische Neuendresden aber
Altstadt genannt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 34 – Blaschke
HOV 19; Postlex. 2, 139; Hist. Stätten Sa. 67, 71; Werte
Heimat 42, 124.
Dresselsgrün Dorf sö. Auerbach/Vogtl.;
Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1792 Dreßelgrün MBl. (Freib.) 157; 1821/31
Dresselsgrün Oberreit; 1827 Dresselsgrün
Postlex. 14, 207. – Mda. dreisls'gri.
GW: -grün. BW: FN Dressel, eine besonders
im östlichen Vogtland verbreitete Variante
des BerN Drechsel ‘Drechsler’ (Hellfritzsch
FNB Vogtl. [DS 37] 69). – ‘Siedlung eines
Dressel’.
Diese junge Siedlung erhielt ihren Namen in
Anlehnung an den alten, gerade im Gebiet
um Auerbach stärker verbreiteten Typ der
RodungsN auf -grün #1.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 29;– Blaschke HOV
272; Postlex. 14, 207; Werte Heimat 59, 126.
Dretschen, oso. DrjeÉin, Dorf nw. Schir-
giswalde, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru-
ša-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1352 Dreschin CDS II 1, 461; 1355 Dre-
schin ebd. II 1, 484; 1446 Dretschin U 6912;
1452 Dreczin U 7250; 1461 Dreczschen U
7742, 7743; 1556 Dreczschenn LB Haug-
witz 80; 1768 Dretzschen OV 43. – Mda.
drÎdšn.
Oso.: 1770 we Dracôini Meschgang 45;
[um 1840] Dreczin JuWB; 1843 DrjeÉin,
DrÏÉin HSVolksl. 287; 1866 DrjeÉin Pfuhl
WB 161. – Mda. dretšin.
Die aso. Grundform ist nicht eindeutig zu
erschließen, weil in 〈sch, tsch, cz〉 mehrere
Vorformen enthalten sein können und die
Überlieferung spät einsetzt. Am ehesten
kommen sowohl aso. *DreÉ- als auch evtl.
*DretÉ- bzw. *Dreš-, erweitert mit Suffix
-n- #5, in Frage. Diese Formen können auf
verschiedenen Wurzeln beruhen, so auf ei-
ner aso. Parallele zu atsch. drietiti ‘trösten’
217 Dretschen
(?) oder auf *draÉ zu *drati ‘reißen’ , die
auch als PN auftreten konnten (¨ odr[-]
#3). – Die oso. Namenform folgt weitge-
hend der dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 62; Eichler
Slaw. Saale-Neiße I 104 – Blaschke HOV 391; 2, 280 u.
15, 423; Werte Heimat 12, 129.
Dreußen (Thüringen) Dorf s. Gößnitz,
Gem. Ponitz; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1296 Hermannus camerarius dictus de Drus-
scin UB Abg. 397; 1479 Driczen U Geor-
genst. Abg.; 1501 Trayßen Wagner Coll. X
422 Nr. 249; 1541 Nisius Dreusen Grünert
Abg. PN 110; 1568 Paul Dreussen ebd.;
1753 Drösen Sächs. Atlas. – Mda. draesn.
Auszugehen ist von aso. *Druzin- zum PN
*Druz(a), zu *drug #4, + Suffix -in- #5. –
‘Siedlung eines Druz(a)‘, aber auch eine
Bildung zu aso. *druzina ‘Mannschaft’ oder
*drug ‘Stock, Stange’ (tsch. drouh, poln.
drÀg, skr. drug, slowen. drog, aruss. drug
usw.) wäre möglich.
Durch das i des Suffixes wurde das als lang
empfundene aso. u zu [ü] umgelautet und
dann zu [i] entrundet (° 1479). Dieses
wiederum wurde zu ei 〈ay〉 diphthongiert
(° 1501 und Mda.). Das in die offizielle
Form eingegangene eu (° 1541, 1568) ist
hyperkorrekt, womit die Reihenfolge ‘erst
Entrundung, dann Diphthongierung’ (v. Po-
lenz Abg. Sprachlandsch. § 133) bestätigt
wird. Auch die Schreibung mit T- ist hyper-
korrekt, die des Kartographen mit ö (° 1753)
kann nur als Entstellung betrachtet werden.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 104; Hengst/Walther
ON Abg. s. n. – Postlex. 2, 286 u. 15, 430 (Drößen);
Löbe Abg. II 162.
Driewitz, oso. DrÏwcy, Dorf ö. Wittiche-
nau, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz (AKr. Hoy-
erswerda)
1509 Drewitz DA Bau. XIII U 5; 1536 Dre-
witz LBud. 2, 43; 1571 Drewitz DA Bau. C
IX U 8; 1658 Triebiz StAnschl. Bau. 2666;
1732 Diebitz Schreibers OLKarte; 1791
Driewitz OV 116. – Mda. driwids.
Oso.: 1800 Drjewzy OLKal. 138; 1843
DrjewcyHSVolksl. 287;1885 DrÏwcyMucke
Stat. 9. – Mda. dêeîtsy.
Wegen der späten Überlieferung ist die ge-
naue Angabe einer Grundform schwierig
(*Drev-c-). Auf jeden Fall steht der Name
im Zusammenhang mit *drevo ‘Holz, Wald’
#3 oder dem Diminutivum *dreVce ‘Ge-
sträuch’. – ‘Siedlung am/im Gehölz’ o. ä.
® Drebnitz .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 62; Eichler
Slaw.ON Saale-Neiße I 105 – Blaschke HOV 424;
Postlex. 2, 284 u. 15, 425.
Droben, oso. Droby, Dorf n. Bautzen,
Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1350 Drobe DA Bau. VII U 4; 1353 Drobe
DA Bau. VII U 9; 1419 Draben RRLV Bau.
106; 1519 Draben StaB Bau. 4, 89; 1542
Droben DA Bau. XXVI U 9; 1658 Droben
StAnschl. Bau. 2666; 1768 Droben OV 43.
– Mda. dro(b)m.
Oso.: 1712 Drobow KiB Radibor; 1800 te
Drobe OLKal. 138; 1843 Droby HSVolksl.
287; 1866 Droby Pfuhl WB 165. – Mda.
dràby.
Aso. *Drob- zu *drob-, das in nso. drobjen-
ca ‘etwas Kleines’ enthalten ist. Ob diese
Bedeutung auf die Bodenbeschaffenheit, et-
wa ‘Siedlung auf krümeligem Boden’, zu
beziehen ist, muß fraglich bleiben. Auch ein
PN ist in Betracht zu ziehen, vgl. den atsch.
PN Drob im ON Drobovice (Profous I 476).
Die Belege mit a weisen auf die mda. Sen-
kung o > a. Der ohne top. Suffix gebildete
Name ist später an die zahlreichen ON auf
-en (¨ Bautzen, Dretschen, [Groß-]Düben,
Kotten, Lippen usw.) angeglichen worden. –
Die oso. Namenform steht im Plural.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28)62; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 105 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 2, 284 u. 15, 426.
Dreußen 218
(†) Drochaus Dorf nw. Plauen, Gem.
Mehltheuer; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1298 in villa Trachans UB Vö. I 327; 1418 zu
Drachans LBBJ 56; 1419 ein wustung zum
Drachans, zu Drachens, zu dem Trachmans
ebd. 59, 61, 64; 1421 czu Drochwans LBBF
87; 1438 Drakes ARg. Pl. 1; 1466 Trochaß,
Trachaß Cop. 58, 357 (Raab Reg. I 771);
1478 Dragis Cop. 62, 136; 1495 Drags, Dra-
gauss Raab Reg. II 108, 109; 1506 Dro-
chawß, Drochys AEB Pl. 248, 289; 1508
Drocheß MuR Pl. 5; 1527 Drochles ER
KomtHPl. 5; 1533 Droches Vis. VoiPl. 63;
1545 Draches WidB 32; 1557 Drochles,
Drageß LStR 424, 427; 1578 Troges Vis.
215; 1590 Droghaus, Droschauß OV 125;
1640 Drochaus DtORg. Pl. 10, 24; 1791
Drochaus, Drogis OV 116; 1815 Drochaus,
Drochys Postlex. 2, 284; 1908 Drochaus OV
36. – Mda. drouxŠs.
Bei diesem schwierigen ON handelt es sich
sehr wahrscheinlich um eine dt. genitivische
Bildung. Trachmans (°1419) ist vom Schrei-
ber jedenfalls in diesem Sinne verstanden
worden. Offenbar liegt ein aso. PN zugrun-
de, wohl *Dragan (mit atsch. Lautung?)
oder *Drogan, zu *drog #4, der zu einer
Grundform *Dragans(-), *Drogans(dorf)
o.ä. führen konnte. Nach der ältesten urk.
Überlieferung wäre eigentlich von -ch-
(*Drachan?) auszugehen, doch eine Erwei-
terung des aso.  KN *Drach mit -an ist kaum
anzunehmen. – ‘Siedlung eines Dragan,
Drogan o.ä.’ ® D ä n k r i t z , D r a i s d o r f .
Die Überlieferung zeigt sowohl eine Vielfalt
reduzierter Varianten der Lautgruppe -ans
(Ausfall des n seit dem 15. Jh.) als auch den
Versuch der Schreiber, das abgeschwächte
mda. -Šs an bekannte Lexeme anzulehnen
(°1590 -haus, späterhin -aus). Die Formen
mit g (° 1478 und später) und wohl auch k
(°1438) dürften umgekehrte, hyperkorrekte
Schreibungen darstellen, welche indirekt die
mda. Entwicklung von intervokalischem g
zur Spirans ch ([x] bzw. [x]), doch nicht
aso. g > h anzeigen. Ähnlich könnten – frü-
hes Zeugnis °1298 – die T-Formen auf die
binnendt. Konsonantenschwächung weisen.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 180; Eichler/Hellfr/Rich-
ter ON Vogtl. I 29; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
106; Hellfr. Gen. ON 116 – Blaschke HOV 343; Post-
lex. 2, 284 u. 15, 427; Werte Heimat 44, 45.
Dröda Dorf w. Oelsnitz, Gem. Burgstein;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1328 zÜ der Ode UB Vö. I 633; 1378 >de
RDMM 131; 1420/40 zu Drode Wild Reg.
80; 1445 Ode Erbm. 37; 1482 zur Drode
Cop., 62, 156 (Raab Reg. I 1003); 1495 Dred
Raab Reg. II 113; 1527 Ode ER KomtHPl.
45; 1529 zu der Ode Vis. VoiPl. 7; 1542 Ode-
he AEB Voi. 348; 1577 DrÖdt LStR 722;
1578 Tröde Vis. 580; 1582 Drodaw Vis. 522;
1590 Dröda OV 170, 171. – Mda. driŠ.
Mhd. 8de ‘unbebauter, unbewohnter Grund’.
– ‘Siedlung zu der Öde, d. h. zum unbebau-
ten, unbewohnten Grund’.
Der ON ist mit dem Artikel verwachsen,
¨ Merlach. °1542 liegt eine sog. zerdehnte
Form vor; -a bzw. -au 〈aw〉 sind falsche Um-
setzungen („Verhochdeutschungen“) des
mda. -Š durch die Kanzlei.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 29; Gerbet Vogtl.
Grammatik 163 – Blaschke HOV 331; Postlex. 2, 285
u. 15, 428; Werte Heimat 44, 163.
Drogen (Thüringen) Dorf nw. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1140 Drogane UB Abg. 6; [um 1200] in Dro-
gan ebd. 69a; 1336 Drogan, Trogan BV Abg.
408, 416; 1378 Tragan, Dragan RDMM 211;
1445 Drogan Erbm. 11; 1548 Drogen AEB
Abg. III 113. – Mda. droxn.
Aso. *Drogany bzw. *Drogan zum PN
*Drogan, zu *drog #4, Pl. bzw. Erweiterung
mit Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines Drogan‘.
® D r a i s d o r f ,
Vor r konnten D- und T- leicht wechseln.
Hengst Sprachkontakt 126; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 106; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 2,
287 u. 15, 431; Löbe Abg. II 85.
219 Drogen
† 1Drögnitz Wg. sw. Dommitzsch, sö.
Trossin; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1379 Drognitz Mansb. Erbm. IV 149; 1428
Dröckenicz LA Mabg. Rep. U 10, 620; 1464
eyne wuste marck gnant Drackenitz ebd. 603;
1510 Drogenitz, Drögknitz ist ein wuste dorf-
stete AEB Tor. 2, 470, 475; 1553 Drogknitz,
Trognitz ebd. 3, 127, 442; 1671 Mark Drög-
nitz Vis. Kurkr. IV 154; 1753 Tränitz Sächs.
Atlas; 1791 DrÄcknitz … eine wÜste Marck,
jetzo Heyde hinter Troßien, bestehet in 21
Hufen, zur Commune Dommitzsch geh. OV
111; 1814 Drägnitz,Trognitz,Tronitz Postlex.
1, 782; 1887 Droegnitz, Tränitz Knabe ATor.
6. – FlN: Trägnitz MTBl. Sa.-Anh. 4345. –
Mda. drÎnidsdaex.
Aso. *Droganici zum PN *Drogan (¨ Dro-
gen) + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Drogan’. ® D r a i s d o r f .
Das bei der Eindeutschung durch Umlaut
entstandene ö wurde in der Mda. zu Î geöff-
net (ä ° 1753 und später). Das diesem Vokal
folgende g wurde zu i palatalisiert und mit
dem ö bzw. ä verschmolzen, vgl. die Mdaf.
sowie Tränitz, Tronitz mit hyperkorrekter T-
Schreibung.
Wieber ON Torgau 27; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 153
(Drägnitz); Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 99 –
Postlex. 1, 782.
2Drögnitz Vw. n. Torgau, bei Neiden,
Gem. Elsnig; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
(1142) K [16. Jh.] Drogenize, villa CDS I 2,
157; 1378 Drokenicz RDMM 238; 1408 Dro-
kenicz ARg. Tor.; 1552 Drognitz forbergk
LStR 369; 1791 DrÖgnitz … ein Forwerg und
Amts. Guth ohne D[orf] OV 116; 1815 Drög-
nitz, Rgt. Postlex. 2, 285. – Mda. drÎns.
¨ 1Drögnitz, evtl. auch *Drogonici zum PN
*Drogon.
Wieber ON Torgau 29; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
154; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 107 – Postlex. 2,
285 u. 15, 428.
† Drogobudowitz untergegangener Ort
im Burgward Göda/Hodôij w. Bautzen;
Bautzen (AKr.Bautzen)
(1071) wohl F [Anfang 12. Jh.] una [villa]
in burcwardo Godiwo, Drogobudowice [an-
gebliche Originalurkunde Nr. 30 sowie DA
Mei. U 7, vgl. CDS II 1, 32 Anm.; Bestäti-
gung der Schenkung 1140 in DA Mei. U 12
ohne Nennung des ON]. – Mda. †.
Aso. *Drogobudovici zum PN *Drogobud,
zu *drog #4 und *bud #4, + Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Drogobud’.
® D r a i s d o r f .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 63 – Blaschke
HOV 390.
Dröschkau Dorf und ehem. Burgward sö.
Belgern, Stadt Belgern; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1119 in Tressgovve CDS I 2, 58; 1130 in
burchwardo Trescowo CDS II 1, 44; 1234
Dresecowe Cebd. I 3, 496; 1248 villa Tres-
kowe Schie. Reg. 151; 1310 Droscowe U
1919; 1378 Dreskow, Dreskaw RDMM 242;
1428 Dreschkaw U 6105; 1529 Dreßkau
Vis. Kurkr. IV 379; 1575 Dresck ebd. 560;
1617 Gut Dreschkaw ebd. 570; 1791
DrÖschkau … SS. Rg. ohne Unterthanen,
liegt an der Elbe bey Belgern. Hat Ritterg.
HÄusler nebst einer Berg=SchÄferey OV
116. – Mda. drÍšxŠ.
¨ Drescha
Hier könnte auch die Bedeutung ‘knallen,
krachen’ zutreffen, vgl. tsch. tresk ‘Knall’
und tsch. treštÏt ‘krachen, knistern’. Wegen
der Lage in der Elbniederung und des Ge-
räuschs, welches das Wasser oder das Ber-
sten des Eises verursacht, ‘Siedlung, wo es
kracht und knistert’.
Die heutige Form mit -ö- ist auf hyperkor-
rekte Schreibweise zurückzuführen.
Wieber ON Torgau 29; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
155; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 108 – Postlex. 2,
286 u. 15, 428.
† 1Drögnitz 220
† Droschkewitz Wg. nö. Meißen, ö. Teil
der Flur Oberau; Meißen (AKr. Meißen)
1370 Droskewicz Cop. 26, 32; 1432 Drosch-
kowicz Beyer AZ 646; 1433 Drosschewicz
das wuste dorf U 6254; 1436 Droschkowitz
U 6385; 1440 Droschwicz U 6589; 1443 ein
Holz Truschewitz genannt Beyer AZ 684;
1471 (Gehölz zu) Droschewitz U 8113. –
Mda. †.
¨ Draschwitz
Das T- (° 1443) ist eine hyperkorrekte Reak-
tion des Schreibers, bedingt durch die bin-
nendt. Konson antenschwächung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 70; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 108 – Blaschke HOV 70.
Drosen (Thüringen) Dorf w. Schmölln,
Gem. Löbichau; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Drosin UB Abg. 6; 1336 Drosin BV
Abg. 408, 416; 1445 Droßen Erbm. 11; 1548
Drosenn AEB Abg. I 141. – Mda. drosn.
Aso. *Drozin zum PN *Droz , *Droza (vgl.
Wenzel Sorb. PN II 1, 99), zu drog #4, + PN-
Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines Droz, Dro-
za‘. ® D r a i s d o r f .
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 108; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 2, 289 u. 15, 434; Löbe Abg.
II 269.
† 1Droßdorf Dorf. nw. Borna, 1981 bis
1983 infolge Braunkohlentagebaus abgebro-
chen (AKr. Borna)
(1105) [um 1150] Drogisdorf (Ann. Pegav.)
CDS I 2, 7; 1421 Droißdorff StR Gri. 77;
1484 Trostorff UB Jena III 273; 1548 Droes-
dorf AEB Borna 4; 1791 Droßdorf OV 117.
– Mda. drusdárf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Drog, KF
zu VN wie aso. *Drogobud, zu *drog #4, –
‘Dorf eines Drog’. ® D r a i s d o r f .
Die Kontraktion der Lautgruppe -oge- führt
zu -oi- (° 1421); o wurde mda. zu u geho-
ben. Die Form mit T- (° 1484) ist eine hy-
perkorrekte Schreibung als Reaktion auf die
binnendt. Konsonantenschächung.
Göschel ON Borna 37 – Blaschke HOV 132; Postlex.
2, 289 u. 15, 433; Berkner Ortsverl. 120.
2Droßdorf Dorf nö. Oelsnitz, Gem. Tir-
persdorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1267 Drosansdorf UB Vö. I 139; 1328 Dro-
sansdorf ebd. 633; 1378 Drosestorf RDMM
131; 1385 de Drosendorffe VoRg. Voi. 89;
1445 Drossendorf Erbm. 37; 1449 Torstorff
Cop. 45, 284; 1542 gein Droßdorff Rann.
Orte 38/1936; 1578 Drosdorff Vis. 207. –
Mda. dro(u)sdorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Drozan
zu*drog#4.–‘Dorf einesDrozan’. ® D r a i s -
d o r f .
Die Kanzleiform (° 1449), zugleich mit hy-
perkorrektem T-, macht irrtümlicherweise
wohl eine vermeintliche r-Metathese rück-
gängig (¨ Drebach).
Eichler Slaw. ON Vogtl. 160; Eichler/Hellfr./Richter
ON Vogtl. I 30 – Blaschke HOV 331; Postlex. 2, 289 u.
15, 433; Werte Heimat 44, 157.
Droßkau Dorf sö. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
1181 Drosecowe UB Mers. 125; 1405 Dro-
ßenkaw, Draßekow Dep. Pegau 11, 5, 17;
1413/21 Drozcow, Droskaw, Drosigka(w)
Grünert Abg. PN 111; 1492 Drosskaw StaA
Borna 52; 1506 Droßko LhDr./G 295; 1749
Droßkau Sächs. Atlas. – Mda. drusx.
¨ Draschke
Die Mdaf. läßt auf eine Grundlage *Drosig
schließen.
Göschel ON Borna 38; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
108 – Blaschke HOV 132; Postlex. 2, 292 u. 15, 435.
† Drotschau (Thüringen) Wg. nw. Alten-
burg, ö. Meuselwitz, nw. Waltersdorf, 1391
nur noch Flur; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
[Um 1200] in Drogscowe UB Abg. 69a;
1336 Droyzcow, Droschow BV Abg. 405,
413; 1378 Droczsow, Drocschow RDMM
221 † Drotschau
206. – FlN: 1813 d(as) wüste Dorf Thüm-
mel Karte III. – Mda. †.
Aso. *Drogošov- zum PN *Drogoš, zu
*drog #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
Drogo}’. Nicht ausgeschlossen ist auch
*Drozkov- zu einem PN *Drozk, ¨ Drasch-
ke. ® D r a i s d o r f .
Hengst/Walther ON Abg. s.n.; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 107. – Beschorner WgK Abg. 23.
Düben, Bad Stadt n. Eilenburg, am rech-
ten Muldenufer; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
(981) 1012/18 urbs Dibni Thietmar Chronik
III 16, VII 24; 1220 Symeon de Dybene CDS
I 3, 280; (1238) K [15. Jh.] in Dybin UB
Halle I 230; 1267 Albertus plebanus de
Diben UB Dobr. 52; 1347 Diben [Heerwa-
genliste] LBFS 275; 1350 Joh. Kalp de
Dybeneebd.116;1410Dywyn,TybynCDSIB
3, 172; [1. Hä. 15. Jh.] Dibin ZB Düben 1;
1465 Dybene U 7864; 1547 Dieben KaOrdn.;
1749 Düben Sächs. Atlas. – Mda. dim.
Aso. *Dyb!!no o.ä. zu *dyba ‘Pfahl’, vgl. poln.
dyba ‘Pranger, Block’, aruss. dyba ‘Balken’,
russ. dyba ‘Wippe, Folterbank, Galgen’, vgl.
auch nso. dybas ‘stoßen, schlagen, pochen’,
+ Suffix -n- #5. – Evtl. ‘Siedlung, aus der et-
was hoch herausragt’, vielleicht mit Bezug
auf die Burganlage an der Mulde aus sorb.
Zeit. Keinesfalls zu *dub ‘Eiche’ #3.
Der dem Dt. fremde Vokal y wurde durch i
〈i, y〉 ersetzt. Das junge ü der heute offizi-
ellen Form ist hyperkorrekt. Da b zwischen
Vokalen spirantisiert wurde, konnte auch w
geschrieben werden (° 1410).
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 26; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 109, Eichler-Walther StädteNB 82 –
Postlex. 2, 295 u. 15, 441; Hist. Stätten Sa.-Anh. 93;
Heydick Lpz. 151; Wilde Rgt. 182.
Düben, Groß, oso. DôÏwin, Dorf nw.
Weißwasser; NSchlesOLKr. (AKr. Weiß-
wasser)(
1464 Groß Duben SchlossA Friedland Cop.
19, 2; 1513 von Grossen Diben StaB Gör. 58,
106; 1597 Dorff Großdicken [wohl Groß-
dieben] Donins II 119; 1732 Groß Dieben
OLKarte; 1768 Groß Düben OV 70. – Mda.
dibm.
Oso.: [Um 1840] Dóewin JuWB; 1831/45
Wulki Dzewin OV 108; 1843 DzÏwin HS-
Volksl. 288; 1885 DôÏwin Mucke Stat. 15;
1969 DôÏwin OV 171. – Mda. dzÍîin.
Aso. *DÏvin-, ¨ Döben.
Der diff. Zusatz groß #7 unterscheidet den
Ort von dem brandenbg. Kleindüben ö.
Spremberg: 1511 zum Kleynen Diben NLM
27, 191; 1791 Klein DÜben OV 25 (vgl. auch
Körner ONB NL [DS 36] 144]). – Die oso.
Namenform bewahrt gut die aso. Grundlage.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 461;
Postlex. 3, 492 u. 16, 419.
Dubrau, Groß-, oso. Wulka Dubrawa,
Dorf n. Bautzen; Bautzen (AKr. Bautzen)
1396 Lehemann de Dobraw StaB Bau. 1, 85;
1400 Hannus von der Doberaw StV Bau. 1;
1419 Dubraw magnum RRLVo. Bau. 106;
1433 zcur Dobro StaB Bau. 2, 19; 1434 Du-
brawa DA Bau. II U 8; 1490 Dobraw StA
Bau. Baruth U 41; [um 1550] K [18. Jh.] Du-
bra magna Urbar LVo. 115; 1791 Groß Du-
brau OV 186; 1792 Dubra magna ZROL 115.
– Mda. gros dubrao.
Oso.: 1684ff. z Dubrawe [wohl Großdu-
brau] KiB Radibor; 1800 Wulka Dubrawa
OLKal. 138; 1866 Wulka Dubrawa Pfuhl
WB 169; 1959 Wulka Dubrau OV 69. –
Mda. wulka dubrawa.
Zu aso. *dubrava ‘Eichenwald’ #3, vgl. oso.
FlN Dubrawa, Dubrawka (Sperber Sorb.
FlN Kamenz [DS 18] 59 f.). – ‘Siedlung
am/im (Eichen-)Wald’. ® Dubrauke, D a u -
b e .
Der diff. Zusatz groß #7 unterscheidet den
Ort von der benachbarten Siedlung gleichen
Namens (¨ Dubrau, Klein-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 3, 492 u. 16, 418.
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Dubrau, Hohen-, oso. Wysoka Dubra-
wa, Großgem. w.-sw. Niesky, 1995 aus
Dauban/Dubo, Gebelzig/Hbjelsk, Groß Sau-
bernitz/Zubornica, Groß Radisch, Jerchwitz,
Ober Prauske/Hornje Brusy, Sandförstgen/
Borštka, Thräna und Weigersdorf/Wukran-
Éicy gebildet; NiederschlesOLKr. (AKr.
Niesky)
Die Gemeinde wurde nach dem Hohen
Dubrau, einem Berg b. Großradisch, be-
nannt, ¨ Dubrau, Groß-.
Dubrau, Holsch-, oso. Hole}owska Du-
brawka, Dorf n. Bautzen, Gem. Neschwitz/
NjeswaÉidlo; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Dubraw claro RRLV Bau. 106; 1759
Hollsche Dubraucke OLKarte; 1791 Holsch-
dubrauk OV 230; 1792 Dubra sub Holsche
ZROL 115; 1836 Hollschdubrau OV 118. –
Mda. holšdubrao.
Oso.: 1800 Holeschowska Dubrawa OL-
Kal. 138; 1843 Holešowska Dubrawa HS-
Volksl. 288; 1886 Holešowska Dubrawka
Mucke Stat. 21. – Mda. hàlešowska du-
braîka.
¨ Dubrau, Groß-
Die oso. Namenform zeigt das Diminutiv-
suffix -ka.
Der diff. Zusatz Holsch- bezieht sich auf
den Mutterort ¨ Holscha.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 4, 195 u. 16, 1007.
Dubrau, Klein-, oso. Mala Dubrawa,
Dorf n. Bautzen, Gem. Großdubrau/Wulka
Dubrawa; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Dubra parva RRLV Bau. 106; 1527
Klein Dubraw LBud. 1, 35; 1658 Klein Du-
braw StAnschl. Bau. 2665; 1768 Klein Du-
bra OV 97. – Mda. gle dubrao.
Oso.: 1800 Mawa Dubrawa OLKal. 138;
1843 Dubrawka HSVolksl. 288; 1886 Mala
Dubrawa Mucke Stat. 19; 1920 Dubrawka
RÏzak Slownik 558. – Mda. mawa dubrawa.
¨ Dubrau, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz klein #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 64; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 4, 627 u. 17, 331.
Dubrau, Luppe-, oso. Lupjanska Du-
brawka, Dorf n. Bautzen, Gem. Radibor/
Radwor; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Dubraw zichardi RRLV Bau. 106; 1746
Luppsch Dubrau KrKarte Bud.; 1759 Lup-
sche Dubraucke OLKarte; 1791 Dubrau OV
117; 1836 Luppisch-Dubrau OV 168; 1904
Luppedubrau OV 17. – Mda. lubdubrao.
Oso.: 1800 Wupjanska Dubraucka OLKal.
173; 1843 Lupjanska Dubrawka HS Volksl.
288; 1886 Lupjanska Dubrawa Mucke Stat.
29. – Mda. wuPanska dubraîka.
¨ Dubrau, Groß-; Dubrau, Holsch-
Der diff. Zusatz Luppe- bezieht sich auf den
Mutterort ¨ Luppa.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 6, 96 u. 18, 15.
Dubrauke, oso. Dubrawka, Dorf nw.
Weißenberg, Gem. Malschwitz/Male}icy;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1472 Mertin Dubrawca [PN] StaB Bau. 2,
86; 1514 Dubraucke SA Bau. Baruth U 18;
1573 zur Dubraucke DA Bau. C IX U 8; 1597
Dubraugke SA Bau. Baruth 450; 1768 Du-
braucke OV 44. – Mda. dubraokŠ.
Oso.: 168 ff. z Dubrawki, Dubroukej KiB
Radibor; 1700 Dubrawka Frenzel Lex.; 1800
Dubrauke OLKal. 139. – Mda. dubraîka.
Aso. *Dubravka zu *dubrava ‘Eichenwald’
#3 + Suffix -k-. – ‘Siedlung am/im Eichen-
wäldchen’. ® Dubrau, D a u b e .
Aso. -av- wurde im Dt. zu -au-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 110 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 2, 295 u. 15, 441.
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Dubring, oso. Dubrjenk, Dorf w. Hoy-
erswerda/Wojerecy, Stadt Wittichenau/Ku-
low; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
1308 Dubrinc KlA Marst. U 62; [1374/82]
Dubirink, Doborink [PN] ZR Marst. 55;
1486 Doberingk ebd. Nachtr. 20; 1518 Do-
beringk, Dobryngk ebd. 93, 94; 1600 Du-
brängk LZ II 20; 1768 Dubring OV 44. –
Mda. dubriÛk.
Oso.: [Um 1840] Dubrenk, Dubrink Ju-
WB; 1866 Dubrjenk Pfuhl WB 169; 1969
Dubrjenk OV 161. – Mda. dubrÍÛk.
Wahrscheinlich aso. *Dubr-nk bzw. *Dubê-
nik, mit Suffix -nik #5, zu *dubr(a) ‘Eiche,
Eichenwald’, wie ältere slaw. App. wie tsch.
d5bra, apoln. dÀbrza, poln. dÀbr usw. ver-
muten lassen (¨ *dub #3, *dubrava #3),
oder aso. Grundform *Dubrink, vgl. nso.
dubrinka ‘Eichenwald’. – ‘Siedlung am/im
Eichenwald’. – *DubraVnik hätte andere
urk.Formenergeben. ® D a u b e .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 65; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 111 – Blaschke HOV 424;
Postlex. 1, 714 u. 15, 211 (Dobring).
† Dülzig Wg. sw. Dommitzsch, w. Mah-
litzsch; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1378 DÜlczk (villa) RDMM 241. – Mda. dŠr
dil(d)x.
Evtl. aso. *DuÔ!!sk- zu *duÔ!! ‘Höhlung, Bucht’,
auch ‘faulig’, vgl. russ. dulo ‘Mündung’, duÔ!
‘Baumhöhlung’, duleT! ‘faulen, modern’, du-
levyj ‘faul’,ursprünglich‘ausgehöhlt’, + Suf-
fix -sk(o). – ‘Siedlung in der Quellmulde’
(hier des Lindenmühlbaches) oder ‘Siedlung
im fauligen, moorigen Gelände’. – Das aso.
Suffix -sk- wurde in der Regel als -zig ein-
gedeutscht.
Wieber ON Torgau 30; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
156; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 111.
† Dümendorf Wg. ö. Delitzsch, n. Bee-
rendorf, Gem. Döbernitz; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1362 Dumendorf Cop. 25, 117, 1378 DÜ-
mendorf deserta RDMM 181; 1464 Diw-
manstorff [wüste Mark] Cop. 95, 462; 1481
Thymendorff[Mark]Cop.62,104;1486 Du-
mendorff [wüste Mark] Cop. 53, 108. –
Mda. †.
Vermutlich MN. GW: -dorf #1. BW: evtl.
aso. *Doma(n), zu *dom #4. – ‘Dorf eines
Doma(n)’. ® D o h m a .
Das BW könnte an PN wie Diem(e), Thie-
m(e) zu diot #2 angelehnt worden sein.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 29 – ReischelWgKBD 155.
Durchwehna Dorf nö. Bad Düben, Gem.
Kossa; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1385 Strochwene U 4482; 1388/1419 Dorf
Sprochwene Cop. B2, 25; 1394 Trochewene
U 4851; 1434 von Trochwene, Strochwene
ZV Düben 19, 31; 1444 zu Trochwen Cop.
43, 12; 1498/99 Torchwene AR Düben 19;
1750 Durchwehna Sächs.Atlas; 1791 Durch-
wehna OV 119. – Mda. dårx'wÎnŠ.
Die spät einsetzende Überlieferung läßt nur
Vermutungen zu. Das S- ist eher sekundär
entstanden, und bei dem einem Copial ent-
stammenden Sp- statt St- (° 1388/1419) liegt
wohl Versehen des Schreibers, evtl. auch
Verwechslung mit der Wg. Sperbehna bei
Rotha w. Kemberg vor. So könnte man aso.
*TrochoVane zu einem zum PN *Troch ge-
bildeten ON *Trochov- + Suffix -jane #5
ansetzen. – ‘Bewohner des Ortes Trochov-’.
Diese Grundform kann allerdings auch di-
rekt mit dem App. *trocha ‘Stückchen, Kru-
me, Krümchen, Bißchen’ #3 verbunden
werden. Die Struktur des ON würde eher
für Herkunft aus einem App. sprechen, evtl.
mit Bezug auf die Bodenbeschaffenheit.
® Trochwehne. Zur Betonung ¨ Battaune.
Da aso. a > o für dieses Gebiet Probleme
bereitet, kaum aso. *StrachoVane zum PN
*Strach oder zum App. *strach ‘Angst,
Schrecken’. – Begünstigt durch die r-Meta-
these (°1498/99), wurde Troch- an dt. durch
Dubring 224
angelehnt; -a geht auf eine Kanzleischrei-
bung zurück.
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 27; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 111 – 126; Postlex. 2, 312 u. 15, 452.
Dürrbach, oso. Dyrbach, Dorf nw.
Niesky, Gem. Klitten/KlÏtno; NSchles-
OLKr. (AKr. Niesky)
1362 Durrebach [PN] StaB Bau. 1, 18; 1410
Durrebach StaB Gör. 56, 9; 1463 Dorre-
bach, Dorrembach ebd. 24, 211; 1551 Dör-
bach MuR OL; 1617 Dürrbach SA Bau.
Muskau U 23; 1768 Dürrbach OV 44. –
Mda. dyrbax.
Oso.: 1800 Dyrbach OLKal. 139; [um
18340] Dyrboch JuWB; 1969 Dyrbach OV
77. – Mda. dyrbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. dürre, osä. mda.
dörre, därre ‘dürr, wasserarm’ (¨ dürr #7).
– ‘Siedlung am wasserarmen Bach’. Der
oso. Name entspricht dem dt. ® Dürrbach,
-hof, -hennersdorf, -jeßnitz, -röhrsdorf,
-weitzschen, -wicknitz, Dürrenberg, -gerbis-
dorf, -uhlsdorf; Thürnhof.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 66 – Blaschke
HOV 461; Postlex. 2, 305 u. 15, 444.
† Dürrenberg Wg. w. Strehla, s. Laas;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1748 Dürrenberg HuV 41, 113; 1791 DÜr-
renberg, eine Schenke OV 118; [um 1800]
der dürre Berg und an diesem das alte Dorf
MBl. 54, Oberreit. – Mda. dÍrnbÍrx.
GW: -berg #1. BW: dürr. – ‘Siedlung am
dürren Berg’. ® D ü r r b a c h .
Ursprünglich FlN, der auf ein restlich ver-
bliebenes Gut überging und auch anderswo
zum SiedlungsN wurde, vgl. z.B. 1686 Dür-
renbergk LB Annab. 145; 1789 Dürrenberg
MBl. (Freib.) 293, OT (Häuslerreihe) von
Jöhstadt. Ob das alte Dorf diesen Namen
trug, bleibt ungewiß.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 70 – Blaschke
HOV 226; Postlex. 2, 306 u. 15, 445.
† Dürrhof Wg. sö. Dresden, bei Laube-
gast, Stadt Dresden; Dresden, Stadt (AKr.
Dresden, Stadt)
1408 uff dem forwergke genand der Dorre
hoeff CDS II 5 Dresden 129; 1447 uff ... dem
Dorrenhoffe in der pflege Dresden Cop. 43,
161; 1476 vff dem Durren Hoffe U 8277. –
FlN: 1795 der Dürre Hof (Feld und Lehde
am östlichen Dorfende von Laubegast von
der Pillnitzer Straße bis an die Elbe) FA
Rep. LIX C, 343. – Mda. †.
GW: -hof #1. BW: mhd. dürre, osä. mda.
dörre, därre ‘dürr, wasserarm’ (¨ dürr #7).
Hof bezeichnet in alter Zeit weithin nicht
Bauern-, sondern Herrengüter (vgl. FlN wie
Hofebusch, -mühle, -wiese) bzw. Vorwerk,
z.B. 1791 DÖrhof, bey BerggießhÜbel (OV
108) und s. Pirna (Meiche Pirna 5 f.). –
‘Gutshof auf dürrem Boden’. ® Thürnhof,
D ü r r b a c h .
Hier handelt es sich wohl um das ehem. Rgt.
Laubegast.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 34 – Blaschke
HOV 19; Beschorner WgV Dresden 30; Werte Heimat
42, 178.
Dürrröhrsdorf-Dittersbach Großgem.
n. Pirna; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz),
1965 aus Dürrröhrsdorf und Dittersbach ge-
bildet.
Dürröhrsdorf ¨ Röhrsdorf, Dürr-
E
Ebendörfel, bis ins 18. Jh. Belschwitz ge-
nannt, oso. BÏl}ecy, Dorf s. Bautzen, Gem.
Großpostwitz/Budestecy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1. Belschwitz: 1365ff. Belczewicz, Belcsche-
wicz [PN] StaB Bau. 1, 32, 61, 65 u. a.; StV
Bau. 1–3; 1400 Belczewicz DA Bau. XIV U
8; 1419 Belschwitz RRLVo. Bau. 104; 1503
225 Ebendörfel
2261Ebenheit
Belschwitz DA Bau. XXXIV U 2.
Oso.: 1700 Bielscheze Frenzel Lex.; 1800
Bjelczezy OLKal. 139; [um 1840] Bjelzezy
JuWB; 1843 BjelÉecy HSVolksl. 286; 1886
BÏlšecy Mucke SlowniÉk 7. – Mda. b!yltšÍtsŠ.
Am ehesten aso. *BÏlišovici zum PN *BÏliš
(vgl. atsch. BÏloš, apoln. Bialosza, Bialuch
usw.), zu *bÏly ‘weiß’ #3 + Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines BÏli}’. ® Belke-
witz, Bellwitz, B e h l a u .
2. Ebendörfel: 1732 Ebendörffel OLKarte;
1791 Bellschwitz, wird auch EbendÖrfel ge-
nennet OV 29, 119; 1836 Bellschwitz (Eben-
dörfel) OV 14. – Mda. ÎbmdÍrfl.
Der dt. Name, wohl OÜN, knüpft an die La-
ge des Dorfes auf einer ebenen Fläche am
Nordwestfuß des Drohmberges an. ® Eben-
heit, Ebmath.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 66 – Blaschke
HOV 391; Postlex. 1, 290 u. 14, 328; Werte Heimat
12, 115.
1Ebenheit (Königsteiner) Dorf n. König-
stein, Stadt Königstein; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1489 die Ebent, die do leit under dem Lilien-
stein uff der ebent Meiche Pirna 57; 1548 Die
uff der Ebendt ebd.; 1572 dorfflein die Ebent
genandt ebd.; [um 1600] Vf der Konigsteiner
Ebent Oeder 4; 1656 uff der Königsteini-
schen Ebendt unter den Liliensteine Meiche
Pirna 57; 1791 Ebenheit, zum StÄdtg. König-
stein mit 11 WohnhÄusern geh. liegt unterm
Lilienstein OV 120; 1908 Ebenheit (unterm
Lilienstein) OV 38. – Mda. dŠ Åmd.
Mhd. ebenheit ‘Ebene, ebenes Gelände’, im
Elbsandsteingebirge ‘ebene Hochfläche’ –
‘Siedlung auf der (Königsteiner) Hochflä-
che’ (am Südwestfuße des Liliensteins), ur-
sprünglicher FlN. Ebenheit ist erst seit dem
18. Jh. bezeugt. Die weitgehend der Mdaf.
entsprechenden älteren Belege können aber
auch auf ahd. ebonoti, ebenoti ‘Ebene’ wei-
sen (¨ Ebmath) bzw. kann der dentale Aus-
laut sekundär an ahd. ebani, mhd. ebene
‘flaches Land’ angetreten sein. Vgl. Ebent
(Walther ON Rochlitz [DS 3] 173), Ebenet
(Naumann ON Grimma [DS 13] 251 ® Eben-
dörfel, Ebmath.
Fleischer ON Dresden-West (DS 12) 67 – Blaschke
HOV 107; Postlex. 2, 316 u. 15, 458; Meiche Pirna 57;
Werte Heimat 1, 154.
2Ebenheit (Pirnaische) Dorf sö. Pirna,
Gem. Struppen; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1551 Uff der Ebendt LStR; [um 1600] Vf
der Ebent Oeder 4; 1637 die Ebendter Mei-
che Pirna 57; 1724 Gärtner auf der Eben-
heit ebd.; 1791 Ebenheit … dem Rathe in
Pirna geh. bestehet in Forwergsbesitzern OV
120; 1908 Oberebenheit (Teil von Ebenheit ),
Häusergruppe OV 142; 1952 Oberebenheit
OV 83. – Mda. dŠ emd.
¨ 1Ebenheit (Königsteiner)
Der diff. Zusatz ober #7 kennzeichnet einen
Ortsteil.
Blaschke HOV 107; Postlex. 2, 316 u. 15, 458; Meiche
Pirna 57; Werte Heimat 9, 160.
1Ebersbach Dorf s. Döbeln; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1198 Petrus de Euersbach CDS I 3, 31;
1309 Heinricus de Eberspach U 1880; 1350
Ebirspach, Ebirsbach LBFS 52, 53; 1554
Ebersbach AEB Döb. 87. – Mda. Ábåršbax,
Áwåršbax.
GW: -bach #1. BW PN Eber(hard, -win,
-wolf o. ä.): ebur-hart #2 o. ä. – ‘Am Bach
gelegene Siedlung eines Eberhart o. ä.’
® Rebersreuth.
Der Erstbeleg kann sich auch auf ¨ 6Ebers-
bach beziehen. Das zweite PN-Glied ist
frühzeitig geschwunden und läßt sich nicht
mehr genau angeben. Da auch keiner der
übrigen Orte dieses Namens ein entspre-
chendes Element aufweist (aber ¨ Ebers-
berg, -dorf, -grün), ist mhd. eber ‘Eber’
nicht völlig auszuschließen. ® Auerbach. –
Intervokalisches b erscheint mda. teilweise
als w (° 1198). Das relativ früh belegte an-
lautende p des GW dürfte durch Assimila-
tion an das vorausgehende stl. s entstanden
sein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 71 – Blaschke
HOV 155; Postlex. 2, 318 u. 15, 460.
† 2Ebersbach Wg. sö. Flöha, in Eppen-
dorf aufgegangen; Freiberg (AKr. Flöha)
1791 Ebersbach OV 120, 128; 1837 Ebers-
bach (ein Teil v. Eppendorf heißt Ebersbach
und bildete ehemals eine abgesonderte Ort-
schaft) OV 57. – Mda. Ábåršbåx.
¨ 1Ebersbach
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 101 – Blaschke HOV 294.
3Ebersbach Dorf n. Geithain, Stadt Bad
Lausick; MuldentalKr. (AKr. Geithain)
1384 Eberspach Dep. Geith. U 8; 1420 Ebirs-
pach JRg. Col. 4; 1489 Eberspach ebd. 2;
1529 Eberßbach Blaschke HOV 132. – Mda.
ÃwàršbÂx.
¨ 1Ebersbach
Göschel ON Borna 38 – Blaschke HOV 132; Postlex.
2, 318 u. 15, 461; Heydick Lpz. 241.
4Ebersbach Dorf nö. Glauchau, Stadt
Glauchau; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
1275 Gerhardus de Hebersbach, Gerh. de
Ebersbach UB Abg. 185f. [Zuweisung unsi-
cher, aber möglich, vgl. UB Abg. 556];
1390 K [15. Jh.] Eberßbach UB Bü. 281;
[um 1460] Eberspach TermB 3; 1482 Ewerß-
bach Rechtl. Satz Wald. 3; 1550 Ebersbach
LStR 331. – Mda. ÎwåršbÂx, awåršbÂx.
¨ 1Ebersbach
Anlautendes p des GW (° 1460) bezeugt als
umgekehrte Schreibung die binnendt. Kon-
sonantenschwächung mhd. p > b.
Hengst ON Glauchau 25 – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2, 319 u. 15, 464.
5Ebersbach, oso. Habracicy, Dorf nw.
Görlitz, Gem. Schöpstal; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
[Um 1315] Ebirsbach StaB Gör. 1, 16; 1378
Ebirsbach RRg. Gör. 1, 31; 1402 Ebirspach
StaB Gör. 19, 232; 1562 Ebersbach GerB
Gör. 7, 68. – Mda. awåršbux.
Oso.:1843HabracicyHSVolksl.296; 1831/
45 Habracicy OV 111, 198. – Mda. †.
¨ 1Ebersbach
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 66 – Blaschke
HOV 417; Postlex. 2, 317 u. 15, 459; Werte Heimat 45,
73.
6Ebersbach (Nieder-, Mittel-, Ober-),
Gem. bzw. Dörfer sö. Großenhain; Riesa-
Großenhain (AKr. Großenhain)
1240 Widego de Euersbach Schie. Reg. 449;
1276 Euersbach ebd. 1094; 1290 in inferiori
Ebersbach ebd. 1615; 1361 Mittiln, Obirn,
Obirstin Ebirsbach U 3640; 1371 nydern
Ebirspach U 3984; 1378 Ebirsbach supe-
rior, Ebirsbach media, Ebirsbach inferior
RDMM 255 ; 1551 Eberschbach LStR 346.
– Mda. Îwåršbax.
¨ 1Ebersbach
Die Zusätze nieder #7, mittel #7 und ober #7
dienen der Unterscheidung der in Reihe auf-
einander folgenden Orte gleichen Namens.
– ° 1551 bezeugt die mda. Entwicklung
rs > rsch.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 71 – Blaschke
HOV 45; Postlex. 2, 319 u. 15, 464; Mörtzsch Grh. u.
18, 20.
7Ebersbach Dorf s. Oelsnitz, Gem. Ei-
chigt; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1303 in Ebersbach UPlVo. 157; 1378 Ebirs-
bach RDMM 127; 1400 in villa Eberspach
Cop. 30, 131 (Raab Reg. I 50); 1445 Ebirs-
pach Erbm. 37; 1460 Villa Eberßbach StR
AdfOel. 2; 1467 Eberspoch StR VoiPausa 4;
1557 Eberß Pach LStR 427: 1791 Ebersbach
OV 120.– FlN: 1378 in silva Ebirsbach, lig-
num dictum Ebirsbach RDMM 127. – Mda.
Îwåršbax, Îbåršbax.
¨ 1Ebersbach
Der Ort ist an dem gleichnamigen Bach ge-
legen.
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Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30 – Blaschke HOV
331; Postlex. 2, 317 u. 15, 459; Werte Heimat 26, 26.
Ebersbach/Sa. (Alt-, Neu-), oso. Habra-
cicy, Stadt sw. Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1419 Eberßbach RRLVo. Bau. 106; 1433
Ebirspach StaB Bau. 3, 14; 1495 Eberßbach
BtMatr. Mei. 29; 1529 Wüst Ebersspach
LBud. 1, 6; 1546 Ebersbach Loc. 2179, 24;
1768 Ebersbach bey Löbau OV 456; 1791
Ebersbach OV 120; 1908 Ebersbach bei Lö-
bau (Alt- u. Neu-) OV 38. – Mda. abåršbux.
Oso.: 1700 Habersboch Frenzel Hist. pop.
420; [um 1840] Habracóizy JuWB; 1886 Ha-
bracicy Mucke Stat. 36; 1959 Habracicy
OV 89. – Mda. †.
¨ 1Ebersbach
In der Zeit der Hussitenwirren wurde der Ort
schwer heimgesucht. Er brannte 1433 ab,
und sein Name wurde noch im 16. Jh. mit
dem Zusatz wüst #7 versehen. Mit der Ent-
stehung des 1877 eingemeindeten Neuebers-
bach wurden die beiden Dorfteile durch
alt #7 und neu #7 differenziert. – Der sorb.
Name knüpft an die dt. Mdaf. an.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 66; Eichler/Wal-
ther StädteNB 83 – Blaschke HOV 450; Postlex. 2, 318
u. 15, 462; Hist. Stätten Sa. 81; Werte Heimat 24, 177.
(†) Ebersberg Dorf w. Oelsnitz, Gem.
Triebel; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1296 Eberhartsperch UB Vö. I 387; 1378
Ebirhartsberg RDMM 132; 1414 zcu Ebers-
perge eine wustenunge Cop. 33. 34 (Raab
Reg. I 130); 1460 Ebirßpurg StR AdfOel. 3;
1470 Ebirsperg WA Vogtl. Sachen Örter 33;
1542 EberspärgkAEBVoi. 278; 1578 Eberß-
bergk Vis. 573. – Mda. ÎwåršbÁrX, Îbårš-
bÁrX, ÎwåršbÎrX, ÎbåršbÎrX.
GW: -berg #1. BW PN Eberhard: ebur-
hart #2. – ‘Am Berg gelegene Siedlung
eines Eberhard’.
Mehrfach erscheint für anlautendes mhd. b
des GW in umgekehrter Schreibung p-, das
infolge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung zu b- geworden war. Bei den ältesten
Belegen wird es sich aber um Assimilation
an vorausgehendes stl. s handeln. Auch obd.
Einfluß ist zu beachten. Im Erstbeleg wird
im Auslaut die mda. Spirans wiedergege-
ben. -berg wechselt verschiedentlich mit
-burg (° 1460).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30 – Blaschke HOV
331; Postlex. 2, 320 u. 15, 465.
EbersbrunnDorfsw.Zwickau,Gem.Lich-
tentanne;ZwickauerLand(AKr. Zwickau)
1118 fons, qui Alboldistudinza dicitur UB
Nbg. I 116; 1303 Cunradus de Alvolsburn
CSZwi.12;1386OyfelsbornLib.proscr. Zwi.
8; 1430/32 Eyffersbron VoRg. Zwi. 7; 1445
Eylfelsborn Erbm. 25; [um 1460] Eferbrun,
Efersbrun TermB II, 156; [um 1485] K [1.Hä.
16. Jh.] EberßbrunAEB Zwi. 17; 1532 Evels-
brun LhDr. Altschönfels; 1533 Ebersbrun
Vis. Zwi 80; 1752 Ebalsbrunn Blaschke
HOV 368; 1791 Ebersbrunn, od. EbersgrÜn,
a. Ebalsbrun OV 120. – Mda. Àwl(d)s'brun
(†), abls'brun, Îbls'brun, abårš'brun.
MN. GW: aso. (latinisiertes) *studinza
(*stud[e]nica ‘Brunnen, Quelle’) zu studeny
‘kalt’ (¨ stud ‘Kälte’ #3) + Suffix -ica #5 (°
1118) bzw. -brunn #1. BW: PN Albold: alf-
, adal- wald #2 o.ä. – ‘Bei der Quelle [der
Pleiße] gelegene Siedlung eines Albold’.
® Stauda, Staudtnitz.
Ursprünglich nd. und md. -born wurde wäh-
rend des 15. Jh. durch -brunn ersetzt, das von
obd. Sprachgebiet vordrang. Die Lautgruppe
-lb- wandelte sich mda. zu -lw- (°1303), ge-
schrieben auch lf (° 1445), ähnlich inter-
vokalisches b in der PN-Form Eber-/Ebel- zu
w bzw. f (°1416, 1532). Ebelsbrunn mit dem
zu Ebel- abgeschwächten BW war bis 1890
gebräuchlich. In Anlehnung an ON mit dem
BW Ebers- wurde es durch amtliche Verfü-
gung in Ebersbrunn umgeändert, das in der
Überlieferung allerdings schon früher er-
scheint.
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Schenk ON Werdau (DS 7) 23; Gerbet Vogtl. Gram-
matik 162, 298 – Blaschke HOV 368; Postlex. 2, 313 u.
15,453(Ebals-,Ebels-,Ebersbrunn);Hist.Stätten Sa. 82.
1Ebersdorf Dorf nö. Chemnitz, Stadt
Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chem-
nitz, Stadt)
1324 Ebirhardisdorf CDS II 6, 12; 1350
Ebirsdorf, Eberharsdorf, Ebirhartsdorf LB-
FS 64, 68, 83; 1352 Heyncze von Ebersdorf
CDS II 6, 14; 1378 Ebirstorf RDMM 224;
1530 Eberßdurff LStR 224; 1530 Eberß-
durff LStR 309; 1548 EbersdorffAEB Roch. I
343; 1791 Ebersdorf OV 120. – Mda. Îwårš-
dorf, Îbåršdorf.
GW: -dorf #1. BW PN Eberhard: ebur-
-hart #2. – ‘Dorf eines Eberhard’.
Das zweite PN-Glied wurde abgeschwächt
bzw. verschwand völlig.
Strobel ON Chemnitz 29 – Blaschke HOV 283; Postlex.
2, 323 u. 11, 387 (Stift-Ebersdorf); Hist. Stätten Sa. 82;
Werte Heimat 33, 137; Chem. Vororte 99.
2Ebersdorf, oso. Habrachcicy, Dorf s.
Löbau, Stadt Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1317 Eversdorff CDS II 7 Löbau 9; 1367
Ebirhardisdorf ebd. L S. 235; 1419 Eberß-
dorff RRLVo. Bau. 106; 1453 Eberhards-
dorf CDLS IV S. 813; 1491 Ewerßdorff
CDS II 7 Löbau 92; 1531 Eberßdorff LBud.
1, 2, 6, 9; 1657 Ebersdorff StAnschl. Bau.
2666. – Mda. Îwåršdurf.
Oso.: 1700 Habaróiza Frenzel Hist. pop.
420; 1843 Habrachcicy HSVolksl. 296; 1886
Habracicy Mucke Stat. 6. – Mda. †.
¨ 1Ebersdorf
Intervokalisches b wird mda. zu w (° 1317,
1491).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 67 – Blaschke
HOV 450; Postlex. 2, 325 u. 15, 467.
Ebersgrün Dorf nö. Pausa/Vogtl., Stadt
Pausa/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Zeulenroda)
1402 zu Eberhartsgrüne UB Vö. II 425;
1451 Ebersgrun Cop. 43, 244; 1466 Ebirss-
grune Raab Reg. I 783; 1467 EberßgrÜn
StR VoiPausa 26; 1506 Ewerßgrun AEB Pl.
291; 1529 Eberßgrun Vis. 16; 1578 Ebers-
grün Vis. 244; 1590 Eberßgrün OV 119. –
Mda. Áwårš'gri.
GW: -grün #1. BW PN Eberhard: ebur-
hart #2. – ‘Rodungssiedlung eines Eber-
hard’.
° 1506 zeigt mda. Entwicklung von intervo-
kalischem b zu w.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30; Gerbet Vogtl.
Gramm. 11 – Blaschke HOV 343; Postlex. 2, 325 u.
15, 467; Werte Heimat 44, 24.
† Ebershain Wg. etwa n. Chemnitz, w.
Frankenberg, n. Niederlichtenau, genaue
Lage unbekannt (AKr. Chemnitz)
1350 Ebershain LBFS 64. – Mda. †.
GW: -hain #1 BW: Eber(hard, -win, -wolf
o. ä.): ebur-hart #2 o. ä. – ‘Rodesiedlung
eines Eberhard o.ä.’ Evtl. auch verschrieben
für 1Ebersdorf.
DaszweitePN-Glied ist frühzeitiggeschwun-
den und läßt sich nicht mehr genau angeben.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 25 – Blaschke HOV 294.
Ebersreuth ¨ Rebersreuth
(†) Ebmath Dorf w. Adorf, Gem. Eichigt;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Ebnote, Ebinod RDMM 129; 1413 Eb-
mat Cop. 29b, 54 (Raab Reg. N 23); [um
1420/40] die wustenunge zu Ebennet Wild
Reg. 75; 1460 Ebimad StR AdfOel. 11; 1467
Emedt StR VoiPausa 23; 1542 Ematt AEB
Voi. 287; 1582 Ebmet Vis. 340; 1589 zum
Ebneth LStR 821; 1791 Ebmath OV 121. –
Mda. iŠmÀd, ŠmŠd.
Ahd. ebenoti ‘Ebene’. – ‘Siedlung in ebe-
nem Gelände’. ® Ebendörfel, Ebenheit.
Die Lautgruppe -ben- wurde mda. zu -b(e)m-
(°1413, 1460 u.ö.) bzw. -m- (°1467, 1542)
assimiliert.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30; Gerbet Vogtl.
Grammatik 65 – Blaschke HOV 331; Postlex. 2, 328 u.
15, 470.
† 1Eckartsberg Wg. sw. Geithain, nö.
Kohren-Sahlis, Fluranteile an Sahlis und
Syhra; Leipzig, Stadt (AKr. Geithain)
1208 (villa) Eggehardesberc CDS I 3 124;
(1233) [15. Jh.] Ekhartsberge UB Abg. 122;
1474 Eckerspergk Cop. 1301, 120; 1551
Eckersperger Ecker, Eckersperger Guetter
Blaschke HOV 132. – Mda. ÍgàršbÃrg,
ÍgàrdsbÃrg.
GW: -berg #1. BW PN Eckehard: egga-hart
#2. – ‘Auf dem Berge gelegene Siedlung
eines Eckehard’. ® Eckersbach, -dorf.
Das zweite Glied des PN wurde abge-
schwächt; anlautendes p des GW (° 1474,
1551) zeugt als umgekehrte, hyperkorrekte
Schreibung von der binnendt. Konsonanten-
schwächung mhd. p > b.
Göschel ON Borna 39 – Blaschke HOV 132; Postlex.
15, 480.
2Eckartsberg Dorf n. Zittau, Gem. Mit-
telherwigsdorf; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1310 Eckardistorph KlA Marth. U 114; 1390
Eckersdorff VOLU I S. 129; 1528 Eckersch-
dorff StaA Bau. U; 1595 Eckartsberg GerB
Türchau, Eintrag gedr. NLM 60, 346; 1700
vulgo Eckersberg OLKal. 139; 1768 Eckers-
berg OV 46; 1815 Eckersberg, Eckhardsberg
Postlex. 2, 336. – Mda. Ígàrdsbarg.
¨ 1Eckartsberg
In jüngerer Zeit trat GW-Wechsel ein.
° 1528 widerspiegelt die mda. Entwicklung 
rs > rsch.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) – Blaschke HOV
473; Postlex. 2, 336 u. 15, 480; Werte Heimat 16, 129.
Eckersbach Dorf nö. Zwickau, Stadt
Zwickau; Zwickau, Stadt (AKr. Zwickau,
Stadt)
1388 Eckirßpach UB Zwi. 959; 1421 Eg-
kerspach StaA Zwi. Alme I 4, 1; 1445 Eg-
kerspach Erbm. 25; [um 1485] K [1. Hä. 16.
Jh.] Eckirspach, Eckerspach AEB Zwi. 17,
20; 1525 Eckersbach ARg. Zwi. 3; 1590
Eckersbach OV 195. – Mda. ÍgåršbÂx.
GW: -bach #1. BW PN Eckehard, Eckbert
o. ä.: egga-(hart, beraht o. ä.) #2. – ‘Am
Bach gelegene Siedlung eines Eckehart o.ä.’
® Eckartsberg, Eckersdorf.
Die relativ spät einsetzende Überlieferung
läßt das zweite PN-Glied nicht mehr genau
erkennen. – Die jüngeren hyperkorrekten p-
Schreibungen des GW widerspiegeln die
binnendt. Konsonantenschwächung mhd.
p > b. Die ältesten Vorkommen dürften aber
noch Ausdruck der Assimilation an voraus-
gehendes stl. s sein. – Der heutige Stadtteil
ist unterteilt in E 1–E 4, E 5 I, E 5 II (Neu-
baugebiet in Plattenbauweise) und Eckers-
bach Siedlung.
Schenk ON Werdau (DS 7) 24 – Blaschke HOV 368;
Postlex. 2, 328 u. 15, 470.
Eckersdorf Dorf sw. Freital, Stadt Frei-
tal; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
[Um 1370] Eckirstorf CDS II 5 Dresden 70;
1488EckerstorffCop.56,25;1548/64 Eckers-
dorf Güter Dipw. 10; 1559 Erkerstorf Cop.
299, 88; 1791 Eckersdorf OV 121. – Mda.
Ígåršdárf.
GW: -dorf #1. BW PN Eckehard o.ä.: egga-
(hart o.ä.) #2. – ‘Dorf eines Eckehart o.ä.’
® Eckersbach, Eckartsberg.
Der frühe t-Anlaut (14. Jh.) im GW ist zu-
nächst wohl auf Assimilation an das voraus-
gehende stl. s zu erklären. Seit dem 16. Jh.
tritt weitgehendVermischung von t und d ein.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 35 – Blaschke
HOV 20; Postlex. 2, 336 u. 15, 481; Werte Heimat 21, 60.
Egidien, St. Dorf nw. Lichtenstein; Chem-
nitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
1320 Ecclesia Sancti Egidii in Lun[k]wicz
Ledebur Archiv 15, 1834, 353; 1405 die
Longwicz zu sant Egidy USchönbg. 31; 1413
das dorf czu sant Gilgen ebd. 34; [um 1460]
Parochia ad sanctum Egidium, Ad beatam
virginem TermB 7; 1493 Lungwitz zw vns.
lieben frawen, zw ßand Ilgen in der Lun-
ckewitzs EZB Schönbg. 185 u. 27; 1498
Sand Gilgen in de Lungkwitz StaA Zwickau
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U A+A III 6, 31; 1500 zcu sant Ilgen in der
Lungwicz ebd. 33; 1582 Sanct Illing GerB
Glau. 43, 74; 1720 die Mittagsseite von hie-
sigem Dorffe [wird] Sanct Egidien, die Nord
Seite aber Tilgen genannt Trenckm. Schön-
bg. 90; 1791 St. Egidien … dieses wird auch
Tilgen gen. OV 492; 1823 Sanct Aegidien,
Sanct Egidien, gewöhnlich aber Tilgen oder
Dillchen ausgesprochen Postlex. 10, 137. –
Mda. diliÛ, dilxn.
Zum HlN Ägidius #6. – ‘Siedlung mit der
Kirche des hl. Ägidius’. ® St. Michaelis;
Mülsen: St. Jacob, St. Micheln, St. Niclas; St.
Marienstern, St. -thal.
Ursprünglich hieß die Siedlung Lungwitz
(¨ Lungwitz, Ober-). – Die am Lungwitz-
bach gelegenen drei gleichnamigen Orte er-
hielten die diff. Zusätze ober #7 mit Abtei,
nieder #7 oder St. Peter und St. Aegidius mit
Unser lieben Frauen. Die Verehrung des
südfrz. Abtes Ägidius ist von Süddeutsch-
land aus über Franken nach Sachsen vorge-
drungen. – Die Ägidius-Kirche im Nieder-
dorf wurde 1812 abgetragen. Die Kirche
Unser lieben Frauen im Mitteldorf war ur-
sprünglich nur eine Wallfahrtskapelle mit
wundertätigem Marienbild.
Aus einer roman.-süddt. Nebenform Gilius
(< *Ägilius) entstanden die KF Gilg und Ilg
(° 1413, 1493). Letztere (obd.) erscheint –
ebenso in FN des omd. Raumes – auch als
Illig bzw. Illing (° 1582, vgl. auch die mda.
Aussprache). Die Form Tilgen (° 1520) ent-
stand durch falsche Abtrennung aus sant
(G)ilgen. -en ist Dat./Lok.-Endung.
Hengst ON Glauchau 26 – Blaschke HOV 313; Post-
lex. 10, 137 u. 18, 654.
1Ehrenberg (Thüringen) Dorf mit altem
Bergschloß sö. Altenburg, Stadt Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Herinberch UB Abg. 69a;
1244ff. Sif(f)ridus (miles, dictus) de Herin-
berc, Erinberc, Erenberch ebd. 150, 166,
207, 229; 1256 Erinberch UB Bü. 174; 1271
Erenberc ebd. 222; 1350 hus zcí Erinberg
LBFS 300; 1378 castrum Ernberc, in Eren-
berg RDMM 219; 1445 Eremberg Erbm. 9;
1508 zu Irnbergk Löbe Abg. I 491. – Mda.
ÎrnbÍrx.
GW: -berg #1. BW mhd. erin ‘ehern, fest,
stark, mächtig’. – ‘Zur Bergfeste, zum Schloß
auf dem festen Berg’. Der BurgN ist auf den
Ort übergegangen.
Die Formen mit H- im hohen Mittelalter
stammen meist von romanischen Schreibern,
die bei vokalisch anlautenden Namen unsi-
cher waren, weil sie in ihrer Muttersprache
kein h- kannten. ° 1508 wurde an den nicht
seltenen Namen ¨ Irrenberg angelehnt (s.a.
3Ehrenberg). Der ritterliche Tugendbegriff
der ere ‘Ehre, Ehrerbietung, Ehrenhaftigkeit
usw.’ dürfte nicht in Frage kommen, da ere
kaum zu irr gekürzt wurde.
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ON
Abg.s.n. – Postlex. 2, 342 u. 15, 490; Löbe Abg. I 490;
Werte Heimat 23, 187, Heydick Lpz. 276.
2Ehrenberg Dorf n. Königstein, Stadt
Hohnstein; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1427 Irrenberg DA Bau. I Loc. XXXIX 12,
7; 1445 Erinberg, Ernberg EVÄ I 47, 51;
1522 das newe Guth zu Ernberg Schleinitzer
Register (AEB Hohnst. 11a); 1526 Irren-
bergk Götzinger Hohnst. 19; [um 1600]
Ehrnnbergk Oeder 4; 1791 Ehrenberg OV
122; Ehrenberg bei Neustadt OV 39. – Mda.
irmårx, ermårx, armårx.
Es ist nicht mehr genau zu entscheiden, ob
das BW mhd. erin ‘ehern, fest, stark, mäch-
tig’(¨ 1Ehrenberg) oder mhd. ern, eren ‘Erd-
boden, Grund’, irdin, erden ‘aus Erde, irden’
(¨ 3–4Ehrenberg, † 1–2Irrenberg) enthält. Der
Ort liegt in einer langgestreckten Talmulde
und hat selbst keine Burg. Sein Name wird
sich auf das Massiv bzw. den Burgberg des
nahen Hohnstein beziehen.
Blaschke HOV 107; Postlex. 2, 341u. 15, 487; Meiche
Pirna 58; Werte Heimat 2, 14.
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3Ehrenberg Dorf nw. Leipzig, Gem. Böh-
litz-Ehrenberg, Stadt Leipzig; Leipzig, Stadt
(AKr. Leipzig)
(1269) K 1474 Irrenberg UB Mers. 350–352;
1285 Irrenberc ebd. 480; (1468) K [16. Jh.]
Erenberg DA Mers. 188, 34; 1470 im dorffe
Irrenbergk CDS II 8, 447; 1545 Ermberk Vis.
Mers. 246; 1562 Irnbrick ebd.; 1590 Erm-
berg OV; 1666 Erdenberg StaA Lpz. XVIII
3, 69; 1753 Ehrenberg Sächs. Atlas. – Mda.
ÎrnbÍrx.
GW: -berg #1. BW mhd. ern, eren ‘Erdbo-
den, Grund’, irdin, erden ‘aus Erde, irden’,
hier wohl in der Bedeutung ‘aus Lehm, Ton
bereitet oder bestehend’, vgl. Irdenware
‘Tonware’. – ‘Hügel, Siedlung an dem/der
Ton gewonnen wurde’.
Wegen der Assimilation von -rd- zu -rr- ent-
stand das leicht mißzuverstehende Irren-
oder auch Eren-, das sich ohne weiteres in
das ansprechendere Ehren- umbilden ließ
(vgl. ähnlich Ir(mi)n- > Ehren- in Ehrenfrie-
dersdorf, irre > Ehren- in Ehrenzipfel), zu-
mal wenn es sich um Rittersitze handelte.
-brick (°1562) wird den Versuch des Kanz-
listen darstellen, ein mda. -brix (mit r-Meta-
these, ¨ Stollberg) zu verschriftlichen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 32; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 51 – Blaschke HOV 204;
Postlex. 2, 342 u. 15, 490.
4Ehrenberg Dorf s. Waldheim, Gem.
Kriebstein; Mittweida (AKr. Döbeln)
1338,1340JacobIrrenberg,v.IrrinbercBeyer
AZ 321, 327; 1349 Errinberg U 3164; 1465
ErembergCop.58,184;1488 Erenbergk Cop.
1301,1;1749Ehrenberg Sächs.Atlas. – Mda.
Írmrix.
‘Siedlung an/auf dem irdenen, erdfarbenen
Berg’, ¨ 3Ehrenberg. ® Irrenberg.
Der Name wurde vermutlich vom ehem.
Schloß bzw. Rittergut auf dem Steilufer der
Zschopau auf den Ort übertragen. – Schon
im 9. Jh. ist bei Oppenheim im Wormsgau
eine Irdinaburc (wohl Erdwall) bezeugt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 71 – Blaschke
HOV 155; Postlex. 2, 341 u. 15, 488.
Ehrenfriedersdorf Stadt n. Annaberg-
Buchholz; Annaberg (AKr. Zschopau)
1339 Erinfritstorf UB Abg. 594; 1340 Ern-
fridesdorf ebd. 596; 1342 Erenfridistorf
ebd. 607; 1377 Erinfridestorf CDS II 13, 930;
1401 Erferstorff ebd. I B 2, 348; 1416 Irbirs-
torff ebd. II 6, 92; 1473 Irnfridestorff, Ernfri-
destorff Cop. 59, 542; 1481 Ernfriderstorff
Cop. 1307b, 59; 1501 ErnfrYdeßtorff TStR
IV 83; 1539/40 Ehrenfriderßdorffe Vis. 312;
1591 Stedtlein Ehrenfriedersdorff AEB
Wolk. 3, 382; 1598 Ehrnfriderichsdorf Vis.
327. – Mda. ’s šdadl, Írndorf, Îrndorf.
GW: -dorf #1. BW Kaum ein PN zu era #2,
sondern eher PN Irm(in)fried: *irmin-fridu
#2. – ‘Dorf eines Irm(in)fried’. ® Irfers-
grün.
Das Erstglied des PN wurde verkürzt, i vor
r in der Mda. zu e geöffnet (° 1473). Die
Form Ehrenfried ist durch Eindeutung von
Ehre in das nicht mehr verstandene Ir(mi)n-
entstanden (z.B. ° 1591).
1456 war der Ort „Markt“ mit allen städti-
schen Rechten. Eine Mdaf. knüpft an dessen
Stellung als „Städtlein“ (° 1591) an, wäh-
rend die andere eine Kürzung des Namens
darstellt. Neuderdings begegnet man in be-
stimmten Kommunikationssituationen, z.B.
beim Telefonieren, häufiger einer das BW
auf die Initiale reduzierenden Slangform E-
Dorf. – Der EinwÜN šubÀxnosn ‘Schuh-
pechnasen’ bezieht sich auf die früher im Ort
ansässige Schuhindustrie.
Strobel ON Chemnitz 30; Eichler/Walther StädteNB 85
– Blaschke HOV 266; Postlex. l2, 344 u. 15, 491; Hist.
Stätten Sa. 83; Werte Heimat 31, 135.
Ehrenhain (Thüringen) Dorf mit Schloß
sö. Altenburg, im 15. Jh. Fuchshain, Gem.
Nobitz; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1. Hagen: 1170 ff. Si(ge)fridus de Hagen
CDS I 2, 365, 397; UB Abg. 17, 18, 21; [um
1200] in Sifridishain ebd. 69a; 1210 Heinri-
2323Ehrenberg
cus de Indagine ebd. 66; 1240 dominus Sif-
fridus de Indagine ebd. 142, 143; 1256 in
Indagine ebd. 180; 1279 Hermannus miles
noster de Hayn ebd. 248. – Mda. †.
Ursprünglicher Name nur Hagen ‘gehegter
Platz, Ort’ (¨ -hain #1), lat. indago; seit
kurz vor 1200 nach dem Gründer und Besit-
zer Siegfried: sigu-fridu #2 benannt. – ‘Ro-
dungsort eines Siegfried’.
2. Fuchshain: 1418 zu Fochßhayn gesessen
Löbe Abg. I 204ff.; 1445 Vochshain Erbm.
10; 1473 Fuchßhayn StaA Altenburg U 122.
– Mda. †.
Die späteren Besitzer benannten Schloß und
Ort um in Fuchshain. – ‘Siedlung, wo (vie-
le) Füchse vorkommen’.
3. Ehrenhain: 1709 Umbenennung nach dem
Vorbild von ¨ Ehrenberg. – Mda. Îrnhen.
Hengst Sprachkontakt 100; Hengst/Walther ON Abg.
s.n. – Postlex. 2, 347 u. 15, 497; Löbe Abg. I 204; Hist.
Stätten Thür. 87; Heydick Lpz. 276.
Ehrenzipfel Häusergruppe sö. Schwar-
zenberg, Gem. Rittersgrün; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Schwarzenberg)
1720 Ehrenzipfel Böhm. Karte; 1837 Grube
Eisensumpf im Ehrenzipfel GrubAkt. Mar.
1671; 1908 Ehrenzipfel (Teil) OV 39; 1952
Ehrenzipfel OV 24. – Mda. erndsibl.
GW: Zipfel ‘spitzes Ende, Zipfel’ (mhd.
auch ‘anhängender oder zwischeneingehen-
der Land- oder Waldstreifen’. BW: Ehren-
ist sicherlich eingedeutet. Zu Grunde liegen
dürfte mda. Írn-, in dem wohl mda. ÍrŠ
‘irre’ (mhd. irre, erre, er) steckt, und zwar
in der Bedeutung ‘verirrt, vom rechten Weg
abgekommen’. Es handelt sich um einen auf
die Siedlung in unmittelbarer Nähe zur Lan-
desgrenze übertragenen FlN, der wohl ein
abgelegenes (gleichsam in die Irre führen-
des), spitz zulaufendes Land- bzw. Wald-
stück bezeichnete. – ‘Zum irren (abgelege-
nen) Zipfel’. Vgl. 1551 den FlN Irrgang an
der sächs.-böhm. Landesgrenze (Riß I/2/10
[Georg Oeder]) und 1791 Irrgang, Schäferei
bei Oberlauterbach OV 241. Zur ähnlichen
Entwicklung Ir(mi)n- > Ehren-¨ Ehrenfrie-
dersdorf.
Eibau (Alt-) Dorf s. Löbau; Löbau-Zittau
(AKr. Löbau)
1352 Ywa PapstZehntV; 1367 Yba, Iba Lib.
conf. I 2, 87; 1390 Iwa ebd. V 2; 1405/28 B.
von der Yben, Eybe VOLU I 158; Lib. conf.
VIII; RRg. Gör. 5, 218 u. a.; 1430 zu der
Ybe, zur Yebe StaB Bau. 3, 8, 9, 14; 1468 zur
Eybe StaB Gör. 57, 16; 1567 Eybaw LBud.
2, 24; 1657 Eybaw StAnschl. Bau. 2666;
1768 Eybau OV 50; 1908 Eibau (Alt-) OV
39.– Mda. aewŠ, OÜN: nudl aewŠ.
GW: -au #1. BW: mhd. iwe, ibe ‘Eibe’ (Ta-
xus), auch ‘Eibenwald’– ‘Siedlung in der e-
ibenreichen Aue bzw. im Eibenwald’. ® Ei-
benberg, -stock; Euba, Eubabrunn.
Die Diphthongierung von i zu ei kommt in
den geschriebenen Namenformen seit Mitte
des 15. Jh. zum Ausdruck. Die seit dem 16.
Jh. bezeugten -au 〈aw〉 sind keine direkte
Fortsetzung des alten -au #1, sondern
hyperkorrekte Schreibungen der Kanzlei,
die das -e [Š] ersetzen. – Der diff. Zusatz
alt #7 erscheint nach der Gründung von
Neueibau. – Den OÜN erklärt die regionale
Überlieferung auf unterschiedliche Weise.
Am wahrscheinlichsten ist der Bezug auf
eine ehem. im Ort ansässig gewesene Nu-
delfabrik.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 67 – Blaschke
HOV 450; Postlex. 2, 582 u. 15, 726; Werte Heimat
16, 19.
Eibau, Neu- Dorf s. Löbau, Gem. Eibau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1791 Neu Eybau OV 365; 1815 Eybau, Neu-
OV 2, 582; 1908 Neueibau OV 129. – Mda.
nae aewŠ.
¨ Eibau
Der diff. Zusatz neu #7 unterscheidet den
mit einer Erlaubnis Augusts des Starken
vom 17. Februar 1714 gegründeten Abbau
von Alteibau.
233 Eibau, Neu-
Eibenberg Dorf s. Chemnitz, Gem. Burk-
hardtsdorf; Stollberg (AKr. Chemnitz)
1539/40 Meidenbergk Vis. 398; 1542 Mei-
denpergk LStR 315; 1554 das Dorff Eiben-
pergk LStR 401; 1586/87 Eubenbergk AEB
Wolk. 16; 1590 Eubenberg OV 186; 1791
Eibenberg, Eubenberg OV 122, 131; 1908
Eibenberg OV 39. – Mda. maembark, maem-
bÎrg.
GW: -berg #1. BW mhd. iwe, ibe ‘Eibe’
(Taxus) bzw. ‘Eibenwald’. – ‘Siedlung an
dem mit Eiben bzw. einem Eibenwald be-
standenen Berg’. ® Eibau.
Der ON, ursprünglich FlN (vgl. den Eim-
berg sw. Falkenstein ), zeigt in den beiden
frühesten Belegen sowie in der mit m anlau-
tenden Mdaf. einen infolge Verschiebung
der Wortgrenze angewachsenen (aggluti-
nierten) Rest des Artikels (< zum Eiben-
berg, ähnlich ¨ Affalter, Dröda, Eich[igt],
Meßbach usw.). Während die mda. Ausspra-
che die Lautgruppe -ben- zu -m- assimiliert,
kommt es im Zusammenhang mit den Re-
flexen der Agglutination (M-: ° 1539/40,
1542) zur Dissimilation des -b- zu -d-. Hy-
perkorrekte Eu- bezeugen die mda. eingetre-
tende Entrundung eu > ei (° 1590, 1791)
bzw. die binnendt. Konsonantenschwächung
mhd. p > b (p-Schreibungen des 16. Jh. im
GW).
Strobel ON Chemnitz 31 – Blaschke HOV 283;
Postlex. 2, 577 (Eubenberg) u. 15, 791; Werte Heimat
33, 210 u. 35, 105.
Eibenstock Stadt sw. Aue; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Aue)
1378 Stigero de Ibenstok, in Ybinstok Cop.
1303, 17; [vor 1390] zum Ybenstoke, Ybnsto-
ke ebd. 20; 1453 Eybenstogk Cop. 44, 186;
1464 Eybenstog Cop. 58, 120; 1495 Eibenn-
stock, Eybenstock Cop. C2, 1, 187; 1550 Eu-
bennstock AEB Schwb. 119; 1592 Eyben-
stock Bergkstedtlein, Eibenstock ebd. I 155,
171. – Mda. aemšdàg.
GW: mhd. stoc ‘Baumstumpf’. BW mhd.
iwe, ibe ‘Eibe’ (Taxus). – ‘Siedlung am
Eibenstöckicht bzw. Eibenholz’. ® E i b a u ;
S t ö c k e n .
Der ON entstand aus einer Lagebezeich-
nung. Da die Mda. altes eu zu ei entrundet,
wird umgekehrt bzw. hyperkorrekt auch Eu-
geschrieben (° 1550).
Eichler/Walther StädteNB 85 – Blaschke HOV 395;
Postlex. 2, 583 u. 15, 501; Fröbe Schwb. 43; Hist.
Stätten Sa. 85; Werte Heimat 11, 130.
† Eich Wg. sw. Reichenbach/Vogtl., n.
Brockau; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1421 zu der Eyche Raab Reg. I 255; 1440 zcu
der Eyche Cop. 40, 121 (Raab Reg. I 500;
1448 die Eiche Cop. 43, 178 (Raab Reg. I,
500); 1461 Eycht Cop. 45, 241 (Raab Reg. I
646).– Mda. †.
Mhd. eich, eiche ‘Eiche’ bzw. ‘Eichenwald’
– ‘Siedlung bei der (großen, auffälligen)
Eiche’ bzw. ‘Siedlung am/im Eichenwald’.
® Eicha, Eichardt, Eichart; Eichbusch,
-graben, -laide; Eichigt.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30.
Eich, Unter- ¨ Eich/Sa.
Eich/Sa. (Untereich) Dorf nw. Auerbach/
Vogtl., Stadt Treuen; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1440 zu der Eyche Cop. 43, 47; [um 1460]
Eiche TermB 119; 1462 im dorffe zcur
Eiche Cop. 45, 258; 1465 die Eiche Cop, 58,
241; 1468 das Dorff die Eiche Cop. 57, 319;
1543 zur Eichen StaB Auerb. 90; 1584 Aich
Wild Reg. 688, 1791 Eich OV 122; 1908
Untereich (Eichhäuser oder Mühlhäuser)
OV 203. – Mda. in dår Áx, drÁx.
¨ † Eich
Das dr- der Mdaf. ist auf die Präposition
und den bestimmten Artikel (< in der Eiche,
mda. in då'rÁx), d.h. auf Agglutination zu-
rückzuführen (¨ Dröda, Meßbach usw.). –
Der diff. Zusatz unter #7 bezeichnet eine
Häusergruppe des Ortes.
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Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 30; Gerbet Vogtl.
Grammatik 116 – Blaschke HOV 272; Postlex. 2, 348
u. 15, 509; Werte Heimat 59, 79.
Eicha Dorf nw. Naunhof, Stadt Naunhof;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1290 Cvnradus de Quercu UB Abg. 270f.;
1314 Henricus de Quercu ebd. 393; 1350
Merginhain LBFS 65; 1353 Theßco de Ey-
chen SchöKr. II 243; 1362 Tyczko de Eychyn
ebd. 248; 1364 Titzmann von den Eichin
Seyffarth Sitzenr. 13; 1466/89 zu der Eichen
NLM 85, 91; 1514 zur Eich TrStR Gri. 6,
23W; 1522 Eicha ebd. 212; 1529 Eiche, Eich
Vis. 525, 56; 1547 hauß Eyche AEB Naunh.
609; 1791 Eicha oder Aiche OV 122. – Mda.
(dŠ) exŠ.
¨ † Eich
Die ältesten Belege liegen in lat. Sprache
(quercu ‘Eiche’) vor. -a ist eine das mda. -Š
falsch verhochdeutschende Form der Kanz-
lei. – Merginhain (¨ † Mergenhain) ist mög-
licherweise Zweitname. Evtl. deutet er auch
auf ein hier aufgestelltes Marienbild, das zu
einem 1525 aufgelösten Antoniterkloster
(1509 Marienkapelle bezeugt) gehört hat.
Naumann ON Grimma (DS 13) 69 – Blaschke HOV
183; Postlex. 2, 349 u. 15, 510; Hist. Stätten Sa. 85.
Eichardt Dorf nö. Leisnig, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1213 Heinricus de Eychart SchöKr. Dipl. II
S. 172; 1254 Eichart ebd. S. 186; 1286 Ey-
chart Märcker Bgft. Mei. 423; 1332 Eychart
U 2599; 1447 Eichhard U 7011. – Mda.
exårds.
GW: mhd. hart ‘Bergwald, waldiger Höhen-
zug, Weidetrift, Weidewald’. BW mhd. eich,
eiche ‘Eiche’ bzw. ‘Eichenwald’. – ‘Sied-
lung am/im Eichwald’. – Offenbar liegt be-
reits eine Verkürzung aus *Eicheshart oder
*Eichinhart vor. ® Eichart, E i c h .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 72 – Blaschke
HOV 155; Postlex. 2, 349 u. 15, 511; Baudisch Herren-
sitze I 32, II 56.
Eichart ¨ Pfannenstiel, Ober-
Eichbusch Dorf sö. Dresden, n. Pillnitz,
Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1652 Schäfferey in Eichbüschen Geneal.
Dehn; 1682 im Eichbuschchen Meiche ON
Ostsachsen 150; 1822 Eichbusch Postlex. 9,
290. – Mda. exbuš.
GW: -busch #1. BW mhd. eich, eiche ‘Ei-
che’. – ‘Siedlung im kleinen Eichenwald’.
® E i c h .
FlN, der auf das Vorwerk und später die da-
zugehörigen Häusleranwesen übergegangen
ist.
Blaschke HOV 20; Meiche ON Ostsachsen 150; Post-
lex. 9, 290 u. 18, 600; Werte Heimat 27, 147.
Eichgraben Dorf s. Zittau, Stadt Zittau;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1644 Eichgraben, Eichgrund Blaschke HOV
473; 1732 Eichgraben OLKarte; 1759 Eich-
grube Sächs. Atlas; 1791 Eichgraben … zur
Stadt Zittau geh. Dorf OV 122; 1836 Eich-
graben OV 59 – Mda. exgrám.
‘Siedlung in einer Geländesenke, die mit
Eichen bewachsen ist’, ursprünglicher FlN.
® E i c h .
Erste Ansiedlung nach der Pestepidemie in
der Kirchfahrt Zittau im Jahre 1599, später
Zuzug böhmischer Exulanten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 358 – Blaschke
HOV 473; Postlex. 2, 352 u. 15, 514; Werte Heimat
16, 220.
Eichigt (Ober-) Dorf s. Oelsnitz; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1378 Eychich RDMM 129; (1390) Hs. [1.
Hä. 15. Jh.] Eychegh ABeschr. Hof 12; 1414
zcu Meychech Cop. 33, 59 (Raab Reg. I
126); 1445 zcum Eichech Erbm. 37; 1460
Eichicht StR AdfOel. 6; 1582 Aichigt Vis.
340; 1612 Eichig USlg. Künzel 110; 1758
Meichlig Sächs. Atlas 27; 1793 Ober Ei-
chigt MBl. (Freib.) 180. – Mda. mÁxlix.
Mhd. eichach ‘Eichenwald’. – ‘Siedlung
am/im Eichenwald’. ® E i c h , B i r k i g t .
235 Eichigt
Der diff. Zusatz ober #7 erschien, nachdem
die im 17. Jh. wiederbesiedelte Wg. Loch
¨ Untereichigt genannt wurde. – ° 1414
zeigt die Verschiebung der Wortgrenze und
in dem M- den Rest des Artikels (< *zum
Eichich; ° 1758 und die Mdaf.).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 31; Gerbet Vogtl.
Grammatik 14, 83, 164, 305 – Blaschke HOV 331;
Postlex. 2, 355 u. 15, 515; Werte Heimat 26, 57.
(†) Eichigt, Unter- Dorf s. Oelsnitz,
Gem. Eichigt; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1304 villam dictam Loch UGPV 161; 1328
zÜ dem Loche U 2422 (UB Vö. I 633); 1378
Loch deserta RDMM 129; 1527 Im Loche
ER KomtHPl. 11; 1542 Die wuestunge im
Loch AEB Voi. 414; 1582 Loch Vis. 340;
1602 Loch: oder Eichich güther LStR 855;
1793 Unter Eichigt oder die Loch Güther
MBl. (Freib.) 180; 1908 Untereichigt (auch
Loch) OV 203. – Mda. luŠx.
Mhd. loch ‘verborgener Wohnungsort, Ver-
steck, Höhle, Loch’. – ‘Siedlung an verbor-
gener Stelle’. ® Lochau.
Dem Ort Untereichigt ging die Siedlung
Loch voraus, deren Flur im Jahre 1542 nach
¨ (Ober-)Eichigt, Hundsgrün, Leubetha
und Rebersreuth aufgeteilt ist. Gegen Ende
des 16. Jh. erfolgt Neuanbau in Streulage
(FlN Locherbach).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 31 – Blaschke HOV
332; Postlex. 12, 129; Werte Heimat 26, 57.
Eichlaide Dorf ö. Waldenburg, Stadt Wal-
denburg; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1720 Nieder Aue ... an der Moldau [Mulde]
zw. dem Holtze die Eichleite u. dem Wein-
berge Trenckm. Schönbg. 63; 1791 Eich-
laide OV 123; 1828 Eichlaide od. Eichleite,
auch Niederaue Postlex. 15, 516. – Mda. dŠ
ÎxlaedŠ.
GW: -leithe(n) #1. BW: mhd. eich, eiche
‘Eiche’. – ‘Siedlung am Fuße des Eichen-
hanges’. ® Eich, C r i n i t z l e i t h e n .
Ursprünglich FlN, der auch auf das an einem
Hang gelegene Feld-, Wiesen-, Weide- oder
Waldstück übertragen und schließlich direkt
für ‘Wald’ gebraucht werden konnte (Osä.
WB III 76). Der FlN Niederaue bezeichnet
die Lage unmittelbar an der Muldenaue.
Hengst ON Glauchau 28 – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2. 353 u. 15, 516.
Eilenburg Stadt nö. Leipzig; Delitzsch
(AKr. Eilenburg)
961 civitas Ilburg CDS I 1, 3; (981, 1015,
1017) 1012/18 (urbs, civitas) Ilburg Thiet-
mar Chronik III 16, VII 24, 75; 1000 Ilburg
UB Mabg. 28; 1181 Conradus de Hilburch
CDS I 2, 446 S. 310; 1233ff. Otto de, Boto,
Bodo de Ilburc ebd. II 1, 114; Dipl. Ilebg. I
42; Schie. Reg. 557; 1314 Ileborch RDMM
363; 1482 ff. Eylenburg, Eylenberg, Eyle-
burg, Illeburg, Eylbergk, Eylburg Matr.
Mers. 215; 1485 Ileburg Lpz. Teilg. II; 1545
Eilenburgk BüPlaten Eilbg. 234; 1591
Eulenburgk PfB Eil. (im PfA Krostitz); 1791
Eilenburg OV 123. – Mda. aelnburg.
Das BW Il- dürfte vorslaw. Herkunft (evtl.
germ.) sein und bedarf noch weiterer Klä-
rung, vgl. GewN wie Ihle, zur Elbe, Ilse, zur
Oker, Ilz, zur Donau, usw. Inwieweit man
diese „Il-Namen“ direkt mit idg. *el-/*ol-
‘fließen’verbinden und evtl. einer germ. oder
gar idg. (aeur.) Schicht zuweisen kann, ist
unter Einbeziehung aller Deutungsmöglich-
keiten weiter zu untersuchen (vgl. auch ON
wie Ilfeld bei Nordhausen [1154 Ilevelt],
Ihleburg bei Magdeburg u.a.). – Die Sorben
brachten wohl das BW Il- mit *il ‘Lehm,
Ton’ #3 (¨ 1Eula) in Zusammenhang. Die-
ses Wort ist kaum – ohne jegliche Suffigie-
rung – im BW enthalten und mit dt. -burg #1
zusammengesetzt worden.
° 1181 zeigt sekundäres, vor vokalischem
Anlaut auf romanischer Schreibtradition be-
ruhendes H- (¨ 1Eula). Der Diphthong ei
wird mit Beginn des 15. Jh. auch geschrieben.
Die Kanzlei „rundete“ wiederum ei zu eu
236(†) Eichigt, Unter-
237 Einsiedel-Sensenhammer
(° 1591), vgl. den AdelsN der Grafen von Eu-
lenburg.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 29; Walther Namenkunde
402; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 113; Eichler/
Walther StädteNB 86 – Postlex. 2, 359 u. 15, 519; Hist.
Stätten Sa.-Anh. 11, 100; Heydick Lpz. 151.
Einsiedel Dorf sö. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz)
1299 Guntherus de Einsidelen (ThStA Abg.)
Mansb. Erbm. I 331; 1307 Petrus de Ein-
sedeln UB DtOTh. 707; 1389 Heinrich von
Eynsediln CDS I B 1, 299; 1439 dorff Eyn-
sedil Cop. 40, 75; 1466 zcum Eynsedel Cop.
43, 225; 1501 Eynsidel TStR III 89; 1548
Einsiedel AEB Chem. 5a, 82; 1577 vom Ein-
sidel BüB Freib. 100. – Mda. Îsidl, Însidl.
Mhd. einsidel ‘Einsiedler, Einsiedelei’, zu
mhd. sedel ‘Sitz, Landsitz, Wohnsitz’, wohl
im Sinne von ‘Einzelgehöft’.
Die sächs. Adelsfamilie von Einsiedel führt
einen Eremiten im Wappen. – Die Mda. mo-
nophthongiert mhd. ei > e (Î).
Strobel ON Chemnitz 32 – Blaschke HOV 283;
Postlex. 2, 369 u. 15, 527; Hist. Stätten Sa. 86; Werte
Heimat 33, 211.
Einsiedel, Deutsch- Dorf sö. Sayda,
Gem. Deutschneudorf; MErzgebKr. (AKr.
Marienberg)
1425 ein czol uff dem Eynsidel StB Brüx 196;
1444 bey dem Einsidelborne Güter Freib. 1;
1448 bi dem Einsidel Cop. 43, 177; 1492
beym Einsidel LhDr./C 61; 1786 Teutsch Ein-
siedel MBl. (Freib.) 317f.; 1791EinsiedelOV
123; 1814 Deutscheinsiedel Postlex. 1, 35;
1908 DeutscheinsiedelOV31.–Mda. (daedš)
Îsidl.
¨ Einsiedel
Wo die alte Straße von Sayda nach Brüx
(Most) die Grenze überschritt, entstand eine
Ansiedlung zuerst auf böhm. Seite: Böh-
misch-Einsiedel (Mn3šek). Auf Purschenstei-
ner Seite handelte es sich zunächst um eine
Zollstation (1444 Erwähnung eines nahe ge-
legenen Brunnens). Um 1600 werden ein
Wirtshaus und eine Brettmühle genannt. Seit
dem Dreißigjährigen Krieg, als auch Be-
wohner von Böhmisch-Einsiedel zuzogen,
entstand eine Streusiedlung mit Blockpar-
zellenflur. Die seit dem 16. Jh. bekannte
Heilkraft der Quellen des Frauenbaches
führte nach 1732 zur Entwicklung eines Mi-
neralbades (1791 Bade=Vorwerk ... im Dorfe
Einsiedel OV 22). – Der diff. Zusatz deutsch
#7 tritt seit dem 18. Jh. auf (¨ die benach-
barten Orte Deutschneudorf, Deutschkatha-
rinenberg). ® D e u t s c h b a s e l i t z .
Knauth ON Osterzgeb. 80 – Blaschke HOV 302;
Postlex. 1, 659 u. 11, 662; Dietrich Exul. 30; Werte
Heimat 43, 148.
Einsiedel-Sensenhammer Häusergruppe
s. Olbernhau, OT von Rübenau, Gem. Hirt-
stein; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1497 bis an den Einsidell auff Gorcker
Straße U 9196, 6; 1559 vfm Einsiedel U
11637a, 252; 1669 zum Einsiedell Coll.
Schm. Frauenstein III, VI; 1761 Einsiedel,
Sensenhammer Sächs. Atlas; 1791 Einsie-
del, oder Sensenhammer OV 123; 1831 Ein-
siedel Sensenhammer Zobel Atlas 21; 1839
Einsiedel nebst dem Sensenhammer Schi
HandB Top. I 241; 1908 Einsiedel-Sensen-
hammer OV 40. – Mda. Îsidl sÍnsnhamår.
¨ Einsiedel
1556 erhielten zwei Freiberger Bürger von
der Lautersteiner Herrschaft das Recht be-
willigt, auf dem Einsiedel an der alten, von
Chemnitz nach Böhmen (Kallich/Kalek –
Görkau/Jirkow) führenden Görkauer Straße
einen Sensenhammer zu errichten. Dieser,
der einzige Spezialhammer im Erzgebirge,
ist wohl um 1800 erloschen. Seine Tradition
fand um 1850 in der Herstellung von Nä-
geln und kleinen Ketten ihre Fortsetzung.
Zur Unterscheidung von den anderen Ein-
siedel-Orten blieb das App. Sensenhammer
als Bestandteil einer Namenkoppelung er-
halten. ® H a m m e r s t a d t .
Walther Namenkunde 482 – Blaschke HOV 322;
Postlex. 2, 369; Werte Heimat 43 162, 177.
238Eisdorf
Eisdorf Dorf w. Zwenkau, Gem. Kitzen,
älterer Name um 1000 Malacin; Leipziger
Land (AKr. Merseburg)
(1009) 1012/18 ad curtem meam, Sclavoni-
ce Malacin dictam, Teutonice autem Egis-
villam Thietmar Chronik VI 242 [Corveyer
Hs.: Malazin]; 1277 Eichesdorf UB Mers.
428; 1320/21 Eigstorf ebd. S. 1000; 1322
Eystorp ebd. 744 S. 600; 1481 Eyßdorff
CDS II 9, 302; 1545 Eyßdorff Vis. Mers.
127. – Mda. aesdorf.
1. Malacin: Aso. *Malotin- zum PN *Malo-
ta, zu *mal #4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung
eines Malota’.
Da das PN-Suffix -Íta bei Thietmar noch
mit nasaliertem Vokal erscheint (¨ Portitz:
1012/18 Borintizi < *BorÍtici), kommt
*MalÍta mit früher Vertretung von a für e
kaum in Betracht. Das aso. t (vor i offenbar
leicht palatalisiert) erscheint hier als 〈c〉.
2. Eisdorf: GW: -dorf #1. BW: PN Agi, Egi
(Fö. I 16 f.) – ‘Dorf eines Agi, Egi’.
Aus Agi-, Egi- entstand Ei- durch Vokalisie-
rung des g. ° 1277 hat man wohl mhd. eiche
‘Eiche’ als BW vermutet und entsprechend
eingedeutet. Die Schreibungen -torp statt
-dorf beruhen auf Merseburger Kanzleige-
brauch, der um 1200/1300 noch vom Nd.
beherrscht war.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 58 u. 32;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 165 – Postlex. 2, 371
u. 15, 531; Heydick Lpz. 131.
Eisenberg ¨ Moritzburg
Eisenzeche Häusergruppe ö. Olbernhau,
Gem. Heidersdorf; MErzgebKr. (AKr. Ma-
rienberg)
1539/40 Zeche Vis. 259; 1752 auf der Zeche
Blaschke HOV 302; 1840 Eisenzeche ebd.;
1908 Eisenzeche OV 40. – Mda. aesndseX.
Die 1670 gegründete Exulantensiedlung
heißt 1752 auf der Zeche. In Ortsnähe sind
noch Reste alter Eisenerzgewinnung (Grube
Weißer Löwe) zu finden. Vorläufer dürfte die
Zeche (° 1539/40) Caspars v. Schönberg ge-
wesen sein.
Knauth ON Osterzgeb. 80; Walther Namenkunde 489 –
Blaschke HOV 302; Werte Heimat 43, 123.
† Eiserkuth Wg. n. Schildau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Iserkote CDS II 251; 1414 Eine wuste-
mark genant Iserkot U 5646; 1515 Eyser-
kuth LhDr./L 17; 1529 Eißerkuth Vis. Kurkr.
IV 97; 1531 Eiserkut, ist ein wusteney ZR
Nimb. 367 Anm.; 1621 im Staupitzer Eyser-
kuth ebd. 109; 1791 Eiserkuth, eine wÜste
Mark beym Dorfe Staupitz OV 124; 1815 Ei-
serkutt Postlex. 2, 396. – Mda. dŠr aezŠr-
gud.
GW: mhd. kute, md. kutte ‘Grube’. BW:
mhd. isern, iser (vgl. Bildungen wie iser-
hose), mnd. isern, isen, mnl. iser, isen ‘Ei-
sen’. – ‘Eisengrube’. – Der ON wurde evtl.
unter flämischem Einfluß gebildet.
® Vierkutten, Kottenheide.
Wieber ON Torgau 30; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
160. – Postlex. 2. 369 u. 15, 570.
Eiserode, oso.Njeznarowy,Dorfnw. Lö-
bau, Stadt Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1354, 1357, 1374 Ysenrode KlA Marst. U 97,
114, 127; [1374/82] Isenrode, Isinrode ZR
Marst. 42; 1390 Ysenrode CDS II 7 Löbau S.
241; 1491 Ysenrode ebd. S. 280; 1543 die
Eyseroder [Einwohner] StaB Löbau 1; 1590
Eisenrode OLKarte; 1768 Eyseroda OV 50.
– Mda. aezå'rodŠ.
Oso.: 1700 Nesnarow Frenzel Hist. pop.
420; [um 1840] Nesnarowy JuWB; 1866
Njeznarowy Pfuhl WB 433. – Mda. nÍzna-
roîy.
Erklärbar als GW: -rode #1. BW: PN
Isan(-bert, -hart, -rich) o. ä. mit Schwund
des PN-Zweitgliedes und damit als ‘Ro-
dungssiedlung eines Isan(-bert, -hart, -rich
o.ä.)’. Allerdings liegen in der näheren Um-
gebung, die ursprünglich Waldgebiet war,
nur sorb. benannte Siedlungen. Auch die
Ortsanlage als Platzdorf mit Blockflur en-
tspricht nicht der planmäßiger Neusiedlun-
gen. So muß die Priorität des dt. oder sorb.
Namens unentschieden bleiben.
Die Deutung der sorb. Namenform bereitet
allerdings Schwierigkeiten, falls man nicht
mit der Übernahme einer dt. mda. Form ins
Oso. und mit Angleichung an ON auf -owy
(Pl.) mit lautlicher Umgestaltung rechnet.
Der Name könnte einen PN mit der Nega-
tion Ne- enthalten; aso. *Neznašov- (vgl. den
tsch. ON Nezn1šov Profous III 225) konnte
durch Dissimilation zu Neznarow umgestal-
tet werden, wobei das Element *znar wohl
an znac ‘wissen’ angelehnt wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 67 – Blaschke
HOV450;Postlex.2,396u.15,570;WerteHeimat24,93.
† Eisnitz (Ustemitz) Wg. nö. Leipzig, n.
Hohenheida, sw. Hohenleina; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1350 villa Ucztemicz, Ustmicz LBFS 16, 112;
1399 in campis dictis Ustemiczer margke
Cop. 30, 126; 1404 Ustenitz ZR Del.; 1570
Vstenitz und die kleine HeideARg. Del. 3, 34;
1660 Ustenitzer oder Eissnitzer Marck U
13435. – Mda. †.
Aso. *Ust-mici zum PN *Ustim, *Ustom o.ä.,
zu *usta Pl. ‘Mund’ (vgl. oso. wusta, nso.
husta, tsch. slk. ústa, poln. usta ‘zureden,
reden, ermahnen’) + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Ustim, Ustom o.ä.’
Das unbetonte e der zweiten Silbe schwand,
die schwierige Konsonantengruppe -stn- in
[üstnids, istnids] wurde zu -sn- vereinfacht
und [isnids] zu [aesnids] (°1660) diphthon-
giert .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 30; Eichler/Lea/Walther
ON Leipzig (DS 8) 33; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
113 – Reischel WgKBD 27.
Elbe Häusergruppe w. Königstein, ehem.
selbständige Gemeinde am linken Elbufer,
oberhalb der Mündung des Bahrabaches,
Stadt Königstein; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1755 Elbergemeinde Süße Königst. 217;
1791 Elbgemeinde bey KÖnigstein … beste-
het aus 11 HÄusern … OV 125; 1908 Elbe
(Elbhäuser) OV 40. – Mda. †.
Ursprünglich ‘Gemeinde an der Elbe’. – Zum
vieldiskutierten Namen der Elbe (1./2. Jh.
Albis, Albia, Albio: < *Albhi, *Albhia zu idg.
*albh- ‘weiß’ bzw. < germ. *Albi ‘Fluß’
< *Albhi-s zur idg. Wz. *el-/*ol- ‘fließen,
strömen’, vgl. z. B. H. Walther ON Saale-
Mittelelbe (DS 26) 228; Udolph Germanen-
problem 858.
Zu Beginn des 19. Jh. waren die Elberge-
meinde, Strand und Hütten noch zur soge-
nannten Hüttengemeinde (Amtsgemeinde)
vereinigt; 1865 wurde Elbe OT von König-
stein.
Blaschke HOV 107; Postlex. 5, 3 (Königstein); Meiche
Pirna 59; Werte Heimat 2, 180.
† Elberitz Wg. sö. Delitzsch, in Stadt
Delitzsch aufgegangen, am Lober; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
(1415) K, 1442 Elberitz StaA Lpz. Nr. 3085,
AEBDel.;1630ElberitzGemKastenRg. Del.;
1791 Elbritzmarck … zur Stadt Delitzsch
geh. OV 125, heute Elbritzmühle ebd. – Mda.
ÍlbŠrids.
MN: aso. *Elberici zum dt. PN Alber, Elber:
alb-, adal-hari, -heri #2 o. ä.+ slaw. Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Alber,
Elber’. ® A l b e r n a u .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 31; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 114 – Reischel WgKBD 28.
Elbersdorf (Klein-) Dorf nö. Pirna, Gem.
Dürrröhrsdorf-Dittersbach; SächsSchweiz
(AKr. Sebnitz)
1412 Elbistorff Meiche Pirna 59; 1414 El-
wirsdorff CDS II 2, 869; 1463 in Elbirsdorff
ebd. II 3, 1058; 1486 Elberßdorff U 8626;
1555 Albersdorff, Aelbersdorf LB Haugwitz
85; 1589 Elbersdorff Cop. 528, 498; 1698/99
Allersdorf Vis. 149; 1791 Elbersdorf, Klein
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Elbersdrf. … ist der kleinste Theil von El-
bersdorf OV 125, 257. – Mda. Àlwåršdurf.
GW: -dorf #1. BW PN Albero, Albert o.ä.:
adal-bero, -beraht #2. – ‘Dorf eines Albero,
Albert o.ä.’ ® A l b e r n a u .
° 1698/99 ist -lb- zu -ll- assimiliert. – Zur
Unterscheidung vom übrigen Dorf wurden
die zum Rittergut gehörigen Häuser durch
den diff. Zusatz klein #7 gekennzeichnet.
Blaschke HOV 107; Postlex. 2, 406; Meiche Pirna 59.
Elbisbach Dorf nw. Geithain, Gem. Eula-
tal; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1350 Johannes de Elbersdorf LBFS 56;
1350 Elbirstorf ebd. 291; 1416/17 Elbis-
pach ARg. Borna 53; 1424 Elbilsbach CDS
I B 4, 380; 1526 Elbißbach ebd. II 6, 463;
1580 Elsbach Blaschke HOV 132. – Mda.
alsbÂx.
GW: -dorf #1. BW PN Albero, Albert o.ä.:
ahd. adal-bero, -beraht #2 (vgl. auch Ellers-
dorf). – ‘Dorf eines Albero, Albert o. ä.’
® A l b e r n a u .
Das GW -dorf ist, wohl unter dem Einfluß
des Namens des Baches, an dem der Ort
liegt, später durch das GW -bach #1 abgelöst
worden.
Göschel ON Borna 40 – Blaschke HOV 132; Postlex.
2, 406 u. 15, 596.
Elend Dorf ö. Dippoldiswalde, Stadt Dip-
poldiswalde; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1529 das forberg Elend LStR 294; 1532
zcw dem Elennd Cop. 98 III 32;1784 Vor-
werk und Häuser Elend MBl. (Freib.) 302;
1791 Elend, ein vormals CF. Forw. nebst
SchÄferey u. Schmiede, mit etl. Drescher-
hÄusern OV 125; 1816 Elend OV 125. –
Mda. elŠnd.
Für dieses ehem. Einzelgut mit verstreutem
Häuslerabbau ist wegen seiner Lage (1950
OT von Ulberndorf) wohl an mhd. ellende
‘anderes Land’, d.h. an außerhalb der Mar-
kung Dippoldiswalde abgeschieden liegen-
des Gebiet zu denken. Doch ist frnhd. elend
‘kümmerlich’ und Bezugnahme auf mindere
Bodenqualität bzw. schwer zu bearbeitendes
Land nicht auszuschließen. ® Sorga.
Knauth ON Osterzgeb. 117 – Blaschke HOV 4; Post-
lex. 2, 407; Werte Heimat 8, 46.
Elgersdorf Dorf ö. Nossen, Stadt Nossen;
Meißen (AKr. Meißen)
1316 Gotfridus de Eligerisdorf CDS II 4,
29; 1334, 1336 Elgersdorf BV Mei. 391;
1378 Eyligirstorf, Elgirsdorff RDMM 284;
1435 Egelstorff Märcker Bgft. Mei. 272;
1445 Elgirsdorff EVÄ I 144, 148; 1476 El-
gilstorff Cop. 58, 418, 1543 Elgerschdorff
GV Mei. 326; 1551 Elgerßdorff LStR 350.
– Mda. Ílgåršdorf.
GW: -dorf #1. BW PN Agilger, Elger: agil-
ger #2. – ‘Dorf eines Agilger, Elger’. ® El-
kersdorf.
Das PN-Erstglied agil- wurde zu eil-, el-
kontrahiert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 72 – Blaschke
HOV 70; Postlex. 2, 411 u. 15, 598.
† Elkersdorf Wg. zwischen Riesa und
Strehla, 1474 zum Rgt. Strehla, 1501 zum
Rgt. Merzdorf gehörig; Riesa-Großenhain
(AKr. Riesa oder Großenhain)
1474 dy wosteneye Elkersdorf Cop. 58, 200;
1501 wusteney zu Elckersdorff LhDr./G 511.
– Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: Die späte Überlieferung
gestattet keine sichere Deutung. Falls zum
RN Adalger (adal-ger #2), der zu Elger,
Elker weitergebildet werden konnte, dann
‘Dorf eines Elger, Elker’, ¨ Elgersdorf.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 72 – Blaschke
HOV 46.
Ellefeld Dorf s. Auerbach/Vogtl.; Vogtl-
Kr. (AKr. Auerbach)
1459 Ellefelt Cop. 45, 205; [um 1460] Elle-
felt, Ellenfelt TermB II, 114; 1531 Ellefelt
TStR 26; 1579 Ellefelt, Elefeld DtORg. Pl.
1, 74, 75. – Mda. elŠfeld.
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GW: -feld #1. – Die spät einsetzende Über-
lieferung erschwert die Erklärung des BW.
Diese läßt mehrere Möglichkeiten zu: mhd.
el(li)ne, el(le)n, el(l)e ‘Elle (Maß)’ und dann
‘Siedlung bei dem mit der Elle abgemes-
senen bzw. eine bestimmte Anzahl Ellen
messenden Feld’ o. ä. Da die zweite Silbe
abgeschwächt sein kann, wäre auch frnhd.
eller ‘mit Erlen bestandene Bodenfläche’
denkbar, zumal die ON auf -feld häufig mit
einem sich auf die Eigenart des Geländes
beziehenden BW (¨ Breiten-, Lenge-, Schö-
ne-; Esche-, Tannen-; Hirsch-, Thierfeld
usw. ) gebildet sind: ‘Siedlung bei dem in
der Nähe von Erlen gelegenen Feld’ o ä.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 31 – Blaschke HOV
272; Postlex. 2, 411 u. 15, 599; Werte Heimat 59, 156.
Ellersdorf Dorf sö. Schirgiswalde, Gem.
,Sohland a.d. Spree; Bautzen (AKr. Bautzen)
1409 Elbrechtstorff DA Bau. I U 10; Elberß-
dorff RRLVo. Bau. 106; 1519 Elberßdorff
StaB Bau. 4, 90; 1559 Elbersdorff AEB
Stolp. A 289, 291; 1621 Elbertstorff, Elbers-
torff StA Bau. Gaußig 2064, 3108; 1631 El-
bersdorf, Elgersdorf U 12996a; 1732 Ellers-
dorf OLKarte. – Mda. Ílåršdorf.
GW: -dorf #1. BW PN Ellenbrecht: ellan-
beraht #2. – ‘Dorf eines Ellenbrecht’.
Die Belegfolge zeigt die fortschreitende Ab-
schwächung des PN-Zweitgliedes.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 68 – Blaschke
HOV 391; Postlex. 2, 413 u. 15, 600; Werte Heimat
12, 213.
† Elmesdorf unbekannte Wg. nahe Leip-
zig (Leipzig, Stadt)
1410 in campo Elmestorff ante opidum
Lipczk CDS II 8, 126; (1453) K in campo
Almestorff LB Bose Mers. 37 [Zuordnung
unsicher, möglicherweise auch Almsdorf bei
Freiburg a.U.]. – Mda. Ílms.
Da der Ort bisher nicht sicher lokalisiert wer-
den konnte, ist es möglich, daß ein Zu-
sammenhang mit dem Namen der Wüstung
¨ Neblitz, alt Nelmitz (1414), besteht und ein
alter slaw. ON *Nelmitz in Angleichung an
dt. ON mit dem GW -dorf #1, die einen stark
flektierten PN als BW haben, umgestaltet
wurde, etwa *(N)elmitz > Elmes-dorf. An-
lautendes n wäre dann als Artikel aufgefaßt
worden und abgefallen. Umgekehrt kann ein
dt. ON Elmis-dorf in Anlehnung an andere
ON auf -itz zu Nelmitz umgestaltet worden
sein. Die bemerkenswerte Mdaf. ermöglicht
aber keine eindeutige Klärung. – Falls die
beiden ON zu trennen sind, bleibt eine Ab-
leitung von mhd. elm ‘Ulme’ fraglich, da der
sw. Genitiv zu erwarten wäre. Es könnte ein
abgeschliffener PN mit dem Erstglied ellan(-
bald, -beraht o.ä.) #2, *agil > eil > el(-muot
o.ä.) #2 oder der PN-Stamm Ala zu ahd. al,
all ‘ganz’ ? (ala-mari, -munt, -wig o.ä.) vor-
liegen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 33 – Blaschke
HOV 207.
Elsdorf Gem. n. Penig, 1952 aus Nieder-
und Oberelsdorf gebildet, Stadt Lunzenau;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
Blaschke HOV 248.
Elsdorf, Nieder-, Ober- Dörfer n. Penig,
Stadt Lunzenau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1333) K 1520 Elbstorff, Elßdorff GerB Pe-
nig 103, 8, SchöKr. II 336; 1436 obir und
nedir Elbistorff Cop. 1302, 33; 1448 Nieder-
helwesdorf Cop. 43, 172; 1551 Nider- und
Oberelsdorff LStR 338; 1577 Elsdorff BüB
Freib. 100; 1638 Nieder- vndt Oberölßdorff
Schönbg.Sachen;1696OberaalsdorfAMatr.;
1791 Nied. Aylsdorf, Nieder Elßdorf, Ober
Aylsdorff,OberelsdorfOV376,377,390,392;
1791 Niederelsdorf, Oberelsdorf OVB 137,
142.–Mda.Álsdorf, Áldsdorf.
Die Überlieferung gestattet es nicht, den
Namen mit dem GW -dorf #1 eindeutig zu
klären. Geht man von einem PN im BW
aus, so muß man wegen der starken Verkür-
zungen zahlreicher Formen verschiedene
Stämme in Betracht ziehen, etwa al, el bzw.
241 Elsdorf, Nieder-, Ober-
el, auch eil (< *agil #2), vgl. Namen wie Al-
bing, Al(b)win, Alwig, Alberich (alle auch
mit E-), Agil-/Egilberht (> Elber-), -wart,
Ellenbrecht usw. Unsicher bleibt zudem das
folgende b, denn es kann auch der Rest des
verkümmerten zweiten PN-Gliedes sein,
das mit w- anlautete. Vgl. das in der Nähe
gelegene Helsdorf (1540 Helbißdorff < Hel-
wigesdorf), dessen Name sogar analogisch
eingewirkt haben könnte. – Sehr fraglich
bleibt, ob nicht der GewN Elbisbach (viel-
leicht zum alten FlußN-Wort mnd. elve oder
mhd. elbi¿, albi¿ ‘Schwan’ bzw. mhd. el,
elw ‘gelb, lohbraun’) zu einer Klammer-
form Elbis(bach)dorf geführt hat, denn die-
ser kann auch sekundär, vom Ort übertragen
sein.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 45 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 7, 186, 424 u. 18, 317.
† Elsenau (Elzing) Wg. sw. Burgstädt, im
Quellgebiet des Mühlauer Baches, in Flur
Hartmannsdorf, Mittelfrohna und Mühlau
aufgegangen; Mittweida (AKr. Chemnitz)
1436 uff der Alczenaw, Elczenaw Cop. 1302,
30; 1442 die Altzenaw phutztze U 6691;
1490 auff der Elßung (Wüstung), off der Al-
sung Cop. 1304, 113, 318f., 326f.; 1511 vff
der Altzinge Cop. 78, 103; 1546 vf der El-
tzing (Eltzung grund) StaA Penig: Meyer,
Chronicon Penicense; 1790 Elssung Ge-
meindearchiv Göppersdorf; 1791 der Alzig
MBl. 138; 1808 die Oberelsing oder die sog.
wüsten Güter FlB Mittelfrohna 76 – Mda.
dŠ Àldsx, Îldsx, ÍldsiÛ(k).
Evtl. ein ursprünglicher FlN. Wegen des was-
ser- und waldreichen Geländes wird man
wohl von mnd. else ‘Elsbaum, Erlenart’ aus-
gehen dürfen. – ‘Siedlung in der Erlenaue’.
Als Else werden im Mainfrk. z. B. noch die
Traubenkirsche, die Mehlbeere, der Faul-
baum und die Schlehe bezeichnet.
Die Belege mit A- und 〈cz, tz, z〉 für [ds] an-
stelle von -s- geben die mda. Lautung wieder.
Das GW -au #1 ist später durch das mhd. Kol-
lektivsuffix -ung(e)/-ing(e) > -ig(e) ersetzt
worden.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 47 – Blaschke HOV 248.
Elsnig Dorf und ehem. Burgward nw.
Torgau, sö. Dommitzsch; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
(966) F [11. Jh.] Olsnich CDA 1, 45; (981)
Vidimus 1394 Olsnic MGH DO II 196; 992
Olsnig, Olsnik ebd. III 103, 106; 1004 Ols-
nic CDA 1, 96; 1368 Elsnig ARg. Tor.; 1378
Elsnig, Elsnik U 4251, 4252; 1380 Elsenig U
4322; 1480 Elsseingk SchKr. Dipl. II 296;
1495 Elsenigk BtMatr. Mei. 13; 1510 Elssze-
nigk AEB Tor. 2, 245; 1533/34 Olßnick, Els-
nick Vis. 248; 1591 Elßingk Vis. Kurkr. IV
52; 1791 Elßnig, oder Elßing OV 126; 1815
Elsnig, Elsing Postlex. 2, 414. – Mda. ÍlziÛ.
Aso. *Olešnik zu *oÔ!ša ‘Erle’ #3 + Kollek-
tivsuffix -nik #5. Aso. *Olešnik ist wohl be-
reits im 10. Jh. mit Synkope des e aufge-
zeichnet worden. Unsicher bleibt, ob man
entsprechend tsch. olešn3k, russ. olešnik ‘Er-
lenwald’auch für dasAso. ein solchesAppel-
lativum und damit ‘Siedlung im/am Erlen-
wald’ ansetzen kann, wie man nach nso.
wólš(e)nik ‘Sumpfpflanze in Erlenbrüchen’
vermuten könnte. – -nik wurde als -ing ein-
gedeutscht. ® O e h l i s c h .
Wieber ON Torgau 31; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
114; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 161 – Postlex. 2, 414
u. 15, 602; Heydick Lpz. 162.
Elster, Bad Stadt s. Adorf; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
GewN: (981, 1002, 1009) 1012/18 fluvius
Elstra Thietmar Chronik III 16, V 10, VI 42;
1122 in Alestra UB Nbg. 124; 1152 flumen
Elstra Elstre ebd. 211; 1244 fluvius Alestra
UBDtOTh. 86; 1321 den fluz der Elster
UPlVo. 208. – ON: 1320/24 Cunrad von El-
ster Wild Reg. 1; 1333 czu Elster UPlVo.
334; 1378 Elstere RDMM 130; 1445 Elster
Erbm. 37; 1485 zcu Elster Lpz. Teilg. II. –
Mda. Íl(d)sdår.
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Der vorslaw. FlußN der (Weißen) Elster
(*Alistra) wurde auf den in der Talsohle an-
gelegten Ort übertragen. – ‘Siedlung an der
Elster’.
-str-Ableitung zum germ. Verb  *al- ‘wach-
sen, nähren’ mit der Bedeutung ‘wachsend,
anschwellend’. Späterhin wurde der Name
des Ortes (seit Mitte des 19. Jh. Kurbetrieb)
auf den VogelN Elster bezogen (vgl. das
Stadtwappen).
Ulbricht FlußN (DS 2) 212; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 31; Eichler/Walther StädteNB 89 – Blaschke
HOV 332; Postlex. 2, 417 u. 15, 605; Hist. Stätten Sa.
14; Werte Heimat 26, 164.
Elsterberg Stadt n. Plauen; VogtlKr.
(AKr. Greiz)
1198 Rayero [? Raingero] de Elsterberg mi-
les CDS I 3, 32; 1216 Albertus de Elster-
berg UB Elstb. 2; 1225 Elstirberg UB Vö. I
51; 1279 Elsterberc ebd. 192; 1312 Busso de
Elsterberch UPlVo. 178; 1383 Elsterwerg
VoRg. Voi. 48; 1458 pflege Elsterbergk
Erbm. 56; 1529 Elsterburgk Vis. 23; 1557 El-
sterbergk LStR 429;1578 Elster Berg Vis.
152. – Mda. Àl(d)sdårbÀrx.
GW: -berg #1. BW FlußN der (Weißen)
Elster, ¨ Elster, Bad.
Der Name war ursprünglich wohl Bezeich-
nung für die kurz nach 1100 an einem El-
sterübergang entstandene Burg (Altes Haus).
Der sonst häufig anzutreffende Wechsel der
GW -berg #1 und -burg #1 für den recht
konstant überlieferten ON begegnet hier erst
spät(° 1529).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. 32; Rosenkranz ON
Gera 23; Walther Namenkunde 404; Eichler/Walther
StädteNB 90; Gerbet Vogtl. Grammatik 119 – Blasch-
ke HOV 344; Postlex. 2, 423 u. 15, 621; Hist. Stätten
Sa. 87.
Elsterheide Großgem. n. und nw. Hoyers-
werda, 1995 aus Bluno, Geierswalde, Klein
Partwitz, Nardt, Neuwiese-Bergen/Nowa Lu-
ka-Hory, Sabrodt, Seidewinkel und Tätzsch-
witz gebildet; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
Der Name bezieht sich auf die Heideland-
schaft der Schwarzen Elster, ¨ Elster, Bad.
Elsterhorst ¨ Nardt
Elstertal Häusergruppe sö. Oelsnitz,
Gem. Mühlental; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1986 Elstertal = Unterwürschnitz OV 79;
1997 Elstertal OV 145. – Mda. Íl(d)sdårdÃl.
Für die im Tale der Weißen Elster (¨ Elster,
Bad) unterhalb von Unterwürschnitz, an der
Bundesstraße 92 gelegenen Häuser galt in-
offiziell der LandschN Elstertal (vgl. 1908
Elsterthalmühle OV 41). ® B a h re t a l .
Elstra, oso. Hal}trow, Stadt s. Kamenz;
Kamenz (AKr. Kamenz)
GewN: (1017) 1017/18 ad Nigram Elstram
Thietmar Chronik VII 51; (1230) 1241 trans
Alestram CDS II 1, 121 (OLGU). – ON:
1248 Johannes de Elstrowe (plebanus) KlA
Marst. U 4; 1293, 1303 Heinricus de Elstrow,
Elsterowe DA Bau. II U 6, IV U 3; 1319 Nickil
de Elstraw StA Bau. Baruth U 4; 1414 El-
straw Lib. Rud. 77; 1476 zcur Elster StaA
Bau. U; 1522 zcur Elster DA Bau. XX U4;
1542 zcur Elstra StaA Kam. U 210; – Mda.
Ílsdår, alsdår.
Oso.: 1719 Halstrow, Olstra Frenzel Lus.
nomencl. 53; Frenzel Lex.; [um 1840] Hal-
schtrow JuWB; 1866 Halštrow, Hajštrow
Pfuhl WB 196; 1959 Hal}trow OV 82. –
Mda. halštroî.
¨ Elster, Bad
Der Ort ist nach der (Schwarzen) Elster
(oso. Halštrow, doch nicht volkssprachlich)
benannt, deren Name auch für den Elstra
und Kamenz durchfließenden westlichen
Quellfluß gilt. – Für oso. Halštrow wurde
eine Vorform *AlQstrov- angesetzt, die als
Alestra aus dem Deutschen übernommen
wurde.
Sperber Sorb. FlN (DS 18) 69 f.; Eichler/Walther ON
Oberlaus. (DS 28) 68 – Blaschke HOV 434; Postlex. 2,
415 (Elster, Elstra) u. 15, 603; Hist. Stätten Sa. 88;
Werte Heimat 51, 167.
243 Elstra
Elterlein Stadt w. Annaberg-Buchholz;
Annaberg (AKr. Annaberg)
1406 das Elterlin USchönbg. 17; [um 1460]
Elterleyn TermB 69; 1470 Alterlein Blasch-
ke HOV 266; 1480 auf dem Alterlein, vff dem
Elterlein Verschr. Bergw. 102, 104; 1483 El-
terlein ebd. 113; [um 1480] Elterlin CDS I 1,
S. 196; 1497 Elterlein EZB Schönbg. 4; [um
1600] Das Bergkwergk zum Elderlein Notiz-
zettel; 1529 die vom Elterlein Vis. 57; 1559
Elterlein, Eltterlein AEB Schwb. 5, 7; 1593
Städtlein Elterlein AEB Schle. 170. – Mda.
ÀldårlŠ.
Wohl mhd. alt7re, altare, alter, elter ‘Altar’
(zu lat. altus ‘hoch’) + Diminutivsuffix -lin.
– ‘Siedlung bei/mit dem kleinen Altar’.
Vermutlich handelte es sich um eine Sied-
lung mit lediglich einer Kapelle, in der nur
sog. kleiner Altardienst verrichtet wurde.
Aber auch ein GrubenN ist denkbar. Daß
der Ort zuvor Quedlinburg geheißen hat (so
Petrus Albinus), ist nicht sicher verbürgt. Es
wäre aber möglich, daß die Siedlung mit
marktartiger Stadtanlage und Waldhufenflur
anfangs einen anderen, allerdings nicht über-
lieferten ON trug. – A- (° 1470, 1480) könn-
te noch etymologisches a-, aber auch À-
(Sekundärumlaut) der Mda. wiedergeben.
Walther Namenkunde 496; Eichler/Walther StädteNB
91; Gerbet Vogtl. Grammatik 272 – Blaschke HOV
266; Postlex. 2, 436 u. 15, 628; Hist. Stätten Sa. 89;
Werte Heimat 13, 19.
Elzenberg Gutsdorf ö. Glauchau, Stadt
Glauchau; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
(1582) 1828 Oelzenberg Postlex. 15, 636;
1750 Rittergut Elzenberg GeneralTab.; 1774
Eltzenberg GerB Glau. 27, 1; [um 1830] der
Elzen Berg oder Trützschler Oberreit; 1878
Elzenberg, Ortschaft mit Rittergut (auch
Trützschler) zu Niederlungwitz OV 351; 1908
Elzenberg OV 41. – Mda. dŠ alsŠ, ÍlsnbÁrk.
Ursprünglich BergN, vielleicht zu mda. el-
s(e) f. ‘Wermut’ (artemisia absinthum), der
auf das Gut und die Häuser übertragen wur-
de. Wenig wahrscheinlich ist eine Bildung
zu mhd. else ‘Elsbaum, Erlenart’, ¨ † Else-
nau. Ob slaw. *oÔ!!!ša ‘Erle’ #3 in Frage kä-
me, müßte durch eine Untersuchung der FlN
geklärt werden. – Der zweite Name bezieht
sich auf die Familie von Trützschler (Hell-
fritzsch FNB Vogtl. [DS 37] 20), der Georg
von Schönburg das Gut 1582 abgekauft
hatte.
Hengst ON Glauchau 149, 168;  – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2, 436 u. 15, 635.
Elzing ¨ † Elsenau
Engelhardtsgrün Dorf w. Oelsnitz, Gem.
Bösenbrunn; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
(1390) Hs. [1. Hä. 15. Jh.] Engelbrechtsgru-
ne ABeschr. Hof 35; 1413 Engilwartisgrune
Cop. 33, 10 (Raab Reg. I 117); 1467 Engel-
bartzsgrÜn StR VoiPausa 14;1542 Engel-
wartsgruhnnAEBVoi. 189; 1579 Engelsgrun
DtORg. Pl. 1, 14; 1590 Engelhardtsgrün OV
170; 1750 Engelsgrün HuV 50, 42; 1791 En-
gelhardtsgrÜn, EngelsgrÜn OV 127. – Mda.
eÛls'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Engelbrecht, Engel-
hard: angli-beraht bzw. -hart oder -wart #2.
– ‘Rodungssiedlung eines Engelbrecht, En-
gelhart, Engelwart o.ä.’ ® Engelsdorf.
Die Abschwächung des zweiten PN-Glie-
des, das in der Mda. vollständig verschwun-
den ist (°1579, 1750), läßt keine genaue Ent-
scheidung mehr zu. – Da b in der Mda. in
bestimmtenPositionenzuwwurde, konntefür
w auch b geschrieben werden. (° 1467).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 32 – Blaschke HOV
332; Postlex. 2, 438 u. 15, 643.
Engelsdorf Dorf ö. Leipzig, Stadt Leip-
zig AKr. Leipzig)
1311 Engillistorf CDS II 9, 80; 1335 En-
gelrichdorf BV Lpz. 398; 1350 Engel-
richsdorf, Engelrisdorf LBFS 133, 136;
1378 Engilstorf RDMM 166; 1510 Engelß-
dorf CDS II 10, 87; 1791 Engelsdorf OV
127. – Mda. ÍÛlsdorf.
244Elterlein
GW: -dorf #1. BW PN Engelrich: Angli-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Engelrich’. ® Engel-
hardtsgrün.
Das Zweitglied des PN wurde infolge seiner
Unbetontheit bis auf das Genitiv -s redu-
ziert.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 34 – Blasch-
ke HOV 207; Postlex. 2, 439 u. 15, 644; Heydick
Lpz. 129.
Engelsgrün ¨ Engelhardtsgrün
Engertsdorf (Thüringen) Dorf n. Walden-
burg, bis 1950 Hinteruhlmannsdorf, Gem.
Ziegelheim; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
1753 Ulmßdorff Sächs.Atlas; 1791 Uhlmans-
dorf OV 582; 1813 Hinter Uhlmannsdorf
Thümmel Karte XIII; 1825 Hinteruhlmanns-
dorf Postlex. 12, 83; 1908 Hinteruhlmanns-
dorf OV 78; 1974 Engertsdorf OV 106. –
Mda. ’s hiÛårdorf, hiÛår'ulsdorf.
¨ Uhlmannsdorf
Der Ort wurde erst relativ spät durch hin-
ter #7 von Uhlmannsdorf unterschieden. Da
man diesen Zusatz (vgl. mda. ‘das Hinter-
dorf’) als abwertend empfand, wurde, den
politisch-ideologischen Bestrebungen der
DDR folgend, der Ort 1951 zu Ehren des
hier geborenen antifaschistischen Wider-
standskämpfers Otto Engert in Engertsdorf
umbenannt.
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Postlex. 12, 83 u.
18, 898; Löbe Abg. I 221.
Engländerei ¨ 2Heilsberg
Ennewitz Dorf sw. Delitzsch, Gem. Gle-
sien; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1270 Einuwitz UB Me. 293; 1421 Eynne-
wicz DA Naumbg. Beteverzeichnis Schkeu-
ditz; 1497 Eynewitz Küsterm. Hochst. Mers.
18, 113f.; 1537 Ennewitz Mansb. Erbm. IV
46; 1791 Ennewitz OV 128. – Mda. ÍnŠ-
wids.
MN: aso. *Einovici o. ä. zum dt. PN Ein
(später En) < *Agin(o): egga #2 (vgl. VN
wie Aganbold, Eginhard) + slaw. Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Ei-
n(o)’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 32; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 114. – Postlex. 2, 440 u. 15, 644.
Eppendorf Dorf sw. Freiberg; Freiberg
(AKr. Flöha)
1378 Eppendorf RDMM 249; 1445 Eppen-
dorff EVÄ I 174; 1447 Eppindorf CDS II
12, 264; 1530 Eppendorff LStR 306; 1570
Eppendorff BüB Freib. 89; 1593 Eppendorff
GerB Augustusburg 59, 229; 1791 Eppen-
dorf OV 128. – Mda. Àbmdærf, Íbmdærf.
GW: -dorf #1. BW PN Eppo, KF zum VN
Eberhard: ebur-hart #2. – ‘Dorf eines Ep-
po’. ® Eppenhain.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 26 – Blaschke HOV 294;
Postlex. 2, 441 u. 15, 645.
† Eppenhain Wg. sö. Frohburg, in den
Fluren Wolftitz und Stadt Frohburg aufge-
gangen; Leipziger Land (AKr. Geithain)
(1233) [15. Jh.] Eppinhayn UB Abg. 122;
1551 Eptmoller Blaschke HOV 132; 1791
Abt-MÜhle OV 2; 1908 Abtmühle OV 1. –
FlN: [20. Jh.] Abtmühle, Abthäuser – Mda.
ÂbdmÎlŠ, Âbdhaesår.
GW: -hain #1. BW PN Eppo. – ‘Rodungs-
siedlung eines Eppo’. ® Eppendorf.
Im 15./16. Jh. wurde das BW an Abt (¨ Abts-
dorf) angeglichen.
Göschel ON Borna 41 – Blaschke HOV 132.
Erbisdorf Dorf s. Freiberg; Stadt Brand-
Erbisdorf; Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1209 Erlwinesberc (Homiliarium Altzella)
MAF 65 (1935) 78; 1226 Herlluwineschort
CDS II 12, 8; 1250 Erlewinstorph, Erlwins-
torph U 481; 1348 Erlwigisdorf Beyer AZ
344; 1367 Herlwinsdorf CDS II 12, 504;
1386 Erlwisdorf ebd. 577; 1401/03 Erwi-
gestorff ebd. II 13, S. 398; 1404/05 Erwis-
dorff ebd. II 14, S. 293; 1422/23 Erbigis-
245 Erbisdorf
dorff ebd. S. 419; 1428 Erbisdorff CDS II 3,
924; 1522 Erbißdorff BüB Freib. 26. – Mda.
Írbsdærf.
GW: -dorf #1. BW PN Erlwin: erl-wini #2.
– ‘(auf dem Berg gelegenes) Dorf eines
Erlwin’.
Das GW -berg #1 im Erstbeleg könnte auch
auf frühe Bergbautätigkeit hinweisen: Die
alte Bergbausiedlung ¨ 1Berthelsdorf grenzt
unmittelbar an. Vgl. auch die zahlreichen
entsprechenden (jüngeren ?) FlN im Raum
Erbisdorf-Brand. Daneben erscheint das sel-
tene GW -ort, mhd. ort ‘äußerster Punkt
nach Raum und Zeit; Anfang, Ende, Spitze,
Ecke, Rand; (zu äußerst gelegenes) Stück
Landes; angewiesener Platz, Stelle’, dessen
alte Bedeutung ‘Spitze’ in dem bergmänni-
schen Ausdruck vor Ort weiterlebt.
Der in Obersachsen ungewöhnliche RN Erl-
win (° 1226 mit sekundärem H- ) ist vermut-
lich aus dem niedersächs. Bergbaugebiet
um Goslar übertragen worden, s.a. Freiberg.
Das zweite Element wurde verändert bzw.
abgeschwächt (-wigs wie in PN mit -wig #2
bzw. -wis), und -rw- entwickelte sich zu -rb.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 26, 129; Eichler/Walther
StädteNB 61 – Blaschke HOV 302; Postlex. 2, 442 u.
15, 649; Hist. Stätten Sa. 36; Werte Heimat 47, 161.
1Erdmannsdorf Dorf s. Flöha, Stadt Au-
gustusburg; Freiberg (AKr. Flöha)
1206ff. Wern(h)erus de Ertmar(e)sdorf, Ert-
mar(e)sdorph, Erthmarisdorph CDS II 1,
74; ebd. I 3, 429, 430, 475, 497 u.a.; ebd. II
15, 251; 1251 Wernherus de Ertmarsdorph
ebd. II 15, 251; 1349 Ertmerstorf U 3178;
1350 Ertmarsdorf LBFS 61; 1358 Ertmans-
dorf CDS II 12, 100; 1445 Ertmanstorf Erbm.
24; 1529 Erdmanßdorff Cop. 92, 204. –
Mda. Írdšdærf, Írdmansdærf.
GW: -dorf #1. BW PN Ertmar: ert-mari #2.
– ‘Dorf eines Ertmar’.
Im 15. Jh. wird -mar durch -mann verdrängt
(¨ -man #2). In der älteren Mdaf. Írdšdærf
fällt das unbetonte zweite PN-Element aus.
® Erdmannshain.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 27 – Blaschke HOV 294;
Postlex. 2, 443 u. 15, 653; Hist. Stätten Sa. 89; Werte
Heimat 28, 93.
† 2Erdmannsdorf Wg. sw. Königstein, in
Flur Stadt Gottleuba aufgegangen; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1379 Ertmersdorf Kronarchiv Prag Rep.
161; 1406/08 Ertmanstorf ARg. Pirna 18;
1445 Ertmannsdorff EVÄ I 32; 1548 Erck-
mannßdorff AEB Pirna I 440. – Mda. Írd-
måršdurf.
¨ 1Erdmannsdorf
Schwarz PN Pirna I 82 – Blaschke HOV 107; Meiche
Pirna 64.
Erdmannshain Dorf nw. Naunhof, Stadt
Naunhof; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1272 Otto de Ertmarishain, Ercmarishain
UB Halle I 342, Dob. Reg. IV 734; 1305
Heinricus de Ertmarshayn CDS II 1, 338f.;
1350 Ertmarshain LBFS 65; 1421 Ertmars-
hain, Erntmerßhain StR Gri. 40, 70; 1445
Erdmannshayn Loc. 37941; 1514 Ertmans-
han TrStR Gri. 23; 1529 Ertmeßhayn Vis.
525. – Mda. Îrndsn.
GW: -hain #1. BW PN Ertmar: ert-mari #2.
– Nach dem Beleg bei Dob. Reg. wäre auch
eine Ableitung von Erkmar: erkan-mari #2
möglich. Wie bei ¨ Erdmannsdorf wird im
15. Jh. -mar durch -man #2 ersetzt.
° 1514 -han zeigt die Kontraktion der Laut-
gruppe mhd. -age- mit Schwund des Konso-
nanten und Dehnung des a im Osterl. °1529
gibt eine reduzierte Form des zweiten PN-
Gliedes wieder, wohin gegen die Mda. den
Namen in allen seinen Bestandteilen kontra-
hiert.
Naumann ON Grimma (DS 13) 70 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 445 u. 15, 655; Baudisch Herrensitze I
64, II 57.
2461Erdmannsdorf
Erfenschlag Dorf sö. Chemnitz; Stadt
Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr. Chem-
nitz, Stadt)
1402 an der Erfenslegere straße CDS II 6,
76; 1430 von dem Erffinslage Manual Chem.
30; 1439 Efferslag Cop. 40, 75; 1446 zcum
Erfferslage Cop. 43, 225; 1486 Erffenslagk
LhDr./B 53; 1492 Erfferslag ebd./C 168;
1529 Erfferslagk LStR 298; 1539/40 Erfers-
schlagk Vis. 366; 1542 Erfferschlagk LStR
316; [um 1570] Dorff Erfferschlagk Riß XII/
4/8/96; 1791 Erfenschlag OV 128. – Mda.
Îrfnšlox.
GW: -schlag #1. BW: PN Erphari, Erfarich
o. ä.: erpf-hari, -heri, -rih(h)i #2 o. ä. –
‘Rodungssiedlung eines Erphari, Erfarich
o. ä.’. Daß ein PN Erpho, Erfo zugrunde
liegt, ist angesichts der Dominanz von -er-
in der Mittelsilbe (-en- setzt sich erst seit
dem 18. Jh. durch) zu bezweifeln.
Das GW -schlag begegnet außer im ON Er-
fenschlag in Sachsen nur noch ein einziges
Mal, und zwar im Namen der jungen Exu-
lantensiedlung ¨ Niederschlag. Da die
-schlag-Namen außer im Bayerischen Wald,
in Hessen und Oberösterreich besonders
häufig im südlichen Böhmerwald auftreten
und Erfenschlag in unmittelbarer Nähe der
antiqua semita Bohemorum (Chemnitz-Er-
fenschlag-Zschopau-Zöblitz-Komotau-Prag)
begegnet, ist in diesem Falle der ON-Ge-
bung vielleicht mit Einfluß von Böhmen
oder mit einem Hinweis auf die Herkunft
der Siedler aus dem bayerischen Raum zu
rechnen. Ein ursprünglicher FlN mit dem
GW -schlag ‘Hiebabteilung eines Waldes’,
teilweise auch in der Bedeutung ‘Schlag-
baum’, kann zwar nicht ausgeschlossen wer-
den, ist angesichts der Struktur des ON und
seines relativ alt anmutenden PN aber weni-
ger wahrscheinlich.
Strobel ON Chemnitz 33 – Blaschke HOV 283; Post-
lex. 2, 445 u. 15, 656; Werte Heimat 33, 208; Chem.
Vororte 145.
† Erkenitz Wg. ö. Belgern, bei Arzberg;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
[19. Jh.] Erkenitz (Wg.) MTBl. Sa.-Anh.
4545. – Mda. †.
Historische Belege sind nicht vorhanden, so
daß die Deutung unsicher bleibt. Man könnte
ähnlich ¨ Erkewitz aso. *Erkanici (MN) zum
dt. PN Erkan + slaw. Suffix -ici #5 (‘Siedlung
der Leute eines Erkan’) oder eine Form mit
M-Abfall annehmen, evtl. auch aso. *Mirko-
vici, *Merkovici zum aso. PN *Mirk-, zu
*mir #4, bzw. *Merk- mit omd. Senkung
i > e vor r, ¨ Merkwitz.
Wieber ON Torgau 31; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 419.
Erkmannsdorf, Groß- Dorf sö. Rade-
berg, Stadt Radeberg; Kamenz (AKr. Dres-
den)
1355 Erkenbrechtesdorf, Erkinbirchtesdorff
Cop. 25, 75; 1378 Ercmarstorf RDMM 256;
1379 Elkenbrechtisdorf Cop. 30, 80; 1420
Erkennstorff Cop. 33, 248; 1445 Erckmans-
torf Erbm. 17; 1508 Erckmerßdorff U 9762;
1560 Groß Erkersdorff Cop. 301, 229; 1560
Groß Ercksdorff Rep. XVIII Amt Dresden
176; 1588 Groß Erckmansdorff Rep. XLVII
Amt Dresden 271, 44; 1791 Groß Ercksdorf
OV 186; 1908 Großerkmannsdorf OV 63. –
Mda. Îrgsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Erkenbrecht, Erken-
bercht: -erkan-beraht #2.– ‘Dorf eines Er-
kenbrecht’. ® Erkwitz.
Das schwachtonige und in der weiteren Ent-
wicklung stark reduzierte PN-Zweitglied
(z. B. ° 1420, 1560; Mdaf.) wechselt zeitig mit
-mar #2 bzw. abgeschwächtem -mer und
dieses mit -man #2, das in der offiziellen
Namenform schließlich fest wird. ° 1379
steht der Liquid l für r. – Der diff. Zusatz
groß #7 trat hinzu, als um ein außerhalb
gelegenes Vorwerk die Siedlung ¨ Klein-
erkmannsdorf entstand.
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 20; Post-
lex. 3, 556 u. 16, 524; Werte Heimat 27, 120.
247 Erkmannsdorf, Groß-
Erkmannsdorf, Klein- Dorf sö. Rade-
berg, Stadt Radeberg; Kamenz (AKr.
Dresden)
1551 Klein Erckensdorf, Clein Erckmisdorf
AEB Radeb. 40a, 147; 1554 zu kleinen Erck-
mansdorff Cop. 221, 18; 1555/56 Neu-Erck-
manßdorff Vis. Mei. 6, 301; 1585 Klein Erx-
dorff Coll. Schm. Amt Dresden XXI, 29;
1586 Klein Erckmanßdorff ebd. Amt Rade-
berg 23. – Mda. Îrgsdurf.
¨ Erkmannsdorf, Groß-
Die in der ersten Hälfte des 16. Jh. entstan-
dene Siedlung, vom gleichnamigen älteren
Nachbarort durch den Zusatz klein #7 unter-
schieden, wurde auch Neues Dorf oder Die
Sorge (¨ 1Sorga) genannt.
Meiche ON Ostsachsen – Blaschke HOV 20; Postlex.
4, 628 u. 17, 332; Werte Heimat. 27, 120.
† 1Erkwitz (Arxmark) Wg. s. Markran-
städt, ö. Kleinschkorlopp; Leipziger Land
(AKr. Leipzig)
1277 Erkuwicz UB Mers. 428; 1281 Erken-
boldesdorph ebd. 449 [Zuweisung unsi-
cher]; 1477 Irkewiz Irrungen Pfluge. – Mda.
argsmarg.
Offenbar gab es im 13. Jh. zwei ON-For-
men, eine aso. (° 1277) und eine dt. (° 1281).
Die dt. Form mit dem GW -dorf #1 bildete
die Grundlage. BW: Insbesondere das Zweit-
glied des PN ist nicht mehr sicher zu be-
stimmen, evtl. Erkanbald oder Erkanbert:
erkan-bald, -beraht #2. – ‘Dorf eines Erkan-
bald, Erkanbert’ o. ä. Die umwohnenden
Sorben bildeten daraus einen MN *Erkovici
mit der KF des dt. PN und dem slaw. Suffix
-ovici #5: ‘Siedlung der Leute eines Erk’.
® Erkmannsdorf.
° 1477 zeigt mda. Hebung e > i (Erk- > Irk-).
Nach dem Untergang des Ortes bewahrte die
Benennung Arxmark (vgl. die Mdaf.) die Er-
innerung an die wüste Flur.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 34; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 114.
† 2Erkwitz (Merkwitz), Wg. nw. Wurzen,
nw. Nischwitz, s. Canitz; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1450 Erckwicz DA Mei. A 1a (Ebert Wur.
100); 1488 Erckewitz LB Salh. 3; 1504 wu-
steney Erkewitz ebd. 123; 1551 wuste marg-
ken Erkewitz Cop. 1312, 80; [um 1500] K
1583 Erkeuuitz villa RFEM 53. – FlN: 1835
die Merkwitzer Aue FlNV Canitz. – Mda. dŠ
margwidsår aoŠ.
MN: aso. *Erkovici, ¨ 1Erkwitz. – Nicht aus-
geschlossen ist M-Abfall, dann aso. *Mir-
kovici, evtl. auch *Merkovici (¨ 1Merkwitz,
Erkenitz), zumal die urk. Überlieferung erst
im 15. Jh. einsetzt. Eine in alter Zeit nicht
bezeugte Wüstung ¨ Erkenitz soll ö. Bel-
gern gelegen haben (evtl. anderer Herkunft).
Naumann ON Grimma (DS 13) 71; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 114 – Blaschke HOV 184.
Erla Werksiedlung, ehem. Hammergut s.
Schwarzenberg, Stadt Schwarzenberg; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
[Um 1380] hamer in der Erel Cop. 1303,
38; 1536 Erll eyn hamer, Erll, Erll der ha-
mer AEB Schwb. 54, 56; 1550 Erle, Erle ein
hammer ebd. 113, 114; 1551 Erlehammer
LStR 338; 1568 des Erla Hammers Laß-
räume Schwb. 3; 1590 Erla Hammer OV
139; 1592 Erla AEB Schwb. 6a, 150, III
150; 1699 vom Erl-Hammer Lehmann
Schauplatz 63; 1791 Erla, ein Hammerwerk
am Schwarzwasser OV 128; 1908 Erla (Er-
lahammer) OV 41. – Mda. dŠ Írl.
Mhd. erle ‘Erle’. – ‘Hammer/Siedlung bei
den Erlen, im Erlengrund’. ® Erlabrunn,
Erlau; Erl-, Erlebach; Erlich, Erlicht, Er-
lichtmühle, Erlln, Merlach.
Der ursprüngliche FlN die Erle, hier wohl
im Sinne von Erlicht als Kollektivum zu
verstehen, bezieht sich auf die Erlenbäume
der Flußaue des Schwarzwassers. Er ging
auf das Hammerwerk und die bei ihm ent-
standene Siedlung über. Seit dem 16. Jh. ist
in den Quellen zu beobachten, wie sich ein
248Erkmannsdorf, Klein-
Kompositum Erl(a)hammer herausbildet.
Die Endung -a ist auf kanzleisprachlichen
Gebrauch zurückzuführen.
Walther Namenkunde 482 – Blaschke HOV 359; Post-
lex. 2, 511 u. 15, 678; Fröbe Schwb. 43; Schiffner
Hütten 134; Werte Heimat 20, 131.
Erlabrunn Werk- und Bergarbeitersied-
lung n. Johanngeorgenstadt; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Schwarzenberg)
1791 Erlabrunn 1) ein unbeschocktes For-
werg. 2) ein bergbefreytes Zechenhaus ohn-
weit Breitenbrunn. 3) ein Berghaus ohnweit
Steinheydel. OV 128; 1908 Erlabrunn (Häu-
sergruppe, Fabrik) OV 41; 1986 Erlabrunn
OV 80. – Mda. ÍrlÃ'brun.
Ursprünglich wohl FlN für ein von Erlen um-
standenesQuellwasser.Dieserdürftedannauf
den gesamten Wald zwischen Fällberg und
Steinbachübergegangensein,der1591alsEr-
lebrunn belegt ist (Werte Heimat 20, 148).
Hier wurde Tannen- und Fichtenholz für die
Zwickauer Flöße eingeschlagen. Im 17./18.
Jh. wurde in diesem Gebiet Zinn gewonnen
(Zeche, Seifenstellen), wobei der Name Er-
labrunn zunächst vorwiegend bergbaulichen
Zwecken dienende Gebäude bezeichnete
(°1791). Um 1950 entstanden im Gefolge des
Uranabbaus der ehem. SDAG Wismut eine
Bergarbeiter- und Ärztesiedlung sowie ein
Krankenhaus von überregionaler Bedeutung,
die den FlN bzw. späteren HäuserN fort-
führen. ® E r l a .
Blaschke HOV 128; Werte Heimat 20, 148.
Erlau Dorf nw. Mittweida; Mittweida
(AKr. Rochlitz)
1290 Erllowe SchöKr. Dipl. II 209; 1329 tzu
der Erlawe ebd. 231; 1350 Erlow LBFS 17;
1465 zcur Erle Cop. 58, 183; 1548 Erlaw
AEB Roch. I 305; 1791 Erlau OV 121.– Mda.
in dår Àrl (älter), ÀrlŠ.
GW: -au #1. BW mhd. erle ‘Erle’. – ‘Siedlung
in der mit Erlen bestandenenAue’. ® E r l a .
Walther ON Rochlitz (DS 3) 48 – Blaschke HOV 248;
Postlex. 2, 511 u. 15, 680.
1Erlbach Dorf ö. Colditz; MuldentalKr.
(AKr. Rochlitz)
1368 Erlbach UB Tepl. 413; 1382 Erlebach
SchöKr. Dipl. II 258;1419/20 Erlebach Vo-
Rg. Leis. 4; 1510 Erlbach FronB Col. 39;
1529 Erlbach Vis. 439. – Mda. ÀrlbÀx.
GW: -bach #1. BW mhd. erle ‘Erle’. – ‘Sied-
lung an dem mit Erlen bestandenen Bach’.
® E r l a .
Naumann ON Grimma (DS 13) 71 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 513 u. 15, 682.
2Erlbach Dorf ö. Markneukirchen; Vogtl-
Kr. (AKr. Klingenthal)
1303 Cunradus de Erlbach UPlVo. 155; 1378
Erlebach RDMM 130; 1445 Erlpach Erbm.
37; 1467 Erelpach StR VoiPausa 16; 1533
Erlbach Cop. N 9 (Raab Reg. II 500). – Mda.
Írlboux.
¨ 1Erlbach
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 32 – Blaschke HOV
332; Postlex. 2, 513 u. 15, 684; Werte Heimat 26, 123.
3Erlbach Dorf nw. Stollberg, Gem. Erl-
bach-Kirchberg; Stollberg (AKr. Stollberg)
1447 Erlebach Cop. 43, 193; [um 1460] Erl-
bach TermB 97; 1495 Erlebach BtMatr. Mei.
21; 1530 Erlenpach LStR 309; 1546 Erel-
bach LStR 324. – Mda. ÀrlbÂx.
¨ 1Erlbach
Hengst ON Glauchau 29 – Blaschke HOV 283; Post-
lex. 2, 513 u. 15, 683; Werte Heimat 35, 80.
Erlbach-Kirchberg Gem. nw. Stollberg,
1957 aus 3Erlbach und Kirchberg gebildet,
1998 wurde Ursprung eingegliedert; Stoll-
berg (AKr. Stollberg)
Werte Heimat 35, 80.
Erlbau ¨ Sand
Erlebach Dorf nö. Mittweida, Gem. Krieb-
stein; Mittweida (AKr. Hainichen)
1350 Erlbach, Erlebach LBFS 21, 53; 1379
Erlebach Cop. 30, 80; 1551 Erllebach LStR
344. – Mda. Àrlebàx.
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¨ 1Erlbach
Walther ON Rochlitz (DS 3) 49 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 2, 514 u. 15, 685.
† Erlich Wg. sw. Schöneck, Flur in den
Gemarkungen Schöneck, Schilbach, Marie-
ney, Eschenbach und Saalig aufgegangen;
VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1491 villa deserta Erlich Wild Siedl. 160;
1493 wustunge Erlich gen. Cop. C2, 125
(Raab Reg. II 70); 1533 Schiltbach mit der
wustenung das Ehrlich gnantt Cop. N 120
(Raab Reg. II 568); 1548 das wüste Dorf
Erlich Wild ebd. – Mda. †.
Mhd. erlach ‘Erlengebüsch’, ursprünglicher
FlN.– ‘Siedlungam/imErlengebüsch’. ® E r -
l a ; B i r k i g t .
Auf die ehem. Siedlung weist die Erlmühle
am Lohbach hin (1683 Erlmühle Prot. Müh-
len 93; 1908 Erlmühle OV 42), ein Name,
der für einen Ortsteil von ¨ Unterneumark
wiederkehrt ([um 1750] Erlmühle Sächs.
Atlas), aber auch als MühlenN in Mark-
neukirchen, Schönfels usw. (Weiss Müller
547f.) zu finden ist.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 32 – Blaschke HOV
332; Werte Heimat 26, 42.
Erlicht Dorf nö. Freiberg, Gem. Nieder-
schöna; Freiberg (AKr. Freiberg)
WaldN: 1531 Erlicht ÄGrill. 4. – ON: 1617
zehen newe erbawete Heuser, das kleine Er-
licht genannt AG Freib. Nr. 146; 1638 Er-
licht Jagd Grill. 3; 1640 Erllicht ebd. 70;
1729 Erlicht GerB Tharandt 55, 23; 1791
Erlicht; Herndorf, mit Grund u. Erligt …
Grund und Erligt sind neu angebaut, und
bestehen in GÄrtnern und HÄuslern OV
129, 216; 1908 Erlicht OV 42. – Mda. Írlšd.
¨ † Erlich
Das -t ist sekundär angetreten (sog. eupho-
nisches -t). ® E r l a , Erlichtmühle.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 28 – Blaschke HOV 302;
Werte Heimat 47, 89.
Erlichtmühle Häusergruppe nw. Pirna,
Gem. Gommern, Stadt Heidenau; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1548 Ehrlicht mohel, Ehrlichs moll Meiche
Pirna 86, AEB Pirna II 1201; 1775 Erll M.
Sächs. Atlas; 1791 ErlichtmÜhle OV 19. –
Mda. †.
GW: -mühle #1. BW: mhd. erlach ‘Erlenge-
büsch’. – ‘Mühlensiedlung am Erlenge-
büsch’. ® Erlich, Erlicht, E r l a . – -t ist se-
kundär angetreten.
Blaschke HOV 108; Postlex. 2, 515 u. 15, 687; Meiche
Pirna 86 (Gommern); Werte Heimat 9, 17.
Erlln Dorf n. Colditz, Gem. Zschadraß;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1753 Erlhäuser Sächs. Atlas; 1791 Erllen-
hÄuser OV 129; 1815 Erlhäuser Postlex. 2,
515; 1908 Erlhäuser (Erlln) OV 42. – Mda.
Àrln, in dŠ Írln, Írlnhàesår.
Zum BaumN Erle. – ‘Häuser/Siedlung bei
den Erlen’. ® E r l a .
Der Ort liegt unmittelbar im Hochwasser-
bereich der Mulde.
Naumann ON Grimma (DS 13) 72 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 515 u. 15, 687.
Erlmühle ¨ † Erlich
Ermendorf Dorf sö. Großenhain, Gem.
Ebersbach;Riesa-Großenhain(AKr. Großen-
hain)
1350 Ermsdorf LBFS 29; 1369 Ermyndorf
CDS II 2 S. 97; 1378 Ermandorf, Ermen-
dorff RDMM 295; 1406 Erbendorff BV
Hain 6; 1441 Ermendorf Cop. 42, 156; 1551
Erbendorff, Ermandorff LStR 345, 346;
1764 Erbmannsdorff HuV 3, 48; 1791 Er-
mandorf, auch Ermendorf od. Erbmanns-
dorf OV 129. – Mda. Îrmsdurf.
GW: -dorf #1. BW PN Irmin(o), Ermin(o):
*irmin, ermin #2. Möglicherweise hat ein
zweites, nicht mehr zu erschließendes Glied
des PN bestanden, so daß auch VN wie
Irmin-ri(h)hi, -bald, -frid, -ger #2 u. ä. zu-
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grunde liegen könnten. – ‘Dorf eines Irmi-
n(o), Ermin(o), Irminrich o.ä.’
In jüngerer Zeit wurde der nicht mehr be-
kannte PN umgedeutet, wobei Erbendorf
auch Ergebnis einer Nasaldissimilation sein
kann.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 73 – Blaschke
HOV 46; Postlex. 2, 442 u. 15, 652 (Erbmannsdorf);
Mörtzsch Grh. 20.
Ernstthal Stadt w. Chemnitz, 1898 mit
Hohenstein zu Hohenstein-Ernstthal verei-
nigt; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal)
1720 Städtlein Ernstthal Trenckm. Schönbg.
14; 1791 Ernstthal OV 130; 1815 Ernstthal
Postlex. 2, 518. – Mda. ÀrnsdÃl.
Der Ort wurde 1680 von Hohensteiner Ein-
wohnern, die vor der Pest flüchteten, auf
Oberlungwitzer Flur in Tallage gegründet
(1687 Marktrecht) und nach den Grundher-
ren, den Grafen Christian Ernst und August
Ernst vonSchönburg,benannt.
Hengst ON Glauchau 29 – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2, 518 u. 15, 691; Hist. Stätten Sa. 149; Werte
Heimat 5, 135.
Erxmark ¨ 1Erkewitz
Eschdorf Dorf n. Pirna, Stadt Dresden
(AKr. Dresden)
1317 Eschwinsdorf NSKG Pirna 724; 1350
Eschwinsdorf LBFS 40; 1378 Eschwinsdorf
RDMM 40; 1392 Eschwinsdorf U 4792;
1420 Eschemstorff Cop. 33, 248; 1428 Esch-
manstorff Cop. 15, 28; 1440 Aschmanstorff
Cop. 40, 120; 1450 Esschemstorff CDS II 7
Kamenz 103; 1485 Eschdorf Lpz. Teilg. I;
1495 Eschmanßdorff BtMatr. Mei. 17; 1501
Eyschmansdorff TStR II 273; 1608 Eschen-
dorf Cop. 714, 368; 1791 Eschdorf OV 130.
– Mda. Àšdurf.
GW: -dorf #1. BW PN Eschwin: asc-wini #2.
– ‘Dorf eines Eschwin’.
Das abgeschwächte bzw. reduzierte PN-
Zweitglied erscheint in mannigfaltier Ge-
stalt: als -ems- (° 1420, 1450), -en- (° 1608)
oder -mans (° 1428 u.a.); in der Mda. ist es
vollständig ausgefallen (° 1791). Die Form
mit A- (° 1440) entspricht dem a- des ver-
bliebenen mda. Àš-.
Blaschke HOV 108; Postlex. 2, 566 u. 15, 704; Meiche
Pirna 64.
Eschefeld Dorf sw. Frohburg, Stadt Froh-
burg; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1264 Essenvelt UB Abg. 198; 1290 Eschen-
uelt ebd. 340; 1291 Guntherus de Heschen-
velt UB Vö. I 263; 1308 Heinricus dictus de
Esshinveld UB Abg. 457; 1350 Eschenvelt,
Esschenvelt LBFS 77, 78; 1392 in Eschin-
velt Cop. 28, 72; 1413 Eschenfeld U Geor-
genst. Abg. I 42; 1447 Heincz Eschfelt Grü-
nert Abg. PN 115; 1528 Eschenfeldt Vis. 18.
– Mda. ašŠfald.
GW: -feld #1. BW mhd. esche, asch(e)
‘Esche, Eschengehölz’. – ‘Siedlung zum
Feld am/beim Eschengehölz o. ä.’ ® Asch-
berg, Eschenbach, evtl. Ansprung.
° 1291 mit sekundärem H- in der latinisier-
ten Form.
Göschel ON Borna 41 – Blaschke HOV 132; Postlex.
2, 566 u. 15, 706; Heydick Lpz. 242; Baudisch Herren-
sitze I 47, II 58.
Eschenbach Dorf s. Schöneck, Stadt
Schöneck; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1428 Thomas Thosse czu Eschenbach U 6102
(Raab Reg. I 312); 1493 Eschembach Cop.
C2, 125 (Raab Reg. II 70); 1533 Eschbach
Cop. N 120 (Raab Reg. II 568); 1557 Ech-
schabach, Eschennbach LStR 424, 427; 1578
EschenbachVis.615;1583Eschebach, Esche-
woch LStR 751. – Mda. eš£wox, ešŠwox, ešŠ-
boux, ešnbÂx.
GW: -bach #1. BW mhd. esche, asch(e)
‘Esche, Eschengehölz’. – ‘Siedlung am
Bach, an dem Eschen stehen, der durch ein
Eschengehölz fließt’o.ä. ® Aschberg, Esche-
feld, evtl. Ansprung.
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Einige Belege zeigen den Einfluß der Mda.:
Assimilation -nb- > -mb- (° 1493), a für die
unbetonte Silbe (° 1557) sowie im Kom-
positum inlautend gewordenes b > w und
a > o bzw. o (° 1583).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 32; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 332; Postlex. 2, 566
u. 15, 706.
Eselsberg, oso. W4sliÉa Hora, Dorf s.
Weißwasser,Gem.Boxberg/Hamor; NSchles-
OLKr. (AKr. Weißwasser)
1419 czum Ezilsberge Mansb. Erbm. IV
436; 1474 Esilsberg Reg. Biberstein 1158;
1515 zum Eselsberge StaB Gör. 32, 114;
1569 zum Eselßberge DA Bau. C IX U 6;
1768 Eselsberg OV 49. – Mda. ezlsbÍrg.
Oso.: 1800 Woßlicza Hohra OLKal. 140;
[um 1840] W4ßlicza Hora JuWB; 1843
W4sliÉa Hora HSVolksl. 292; 1969 WosliÉa
Hora OV 171. – Mda. wosdsa hàra.
Der ursprüngliche FlN Eselsberg hängt of-
fensichtlich mit dem Mühlenbetrieb des am
Schwarzen Schöps (¨ Schöpstal) gelegenen
Ortes zusammen. Der sorb. Name bildet die
genaue Entsprechung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 69 – Blaschke
HOV 461; Postlex. 2, 567 u. 15, 708.
Espenhain Dorf n. Borna; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1322 in villa Hespenhagen, Hespenhayn UB
Mers. S. 744, S. 601; 1350 Espenhain LBFS
84; 1414 Espinhayn VoRg. Borna 24; 1438
M. u. N. Espenhayn CDS II 8, S. 142; 1465
Espenhain Grünert Abg. PN 115; 1514 Es-
penhan TrStR Borna 21, 1791 Espenhayn OV
130; 1908 Espenhain OV 42. – Mda. Îsbn-
hÃn.
GW: -hain #1. BW mhd. aspe ‘Espe’ bzw.
espin, espen ‘aus Espe’. – ‘Rodungssied-
lung im/am Espenwald’.
Nhd. Espe, das seinen Umlaut unter dem
Einfluß des Plurals, eventuell auch des Ad-
jektivs erhielt, tritt erst seit dem 15. Jh. auf,
so daß wohl eher espin zugrunde liegt. Die
latinisierte Form (° 1322) hat sekundäres H-.
(° 1514) zeigt das GW in mda. Gestalt: Aus-
fall des Konsonanten in der Lautgruppe
-age- und Dehnung des a.
Göschel ON Borna 42 – Blaschke HOV 133; Postlex.
2, 567 u. 15, 709; Heydick Lpz. 257.
Eßbach=Lehen ¨ Georgenthal
Espich ¨ Meßbach
† Etschena Wg. w. Delitzsch, n. Klein-
kyhna; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Scigene deserta, Czigene desolata
RDMM 181; 1394/95 Etzyene ZR Del.; 1421
Eziehne, Ezyhene, Ezihen BV Mei.; 1424
Czihenne, Czihen ebd.; 1442 Etczschzenne
AEB Del.; 1445 Eczheine Cop. 43, 221;
1460 in Zcehen marke Cop. 45, 227; 1475
Thchzinmarke Cop. 59, 431; 1481 Etzschene
(Mark) Cop. 62, 106; 1570 Etzschene ARg.
Del. 18 f. – FlN: die Ocksinien bei Groß-
kyhna MTBl. Sa.-Anh. 2534 – Mda. †.
Die spät einsetzende Überlieferung gestattet
nicht, eine sichere aso. Grundform anzuge-
ben. Da einige Schreibungen (° 1378, 1424)
wegen der anzunehmenden Betonung auf
der zweiten Silbe (vgl. ähnliche ON dieses
Gebietes wie † Grubschene, Krippehna u.
a.; zur Problematik ¨ Battaune) Vokalabfall
zeigen, wird ein hypothetisches aso. *OVÉa-
ne zu *oVca ‘Schaf’ #3 + Suffix -jane #5
denkbar, obgleich die 〈ig, ye〉 usw. dagegen-
sprechen könnten. –‘(Siedlung der) Leute,
die Schafe züchten’. Es wäre wie aso. *Kra-
Vane (¨ Krebs) gebildet. Auch *OVÉin, zu
*oVÉin ‘Schafstall’, ist nicht völlig ausge-
schlossen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 32; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 115 – Reischel WgKBD 29.
Ettelwitz Dorf sw. Delitzsch, Gem. Zwo-
chau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Eczelwicz, Eczilwicz RDMM 177; 1495
Ettelwitz AEB Del. 98; 1501 Ettlewitz U
9415; 1570 EttelwitzARg. Del. 8; 1791 Ettel-
witz OV 131. – Mda. Ídlwids.
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MN: aso. *Ettelovici zum dt. PN Ettel/Etzel
< Azzilo, Koseform zu ahd. Azzo (¨ Aitzen-
dorf) + slaw. Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Ettel/Etzel’, wobei Ettel wohl
die nd., Etzel die md. Lautung (Schreibungen
der Meißner Kanzlei) darstellt. ® Etzdorf,
Etzolds-, Oertelshain.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 32; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 115. – Postlex. 2, 570.
† 1Etzdorf Wg. s. Markranstädt, w. Groß-
schkorlopp, Gem. Kitzen; Leipziger Land
(AKr. Merseburg)
1277 Ecelinesdorf UB Mers. 428 S. 353;
1459 Wusten Etzstorff LB Bf. Bose; 1477
die wuste Mark zu Ezdorf Loc. 8386. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Azzilin, Ezzilin =
Azzo (¨ Aitzendorf) bzw. Ezzo + Diminutiv-
suffix -lin. – ‘Dorf der Leute eines Azzilin,
Ezzilin’. ® E t t e l w i t z .
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 34.
2Etzdorf Dorf w. Nossen, Gem. Tiefen-
bach; Mittweida (AKr. Hainichen)
1314 Ezwinstorf CDS II 1 359; 1382 Eczils-
dorf U 4358; (1428) K [um 1500] Etczils-
dorff ER Mei. 17; 1477 Eczsdorff CDS II 13,
S. 331; 1485 Etzdorff Lpz. Teilg. I; 1555/56
Etzdorff Vis. 185; 1791 Etzdorf, oder Erz-
dorf OV 133; 1908 Etzdorf OV 42. – Mda.
Ídsdurf.
GW: -dorf #1. BW PN Ezwin: adal-wini #2
o.ä., wenn der Erstbeleg keine Schreiberbil-
dung darstellt; denn dieser PN ist in Sach-
sen bisher nicht nachgewiesen. Es müßte
sich um eine spontane Neubildung nach dem
Muster des md. PN Etzold (im ON Etzolds-
hain b. Zeitz: 1415 Ezolshain) bzw. Etzel
handeln (¨ E t t e l w i t z , 1Etzdorf). – Das
undurchsichtige Element Etz- wurde ° 1791
an Erz angelehnt und ihm damit ein neuer
„Sinn“ gegeben.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) – Blaschke
HOV 155; Postlex. 2, 574 u. 15, 715.
Etzoldshain Dorf sw. Grimma; Stadt Bad
Lausick; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1368 Eczelschein UB Tepl. 413; 1420
Etzelshayn JRg. Col. 3; 1510 Ettzelßhain
FronB Col. 95; 1514 Etzelshan TrStR Gri.
16; 1529 Etzelshayn Vis. 457; 1535 Etzelß-
hoyn CDS II 15, 244; 1791 Ezelshayn OV
133; 1815 Etzoldshain, Ezelshain Postlex.
2, 575; 1908 Etzoldshain OV 42. – Mda.
Írdlsn.
GW: -hain #1. BW PN Etzel (¨ Ettelwitz) mit
Angleichung an die PN auf -old (< wald #2).
– ‘Rodungssiedlung eines Etzel’. ® Etzdorf,
Oertelshain.
Einige Belege zeigen im GW den Einfluß
der Mda., und zwar Kontraktion der Laut-
gruppe mhd. -age- mit Schwund des g und
gleichzeitiger Dehnung des a (° 1514) oder
Vokalisierung des Konsonanten (° 1535) wie
im Osterl. bzw. Nordmeißn. ([han] gegen-
über [hàen]).
Naumann ON Grimma (DS 13) 72 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 575 u. 15, 716.
Euba Dorf ö. Chemnitz, Stadt Chemnitz;
Chemnitz, Stadt (AKr. Chemnitz)
1317 Ullrich von Ywan [Regest] Richter
Chem. II 291; 1396 czu der Ywe CDS I B 2.
7; 1457 die Eybe Cop. 45, 62; 1495 Eyben
BtMatr. Mei. 22; 1530 Eyben LStR 312;
1551 zur Eube AEB Aubg. 5, 77; 1555/56
EYba Vis. 450; [um 1570] zur Eibe Riß XII
4/8/14; 1590 Eyba AEB Ch. I 299; 1791 Eu-
ba OV 131. – Mda. dŠ aeb, in dår aeb; aebŠ.
Mhd. iwe, ibe ‘Eibe’. – ‘Siedlung zur Eibe,
zum Eibenholz’. ® E i b a u .
Die umgekehrte, hyperkorrekte Eu-Schrei-
bung bestätigt indirekt die in der Mda. ein-
getretende Entrundung eu > ei. Das -a ist
ein Erzeugnis der Kanzlei, die etymolo-
gisches -e [Š] für eine Erscheinung der Mda.
hält und es „verhochdeutscht“.
Strobel ON Chemnitz 35 – Blaschke HOV 284; Post-
lex. 2, 575 u. 15, 717; Werte Heimat 28, 57; Chem.
Vororte 187.
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(†) Eubabrunn Dorf ö. Markneukirchen,
Gem. Erlbach; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1165 in fontem vocatum Iwinbuorne UPlVo.
N 1; 1378 Iwanbrun RDMM 130; 1420/40
Ybenbrun Wild Reg. 61; 1452 die wuste-
nunge zcu Eibenbron Cop. 44, 159; 1485
wustung Eybenbrun Cop. 62, 143 (Raab
Reg. I 1053); 1533 Ebenbrun Cop. N, 9
(Raab Reg. II 500); 1637 Eybenbrun Wild
Reg. 771; 1683 Eubabrunn Prot. Mühlen
89; 1791 Eubabrunn OV 131; 1815 Euba-
brunn, Eibabrunn Postlex 2, 577. – Mda.
aewŠ'brun.
GW: -brunn #1. BW mhd. iwe, ibe ‘Eibe’. –
‘Siedlung am Quellbach, der mit Eiben be-
standen ist’. ® E i b a u .
Der Ort wird 1485 und 1533 als wüst be-
zeichnet. Seit 1600 erfolgte die Wiederan-
siedlung von Häuslern durch die Gutsherr-
schaft Erlbach. – Die Formen mit Eu- sind
hyperkorrekt und bezeugen indirekt die in
der Mda. eingetretene Entrundung.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 32 – Blaschke HOV
332; Postlex. 2, 577 u. 15, 719; Wild Siedl. 160; Werte
Heimat 26, 125.
1Eula Dorf n. Borna, Stadt Borna; Leip-
ziger Land (AKr. Borna)
(1090) um 1150 (villa) Hyla Ann. Pegav.
243; 1206 Cunradus de Yla CDS II 1, 74;
1341 plebanus in Yla UB Abg. 603; 1378
Ila, Yla RDMM 194; 1416 Ylaw, Ylow ARg.
Borna 11, 15, 52; 1485 Eyllaw ARg. Borna
3, 28; 1515 Eyla TrStR Borna 8; 1528
Eylaw Vis. 20; 1696 Eula AMatr. Borna. –
Mda. aelŠ.
Aso. *Il oder *Ily Pl., vielleicht auch *Ilava,
zu *il ‘Lehm, Ton’ 3#, zum BachN Eula. –
‘Siedlung, wo es Lehm/Ton gibt’. ® Eulau,
Eulowitz.
Zu H- (° 1150) nach romanischer Schreib-
tradition ¨ Eilenburg 1181. Die hyperkor-
rekte eu-Lautung der amtlichen Form ist ein
indirektes Zeugnis der Entrundung eu > ei.
Walther Namenkunde 272; Göschel ON Borna 43;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 115 – Blaschke HOV
133; Postlex. 2, 589 u. 15, 728; Heydick Lpz. 258;
Baudisch Herrensitze I 8, II 58.
2Eula Gem. ö. Nossen, Stadt Nossen, 1935
aus Nieder- und Obereula gebildet; Meißen
(AKr. Meißen)
Blaschke HOV 70.
Eula, Nieder-, Ober- Dörfer ö. Nossen,
Stadt Nossen; Meißen (AKr. Meißen)
1354 ”le CDS II 1 476; 1378 Ylow [v-?]
RDMM 290; (1428) K [um 1500] Oel ER
Mei. 15; 1431 Nyderoule Beyer AZ 636;
1445 Vle EVÄ I 142; 1466 Ewle ZV Supan.
96; 1524 inn der obern Eyle LhDr./H 302;
1547 Eule AEB Mei. I 624 ff.; 1551 Ober
Ewele LStR 351; 1791 Eula, Ober= und Nie-
der= OV 131; 1908 Niedereula, Obereula
OV 137, 142. – Mda. àelŠ.
Der vereinzelte Beleg Ylow ° 1378, wenn sei-
ne Zuweisung überhaupt gesichert ist, kann
nicht alleinige Grundlage für eine Deutung
sein. Die Schreibungen gehören wohl zu dem
dt. VogelN mhd. iuwel, iule ‘Eule’ (¨ 1Eule-
nau, Eulendorf) und nicht zu slaw. *il ‘Lehm,
Ton’ #3. Es wird sich um einen ursprüng-
lichen FlN handeln, der in Sachsen und Ost-
thüringen öfter begegnet und in Formen wie
Kiebitz, Sperber, Wendehals usw. Parallelen
hat.
Seit dem 15. Jh. werden beide Orte durch die
Zusätze nieder #7 und ober #7 differenziert. –
〈Ey〉 ° 1524 bestätigt die mda. Entrundung
eu > ei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 73 – Blaschke
HOV 70; Postlex. 7, 214, 441 u. 18, 367.
Eulatal Großgemeinde ö. Borna, 1994
aus Altottenhain, Elbisbach, Flößberg, Fran-
kenhain, Hopfgarten, Ottenhain, Prießnitz,
Tautenhain und Trebishain gebildet; Leip-
ziger Land (AKr. Geithain)
Zum BachN der Eula, ¨ 1Eula. ® B a h re -
t a l .
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Eulau Dorf s. Pegau, Gem. Elstertrebnitz;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1478 Evlaw ZV KlPeg. 31; 1482 Ylo Cop.
Mers. 181; [Ende 15. Jh.] Ilaw Cop. 1301, 8;
1548 Eylaw AEB Pegau 2; 1580 Eulau
Blaschke HOV 133; 1721 Dorff Eulwa Riß
XII/V/1; 1791 Eula od. Eulau OV 131; 1908
Eulau OV 42. – Mda. ÀlwŠ, ÍlwŠ.
Aso. *Ilova oder *Ilava, ¨ 1Eula.
Die Mda. überliefert zwei unterschiedlich
anlautende Formen ohne Diphthong. In bei-
den ist das inlautende w des slaw. Suffixes
-ov- #5 erhalten. Es wäre möglich, daß der
Vokal der Nebensilbe nach früher Schwä-
chung ausgefallen und der Stammvokal vor
Doppelkonsonanz (im Abg. als -lw- erhal-
ten, nicht > -lb-) gekürzt und danach zu e [Í]
gesenkt worden ist: Ylowe > *Ilewe > *Ilwe
(statt zu erwartendem *Ilbe) > mda. ÍlwŠ.
Reste von undiphthongiertem langem i sind
im Abg. erhalten (v. Polenz Abg. Sprach-
landsch. § 19d). Die mda. Nebenform mit À
spricht für die Entwicklung Ylowe > Ilaw(e) >
Eylaw (Diphthongierung) > *Eilwe (Ausfall
des Nebensilbenvokals vor dem w) > mda.
Ílwe, Àlwe (Kürzung vor Doppelkonsonanz,
ei oder ai > Í bzw. À). – Die hyperkorrekte
Form mit Eu- erscheint seit dem 15./16. Jh.
Die jüngeren -au 〈aw〉 bzw. -a gehen auf
kanzleischriftlichen Einfluß zurück.
Göschel ON Borna 44, 257f.; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 115 – Blaschke HOV 133; Postlex. 2, 578 u.
15, 721.
1Eulenau Dorf ö. Torgau, Gem. Beilrode;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Vlnewe CDS II 251; 1267 Theodericus
de Ulnowe UB Dobr. 52; 1314 Ulnov allodi-
um BV Tor. 368; 1405 villa Vlnow Cop. 30,
168; 1450 Vlnaw (Vw.) Cop. 43, 202; 1490
Ulennawe UB Dobr. 463; 1529 Eulna Vis.
Kurkr. IV 346; 1553 Eulen AEB Tor. 3, 220;
1671 Eylau ebd. 370; 1718 Eilen LA Mabg.
Rep. U 10a 597; 1815 Eulen, Eulenau Post-
lex. 2, 578. – Mda. aeln.
GW: -au #1. BW mhd. iuwel, iule ‘Eule’. –
‘Siedlung in der Aue, wo Eulen vorkom-
men’. ® xEula; Eulendorf.
° 1671 und ° 1718 widerspiegeln die mda.
Entrundung eu > ei.
Wieber ON Torgau 31; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
162. – Postlex. 2, 578 u. 15, 722.
† 2Eulenau Wg. nw. Torgau, bei Neiden;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1380 das wuste dorf Vnow(e) CDS II 15,
366; 1381 :now U 4351; 1510 Eullnnau
AEB Tor. 2, 474; 1553 Eule Wustemarck ebd.
159; 1753 Eulenau Sächs. Atlas 5. – FlN:
Dorfstätte Eulenau MTBl. Sa.-Anh. 4443. –
Mda. †.
Aso. *Unov- bzw. *Unov- zum PN *Un, *Un,
zu *un- #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
eines Un, Un’. ® U h n a .
Der Name wurde zu dt. Eule bzw. Eulen-au
umgedeutet.
Wieber ON Torgau 32; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
115; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 163.
Eulendorf Dorf s. Hainichen, Stadt Hai-
nichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1284 Ulendorf Beyer AZ 181; 1368 Ulyndorf
U 3913; 1497 Eulendorff LStR 289b; 1501
Ewlendorff TStR IV 95; 1576 Eulendorff
GerB Nossen 150. – Mda. aelndærf.
GW: -dorf #1. BW PN Ulo (Uli) zu ahd. uwila
‘Eule’ bzw. mhd. iuwel, iule ‘Eule’. – ‘Dorf
eines Ulo’ bzw. ‘Dorf, wo Eulen vorkom-
men’. Letzteres könnte durch den BachN Eu-
lenbach (FlKr. Ah. Döbeln 37 Eulendorf) ge-
stützt werden. ® xEula, xEulenau.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 28 – Blaschke HOV 156;
Postlex. 2. 578 u. 15, 722.
Eulitz Dorf s. Lommatzsch, Gem. Leu-
ben-Schleinitz; Meißen (AKr. Meißen)
1190 Uliz Beyer AZ 9; 1213 Vliz ebd. 39;
1239 Uliz ebd. 90; 1249 Vliz CDS II 1, 153;
1443 Ulicz Beyer AZ 683; 1552 Eullitz LStR
385. – Mda. àelds.
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Aso. *Ulica zu *ulica ‘Gasse’ #3; alter FlN,
doch sollte auch *uÔ ‘ausgehöhlter Baum-
stamm, Bienenstock’, oso. wul, tsch. úl,
+ Suffix -ica #5 beachtet werden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 74; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 116 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 2, 579 u. 15, 723.
Eulowitz (Ober-, Nieder-), oso. Jilocy,
Dorf s. Bautzen; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Ilewitz RRLVo. Bau. 106; 1469 Ilewicz
StaB Bau. 3, 39; 1475 Eilwitz, Eylowiz
VOLU V-VIII S. 124f.; 1689 Ober- und Nie-
der-Eulewitz NLM 88, 246; 1732 Eilwitz
OLKarte; 1768 Eulowitz OV 49. – Mda.
aelŠwids.
Oso.: 1800 Jiwozy OLKal. 140; [um 1840]
Jelozy JuWB; 1843 JÏlocy HSVolksl. 288;
1866 Jilocy Pfuhl WB 240. – Mda. jiwàtsŠ.
Aso. *Ilovica bzw. *IloVc zu *il ‘Lehm,
Ton’ #3 + Suffix -ovica #5 mit späterer An-
gleichung an pluralisches -icy < -ici #5. –
‘Siedlung, bei der Lehm, Ton vorkommt
o.ä.’ ® xEula, Eulau.
Das Eu- (seit 17. Jh.) ist hyperkorrekt; der j-
Vorschlag (vgl. die oso. Namenform) tritt
erst spät auf. Die diff. Zusätze ober #7 und
nieder #7 sind nur vereinzelt belegt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 69; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 116 – Blaschke HOV 391;
Postlex. 2, 579 u. 15, 724; Werte Heimat 12, 163.
Eusmitz ¨ † Eisnitz
Eutrich, oso. Jitk, Dorf n. Bautzen, Gem.
Königswartha/Rakecy; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1419 Itzig RRLVo. Bau. 106; 1507 Edrigk,
Eytrugk DA Bau. XI U 11, XII U 3; 1518 Ew-
tricht ebd. XVII U 3; 1522 Vtrich ebd. XX U
1; 1536 Eyttrich LBud. 1, 33; 1768 Eutrich
OV 50; 1843 Eitrich HSVolksl. 288. – Mda.
aedrix.
Oso.: 1692 Jitk KiB Radibor; 1800 Jitk
OLKal. 140; [um 1840] Jitk, Hitk JuWB;
1843 Jitk HSVolksl. 288. – Mda. jitk, hitk.
Am ehesten aso. *Jutêk(o) oder *Jutrik zu
*jutro ‘Morgen, Morgengegend’ #3 + Suffix
-k- bzw. -ik #5. – Evtl. ‘das am Morgen von
der Sonne beschienene Land (Ackerstück),
im Osten gelegen’ o.ä.
Anlautendes u (< aso. ju-) wurde umgelau-
tet, und das auf diese Weise entstandene ü
(° 1522 Vtrich mit noch nicht bezeichnetem
Umlaut) zu eu diphthongiert (° 1518 Ew-
tricht) und schließlich mda. zu ei entrundet
(vgl. die Belege mit Ey-/-Ei- und die dt.
Mdaf.). Andererseits könnte man auch eine
aso. Grundform *Jitê-k- mit dem Wandel ju-
zu ji- (vgl. oso. jitnje neben jutnje ‘Rorate-
messe’, nso. witse ‘morgen’, und mit der
oso. Veränderung -tê- zu -tr-, -tš- bzw. -ts-,
eingedeutscht als -tz-, daher der Erstbeleg
Itzig) und somit eine andere Entwicklungs-
linie annehmen. Allerdings ist auch nicht
auszuschließen, daß der Plural eines PN
*Jutrk (*Jutrky) zu *Jutrogost o.ä. (¨ Git-
tersee) vorliegt, der dann dieselbe lautliche
Entwicklung nahm.
Das Eu- der heute offiziellen Form geht auf
ein hyperkorrekte Schreibungen der Kanzlei
zurück. Da dt. Wörter mit jei- und jeu- feh-
len, wurde j- weggelassen. – Im Oso. entfiel
das -r-; im Anlaut wechselte j mit h.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 70; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 116 – Blaschke HOV 392;
Postlex. 2, 580 u. 15, 724.
Eutritzsch Dorf n. Leipzig, Stadt Leip-
zig; Leipzig, Stadt (AKr. Leipzig, Stadt)
1335 Udericz BV Lpz. 398; 1346 Vderisch
Märcker Bgft. Mei. 472f.; 1359 Uderitz CDS
II 8, S. 34; 1381 :dericzsch ebd. II 8, 83;
1470 Ewderitzsch ebd. II 9, 277; 1542 Eu-
d(e)ritzsch ebd. II 10, 389; 1580 Eyderitz
Loc. 2003; 1791 Euteritzsch OV 132. – Mda.
aedårdš, aedridš.
Wohl aso. *Ud-r-c-, etwa *Udrica, wohl zu
aso. *udreti ‘abreißen’, vgl. oso. drÏc, nso.
drÏs ‘abreißen’; oso. wudrjec, nso. hudêjes
‘ent-, auf-, herausreißen’ kann auch aus *vy-
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dreti erklärt werden. Evtl. auch *UdreT!!c zum
Part. Prät. Pass. oder ein PN *Ud-r-k bzw.
*Ud-r-c, evtl. mit -j- erweitert, vgl. tsch.
ÚdrÉ,dt. Udritsch aus dem PN *Udrec, Gen.
*Uderce, zu tsch. udr3t, ud3rat ‘abziehen,
abreißen’. Oder ob *Udoraô < *Udorad-j-,
evtl. zum PN *Udorad?
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 34; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 117 – Blaschke HOV 208;
Postlex. 2, 580 u. 15, 725.
Eutschütz Dorf s. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
(1071) F Oicice CDS II 1, 32; 1378 Eut-
schicz RDMM 256; 1445 Ouczschicz Erbm.
19; 1456 Öczschitz U 7501; 1486 Oytschicz
Geneal. Grensing; 1537 Oschizs Cop. 100,
206; 1556/62 Ötzsch Riß I/18/12; 1618
Eiczschicz U 12830b; 1768 Eutschütz OV
50; 1791 EutschÜtz … ist fast ein D[orf] mit
Bannewitz OV 132. – Mda. 1835 Eittzsch
(SKG 3); edš.
Aso. *OVÉici, evtl. auch *OVÉica, zu *oVca
‘Schaf’ #3 + Suffix -ici oder -ica #5. –
‘Siedlung, wo Schafe gehalten werden’ o.ä.
® Oetzsch.
Slaw. ov- wurde im Dt. zu ou-, das, umge-
lautet, in der Mda. als e vertreten war und in
den Kanzleistuben mit hyperkorrekter Run-
dung falsch in die Schrift umgesetzt wurde
(° 1456, 1556/62). Ähnlich verhält es sich
mit einer durch mda. e für mhd. ei beding-
ten falschen Schriftumsetzung (° 1618). Zu
-schütz ¨ Auerschütz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 35; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 117 – Blaschke HOV 20; Postlex. 2,
580 u. 15, 725; Werte Heimat 21, 77.
† Eygen, auf dem Wg. sw. Delitzsch, bei
Zwochau-Schladitz; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1488 mit der Meychermarcke Reg. Zerbst
492; 1518 zu Czwochaw aufin Eygenn AEB
Del. 31. – FlN: Maienmark ebd. – Mda. †.
Mhd. eigen ‘Eigentum, ererbtes Grundeigen-
tum’, hier ‘allodium’.
Der mit dem ON identische FlN Maienmark
hat sich aus dem Eygen (> de Meygen mit
intervokalisch als x bzw. j gesprochenem g)
entwickelt. Vgl. den Eigenschen Kreis ö.
Löbau, ¨ Bernstadt a. d. Eigen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 32 – Reischel WgKBD
30, 143.
† Eythra Dorf nw. Zwenkau, 1983 bis
1987 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Leipzig)
976 Itera CDS I 1, S. 258; 979 Itera, Itra
UB Mers. 17; (984, 1009) 1012/18 Iteri (vil-
la); Iteri (oppidum), Corveyer Text: Itere
Thietmar Chronik IV 7, VI 42; 1004 Itra
CDS I 1, S. 282; [11. Jh.] Itari (Dors.) UB
Mers. 17; 1277 Itere ebd. 428; 1476 zu
Ytern CDS II 8, 489; 1482 zu Eytter
SchöKr. Dipl. II S. 346; 1545 Eytter Vis.
Mers. 145. – Mda. aedår.
Eine vorauszusetzende aso. Namenform wie
*Itera o. ä. mit [i] ist nicht aus dem Slaw.
erklärbar und dürfte mit GewN wie Aiter-
bach, Itter zusammenhängen, falls wir eine
Ablautstufe *ejd- zu *ojd- ‘schwellend’(Kra-
he FlußN 29) ansetzen dürfen. Ein GewN
bleibt jedoch sehr fraglich, da der Ort links-
seitig von einem alten Elster-Übergang lag
und auch ein Flußabschnittsname recht hy-
pothetisch bleibt. Auch hätte idg. *Eid-ro,
germ. *Aitra, im Aso. nicht *Itra, sondern
*Etra (mit Ï) ergeben. So bleibt nur die
Möglichkeit, die idg. Wurzel *-ei-/-i- mit
Dentalerweiterung und der Bedeutung ‘ge-
hen, Gang’ anzunehmen, wie sie in lat. iter
‘Weg’ und kelt.-air. ethar ‘Fährboot’ (Poko-
rny IEW 294 f.)vorliegt. Mit dem an der
Elster Eythra gegenüberliegenden ebenfalls
sehr alten ¨ Zwenkau handelt es sich hier
wohl um ON beiderseits des Flusses, die
einen recht alten Flußdurchgang markierten.
Walther ON Saale-Mittelelbe (DS 26) 238, Eichler/
Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 117 – Blaschke HOV 208; Postlex. 2, 590
u. 15, 730; Hist. Stätten Sa. 95; Berkner Ortsverl. 120.
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Fährbrücke Werksiedlung sö. Zwickau,
Gem. Langenweißbach; Zwickauer Land
(AKr. Zwickau)
1908 Fährbrücke (Bahnhof) OV 44; 1952
Fährbrücke OV 26; 1986 Fährbrücke OV
82. – Mda. (dŠ) ferbrig.
Anstelle einer Fähre über die Mulde ließ
deren Betreiber eine gedeckte Holzbrücke
erbauen. In ihrer Nähe entstanden im 19. und
20. Jh. mehrere Industrieanlagen (Mühle
bzw. Holzschleiferei, Papier-, Wattefabrik,
Spinnerei, Brauerei, chemische Fabrik) so-
wie ein Bahnhof der Strecke Zwickau-Aue.
Die mit dem Industriekomplex entstandene
Siedlung wurde nach der Fährbrücke (heute
Betonbrücke) benannt. ® Hals-, Hammer-,
Vorbrücke; Lange-, Mahn-, Königsbrück.
Werte Heimat 31, 90.
Falken Dorf n. Hohenstein-Ernstthal,
Gem. Callenberg; Chemnitzer Land (AKr.
Glauchau)
[Um 1460] Villa Quaß, Villa Valke, Valken
TermB 5, I; 1493 Zcüm Falcken EZB Schön-
bg. 107; 1497 Falken ebd. 3; 1522 Falcken
ader Quos GerB Wabg. 44 Titelblatt; 1526
Gericht gehalten zcum Quas, Die Rugen im
Quoes ebd. 137, 138; 1535 Falckhenn ARg.
List. 4; 1720 Falcken, Falckenberg Trenckm.
Schönbg. 10, 111; 1791 Falcken OV 133;
1908 Falken OV 44. – Mda. fÂlgÛ.
Wohl < *ze dem Falken, zum PN Falk(o):
falk(o) #2. – ‘Siedlung eines Falk(o)’.
Wahrscheinlich liegt der Name des Lokators
bzw. Erbschulzen zugrunde. Dieser besaß
vermutlich das Schankrecht der Gerichts-
bzw. Erbschänke Quas (zu spätmhd. quaß
‘Gastmahl, Gasterei, Schlemmerei’ aus slaw.
kwas), deren Name im 15. und 16. Jh. eben-
falls auf den Ort übertragen wurde. ® Qua-
sitz, Quasnitz.
Einige Formen (° 1522, 1526) zeigen die
mda. Hebung a > o.
Hengst ON Glauchau 29 – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2, 605 u. 15, 735; Werte Heimat 5, 79.
1Falkenau Dorf ö. Flöha; Freiberg (AKr.
Flöha)
1378 Valkenow RDMM 250; 1542/43 Val-
ckennaw AEB Aubg. 70c, 418; 1501 Ffal-
ckenaw TStR V 223; 1540 Falckenaw Vis.
235; 1592 Falckenaw AEB Aubg. 160; 1791
Falckenau OV 133; 1908 Falkenau OV 44.
– Mda. falgŠnao.
GW: -au #1. BW: PN Falk(o): falk(o) #2 oder
mhd. valke ‘Falke’ – ‘Auensiedlung eines
Falk(o)’ bzw. ‘Siedlung in der Aue, in der
Falken fliegen’.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 29 – Blaschke HOV 294;
Postlex. 2, 606 u. 15, 736; Werte Heimat 28, 81.
2Falkenau Dorf sw. Hainichen, Stadt Hai-
nichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1398 Falkenawe CDS II 14 S. 285; 1443
Falkenauw Cop. 42, 139; 1447 Valkinaw U
6965; 1555/56 Falkenaw Vis. 144. – Mda.
falgŠnao.
¨ 1Falkenau
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 28 – Blaschke HOV 156;
Postlex. 2, 605 u. 15, 735.
3Falkenau (Thüringen) Dorf w. Schmölln,
Gem. Löbichau; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1336 Valkinnow(e) BV Abg. 408, 416; 1445
Falkennaw Erbm. 11; 1494 Valckaw Löbe
Abg. II 266; 1548 Falckenau AEB Abg. III
147. – Mda. falgÛnao.
¨ 1Falkenau
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 2, 606 u. 15,
737; Löbe Abg. II 266.
Falkenbach Dorf s. Zschopau, Stadt Wol-
kenstein; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1386 Falkenbach, Falkinbach CDS I B 1,
173; Cop. 30, 99; 1500 Falckenbach Cop.
106, 364; 1550 Volckenbach AEB Wolk.
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274; 1591 Falkenbach ebd. 1. – Mda. fÂlgÛ-
bÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. valke ‘Falke’. –
‘Siedlung am Bach, wo sich Falken auf-
halten’ o.ä.
Da die -bach-Namen als BW meist Appella-
tive bzw. flektierte oder unflektierte Adjek-
tive enthalten (vgl. auch den nahe gelegenen
Greifenbach) und Hinweise auf heraldische
Namengebung fehlen, wird hier der Herlei-
tung vom VogelN gegenüber einem PN Fal-
k(o) der Vorzug gegeben.
Strobel ON Chemnitz 35 – Blaschke HOV 322; Post-
lex. 2, 606 u. 15, 737.
1Falkenberg Dorf sw. Dommitzsch, Gem.
Trossin; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 Valkinberc BV Tor. 370; 1350 Falken-
berg LBFS 33; 1378 Valkenberg RDMM
240; 1406 Falkenberg UB Tor. 218; [um
1750] Falckenberg Sächs. Atlas. – Mda.
falgÛbÍrg.
GW: -berg #1. BW: PN Falk(o) oder mhd.
valke ‘Falke’ – ‘Bergsiedlung eines Falk(o)’
bzw. ‘Siedlung auf dem Berge, wo sich Fal-
ken aufhalten’. – Heraldische Namenge-
bung (ritterliche Falkenjagd) ist nicht auszu-
schließen, aber auch nicht zu erweisen.
Wieber ON Torgau 32; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
164 – Postlex. 2, 607 u. 15, 738; Heydick Lpz. 162.
2Falkenberg Dorf nö. Freiberg, Gem.
Halsbrücke; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 Valkenberg LBFS 62; 1378 Valken-
berg RDMM 245; 1445 Falkemberg Erbm.
23; 1496 Falkenberg CDS II 12, 661; 1503
Falkenberg BüB Freib. 10. – Mda. falgÛ-
bÍrg, falgÛdærf.
¨ 1Falkenberg
Die Mda. kennt als GW -dorf neben -berg.
Das m (° 1445) stellt eine partielle Assimi-
lation von n an b dar.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 29 – Blaschke HOV 302;
Postlex. 2, 607 u. 15, 739; Werte Heimat 47, 102.
Falkenberg s.a. Soculahora
1Falkenhain Dorf nw. Altenberg, Stadt
Altenberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1420 Falckenhayn Cop. 33, 248; 1462 Val-
kenhain Cop. 45, 262; 1491 Falkenhaynn
LhDr./C 35; 1539/40 Falkenhain Vis. 173;
1555/56 Valckenhainn ebd. 78; [um 1600]
Falckenhain Oeder 8; 1791 Falckenhayn OV
134. – Mda. falgÛhaen.
GW: -hain #1. BW: PN Falk(o): falk(o) #2
oder mhd. valke ‘Falke’ – ‘Rodungssiedlung
eines Falko’bzw. ‘Rodungssiedlung an einem
Ort, wo es Falken gibt o.ä.’
Knauth ON Osterzgeb. 118 Blaschke HOV 4; Postlex.
2, 611 u. 15, 742; Werte Heimat 8, 180.
2Falkenhain (Thüringen) Dorf nw. Alten-
burg, Stadt Meuselwitz; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1216 ff. Rudolfus de Valkinhain, Valkenha-
gen, Valchinhagin, Valkenhayn [Geistlicher
in Merseburg] UB Mers. 162, 192, 194, 211;
1220 ff. Wolfwinus borchgrafius/prefectus
de Cice [Zeitz] und de Valkenhain CDS I 3,
275, 280, 300, 332ff.; II 4 N 392c; 1352 Ru-
dolfe dem borcgreben von Valkenhayn UB
Mers. 1035; 1464 Falkenhoin HandelsB Zeitz
3, 289; 1532 zum Falgkenhain Cop. 43, 59;
1740 Falckenhan Karte Stift Zeitz. – Mda.
falgÛhen.
¨ 1Falkenhain
Eichler/Walther ON Mittelsaalegebiet (DS 35) 142 –
Postlex. 2, 612 u. 15, 745.
† 3Falkenhain Wg. ö. Markranstädt, Stadt
Markranstädt; Leipziger Land (AKr. Leip-
zig)
(1432) villa desolata Falkinhain LB Bose
Mers. 15; 1511 Falkemarg DA Mers. U
827; 1590 Falkenheim OV. – Mda. †.
¨ 1Falkenhain
-marg (° 1511) bezeichnet die wüste Flur
des untergegangenen Dorfes. ° 1590 hat
-heim #1 anstelle von -hain.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 35 – Blaschke
HOV 208.
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4Falkenhain Dorf n. Mittweida, Stadt
Mittweida; Mittweida (AKr. Hainichen)
1325 Falkenhayn UB Vö. I 580; 1350 Val-
kinhain LBFS 21; 1379 Falkenhayn Cop.
30, 80; 1445 Falkenhain Erbm. 23. – Mda.
falgÛhán.
¨ 1Falkenhain
Da sich in der nächsten Umgebung eine ge-
schlossene Gruppe heraldischer ON findet,
ist mit einer Namengebung von den Ritter-
sitzen an der Zschopau aus zu rechnen,
¨ Lauen-, Ringenhain (¨ Ringethal), Röß-
gen. So ist das BW eher zu mhd. valke ‘Fal-
ke’ als zum PN Falk(o) zu stellen.
Der Ort unterstand stets der Hft. Ringethal,
von der aus es gegen Ende des 12. Jh. ge-
gründet und benannt wurde.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 49 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 2, 612 u. 15, 744.
5Falkenhain Dorf sw. Pirna, Gem. Müg-
litztal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1406 Falkenhain [LBr. f. Günther v. Bünau,
kaum Originalschreibung] Meiche Pirna 362
(Weesenstein); 1437/49 Valkenhayn Cop.
25, 7; 1455 dorff und forwerck Falckenhayn
Cop. 44, 194; 1465 Falkenhain Cop. 58, 175;
1791 Falckenhayn, b. Weesenstein OV 134.
– Mda. falgÛhaen.
¨ 1Falkenhain
Blaschke HOV 108; Postlex. 2, 611 u. 15, 743; Meiche
Pirna 66; Werte Heimat 9, 85.
6Falkenhain Dorf nö. Wurzen; Mulden-
talKr. (AKr. Wurzen)
1198 Leonhardus de Valckenhayn Seyffarth
Sitzenr. 1; 1284 Henningus und Johannes de
Valkenhain CDS II 1, 258, 259; 1441 Fal-
ckenhayn ebd. II 3, 974; 1504 Falkenhain
ebd. 1324; 1791 Falckenhayn … mit darzu
geh. Mark Poppeln OV 134 – Mda. falgÛ-
han, falgÛhuan.
¨ 1Falkenhain
Vermutlich liegt der PN Falko zugrunde. –
‘Rodungssiedlung eines Falko’.
Naumann ON Grimma (DS 13) 73 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 611 u. 15, 743; Heydick Lpz. 179;
Baudisch Herrensitze I 124, II 58.
Falkenstein/Vogtl. Stadt sw. Auerbach/
Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
(1266) F [um 1460] Iohannes de Valken-
steyn UB Vö. I 136; 1267 Iohannes de Val-
kinstein  ebd. 138; 1329 Arnolt von Valchen-
stein ebd. 632; 1447 Valkenstein Erbm. 55;
1460 Falkinstein StR AdfOel. 7; [um 1460]
Valkensteyn TermB 113; 1485 zcum Falkin-
stein Lpz. Teilg. II; 1506 Valkenstein AEB Pl.
285; 1529 Falckenstein Vis. 52; 1557 Marckt
Falckenstein LStR 425; – Mda. fa !igÛšdÁ,
falgÛšdÁ.
GW: -stein #1. BW: mhd. valke ‘Falke’. –
‘Zum Falkenstein’, ursprünglich (heraldi-
scher) BurgN, der auf den Ort übergegan-
gen ist. ® xBären-, Greifen-, Rabenstein.
Der Ort hat sich aus der Burgsiedlung der
kleinen, an eine Quarzitklippe angelehnten
Burg entwickelt.
Walther Namenkunde 404; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 33; Eichler/Walther StädteNB 93; Gerbet
Vogtl. Grammatik 122 – Blaschke HOV 272; Postlex.
2, 614 u. 15, 746; Hist. Stätten Sa. 95; Werte Heimat
59, 141.
Fasendorf Dorf nw. Plauen, Gem. Mehl-
theuer; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1301 Bozendorf UB Vö. I 339; 1328 Voze-
tendorf ebd. 633; 1419 Fasendorff, Fasentn-
dorff, Fosetendorff LBBJ 59, 60, 67 (Raab
Reg. I 221, 234); 1422 Vaßmatendorff LBBF
347 (LBMF 208; Raab Reg. I 275); 1438
Vasendorff ARg. Pl. 1; 1466 Faßenndorf U
7970; 1527 Fosendorff, Fasendorff ER
KomtHPl. 5, 43; 1533 Phosendorff Vis.
VoiPl. 63; 1545 Fasendorff WidB 32; 1597
Fosendorff DtORg. Pl. 2, 34; 1630 Fosen-
dorf ebd. 9, 47; 1791 Fasendorf OV 135. –
Mda. fousndorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Bozata
bzw. *BozÍta zu *bog/boh # 4. – ‘Dorf ei-
nes Bozata bzw. BozÍta’. ® Baschütz: Fo-
schenroda, Possendorf.
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Der aso. Nasalvokal Í entwickelte sich zu a.
Aso. b- konnte im obd. Sprachgebiet, be-
sonders im Bair., wo b im 8. Jh. p (stl.) ge-
worden war, zunächst durch sth. v- ersetzt
werden, das später f- (stl. Spirans) ergab.
Die Belege mit o zeigen mda. Einfluß.
Eichler Slaw. ON Vogtl. 160. 168; Eichler/Hellfr./Rich-
ter ON Vogtl. I 33 – Blaschke HOV 344; Postlex. 2,
625 u. 15, 751; Werte Heimat 44, 44.
Feldhäuser in der Oberlausitz Bezeich-
nung für Ab- bzw. Ausbauten, in denen seit
der zweiten Hälfte des 17. Jh. dringend be-
nötigte Arbeitskräfte ohne oder mit nur ge-
ringem Grundbesitz, teilweise auch böhmi-
sche und schlesische Exulanten, auf von
Gutsbesitzern bereitgestelltem Land (Feld)
sesshaft gemacht wurden. Vgl. z. B. 1908
Feldhäuser bei Seifhennersdorf, Oberren-
nersdorf, Schönau a.d. Eigen, Zittau OV 44.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 363 – Werte
Heimat 54, 15.
Fernrückerswald ¨ Rückerswalde, Groß-
Fichte Häusergruppe in Hellendorf, sw.
Königstein, Stadt Bad Gottleuba-Berggieß-
hübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
[Anfang 15. Jh.] in der Fichte Donins I 51;
1445 Hyppisch in der Vichten in sinem
Hammer Erbm. 22; 1445 in der Fichte EVÄ
I 31; 1548 Hamer Fichte AEB Pirna I 385,
Hämmer II 32; 1561 zum Fichten Hammer
Coll. Schm. IV 84; 1622 Erb- und Hammer-
gut die Fichta genannt Meiche Pirna 67;
1791 Fichte, Hammerguth O 136V. – Mda.
fixdŠ.
Mhd. viechte ‘Fichte’. – Wohl ‘Siedlung
(Hammergut) im Fichtengehölz’. ® Fichten-
berg, Fichtigsthal; Hohenfichte, Fichtenhai-
nichen.
Der Ortsteil entstand aus einem Hammer-
gut, um das sich einige Häuser gruppierten.
Fichta (° 1622) ist eine Schreibung der
Kanzlei.
Blaschke HOV 108; Postlex. 2, 631 u. 15, 757; Meiche
Pirna 67; Werte Heimat 4, 115.
† Fichtenberg Wg. w. Großenhain, zwi-
schen Skassa und Naundörfchen, Stadt Gro-
ßenhain; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1350 Vichtenberg LBFS 8, 1406 Ffichtin-
berg BV Hain 10; 1435 Fichtinberg U 6364;
1551 Fichtenbergk LStR 344, 264; 1791
Fichtenberg OV 136. – Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. viehte ‘Fichte,
Föhre’ Pl. – ‘Siedlung am mit Fichten
bestandenen Berg’. Ursprünglicher FlN.
® Fi c h t e .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 74 – Blaschke
HOV 46; Mörtzsch Grh. 21.
Fichtigsthal Dorf sw. Burgstädt, Gem.
Niederfrohna; Chemnitzer Land (AKr.
Chemnitz)
1791 Fichtigsthal (Rg. ohne Dorf) OV 136;
1809 hinter dem Fichtigsthale, das Fichtigs-
thal, ... an den Häusern im Fichtigsthale
FlB Niederfrohna 5, 6, 26; 1908 Fichtigs-
thal (Dorf) OV 46.– Mda. fixdx, fišdš.
GW: -t(h)al #1. BW: Fichtig ‘Fichtenge-
hölz’. – ‘Siedlung in dem mit Fichten be-
standenen Tal’. ® Fi c h t e , B i r k i g t .
Der Ort ist nach 1735 auf Mittelfrohnaer
Rittergutsland als Häuslersiedlung errichtet
worden. Sein Name knüpft an FlN an wie
Fichtigsbach, -teich; Fichtberg, -wiese, die
in unmittelbarer Nähe überliefert sind.
Strobel ON Chemnitz 37 – Blaschke HOV 284; Post-
lex. 2, 633 u. 15, 760; Werte Heimat 5, 62.
Fickersgrün ¨ Steinpleis
Finkenburg ¨ Remtengrün
Fischbach Dorf nö. Pirna, Gem. Arnsdorf
bei Dresden; Kamenz (AKr. Dresden)
1241 Vispach, Visbac, Visbach, Vischpach
CDS II 1, 121; 1357 zcu Vyschbach ebd. II 2,
498; 1413 Vieschbach ebd. 860; 1421 Fisch-
pach U 5863; 1499 Fischbach U 9311; [um
1600] Fischbach Oeder 4. – Mda. fišbàx.
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GW: -bach #1. BW: mhd. visc, visch
‘Fisch’. – ‘Siedlung am fischreichen Bach’.
® Fischheim; Fischen-, Fischersdorf.
Der Ort liegt rechts und links eines kleinen
Zuflusses in die Schwarze Röder. – Die
Formen mit -p- sind hyperkorrekt.
Blaschke HOV 108; Postlex. 2, 648 u. 15, 768; Meiche
Pirna 68; Werte Heimat 17, 15.
Fischendorf Dorf n. Leisnig, Stadt Leis-
nig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1273 Vischerstorf Schie. Reg. 1002; 1378
Vischerdorf RDMM 309; 1403 Ffischerdorff
EV Leis. 460; 1419/20 Fischerdorff VoRg.
Leis.; 1516 Fisschersdorff AEB Leis. 30;
1519/20 Fischirdorff VoRg. Leis. 2; 1532
Fischdorff undter Leyßnick Loc. 10300, 172;
1548 Fieschenndorf AEB Leis. 297. – Mda.
fišndurf, -dorf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. visch7re ‘Fischer’
– ‘Dorf des (Mulden-)Fischers/der (Mul-
den-)Fischer’. ® Fischersdorf; Fischbach,
-heim.
Die späte Variante Fischendorf ist amtlich
geworden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 74 – Blaschke
HOV 156; Postlex. 2, 650 u. 15, 771.
† Fischersdorf ursprünglich in der Ge-
gend des Kleinen Ostrageheges, aber wegen
Überschwemmungsgefahr schon im 13. oder
14. Jh. ans andere Ende der städtischen Vieh-
weide verlegt, 1550 der Stadt Dresden einver-
leibt; Dresden, Stadt (AKr. Dresden, Stadt)
1410 Vischerdorf RV III 33 Anm. 1; 1411 Fi-
scherdorf RV I 40 Anm. 5; 1422 zcu Fis-
scherdorf StaB Dr. 66; 1480 Fischerßdorff
CDS II 5 Dresden 377. – Mda. †.
¨ Fischendorf
Das -s des BW ist wohl sekundär. – ‘Dorf
der Fischer’.
Der Name wurde von der alten (1480 wer-
der zu Alden Fischerßdorff CDS II 5 Dres-
den 377) auf die neue Siedlung übertragen
und lebte noch jahrhundertelang als Be-
zeichnung für einen städtischen Platz wei-
ter, den man erst 1855 in Fischhofplatz
umbenannte.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 36 – Blaschke
HOV 20.
Fischheim Dorf s. Rochlitz, Gem. See-
litz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 in villa Wyschen [verschrieben für V-]
LBFS 16; 1378 Fyschheym RDMM 224;
1412 Fischheim Cram. Extr.; 1423 Vischeim
ebd.; 1548 Fischhhaim, Fieschheim AEB
Roch. I 369; 1755 Fischhayn FlB Roch. 434;
1791 Fischheim OV 137. – Mda. fišn.
GW:-heim#1.BW:mhd.visc, visch ‘Fisch’.–
‘Dorf bei den Fischen’ oder ‘Fischerdorf’
(Lage der Siedlung am Rande der Mulden-
aue). ® Fischbach; Fischen-, Fischersdorf.
Sicher ist die Endung -en (Dat. Pl.) oder -er
(Gen. Pl.) als unbetonte Mittelsilbe ausge-
fallen und das in Sachsen seltene GW -heim,
erst sekundär (° 1755 -hain #1) angefügt
worden.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 50 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 2, 652 u. 15, 773.
Flämingsthal Häusergruppe w. Delitzsch,
Gem. Zwochau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1714 Flemmingstal (EphoralA Delitzsch)
Wilde Rgt. 129, 387; 1791 Flemmingsthal
… zum Rg. KleinwÖlkau OV 138; 1817 FlÄ-
mingsthal Postlex. 4, 681. – Mda. †.
GW: -thal #1. BW: PN Flemming. – ‘Sied-
lung im Tal des Flemming’.
Graf Friedrich von Flemming ließ 1714 sie-
ben Drescherhäuser auf seinem Ritterguts-
grund anlegen und diese nach sich benennen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 33 – Postlex. 4, 681 (Klein-
wölkau); Wilde Rgt. 387.
1Flemmingen Dorf w. Hartha, Stadt Har-
tha; Döbeln (AKr. Döbeln)
1288 Vleminge UB Schönbg. Nachtr. 46;
1404 zu Flemyngin CDS I B 2, 650 Anm.;
1579 Flemingen Vis. 67; 1791 Flemmingen
OV 138. – Mda. dŠ flamxŠ.
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Zu Fläming, Flemming #2. – ‘Von Flamen
(aus Flandern bzw. den Niederlanden) be-
wohnte Siedlung’. ® Flemsdorf; Namenfeld
Beiern, Franken, Schwaben; Hessen.
Man kann annehmen, daß der Ort tatsächlich
eine der wenigen niederländischen Grün-
dungen in Sachsen ist, bei denen Bischof Ge-
rung von Meißen als Grundherr Initiator war.
Vgl. das nahe gelegene Geringswalde; wei-
tere Flamengründungen: 2Flemmingen sowie
Flemsdorf und Altflemmingen bei Naumburg
(Thüringen).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 75 – Blaschke
HOV 156; Postlex. 2, 655 u. 15, 776.
2Flemmingen (Thüringen) Dorf nö. Wal-
denburg, Gem. Jückelberg; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1271 Albertus de Vlemingen UB Abg. 223;
1272 Hermannus de Flemingen ebd. 227;
1273 in villa Flemingin ebd. 229; 1291 in
Vlemyngen ebd. 355; 1336 Flemingin, Vle-
mingin BV Abg. 408, 415; 1445 Flemingen
Erbm. 10; [15.Jh.] Dors. in Flemegen UB
Abg. 355; 1528 in Flemingen, in Flemi-
gen;Fleminng ER Bergerkl. Abg. 448, 456;
Vis. 15, 154; 1548 Flemmyngenn AEB Abg.
I 169. – Mda. flamxn.
¨ 1Flemmingen
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 2, 655 u. 15,
778; Löbe Abg. I 174, 578.
Flemsdorf Dorf sw. Delitzsch, Gem.
Zwochau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Flemingsdorf LBFS 115 , 118; 1378
Vlemyngistorf RDMM 177; 1442 Flemin-
gestorff AEB Del. 1; 1570 Flembsdorff JRg.
Del. 4; 1791 Flemmsdorf OV 138. – Mda.
flÍmsdorf.
GW: -dorf #1. BW: Fläming, Flemming #2.
– ‘Dorf eines Flemming’. ® Flemmingen,
vgl. auch 1419 Vlemischentorff (Steindör-
fel).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 33 – Postlex. 2, 655.
Flicker(t) ¨ † 2Pflückuff
Flöha Stadt ö. Chemnitz; Freiberg (AKr.
Flöha)
GewN: 1365 die Flawe Knauth ON Osterz-
geb. 31 o.Q.; 1497 die Flewe U 9196. – ON:
1399 zcu der Flaw CDS II 6, 67; 1445 Fleye
EVÄ I 174; 1449 Floye Cop. 43, 188; 1495
Flew BtMatr. Mei. 7; 1539/40 die Flöhe Vis.
332; [um 1600] Vlaw Ur-Oeder XXII; 1728
Flöha LhDr./AubgJ 3. – Mda. 1878 Fle (Göp-
fert Mda. Erzgeb. 23); flÎ, fle.
Der Ort trägt den Namen des Flusses. Ob be-
reits aeur. *pleî-, *ploî- ‘fließen, gießen,
schwimmen, schwemmen’ zugrunde liegt,
ist wegen der in alter Zeit abseitigen Lage
des Gebirgsflusses fraglich. Das Verbum
lebte im Aso. als *plav(iti) #3, im Germ. als
*flawjan, *flowan ‘schwemmen, spülen, flö-
ßen’, im Ahd. als flewen ‘waschen’, im Mhd.
als vl7jen, vl7(e)n, vlöuwen, vlöun ‘spülen,
waschen,säubern’fort.Vermutlich aso. *Pla-
va, das eine Übersetzung bzw. Angleichung
an das ahd. oder mhd. Verbum (etwa ahd.
*Flawa) sein kann. ® Plaue, Plauen.
Das intervokalische w schwand im späten
Mittelalter (vgl. mhd. vrouwe, nhd. Frau).
Bei wohl später erfolgter Anlehnung an
mhd. vlöuwen, vlöun fiel der Diphthong öu
in der Mda. durch frühe Entrundung mit der
Entwicklung von mhd. ei zu e zusammen, so
daß Formen wie Floye, Flewe, Fleye und
mda. fle entstanden. Aber auch mhd. 7 hätte
e ergeben. Das erst spät auftauchende h
(° 1539/40) des wohl hyperkorrektes ö auf-
weisenden Flöha mit kanzleisprachlichem
bzw. analog zu ähnlichen ON gebildetem -a
wurde nie gesprochen; es kennzeichnet le-
diglich in der Schrift die Grenze zur fol-
genden Silbe, die mit dem j-artigen Zweit-
bestandteil des Diphthongs oi, ei anlautete
(¨ Treuen).
Walther Namenkunde 265; Schwarz ON Sudetenländer
52; Gebhardt ON Mittelerzgeb. 29; Walther ON Saale-
Mittelelbe (DS 26) 238; Eichler/Walther StädteNB 95;
Gerbet Vogtl. Grammatik 252 – Blaschke HOV 294;
Postlex. 2, 656 u. 15, 779, 782; Hist. Stätten Sa. 97;
Werte Heimat 28, 62, 43, 70.
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Flößberg Dorf ö. Borna, Gem. Eulatal;
Leipziger Land (AKr. Geithain)
1206ff. Heinricus de Flogelberch, Vlugels-
berg CDS I 3, 101; UB Abg. 66, 67, 78, 79,
107, 108, 121 u. a.; 1236 Henricus de Vlí-
gellesberg UB Naumbg. II 530; 1253ff. Al-
bertus de Vlogelisberc, Flugelsperch, Flu-
gilsberch UB Abg. 166, 228, 260, 267 u.a.;
1350 castrum et villa Vlugilsperc LBFS 83;
1410 Flogilsperc CDS I B 3, 172; 1515 Floß-
berck TrStR Borna 67; 1528 Flosberg, Flos-
bergk Vis. 22, 373. – Mda. flÍbrix.
GW: -berg #1. BW: mhd. vlügel, mnd.
vlögel ‘Flügel’. – ‘Aus (zwei) Flügeln beste-
hende Siedlung am Berg’. Die Ortslage
könnte diese Deutung bestätigen.
Die unbetonte Mittelsilbe fiel aus, und der
Name – befördert durch die Lage der Sied-
lung an einer Bachaue – wurde schließlich
an nhd. flößen angelehnt.
Göschel ON Borna 45 – Blaschke HOV 133; Postlex.
2, 658 u. 15, 787; Heydick Lpz. 242; Baudisch Herren-
sitze I 48, II 59.
Fockendorf (Thüringen) Dorf n. Alten-
burg; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
(1332) K 15.Jh. zu Vockendorff UB Abg.
581; 1336 Vockindorf, Vokkendorf BV Abg.
402, 409; 1378 Vogkendorf, Vokkendorff
RDMM 214; 1445 Fockendorf Erbm. 11;
1528 Fockendorff ER Bergerkl. Abg. 456;
1533/34 Fockendorff ARg. Abg. 68. – Mda.
fugnÍrf.
GW: -dorf #1. BW: PN Focko, Focke, KN
zu VN wie Volkmar, Volkwin: folk-mari,
-walt #2 u.ä. – ‘Dorf eines Focko, Focke’.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 2, 660 u. 15,
789; Löbe Abg. I 517; Werte Heimat 23, 69.
Folbern Dorf ö. Großenhain, Stadt Gro-
ßenhain; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1291 Volbor Schie. Reg. 1663; 1309 Volbur
U 1869; 1350 Wolbur, Volbur LBFS 27, 43;
1378 Volpor RDMM 293; 1401 Folwer Cop.
30, 140; 1412 zcu Volborn Cop. 33, 60;
1446 Waller Cop. 43, 255; 1461 Vollebar
Cop. 45, 290; 1406 Volbor BV Hain 7; 1500
Volber LhDr./G 16; 1551Volwahr LStR 346;
1552 Folbernn LStR 382; 1791 Folbern OV
139. – Mda. fulwårn.
Wohl aso. *Vol(i)boê zum VN *Vol(i)bor, zu
*vol- #4 und *bor- #4, + Suffix -j- #5. –
‘Siedlung eines Vol(i)bor’.
Hervorhebenswert ist, daß slaw. v- als f- und
nicht wie üblich als w- eingedeutscht wurde.
Wahrscheinlich kannten die dt. Schreiber
den Namen nicht und änderten deshalb den
zweiten Teil mehrmals (-born, -bar, -wahr).
Mitte des 16. Jh. begegnet zum ersten Male
das sekundäre -n.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 75; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 118 – Blaschke HOV 46; Post-
lex. 2, 664 u. 15, 794; Mörtzsch Grh. 21.
Folge ¨ Folgenhäuser
Folgenhäuser Häusergruppe in Berthels-
dorf, nw. Sebnitz, Gem. Hohwald; Sächs-
Schweiz (AKr. Sebnitz)
1908 Folgenhäuser (Teil) OV 47. – Mda.
fulxnhaŠsår.
‘Häuser auf/bei der Folge/den Folgen’.
Der in Sachsen weit verbreitete FlN Folge
bzw. Folgen Pl., zu mhd. vollunge ‘Voll-
macht, Vervollständigung’ mit mda. Wandel
-ung(e) > -xŠ und sekundärer Anlehnung an
nhd. Folge, bezeichnet einen außerhalb der
Hufen gelegenen oder an diese angrenzenden
(oft großen) Komplex kleiner Parzellen, die
einzelnen Bauern als Ergänzung ihres Be-
sitzes zugeteilt wurden, bzw. einzelne Stücke
Feld, die nicht zur ursprünglichen Flur ge-
hörten, aber im Gegensatz zu ¨ Oberschaar
nicht mit besonderem Erbzins belegt waren.
(Walther ON Rochlitz (DS 3] 174, Naumann
ON Grimma [DS 13] 256, Fleischer ON Dres-
den-West [DS 12] 83, Osä. WB I 663). Vgl.
1791 Folge od. Vulge, Häuser bei Colmnitz;
auf der Folge, Schäferei zum Rgt. Prossen
OV 139 sowie mda. fulxnfald ‘Folgenfeld’
(z.B. auf dem Schönfelder Hochland nö. von
264Flößberg
Dresden) für ein Feld, das einst aus meh-
reren Parzellen bestand.
Blaschke HOV 108; Meiche Pirna 8.
Forberge Dorf nw. Riesa, Stadt Riesa;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1445 ein dorf Vorwerg gnant Erbm. 36; 1551
Forberg, zum Forwergk LStR 343; 337,
1791 Forberge OV 139. – Mda. furwrix, fur-
wŠrix.
Mhd. vorwerc, nhd. Vorwerk ‘vor der Sied-
lung gelegenes, ursprünglich meist befestig-
tes Gehöft’. – ‘Siedlung zum Vorwerk’.
Nach r können w und b wechseln; so wurde
die Eindeutung von -berg(e) möglich, wobei
das -e Dativendung ist: ‘am/zum -berge’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 76 – Blaschke
HOV 46; Postlex. 2, 664 u. 15, 795; Mörtzsch Grh. 21.
1Forchheim Dorf sw. Döbeln, Gem. Zie-
gra-Knobelsdorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Furcheym, Furcheim BV Mei.
387;1378VorcheimRDMM279;1412Forch-
heym Cop. 33, 26; 1445 Forcheim EVÄ I 143,
146; 1547 Forcheim AEB Mei. I 680. – Mda.
furxn, fírxn.
GW: -heim #1. BW: mhd. vorhe ‘gemeine
Rotkiefer(Pinussilvestris)’.–‘(Kleine) Sied-
lung am/im Kiefernwald’.
Da Föhre als Bezeichnung für Kiefer im
sächs. Raum ungewöhnlich ist, kann eine Na-
menübertragung aus dem obd.-oberfrk. Alt-
land angenommen werden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 76 – Blaschke
HOV 156; Postlex. 2, 664 u. 15, 795.
2Forchheim (Nieder-, Ober-) Dorf nö.
Marienberg, Gem. Pockau; MErzgebKr.
(AKr. Marienberg)
1299 Wernerus de Wrcheim ThStA Abg. U
13.1.; 1304 Johannes et Wernherus dicti de
Worcheim ebd. U Okt. 28; (1389) K [16.
Jh.] Hans von Forichheym CDS II 12, 622;
1428 Vorcheym Manual Chem. 17; 1434 For-
cheim, Forchem Klage Laut. 7, 9; 1497 For-
cheym U 9196; [Ende 15. Jh.] Furcheim Cop.
301, 3; 1539/40 Forchheim Vis. 319; 1559
Forcheim U 11637a, 248; 1590 Nieder For-
cheimb, Ober Forcheimb OV 72; 1592 Ober
vnd Nieder Forchheim AEB Laut. 236; 1791
Nied. Forchheim … ist mit Oberforchheim
ein Dorf OV 377. – Mda. 1878 Forchn (Göp-
fert Mda. Erzgeb. 23); forxn.
¨ 1Forchheim
Auch hier dürfte Namenübertragung vorlie-
gen. – Die Zusätze nieder #7 und ober #7 un-
terscheiden das Ober- und Niederdorf. Zur
weiteren Differenzierung wird gelegentlich
auch Mitteldorf, mda. (Š)s midldorf, verwen-
det.
Knauth ON Osterzgeb. 118 – Blaschke HOV 322;
Postlex. 7, 216 u. 18, 323.
† Forst Wg. n. oder nw. Freiberg; Frei-
berg (AKr. Freiberg)
1350 villa dicta Forst LBFS 62. – Mda. †.
Mhd. forst, vorst, vorste ‘Wald, Forst’. –
‘Siedlung am/im Walde’. ® Förstchen,
Förstgen.
Vielleicht hat man den Ort zwischen Krumm-
hennersdorf und der Bobritzsch zu suchen,
wo evtl. die im 19. Jh. abgebrochene Forst-
mühle und die ehem. Häusergruppe im Forst
(weitere FlN: der Forst, im/auf dem Forst,
Forstmühlenwiese) daran erinnern. Forst
kann aber auch nw. Freiberg zwischen Loß-
nitz, Kleinwaltersdorf, Rothenfurth, Hals-
brücke im Fürstenwald gelegen haben. Vgl.
Forsthausfeld, Fürstenbusch, -mühle (FlNV
Loßnitz).
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 112 – Blaschke HOV 302;
Beschorner Erl. WgKarte: Freiberg 5; Werte Heimat
47, 76.
Forst, Klein- Häusergruppe s. Oschatz,
Stadt Oschatz (heute teilweise Stadtpark);
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
[Um 1800] der kleine Forst MBl. 72; 1908
Kleinforst (Dorf) OV 92. – Mda. gleforšd.
¨ † Forst
265 Forst, Klein-
Die ‘Siedlung am kleinen Forst’, einem
Waldgebiet nahe der Stadt, wurde seit 1804
von Häuslern angelegt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 77; Werte
Heimat 30, 112.
Forst, Nieder- Häusergruppe nö. Roß-
wein, OT von Gertitzsch, Gem. Mochau;
Döbeln (AKr.Döbeln)
[Um 1800] der untere Forst, die Forstfelder
MBl. 143; 1904 Niederforst (Teil) [von Ger-
titzsch] OV 137. – Mda. ufn foršd.
¨ † Forst
Die ‘Siedlung am unteren/niederen Forst’ ist
zusammen mit ¨ Oberforst erst zu Beginn
des 19. Jh. entstanden. Sie wurden nach ihrer
Lage am Forst n. Seifersdorf benannt und
durch die Zusätze nieder #7 (vorher unter #7)
und ober #7 differenziert.
Eichler/ Walther ON Daleminze (DS 20) 76 – Blaschke
HOV 156.
Forst, Ober- Häusergruppe n. Roßwein,
Stadt Roßwein; Döbeln (AKr. Döbeln)
[Um 1800] der obere Forst MBl. 143; 1908
Oberforst (Teil) [v. Seifersdorf bei Roß-
wein] OV 142. – Mda. ufn foršd.
¨ Forst, Nieder-
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 76 – Blaschke
HOV 156.
Forst, Salzen-, oso. Slona Bor}c, Dorf w.
Bautzen, Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1359 Salczforst DA Bau. VIII U 1; 1386 czu
dem Salczforste StaABau. U v. 31.3.; 1400
Salczenforst DA Bau. XIV U 7; 1572 Salt-
zenforst, Saltzenforstichen DA Bau. XXXV
U 12; XXXVI U 1; 1732 Saltz Forstgen OL-
Karte; 1768 Salzenforst OV 195; 1791 Salz-
fÖrstgen OV 492; 1908 Salzenforst (Salz-
förstchen) OV 174. – Mda. saldsnfàršd.
Oso.: 1667ff. Borstó KiB Radib.; 1800 Slo-
na Borschcz OLKal. 141; 1843 Slona Boršc
HSVolksl. 287; 1959 Slona Boršc OV 72. –
Mda. swàrna bàrštš.
¨ † Forst. BW bzw. diff. Zusatz: Salz #7.
Da mit der Zeit w. und n. von Bautzen sechs
Forst-/Förstchen-/Förstgen-Orte entstanden,
machten sich früh differenzierende Zusätze
erforderlich. Salz könnte darauf beruhen,
daß hier die alte Hohe Straße, auch Salz-
straße genannt, den Wald durchquerte. –
‘Siedlung am/im Wald an der (alten) Salz-
straße’.
Mit dem GW konkurriert lange Zeit eine
Diminutivform auf -chen/-gen. Das BW ist
an die flektierten Adj. mit der Endung -en
(¨ Förstchen, Klein-, Kron- usw.) angegli-
chen worden – Die oso. Namenform ist eine
Sorabisierung von dt. Forst > oso. boršc und
sl!ony ‘salzig’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 70 – Blaschke
HOV 407; Postlex. 10, 126 u. 18, 653; Werte Heimat
12, 17.
† Förstchen Wg. ö. Schildau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1553 Forstichen ist eyn geholtz vnd wuste
winberge AEB Tor. 3, 194; 1713 K Forstgen
StaA Torgau 2a 11, 72; 1791 FÖrstgen …
eine wÜste Mark OV 139; 1815 Förstigen
Postlex. 2, 663; 1834 Förstchen Förstem.
WgV 57. – Mda. †.
¨ † Forst + Diminutivsuffix -chen. – ‘Sied-
lung am/im kleinen Forst’. ® Förstgen, Forst.
Wieber ON Torgau 33; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
165 – Postlex. 2, 663 u. 15, 793.
Förstchen, Klein-, oso. Mala Bor}c, Dorf
w. Bautzen, Gem Göda/Hodôij; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[1374/82] Parvum Forschin ZR Marst.82;
1427 Forstchin DA Bau. XXXIX U 12; 1449
czum Cleynen Furstchin StaB Gör. 37, 5;
1456 Clein Borsek U CDLS IV 1056; 1491
czum Cleinforstchin StaABau. U; 1497
266Forst, Nieder-
Fforschtigin DA Bau. VII U 6; 1510 Clein-
forstchen ebd. XXXVI U 3; 1569 Klein
Forstchin DA Bau. 109 U 6; 1658 Förstigen
StA Bau. StA 2667; 1768 Klein Förstgen
OV 97. – Mda. gle fÍršdxn.
Oso.: 1456 Clein Borsek CDLS IV 1056;
1800 Mala Borschcz OLKal. 141; 1843 Mala
Boršc HS Volksl. 287. – Mda. mawa bàrštš.
¨ † Förstchen
Zum diff. Zusatz klein #7 bzw. zur Notwen-
digkeit, verschiedene Orte gleichen Namens
in der Nähe von Bautzen zu unterscheiden,
¨ Forst, Salzen-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 71 – Blaschke
HOV 392; Postlex. 4, 630 u. 17, 333; Werte Heimat 12,
28.
Förstchen, Kron-, oso. Kriwa Bor}c,
Dorf n. Bautzen, Gem. Großdubrau/Wulka
Dubrawa; Bautzen (AKr. Bautzen)
1334 villa Krummenforst DA Bau. VI U 2;
1347 Crumminforst DA Bau. VI U 10; 1381
Krumenfurste ReichsR 115; 1455 Cromen-
forst StaABau. Uv. 6.1.; 1497 zum Krumen-
furste SB Bau. 2, 3; 1534 Krum-Forst GrdstV
Bau.;1618KromforstStABau.GaußigUVIII
3; 1663 Crumforst ebd. U VIII 5; 1746 Cron-
oder Krumförstgen KrKarte Bud.; 1786
Cromförstchen, Krum Förstchen StA Bau.
Gaußig 1736; 1791 CrumfÖrstgen, Krum-
fÖrstgen OV 89, 282. – Mda. kronfÍršdxn.
Oso.: 1684 ff. ze kziweye BorschczÏ KiB
Radibor; 1800 Kschiwa Borschcz OLKal.
141; 1843 Kriwa Boršc HS Volksl. 287. –
Mda. kšiwa bàrštš.
¨ † Förstchen
Der diff. Zusatz krumm #7 bezog sich auf die
Gestalt des Ortes. Er wurde später als pejo-
rativ empfunden und, begünstigt durch die
mda. Senkung u > o (° 1455, 1618 u. a.), zu
Kron- umgedeutet. Zur Notwendigkeit, ver-
schiedene Orte gleichen Namens in der Nähe
von Bautzen zu unterscheiden, ¨ Forst,
Salzen-. – Das Diminutivsuffix -chen bzw.
-gen ist erst seit dem 18. Jh. bezeugt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 72 – Blaschke
HOV 392; Postlex. 5, 229 u. 17, 637.
Förstchen, Ober- (Groß-), oso. Hornja
Bor}c, Dorf w. Bautzen, Gem. Göda/Hodôij;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1362 Furst maior StaB Bau. 1, 18; 1459
Magna villa Forst StaABau. U; 1519 Vorst
major StaB Bau. 4, 93; 1572 Großforst DA
Bau.109 U 8; 1759 Groß Förstgen OLKarte;
1768 Ober Förstgen OV 155. – Mda. Åwår-
fÍršdxn.
Oso.: 1800 Hornja Borschcz OLKal. 141;
[um 1840] Wulka Borschz JuWB; 1843
Horna Boršc HS Volksl. 287; 1886 Hornja
Boršc Mucke Stat. 23; 1959Hornja Boršc
OV 70. – Mda. hàrna bàrštš.
¨ † Förstchen
Der diff. Zusatz groß #7, lat. magnus, maior
Komparativ, zur Unterscheidung vom be-
nachbarten ¨ Kleinförstchen wurde später
durch ober #7 ersetzt. Zur Notwendigkeit,
verschiedene Orte gleichen Namens in der
Nähe von Bautzen zu unterscheiden, ¨ Forst,
Salzen-. – Das seit dem 18. Jh. bezeugte Di-
minutivsuffix kam analog zu Kleinförstchen
in Gebrauch.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 71 – Blaschke
HOV 392; Postlex. 7, 443; Werte Heimat 12, 29.
Förstchen, Salz- ¨ Forst, Salzen-
1Förstgen Dorf sö. Grimma, Gem. Groß-
bothen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1305 Vorstchyn CDS II 15, 302; 1368 Vor-
stichem UB Tepl. 413; 1385 zcu deme FÖrst-
chen CDS II 15, 370; 1390 Forstchen ebd.
375; 1488 Forstichen ebd. 305; 1515 Forst-
gen TrStR AGri. 69; [um 1535] Forstichenn
ZR Nimb. 364. – Mda. fiåršdxn.
¨ † Förstchen
Der Name bezieht sich wahrscheinlich auf
eine kleine Nebenwaldung des späteren
Staatsforstes Seidewitz.
Naumann ON Grimma (DS 13) 74 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 662 u. 15, 792.
267 1Förstgen
2Förstgen (Alten-, Langen-), oso. Dolha
Bor}c, Dorf w. Niesky, Gem. Mücka/Mi-
kow; NSchlesOLKr. (AKr. Bautzen)
1419 Forstichein ReichsR 835; 1452 von
Vorstichen StaB Gör. 40, 98; 1461 Forstchin
DA Bau. XXIV U 3; 1490 Forstichen StA
Bau. Baruth U 41; 1506 Aldennforst StaA
Bau. U; 1528 Förstgen LBud. 1, 36; 1658
Förstchen StAnschl. Bau. 2665; 1732 Först-
gen OLKarte. – Mda. föršdxn.
Oso.: 1767 Borschcó Knauthe KiG 355;
[um 1840] Borschz JuWB; 1843 Dolha
Boršc OV 77. – Mda. bàrštš.
¨ † Förstchen
Der diff. Zusatz alt #7 konnte sich in der
amtlichen ON-Form nicht durchsetzen. Im
Oso. gilt dolha ‘lang’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 72 – Blaschke
HOV 461.
Förstgen, Sand-, oso. Bor}tka, Dorf n.
Weißenberg, Gem. Hohendubrau/Wysoka
Dubrawa; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1732 Klein Förstgen OLKarte; 1759 Sand-,
Stein-Förstgen OLKarte; 1777 Förstgen
HEV; 1791 Klein FÖrstgen, wird auch Sand-
fÖrstgen genannt OV 258; 1831/45 Sand-
förstgen OV 579. – Mda. sandföršdxn.
Oso.: 1767 Borschka Knauthe KiG 369;
1848 Borschczka JaKu. 46; 1885 Borštka
Mucke Stat. 17. – Mda. bàrška.
¨ † Förstchen
Die diff. Zusätze wechseln: klein #7, Stein #7
und schließlich Sand #7 als Hinweis auf die
Bodenbeschaffenheit und wohl auch zur Un-
terscheidung von Kleinförstchen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 72 – Blaschke
HOV 461; Postlex. 10, 163 u. 18, 657.
Foschenroda Dorf s. Netzschkau, Stadt
Netzschkau; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Foschenrod
UB Naumbg. I 151; 1440 Foschenrode Cop.
40, 195 (Raab Reg. I 403); 1448 Vusschen-
rode Cop. 43, 178 (Raab Reg. I 499); 1460
Foschenrad Cop. 45, 76 (Raab Reg. I
642); [um 1460] Pfoschenrod, Pfoschenrode
TermB II, 134; 1464 Fischrode Cop. 58, 128
(Raab Reg. I 708); 1533 Foscherod Cop. N
93 (Raab Reg. II 549); 1557 Foschenroda,
Foscharoda LStR 426. – Mda. fà(r)šŠ'ruŠ.
MN. GW: -rode #1. BW: aso. PN *Boš, KF
zu VN wie *Boguslav, zu *bog #4. – ‘Ro-
dungssiedlung eines Bo}’. ® B a s c h ü t z :
Fasendorf, Possendorf.
Aso. b- wurde als v- (später f-) eingedeutscht.
° 1448 aus kopialer Überlieferung zeigt die
der vogtl. Mda. nicht bekannte Hebung o > u.
° 1464 wurde das unverstandene BW offen-
bar an Fisch angelehnt. Die Endung -a bildet
sich als kanzleisprachliche Form im 16. Jh.
heraus.
Eichler Slaw. ON Vogtl. 160, 168; Eichler/Hellfr./Rich-
ter ON Vogtl. I 34; Gerbet Vogtl. Grammatik 59 –
Blaschke HOV 344; Postlex. 2, 675 u. 15, 804; Werte
Heimat 44, 37.
?† 1Franken angenommene Wg. s. Dres-
den, zwischen Golberode und Possendorf;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
Die Wüstung ist als SiedlungsN bisher nicht
überliefert. Doch lebt der Name in FlN wei-
ter: Frankenstriche, -busch (Golberode);
1568 die Feilde vffm Francken genant GerB
Golberode III 296; die Franken (Possen-
dorf); [um 1600] in Francken grundt Ur-
Oeder 159; im Franken (Kleba). – Mda. dŠ
fraÛgÛ (FlN).
Falls der ursprüngliche SiedlungsN tatsäch-
lich so gelautet hat, ¨ 2Franken. Es besteht
wohl auch eine Beziehung zu Altfranken
(¨ Franken, Alt-).
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 37 – Blaschke
HOV 4.
2Franken Dorf n. Waldenburg, Stadt Wal-
denburg; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1421 zu Francken UB Schönbg. II 8; 1493
zcu Francken EZB Schönbg. 85; (1517) K
1725 Franckenn ER Remse 41; 1547
Frannken CapB; 1720 Francken Trenckm.
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Schönbg. 16; 1791 Francken OV 140; 1815
Franken Postlex. 2, 676. – Mda. fraÛgÛ.
Mhd. *ze (den) Franken, zum Stammes-
bzw. LandschN (HerkN) Franken #2. – ‘Von
Franken bewohnte Siedlung’. Der Name ge-
hört zu dem Namenfeld Franken, Schwaben,
Beiern, Flemmingen, die nahe beieinander-
liegen (Sachsen im ON ¨ Waldsachsen
wurde wohl angeglichen). Es ist aber auch
möglich, daß er auf einem PN Frank(e) zu
franko #2 beruht, womit er sich nach seiner
Bildung zu ¨ Falken stellen ließe.
Hengst ON Glauchau 31 – Blaschke HOV 313;
Postlex. 2, 676 u. 15, 805.
Franken, Alt- Dorf sw. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden)
1311 Aldin Vrankin CDS II 1, 277; 1350 Al-
denfranken ebd. 374; 1378 Aldinfranken
RDMM 265; 1618 Alten Francken U 12830;
1724 Alten Francken RiMatr. 169; 1791 Alt
Franken OV 8. – Mda. ald fraÛgÛ.
Mhd. *ze den alten Franken. – ‘Siedlung zu
den alten Franken’, ¨ 2Franken. Möglicher-
weise ist der Ort auf den Fluren von ?† 1Fran-
ken entstanden.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 15 – Blaschke
HOV 20; Postlex. 1, 85 u. 14, 101.
Frankenau Dorf w. Mittweida, Stadt
Mittweida; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 Franckinowe, Frankenow LBFS 66,
82; 1352 Frankenow CDS II 6, 358; 1378
Frankenow RDMM 224; 1548 Franckenau
AEB Roch. I 355. – Mda. fraÛgnao.
GW: -au(e) #1. BW: Stammes- bzw.
LandschN Franken #2. – ‘Die von Franken
bewohnte Siedlung in der Aue’.
Walther ON Rochlitz (DS 8) 51 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 2, 676 u. 15, 806.
1Frankenberg Stadt nö. Chemnitz; Mitt-
weida (AKr. Hainichen)
1206 Henricus de Frankenberc CDS II 1,
74; 1214 Vrankenberch ebd. 82; 1311 Vran-
kinberc ebd. S. 278; 1427 Nicolaus Fran-
ckinberg Manual Chem. 11; 1449 Francken-
berg CDS II 6, 143; 1555 Frankenbergk Vis.
502; 1791 Franckenberg OV 141. – Mda.
fraÛgÛbÍrg.
GW:-berg#1.BW:Stammes-bzw.LandschN
Franken #2. – ‘Von Franken bewohnte Berg-
siedlung’.
Das Erstglied könnte auch den PN Frank(e):
franko #2 enthalten, evtl. auch mhd. franc
‘frei’ (Herrensitz!). Angesichts des n. von
Frankenberg liegenden ¨ Sachsenburg ist
ersteres wahrscheinlicher. In beiden Fällen
wäre damit die Herkunft der Siedler be-
zeichnet worden.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 31; Eichler/Walther Städte-
NB 96 – Blaschke HOV 294; Postlex. 2, 681 u. 15,
808; Hist. Stätten Sa. 97.
† 2Frankenberg Wg. sö. Dresden, Allodi-
um im Dorfe Strehlen, Stadt Dresden; Dres-
den, Stadt (AKr. Dresden)
1312 Frankinberg U 2034; [18. Jh.] Felder
auffn Franckenberg am Kohl Weg Riß VIII/
1/28b; 1715 der sogenannte Franckenberg-
weg Riß VIII/5/5 a–g. – BergN: Franken-
berg [mit Herren- oder Vorwerksflur, Teil
der Flur Strehlen] Werte Heimat 42, 190. –
Mda. fraÛgÛbÎrg (FlN).
¨ 1Frankenberg
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 37 – Blaschke
HOV 20; Werte Heimat 42, 190 (Strehlen).
Frankenhain, Gem. nw. Geithain, 1950
aus Nieder- und Oberfrankenhain gebildet;
Gem. Eulatal; Leipziger Land (AKr. Geit-
hain)
Frankenhain, Nieder-, Ober- Dörfer nw.
Geithain, Gem. Eulatal; Leipziger Land
(AKr. Geithain)
1209 Frankenhagen CDS I 3, 141; 1368 zu
Nedirnfrankenhayn, Obirnfrankenhayn ebd.
II 6, 38; 1371 in villa inferiori Frankenhayn
StaA Chemnitz U 15b; 1445 Frankinhain
ARg. Abg. 27; 1528 Oberfrankenhein, Ober-
franken, Niderfrankenhayn Vis. 261; 1563
269 Frankenhain, Nieder-, Ober-
NiederfrankenhainFA1073;1791Ober Fran-
kenhayn OV 392. – Mda. (nidår, owår)
frÂÛgÛ.
GW: -hain #1. BW: Stammes- bzw.
LandschN Franken #2. – ‘Von Franken be-
wohnte Rodungssiedlung’.
Die beiden Nachbarsiedlungen gleichen Na-
mens werden durch Zusätze differenziert,
der tiefer gelegene Ort durch nieder #7, der
vermutlich ältere, leicht erhöht gelegene
durch ober #7.
Göschel ON Borna 46 – Blaschke HOV 133; Postlex.
7, 219 u. 444 u. 18, 324 u. 309; Heydick Lpz. 242.
Frankenhausen mit OT (im) Tempel
Dorf n. Crimmitschau, Stadt Crimmitschau;
Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1271 Heinricus de Vrankehusen, Francken-
husen UB Abg. 220, UB DtOTh. 225; Dob.
Reg. IV 622; (1276 ff.) K Franckenhußen
ThHStAW U-Abschr. H. 1, 7.; (1292) K
Frankinhußen ebd. 8; 1445 Closter Fran-
ckenhausen Erbm. 32; [um 1460] Francken-
husen, Franckenhausen TermB I, 37; 1485
Das Nonnen closter zcu Franckenhusen
Lpz. Teilg. II; 1529 Franckenhausen Vis.
Zwi. 14; 1791 Franckenhausen; im Tempel,
bestehet in etlichen HÄusern, die Kloster-
leute genennt OV 141, 564. – Mda. fraÛgÛ-
'haosn.
GW: -hausen #1. BW: Stammes- bzw.
LandschN Franken #2. – ‘Von Franken be-
wohnte Siedlung’. Im Erstglied ist der PN
Frank(e) zu franko #2 nicht völlig auszu-
schließen. ® Dörgenhausen.
Der in Sachsen häufige Name Tempel (mhd.
tempel ‘Tempel’ < lat. templum) bezeichnet
einen erhöht, zumeist am Berghang liegen-
den Siedlungsteil. Der InsassenN (die) Klo-
sterleute deutet auf das 1285–1292 von Grün-
berg nach Frankenhausen verlegte frühere
Zisterzienserinnenkloster.
Der Diphthong au erscheint in der schrift-
lichen Überlieferung seit Mitte des 15. Jh.
Schenk ON Werdau (DS 7) 25 –Blaschke HOV 368;
Postlex. 2, 686 u. 15, 815; Hist. Stätten Sa. 98.
Frankenheim Dorf n. Markranstädt,
Stadt Markranstädt; Leipziger Land (AKr.
Leipzig, Land)
1285 Vrankenheim UB Mers. 480; 1337
Vranckenhem ebd. 931; 1428 Franckinhayn
TStR Mers. 13; 1533 Frankenhaim CDS II
10, 154; 1545 Frankenheim Vis. Mers. 176,
177. – Mda. fraÛgÛhaem.
GW: -heim #1. BW: Stammes- bzw.
LandschN Franken. – ‘Von Franken be-
wohnte Siedlung’.
Wohl auch wegen der ähnlichen Lautgestalt
und Bedeutung wechselt das GW mit dem
in Sachsen wesentlich häufiger vorkommen-
den -hain #1.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 36 – Blaschke
HOV; Postlex. 2, 691 u. 15, 821.
Frankenstein Dorf nö. Flöha; Freiberg
(AKr. Flöha)
1185 Frankenstein CDS I 2, 510; 1206 Fran-
kenstein ebd. I 3, 100; 1350 Frankenstein
LBFS 62; 1445 Franckenstein Erbm. 23;
1555 Franckenstein Vis. 158. – Mda. fraÛgÛ-
šdÎn.
GW: -stein #1. BW: Stammes- bzw.
LandschN Franken #2. – ‘Von Franken be-
wohnte Bergsiedlung’ (Lage des Ortes am
Steinberg). Das BW könnte auch den PN
Frank(e) zu franko #2 enthalten. S. a.
1Wingendorf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 32 – Blaschke HOV 294;
Postlex. 2, 692 u. 15, 823.
Frankenthal Dorf w. Bischofwerda; Baut-
zen (AKr. Bischofswerda)
1241 Vrankental, Frankintal, Vrankendale
CDS II 1, 121 S. 111; 1409 das Frankintayl
StaB Kam. 1, 20; 1419 Franckental RRLVo.
Bau. 106; 1497 Ffrangkental DA Bau. VII
U 11; 1519 Franckental ebd. XVII U 9; 1544
FranckenthalLBud.1,48;1658Franckenthal
StAnschl. Bau. 2667. – Mda. fraÛgln.
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GW: -thal #1. BW: Stammes- bzw. LandschN
(HerkN) Franken #2. – ‘Von Franken be-
wohnte Talsiedlung’. Eine Bildung zum PN
Frank(e) zu franko #2 ist weniger wahr-
scheinlich. – 〈y〉 (° 1409) bezeichnet die
Länge des vorangehenden a.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 72; Ziegler ON
Bischofswerda 23 – Blaschke HOV 392; Postlex. 2,
692 u. 15, 824.
Frauenbach Dorf sö. Sayda, Gem. Neu-
hausen/Erzgeb.; Freiberg (AKr. Marien-
berg)
1791 Frauenbach, ein DÖrfg. v. 9 HÄus., geh.
n. Purschenstein OV 141; 1908 Frauenbach
OV 48. – Mda. (in dår) fraoŠbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. vrouwe ‘Herrin,
Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stande;
Dame’, Anrede der Feudalherrin. – ‘Sied-
lung am Frauenbach’. ® Frauenstein, Frau-
reuth, -walde.
Der Frauenbach endet am oberen Ortsende
von Süden her in die Flöha. Er ist vermut-
lich nach einer Frau bzw. Herrin von Pur-
schenstein benannt. Die Siedlung, die im
Gefolge eines kurz vor 1700 errichteten
Zeughammers wohl in den dreißiger Jahren
des 18. Jh. entstand, zieht sich talaufwärts.
Knauth ON Osterzgeb. 29, 93 – Blaschke HOV 302;
Postlex. 15, 827; Werte Heimat 43, 70.
1Frauendorf Dorf ö. Frohburg, Stadt
Frohburg; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1350 Vrowindorf, Vrowendorf, Frowendorf
LBFS 83, 291, 301; 1386 Frowendorf U
4540; 1391 Frauendorf U 4749; 1496 Fra-
wendorff LhDr./C 210. – Mda. frandárf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. vrouwe ‘Herrin,
Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stande;
Dame’, Gen. Pl. oder Sg. – ‘Dorf der Frau-
(en)’.
Der Name kann sich auf Frauen im heutigen
Sinne oder aber auf Nonnen oder die Jung-
frau Maria beziehen. Möglich wäre auch
eine Übertragung von anderen ON mit dem
Bestandteil Frau(en)-. Wie das BW hier zu
interpretieren ist, muß offen bleiben, da
weder ein Kloster noch ein bischöfliches
Lehen nachzuweisen sind.
Göschel ON Borna 48 – Blaschke HOV 133; Postlex.
2, 698 u. 15, 829.
2Frauendorf Dorf nw. Leisnig, Gem.
Thümmlitzwalde; MuldentalKr. (AKr. Grim-
ma)
1254 Vrowendorf SchöKr. Dipl. II 186; 1378
Vruwendorff RDMM 307; 1462 Frawendorf
U 7765; 1569 Fraundorff U 11845. – Mda.
fraondurf.
¨ 1Frauendorf , hier wahrscheinlich ‘Dorf
unserer lieben Frau(en)’.
Die Siedlung wurde möglicherweise im 13.
Jh. von den Zisterziensermönchen des Klo-
sters Buch so genannt, denn sie entstand an
der Stelle der Wüstung ¨ Nidabudowitz, die
zum Kloster gehörte. Die Umbenennung
steht möglicherweise im Zusammenhang mit
der des Nachbarortes ¨ Papsdorf, dessen ur-
sprünglicher Name wohl Poppitz < *Popovici
lautete.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 77 – Blaschke
HOV 156; Postlex. 2, 698 u. 15, 829.
Frauendorf, Nieder- Dorf sö. Dippol-
diswalde, Gem. Reinhardtsgrimma; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1445 Frauwendorff Cop. 33, 138; 1448 Ny-
der Frauwendorff Cop. 44, 185; 1497 nidan
Frawendorff LhDr./C 125; 1539/40 Under-
frauendorffe Vis. 170; 1555/56 Niederfra-
wendorff Vis. 87. – Mda. fraondárf.
¨ 1Frauendorf, hier ‘Dorf unserer lieben
Frau(en)’, falls nicht Bezug zu einer Frau
bzw. Herrin von Dohna besteht.
Der höchste Punkt der Ortsflur liegt am
Frauenberg (Pflege Dohna). – Die diff. Zu-
sätze nieder #7 bzw. unter # 7 unterschei-
den den Ort von ¨ Oberfrauendorf. In Mda.
und Umgangssprache wird vom Ober- und
Unterdorf gesprochen.
Knauth ON Osterzgeb. 119 Blaschke HOV 4; Postlex.
7, 220 u. 18, 324; Werte Heimat 8, 64.
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Frauendorf, Ober- Dorf sö. Dippoldis-
walde, Gem. Reinhardtsgrimma; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1404 Obirfrauwendorff Cop. 30, 160; 1492
oberen Frawendorff LhDr./C 44; 1548 Ob-
ber Frawendorff AEB Pirna 69b, 990; 1548/
64 Oberfrauendorff Güter Dipw. 8; [um
1600] Öber Frauendorff Oeder 7; 1791 Ober
Frauendf. OV 392. – Mda. fraondárf.
¨ Frauendorf, Nieder-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch
den Zusatz ober #7 unterschieden.
Knauth ON Osterzgeb. – 119 Blaschke HOV 4; Postlex.
7, 446 u. 18, 369; Werte Heimat 8, 91.
Frauengrün Dorf s. Adorf, Gem. Bad
Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
[Nach 1816] Frauengrün b. Brambach OV
62; 1836 Frauengrün OV 69; 1876 Frauen-
grün OV 336; 1908 Frauengrün OV 49. –
Mda. frao£'gräi.
GW: -grün. BW: Frau. – ‘Siedlung einer
Frau/der Frauen’ o.ä.
Worauf sich Frau bezieht, bleibt bei dieser
analog zu den alten Rodungssiedlungen auf
-grün #1 benannten Streusiedlung des 19.
Jh. unklar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 34 – Blaschke HOV
332; Werte Heimat 26, 164.
Frauenhain Dorf nw. Großenhain, Gem.
Röderaue; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1228 villa in Frowenhain Lepsius Naumbg.
56, 278; 1284 merica et silva Vrowenhain
SchieReg. 1325; 1350 castrum Vrowenhain
LBFS 30; 1406 Vrauwenhain BV Hain 11;
1410 Slos Frouwenhain U 4599; 1495 zum
Frauen Hayn CDS II 3, 296; 1791 Frauen-
hayn OV 142.  – Mda. fra(Š)nhàen.
GW: -hain #1. BW: mhd. vrouwe ‘Herrin,
Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stande;
Dame’, wohl Gen. Sg. – ‘Dorf der Frau’,
hier wohl mit Bezug auf die Jungfrau Maria.
Die 1228 erwähnte Pfarrkirche des Ortes
war nach der Volksüberlieferung der Gottes-
mutter geweiht.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 77 – Blaschke
HOV 46; Postlex. 2, 699 u. 15, 831; Mörtzsch Grh. 21.
Frauenpöhl ¨ Christgrün, Klein-
Frauenstein Stadt sw. Dippoldiswalde;
Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1218 Henricus de Vrownsten CDS I 3, 249;
1272 castrum Vrowenstein Schie. Reg. 989;
1329 Vrouwenstein U 2474; 1395 Nicolaus
presbyter de Frawenstein Lib. conf. V 227;
1411 Frauwinstein CDS II 5 Dresden 139;
1445 Frauwenstein Erbm. 33; 1489 Frawen-
sten BüB Freib. 1501 Dye Stadt Frawenstein
TStR IV 203; [um 1600] Der Frauenstein
Oeder 7; 1908 Frauenstein, Stadt OV 49. –
Mda. 1878 FrÃnštn (Göpfert Mda. Erzgeb.
23); fránšdn. ® Frauenbach.
GW: -stein #1. BW: mhd. vrouwe ‘Herrin,
Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stande;
Dame’. Ursprünglich ehrender, dem Ideal
des Rittertums entsprechender BurgN, der
auf den Ort überging. – ‘Burg der adligen
Herrin’. Ein Bezug zur Gottesmutter, wie er
im Stadtwappen hergestellt wird, ist kaum
wahrscheinlich und nicht nachweisbar. -sten
(° 1218, 1489) deutet auf lautliche Redu-
zierung des GW hin, wie sie für die Mda.
charakteristisch ist.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 32; Walther Namenkunde
404; Eichler/Walther StädteNB 98 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 2, 711 u. 15, 844; Hist. Stätten Sa. 98; Werte
Heimat 10, 49.
Fraureuth Dorf sw. Werdau; Zwickauer
Land (AKr. Zwickau)
1350 FrowenrÜt LBFS 3; 1375 Hennel Vro-
wenrít StaB Zwi. 1, 1; 1385 Johannes Frau-
enreud ebd.; [um 1460] Frawenrewth TermB
152; 1510 Frawenreuth ARg. Werdau 6. –
Mda. frÁ'raed.
GW: -reuth #1. BW: mhd. vrouwe ‘Herrin,
Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stande;
Dame’. – Hier wohl ‘Rodungssiedlung Unser
Lieben Frau(en)’. Das BW kann sich aber
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auch auf Nonnen beziehen: ‘Nonnen gehö-
render Ort’ o.ä. ® ON mit Frauen-.
Schenk ON Werdau (DS 7) 25; Gerbet Vogtl. Gram-
matik 119, 154 – Postlex. 2, 727 u. 15, 850.
Frauwalde Dorf nö. Wurzen, Gem.
Falkenhain; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1359 Vrowinwalde Seyffarth Sitzenr. 17;
1364 Vrowenwalde ebd. Nr. 13; 1368 Vrou-
wenwalde CDS II 2, 577; 1515/17 Frawen-
walde LB Salh. 369, 374; 1753 Frauwalda
Sächs. Atlas; 1791 Frauwalda, bey BÖrln
OV 142. – Mda. frao-, fra-, fru-, frà'walŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: mhd. vrouwe ‘Her-
rin, Gebieterin; Frau oder Jungfrau von Stan-
de; Dame’. – ‘Siedlung im Nonnenwald’.
Frau(en)- bezieht sich auf die Benediktiner-
nonnen des Klosters Sitzenroda. ® ON mit
Frau-.
Das unbetonte -en- fiel aus; die Formen des
18. Jh. zeigen kanzleisprachliches -a.
Naumann ON Grimma (DS 13) 75 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 728 u. 15, 850.
1Freiberg Stadt sw. Dresden; Freiberg
(AKr. Freiberg)
1. Freiberg: 1195 Vriberge Chron. MS 166;
1218 Friberch CDS II 14, 2b; 1221 Wriberch
ebd.II12,3;1223Vribercebd.4;1319Vriberg
U 2151; 1466 Freiberg, Freyberg CDS II 12,
345; 1480 Friberg ebd. 363; 1537 Freiberg
ebd.561;1791FreybergOV143.– Mda.1878
Freiwrch (Göpfert Mda. Erzgeb. 23); frae-
bÍrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. vri ‘frei (von grö-
ßeren Verpflichtungen, Diensten, Abgaben
usw.)’. – ‘Siedlung am freien Berg’. ®Frei-
bergsdorf, Freiroda.
Die älteste Bergstadt Sachsens ist nach ih-
rem wichtigsten Merkmal, der Bergbaufrei-
heit, benannt, wonach gegen eine Abgabe
an den Grundherrn jedermann das Recht be-
saß, nach Mineralien zu schürfen und diese
abzubauen.
Der neue Diphthong ei setzt sich in den
Schreibungen im wesentlichen seit Mitte des
15. Jh. durch.
2. Sächsstadt, zur späteren Altstadt gehören-
der Siedlungskomplex (Jakobskirche), der
sich auf Flur ¨ Christiansdorf am Münz-
bach und Schüppchenberg entwickelte: 1241
Cuneko de civitate Saxonum CDS II 12, 14;
1382 in der Sachsenstat ebd. II 14, S. 27;
1791 (die MalzmÜhle) in der Sechsstadt OV
143. – Mda. †.
GW: -stadt #1. BW: StammesN Sachsen #2.
– ‘Stadt der Sachsen’, d.h. der vorwiegend
wohl aus dem altsächs. Silberbergbaugebiet
am Rammelsberg bei Goslar zugewanderten
Harzer Bergleute. ® Sachsdorf, ON mit Sach-
sen-.
Knauth ON Osterzgeb. 71; Walther Namenkunde 478;
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 32, 78; Eichler/Walther
StädteNB 98 – Blaschke HOV 302; Postlex. 2, 733 u.
15, 861; Hist. Stätten Sa. 99; Kasper, H.-H./Wächtler,
E. (Hg.): Gesch. d. Bergstadt Freiberg. Weimar 1986;
Wagenbreth, O./Wächtler, E. (Hg.): Der Freiberger
Bergbau. Technische Denkmale und Geschichte. Leip-
zig 1986; Werte Heimat 47, 107.
2Freiberg Dorf nw. Adorf, Stadt Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1328VreiburchUBVö.I639;1333Vriebuorg
UPlVo. 320; 1335 Friberg ebd. 334; 1378
FriburgRDMM129;1445FfribergErbm.37;
1467 Freybergk StR VoiPausa 12; 1485 Fri-
berg Cop. 62, 143 (Raab Reg. I 1053); 1515
Freiberigk Erbm. Geb. 11; 1557 Freyburgk
LStR 421; 1583 Freiberich USlg. Künzel 36.
– Mda. fraewŠrix (†), fraewrix; fraeberx.
¨ 1Freiberg
Das GW -berg #1 setzt sich gegen das zu-
erst belegte -burg #1 durch. Entweder be-
zieht sich der ON, ehe er auf die Siedlung
übertragen wird, zunächst auf den Herren-
sitz (1459 Sadelhoff Cop. 45, 279) und be-
deutet ‘freier Rittersitz’, oder er bezeichnet
eine von Abgaben freie Siedlung an einem
Berg. ® Freibergsdorf, Freiroda.
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Bereits der älteste Beleg enthält ei für mhd.
i. Im wesentlichen erscheint der neue Diph-
thong aber erst in Schreibungen des 15. und
16. Jh. Formen mit Sprossvokal i (° 1515,
1583) kommen den (älteren) mda. Lautun-
gen nahe.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 34; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119, 273, 303 – Blaschke HOV 332;
Postlex. 2, 729 u. 15, 853; Werte Heimat 26, 104.
Freibergsdorf Dorf sw. Freiberg, Stadt
Freiberg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1531 Freibergstorff GerB Freib. 417, 65;
1533 Freiberstorff ebd. 74; 1548 Freiber-
gersdorff AEB Freib. 78, 115; 1569 Frei-
bergsdorff BüB Freib. 88; 1571 Freibergtorf
GerB Freib. 417, 335; 1689 Freybergsdorff
LhDr./Freibergsdorf 61; 1699 Freybersdorff
Lehmann Schauplatz 863; 1791 Freybergs-
dorf … wird meist von Bergleuten bewohnt
OV 143. – Mda. fraebÍrgsdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Freiberger bzw. ON
Freiberg, ¨ 1Freiberg. – ‘Dorf eines Frei-
berger’ bzw. ‘Dorf am/bei Freiberg’. ® Frei-
roda.
Der ON soll auf die Familie Freiberger zu-
rückgehen, die seit 1470 im Besitz des Turm-
hofs vor dem Peterstor, eines Vorwerks, und
entprechender Flächen war. Es ist aber auch
möglich, daß, ähnlich wie in Bildungen der
Art ¨ Dorfchemnitz, Dorfschellenberg, das
GW -dorf den Unterschied zur Stadt Frei-
berg hervorheben soll.
Knauth ON Osterzgeb. 81; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
33 – Blaschke HOV 302; Postlex. 2, 786 u. 15, 920;
Werte Heimat 47, 110.
Freiroda Dorf sw. Delitzsch, Stadt
Schkeuditz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Vrienrode, Frienrode LBFS 95, 145;
1438 Frienrode Cop. 35, 102; 1445 Frienro-
de Erbm. 35; 1518 Ffreyenrode AEB Del.
30; 1562 Freienroda, Freyroda Vis. Mers.
244,248;1791FreyrodaOV144.–Mda. frae-
'rodŠ.
GW: -rode #1. BW: mhd. vri ‘frei (von grö-
ßeren Verpflichtungen, Diensten, Abgaben
usw.)’ oder vrie ‘der Freie, weitgehend selb-
ständig Lebende und Unabhängige’. – ‘Von
freien Bauern zu günstigen Bedingungen
angelegte Rodungssiedlung’. ® Freiberg,
Freibergsdorf.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 33 – Postlex. 2, 795 u. 15,
927; Heydick Lpz. 147.
Freital Stadt sw. Dresden, 1921 aus Deu-
ben, Döhlen und Potschappel gebildet.
Später schlossen sich an: Zauckerode (1922),
Birkigt (1923), Groß- und Klein-Burgk
(1924), Hainsberg (1964), Saalhausen
(1973), Wurgwitz, Weißig, Somsdorf und
Kleinnaundorf (1974); WeißeritzKr. (AKr.
Freital)
GW: -tal #1. BW: frei. – ‘Freie Stadt im
Tal’, d.h. in einer Talweitung der Weißeritz.
Der Name der jungen Industriestadt im
Plauenschen Grund wurde, wohl unter dem
Einfluß des in der Nähe liegenden Freiberg,
aus fast 1000 Vorschlägen gewählt. Dies er-
schien um so mehr gerechtfertigt, als im nä-
heren Umkreis zeitweilig ebenfalls Bergbau
betrieben wurde.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 38 Eichler/Wal-
ther StädteNB 99; – Blaschke HOV 20; Hist. Stätten
Sa. 107; Werte Heimat 21, 41.
Freitelsdorf Dorf n. Radeberg, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1276VritilsdorphSchie.Reg.1094;1285Vri-
telestorph U 1115; 1291 Vritelesdhorf Schie.
Reg. 1677; 1350 Fritelsdorf LBFS 8; 1378
Frydelstorf, Frydilsdorff RDMM 295; 1406
Ffritelsdorff BV Hain 8; 1479 Freitelßdorff
DCM U 763 ; 1551 Freyttelsdorff, Freyckels-
dorff LStR 349, 19; 1791 Freytelsdorf OV
144. – Mda. fraedlsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Fritil(o), Fridil(o)
(KF) oder Fridolf, Fridolt: fridu-(wolf,
-walt) #2. – ‘Siedlung eines Fritil(o) o.ä.’
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Das in offener Silbe gedehnte i des PN-Erst-
gliedes wurde diphthongiert; 〈ei, ey〉 er-
scheinen seit dem 15. Jh.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 78 – Blaschke
HOV 46; Postlex. 2, 795 u. 15, 928; Mörtzsch Grh. 22.
Fremdiswalde Dorf nw. Mutzschen, Stadt
Nerchau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1330 Fridemisvvalde, Fredemisvvalde Lib.
Theod. 174, SchöttgenWur. 818; 1412 Ffred-
miswalde Cop. 1302, 13; 1424 Fredemiswal-
de CDS II 3, 915; 1446 Ffremdennsswalde
ARg. Gri. 63; 1446/48 Fremdemiswalde,
Ffredemiswalde, Ffredemßwalde ebd. 112,
121, 124; 1495 Fremdißwalde BtMatr. Mei.
19;1523Friedenswalde,Fridenswaldt LhDr./
Mutzschen; 1529 Frembßwalde Vis. 542;
1753 Fremdiswalde Sächs. Atlas. – Mda. frÍ-
m(Š)s'walŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Fridemar, -man:
fridu-mari, -man #2 o. ä. – ‘Rodungssied-
lung eines Fridemar, -mann o.ä.’ Im 15. Jh.
wurde infolge der Abschwächung des Mit-
telgliedes des Namens das Adj. fremd im
Sinne von ‘aus der Ferne stammend’ einge-
deutet, später auch das Subst. Friede.
Naumann ON Grimma (DS 13) 75 – Blaschke HOV
184; Postlex. 2, 728 u. 15, 851; Heydick Lpz. 226.
† Fressig Wg. sö. Plauen, in Flur Groß-
friesen – Theuma; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1418 zu Fresnick 1 gut, zu Froseck LBBJ 56,
58; 1467 (ein wüstes Gütlein) zu Fressnigken
Cop. 58, 336 (Raab Reg. I 804). – FlN: 1466
vff dem Fressingß Berge bie Lazan Cop. 58,
305 (Raab Reg. I 765); 1482 Ein Erbholtz an
der Leiten zu Fressig Cop. 62, 92 (Raab Reg.
I 1005); 1506 [zinsbares Feld] vom Fresigk
AEB Pl. 249; 1533 ein Holz zu Fresig an der
Leiten Raab Reg. II 565. – Mda. frisix,
frösix.
Evtl. aso. *Vresnik bzw. *Vresk zu *vres
‘Heide, Heidekraut’ #3. – ‘Siedlung, wo
(viel) Heidekraut wächst’. ® B r i e s a u .
Da im Vogtland aso. b- auch als f- einge-
deutscht werden konnte, ist damit zu rech-
nen, daß aso. *Breônik oder *Brezka zu
*breza ‘Birke’ #3 (¨ Breesen, Friesen)
zugrunde liegen kann. Eine zweifelsfreie
Entscheidung ist schwer zu treffen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 34; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 119 – Blaschke HOV 344; Werte
Heimat 44, 133.
Friebus Dorf nö. Markneukirchen, Stadt
Markneukirchen; VogtlKr. (AKr. Klingen-
thal)
FlN: [Um 1600] Fripiser Steig Ur-Oeder Fie.
– ON: 1793 Fribus MBl. (Freib.) 208; 1821/
31 Fribus Oberreit; 1839 Fribus, Friebus
Schiffner Top. I 428; 1852 Fribus Williard
Karte; 1876 Friebus OV 343; 1908 Friebus
(Teil) OV 49; 1925 auf dem Friebus Wild
Markn. 342 Anm. – Mda. fribŠs.
Der Ort (Bergsiedlung in Waldlage, ungün-
stiger Boden, äußerst geringer Fluranteil) ist
vermutlich um 1660 von der Gutsherrschaft
Wohlhausen als Frönersiedlung gegründet
worden. Ein Zuzug böhmischer Exulanten
aus der Stadt Frühbuß (tsch. Prebuz) b.
Neudeck (Nejdek) und damit ON-Übertra-
gung ist nicht exakt nachzuweisen. Die tsch.
Form Prebuz, die gebildet wurde, als ob ein
PN Prebud vorläge (¨ Priebus, Klein-), ist
sekundär. So wird man für die Erklärung
des vogtl. ON wie bei seinem böhm. Pen-
dant (1611 Bergwerk zum Früposs, 1699 aufn
FrÜbuß Prof. III 459, Lehmann Schauplatz
143) einen dt. Namen bergmännischen Ur-
sprungs anzunehmen haben. Allerdings ver-
mögen bisher gegebene Deutungen, die an
Buße im Sinne von ‘Zubuße’ oder mhd.
b8se, bose ‘gering, wertlos’ anknüpfen und
auf eine frühzeitig geringe Ausbeute bzw.
die deshalb notwendig gewordene Bezu-
schussung zielen, nicht recht zu überzeu-
gen. – Es liegt wohl das Subst. Pose f. vor,
das auch als Buse, Busse, Posse, Poyss, Poi-
se, Bose, Bosse und Böse (? < Pause) belegt
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ist und in der älteren Fachsprache des Berg-
manns im Gegensatz zur gewöhnlich acht
Stunden oder länger währenden Schicht
eine nur drei- oder vierstündige Arbeitszeit
bezeichnet. Vgl. z.B. Sonnabendspose, Da-
bleibersbusse usw. (Veith BergWB 366 f.).
Für den ON, ursprünglich wohl FlN oder
GrubenN, ergäbe sich etwa ‘(Ort, Grube),
wo in verkürzter Frühschicht gearbeitet wird’
o.ä. Der um 1600 und damit etwas früher als
das böhmische Bergwerk belegte FlN Fri-
piser Steig läßt sogar an eine Entstehung des
Namens in unmittelbarer Nähe zum Kotten-
heider Berg- und zum Zwotaer Hammerre-
vier denken, wobei auch möglich wäre, daß
die primäre Bezeichnung für einen Weg,
den die Bergleute zu ihrer (kurzen) Früh-
schicht nahmen, die Grundlage des späteren
ON Friebus bildet.
Gradl ON Fichtelgeb. I 168; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 34; Hellfritzsch ON Erzgeb.-Vogtl. 205 –
Blaschke HOV 332; Wild Markn. 339; Werte Heimat
26, 120.
Friedebach Dorf nö. Sayda, Stadt Sayda;
Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1207 Fridbach CDBoh. II 59; 1438 Frede-
bach Cop. 40, 190; 1477 Fridebach Cop.
59, 523; 1486 Fridebach Erbm. 55; 1551
Fridebach LStR 341; 1641 Friedebach Inv.
Pursch. 36; 1791 Friedebach OV 145. – Mda.
fridbåx.
GW: -bach #1. BW: mhd. vride ‘Einfriedi-
gung, eingehegter Raum’. – ‘Siedlung am
eingefriedeten Bach’. ® Friedeburg, -wald.
Nach nicht gesicherter Überlieferung soll
die Grundherrschaft – später Purschenstein
– zum Schutze des Fischwassers eine Stre-
cke des Baches eingezäunt haben.
Die kopiale Form der landesherrlichen Kanz-
lei (° 1438) widerspiegelt wohl die md. Sen-
kung i > e, die in der lokalen Mda. unbe-
kannt ist.
Knauth ON Osterzgeb. 82; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
34 – Blaschke HOV 303; Postlex. 2, 796 u. 15, 929.
Friedeburg Dorf nw.Freiberg, Stadt Frei-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1732 Friedeburg LSachen Friedebg. 3; 1737
Friedeburg (Gut) ebd. 199; 1756 Friedeburg
(Gut) ebd. 387; 1791 Friedeburg … Amts.
Guth vorm Freyberger Creutzthore OV 145.
– Mda. fridburg.
GW: -burg #1. BW: Fried:KF des PN Gott-
fried: (got-)fridu #2. – ‘Burg eines Gott-
fried’.
Ursprünglich Bezeichnung des im 16. Jh.
entstandenen Pragerschen Vw., das nach
einem Besitzer Gottfried Pabst benannt wor-
den sein soll. Danach ging der Name auf die
1705 aus dem Amt Freiberg ausgegliederte
Rittergutssiedlung über, die 1839 Gemeinde-
rechte erhielt. Auch eine Bildung zu mhd.
vride ‘Einfriedigung, eingehegter Raum’und
damit ‘umfriedete Burg’bzw. ein WunschN
zu Friede(n) sind möglich. ® Friedebach, -
wald.
Knauth ON Osterzgeb. 82; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
34 – Blaschke HOV 303; Postlex. 2. 797 u. 15, 931;
Werte Heimat 47, 110.
Friedensthal Dorf nw. Herrnhut, Gem.
Strahwalde; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1805 Friedensthal MBl. (Freib.) 371; 1836
Friedensthal OV 70. – Mda. fridnsdál.
GW: -thal #1. BW: Friede(n). – ‘Siedlung
im (Wald-)Tal des Friedens’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 73 – Blaschke
HOV 450.
1Friedersdorf Dorf n. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden)
1378 Fridrichstorff RDMM 269; 1554 Frie-
derßdorff Cop. 176, 406; 1791 Friedersdorf
OV 145; 1836 Friedersdorf OV 71. – Mda.
fridåršdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Friedrich: fridu-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Friedrich’. ® ON
mit Friedrich(s)-.
Die unbetonte Mittelsilbe wurde verkürzt.
Blaschke HOV 20; Postlex. 12, 634 (Weixdorf); Werte
Heimat 22, 114.
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2Friedersdorf Dorf n. Frauenstein, Gem.
Pretzschendorf; WeißeritzKr. (AKr. Dippol-
diswalde)
1360 Friderichsdorf CDS II 12, 406; 1445
Friderichßdorff, Friderßdorff; Friderstorff
EVÄ I 82; Erbm. 33; 1501 Friderstorff TStR
IV 206; 1512 Friderstarff LhDr./G 489;
1551 Freydersdorff LStR 342; 1581 Frie-
dersdorff AEB Fraust. 60; 1787 Frieders-
dorf Fraust. ADörfer 16. – Mda. fridåršdárf.
¨ 1Friedersdorf
Das a (° 1512) dürfte ein offenes o [á] wi-
derspiegeln, ey der landesherrlichen Kanzlei
(° 1551) könnte eine Diphthong-Schreibung
für [i] sein, das irrtümlich als mhd. i (> ei)
aufgefaßt wurde.
Knauth ON Osterzgeb. 71, 119 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 2, 800 u. 15, 932; Werte Heimat 10, 29.
3Friedersdorf Dorf sw. Görlitz, Gem.
Markersdorf; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1285 Friderichsdorf, -torf KlA Marst. U 23,
24, 26–29; [um 1310] Friderichesdorph
StaB Gör. 1, 7; 1384 Ffrederichsdorf KlA
Marst. U 135;1390FredrichsdorfRRg.Gör. I
130; 1410 Ffredrichsdorff StA Bau. Baruth U
3; 1448 Friderichstorff StaB Gör. 37, 3; 1488
Ffrederstorff SA Bau. Baruth U 47; 1595
Friedersdorff BüRL Gör.; 1768 Friedersdorf
bey der Landscrone OV 54. – Mda. fridårš-
durf.
¨ 1Friedersdorf
Wahrscheinlich ist ein Friedrich von Schön-
burg, dessen Familie im 13. Jh. in den Be-
sitz des Gebietes auf dem Eigen gelangte,
Gründer dieses Ortes, vgl. Schieckel Orts-
gründer 130.
Die Belege mit e im PN-Erstglied (° 1384
u. a.) bezeugen die im Omd. ehemals weit
verbreitete Senkung i > e. Die mehrfach
bezeugten Ff-Schreibungen im Anlaut sind
rein graphischer Art.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 74 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 2, 800 u. 15, 933; Werte Heimat
54, 157.
† 4Friedersdorf Wg. sw. Gößnitz, n. Ober-
grünberg; Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1271 Friederichestorph U 722; 1360 Ffride-
richzdorf SchöKr. Dipl. II 515; 1388 Frede-
richstorf ebd. 517; 1430/32 Fridmansdorff
ARg. Zwi. 22; 1445 Fredemstorff Erbm. 25;
1525 Fridmanstorff ebd. 4; 1555 im wÜsten
dorf Friedrichsdorff Vis. – Mda. fridårš.
¨ 1Friedersdorf
Zum e im PN-Erstglied ¨ 3Friedersdorf. Das
unbetonte Mittelglied -richs- erscheint auch
als -mans- (¨ man #2) und ist ° 1445 zu
-ems verkürzt. Analog zu benachbarten Or-
ten mit elliptischen genitivischen ON wie
¨ Dänkritz hat die Mda. das GW -dorf auf-
gegeben.
Schenk ON Zwickau (DS 7) 26 – Blaschke HOV 368.
5Friedersdorf, oso. Bjedrichecy, Dorf sö.
Hoyerswerda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz
(AKr. Hoyerswerda)
1471 Friederßdorff DA Bau. IV U 4; 1497
Ffridersdorff DA Bau.VII U 7; 1529 Friders-
dorff DA Bau. 21 U 9, 10; 1572 Friderßdorf
DA Bau. 109 U 8; 1658 Friedersdorff StAn-
schl. Bau. 2666; 1768 Friedersdorf bey Loh-
ßa OV 54. – Mda. fridåršdurf.
Oso.: 1800 Bedrichezy OLKal. 141; [um
1840] B’edrichezy JuWB; 1866 Bjedrichecy
Pfuhl WB 19; 1969 Bjedrichecy OV 161. –
Mda. b!edrixÍtsy.
¨ 1Friedersdorf
Dt. Friedrich wurde durch oso. Bjedrich
ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 74 – Blaschke
HOV 424; Postlex. 2, 802 u. 15, 934.
6Friedersdorf Gem. sw. Löbau, 1938 aus
Ober- und Niederfriedersdorf mit OT Neu-
friedersdorf gebildet; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
Blaschke HOV 450.
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7Friedersdorf (Mittel-, Neu-, Nieder-,
Ober-) Dörfer bzw. OT sw. Löbau; Löbau-
Zittau (AKr. Löbau)
1272 Vrederichstorp, Vrederikistorp CDS II
1, 216 (brandenbg. U); 1350, 1360 Fride-
richstorf DA Bau. VII U 7; 1397 Frydrychs-
dorf Böhm. Reg. 190; 1408 Fridrichsdorff U
5440; 1419 Frederßdorff superior, Frederß-
dorf inferior RRLV Bau. 106, 116; 1503 Fri-
derßdorff RRg. Löbau IV 211; 1567 Nie-
der-, Oberfriederßdorff LBud. 2, 24; 1657
Nieder-, Ober Friedersdorff StAnschl. Bau.
2666; 1791 Friedersdorf, Ober=, Mittel und
Nieder= OV 145; 1908 Neufriedersdorf,
Niederfriedersdorf mit Mittelfriedersdorf,
Oberfriedersdorf 130, 137, 143; 1952 Nie-
derfriedersdorf, Oberfriedersdorf, jetzt Frie-
dersdorf OV 80, 83; – Mda. fridåršdorf.
¨ 1Friedersdorf
(Schieckel Ortsgründer 130). – Zum e im
PN-Erstglied ¨ 3Friedersdorf. – Die be-
nachbarten Orte gleichen Namens werden
durch die diff. Zusätze neu #7, nieder #7,
ober #7 und mittel #7 gekennzeichnet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 74 – Blaschke
HOV 450f.; Postlex. 2, 803 u. 7, 220 u. 15, 935; Werte
Heimat 24, 171.
8Friedersdorf Dorf n. Pulsnitz, Stadt
Pulsnitz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1445 Ffriderstorff EVÄ I 35; 1453 Friders-
dorff U 7331; 1534 Fredersdorff LBud. 1,
10; 1560 Fridersdorff Cop. 303, 280; 1658
Friederßdorff StAnschl. Bau. 2667; 1791
BÖhmisch Friedersdorf … zum Rg. Pulßnitz,
der Übrige Theil zum Amte Radeberg im
Meißn. OV 48; 1908 Friedersdorf (Böhmisch
und Meißnisch) OV 49. – Mda. fridåršdorf.
¨ 1Friedersdorf
Zum e im PN-Erstglied ¨ 3Friedersdorf. –
Entsprechend der Zugehörigkeit wurde eine
Meißnische und eine Böhmische bzw. Ober-
lausitzer Seite unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 74 – Blaschke
HOV 435; Postlex. 2, 806 u. 15, 935.
Friedersdorf, Neu- s.a. Womjatke
Friedewald, Luftkurort Gem. nw. Dres-
den, 1940 aus Dippelsdorf mit Buchholz ge-
bildet, Gem. Moritzburg; Meißen (AKr.
Dresden)
WaldN: 1292 cum foresta quae dicitur
Fridewalt CDS II 5 Dresden 9; 1300 Frid-
wald silva ebd. II1, 335; 1387 mit dem
Frydewalde CDS I B 1, 212, 239. – ON: 1952
Friedewald OV 29. – Mda. fridŠwald.
Der Name des jungen Kurortes schließt an
einenalten WaldNzumhd.vride,vrit‘Einfrie-
dung, eingehegter Raum’ an (‘eingehegter
Wald’). ® Friedebach, -burg.
Blaschke HOV 21; Postlex. 15, 940; Werte Heimat
22, 101.
1Friedrichsgrün Dorf s. Auerbach/Vogtl.,
Gem. Hammerbrücke; VogtlKr. (AKr. Klin-
genthal)
1791 FriedrichsgrÜn ... ohnweit dem soge-
nannten Salzbach im Walde, ist ein im J. 1787
ganz neu angelegter Ort, welcher zur Zeit
nur aus 5 WohnhÄusern besteht OV 146;
1792 Friedrichsgrün MBl. (Freib.) 183; 1908
Friedrichsgrün, Dorf OV 50. – Mda. frid-
rixs'gri.
Der erst um 1755 entstandene Ort wurde evtl.
in Verbindung mit der Silberzeche Frisch
Glück (1799 Glashütte) angelegt. Bei der Na-
mengebung wurde an den alten, im Vogtland
weit verbreiteten Typ der RodungsN auf
-grün #1 angeknüpft. Der Bezug zu einer Per-
son namens Friedrich: fridu-rih(h)i #2 bleibt
unklar. ® ON mit Frieders-.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 35; Gerbet Vogtl.
Grammatik 182 – Blaschke HOV 272; Postlex. 2, 813
u. 15, 946; Werte Heimat 59, 187.
2Friedrichsgrün Dorf sö. Zwickau, Gem.
Reinsdorf; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1791 Friedrichsgrün …zur GrÄfl. Solmsi-
schen Herrsch. Wildenfels geh. Dorf OV 146;
1908 Friedrichsgrün OV 50. – Mda. fridrixs-
'gri.
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¨ 1Friedrichsgrün
Bei der Gründung des um 1755 nahe eines
Vorwerks (vorher Hammelhof) oberhalb von
Vielau angelegten Ortes stand Graf Fried-
rich Magnus zu Solms-Wildenfels Pate.
Vgl. auch Friedrichsthal.
Schenk ON Werdau (DS 7) 26 – Blaschke HOV 368;
Postlex. 2, 813 u. 15, 945; Hist. Stätten Sa. 108; Werte
Heimat 31, 27.
Friedrichstadt Vorstadt w. Dresden,
Stadt Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1670 Vorstadt allhier bey dem Forwerge
Ostra Gautsch Friedrichst. 62; 1735 Fried-
rich Stadt, Neu Stadt neben Ostera HOV
21; 1781 Friedrichstadt neben Neustadt Os-
ter Sächs. Atlas; 1791 Friedrichstadt, sonst
Ostra OV 146. – Mda. fridårX!!dÂd.
Planmäßige Anlage seit 1700 auf der Flur
des aufgelösten Dorfes ¨ Ostra: Am 25.
Juli 1670 erließ Kurfürst Johann Georg II.
ein Patent, in dem er zur Ansiedlung in
„Unserer Vorstadt allhier bey dem Forwerge
Ostra“ auffordert und denen, die dem Auf-
ruf folgen, Privilegien zusichert. Danach
hieß der Ort Neustadt-Ostra. In den 1730er
Jahren wurde die Siedlung von den Bewoh-
nern nach dem damaligen Kurfürsten Fried-
rich August I. (dem Starken) Friedrichstadt
genannt. Ab 1734 folgten die Dresdner Be-
hörden diesem Sprachgebrauch; daneben
galt aber weiterhin noch Neustadt-Ostra.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 38 – Blaschke
HOV 21; Postlex. 2, 124 (Dresden); Gautsch Fried-
richst. 30ff.; Hist. Stätten Sa. 8, 108.
Friedrichsthal Dorf sö. Zwickau, Stadt
Wildenfels; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1791 Friedrichsthal OV 146; 1815 Fried-
richsthal Postlex. 2, 825; 1908 Friedrichs-
thal (Teil) OV 50. – Mda. †.
Die in einem weiten Tal am Härtensdorfer
Bach gelegene Siedlung wurde Ende des 18.
Jh. durch Graf Johann Friedrich zu Solms
gegründet und nach ihm benannt. Vgl. auch
Friedrichsgrün.
Schenk ON Werdau (DS 7) 27 – Blaschke HOV 36,
Postlex. 2, 825 u. 15, 953; Werte Heimat 31, 34.
Friedrichsthal s. a. Gießhübel, Berg-,
Kurort
Friedrichswalde Dorf s. Pirna, Gem. Bah-
retal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1311 Fridrichswalde Donins I 21; 1356 Fri-
drichswald Lib. conf. 51; 1453 Friderichs-
walde Cop. 44, 253; 1538 Friederswalde
Cop. 102, 135; 1649 FriederichswaldaGe-
neal.BünauIII61;1791 Friedrichswalde OV
146. – Mda. frideršwalŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Friedrich: fridu-
rih(h)i #2. – ‘Rodungssiedlung eines Fried-
rich’.
Schwarz Pirna I 83 – Blaschke HOV 108; Postlex. 3, 1 u.
15, 953; Meiche Pirna 70; Werte Heimat 4, 24 u. 9, 182.
Friesen Dorf nw. Reichenbach/Vogtl.,
Stadt Reichenbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr.
Reichenbach)
(1416) Insert in U von 1487 Frisa UB Vö. II
618; 1426 Bernhart von Frisan ebd. 726;
1433 Frysen Cop. 15, 154 (Raab Reg. I 328);
1445 Ffryßen Cop. 43, 143; [um 1460] Fri-
sen TermB 143; 1464 Frysan Cop. 58, 128
(Raab Reg. I 708); 1533 Frießenn Cop. N 20
(Raab Reg. II 511); 1557 Friesenn LStR
426. – Mda. frisn.
Wohl aso. *Brez-n-, ¨ Breesen.
Der ON wird in Zusammenhang mit dem
Erstbeleg für ¨ Friesen, Groß-, Klein- zu
sehen sein, dessen älteste Schreibung auf
aso. z weisen dürfte, so daß *vres ‘Heide,
Heidekraut’ #3 auszuschließen ist. Aso. b-
ist durch obd. (labio-dentales) v- ersetzt
worden, das sich um 1250 in stimmloses f-
wandelte. Im Obd. war im Anlaut kein b vo-
rhanden, da es seit dem 8. Jh. seine Stimm-
haftigkeit verloren hatte. Das stimmhafte
labio-dentale obd. v- stand, bevor es zu f-
wurde, dem stimmhaften bilabialen aso. b-
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sehr nahe, ¨ Vielau. – Der ON gehört kei-
nesfalls zum StammesN der Friesen. S. a.
Fressig.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 35; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 119 – Blaschke HOV 344; Postlex.
3, 4 u. 15, 957.
Friesen, Groß-, Klein- Dörfer ö. Plauen,
Stadt Plauen; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1267 in magno Vrizen UB Vö. I 139; 1418
zu Friesen, zu Grosen Friesen, zu Winczigen
Friesen, zu Wenigen Frisen, Clein Freysen,
zu Cleinfrisen LBBJ 56, 58; 1421 czu Gro-
sen Frisen LBBF 90; 1438 Frisen ARg. Pl.
1; 1493 Grossen Frießen Cop. C2, 125 (Raab
Reg. II 70); 1506 Fryssen das gross, Fryssen
das cleyn, Fryszen AEB Pl. 167, 199; 1508
Frissen bede MuR Pl. 5; 1545 Clainenfris-
sen, Grossenfrisen WidB 20, 25; 1557 Frie-
sen das Grose, Friesen das Kleine LStR 424;
1590 Kleinfriesen, Großen Friesen OV 125,
126; 1816 Großfriesen Postlex. 3, 493. –
Mda. gruŠs'frisn, dlÁ'frisn.
¨ Friesen
Die diff. Zusätze groß #7, klein #7 und win-
zig #7 unterscheiden die beiden Friesen-Orte
schon frühzeitig. Sie erscheinen dem ON
vor- und (mit bestimmtem Artikel) nachge-
stellt, wobei ihre Entwicklung aus einer Da-
tivkonstruktion gut zu beobachten ist.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 35; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 119 – Blaschke HOV 344; Postlex.
3, 493 u. 4, 631; ebd. 16, 421 u. 17, 334.
Frischerbrunn ¨ Kuhschnappel
Frohburg Stadt s. Borna, alter Herren-
sitz; Leipziger Land (AKr. Geithain).
1149, 1172 Rubertus, Rupertus de Vroburg,
Vroburch CDA I 347, UBAbg. 15; 1198 ff.
Albertus de Vroburg, Vroburc ebd. 44, 51, 57,
59, 61 usw.; 1229 Conradus de Froburc ebd.
121; 1233 parrochia, opidum, curia Vro-
burch, Froburg, Vroburg ebd. 122; 1317 resi-
dentes in castro Wroburg U 2114; 1350 in
Froburg, Vroburg LBFS 74, 76, 81, 83; 1413
stetichin ... zcu Froburg CDS I B 3, 294;
1453 Frohburg U 7300 1485 Froburg Lpz.
Teilg. II;  – Mda frobàrg.
GW: burg #1. BW: Adj. mhd. vro ‘freude-
voll, froh, beschwingt, heiter’. – ‘Burgort
[ehemals Sitz eines der Burggrafenge-
schlechter von Altenburg] mit der Burg, auf
der beschwingt zu leben ist’.
Das Adj. vro wurde flexionslos mit dem GW
verbunden, vgl. den Typus Freiburg. Eine
Anknüpfung an ahd., mhd. vro ‘Herr’ ist we-
niger wahrscheinlich, da alle mittelalter-
lichen Burgen Herrenburgen waren. Allen-
falls könnte vro im religiösen Sinne noch
angeklungen haben als ‘Burg des Herrn =
Christus’. Der zeitgenössische frz. BurgN
Montjoie wird wohl als VorbildN gewirkt ha-
ben: Montjoie ‘Freudenberg, -burg’, vgl.
Frohburg nahe Olten, Kr. Solothurn (W. Kas-
pers, BNF 9, 1958, S. 173–179).
Göschel ON Borna 49; Eichler/Walther StädteNB 102
– Blaschke HOV 14; Postlex. 3, 8 u. 15, 962; Hist.
Stätten Sa.109;Heydick Lpz. 242; Baudisch Herren-
sitze I 49, 143f., II 63.
Frohna, Mittel- Dorf s. Penig, Gem. Nie-
derfrohna; Chemnitzer Land (AKr. Chem-
nitz)
(1356) Fronen Cop. 25, 78; 1366 Vrone ebd.
170; 1474 tzu der Mittelfrone SchöKr. Dipl.
II 344; 1480 zcur Mitteln Frone Cop. 1301,
396; 1517 Mittelfrone TrStR 1; 1539/40 zur
Mittelfrohne Vis. 415; 1791 Mittel Frohna
OV 338; 1819 Mittelfrohna Postlex. 6, 503
– Mda. midlfronŠ.
Mhd. vron(e) ‘Herrendienst, Herrengericht’,
vgl. mhd. vr8nen, vronen ‘Frondienst leis-
ten’, mhd. vronebote ‘Gerichtsbote’. – ‘Sied-
lung, die zu fronen hat’bzw. ‘Siedlung, wo zu
fronen ist’ oder ‘Siedlung mit einem Herren-
gericht’. ® Frohnau.
Das auslautende a ist eine „verhochdeut-
schende“, zugleich in Analogie zu anderen
ON auf -a entstandene Form der Kanzlei.
Der diff. Zusatz mittel #7 unterscheidet den
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Ort von den benachbarten Nieder- und Ober-
frohna.
Strobel ON Chemnitz 37; Eichler/Walther StädteNB
170 – Blaschke HOV 284; Postlex. 6. 503 u. 18, 163;
Werte Heimat 5, 56.
Frohna, Nieder- Dorf s. Penig; Chem-
nitzer Land (AKr. Chemnitz)
GewN: 1168 fluvius dictus Vrone CDS I 2,
355. – ON: 1236 Heinricus de Frone UB
Abg. 136; 1262 pueri H(einrici) de Vrone
UB DtOTh. 167; (1356) Fronen Cop. 25,
78; [um 1390] K [um 1480] Nydernfrone
Cop. 1303, 48; 1449 das dorf die nedern
Frohne U 7075a; 1459 Niderfrone U 7629;
1480 zcu der Nydern Frone Cop. 1301, 396;
1530 Nyederfrona LStR 309; 1555
Niederfrohne Vis. 383; 1791 Nieder Frohna
OV 378. – Mda. nidårfronŠ.
¨ Frohna, Mittel-
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von den benachbarten Mittel- und Ober-
frohna. Niederfrohna war wohl die älteste
dieser Siedlungen am Frohnbach.
Strobel ON Chemnitz 38 – Blaschke HOV 284; Postlex.
7, 221 u. 18, 324; Werte Heimat 5, 50.
Frohna, Ober- Dorf w. Chemnitz, Stadt
Limbach-Oberfrohna; Chemnitzer Land
(AKr. Chemnitz)
(Um 139) K [um 1480] Twerchfrone Cop.
1303, 14; 1395 zu der Twerchfrone ebd. 38;
1431 dy Twerichfrone U 6197; 1449 das
dorf die Quergfrohne U 7075a; 1459 Querch-
frone U 7629; 1501 Obir frone TStR II 277;
1555/56 Oberfhronn Vis. 387; 1791 Ober
Frohna OV 392. – Mda. owårfronŠ, ewår-
fronŠ.
¨ Frohna, Mittel-
Die diff. Zusätze quer #7 bzw. ober #7 –
letzteres seit dem 16. Jh. – bezeichnen die
zum älteren ¨ Niederfrohna quer bzw. hö-
her gelegene Siedlung.
Strobel ON Chemnitz 39; Eichler/Walther StädteNB
170 – Blaschke HOV 284; Postlex. 7, 446 u. 18, 309;
Hist. Stätten Sa. 255; Werte Heimat 5, 86.
Frohnau Dorf w. Annaberg, Stadt Anna-
berg-Buchholz; Annaberg (AKr. Annaberg)
(1397) K [16. Jh.] Fronaw Annab. 70; 1411
Fronauwe CDS I B 3, 197; 1445 Ffronaw
EVÄ I 174; 1529 Fronnaw Erbm. Geb. 19;
1547 Fronaw AEB Annab. 19; 1791 Froh-
nau OV 147. – Mda. fru'na.
GW: -au #1. BW: mhd. vro ‘Herr’. – ‘Sied-
lung in der herrschaftlichen Aue’. ® Frohna.
Blaschke HOV 266; Postlex. 3, 11 u. 15, 965; Werte
Heimat 13, 37.
Frohnsdorf (Thüringen) Dorf n. Walden-
burg; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1336 Frumoldisdorf BV Abg. 408, 415;
1445 Fromestorf Erbm. 10; 1528 Fromstorff
Vis. 231; 1548 Frombsdorff AEB Abg. I
183; 1753 Frohnsdorff Sächs. Atlas. – Mda.
frunsdurf.
GW: dorf #1. BW: PN Frumold: fruma-
walt #2. – ‘Dorf eines Frumold’.
Durch die Schwächung des ON-Mittelglie-
des entstand Fromsdorf, das zu Fro(h)ns- im
Sinne von mhd. vron(e) ‘Herrendienst’, nhd.
Fron umgedeutet wurde. Nach m erscheint b
(°1548) als Sprosskonsonant bzw. entspre-
chend obd.-md. Schreibgewohnheit.
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Postlex. 3, 14 u. 15,
969; Löbe Abg. I 220.
Fuchshain Dorf w. Naunhof, Stadt Naun-
hof; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1267 Hermannus de Wuchshol CDS II 15,
10; 1285 Vuchshol Dob. Reg. IV 2429; 1335
Vochshol BV Naunh. 399; 1350 in FÜzhol
LBFS 15; 1359 von Voxhole CDS II 8, 33,
StaB Lpz. 53; 1378 Fuchshal, Fuchshain
RDMM 190; 1405 zcu Fuchczal CDS II 8,
120; 1438 Fochzhol ebd. 194; 1443 Fuchs-
hoel Cop. 42, 224; 1458 zcum Fochshayn
Cop. 45, 268; 1498 Fuchshain Cop. 1307,
283; 1521 Fuchshain, Fuchshail RGri. 5;
1542 Fuchshol TStR Gri. 5 – Mda. fugshan.
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GW: mhd. hol ‘Höhle’. BW: mhd. fuhs
‘Fuchs’. – ‘Siedlung an der Fuchshöhle’.
® Fuchsmühle, -pöhl.
Im 14./15. Jh. erfolgte Angleichung von
-hol an das GW -hain #1 der Nachbarorte
¨ Albrechts-, Erdmanns-, Ammels-, Wolfs-
und Belgershain.
° 1350 liegt eine nd. Mdaf. zugrunde: nd.
vos ‘Fuchs’, dessen o noch in den späteren
Formen wiederkehrt. Die Formen auf -hal
(° 1378, auch ° 1421 -hall u. a.) könnten
eine Anlehnung an hd. Halle anzeigen, das
Nord- und Nordwestgermanisch – so auch
nl., engl., schwed. – nur hall lautet. Trifft
dies auf Mda.-Sprecher am Ort zu, könnte
man auch hier mit Zuwanderung nl. Siedler
bei der Ortsgründung rechnen. ° 1405 könn-
te eine Eindeutung von md. -za(h)l < mhd.
zagel ‘Schwanz’ vorliegen, falls es sich nicht
nur um eine Verschreibung handelt. Vgl.
auch Foßloch b. Schalkau (Postlex. 2, 675).
Naumann ON Grimma (DS 13) 76 – Blaschke HOV
184; Postlex. 3, 15 u. 15, 970.
Fuchshain s.a. Ehrenhain
Fuchsmühle ¨ Triebelbach, Ober-, Unter-
Fuchspöhl ¨ Triebelbach, Ober-, Unter-
Funkenburg ¨ Finkenburg
Fürstenau Dorf sö. Altenberg, Stadt Gei-
sing; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1324 Vorstenowe, Vörstenowe U 2319, 2320;
1350 Furstenowe, Furstenow LBFS 57, 58;
1501 Furstenaw LhDr./G 121; 1520 Fürste-
naw Cop. 87, 243; 1539/40 Furstenawe Vis.
292; 1542 Oberdorf LStR 314; [um 1600]
Ferstenau Oeder 3; 1791 Fürstenau OV 148.
– Mda. fÍršdna.
GW: -au #1. BW: mhd. vürste ‘der Vorders-
te, der an der Spitze Stehende; Fürst, Lan-
desherr’. – ‘In der Aue gelegene Siedlung
des Landesherrn’.
Der Ort wurde etwa Mitte des 13. Jh. wohl
unter der Regierung Heinrichs des Erlauch-
ten, evtl. direkt auf dessen Veranlassung ge-
gründet (vgl. Fürsten- in der unter Heinrich
entstandenenStadtFürstenbergander Oder).
Auf Grund der früheren Zugehörigkeit zum
Erzbistum Prag wird aber auch Besiedlung
in böhmischem Auftrag angenommen. Das
Oberdorf wurde zwischen 1530 und 1540
besiedelt.
Verschiedene Formen (° 1324, um 1600)
geben die Entwicklung von mhd. ir (ür, ör)
zu [Ír] wieder.
Knauth ON Osterzgeb. 119 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 3, 17 u. 15, 972; Löscher Besiedl. 31.; Werte
Heimat 7, 175.
Fürstenberg ¨ 4Kirchberg
Fürstenhain Dorf nw. Dresden, Stadt
Radebeul; Meißen (AKr. Dresden)
1555/56 Fürstenhain Vis. 6, 322; 1618 Für-
stenhan U 12830b; 1661 Fürstenhayn Cod.
Aug. II 739; 1791 FÜrstenhayn, bey KÖtz-
schenbroda OV 148. – Mda. fÍršdnhaen.
GW: -hagen, -hain #1. BW: mhd. vürste
‘der Vorderste, der an der Spitze Stehende;
Fürst, Landesherr’ – ‘Rodungssiedlung am
landesherrlichen Wald’.
Der Ort wurde wahrscheinlich um die Mitte
des 16. Jh. gegründet.
Blaschke HOV 21; Postlex. 3, 22; Werte Heimat 22,
146 u. 149.
Fürstenwalde Dorf ö. Altenberg, Stadt
Geising; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1324 Vorstenwalde,Vörstenwalde U 231429,
2320; 1350 Furstenwald LBFS 57; 1501
Furstenwalde LhDr./G 121; 155/56 Fur-
stewalde Vis. 173; [um 1600] Fürstewalda
Oeder 3; 1784 Fürstenwalda MBl. (Freib.)
336. – Mda. fÍršdn'walŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: mhd. vürste ‘der Vor-
derste, der an der Spitze Stehende; Fürst,
des (Landes-)Fürsten’. – ‘Im Walde gelege-
ne Siedlung des (Landes-)Fürsten’.
Die Belege ° um 1600 und 1784 sind For-
men der Kanzlei, die für auslautendes -e bzw.
mda. -Š häufig -a oder -au schrieb.
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Knauth ON Osterzgeb. 119 – Blaschke HOV 5; Postlex.
3, 22 u. 15, 977; Löscher Nachbesiedl. 133; Werte
Heimat 7, 165.
Furth Dorf n. Chemnitz, Stadt Chemnitz
(AKr. Chemnitz, Stadt)
[1338] Forth CDS II 6, 347; (1352) K [16.
Jh.] von dem Furte ebd. 18; 1402 czu deme
FÜrte ebd. 76; 1522 zcum Forte ebd. 455;
1791 FÜrth OV 148. – Mda. fírd.
Mhd. vurt, md. fort ‘Furt; Durchgang durchs
Wasser; Flußbett; Weg’. – ‘Siedlung an
einer Furt’. ® slaw. Brodau, Broditz.
Der Ort wurde nach seiner Lage an einem
Flußübergang der Chemnitz benannt. Dieser
Furt kam als Verkehrsverbindung zwischen
den Dörfern der Herrschaft ¨ Blankenau
große Bedeutung zu. – Furt ist hier Masku-
linum. 〈Ü〉 dürfte keinen Umlaut bezeich-
nen, sondern eher – wie sicherlich ° 1791 –
eine Anlehnung an einen der Orte Fürth
(z.B. in Franken und Hessen) darstellen.
Strobel ON Chemnitz 39 – Blaschke HOV 284; Post-
lex. 3, 23 u. 15, 979; Werte Heimat 33, 141; Chem.
Vororte 83.
G
Gabel ¨ 7Gersdorf
1Gablenz, oso. Jablonc, Dorf w. Bad
Muskau; NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
1268 Gabelenze CDBr. II 1, 129; 1366 Ga-
belencz LandB SJ 9; 1463 Gabelenczk StaB
Gör. 24, 213; 1552 Gablentz StA Bau. Mus-
kau 1179. – Mda. gablÍnds.
Oso.: 1700 Jablonz Frenzel Lex.; 1767
Jablonz Knauthe KiG 365; 1800 Jablwoncz
OLKarte; 1843 Jablonc HSVolksl. 288. –
Mda. jablàjnts.
Aso. *Jablonc zu *jablon ‘Apfelbaum’ #3
+ Suffix -c- #5. Ein ursprünglicher BachN
(etwa *Jablonica) wurde auf den Ort über-
tragen. – ‘Siedlung am Gablenz-, d. h. Ap-
felbaum-Bach’. ® (dt.) Affalter.
Aso. j- schließt sich der mda. Entwicklung
zu g- an. Als Sproßvokal erscheint im Dt. e
(Gabe-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 75; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 121 – Blaschke HOV 46;
Postlex. 3, 26 u. 15, 985.
2Gablenz Dorf ö. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
Um 1200 Gabilencia CDS II 6, 303; 1402
czu der Gabelencze ebd. 76; 1504 zu Gabe-
lenntz ebd. 440; um 1518 Gablentz Erbm.
1486, 77; 1533 Gabilentz LStR 386; 1590
Gablentz AEB Chem. 6a, 5. – Mda. gÃbls.
¨ 1Gablenz
Der Name des in die Chemnitz mündenden
Gablenzbaches wurde auf den Ort über-
tragen.
Der Sprossvokal i (Gabi-) erscheint wohl
im Zusammenhang mit dem Versuch der
Latinisierung.
Walther Namenkunde 259; Strobel ON Chemnitz 40;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 121 – Blaschke HOV
284; Postlex. 3, 25 u. 15, 981; Werte Heimat 33, 175;
Chem. Vororte 45.
† 3Gablenz Wg. nö. Delitzsch, sö. Sau-
sedlitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1222 Jablence CDS II 1, 95; 1350 villa
Gebelencz LBFS 13, 22; 1466 wuste marke
Gebelentze Cop. 58, 199; 1491 Gebelitz
Mark Cop. 56, 142; 1520 Gebelitz Mark
Cop. 9, 125. – Mda. †.
¨ 1Gablenz
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 34; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 121 – Reischel WgKBD 156.
4Gablenz Dorf w. Glauchau, Stadt Crim-
mitschau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
(1222) F Trs. 1273 Theodericus de Gabe-
lence UB Abg. 103; 1291 Heinricus et Har-
tungus de Gabelenze UB Vö. I 263; 1340
Heinrich von der Gablentz U 2861; [um
1460] Gabalencz, Gablencz TermB 28, I;
1533 Gabelentz Vis. 49. – Mda. gÃblŠnds.
¨ 1Gablenz
Der Ort wurde nach dem Bach benannt, an
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dem er liegt. – Als Sproßvokal erscheint hier
neben e auch a (° um 1460).
Schenk ON Werdau (DS 7) 27; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 121 – Blaschke HOV 368; Postlex. 3, 26
u. 15, 983.
5Gablenz Dorf s. Stollberg, Stadt Stoll-
berg; Stollberg (AKr. Stollberg)
[Um 1460] Gabelencz, Gablencz TermB
101, II; 1481 Iacoff Notzel von der Gaba-
lentz StaB Lößn. 172; 1531 Gabelentz, Gab-
lenntz EZR Grünh. 2; 1791 Gablenz OV 149.
– Mda. dŠ gÃwls, gÃbls; OÜN: šdÃrndorf.
¨ 1Gablenz
Der Ort ist nach seiner Lage am Gablenz-
Bach benannt. Südlich an die Ortsflur grenzt
¨ Affalter mit Namengebung nach dem
gleichen Merkmal der Gegend. – Der OÜN
‘Starendorf’ soll auf die viele Stare anlok-
kenden hohen Kirschbäume des Ortes zu-
rückgehen.
Hengst ON Glauchau 32; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 122 – Blaschke HOV 284; Postlex. 3, 26 u. 15,
982; Werte Heimat 31, 48.
Gadewitz Dorf n. Döbeln, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Kathewicz BV Mei. 388; 1445
Kottewitz EVÄ I 142; 1505 Cathewitz CDS
II 3, 1326; 1539/40 Gothewitz Vis. 544;
1543 Gattewitz GV Mei. 324; 1547 Gathe-
witz AEB Mei. I 800. – Mda. gÃdnds,
gá£dns.
Als Grundformen kommen in Betracht:
1. aso. *Katovici zum PN *Kat bzw. evtl.
direkt zum App. *kat ‘Henker’ #4 (vgl. die
PN sorb. Kat, tsch. Kat, apoln. Kat!); 2. aso.
*Chotovici zum PN *Chot(a) zu *chot- #4
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Kat oder Chot’, wenn ° 1445 altes o
widerspiegelt. ® Köttwitzsch.
Aso. k- wurde durch dt. k- oder g- ersetzt,
vgl. die amtliche Namenform.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 78; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 122 – Blaschke HOV 156;
Postlex. 3, 28 u. 15, 986.
Gahlenz Dorf sö. Flöha, Freiberg (AKr.
Flöha)
1378 Galenczk RDMM 248; 1381 von der
Galencz CDS II 14 S. 270; 1445 Galencz
EVÄ I 22; 1457 die Galentze Cop. 45, 178;
1539/40 Galentz Vis. 257; 1570 von der Ga-
lenz BüB Freib. 89; 1791 Gahlenz OV 150.
– Mda. 1878 Golz (Göpfert Mda. Erzgeb.
23); galds.
Die konsequenten -a-Schreibungen erlau-
ben keine Bezugnahme auf aso. *goÔ!a
‘Heide, Wald’ #3. – Am ehesten aso.
*GaÔ!nica zu *gala ‘Krähe’ oder *gal ‘Lich-
tung’ (¨ Galau) + Suffix -nica #5. –
‘Siedlung, wo es Krähen gibt o.ä.’
Nach Sonor entwickelte sich aso. -nica wie
in zahlreichen anderen ON zu omd. -enz
(vgl. z.B. Gablenz).
Walther Namenkunde 265, 286; Gebhardt ON Mittel-
erzgeb. 35; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 123 –
Blaschke HOV 294; Postlex. 3, 31 u. 15, 991.
Gähsnitz (Thüringen), Dorf nw. Walden-
burg, Gem. Ziegelheim; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1336 Jessenicz BV Abg. 408, 415; [um
1440] Jesnicz, Yesnicz, Gesenicz Löbe Abg.
I 398; 1445 Gessenicz Erbm. 10; 1548
Gesenietz AEB Abg. I 203; 1753 Jeseniz
Sächs. Atlas; 1816 Gähßnitz, Gähsenitz,
Jeseniz Postlex. 3, 28; 1908 Gähsnitz (Jese-
nitz) OV 52. – Mda. dŠ gÎsnds.
Aso. *Jasenica, *Jesenica zu *jasen/*jesen
‘Esche’ #3 + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung am
Eschenholz’. ® Jessen, xJeßnitz, Jößnitz.
In der Mda. wurde aso. j- durch g- ersetzt;
zusätzlich trat Dehnung des e im Wort-
stamm ein.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 129; Hengst/Walther
ONAbg. s.n. – Postlex. 3, 28 u. 15, 988; LöbeAbg. I 398.
† Galau Wg. sö. Delitzsch, bei Priester;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Jalaw(e) LBFS 107; 1394 Jalaw REil.
19; 1399/1400 Jalaw ARg. Eil. 10; [um
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1400] daz wuste dorff Jalaw ZR Eil. 37;
1450 Galow Cop. 43, 194; 1527 Gola, Go-
lermark AEB Eil.; 1529 Gahla-Mark Vis.
593. – Mda. †.
Wahrscheinlich aso. *Jalov- zum Adj. oso.
nso. poln. jalowy, tsch. jalov6 usw. ‘un-
fruchtbar’ + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung auf
unfruchtbarem Boden’ o.ä. Evtl. auch *Ga-
lov- mit homonymem Gal-, z. B. zu einer
Entsprechung von russ. dial. gal ‘kahle,
baumlose Gegend’, ukr. hal ‘Waldlichtung’.
– ‘Siedlung in baumloser Gegend, auf einer
Lichtung’. Das genaue Benennungsmotiv
kann nicht ermittelt werden, denn weitere
Beziehungen wären möglich zu *gal- in russ.
galka, ukr. halka ‘Dohle’ bzw. zu *gal- in
poln. dial. gala ‘hohe Fichte’ usw. Weniger
wahrscheinlich ist eine Ableitung von einem
PN *Gal, ¨ Gallen, Gahlenz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 34; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 124.
Gallen Dorf sw. Eilenburg, Gem. Jese-
witz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1350 Galin LBFS 115; 1394 Galleyn REil.
23; 1399/1400 Gallyn ARg. Eil. 59; [um
1400] Galleyn ZR Eil. 38; 1421/22 Gallin
ARg. Eil. 8; 1449 Gallin StR Eil. 15; 1471
Gallin ARg. Eil. 111; 1497 Gollin CDS II 9,
345; 1508 Gallen ebd. II 3, 1339. – Mda.
jaln.
Wahrscheinlich aso. *Galin-, evtl. zum PN
*GaÔ!!(a), den man zu urslaw. *galiti, poln.
galic ‘jem. zugetan sein’, skr. galiti ‘Sehn-
sucht haben’ oder zu tsch. h1lit se ‘hell und
laut lachen’ (¨ Göldnitz) stellen könnte. –
‘Siedlung eines Gal(a)’. Evtl. auch zum
App. *gal-, ¨ † Galau.
Ob eine endbetonte Form mit Diphthon-
gierung vorlag und die -eyn (° 1394, um
1400) tatsächlich gesprochen und nicht nur
geschrieben wurden, ist nicht sicher zu ent-
scheiden.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 34; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 124 – Postlex. 3, 32 u. 15, 995.
Gallhausen ¨ † 1Kahlhausen
1Gallschütz Dorf s. Mügeln, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr.Döbeln)
1268 Colz(c)ewiz, Trs. Colzcewizh Schie-
Reg. 899, 1166; 1286 Colswiz ebd. 1398;
1334, 1336 Kolschewicz BV Mei. 392; 1378
Golcschewicz RDMM 287; (1428) K [um
1500] Kolschewicz ER Mei. 18; 1445 Kolcze-
witz, Golczwicz EVÄ I 147; 1466 Golsche-
wicz ZV Supan. 72; 1488 in der Golschitz
vor Dobeln LhDr./B 146; 1547 Golschitz
AEB Mei. I 702; 1556 Galschwitz AEB
Sorn. 140; 1791 GallschÜtz OV 150. – Mda.
gÂlš.
Es kommen zwei Möglichkeiten in Betracht:
1. aso. *KolÉovic- zu *kolÉ/*kulÉ ‘Baum-
stumpf’ #3 + Suffix -ica oder -ici #5. –
‘Rodungssiedlung’ bzw. ‘Siedlung der Leute
auf der Rodung’; 2. aso. *Kol-šovici zum PN
*Kol-š, zu *kol- #4, + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Kol-š’. Die Ent-
scheidung für eine der beiden Deutungen ist
deshalb schwierig, weil sie weitgehend da-
von abhängig ist, worauf man 〈zc, s, sch〉
zurückführen kann.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 79; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 125 – Blaschke HOV 226;
Postlex. 3, 33 u. 15, 995.
2Gallschütz Dorf nö. Nossen, Gem.
Ketzerbachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Golschicz BV Mei. 388; 1445
Golczwicz EVÄ I 159; 1466 Golczschewicz,
Kulczschicz ZV Supan. 8, 13; 1547 Gol-
schitz AEB Mei. II 270; 1640 Galtzsch
LhDr./Raußlitz; 1791 GallschÜtz OV 150. –
Mda. gÂlš.
Die aso. Grundform ist unsicher, weil die
urk. Überlieferung offen läßt, ob der Zisch-
laut nach l auf aso. š oder É zurückgeht; also
entweder aso. *Gol-šici bzw. *Gol-šovici
oder aso. *Gol-Éici bzw. *Gol-Éovici zum
PN *Gol-š, d.h. *Goliš, *Goluš bzw. *GoÔ!!!k,
*Golk, zu *goly ‘kahl, leer’ #3, + Suffix
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-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Goli}
oder GoÔ!!!k, Golk’. ® Golberode, Golzern,
Holscha, Holtendorf.
Zu -schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 78; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 125 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 3, 33 u. 15, 995.
Gamig Rgt. mit Häusergruppe, Stadt
Dohna; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1411 Kamenig Cop. 33, 7; 1445 Camegk
Erbm. 20; 1458 Cameg Schreiben 146; 1463
Camen DefSach. 49; [um 1474] Gamick Slg.
Berichte 45; 1479 Kamig Cop. 61, 237;
1555/56 Camigk Vis. 85; 1586 Gamigk Priv.
III 194; [1618] Gamig Landtag 153; 1698/99
Gamich Vis. 151. – Mda. gomix.
Aso. *Kamenk zu *kamen ‘Stein’ #3 + Suf-
fix -k- #5 oder *Kamyk zur älteren Form
*kamyk. – ‘Siedlung in steiniger Gegend’.
® Chemnitz.
Die Lage des Ortes auf einer felsigen An-
höhe bestätigt die Deutung. Die Entwick-
lung des ON widerspiegelt die binnendt.
Konsonantenschwächung k- > g-.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 126; Schwarz Pirna I
64 – Blaschke HOV 108; Postlex. 3, 33 u. 15, 996;
Meiche Pirna 72; Werte Heimat 9, 66.
Gansgrün Dorf nö. Plauen, Gem. Neuen-
salz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1327 Johansgrune UB Vö. I 611; 1418 Jans-
grun LBBJ 54; 1419 Jhansgrun ebd. 62; 1438
Jhansgrune ARPl. 1; [um 1460] Gansgrün
TermB 137; 1506 Jhanssgrun AEB Pl. 149;
1578 Ganßgrun Vis. 364; 1646 Gansgrün
DtORg. Pl. 9, 45. – Mda. ga(Š)s'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Johann(es) #6.–
‘RodungssiedlungeinesJohann(es)’.®Jahns-
grün, -bach, -dorf, -hain; Jahnishausen, Jo-
hannisthal; Johns-, Jonsdorf; Jonaswalde,
Jannowitz, Jenkendorf, Jenkwitz, Jenschwitz,
Jentschdörfel.
Seit dem 15. Jh. zeigen Schreibungen die
mda. Entwicklung j- > g-.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 35; Gerbet
Vogtl. Grammatik 156 – Blaschke HOV 344; Postlex.
3, 36 u. 15, 999; Werte Heimat 44, 94.
Ganzig Dorf sö. Oschatz, Gem. Borna;
Torgau-Oschatz (AKr.Oschatz)
1242 Gancik Beyer AZ 95; 1245 Ganzich
ebd. 102; 1283 Ganzch ebd. 175; 1292 Ganzk
ebd. 208; 1416 zcum Ganczk CDS II 2, 893;
1495 zum Ganczig LhDr./C 94; 1791 Gan-
zig OV 151, – Mda. gandsx.
Aso. *Gansk- stellt eine Erweiterung des
slawisierten, d. h. aso. GewN *Gana dar,
¨ Jahna.
Der Name weist evtl. auf Siedler hin, die aus
dem Gebiet des Jahnabaches hierher vor-
stießen.
Bildungen auf -sk- #5 begegnen im Slaw.
häufig bei von Gewässern abgeleiteten ON,
z.B. russ. Kursk, Minsk.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 79; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 126 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 3, 36 u. 15, 999.
† Gapschütz Wg.ö. Delitzsch, bei Lin-
denhayn; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1442 Gapschicz AEB Del.; 1491 Gabitz
ebd. – Mda. †.
Wegen der wenigen späten Belege nicht si-
cher zu deuten. Entweder aso. *Gapošici
zum PN *Gapoš, -eš, -iš, evtl. in einem Zu-
sammenhang mit kasch. gapa ‘Krähe’, bzw.
zu *gab- in tsch. habat ‘fassen’, apoln. ga-
bac ‘verfolgen’ (aruss. PN Gabaj) oder auch
zu einem PN *Chab-š- bzw. *Chap-š-, zu
*chab- #4 (¨ Käbschütz), + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Gapo}, Chab-š-
o.ä.’ – Zur Entwicklung der Endung -schütz
¨ Auerschütz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 126 – Reischel WgKBD 34.
Garbisdorf (Thüringen), Dorf n. Walden-
burg, Gem. Göpfersdorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1275 Siffridus de Gerwartsdorf UB Abg.
Gamig 286
238; 1336 Gerwordisdorf BV Abg. 402, 410;
1378Gerwerstorf,GerbersdorffRDMM199;
1445 Gerwerstorf Erbm. 10; 1528 Gerbers-
dorffERBergerkl.Abg.456;1548Gerbsdorff
AEB Abg. I 209; 1753 Garbisdorff Sächs.
Atlas; 1886 auch Ferrengerbersdorf Löbe
Abg. I 579; 1908 Garbisdorf (Gärbisdorf)
OV 52. – Mda. garnsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerwart: ger-
wart #2. – ‘Dorf eines Gerwart‘.
Das Zweitglied des PN wurde in der Mittel-
stellung früh abgeschwächt; rw entwickelte
sich zu rb ; e vor r wurde mda. zu a. – Da
Garbisdorf leicht mit Dürrengerbisdorf ver-
wechselt werden konnte, erhielt es den Zu-
satz fern #7 (° 1886), nach der Lage von Al-
tenburg aus gesehen (¨ Großrückerswalde:
1699 Fernrückerswald); die andere Diffe-
renzierungsmöglichkeit war durch das -a-
gegeben.
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Postlex. 3, 38 u. 15,
1000; Löbe Abg. I 579.
Garbus (Thüringen), Dorf sö. Altenburg,
Gem. Nobitz;Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
[Um 1200] in Gorbuz UB Abg. 69a; 1267 Jo-
hannes de Gorbuz (Priester in Altenburg)
ebd. 209; 1274 Heinricus de Gorbuz ebd.
235; 1336 Gorbus BV Abg. 410; 1378 Gar-
bus, Garbuz RDMM 201; 1445 Garbus
Erbm. 10; 1528 Garwitz, Garbitz, Garbis ER
Bergerkl. Abg.450, 452, 464; 1548 Garbus
AEB Abg. I 264. – Mda. gÂrbs.
Aso. *Gorbuš zu *gorb ‘Buckel, Höcker,
Rücken’ #3 (wohl toponymisch) + Suffix
-uš. – ‘Siedlung an/auf dem Buckel, Hügel’.
Der Ort liegt an einer Anhöhe, so daß man
einen möglichen PN wohl ausschließen
darf. ® Görbitz.
Vor r + Konsonant wurde o mda. zu a
geöffnet; das Suffix wurde zeitweilig an -itz,
-is angeglichen (° 1528).
Hengst Sprachkontakt 128; Eichler ON Saale-Neiße I
126; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 27 u.
15, 1001; Löbe Abg. I 613.
Gardschütz (Thüringen), Dorf s. Alten-
burg, Gem. Lehndorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1347 Jarschicz LBFS 274; 1378 Jarschicz,
Jarcschicz RDMM 220; 1435 Garschicz
UB Abg. II (16.8.); 1528 (munchhof) Gar-
schwitz Löbe Abg. I 45; 1548 Garschietz
AEB Abg. III 360; 1639 Holz bei Jarschitz
Löbe Abg. I 476; 1753 Gartschütz Sächs.
Atlas. – Mda. garšds.
Aso. *Jar-šici zum PN *Jar-š (*Jariš, *Ja-
roš o.ä.), zu *jar-/*jer- #4, + Suffix -ici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Jari} o. ä.’
® Gärtitz. Zur Entwicklung der Endung
-schütz ¨ Auerschütz.
Anlautendes j wurde in der abg. Mda. durch
g ersetzt, welches auch für die amtliche
Namenform gültig wurde; -t- (° 1753) ent-
stand als Sproßkonsonant zwischen r und
sch. Die Schreibung -ietz für -itz (° 1548) ist
eine Eigenheit der Quelle. – Der Umlaut
a > e ist unterblieben.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 126; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 29 u. 15, 989; Löbe Abg. I
476; Werte Heimat 23, 179.
Gärnitz Dorf s. Markranstädt, Stadt Mark-
ranstädt; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1428 Jericz TStR Mers. 15; 1545 Geritz,
Geritzsch Vis. Mers. 183, 187; 1578 Geritz
AEB Lützen 4; [um 1600] Forwergk Gernitz
Oeder 17; 1753 Görnitz Sächs. Atlas; 1791
GÄrnitz, GÖrnitz OV 150, 167; 1908 Gärnitz
(Görnitz) OV 52. – Mda. gÎrnds.
Wahrscheinlich aso. *Jarici/*Jerici zum PN
Jar/Jer, zu *jar-/*jer- #4, + Suffix -ici #5
oder *Jarica/*Jerica, app. zu *jar/jer ‘Gra-
ben’ #3 (¨ Göhrisch, † 1Göritz), + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung der Leute eines Jar/Jer’
bzw. ‘Siedlung am Graben’.
Im Anlaut können j und g wechseln. Die En-
dung -nitz mit sekundärem n erscheint erst
relativ spät. Vermutlich hat auch die Ent-
wicklung des Namens des Nachbarortes
¨ Göhrenz eingewirkt.
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Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 127 – Blaschke HOV 208;
Postlex. 3, 29.
Garnsdorf (Nieder-, Ober-) Dorf n. Chem-
nitz, Gem. Auerswalde; Chemnitzer Land
(AKr. Chemnitz)
1285 Garmansdorf UB DtOTh. 354; 1350
Garmsdorf LBFS 64; 1378 Garnnstorf
RDMM 225; 1451 Nickil von Garnistorff
CDS II 6, 155 S. 124; 1458 Garnsdorff AEB
Roch. I 519; 1479 Michel Garmerßdorff
SchöffenB Chem. 31; 1501 Garmstorff TStR
V 180; 1600 Garnsdorff AEB Roch. 78;
1791 Garnsdorf OV 151. – Mda. gÂrnsdorf.
GW: -dorf #1. BW: wohl RN Garman:
garo-man #2. – ‘Dorf eines Garman’.
Das PN-Zweitglied konnte in unbetonter
Silbe mit -mar bzw. -mer (° 1479) wechseln.
Schließlich blieb nur noch ein -m- (° 1350,
1501). Dessen Entwicklung zu -n- stellt eine
partielle Assimilation des m an das d des
GW -dorf dar, wobei auch Anlehnung an
mhd. garn ‘Garn, Faden’ eine Rolle gespielt
haben könnte.
Strobel ON Chemnitz 40 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 38 u. 15, 1001.
Garsebach Dorf sw. Meißen, Gem. Trie-
bischtal; Meißen (AKr. Meißen)
1228, 1230 Petrus de Cozzebvc, Korzebuc
CDS II 4, 398, 398d; 1334, 1336 Corsebog
BVMei.391;1350KorzeburgLBFS69;1378
Garsebog RDMM 285; 1445 Korsebugk
EVÄ I 144, 148; 1491 Garsebogk Cop. 56,
192; 1518 Garssebagk, Grasebock LhDr./H
124; 1539/40 Karschenbach vnter vnnd ober
Vis. 73; 1547 Karschbach AEB Mei. II 581;
1551 Garsebock, Garssebach, LStR 344,
348. – Mda. gáršŠbÂx.
Aso. *Korsobuk zu *korsy ‘verkümmert’ #3
und*buk‘Buche’#3.– Wahrscheinlich ‘Sied-
lung bei den Zwergbuchen, niedrigen Bäu-
men o.ä.’® Kirschau, Kurschwitz; Bocka.
Erst im 16. Jh. wurde -bach #1 inAnalogie zu
Nachbarorten eingedeutet, nachdem schon
° 1350 das slaw. -buk nicht mehr verstanden
und durch -burg, später durch -bock ersetzt
worden war. Im BW wurde für vermeint-
liches mda. o hyperkorrekt a geschrieben
(° 1518); g 〈G〉 im Anlaut entstand infolge
der binnendt. Kononantenschwächung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 80; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 127 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 3, 40 u. 15, 1003.
† 1Gärtitz Wg. sö. Delitzsch, bei Schla-
ditz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Jerticz deserta, Gerticz desolata RDMM
180; 1401 in villa desolata dicta Gerticz Cop.
30, 146; 1404 das dorf Gerticz by Breytenfeld
ZR Del.; 1560 [wüste Mark] Gorticz Verschr.
370; 1791 Gertitz … als eine wÜste Mark OV
159. – Mda. †.
Aso. *Jarotici, *Jerotici zum PN *Jarota
bzw. *Jerota, zu *jar-/*jer- #4, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Jarota,
Jerota’. ® Gardschütz.
Im Anlaut entwickelte sich j mda. zu g.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 128 – Reischel WgKBD 34.
2Gärtitz Dorf n. Döbeln, Stadt Döbeln;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1292, 1309 Johannes, Jennchyn de Jertitz,
Jertyz U 1387; Beyer AZ 239; 1338 Gerticz
DCM U 276; 1350 Guntherus Gerticz LBFS
51, 52; 1378 Jerticz RDMM 180; 1430
Hanß von der Jertzsch Beyer AZ 629; 1442
Hanß von Jeritzsch ebd. 682; 1469 Gerticz
CDS II 4, 481; 1791 GÄrtitz OV 150. –
Mda. gÅrds, gÁrds.
¨ 1Gärtitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 80; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 128 – Blaschke HOV 156;
Postlex. 3, 29 u. 15, 989.
Gaschütz Dorf sö. Mügeln, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1268 Cossewiz Schie. Reg. 899; (1428) K
[um 1500] Koschewicz ER Mei. 18; 1539/40
Goschitz Vis. 132; 1547 Gaschitz AEB Mei.
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VI 12; 1791 GaschÜtz OV 151. – Mda. gaš.
Aso. *Košovici zum PN *Koš, zu *koš- #4,
+ Suffix -ovici #5 oder *Košovica zu *koš
‘Korb’ #3 + Suffix -ovica #5 – ‘Siedlung der
Leute eines Ko}’ oder Name, der auf eine
Korbflechtersiedlung, einen Ort, wo Fisch-
fang betrieben wurde o.ä., hinweist, zumal
er an einem Nebenbach des Jahnabaches
liegt.
Im Erstbeleg kann 〈ss〉 für 〈sch〉 stehen. Zur
Entwicklung der Endung -schütz ¨ Auer-
schütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 81; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 128 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 3, 40 u. 15, 1003.
Gaschwitz Dorf s. Leipzig, Stadt Mark-
kleeberg; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1350 Godiswicz, Gad(e)swicz LBFS 130,
132; 1364 Godeschewicz Cop. 29, 164; 1378
Kodswicz RDMM 163; 1395 Godeschwicz
Mansb. Erbm. I 224; 1451 Gadeswicz Cop.
44, 207; 1486 forwerg Goschwicz ebd. 356;
1522 Goswitz ebd. 363; 1606 Gaschwitz
AMatr. Lpz. – Mda. gašwids.
Wohl aso. *God-šovici zum PN *Godiš,
*Goduš, zu *god #4, + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Godi} oder Go-
du}’. ® Göbschelwitz, Göda, Gödissa.
Durch Ausfall des unbetonten i bzw. e der
Mittelsilbe und Assimilation des d durch sch
wurde der Name verkürzt. Kurzes o wan-
delte sich im Dt. leicht zu a.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 128 – Blaschke HOV 208;
Postlex. 3, 40 u. 15, 1003; Baudisch Herrensitze I 92,
II 66.
Gasern Dorf nw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1252 Kozerin CDS II 4, 409; 1355 Coserin
ebd. 426; 1378 Gazerin, Gozeryn RDMM
286; [um 1402] Kasern CDS II 4, 239 S. 189;
1445 Kaserin EVÄ I 144; 1478 Kaßeren
CDS II 4, 484; 1539 Kasern ebd. 514; 1547
Gasern AEB Mei. I 830. – Mda. gÃsårn.
Wohl aso. *Kozarin- zu *kozaê ‘Ziegen-
hirt’ #3 + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung der Zie-
genhirten’. ® Caseritz, Cosel.
Im Nord- und Ostmeißn. wurde o zu Â ge-
senkt, so daß a in die schriftsprachliche Form
eindringen konnte (° 1378ff.). Das k im An-
laut wurde infolge der binnendt. Konsonan-
tenschwächung zu g.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 128 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 3, 41 u. 15, 1004.
Gassenreuth Dorf sw. Oelsnitz, Gem.
Triebel; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
(1340) K [18. Jh.] Gassenreut UB Vö. I 824;
1378 Garsynroyt RDMM 132; 1413 Gar-
ßenrode Cop. 33, 10 (Raab Reg. I 117); 1417
zcu Gassinroyte ebd. 153 (Raab Reg. I 151);
1418 Garssenreut LBBJ 55; 1420/40 Gar-
schenruth Wild Reg. 77; 1467 Garssenrewdt
StR VoiPausa; 1470 Gaßenrewt Cop. 59,
288; 1477 Gorsenrewt Cop. 61, 125 (Raab
Reg. I 946); 1533 Gawssenreut Cop. N 31
(Raab Reg. II 516); 1534 Garschken Reuth
ebd. Leibgedinge 12 (Raab ebd. 593); 1557
Garsenreutth LStR 421; 1590 Gaßenreuth
OV 170. – Mda. gasn'raed.
GW: -reut(h) #1. BW: Die Dominanz des -r-
in den ältesten Belegen läßt an einen PN
denken, wie er bei diesem Namentyp nor-
malerweise auftritt. In Frage käme dann,
ähnlich ¨ Görschnitz , aso. *Goruš zum PN
*Goruš, *Goruch o. ä. zu *gor- #4, womit
ein MN vorläge, in den mhd. ga¿¿e ‘Gasse,
Straße im Ort’ eingedeutet wurde. – ‘Ro-
dungssiedlung eines Goru}’.
Mda. konnte sich rs zu rsch entwickeln
(° 1420/40, 1534), vgl. auch die Mdaf. von
1Altmannsgrün.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36 – Blaschke
HOV 332; Postlex. 3, 43 u. 15, 1005.
1Gastewitz Dorf nö. Grimma, Stadt Mutz-
schen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1251 Gosztanewiz CDS II 15, 251 S. 178;
1282 Gostanewizt ebd. 275; 1350 Gostene-
289 1Gastewitz
wicz, Gostewicz, Gostwicz LBFS 54, 55;
1406 Gostewicz CDS II 15, 67; 1439 Gus-
tebitz Cop. 1306, 51; 1446 Gastewitz ARg.
Gri. 50, 63. – Mda. gas, goÀs.
Aso. *Gostanovici zum PN *Gostan, zu
*gost #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Gostan’. ® Gestewitz, Gostewitz,
Gostemitz, Goschwitz, Goßwitz, Gostritz,
Goes, Gottschdorf, Hosterwitz; xGoseln.
Naumann ON Grimma (DS 13) 78; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 129 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3, 44
u. 15, 1006.
2Gastewitz Dorf ö. Mügeln, Gem. Naun-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1334, 1336 Gozpodicz BV Mei. 381; 1381
Gospeditz CDS II 2, 671; 1414 Gospedicz
ebd. 862; 1501 Gostenicz LhDr./G 513;
1547 Gossewitz AEB Mei. I 818; 1551 Go-
stewitz, Gastenitz LStR 337, 143; 1791 Ga-
stewitz OV 152. – Mda. gasds.
Aso. *Gospodic- zu *gospoda ‘Herberge’,
oso. tsch. hospoda, nso. poln. gospoda,
+ Suffix -ica bzw. -ici #5. – ‘Siedlung mit
einer Herberge’ oder ‘Siedlung der Leute
bei einer Herberge’. Evtl. auch aso. *Gospo-
dici zu *gospod- ‘Herr’, entsprechend atsch.
hospod(in), apoln. gosp4d, gospodin, aruss.
gospod!, abulg. gospoda usw., + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung eines Herrn’ bzw. ‘Sied-
lung der Leute eines Herrn’, vielleicht als
Ausdruck der Beziehung zu einem Feudal-
herrn.
Im 16. Jh. wurde wohl sekundär Gast ein-
gedeutet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 129 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 3, 44 u. 15, 1006.
Gatzen Dorf s. Pegau, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1320 Gaczin DA Naumbg. U 256; 1324
Gazen SchöKr. Dipl. II 459; 1367 Gazcan
Dep. Peg. U 5; 1378 Gaczen, Goczen RDMM
162; 1484/85 Gatzan ARg. Abg. 288, 71;
1548 Gotzenn AEB Pegau 2; 1791 Gatzen
OV 153. – Mda. gÃdsn.
Aso. *Gacane o.ä. (c aus tj) < *Gatjane zu
aso. *gat/gaT ‘Teich’, evtl. auch ‘Damm,
Wehr’ #3, + Suffix -jane #5. – ‘(Siedlung
der) Leute am Teich/Damm/Wehr o.ä.’
Der Ort liegt am Osthang der Flußaue der
Weißen Elster. ® Gatzenhof, Gotha.
Göschel ON Borna 51; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
129 – Blaschke HOV 134; Postlex. 3, 44 u. 15, 1008.
Gatzendorf ¨ Gatzenhof
† Gatzenhof Wg. w. Oelsnitz, Rittersitz
bzw. Vw. in Flur Oelsnitz, Stadt Oelsnitz;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1542 die Seckh [Geschlecht der Sack] vom
Gaczenhof; Vom forbergk Gatzenhoff, von
diesen ackern des Gaczennhoffs AEB Voi.
187, 212. – Mda. †.
Ein dt. PN Ga(t)zo ist nicht nachzuweisen.
Der ehem. Rittersitz lag zwischen Oelsnitz
und Planschwitz am linken Elsterufer. Es
spricht manches dafür, als sei wie im Falle
von ¨ Gatzen von ursprünglichem aso. *Ga-
cane o. ä. zu *gat/gaT ‘Teich’ #3, evtl. auch
‘Damm, Wehr’ o. ä., und damit ‘(Siedlung
der) Leute am Teich/Damm/Wehr o.ä.’ aus-
zugehen. Ähnlich vgl. den ebenfalls nicht
mehr vorhandenen Göllnitzhof (¨ † 2Göll-
nitz) am linken Elstertalhang. Ob das in der
älteren Forschung auf Gattendorf bei Hof
(vgl. auch (†) Gettengrün, Unter-) bezogene
munitio dicta Tirbil et Gacendorf bzw. …
Gacndorf von 1327 (UPlVo. 260, 261) we-
gen der c-Schreibung als Vorläufer des Gat-
zenhofes evtl. hierher gehört (so C. v. Raab
in Übereinstimmung mit E. Johnson, in: UB
Voi. 35 Anm.), bedarf der weiteren Klärung,
zumal UB Vö. I 611, 613 nach einer Kopie
des 16. Jh. Gaten- bzw. Gatndorf schreibt
und auch die Überprüfung der beiden Origi-
nalurkunden (Kronarchiv Prag, Nr. 122, 123)
eher eine Entscheidung zugunsten von -t-
ergibt.
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Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 36 – Blaschke HOV
333; Beschorner WgV; E. Johnson, in: Vogtl. Anzeiger
1903 Nr. 173; Wild Siedl. 160; Werte Heimat 44, 168.
Gaudichsroda ehem. Vw., Dorf n. Mutz-
schen, um 1960 neue Wohnsiedlung, Stadt
Nerchau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1904 Fremdiswalde mit Gaudichsroda Vor-
werk OV 317; 1908 Gaudigsroda (Vw.) OV
53; 1986 Gaudichsroda OV 93. – Mda.
gaodxs'rudŠ.
Die nach einem Besitzer Gaudig (ÜN zu
mhd. giudec ‘verschwenderisch’) benannte
Neugründung schließt an den alten Typ der
ON auf -roda bzw. -rode #1 an.
Naumann ON Grimma (DS 13) 78.
1Gaudlitz Dorf s. Mügeln, Gem. Sornzig-
Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr.Oschatz)
1243 Gudelitz CDS II 2, 570; 1250 Gudeliz
SchieReg. 599; 1310 Henricus et Conradus
fratres de Gudelitz U 1901; 1327 Reynher
de Gudelicz CDS II 15, 318; 1378 Gudelicz
RDMM 276; 1466 Gudelicz ZV Supan. 8;
1551 Gaudelitz LStR 349; 1791 Gaudlitz
OV 152. – Mda. gaodlds.
Aso. *Gudlic- zu aso. *gud- ‘musizieren,
fiedeln’ #4 + Suffix -ica #5 bzw. -ici #5. –
‘Siedlung, wo Musik gemacht wird’ oder
‘Siedlung der Leute, die Musik machen’.
Eine auffällige Parallele bietet der tsch. ON
Hudlice (alter WaldN) zum atsch. App.
hudlicÏ ‘Siedlung, wo Lärm ist’ (=rámek,
ZJÈ 119). ® Gödern. Auch ein PN aso.
*Gud-l-könnte zugrunde liegen. – ‘Siedlung
eines Gud-l-’ bzw. ‘Siedlung der Leute
eines Gud-l-’.
Das u wurde im Dt. zu au diphthongiert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 130 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 3, 46 u. 15, 1008.
2Gaudlitz Häusergruppe s. Wurzen (Vor-
stadt), Stadt Wurzen; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1450 Gaudlicz DA Mei. A I a; 1496 Gaw-
delitz LB Salh. 192; 1558 Gaudelitz Schoett-
gen Wur. 712; 1791 GaudlitzhÄuser … Amts-
vorstadt bey Wurzen OV 152. – Mda. dŠ
gaodlidshaesår.
¨ 1Gaudlitz
Naumannn ON Grimma (DS 13) 79; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 130 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3, 46
u. 15, 1008.
Gauernitz Dorf sö. Meißen; Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1347 Jauwirnicz U 3092; 1455 Gauwernitz
Beyer AZ 701; 1461 Gawernitcz Cop. 45,
233; 1523 Jawernicz Cop. 84, 85; 1547 Ge-
berts AEB Dr. 21a, 753; 1547 Gauernitz
AEB Mei. VII 509; 1791 Gauernitz OV 152.
– Mda. gÎwårds.
Aso. *Javoênica zu *javor ‘Ahorn’ #3
+ Suffix -nica #5. – ‘Siedlung am/im Ahorn-
busch’ oder ‘Siedlung am Ahornbach’ (als
BachN Gebertze u.ä. mehrfach noch erhal-
ten). ®Gävernitz, Jauer, Jauern, Jauernick.
Anlautendes j entwickelte sich zu g. Aso.
-av- hat sich der Entwicklung von u zu au
angeschlossen; zum Umlaut (° 1547) und
der Mdaf. als Ergebnis der sog. meißnischen
Palatalisierung ¨ Däbritz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 130 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 3, 30 u. 15, 990.
Gaulis Dorf w. Borna, am Rand der Plei-
ßenaue, Stadt Böhlen; Leipziger Land (AKr.
Borna)
1303 Jaules Menckenius Script. II 123;
1356 daz dorf Jaulas UB Mers. 1071; 1381
Jaules, Jawlus CDS I B 1, 21 Anm.; 1421
Gaules StR Gri. 76; (1432) K Gaulis LB
Bose Mers. 17; 1514 Gawlis HilfeR Gri. 22;
1791 Gaulis OV 152; 1908 Gaulis OV 53. –
Mda. gÎwls.
Ein schwieriger aso. Name. Da das anlau-
tende j mda. für etymologisches g steht,
muß von einem solchen ausgegangen wer-
den. Das überlieferte au beruht evtl. auf
einer Kontraktion einer reduplizierenden
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Lautfolge *gag- oder *gog-. Zu diesen mit-
einander verwandten lautmalenden Wort-
stämmen mit der Bedeutung ‘schnattern,
gackern’ sind durch l-Suffigierung VogelN
gebildet worden, die solche Rufe bzw. Laute
enthalten: z.B. slowen. gaga ‘Ente’, skr. ga-
gula ‘schwarzer Wasservogel’, russ. gogoÔ!
‘(Wild-)Ente’, lit. gagalas ‘Storch’, ga)galas
‘Enterich’ auch altisl. gagl ‘Schneegans’,
atsch. PN Hohol. An einen solchen VogelN
trat das ON-bildende Suffix -š (-aš, -eš, -uš)
an, dessen Vokal im Dt. variierte: *Gag-l-š/
Gog-l-š? Gaulis ist also die ‘Siedlung, wo
Gänse oder Enten schnattern’, was wohl mit
der Lage an der Pleiße zusammenhängt.
Vgl. die ON Gauel Kr. Uelzen (1450 Go-
ghel) und Gaulitz Kr. Kammin/Hinterpom-
mern (1286 Gugulisse Trautmann EOON II
65f.).
Göschel ON Borna 51; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
131 – Blaschke HOV 134; Postlex. 3, 47 u. 15, 1011.
† 1Gaunitz Wg. ö. Mügeln, zwischen
Casabra, Nasenberg und Salbitz; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1280 Kunitz Märcker Bgft. Mei. 419; 1284
Kunycz ebd. 421; 1378 Kunicz RDMM 273;
1445 Kunitz EVÄ I 142, 145; 1495 KÜnitz
desertum EV Stift Mei. 80; 1543 Gaunitz, ist
eine wÜsteney GV Mei. 323; 1547 Gaumetz
oder Gaunitz die wustungk AEB Mei. II 152.
– Mda. gaoms.
Aso. *Kunica wohl zu *kuna ‘Marder’ #3
+ Suffix -ica #5. – ‘Siedlung, wo es Marder
gibt’ (¨ Cunnewitz, Kunitz) oder zum PN
*Kuna (vgl. Wenzel Sorb. PN II 1, 231), der
meist zu dt. Konrad: ahd. kuoni-rat #2
gestellt wird. – ‘Siedlung eines Kuna’.
Das u im slaw. PN wurde im Dt. lang ge-
sprochen und daher zu au diphthongiert; die
binnendt. Konsonantenschwächung ergab
g- für aso. k-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 83; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 131 – Postlex. 3, 48 u.
15, 1012.
2Gaunitz Dorf n. Oschatz, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1445 Kunicz Erbm. 36; 1501 Kawnitz LhDr./
Altoschatz LBr.; 1504 Konicz LhDr./G 229;
1551 Kaunitz LStR 352; 1791 Gaunitz OV
152. – Mda. gaonds.
¨ 1Gaunitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 83; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 227 – Postlex. 3, 48 u.
15, 1012.
Gaußig, oso. Huska, Dorf sw. Bautzen,
Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru}a-Huska;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1241 rivus, rivulus Gusc CDS II 1, 121 S.
110; 1245 Willricus miles de Gusc, Reinhar-
dus de Guzich ebd. I 1, 133, 135; 1272 Got-
fridus de Guzic ebd. II 1, 215; 1284, 1285,
1299 Reinerus, Reinscho de Guck, Guzick
StaA Bau. U v. 29. 3. 1284; KlA Marst. U
23, 24, 28, 46; 1301ff. Renz de Guzk, Gußk,
Renzeko de Guzick, Guzeck, hern Rentsch-
gken von Guzk DA Bau. IV U 2; StaA Löbau
U 2; StaA Bau 1318 villa Gozik KlA Marst.
U 78; 1334 Frisco de Guze KlA Marth. U
39; 1446 Gausk U 6912; 1473 Gawssk ebd.
3, 43; 1477 Gawßigk DA Bau. 28 U 3; 1502
Gausigk ebd. 9 U 1; 1669 Gausig StA Bau.
Gaußig U I 1. – Mda. gaosx, gaoš.
Oso.: 1684ff. Huska KiB Radi.; 1719 Huß-
ka Frenzel Nomencl. 38; 1800 Hußka OL-
Kal. 43; 1843 Huska HS Volksl. 288; 1886
Huska Mucke Stat. 25. – Mda. huska.
Aso. *Gusk(a) zu nso. guska ‘Gänschen’,
vgl. auch oso. huska ‘Semmel, kleiner Laib’.
Wahrscheinlich ursprünglich ein Gebäck in
Form einer kleinen Gans. Auf den ON über-
tragen, kann es ‘Siedlung, in der Gänse ge-
züchtet werden’, oder ‘Siedlung mit Fluren
in Form einer Gans’ bedeuten.
Das u des Stammes wurde im Dt. lang ge-
sprochen und daher diphthongiert. Die En-
dung -ig enstand sekundär.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 75; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 131 – Blaschke HOV 392;
Postlex. 3, 495 u. 16, 425.
† 1Gaunitz 292
Gaußig, Klein-, oso. Mala Huska, Dorf
sw. Bautzen, Gem. Doberschau-Gaußig/Do-
bru}a-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1571 Klein Gaussigk DA Bau. C IX U 8. –
Mda. gle gaosx.
Oso.: 1800 Mala Hußka OLKal. 143. –
Mda. mawa huska.
¨ Gaußig
Der kleinere Ortsteil wird durch den ent-
sprechenden Zusatz differenziert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 75; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 131 – Blaschke HOV 392;
Postlex. 4, 632.
† Gaustdorf Wg. n. Hohenstein-Ernst-
thal; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal)
1493 (Zins aus Reichenbach) von der Wi-
senn in Gaustdorff, von der Wisenn in dem
bamgarten in Gaustdorff, von der wisen in
dem baümgarten EB Schönbg. 113. – FlN:
1483 (Zins aus Falken) von wustem gut hin-
der Gaust forst, von einer wisen bey dem
Gaüst forst ebd. 108; vom Hewfelt bey dem
Gaust forst ebd. 130 (Zins aus Meinsdorf). –
Mda. †.
Offenbar ein ursprünglicher aso. FlN *Gus-
T!!e o.ä. zu aso. *gusty ‘dicht’, vgl. atsch. h5šÉ,
heute houšt ‘Dickicht, Gebüsch, Menge’,
poln. gÀszcz, gÍstwa, gÍstwina ‘Dickicht,
Gebüsch’, russ. gušÉa ‘Dickicht’. – ‘Sied-
lung im Waldesdickicht’.
Dt. Siedler verwendeten den Namen weiter
und fügten das GW -dorf #1 hinzu, wodurch
ein unechter MN entstand. Außerdem be-
gegnet das slaw. BW noch im FlN Gaust-
forst, so daß wohl ein Namenpaar zur selben
slaw. Wz. vorliegt. – Entnasaliertes slaw. à
wurde als u eingedeutscht und zu au
diphthongiert, aso. šÉ durch omd. st ersetzt.
Hengst ON Glauchau 284.
Gaustritz Dorf s. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1378 Gusterticz RDMM 257; 1445 Guster-
ticz Erbm. 19; 1498 Gausteritz Cop. 55, 158;
1547 Gauesteritz AEB Dr. 21a, 47; 1587
Gaustericz Loc. 37913, Rep. XLVII, Dres-
den, Nr. 271, 12. – Mda. gaosdårds.
Wohl aso. *GušÉerica zu *gušÉer ‘Eidech-
se’, vgl. skr. gušter, slowen. gušÉer ‘Eidech-
se’ gegenüber oso. ješcelca, kešceêca, nso.
jašcer, tsch. ještÏrice usw. (da im Polab. vor-
handen, auch aso. wahrscheinlich), + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung, wo es (viele) Eidechsen
gibt’.
Ob ein PN vorliegt, läßt sich nicht bestim-
men. Das im Dt. lange u wurde diphthon-
giert. Die Endung -titz ist sicher als Analo-
gieschreibung zu Gostertitz zu erklären, das
im RDMM vor Gaustritz steht.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 39; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 132 – Blaschke HOV 21; Postlex. 3,
49 u. 15, 1013.
Gautzsch Dorf s. Leipzig, Stadt Mark-
kleeberg; Leipziger Land (AKr.Leipzig)
1216 Ranuoldus de Kutez [evtl. Kucez] CDS
I 3, 219; 1217 Cutsez ebd. II 9, 4; 1271
Kuzaz ebd. 21; 1289 pagus Kuschez ebd. 29;
1349 Gutschatz ebd. II 8, 39; 1350 Kuczacz,
Kutschacz, Gutschacz, Kutsches LBFS 129,
130; 1378 Kucschicz, Gucschacz RDMM
163, 169; 1391 Cusschacz Cop. 31, 75; 1441
Gutschicz CDS II 9, 216; 1485 Kautschitz
Lh.Dr./G; 1488 Gautzk Cop. 1311, 56; 1497
Kutzschitz, in dem Wolffs Winkel Cop. 9, 76;
1526 Kautitz CDS II 9, 421; 1541/42 Kau-
schwitz ebd. 439; 1580 Kautsch Vis. Lpz. 14;
1753 Gautzsch Sächs. Atlas 13. – Mda.
gaodš.
Evtl. aso. *Kucas zu *kut < *kàt!q ‘Winkel’,
oso. nso. kut, tsch. kout, poln. kÀt, in älterer
Zeit auch ‘toter Flußarm’ mit der seltenen
Lok.-Pl.-Endung -as (Nom. Pl. *Kucane
< urslaw. *Kàt-jane). –‘(Siedlung der) Leu-
te im Waldwinkel’. Vgl. den FlN Wolfswin-
kel in der Umgebung von Gautzsch (° 1497).
Das in der dt. Mda. zu g geschwächte anlau-
tende k fand schon relativ früh in die amt-
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liche Schreibung Eingang und setzte sich
schließlich durch. Das u wurde im Dt. als
Langvokal aufgefaßt und zu au diphthon-
giert. Die in tonschwacher Silbe stehende
Endung -as erscheint in vielerlei Gestalt. Sie
verschmilzt mit dem vorangehenden t zu [tš]
〈tsch, tzsch〉 als Bestandteil des schließlich
zu einer Silbe kontrahierten Namens.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 132 – Blaschke HOV 208;
Postlex. 3, 49 u. 15, 1013; Baudisch Herrensitze I 93,
II 66.
Gävernitz Dorf s. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1205 Ja(u)wirnitz, Jauwernitz CDS II 4, 147
S. 103, 149; (1279) K Jawernitz ebd. 167;
1316 Jawirnitz ebd. II 1, 363; 1378 Jauwer-
nicz RDMM 297; 1406 Gauwernicz BV
Hain 7; 1540 Geberiz Vis. 632; 1551 Gaüer-
nitz LStR 335. – Mda. gÅwårds, xawårds.
¨ Gauernitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 83; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 132 – Blaschke HOV 46;
Postlex. 3, 30 u. 15, 990; Mörtzsch Grh. 23.
Gebelzig, oso. Hbjelsk, Dorf n. Weißen-
berg, Gem. Hohendubrau/Wysoka Dubra-
wa; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1365 Gebelczk StaB Gör. 1, 153; 1414 Gewel-
czig ebd. 56, 24; 1421 Belczk ebd. 78; 1427
zum Belczke RRg. Gör. 6, 209; 1501 Gebel-
tzigk StA Bau. Baruth U 51; 1768 Nieder-,
Ober-Gebeltzigk OV 57. – Mda. gŠ'bÍldsx.
Oso.: 1700 Belsk Frenzel Hist. pop. 420;
1767 Bielska Körner WB I 27; 1800 Delny,
Horny Belsk OLKal. 143; 1843 Hbelsk HS-
Volksl. 288. – Mda. b!Ílsk.
Wohl aso. *GbeÔ!!sk-/*GbÏÔ!!sk- zu einem
nicht erhaltenen App. *gbeÔ!!/*gbÏÔ! ‘Bie-
gung’, wahrscheinlich l-Partizip zu *gqbnàti
‘biegen’ (oso. hnuc, nso. gnus, tsch. hnout,
poln. giÀc/gnÍ) neben *gybnàti, + Suffix
-sk- #5, das als -zig eingedeutscht wurde. –
‘Siedlung an der Flußbiegung’. Die Lage
des Ortes an einer Biegung des Alten Flie-
ßes bestätigt die Deutung. ® Gepülzig.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 76; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 132 – Blaschke HOV 462;
Postlex. 3, 50 u. 15, 1015.
Gebersbach Dorf nö. Waldheim, Gem.
Ziegra-Knobelsdorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Gebersbach LBFS 17; 1443 Gebers-
pach Cop. 42, 242; 1445 Gewersbach Erbm.
14; 1523 Geberßbach DCM U 908, 909. –
Mda. gÁwåršbax.
GW: -bach #1. BW: PN Gebhard: geba-
hart #2. – ‘Am Bach gelegene Siedlung
eines Gebhard’.
Das zweite PN-Glied ist infolge Schwach-
tonigkeit bereits vor Einsetzen der Überlie-
ferung geschwunden. Intervokalisches b
wurde mda. zu w.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 84 – Blaschke
HOV 156; Postlex. 3, 50 u. 15, 1016.
Gebirge Häusergruppe sö. Marienberg,
Stadt Marienberg; MErzgebKr. (AKr. Ma-
rienberg)
1710 uffn Gebürge SBergA BA-Marienberg
Nr. 583, 39; 1712 uffn Gebürge LB Mar.
562; 1791 GebÜrge … besteht in BerghÄu-
sern und Forwergen so nach Marienberg ge-
pfarrt OV 153; 1908 Gebirge OV 52; 1986
Gebirge OV 94. – Mda. ge'bÎrx.
Die Siedlung wurde ursprünglich auf dem
Walde genannt (Kirchenbücher 1577 ff.).
Die Flurbezeichnung auf dem Gebirge be-
zieht sich nicht auf die Oberflächengestalt,
sondern bedeutet im fachsprachlichen Sinne
‘Gegend, wo Gänge streichen und Erz ge-
wonnen wird’. Sie kam auf, als Mitte des
16. Jh. in diesem Gebiet Bergbau betrieben
wurde. Nach dessen Niedergang entstanden
um die Mitte des 19. Jh. Brettmühlen, aus
denen zu Beginn des 20. Jh. Holzwaren-
betriebe hervorgingen.
Walther Namenkunde 496 – Blaschke HOV 322; Werte
Heimat 41, 96.
Gecksdorf ¨ Jäcksdorf
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Geheege Dorf s. Rothenburg/O. L., Stadt
Rothenburg/O.L.; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1401 de Gehege StaB Gör. 38, 31; 1492 Si-
mon von Gehege StaA Görlitzer U (Pohl
HeimatB 289); 1518 im Gehege Mansb.
Erbm. IV 491; 1768 Gehege OV 57. – Mda.
gŠ'hexŠ.
Mhd. gehege ‘Einfriedung’. – ‘Siedlung am
Wildgehege’ oder ‘Siedlung im Wald’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 77 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 3, 57 u. 16, 5.
† Gehrendorf Wg. w. Wurzen, ö. Grub-
nitz, in der Muldenaue; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1348 Gerndorff Schoettgen Wur. 159; 1538
auf den Guthern in Görnermargk gelegen
Cop. 1325, 8; 1542 Gerndorffer margk TStR
Gri. 59; 1542 Dorf Gerndorf Loc. 9004 (Ebert
Wur. 100); 1578 die Gerendorffer zu Wurtzen
und Grubenitz Vis. Wur. (Ebert ebd.); 1775
Gehren-, Göhrendorf; die Göhrendörfer Ge-
meinde Wiese FlB Grubnitz; 1791 GÖhren-
dorf … eine Mark, zum Rg. Grubniz OV 165;
1826 Wg. Gehrendorf Postlex. 13, 375. –
Mda. gÎrndorf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. gere, ger ‘Speer’,
auch ‘keilförmiges, dreieckiges Stück Land’,
ahd. auch in der Bedeutung ‘Spieß, Meer-
zunge, Seebucht’. – ‘Vom Wasser umflosse-
nes Dorf’.
Wegen der Lage der ehem. Siedlung in der
Muldenaue ist diese Deutung gegenüber der
möglichen Erklärung als ‘Dorf eines Gero’
zum PN Gero: ger #2 vorzuziehen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 79 – Blaschke HOV
185; Postlex. 13, 375 (Wurzen).
Gehringswalde Dorf w. Marienberg, Stadt
Wolkenstein; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1427 dominus Nicolaus de Geringiswalde
plebanus CDS II 12, 192; 1466 Gerungiswalt
GMemB Chem. 29; 1487 Jerichswaldin StaB
Chem. 144; 1501 Gerißwald TStR III 6;
1539/40 Gerichßwalde Vis. 303; 1550 Gerns-
walde AEB Wolk. 23; 1554 Gerigswalde
LStR 399; 1572 Geringswalde Erbm. 4; 1590
Geringswalda; 1791 Geringswalde OV 157;
1816 Gehringswalde, Geringswalde Post-
lex. 3, 63. – Mda. gÍršwal.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Gering: ger #2
+ Suffix -ing. – ‘Rodungssiedlung eines Ge-
ring’.
Die Belege zeigen weithin Reduktion bzw.
Kürzung der zweiten Silbe des PN, wobei
auch mda. Schwund von n in dem Suffix
-ing eine Rolle spielt (° 1539/40, 1554). Da
anlautendes j mda. zu g wurde, konnten in
der Kanzlei umgekehrte (hyperkorrekte)
Schreibungen entstehen (° 1487). Auch das
-a (° 1590) ist kanzleisprachlicher Herkunft.
Strobel ON Chemnitz 42 – Blaschke HOV 322; Post-
lex. 3, 63 u. 16, 11; Werte Heimat 41, 65.
Geierswalde, oso. Lejno, Dorf nw. Hoy-
erswerda, Gem. Elsterheide/Hal}trowska
hola; Hoyerswerda (AKr. Hoyerswerda)
1401 Gysirswalde [wohl verschrieben für:
Geyirswalde] OLU 5; 1568 Gayerswalde
Urbar Hoyw.; 1588 Geyerswalde OLU 24;
[vor 1635] Geyerswaldaw ER Hoyw.; 1658
Geyerschwalda StAnschl. Bau. 2665; 1768
Geyerswalda OV 59; 1791 Geyerswalde OV
160. – Mda. gaeårš'walŠ.
Oso.: 1744 Lehnow Frentzel Hoyw. 213;
1800 Lehno OLKal. 222; [um 1840] Leno,
Lehno JuWB; 1843 Lejno HS Volksl. 289. –
Mda. lejnà.
GW: -wald(e) #1. BW: mhd. gir ‘Geier’ oder
PN Geier. – ‘Rodungssiedlung, wo Geier
nisten’ oder ‘Rodungssiedlung eines (Loka-
tors) Geier’. ® Geyer, Geyersdorf.
Bemerkenswert ist der Beleg von ° 1658, in
dem sich mda. -rsch- und -a der Kanzlei
vereinen. – Die oso. Namenform beruht auf
oso. lÏno ‘Lehen’, das aus dem dt. Lehen
übernommen wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 77 – Blaschke
HOV 424; Postlex. 3, 127 u. 16, 91.
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Geilsdorf Dorf sw. Plauen, Gem. Burg-
stein; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1328 Geilsdorf UB Vö. I 633; 1418 Geils-
torff, Geylstorff LBBJ 55, 58; 1445 Geils-
torff Erbm. 37; 1506 Geylstorff AEB Pl.
252; 1557 Geilsdorff, Geylsdorf LStR 425;
1576 Gaylßdorff USlg. Künzel 30; 1640
Geilsdorff DtORg. Pl. 10, 26; 1791 Geils-
dorf OV 154. – Mda. gaelsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Geil(hard), Geilo
o.ä.: geil #2. – ‘Dorf eines Geil(hard) o.ä.’
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36 – Blaschke
HOV 344; Postlex. 3, 64 u. 16, 13; Hist. Stätten Sa.
111; Werte Heimat 44, 161.
† Geiselroda Wg. nö. Marienberg, w.
Sorgau, 1559 Vw.; MErzgebKr. (AKr.
Marienberg)
1497 Geyselrode U 9196; 1559 das forwerg
Geißelroda U 11637a, 258; 1560 Forwerg
Geisselroda Holzordn. Laut. 42; [um 1570]
Geusel Rodtha Riß XII/5/4, 80; 1595 Gey-
selroda AEB Laut. 202; 1631 Geißelroda
Beschorner WgV Marienberg 2; 1699 Holtz
am hohlen Weg bey Geiselrode Lehmann
Schauplatz 106. – FlN: 1699 Die Geisel-
rÖdische Leithe ebd. 125. – Mda. †.
Vielleicht führt das ehem. Vorwerk den Na-
men einer Wüstung fort. Das GW -rode
bzw. -roda #1 wäre dann wohl durch einen
PN bestimmt gewesen. Dessen ursprüng-
liche Form könnte Gisilo oder auch nur
Giso, zu gisil #2, gelautet haben, so daß die
Bedeutung ‘Rodungssiedlung eines Giso,
Gis(il)o’ o.ä. vorläge. ® xGeißlitz.
Das eu (° um 1570) und die -a sind hyper-
korrekte Schreibungen der Kanzlei.
Blaschke HOV 322; Beschorner WgV Marienberg 2.;
Werte Heimat 41,14.
Geising (Alt-, Neu-) Stadt ö. Altenberg;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1449 das Smedewerg im Gewsing Örter:
Bärenstein 1; 1457 uff den Geußing CDS II
13, 1030 S. 154; 1477 Gewsingsgrunt Cop.
59, 455; 1479 ym Gewsing Cop. 61, 237;
1493 im Geussingsgrunde [= Neugeising]
Cop. 72, 199; 1495 Vallis Gewsing BtMatr.
Mei. 14; 1510 nova vallis Geusing [Stadt-
siegel] Blaschke HOV 5; 1517 Neue Stadt
Geussingsgrundt Brandner Laust. 200; 1529
Dy Eynwoner ym Geussinge Erbm. Geb. 95;
1539/40 Geusing, Ein Stedlin Vis. 274; 1571
Oberngeusingk Cop. 366, 113; 1590 Alten
Geußing OV 7; [um 1600] Dorf Geisigk Oe-
der 7; 1612 Nieder Geising [= Neugeising]
Priv. XV 248; 1639 auf den Alten Geizsing,
Im Geysing ZR Altb. 37; 1713 Bergstädlein
Alten-Geising, Berg Städtlein Neu-Geysing
Bergw. Geising 87, 88; 1754 Altgeißing,
Neugeysing Städtl. HuV 47, 3, 48, 95. – Mda.
gaesx.
Ursprünglich Name des Geisingberges (s.a.
Altenberg), der auf die an seinem Fuße im
Grund gelegene Siedlung überging. Reine
unveränderte PN kommen in dieser Gegend
nicht als ON vor. Offenbar wurde der Berg
personifizierend (auf -ing) benannt, wobei
man das Basiselement mit ursprünglichem
iu bzw. eu wohl zum Verbalstamm germ.
*geut-, *gut- ‘gießen, fließen lassen’, frnhd.
auch geußen (wie in kreucht und fleucht für
kriecht und fliegt) stellen kann. Mda. wurde
eu zu ei entrundet, und das n des Suffixes
-ing fiel aus (° um 1600). Der Name bezeich-
nete demnach den ‘übergossenen’, evtl. auch
den ‘von Wasser umflossenen (Berg)’, oder
auch den ‘(Berg) bei dem gegossen wird
(Zinn)’, vgl. dazu frnhd. geuße ‘Über-
schwemmung, Überfluß’. ® Giesenstein,
Berggießhübel.
Das Städtchen entwickelte sich in der zwei-
ten Hälfte des 15. Jh. im Zusammenhang
mit dem neu erschlossenen Altenberger
Zinnbergbaugebiet auf beiden Seiten des
Hüttenbachgrundes. Durch die diff. Zusätze
alt #7 und neu # 7 wird der links des Baches
entstandene, zur Herrschaft Bärenstein und
später zum Amt Altenberg gehörende Teil,
vor 1500 zumeist im Geusingsgrund ge-
nannt, von Neugeising unterschieden, das
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zur Hft. Lauenstein gehörte. Später treten
auch die Zusätze ober #7 und nieder #7 auf.
Eichler/Walther StädteNB 107 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 1, 86; 7, 50; 14, 103 u. 18, 282; Hist. Stätten
Sa. 112; Werte Heimat 7, 138.
1Geißlitz Dorf s. Großenhain, Gem. Pries-
tewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Großen-
hain)
1288 Gizlewitz CDS II 1, 287; 1296 Gizzel-
witz ebd. 318 S. 248; 1378 Martinus de Gy-
selwicz RDMM 299; 1350 Gisselwicz, Gys-
selwicz, Gisilwicz LBFS 24, 32, 51; 1468
Geißlitz CDS II 3,s 1110; 1551 Geuselitz
AEB Morbg. 114; 1552 Geiselwitz LStR
365; 1555/56 Geiseliz Vis. 503; 1791 Geiß-
litz OV 155; 1908 Geißlitz bei Großenhain
OV 54. – Mda. gaeslds.
Wahrscheinlich ein MN: aso. *Gisilovici
zum dt. PN Gisilo: gisal #2 + slaw. Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Gisilo’.
® Geiselroda. Wohl kaum abgeleitet von
aso. *Gyzla, nso. gizla ‘Schienbein’.
Das i wurde lang gesprochen und deshalb zu
ei diphthongiert. Das 〈eu〉 (° 1551) ist hy-
perkorrekt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 84; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 134 – Blaschke HOV 46;
Postlex. 3, 66 u. 16, 20; Mörtzsch Grh. 23.
† 2Geißlitz, oso. Kisylk, Dorf ö. Hoyers-
werda, 1960 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen, zuletzt Gem. Lohsa/Laz (AKr.
Hoyerswerda)
1538 Kieselitz [Teich] LBud. 1, 44; 1732
Geißlitz OLKarte; 1831/45 Geißlitz OV 149.
– Mda. †.
Oso.: 1800 Kißelk OLKal. 144; 1843 Kis-
lik HSVolksl. 289; 1886 Kisylk Mucke Stat.
18; 1959 Kislica OV 61.  – Mda. †.
Aso. *Kys(Ï)lica zu *kysÏly ‘sauer’ #3
+ Suffix -ica #5. – Wahrscheinlich ‘Sied-
lung mit saurem Boden’. ® Keiselwitz.
Die oso. Namenform zeigt das (wohl top.)
Suffix -k- #5.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 78; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 134 – Blaschke HOV 424;
Postlex. 3, 66 u. 16, 20; Förster Ortsabbr. 48.
3Geißlitz, oso. Kislica, Dorf nw. Weißen-
berg, Gem. Guttau/Hucina; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1370 Henczil Gyselicz StaB Bau. 1, 43; [um
1400] Kyseliz, Kezelicze StV Bau. 1–3; 1545
Geiselitz LBud. 1, 41; 1658 Geißliz StAnschl.
Bau.2666;1791GeißlitzOV155; 1908 Geiß-
litz bei Guttau OV 54. – Mda. gaeslids.
Oso.: 1800 Kißlicza OLKal. 144; 1843
Kislica HSVolksl. 289; 1866 Kislica Pfuhl
WB 251. – Mda. K!!isltsa.
¨ † 2Geißlitz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 77; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 133 – Blaschke HOV 392;
Postlex. 3, 66 u. 16, 20.
Geißmannsdorf, oso. Dôibrachcicy, Dorf
nw. Bischofswerda, Stadt Bischofswerda;
Bautzen (AKr. Bischofswerda)
[Um 1226] Giselbregtisdorf CDS II 1, 101;
1241 Giselbrehstorf, Giselbrechtesdorf ebd.
121 S. 111; 1262 Giselbrechtisdorph ebd.
191; 1373 Gyselbrechtsdorf DCM U 444;
1411 in dem durffe zcu Gysselsdorf CDS II 2,
826; 1464 Gysmannsdorff Lib. Theod. 144;
1517 Geysamsdorff U 10170; 1559 Geißdorff
AEB Stolp. A 24, B 73; 1588 Geismansdorff
VStolp. 9; 1768 Geißmannsdorf OV 58. –
Mda. gaesdurf.
Oso.: 1886 Dôibrachcicy Mucke Stat. 36;
1920 Dôibrachcicy RÏcak Slownik 388. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Giselbrecht: gisal-
beraht #2. – ‘Siedlung eines Giselbrecht’.
Das fortschreitend geschwächte Mittelglied
wurde durch -mann ersetzt, das in der Mda.
ganz und in der schriftlichen Überlieferung
vorübergehend verschwand (° 1559 mit Ein-
deutung desTierN Geiß) bzw. reduziert wur-
de (° 1517).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 78 – Blaschke
HOV 393; Postlex. 3, 66 u. 16, 20.
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† Geitersdorf Wg. s. Eilenburg, s. Wedel-
witz, Stadt Eilenburg; Delitzsch (AKr. Ei-
lenburg)
1443 das wuste dorf Jitersdorff [nicht T-]
Cop. 42, 227; 1459 das wuste dorf Gyters-
dorff Cop. 45, 222; 1463 Gytersdorff ebd.
293; 1492 Eytersdorf [wüste Mark] BüPlaten
Eil. 190; 1529 Eidterstorff Mark Vis. 559. –
FlN: die Heidersdorfer Mark [in Gemarkung
Wedelwitz] MTBl. Sa.-Anh. 2609. – Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW: Der PN ist un-
sicher, evtl. aso. *Jitr- < *Jutr- zu *jutro
‘Morgen’ #3 oder zu aso. *chytry, oso. chi-
try ‘schlau’. Vgl. auch den PN *Chytan im
ON ¨ Geithain.
Da in diesem Gebiet g- mda. als j- artikuliert
wird, schwanken die Anlautschreibungen
zwischen J- und G-. Die Unsicherheit spie-
gelt sich auch in deren Ersatz durch h- 〈H〉
bzw. im völligen Ausfall des halbkonsonan-
tischen Anlautes (° 1492, 1529, FlN).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 49 – Reischel WgKBD 46.
Geithain Stadt sö. Leipzig; Leipziger
Land (AKr. Geithain)
1186 in villa superiori Chiten CDS I 2, 518;
1205 Giten ebd. I 3, 86; 1272 Eberhardus de
Gieten UB Abg. 227, UB Naumbg. II 805,
807, 818; 1301ff. Heinricus plebanus in Gy-
then ebd. 427; 1350 Gyten, Giten LBFS 52,
66; 66, 82, 89; 1361 Gytan Dep. Geithain U
6; 1378 in Gytin, Gyten, Geyten RDMM 230;
1389 Geytan ebd. 6; 1403 Gittan CDS I B 2,
477; 1416 Geythin Cop. 1301, 21; 1459 Gey-
ten U 7615; 1485 Geitan Lpz. Teilg. I; 1547
Geyten KaOrdn.; 1548 Geitan, Geythan AEB
Roch. I 539, AEB Abg. I 282; 1792 Geit-
hayn OV 155. – Mda. gaedn.
Aso. *Chytan zum PN *Chytan, zu *chytati
in oso. mda. chitac ‘ergreifen’, nso. chytas
‘werfen’, tsch. chytat ‘greifen, fangen’ usw.
+ Suffix -j- #5.– ‘Siedlung eines Chytan’.
® Kittlitz. 
Evtl. analog zu ON der Umgebung einge-
deutetes sekundäres dt. -hain #1, das mda.
auch -han lautet (vgl. aber die Mdaf. gaedn),
könnte bereits in einigen -an- Formen des
14. Jh. stecken. Das i bzw. y im Stamm wur-
de im Dt. zu ei diphthongiert.
Göschel ON Borna 52; Eichler/Walther StädteNB 107;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 134 – Blaschke HOV
134; Postlex. 3, 67 u. 16, 21; Heydick Lpz. 243.
1Gelenau, oso. Jelenjow, Dorf sw. Ka-
menz, Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1248 Conradus de Geilenowe, Gelnowe
CDS II 7 Kamenz 4; 1263 in Geilnowe ebd.
5; 1362 Geylnow ebd. 29; 1424 Geilnaw
StaA Kam. U 177; 1447 Gelno, Geylnaw
ebd. U 185; 1542 Gelenaw ebd. U 316; 1658
Gelenaw StAnschl. Bau. 2667; 1768 Göh-
lenau OV 61; 1791 Gelenau, GÖhlenau OV
155, 165. – Mda. gelnao.
Oso.: 1843 Jelenjow HS Volksl. 296; 1886
Jelenjow Mucke Stat. 37. – Mda. †.
GW: -au #1. BW: mhd. geil ‘von wilder
Kraft, üppig’. – ‘Siedlung in der fruchtbaren
Aue’.
Der Übergang von ei zu e ist im Omd. be-
reits für das 13. Jh. nachweisbar (° 1248). –
Der oso. Name stellt offenbar eine sekun-
däre Sorabisierung des dt. dar und wurde zu
jelen ‘Hirsch’ gestellt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 78 – Blaschke
HOV 435; Postlex. 3, 195 u. 16, 166 (Göhlenau); Werte
Heimat 51, 128.
2Gelenau Dorf sw. Zschopau; Annaberg
(AKr. Zschopau)
(1256) K [16. Jh.] Heinricus de Gelene UB
Bü. 96; 1279 Rudegerus de Geilnowe UB
DtOTh 310; 1288 Rudegerus de Gelennowe
UB Abg. 308; 1299 Johannes de Gelynowe
CDS II 8, 24;1312 Jan von Geilnowe ebd. II
12, 60; 1414 das dorff Geilnaw U 5653; 1427
Mates Gelenaw von Thum Manual Chem. 9;
1495 zu Geilnaw Cop. 105, 148, 152; 1501
Gelnawe TStR V 229; 1591 Gelenau AEB
Wolk. 41, 26. – Mda. gÎln.
¨ 1Gelenau
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Strobel ON Chemnitz 43 – Blaschke HOV 266; Post-
lex. 3, 71 u. 16, 24.
Gelobtland Häusergruppe sö. Marien-
berg, Stadtteil von Marienberg; MErzgebKr.
(AKr. Marienberg)
1791 Gelobte Land … ein Zechenhaus zur
Stadt Marienberg OV 156; 1816 Gelobtes
Land Postlex. 3, 72; 1952 Gelobtland, Bahn-
station OV 31. – Mda. gŠlobd lÂnd.
Der Name – vorher auch auf dem Gebirge
im Gelobten Land (¨ Gebirge) – verleiht in
Anlehnung an das biblische Geschehen den
Hoffnungen der Bergleute Ausdruck. Er
geht auf die Silberfunde (um 1563) in einer
Gelobt Land genannten Grube zurück. Der
heutige Stadtteil entstand zu Beginn des 19.
Jh. als Häuslerreihe von Waldarbeitern.
Blaschke HOV 322; Postlex. 3,72 u. 16. 30; Werte
Heimat41, 130.
† Gelutitz Wg. in Flur Görlitz, nahe dem
Kaisertrutz, Stadt Görlitz (AKr. Görlitz,
Stadt)
1330 Geluticz StaB Gör. 1, 55; 1387/88 zu
Geluticz CDLS III 115. – Mda.†.
Eine sichere Deutung des Namens ist nicht
möglich. Die Herleitung aus aso. *jelito zu
oso. nso. jelito ‘Mastdarm, Wurst’ oder aus
einem solchen PN stößt wegen des 〈u〉
– vielleicht eine Besonderheit der vonein-
ander abhängigen Quellen – auf Schwierig-
keiten. In diesem Falle könnte sich die Be-
deutung auf die Form des Ortes beziehen,
oder die aso. Grundform könnte *Jelitici
zum PN *Jelito + Suffix -ici #5 sein. –
‘Siedlung der Leute eines Jelito’. Ein PN
*JaÔ!!ut, dessen Erstglied urslaw. *(j)Íti, jQmà
‘nehmen’ enthalten könnte, wäre ebenfalls
zu erwägen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 78; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 134.
Georgenfeld (Alt-, Neu-) Dorf s. Alten-
berg, Gem. Zinnwald-Georgenfeld, Stadt
Altenberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1717 Alt-Georgenfeld ER Altb. 6; 1728 Gott-
getreu Meißner. Altb. 651; 1731 Neu Geor-
genfeld ebd.; 1747 Georgenfeld am Zinn-
walde OV 20; 1784 Alt Georgenfeld, Neu
Georgenfeld MemB Lößn. 335; 1791 Geor-
genfeld, ein Bergflecken bey Zinnwald an der
bÖhmischen Grenze ... wird auch Gottgetreu
genannt OV 156; 1821 ff. Alt-Georgenfeld,
Neu-Georgenfeld Oberreit; 1908 Georgen-
feld (Alt- u. Neu-), Marktflecken OV 54. –
Mda. gárgÛfÍld.
GW: -feld #1. BW: PN Georg(ius) #6. –
Analog zu anderen Bildungen auf -feld
wurde die Siedlung nach Kurfürst Johann
Georg II. benannt, der 1671 sechs Bergleu-
ten aus Böhmisch-Zinnwald unmittelbar an
der Grenze, westlich von Zinnwald, Land
einräumte. Die ursprüngliche Benennung
Gottgetreu (¨ Gottgetreu sö. Altenberg)
sollte die Glaubenstreue der Exulanten zum
Ausdruck bringen. ® Johanngeorgenstadt. –
Die diff. Zusätze alt #7 bzw. neu #7 unter-
scheiden den ursprünglichen von dem infol-
ge späteren Zuzugs seit 1731 entstandenen
Teil des Ortes.
Knauth ON Osterzgeb. 61, 120 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 3, 74 u. 16, 32; Werte Heimat 7, 133.
1Georgengrün Häusergruppe sö. Auer-
bach/Vogtl., Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
1551 Georgengrün Rann. Orte 8/1936; 1578
Georgengrün Vis. 255; 1579 Georgengrün
Rann. ebd.; 1791 GeorgengrÜn OV 156; 1904
Georgengrün (Oberförsterei, Häusergrup-
pe) OV 391. – Mda. gorÛ'gri.
Die zwischen 1534 und 1550 entstandene
Siedlung wurde – analog zu den ON auf
-grün #1 – nach dem nahe gelegenen St.-
Georgen-Schacht (Zinn) benannt.
299 1Georgengrün
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36 – Blaschke
HOV 272; Postlex. 3, 75 u. 16, 33; Beschorner WgV
Auerbach.
2Georgengrün Häusergruppe nö. Auer-
bach/Vogtl., Stadt Rodewisch; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
1641 zur Jürgengrün KiB Treuen Nr. 20
(Rann. Orte 11/1940); 1727 Georgengrüner
Refier Concept-Riß; 1791 GeorgengrÜn OV
156; 1828 Georgengrün Postlex. 16, 33. –
Mda. gorÛ'gri.
Jüngere Siedlung in Analogie zu den ON
auf -grün #1, zum PN Georg(ius) #6.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36 – Blaschke
HOV 272; Postlex. 16, 33; Werte Heimat 59, 84.
Georgenthal Dorf n. Klingenthal/Sa.,
Stadt Klingenthal/Sa.; VogtlKr. (AKr. Klin-
genthal)
1715 Eßbach=Lehen Dörfel Kling. 97; 1768
Steindöbra mit Georgenthal OV Nachtr.;
1791 Georgenthal OV 156; 1816 Georgen-
thal Postlex. 3, 79. – Mda. gorÛdoul.
GW: -thal #1. BW: PN Georg(ius) #6. – ‘Im
Tal gelegene Siedlung eines Georg’.
Die 1715 bezeugte Form scheint auf den
Lehensnehmer Hanß Jacob Eßbach zurück-
zugehen, der um 1600 als Exulant (aus
Schwaderbach ?) eingewandert sein dürfte.
Ob sich der Name Georgenthal auf einen
Georg Estel bezieht, ist unklar.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36 – Blasch-
ke HOV 272; Postlex. 3, 79 u. 16, 40; Werte Heimat
26, 91.
Georgenthal, Deutsch- Dorf ö. Sayda,
Gem. Neuhausen/Erzgeb.; Freiberg (AKr.
Brand-Erbisdorf)
1760 Teutsch Georgental od. Haasenbrück
Sächs. Atlas; 1786 Teutsch Georgenthal
MBl. 319; 1814 Deutsch-Georgenthal, auch
Haasenbrücke genennt Postlex. 1, 661; 1831
Deutsch-Georgenthal Zobel Atlas 17. –
Mda. daedšgeárgÛdol.
Die Siedlung ist eine Exulantengründung
des Jahres 1680. Sie hieß zuerst Ha(a)sen-
brück nach ihrer Lage nahe einer Brücke am
Zusammenfluß von Flöha und Rauschen-
bach, die der Dresdner Bürgermeister Hans
Hase 1586 anstelle eines Steges (Mönchs-
steig) errichten ließ, um aus den böhm. Wäl-
dern Holzkohle zu seinem Hammerwerk in
Dorfchemnitz transportieren zu lassen. Spä-
ter wurde der Ort nach Kurfürst Johann
Georg I. umbenannt. Der Zusatz deutsch #7
unterscheidet den auf sächs. Seite angeleg-
ten jüngeren Ortes von der gleichnamigen
Siedlung in Böhmen. ® Georgenfeld, Jo-
hanngeorgenstadt; D e u t s c h b a s e l i t z .
Knauth ON Osterzgeb. 61, 116; Gebhardt ON Mittel-
erzgeb. 22 – Blaschke HOV 303; Postlex. 1, 661 u. 15,
136; Werte Heimat 10, 102.
Georgewitz, oso. Korecy, Dorf nö. Löbau,
Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1305 Apecz von Gorguwitz CDS II 1, 338;
1306 Gorghewicz ebd. II 7 Löbau 6; 1397
Gorgewicz ebd. 34; 1531 Gorgewiz LBud. 1,
7; 1791 Georgewitz, oder Gorbitz OV 156. –
Mda. gurwids.
Oso.: 1700 Koreze Frenzel Hist. pop. 420;
1800 Korezy OLKal. 147. – Mda. gàêetsŠ,
gàretsŠ.
MN: aso. *G(e)orgovici zum dt. PN Gorg
(mda.), neben Görg, Jörg, zu Georg(ius) #6,
+ slaw. Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Gorg’.
Dt. g- wurde im Oso. als k- wiedergegeben,
da es in einheimischen Lexemen zu h- wur-
de (urslaw. *gora ‘Berg’ – oso. hora). ° 1791
Gorbitz kommt der Mdaf. nahe.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 79; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 135 – Blaschke HOV 451;
Postlex. 3, 80 u. 16, 40.
Gepülzig mit OT Neu-Gepülzig, Dorf sö.
Rochlitz, Gem. Erlau; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
1350 Heinricus et Cunradus de Gebílczk
LBFS 68; 1378 Gebulcz RDMM 232; 1448
Buluczke Mansb. Erbm. I 312; 1451 Gebu-
luczk ebd.; 1486 Gewulzck ebd. 313; 1551
2Georgengrün 300
Gebultzig LStR 343; 1791 GepÜlzig OV 157;
1799 Neu-Gepülzig oder die Schenckhäuser
Blaschke HOV 249. – Mda. bildsx.
¨ Gebelzig
Das l entwickelte ein u vor sich, das durch
das i der folgenden Silbe umgelautet wurde.
° 1486 zeigt intervokalisch w statt b.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 52; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 135 – Blaschke HOV 249; Postlex. 3, 80
u. 16, 41.
Gera, Klein- Dorf nö. Elsterberg, Stadt
Elsterberg; VogtlKr. (AKr. Greiz)
1366, 1370 in Goren UB Elstb. 73; 1421 Go-
ren Raab Reg. I 255; 1436 Goryn ebd. 344;
1458 Geran Erbm. 56; 1464 Gora Raab Reg.
I 712; 1530 Görau Raab Reg. II 439; 1557
Kleingorau LStR 421; 1750 Klein Gehra
HuV 50, 1; 1764 Kleingerel HuV 32, 108;
1791 Klein Gera OV 258. – Mda. dlÁ'gerŠ.
Aso. *Gora, *Gory bzw. *Gor-n- zu*gora
‘Berg #3, wobei die Grundform wegen der
späten Bezeugung nicht sicher angegeben
werden kann. ® Göhra, Göhren, Göhrenz,
Gohris, Gohrisch, Gor, Gornau, Görnitz,
Görtitz, Görzig, Guhra, Hörnitz; dt. Berg.
Die auf -a oder -au endenden Belege stellen
Schreibungen der Kanzlei dar. – Der diff.
Zusatz klein #7 unterscheidet den Ort von
der Stadt Gera, deren Name sicherlich ein-
gewirkt hat. ° 1764 wird die geringe Größe
von Kleingera zusätzlich durch das Dimi-
nutivsuffix -l ausgedrückt.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 36; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 135; Gerbet Vogtl. Grammatik
119 – Blaschke HOV 345; Postlex. 4, 632 u. 17, 335.
Gerbisdorf Dorf sw. Delitzsch, Stadt
Schkeuditz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Gerwesdorf LBFS 115; 1442 Gerbeß-
torff, Gerbißdorff AEB Del. I 68; 1445 Ger-
wistorff Erbm. 35; 1562 Gerbsdorf Vis.
Mers. 248; 1570 Gerb(e)sdorff JRg. Del. 74,
185; [um 1750] Gerbisdorff Sächs. Atlas;
1791 Gerbersdorf od. Gerbisdorf OV 157. –
Mda. jerbŠsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerwig, Gerbert:
ger-wig, -beraht #2 o. ä. – ‘Siedlung eines
Gerwig o. ä.’ Das Zweitglied des PN ist
schon so abgeschwächt, daß es nicht mehr
exakt angegeben werden kann. ° 1350, 1445
zeigen im Inlaut den Wechsel rb > rw, die
Mdaf. ist Ergebnis der Entwicklung g- > j-.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 36 – Postlex. 3, 98 u.
16, 53.
Gerbisdorf, Dürren- Dorf sw. Penig,
Gem. Wolkenburg-Kaufungen; Chemnitzer
Land (AKr. Glauchau)
1309 Gernesdorff Menckenius Script. III
934 Anm. 109; 1489 Gerbirstorff LhDr./C 3;
1503 Gerberstorff ebd. G 167; 1551 Gerbs-
dorff LStR 338; 1580 Gerensdorff Vis. Lpz.;
1791 DÜrrengerbisdf. OV 118. – Mda. gÀrns-
dorf.
¨ Gerbisdorf
Es können auch PN wie Gerwin, Germar,
Gerwart: ger-wini, -mari, -wart #2 o.ä. zu-
grunde liegen. Vermutlich entwickelte sich
ein *Gerwinesdorf sowohl zu Ger-nes- als
auch zu Gerbis-dorf (mit häufigem b < w
nach r). – Der diff. Zusatz dürr #7 unter-
scheidet den Ort vom benachbarten thür.
¨ Garbisdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 53 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 2, 310 u. 15, 447.
Gerichshain Dorf sö. Taucha, Gem.
Machern; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1350 Gerungishain LBFS 65, 69; 1369 Ni-
colaus de Geringeshagen CDS II 9, 128;
1378 Jeryngishain RDMM 169; 1438 Ge-
rischein CDS II 11, 21; 1469 Geringißhain
Cop. 77, 390; 1529 Gyrienßhagen Vis. Gri.
170; 1541 Geringßhain CDS II 10 S. 131;
1717 Gerichshayn Schoettgen Wur. 83. –
Mda. gÎrxsn, girxsn.
GW: -hain #1. BW: PN Gering, Gerung:
ger #2 + Suffix -ung/-ing. – ‘Rodungssied-
lung eines Gering’. ® Geringswalde.
301 Gerichshain
Die Entwicklung -ung > -ing ist omd; ° 1378
wurde angesichts des mda. Wandels von
j- zu g- für G- umgekehrt J- geschrieben.
Naumann ON Grimma (DS 13) 80 – Blaschke HOV
185; Postlex. 3, 100 u. 16, 54.
Geringswalde Stadt nö. Rochlitz; Mitt-
weida (AKr. Rochlitz)
1233 Gerungeswalde Müller Schönbg. 34,
6; 1247 Geringeswalde Beyer AZ 107; 1248
Gerungeswalde (monasterium) ebd. 111;
1261ff. Gerungiswalde, Geringiswald Bern-
hardi Geringsw. 54, 3; 1389 der walt, den
man nennet Gerunkswald CDS I B 1, 315 S.
245; 1506 Gerichswalde Bernhardi Ge-
ringsw. 65, 13; 1586 Göringswalde ebd.;
1791 Geringswalde OV 157. – Mda. gÁrxs-
'walŠ, xÎrixo; OÜN (SpottN): dÀsdxŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Gerung, Gering,
¨ Gerichshain. – ‘Siedlung am/im Wald
eines Gerung, Gering’. ® Gerichshain.
Wahrscheinlich ist der meißn. Bischof Ge-
rung gemeint, der sich um die Kolonisation
sehr verdient gemacht hat. – Die Belege
zeigen die im Omd. geläufige Abschwä-
chung des Suffixes -ing > -ich, -ig in unbe-
tonter Stellung. ° 1586 mit ö für e ist auf
hyperkorrekte Schreibweise zurückzufüh-
ren. Das mda. xÎrixo ‘Jericho’ stellt eine
biblische Umdeutung des ON dar, die im
Zusammenhang mit dem am Ort befindli-
chen Benediktinerinnenkloster zu sehen ist.
– Der SpottN dÀsdxŠ ‘Dästche, Testche’ in
der Bedeutung ‘schmutziger Ort’ ist – wohl
analog zu dem aus dem Slaw. übernomme-
nen mda. Horns’che ‘ärmliche, verwahrlos-
te Behausung; baufälliges Haus; schlechte
Wohnung; altes, schmutziges Bett’ – zu
mda. Test (? < lat. depositum ‘Niederge-
setztes’ oder lat. testa ‘Gefäß, Schale’) ‘an-
getrockneter, klebriger, fettiger Schmutz
(an Kleidung, Körperteilen usw.), Schmutz-
kruste’ (Osä. WB IV 377) gebildet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 54 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 3, 100 u. 16, 55; Hist. Stätten Sa.113; Bau-
disch Herrensitze I 156.
Geringswalde,Alt- Dorf nö. Rochlitz, Stadt
Geringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1233 in antiquo Gerungeswalde Müller
Schönbg. 34 Tafel; 1481 Aldingeringiswal-
de Bernhardi Geringsw. 61 Nr. 11; 1587 Al-
tengeringswalde AEB Roch; 1791 Altge-
ringswalde OV 9. – Mda. alddÀsdx.
¨ Geringswalde
Die Siedlung, in deren Nähe nach 1158 eine
Burg entstand, wurde im Unterschied zur
Stadt, die sich im Anschluß an die Burg
entwickelte, mit dem Zusatz alt #7 gekenn-
zeichnet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 56 – Blaschke HOV 249;
Postlex. 1, 87 u. 14, 103; Hist. Stätten Sa. 113.
Geringswalde, Kloster- Klostergutssied-
lung nö. Rochlitz, Stadt Geringswalde; Mitt-
weida (AKr. Rochlitz)
1233 claustrum sanctimonalium in Gerun-
geswalde Müller Schönbg. 34 Tafel 6 u. 39,
4; 1389 das closter zu Gerunkswald CDS I
B 1, 315 S. 245; 1749 Kloster Geringswalda
Sächs. Atlas; 1791 Geringswalde … Kloster-
Forw. OV 157. – Mda. ’s klosdår.
¨ Geringswalde und Kloster #7
Walther ON Rochlitz (DS 3) 56 – Blaschke HOV 250.
Geroldsdorf ¨ † Getzling
Geroltitz ¨ Görlitz
1Gersdorf Dorf sw. Glauchau, Stadt Crim-
mitschau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1275 Gerharsdorff UB Vö. I 179; 1316 Ger-
hardisdorff Blaschke HOV 369; (1350) K [16.
Jh.] Gerharsdorff UB Zwi. III 1166; 1377
Gerherstorf UB Vögte II 245; 1445 Gerstorff
Erbm. 32; [um 1485] K [1. Hä. 16. Jh.] Gerhs-
torff AEB Zwi. 68; 1530 Gerßdorff ebd. 88. –
Mda. gÍršdorf, garšdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerhard: ger-
hart #2. – ‘Dorf eines Gerhard’. ® Görsdorf,
Göritzhain.
Das zweite Element des PN ist stark re-
duziert.
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Schenk ON Werdau (DS 7) 27 – Blaschke HOV 369;
Postlex. 5, 391 (Lauenhain).
2Gersdorf Dorf sw. Görlitz, Gem. Mar-
kersdorf; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1301 Christianus, Christanus de Gerhardis-
dorff, Gerhartstorf, Gherardestorph, Gher-
hardesdorf StaA Gör. U v. 25.4. 1301; 1396
Jone von Gerharsdorff StaB Gör. 33, 1; 1400
Girsdorff ebd. 19, 198; 1405 Gersdorf RRg.
Gör. 2, 185; 1502 Gerssdorff KlA Marth. U
116; 1642 Gersdorff StA Bau. Glossen U 2;
1768 Gersdorf bey Reichenbach OV 59. –
Mda. giršdurf.
¨ 1Gersdorf
Die mda. Hebung e > i kommt ° 1400 zum
Ausdruck.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 80 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 3, 109 u. 16, 69; Werte Heimat
54. 87.
3Gersdorf Dorf w. Hainichen, Stadt
Hainichen; Mittweida (AKr. Hainichen)
1443 Gerßdorff Cop. 42, 139; 1542 Gerstorff
LStR 315; 1551 Girßdorff LStR 341; 1555/
56 Gerßdorff Vis. 144; 1791 Gersdorf OV
158. – Mda. gÎršdærf.
Das zweite PN-Glied ist infolge Abschwä-
chung nicht mehr zu erkennen. Am ehesten
dürfte der PN Gerhard in Frage kommen,
¨ 1Gersdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 37 – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 110 u. 16, 72.
4Gersdorf Dorf s. Hohenstein-Ernstthal;
Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernst-
thal)
1439 Czu Gerfirstorff Schönbg. U 48; [um
1460] Gersdorff TermB II, 94; 1497 Gereß-
durff EZB Schönbg. 2; 1542 Gersdorff EZR
List. 54; 1720 Gerßdorff Trenckm. 18; 1816
Gersdorf, Görsdorf Postlex. 3, 110. – Mda.
gÎršdorf.
GW: -dorf #1. BW: wohl PN Gerfrid: ger-
fridu #2. – ‘Dorf eines Gerfrid’.
Der in relativ später Überlieferung bereits
stark abgeschliffene PN könnte evtl. auch
anders (Gerwart o.ä.) gelautet haben. Eine
Form *Gerhardsdorf (¨ 1Gersdorf) ist nach
° 1439 kaum anzunehmen.
Hengst ON Glauchau 34 – Blaschke HOV 314; Postlex.
3, 110 u. 16, 70; Werte Heimat 35, 73.
5Gersdorf (Nieder-, Ober-), oso. Girsecy,
Dorf sw. Kamenz, Gem. Gersdorf-Möhrs-
dorf; Kamenz (AKr. Kamenz)
1225 Godefridus de Gerlagesdorf plebanus
CDS II 7 Kamenz 1; 1362 Hannus von Ger-
lachsdorf, Gerlachstorf ebd. 28; 1417 Ger-
lochschdorff ebd. 64; 1432 zcur Girste ebd.
82; 1433/37 Gerlachdorff StaB Bau. 3, 15;
1495 Gerlachstorff BtMatr. Mei. 110; 1503
Gerlsdorf Knothe Adel 556; 1612 Gürßdorff
DA Bau. IIL U 8; 1658 Görßdorf StAnschl.
Bau. 2667; 1768 Nieder- und Ober-Gers-
dorf OV 148, 155; 1908 Gersdorf (Ober- u.
Nieder-) bei Kamenz, Dorf u. Rgt. OV 55. –
Mda. gÎršdorf.
Oso.: 1700/19 Gierseze Frenzel Nomencl.
38; Giers, Gierß Frenzel Lex. – Mda. † Gier-
seze (NSKG Kamenz 250).
GW: -dorf #1. BW: PN Gerlach: ger-lah #2.
– ‘Dorf eines Gerlach’.
Die mda. Hebung e > i (° 1432) wurde zur
Grundlage der sorb. Namenform. Die Schrei-
bungen mit ü und ö (° 1612, 1658) sind hy-
perkorrekt. – Die diff. Zusätze nieder #7 und
ober #7 unterscheiden Ortsteile bzw. Ritter-
gutsbezirke.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 80 – Blaschke
HOV 435; Werte Heimat 51, 162.
6Gersdorf Dorf s. Leisnig; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1213 ff. Albertus [u. a.] de Gerhardesdorf,
Gerardestorph Schie. Reg. 202, 300, 355;
1241 ff. Otto de Gerhardesdorf ebd. 453,
454, 476 u. a.; 1378 Gerhartsdorff inferior,
superior RDMM 307 (Hs. B); 1495 Gyrs-
dorf BtMatr. Mei. 213; 1791 Gersdorf OV
158. – Mda. gÎršdurf, älter: giršdurf.
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¨ 1Gersdorf
1378 wird ein unterer (lat. inferior) und ein
oberer (lat. superior) Ortsteil unterschieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 84 – Blaschke
HOV 157; Postlex. 3, 109 u. 16, 69; Heydick Lpz. 211;
Baudisch Herrensitze I 33, II 66.
7Gersdorf (Nieder-, Ober-) Dorf s. Pirna,
Gem. Bahretal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1299 in villa Gabele infra Ottendorf et Ger-
hardisdorf CDS II 5 Pirna 12; 1377 in villa
Gabilona circa Gerhardstorff ebd. 48; 1411
Gerenstorff Cop. 33, 7; 1445 Geresdorff Cop.
43, 173; 1445 Gerstorf Erbm. 21; 1465 Girß-
torff [LBr. Bünau) Loc. 9867, 1; 1556 Gersch-
dorff Loc. 13632 B. A. Meczschen 1673, 15;
[um 1600] Gersdorf Oeder 3; 1663 Görßdorf
Coll. Schm. VII 163; 1791 Nieder Gersdorf;
Ober Gersdorf … wird auch Gabel genannt
OV 378, 392; 1908 Gabel = Obergersdorf;
Niedergersdorf = Gersdorf bei Berggießhü-
bel OV 52, 143; 55, 137. – Mda. gÎršdurf,
giršdurf.
¨ 1Gersdorf
Gabel für das spätere Obergersdorf bezieht
sich auf die Lage der Siedlung an einer
Bachgabelung. – Die beiden unbetonten
Mittelsilben fielen bis auf das Genitiv-s
allmählich aus. Die Form mit i (° 1465) und
die mit sch (° 1556) geben die mda. Lautung
(Hebung e > i) wieder. 〈ö〉 ist hyperkorrekt.
– Das Reihendorf wurde durch die Zusätze
nieder #7 und ober #7 zeitweise in einzelne
Ortsteile geschieden.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 108; Postlex. 3,
110 u. 7, 223, 448; Meiche Pirna 73.
8Gersdorf Dorf sö. Roßwein, Gem. Tie-
fenbach; Mittweida (AKr. Hainichen)
[Die ältesten Belege sind nicht sicher von
denen von 3Gersdorf zu trennen.] 1502
Gerßdorf Cop. 107, 212; 1541 Girßdorff,
Girsdorff Vis. 27, 124. – Mda. gÎršdorf,
giršdorf.
¨ 3Gersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 85 – Blaschke
HOV 157; Postlex. 3, 107 u. 16, 65.
† 9Gersdorf (Thüringen) Wg. nö.
Schmölln, ö. Unterzschernitzsch; Alten-
burger Land (AKr. Schmölln)
1377 Gerherstorf UB Vö. II 245; 1500 in
Gerstorf Löbe Abg. II 78. – FlN: 1886 die
Gertsheide ebd. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerher: ger-hari/
-heri #2. – ‘Dorf der Leute eines Gerher’.
Entsprechend dem Wüstungsvorgang wurde
das GW -dorf durch das der späteren Wirk-
lichkeit angemessenere -heide #1 ersetzt.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Löbe Abg. II 78.
(†) 10Gersdorf Wg. sw. Waldenburg, bei
Kertzsch-Oberwinkel-Oertelshain-Remse;
Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1481/1580 eyn Holtz, genant der Gerstorff
[LBr.] Dost WüMarken 198; 1536 uffim Gers-
torfferHoltze[Amtsbuch1536]Schles. Schön-
bgL 106; 1543 alles Gehultz, vnnd sonderlich
der Gerstorff Kreysig Beitr. II 213; 1594 4
paurn ... Bredtklotzer zu den Gerstorf gefürt
FronR Rem. 45; 1611 der Gerstorff Schles.
SchönbgL 106; 1720 der Görßdorffer Teich
Trenckm. Schönbg. 10; 1830 der Gersdorf
[Wald n. Oertelshain] Oberreit. – Mda. dår
gÎršdorf.
Die späten Belege dieses nur in einem WaldN
überlieferten Ortes gestatten es nicht, das
zweite Glied des PN zu bestimmen. Viel-
leicht ist wie bei 4Gersdorf mit Gerfrid zu
rechnen.
Der Ort muß schon vor 1390 wüst geworden
sein, denn er fehlt in einem Verzeichnis der
Klosterdörfer von Remse (UB Bü. 281). –
Eine andere Bezeichnung für den Wald ist
Naundorf oder Bauernholz (Nestler Remse
221), wobei ersterer Name wohl Vermi-
schung mit der nö. bzw. sö. Waldenburg ge-
legenen Wg. Naundorf ist. Letzterer weist
darauf hin, daß Bauern der Dörfer Remse,
Oertelshain und Oberwinkel, vielleicht auch
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Ebersbach, Besitzer des Waldes waren.
Hengst ON Glauchau 314 – Blaschke HOV 314.
(†) Gersdorf, Alt- Dorf sw. Löbau, Stadt
Neugersdorf; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1241 Gerhartesdorf CDS II 1, 121 S. 110;
1306 Gherardesdorpp ebd. II 7 Löbau 6;
1408 Bösengerharsdorf Dt. StädteB II 160;
1419 Gerharstorff malum RRLVo. Bau. 106;
1578 das Stücke Holz, der Gersdorf und was
sonst wüst Gersdorf genannt wird Werte
Heimat 16, 27; 1597 samt dem Walde, Girs-
dorff genannt VOLU II 252; 1759 Alt Giers-
dorff OLKarte; 1791 Altgersdorf … zur Stadt
Zittau geh.; Gersdorf … ist Alt und Neu, das
alte liegt Über Eybau an der BÖhm. Grenze
OV 9, 158. – Mda. †.
¨ 1Gersdorf
Der Ort lag von 1429 bis 1657/62 wüst. Er
wurde später wiederbesiedelt und 1899 nach
¨ Neugersdorf eingemeindet, mit dessen
Entstehung die differenzierende Kennzeich-
nung alt #7 notwendig wurde. Bereits im
15. Jh. begegnet der Zusatz böse #7, lat. ma-
lus, wohl mit Bezug auf die geringe Boden-
qualität. – Die Formen mit 〈i, ie〉 widerspie-
geln die mda. Hebung e > i.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 80 – Blaschke
HOV 451; Postlex. 1, 87 u. 7, 49.
Gersdorf, Förder- Dorf w. Freital, Stadt
Tharandt; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1307 Gerhartsstorf CDS II 1, 341 S. 270; 1378
Grozin-Gerhartstorf RDMM 301; 1447 For-
dirgerstorff EVÄ I 14, 59; 1537 Vorder Gerß-
dorff Äbte 212; 1551 Grosgersdorf AEB
Morbg. 166; [um 1600] Förder Gerßdorff
Oeder 8; 1634 Förder Gärsdorff GerB Mei.
456, 110; 1791 FÖrdergersdorf OV 139. –
Mda. fÍrdår'gÅršdárf.
¨ 1Gersdorf
Der ältere Ort mußte von der gleichnamigen
Nachbarsiedlung (¨ Gersdorf, Hinter-)
differenziert werden. Als Zusätze konkurrie-
ren zunächst groß #7 und vorder #7, md.
förder, das sich letztendlich durchsetzt. Nä-
hert man sich von Norden, liegt der Ort wei-
ter „vorn“, das jüngere Gersdorf weiter „hin-
ten“.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 39 – Blaschke
HOV 21; Postlex. 2, 661 u. 15, 790.
Gersdorf, Hinter- Dorf w. Freital, Kurort
Hartha; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1378 Wengin-Gerhartstorf RDMM 301;
1447 Hindergerstorff EVÄ I 14 u. 15; 1472
Zcu Hindern Gerstorff Cop. 59, 328; 1550
Nidergersdorff AEB Grill. 31; 1699 Hinter
Gersdorff SchlachtBll.; 1791 Hinter Gers-
dorf OV 222. – Mda. hiÛår!'gÅršdárf.
¨ Gersdorf, Förder-
Dem groß #7 als diff. Zusatz von Förder-
gersdorf entspricht wenig #7, als Pendant zu
förder fungiert hinter #7 (mit Gutturali-
sierung -nd- > mda. -Û-) , das sich gegen-
über nieder #7 als weiterem Konkurrenten
durchsetzt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 40 – Blaschke
HOV 21; Postlex. 4, 80 u. 16, 897.
Gersdorf, Neu- Stadt sw. Löbau; Löbau-
Zittau (AKr. Löbau)
1732 Gerßdorff OLKarte; 1759 Neu Giers-
dorff ebd.; 1791 Gersdorf … ist Alt und Neu
… Neu=Gersdorf aber ist nach und nach an
das alte angebauet OV 158; 1836 Neu-
Gersdorf OV 194.– Mda. nàe giršdurf.
¨ Gersdorf, Alt-
1657 in unmittelbarer Nähe von ¨ (Alt-)
Gersdorf neu angelegtes Dorf (diff. Zusatz
neu #7), in dem evangelische Exulanten aus
Böhmen (Gebiet Rumburg) als Häusler an-
gesiedelt wurden; Stadt seit 1924.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 80; StädteNB
197 – Blaschke HOV 451; Hist. Stätten Sa. 245; Werte
Heimat 16, 27.
Gersdorf, Nieder- ¨ 5, 7Gersdorf; Gers-
dorf, Hinter-
Gersdorf, Ober- ¨ 5, 7Gersdorf
305 Gersdorf, Ober-
Gersdorf-Möhrsdorf Gem. sw. Kamenz,
1959 aus 5Gersdorf und Möhrsdorf gebildet;
Kamenz (AKr. Kamenz)
Gerstenberg (Thüringen) Dorf n. Alten-
burg; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1227 allodium und Marquardus miles de
Gerstenberch UB Abg. 119; 1233 Wachßmu-
dus de Gerstinberg ebd. 122; 1269 fratres/
milites de Gerstenberch ebd. 215; 1336 Ger-
stinberg, Gerstenberc BV Abg. 402, 409;
1378 Gerstinberg RDMM 214; 1418 Ger-
stenberg FRg. Abg. 3; 1445 Gerstemberg
Erbm. 9; 1528 Gerstenbergk, Gerstenberg
EV Bergerkl. Abg 456, Vis. 201; 1533/34
Gerstenburgk, Gerschenbergk ARg. Abg.
245, 263. – Mda. gÀršnbarg.
GW: -berg #1. BW: mhd. gerste ‘Getreide-
art mit langen Grannen, Gerste’. – ‘Siedlung
am Gerstenberg’. Es ist nicht mehr zu ent-
scheiden, ob es sich primär um einen BergN
(vgl. den bewaldeten Bergrücken Gersten-
berg bei Sebnitz) oder einen SiedlungsN
handelt.
Das auslautende g wurde zeitweilig zu x spi-
rantisiert (° 1227, 1269,) oder zu k 〈c〉 ver-
härtet, -berg und -burg können wechseln
(° 1533/34); n wurde vor b durch partielle
Assimilation zu m (° 1445).
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 110 u. 16,
74; Löbe Abg. I 524; Werte Heimat 23, 87; Heydick
Lpz. 277.
(†) Gertitz (Görtitz) Dorf. sw. Delitzsch,
mit Teilwüstung im 14. Jh., in Flur Delitzsch
aufgegangen; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 villa Gorticz LBFS 105; 1350 in Ger-
ticz desolata ebd. 110; 1442 Gertitz AEB
Del. 3; 1445 Gerticz Erbm. 34; 1503 Gor-
titz, Gertitz CDS II 10, 93; 1791 Gertitz OV
159; [19. Jh.] Gertitz-Mark MTBl. Sa.-Anh.
u. FWB 2534. – Mda. jerds.
Wohl aso. *Gortici zum PN *GorÍta, zu
*gor- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung eines
GorÍta’. Evtl. auch zum PN Gert, ¨ Ger-
titzsch.
Das o der Stammsilbe wurde unter dem Ein-
fluß des i der Folgesilbe und des mda. zu j-
gewordenen g- umgelautet und zu e entrun-
det.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 35; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 136 – Postlex. 3, 113 u. 16, 78; Reischel
WgKBD 248.
Gertitzsch Dorf nö. Roßwein, Gem. Mo-
chau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Gerths BV Mei. 380; 1350 Gercz
LBFS 25; 1351 Jersch Cop. 25, 46; (1428) K
[um 1500] Gertz ER Mei. 15; 1486 Gertitzsch
LhDr./B 36; 1555 Gertitz Vis. 378; 1791 Ger-
titzsch oder Gertzsch OV 159. – Mda. gÁdš.
Aso. *Jarotici, *Jerotici zu PN wie *Jarota,
*Jerota, zu *jar-/jer- #4, + Suffix -ici #5.
Evtl. liegt auch der dt. PN Gert als KF zu
Gerhard: ger-hart #2 zugrunde. – ‘Siedlung
der Leute eines Jarota oder Gerhard’. Die
Entscheidung für eine der beiden Möglich-
keiten fällt schwer, da g- für j- stehen und
omd. g- in diesem Gebiet vor e in j- überge-
hen kann.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 85; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 136 – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 113 u. 16, 78.
Gesau Dorf nw. Glauchau, Stadt Glau-
chau; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1361 Jesaw UB Schönbg. Nachtr. 103; 1386
Gisa NASG 29, 22; 1445 das dorff Jhese
Erbm. 32; [um 1460] Jhesa TermB I; 1493
Jesaw EZB Schönbg. 58; 1537 Gesaw GerB
Schönbg. 14; 1578 Jesau GerB Glauchau
43, 11; 1828 Gesau, vulgo Gihse, auch wohl
Gihsche Postlex. 16, 78. – Mda. gisŠ.
Wegen der Lage an einem Bach am ehesten
aso. *JÏzov- zu *jÏz ‘Fischwehr’ #3 + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung am Wehr’, evtl. auch
alter FlN. Zum App. vgl. 1332 captura pisci-
um, que Jeze uulgariter nominatur (Märcker
Bgft. Mei. 58) und das Lehnwort Jese (Eich-
ler EWB 52) Eine weitere Möglichkeit, da
dt. s auf aso. z beruhen kann, bietet aso.
*Jezov- zu *jez ‘Igel’ #3, evtl. auch über
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einen PN *Jez (vgl. nso. PN Jezik, apoln. Jeó
usw.). – ‘Siedlung, wo es Igel gibt’o.ä. bzw.
‘Siedlung eines Jez’. ® Gösau, Jesau; Gesch-
witz, Jeesewitz, Jesewitz.
° 1386 zeigt Hebung e > i. Anlautendes j
entwickelte sich mda. zu g.
Hengst ON Glauchau 35; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 136 – Blaschke HOV 314; Postlex. 3, 113 u.
16, 78.
† Geschwitz Dorf s. Markkleeberg, 1951
bis 1953 infolge Braunkohlentagebaus ab-
gebrochen, zuletzt Stadt Rötha (AKr. Borna)
[Um 1300] Arnoldus de Gezewiz ZR Wei-
ßenf. 190; 1378 Jeswicz, Jeschwicz, Geswicz
RDMM 169, 170, 171; 1445Jhesewicz Erbm.
3; 1513 Geschwitz LhDr./H 7. – Mda. gÍš-
wids.
Bei diesem an der Pleiße gelegenen Ort wohl
aso. *JÏzovica zu *jÏz ‘Fischwehr’ #3 + Suf-
fix -ovica #5. – ‘Ort bei einem Fischwehr’.
Evtl. auch aso. *Jezovic- zu *jez ‘Igel’ #3
+ Suffix -ovica #5 oder zum PN *Jez + Suf-
fix -ovici #5. – ‘Ort, wo es Igel gibt’ bzw.
‘Ort der Leute eines Jez’. ® Gesau.
Anlautendes j- ist mda. und in der offiziel-
len Form des Namens zu g- geworden.
Göschel ON Borna 53; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
136 – Blaschke HOV 134; Postlex. 3, 114 u. 16, 79;
Berkner Ortsverl. 119.
Geßlinge Dorf sö. Delitzsch, Stadt Eilen-
burg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1421/22 Vß der Gaße ARg. Eil. 8; 1449 Di
Gesselynge StR Eil.; 1471/72 Spittelende
die Gesselinge ARg. Eil. 28; 1527 die hin-
derstetter Geßlinge AEB Eil. – Mda. †.
Mhd. ga¿¿e ‘Gasse, Straße im Ort’ bzw. mit
dem Suffix -ling dazu gebildete Personen-
bezeichnung *ge¿¿elinge Pl. für deren Be-
wohner. – ‘(Ort der) Gassenbewohner’.
Die ehemals selbständige Amtsgmeinde lag
am Spittelende, d.h. außerhalb der Stadt, in
einem von Mulde und Mühlgraben gebil-
deten Winkel, wo sich das Spital befand.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 36 – Reischel WgKBD
297/98.
Gestewitz Dorf n. Borna, Stadt Borna;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Gostewicz RDMM 195; 1414/15 Go-
stewitz VoRg. Borna 31; 1424 Gostwitz CDS
I B 4, 380; 1442 Jhann zcu Gestewitz Wenck
RA Borna 28; 1515 Gostewitz TrStR AGri. 9;
1791 Gestewitz OV 159. – Mda. gÍsdŠwids.
Aso. *Gostovici zum KN *Gost, zu VN wie
Gostimir, Gostislav u.a., zu gost #4, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Gost’.
® xGastewitz.
Das o im Stamm wurde zu ö umgelautet und
zu e entrundet.
Göschel ON Borna 53; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
136 – Blaschke HOV 134; Postlex. 3, 115 u. 16, 80.
Gesundbrunnen ¨ Marienbrunn
Gettengrün Dorf w. Adorf, 1950 aus
Ober- und Untergettengrün gebildet, Stadt
Adorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
Blaschke HOV 333.
Gettengrün, Ober- Dorf w. Adorf, Gem.
Gettengrün, Stadt Adorf; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
1479 zu Gettengrun obehalben der Wuste-
nung Cop. 61, 195 (Raab Reg. I 962); 1793
Ober Göttengrün MBl. (Freib.) 180; 1816
Obergettengrün OV 61. – Mda. gegÛ'gri,
gedn'gri.
¨ Gettengrün, Unter-
Vielleicht entstand der Ort im Zusammen-
hang mit dem Wiederaufbau von Unterget-
tengrün. Der diff. Zusatz ober #7 erscheint
erst seit dem 18. Jh. Das ö (° 1793) ist hy-
perkorrekt.
(†) Gettengrün, Unter- Dorf w. Adorf,
Gem. Gettengrün, Stadt Adorf; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1295 in villa Gettengrune UDtOPl. II 42;
1328 Iettengrune UB Vö. I 633; 1334 Het-
307 (†) Gettengrün, Unter-
tengrune UGPl. 326; 1378 Jettengrune RD-
MM 130; 1459 (Leibgedinge) vf einer Wus-
tenunge Gettengrun Cop. 45, 284 (Raab Reg.
I 609); 1467 Villa Gettengrun StR VoiPausa
23; 1485 (ettliche Höfe) in der Wustenunge
zu Gettengrun Cop. 62, 143 (Raab Reg. II
1053); 1542 (ettliche Höfe) Inn der Wustung
zu Gettengrun Cop. 1291, 41 (Raab Reg. II
771); 1582 Gettengrun Vis. 164; 1629 Göt-
tengrün Wild Reg. 764; 1791 GettengrÜn,
GÖttengrÜn OV 159; 1816 Untergettengrün
OV 62. – FlN: 1420/40 in eyn(er) wustunge
ein holtz Gettenholtz Wild Reg. 56; 1578
Gettenholz (ettliche Häuser) Vis. 596. –
Mda. gegÛ'gri, gedn'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Getto. – ‘Rodungs-
siedlung eines Getto’. Der RN Getto kommt
in der Sparrenschildsippe (Waldstein-Sparn-
berg-Sparneck) vor. Der Sparnecker Ansitz
Gattendorf legt die Vermutung nahe, daß
Getto eine Variante von Gat(t)o darstellt und
mit diesem zu mhd. gat(e) ‘Genosse; der ei-
nem gleich ist oder es ihm gleich tut’ ge-
stellt werden kann, vgl. ahd. gegat Adj. ‘in
Beziehung stehend mit’.
Da sich in der Mda. anlautendes j zu g ent-
wickelt, stellen die Formen mit 〈I, J〉 ° 1328
und 1378 umgekehrte Schreibungen dar.
Wahrscheinlich zeugt auch 〈H〉 ° 1334 von
dem Versuch, einen Reibelaut wiederzuge-
ben. Ebenfalls hyperkorrekte Kanzleischrei-
bungen sind die Formen mit ö (vgl. Götten-
grün n. Hirschberg/Saale: 1368 czu der
Gettengrune Rosenkranz ON Gera 37).
Der Ort lag nach 1378 wüst. In der zweiten
Hälfte des 15. Jh. lassen sich aber bereits
wieder einige Höfe nachweisen. Im 17. Jh.
erfolgte der Ausbau zur Streusiedlung. –
Der diff. Zusatz unter #7, der den Ort von
Obergettengrün unterscheidet, tritt erst im
19. Jh. auf.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 37; Gerbet
Vogtl. Grammatik 187, 288, 291 – Blaschke HOV 333;
Postlex. 3, 242 u. 16, 223; Werte Heimat 26, 94.
† Getzling Wg. sö. Markkleeberg, Stadt
Markkleeberg; Leipziger Land (AKr. Leip-
zig)
1213 Geroldesdorp CDS II 9, 2; 1218 Gerol-
destorp ebd. 5; 1451 Getzling Mansb. Erbm.
I 225; 1474 im dorff zu Getzernig SchöKr.
Dipl. II 364, 27; 1482 zu Getzling, Getzlingk
Cop. 1301, 11; 1485 im dorff zcu Geczling
Mansb. Erbm. I 250; 1501 eine wuste margk
genannt Getzelau AMatr. Lpz. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerold: ger-walt #2
bzw. dazu gebildete KF Getzel. – ‘Dorf ei-
nes Gerold, Getzel’.
Nach dem Wüstwerden der Siedlung wurde
der VN Gerold unter Anfügung des Suffixes
-ing sekundär zu Getzel umgebildet, vgl.
1Hetzdorf: Hetzel < Hermann.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 37 – Blaschke
HOV 208.
Geyer Stadt nw. Annaberg-Buchholz; An-
naberg (AKr. Annaberg)
1395 zum Gire Cop. 1303, 39; 1407 von dem
Gyher CDS II 13, 972; 1426 Gyer Manual
Chem. 6; 1440 Geyer ÄRg. 110; [um 1460]
Geyer TermB 68; 1485 GeYer Lpz. Teilg. I;
1488 vom Geyer Handl. Schneeb. 1; 1490 vff
dem Geyr LhDr./C 16; 1539/40 Geyer, ein
Bergkstetlin Vis. 307; 1586/87 Geier AEB
Wolk. 14. – FlN: 1788 der Geyersberg MBl.
245; Rgt.: 1791 Geyersberg, bestehet in ei-
nem zum StÄdtgen Geyer geh. adel. Hofe,
sonst auch der Lotterhof gen. OV 160. –
Mda. gaeår.
Ein reiner PN als ÜN zu mhd. gir ‘Geier’
fügt sich strukturell nicht in die Namen der
Region ein. Die Tatsache, daß Geyer, z.B. als
Name für eine Binge, im Erzgebirge mehr-
fach im Zusammenhang mit Abbau auf Zinn
vorkommt, legt es nahe, die Herkunft des
Namens dieser bergmännischen Siedlung in
einer bergmännischen Bezeichnung zu su-
chen. Dabei ist wohl von dem BergN, dessen
ursprüngliche Gestalt die präpositionalen
Bildungen ° 1395, 1407, 1488 und 1490 wi-
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derspiegeln, als primärer Bildung auszuge-
hen. Die geologischen Bedingungen und die
spezifischen Abbauverfahren (tagebauähn-
lich bzw. durch Feuersetzen), die größere
Hohlräume verursachten, lassen an eine alte
metaphorische Bezeichnung denken. Nahe-
liegend wäre eine Anknüpfung an die zur
idg. Wz. *fhei-, *fhi- ‘gähnen, klaffen, of-
fenstehen’ gebildete Benennung des Vogels,
ursprünglich ‘einer, der das Maul aufsperrt,
gierig ist’, jedoch mit der fachsprachlichen
Bedeutung ‘gähnendes Loch’o.ä. Diese dürf-
te allerdings verlorengegangen sein. Später-
hin wurde offenbar nur noch an den Vogel
gedacht, wie die Geierköpfe im Schild des
Stadtwappens und die Sage vom räuberi-
schen Geier bezeugen, „welcher auff dem
Geyersberge gehecket, dem die Schützen
nachgespüret und darüber schöne Ziengrau-
pen angetroffen haben“ (Lehmann Schau-
platz 687). Vgl. im Vogtl. die Geiershäuser
(1720 Geierhaus Böhm. Atlas) bei Bären-
dorf, in deren Nähe Halden auf Bergbauver-
suche deuten, sowie die Geyerin, eine alte
Zinnzeche bei Gottesberg. ® Geierswalde,
Geyersdorf.
Eichler/Walther StädteNB 110; Hengst Sprachkontakt
207; Hellfritzsch Geyer 64 – Blaschke HOV 266;
Postlex. 3, 120 u. 16, 82; Hist. Stätten Sa. 114; Werte
Heimat 31, 189, 195.
Geyersdorf Dorf ö. Annaberg-Buchholz,
Stadt Annaberg-Buchholz; Annaberg (AKr.
Annaberg)
(1397) K [16. Jh.] Geyersdorf Annab. 70;
1411 Girstorff CDS I B 3, 197; 1445 Gyers-
dorff EVÄ I 174; 1468 K das Dorf Geyers-
dorf am Böelberge Sehm Annab. 129; 1529
Geyrstorff Erbm. Geb. 20; 1547 Geyersdorff,
Geersdorff AEB Annab. 79, 88; 1551 Gey-
ersdorff LStR 343; 1555/56 Geierßdorff Vis.
299. – Mda. gaeåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Geyer. – ‘Dorf eines
Geyer’. ® Geierswalde. Da im Pöhlberg-
gebiet und in unmittelbarer Nähe des Ortes
Zinnbergbau eine Rolle gespielt hat, evtl.
sogar durch Bergleute, die aus ¨ Geyer her-
übergekommen waren, wäre bei dieser bäu-
erlichen Siedlung mit Waldhufenflur als BW
auch ein bergmännisch bedingter ÖN, etwa
‘gähnendes Loch’, und damit ‘Dorf beim
gähnenden Loch’ o.ä. zu erwägen.
Blaschke HOV 266; Postlex. 3, 125 u. 16, 89; Schiffner
Hütten 181; Sehm Annab. 9, 129; Werte Heimat 13, 73.
Gezerisca ¨ Tiefensee
Gieba (Thüringen) Dorf nö. Gößnitz,
Gem. Podelwitz; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in Chiowe UB Abg. 69a; 1210
Volcuinus de Chyowe ebd. 66, 67; 1308
Kyowe, Theodericus de Kyow ebd. 460, 461;
1378 Gyow, Kyow RDMM 216; 1435ff. Ky-
we, Gywe, Nickel von Kiwe Grünert Abg.
PN 122; 1445 Kywe Erbm. 10; 1498 Pfarrer
zu Kywa StaB Abg.; 1528 Gybaw; GYba,
Giba ER Bergerkl. Abg. 458; Vis. 14, 246;
1533/34 Gyba Vis. 57. – Mda. giwŠ.
Aso. *Kyjov- zu *kyj ‘Stock, Stecken,
Keule’ #3 (alte Waldbezeichnung) + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung am Stöckicht bzw.
Stockholz’. ®Kaimnitz, xKaina, Kaitz, Kie-
bitz; dt. S t ö c k e n .
Ch- für k- ist in älterer Zeit häufig anzutref-
fen; später trat infolge der binnendt. Konso-
nantenschwächung Wandel von k- zu g- ein.
Intervokalisch konnten w und b wechseln,
wodurch das b schließlich in die schrift-
sprachliche Form eindrang. Das -a ist kanz-
leisprachlicher Herkunft.
Hengst Sprachkontakt 124; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 138; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
128 u. 16, 91; Löbe Abg. I 226; Werte Heimat 23, 211.
Giegengrün Dorf s. Kirchberg, Gem.
Hartmannsdorf bei Kirchberg; Zwickauer
Land (AKr. Zwickau)
1437 von Gygengrunen [PN] StaB Zwi. 1,
158; [um 1460] Gigengrun, Gygengrun
TermB II, 106; 1465 CzegengrÜne Cop. 58,
172; 1533 Grefengrun Vis. 65; 1553 Jgen-
309 Giegengrün
grun LStR 390; 1791 GiegengrÜn. – Mda.
gidn'gri.
GW: -grün #1. BW: Wahrscheinlich mda.
giege ‘spitzes Ende; etwas Vorstehendes (bei
Siedlungen oder Kleidern’ (vgl. Albrecht,
K.: Die Leipziger Mundart. Leipzig 1881,
S. 123), wobei der nahegelegene Giegen-
stein Anknüpfungspunkt gewesen sein kann.
Auch ein PN (ÜN) zu mhd. giege ‘Narr, Be-
törter’ – allerdings kaum in der Bedeutung
‘Kuckuck’ – käme in Frage. Ziege (° 1465)
und Gräfen- (° 1533, ¨ † Gräfen) wurden
eingedeutet. Der seit dem 15. Jh. im Vogt-
land bezeugte PN Egidius (so Gerbet Vogtl.
Grammatik 275), mda. Ilg (vgl. Egidien, St.:
mda. diliÛ, dilxn) hat auszuscheiden. –
‘Rodungssiedlung am spitzen Ende o. ä.’,
evtl. auch ‘Rodungssiedlung eines Giege’.
Schenk ON Werdau (DS 7) 28; Gerbet Vogtl. Gram-
matik 275 – Blaschke HOV 369; Postlex. 3, 129 u. 16,
93; Werte Heimat 11, 16.
Giesenstein Gutssiedlung s. Pirna, Stadt
Bad Gottleuba-Berggießhübel; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1551 Gissensthein Blaschke HOV 109; 1553
im Gissenstein Meiche Pirna 76; 1574 dem
forberge zum Gissenstein ebd.; 1589 zu Gie-
ßenstein ebd.; 1791 Gießenstein, ein SS. Rg.
u. D[orf]. OV 161; 1908 Giesenstein, Ritter-
gut, Häusergruppe OV 56. – Mda. gisnšden.
GW: -stein #1. BW: mhd. gie¿en ‘gießen’.
Der an BurgN erinnernde Bestandteil -stein
bezieht sich auf den Herrensitz, während
das BW darauf hinweisen könnte, daß die
Siedlung ihren Ursprung in einem Eisen-
hüttenwerk hatte. ® Berggießhübel, Geising.
Walther Namenkunde 489 – Blaschke HOV 109; Post-
lex. 3, 130 u. 16, 95; Meiche Pirna 76; Werte Heimat
4, 87.
Gießhübel, Berg-, Kurort Stadt s. Pirna,
Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1450 Gißhobel Rg. Amtleute 238; 1457
Gyßhobel Cop. 45, 22; 1470 eyne schicht uff
dem eysinberge zcum Gyshofil StaB Kö-
nigst. 5; 1492 Gißhuffl Cop. 72, 156; 1501
uffm Gießhuefel Bergw. Geyer 8; 1539 zum
Gußhubel CDS II 5 Pirna 218; 1548 Gieß-
hübbel, Gießhübel, im Gießhubel AEB Pir-
na I 72, 74, 337; 1554 aufm Berg Gishubel
Cop. 263, 80; 1569 im Berckgißhuebell Cop.
345, 302; 1791 BerggießhÜbel … AS. StÄdt-
chen, nebst besonderm Bergamte, und war-
men Bad, der Friedrichsborn, auch Fried-
richsthal gen. am Wasser Gottleube; wird
auch Johann Georgenbad genennet OV 32.
– Mda. gishibl.
GW: -hübel #1. BW: mhd. gie¿en ‘gießen’.
– Wohl ‘Häufig überschwemmte Siedlung
am Berge’. ® Giesenstein, Geising.
Der ON entspricht der geographischen Lage
der Stadt an einer vielfach überfluteten Stelle
des Gottleubatals (1927 fast völlig zerstört).
Sie ist vor 1450 als Siedlung für die Berg-
leute der umliegenden Eisenerzgruben auf
der Flur eines damals unbewirtschafteten
Vorwerks entstanden. Die häufige Nennung
der Siedlung im Zusammenhang mit dem
(Eisen-)Berg (° 1470, 1554) führte zu der
amtlich gewordenen Form Berggießhübel.
(¨ Berg #7)Der mit dem im 18. Jh. aufge-
kommenen Kurbetrieb überlieferte Name
Johann-Georgen-Bad geht auf den sog.
Johann-Georgen-Brunnen zurück, der aus
einem von Kf. Johann Georg II. gebauten
Stollen im Dürren Berg floß. Der 1722
entdeckte Sauer- oder Friedrichsbrunnen
führte später zu dem Namen Friedrichsthal
für das wohl auf dem Boden des ehem. Vw.
Dürrhof errichtete Rittergut (1791 DÖrhof,
DÜrrhof OV 108, 119). ® Dürr-, Thürnhof.
Die ö-(o-)Schreibungen für mhd. ü geben
wohl das durch die md. Senkung von i, ü
entstandene (entrundete) e wieder. Hübel ist
mit nd. Reibelaut (asä. huvel) im Gebiet um
Dresden durchaus üblich gewesen und in
FlN heute noch lebendig: 1503 der thonhof-
fel; hifl (Lockwitz usw.), Höffel. Es bleibt
aber zu beachten, daß f auch für sth. w (ge-
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schrieben auch b) erscheinen kann (Flei-
scher ON Dresden-Stadt [DS 11] 206, 217).
Schwarz Pirna II 247; Walther Namenkunde 481;
Eichler/Walther StädteNB 51. – Blaschke HOV 109;
Postlex. 1, 313 u. 14, 362; Meiche Pirna 76; Hist.
Stätten Sa. 27; Werte Heimat 4, 47.
Gießhübel, Klein- Dorf sö. Königstein,
Gem. Reinhardtsdorf-Schöna; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1379 Gizobel KronA Prag Rep. 161; 1412
zcum Gyßöbel Cop. 33, 81; 1437/38 Gißhofel
Cop. 1, 1; 1445 villa Gishofil Erbm. 24; 1482
zu dem Cushobel under dem Zeyrensteine
Donins I 51; 1548 Gieshhüblichen AEB Pir-
na I 542; [um 1586] Gueßhuebelichen APir-
na 27; seit 1621 zum kleine Goßhuebell Coll.
Schm. Amt Pirna VII Nr. 186; 1791 Klein
GießhÜbel … Amtsdorf OV 258.– Mda. gis-
hibl.
¨ Gießhübel, Berg-
Die Siedlung wird von dem größeren Ort
zunächst durch das Diminutivsuffix -chen,
seit dem 17. Jh. durch den diff. Zusatz
klein #7 unterschieden.
Blaschke HOV 109; Postlex. 4, 634 u. 17, 355; Meiche
Pirna 81; Werte Heimat 4, 50.
Gilsberg Dorf sw. Waldheim, Stadt Wald-
heim; Döbeln (AKr.Döb.)
1319/29 Jenchinus de Geilungesberg, Gey-
lyngisberg, Gelingesberg U 2172, 2306a, b;
1350 zcu dem Gelingisberge U 3249, 3250;
1353 Johannes de Geylingisberg [Mönch in
Altzelle]U3341;1361Geilingesperg SchöKr.
Dipl. II 247; 1465 Lilgensperg Cop. 58, 184;
1551 Gylspergk LStR 344. – Mda. gilsbÀrx.
GW: -berg #1. BW: mda. gÅling(Š) ‘jäh,
unvermittelt, plötzlich, steil’ (vgl. mhd. g7-
helingen). – ‘Bergsiedlung am Steilhang’.
Diese Deutung – evtl. ein ursprünglicher
FlN – entspricht den natürlichen Gegeben-
heiten. Möglich wäre aber auch, daß ein PN
Geiling, Weiterbildung eines Geilo: geil #2,
oder ein App. Geiling ‘Amsel’ zugrunde
liegen. ° 1465 wurde offenbar Lilie (mhd.
lilje) eingedeutet, mit 〈g〉 für j.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 85 – Blaschke
HOV 157; Postlex. 3, 129 u. 16, 93.
Gimmel (Thüringen) Dorf nw. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Gimelen UB Abg. 6; [um 1200] in Gi-
mel ebd. 69 a; 1336 Gymel BV Abg. 408;
1413 Gymmel U Georgenst. Abg. I 49; 1445
Gymmel Erbm. 10; 1528 Gymeln Vis. 135;
1533/34 Zw GymelnARg.Abg. 7; 1548 Gym-
meln AEB Abg. III 248; 1908 Gimmel OV
56. – Mda. giml.
Aso. *JimeÔ!!-, zu *jemel- ‘Mistel’, vgl. oso.
jemjel, nso. jemjelica, tsch. jmel3, poln.
jemiola; evtl. auch *JimeÔ!-n- mit Suffix
-n-#5. – ‘Siedlung, bei der Misteln wach-
sen’.
In Übereinstimmung mit der Mda. zeigt die
Überlieferung konsequent 〈G〉 für anlauten-
dendes j; 〈y〉 steht gleichwertig für 〈i〉.
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 138; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
133 u. 16, 99; Löbe Abg. II 86.
Gippe Häusergruppe s. Elsterberg, Stadt
Elsterberg; VogtlKr. (AKr. Greiz)
1791 Gippe OV 161; 1816 Gippe Postlex. 3,
134; 1850/52 Gipp Häuser Oberreit; 1876
Gippe OV 309; 1908 Gippe, Häusergruppe
OV 56. – Mda. dŠ gib.
Zugrunde liegt wohl der auf die Siedlung
übergegangene vogtl. FlN bzw. BergN gib
‘Anhöhe, Kuppe’, vgl. Wörter wie Kippe,
Kipfe, Koppe, Keppe u.a.
Der Ort, wahrscheinlich wesentlich älter als
seine Überlieferung, war ursprünglich wohl
eine Ansiedlung von Knechten und Gutsar-
beitern der nahe gelegenen Franzmühle. Das
bislang nicht sicher identifizierte 2Thierbach
könnte dem Ort Gippe vorausgegangen sein.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 37; Gerbet
Vogtl. Grammatik 182 – Blaschke HOV 345; Postlex.
3, 134.
311 Gippe
Girbigsdorf Dorf w. Görlitz, Gem.
Schöpstal; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1282 Gerwikesdorf StaA Gör. U 42; [um
1325] von Gerwigesdorf StaB Gör. 1, 35;
1362 Girwigisdorf ebd. 2, 16; 1418 Girwigs-
dorff RRg. Gör. 4, 234; 1425 Gerwigstorff
StaB Gör. 56, 91; 1457/58 Girbisdorf RRg.
Gör. 22, 123; 1500 Gyrigsdorff StaB Gör. 47
Zinsverzeichnis; 1592 Girbßdorff BüRL
Gör.; 1629 Girbsdorf AJS U 35; 1768
Nieder-, Mittel-, Obergirbigsdorf OV 81. –
Mda. giråršdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerwig: ger-wig #2.
– ‘Dorf eines Gerwig’. ® Görbersdorf.
Nach r wandelte sich im inneren Silbenan-
laut w zu b. ° 1592 und 1629 weisen eine
starke Kürzung der unbetonten Mittelsilbe
auf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 81 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 3, 134 u. 16, 100; Werte Heimat
54, 76.
Gittersee Dorf sw. Dresden, Stadt Dres-
den (AKr. Dresden, Stadt)
1350 Geterssin LBFS 25; 1352 in dem Dorfe
zu Gittersin, Gittirsyn CDS II 5 Dresden 54;
Richter VerfGesch. Dr. II 50 Anm. 4; 1370
Jetirsin ebd. 70; 1378 Jetirsym RDMM 258;
1445 Gittirßin Erbm. 16; 1460 Gitterße CDS
II 5 Dresden 299; 1494 Gittersy Cop. 57, 41;
1495 Gitterschein EV Stift Mei. C 355; 1569
Gittersehe AEB Dipw. 3; 1618 Güttersee U
12830; 1791 Gittersee, GÜttersee OV 161,
200. – Mda. gidår}n.
Aso. *Jutro}in- zum PN *Jutro} o.ä., KF zu
VN wie apoln. Jutrowoj, -wuj, zu *jutro
‘Morgen’, oso. veraltet, poln. jutro, nso. jut-
šo, tsch. j3tro, + Suffix -in- #5 – ‘Dorf eines
Jutro} o.ä.’
Die Entwicklung zum heutigen ON vollzog
sich offenbar in Etappen. Das i der ersten
Silbe kann auf eine slaw. Lautentwicklung
zurückzuführen sein: Im Tsch. wird ju-
weithin zu ji-. Möglich wäre auch, daß bei
der Eindeutschung das in Verbindung mit j-
und folgendem Dental stark palatal artiku-
lierte u als jü-, entrundet ji-, gehört wurde.
Dieses folgte der mda. Entwicklung j- > g-.
° 1370 und 1378 spiegeln die md. Senkung
i > e wider, die im 15.Jh. häufig rückgängig
gemacht wurde, so daß Anlehnung an App.
wie Gitter oder Güter – mda. jeweils gidår
– möglich war. Im zweiten Teil des Namens
bewahrt die Mda. das abgeschliffene -}n aus
slaw. -}in, während die Schreiber der Kanz-
lei in die abgeschwächten Endungen -sy, -ße
nhd. See eindeuteten. So entstand die Sage
von den ‘Gütern am See’, nach der ein Ver-
brecher zwischen Tharandt und dem Forst-
haus des Ortes einen See trokkengelegt ha-
ben soll, um Begnadigung zu erlangen. In
Wirklichkeit ist kein See vorhanden.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 139; Fleischer ON
Dresden-West (DS 11) 40 - Blaschke HOV 21; Postlex.
3, 650 u. 16, 634.
† Glasau, Groß-, Klein- Wg. w. Mark-
ranstädt, ö. Altranstädt; Leipziger Land
(AKr. Leipzig)
1215 in Glasowe, in alia Glasowe CDS I 3,
207; 1289 in Glasowe magno, Glasowe par-
vo UB Mers. 525; 1373 Groß= u. Klein=
Glazow Beyer AZ 436; 1791 Groß Glasau,
it. Klein= … zwo wÜste Marken, unter Alt=
RanstÄdt geh. OV 188. – Mda. †.
Wohl aso. *Glazov- zu *glaz ‘(großer)
Stein’ #3, oder einem PN *Glaz + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung auf steinigem Boden’
oder‘SiedlungeinesGlaz’. ® Glesien.
Die beiden gleichnamigen Siedlungen wur-
den durch die Zusätze groß #7, lat. magnus,
und klein #7, lat. parvus, unterschieden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 139 – Wilde Rgt. 415.
Glashütte Stadt sö. Dippoldiswalde; Wei-
ßeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1445 GlaßehÜtte EVÄ I 24; 1465 in der
Glaßhutte Cop. 58, 119; 1486 Glaßhutten
LhDr./B 85; 1493 der Glaßhutten Bergw.
Glash. 3; 1540 Glashütten Vis. 163; 1555/56
Girbigsdorf 312
Glaßhuttenn, Stedtlein Vis. 51; 1575 aus der
Glashütten BüB Freib. 97; 1589 Glashütten
... ein Bergstadt Albinus Chronik 15; 1791
GlashÜtte OV 161; 1908 Glashütte, Stadt
OV 56. – Mda. dláshidŠ.
Mhd. glashütte ‘Glashütte’. Der Ort trägt
seit Beginn der Überlieferung den Namen
nach einer Glashütte (um 1400) im Waldge-
biet. ® Glasten.
Knauth ON Osterzgeb. 121; Walther Namenkunde 484;
Eichler/Walther StädteNB 111 – Blaschke HOV 5;
Postlex. 3, 135 u. 16, 105; Hist. Stätten Sa. 115; Werte
Heimat 8, 125.
Glashütte s. a. Rudolphsdorf
Glashütte, Weiters- Werkssiedlung s.
Eibenstock, Stadt Eibenstock; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Aue)
1746/47 die Weither-Glas-Hütte Forberger
Manuf. 179 Anm. 4; 1791 Weiters GlashÜtte
OV 605; 1800 Glashütte SchnWei. Karte;
1816 Weiters Glashütte OV 33; 1831 Glas-
hütte Zobel Atlas 34; 1908 Weitersglashütte
OV 213. – FlN: [um 1600] Die weider wiese
Ur-Oeder Fie; 1771 Wiederswiesen, Wei-
derswiesen SchockStR Voi. 32; 1817 [Segen
Gottes] an der Weiters-Wiese Postlex. 4,
469; 1908 Weiterswiese (Häusergruppe) OV
213. – Mda. waedårš dloushid.
Der Name der Siedlung, die bei der 1629
von Christoph Seelig (Eibenstock) und Jobst
Schuster (Schneeberg) gegründeten Glas-
hütte entstand, knüpft an den Namen für
eine Wiese an, der, falls er nicht einen FN
Weiter bzw. Weider enthält, wohl zu dem
Verb weiden gebildet wurde.
Blaschke HOV 359; Postlex. 4, 469 u. 18, 969; Forber-
ger Manuf. 179; Werte Heimat 11, 176, 178.
Glasten Dorf nw. Colditz, Stadt Bad Lau-
sick; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Glasehutten LBFS 83; 1420/21 Glase-
hutte, Glaßhutte ARg. Col. 3, 4; 1424 czu
Glaßehuten CDS II 15, 91; 1489/90 Glaß-
hutte(n) ARg. Col. 2, 9; 1514/46 Glasten
TrStR Gri. 16; 1529/32 Glasten, Glosten
KlR Gri. 2, 11, 65; Glasenn CDS II 15, 244
Anm.; 1510 Glastenn FronB Col. 87; 1535
Glosten ebd. 167; 1548 Glasten AEB Roch.
I 385; 1611 Claßen [LBr. Pomßen] Klingner
Slg. I 218; 1791 Glasten OV 162. – Mda.
dlasn, glasn.
¨ Glashütte
Seit dem 16. Jh. zeigen die Belege Ausfall
der unbetonten Mittelsilbe Von -hütten blieb
nur -ten erhalten, wahrscheinlich weil -en
eine häufige ON-Endung ist. In der Mda.
wurde -st- zu -s(s)- assimiliert (° 1611 〈ß〉).
Naumann ON Grimma (DS 13) 81 – Blaschke HOV
185; Postlex. 3, 139 u. 16, 109.
† Glasten, Wenig- Wg. nw. Colditz, s.
Grimma, sö. Glasten, Stadt Bad Lausick;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Wusten-Glashuten villa Cop. 25, 41;
LBFS 292; 1606 Wenig Glasten AMatr.;
1791 Wenig Glasten … eine wÜste Mark OV
608; 1800ff. Wüstung Wenig Glasten MBl.
(Freib.), Wenig Glastener Stücken Oberreit.
– Mda. wenix glasnår šdigÛ.
¨ Glasten
Es handelt es sich wohl um eine Platzver-
legung wegen großen Holzbedarfs oder um
eine Abbausiedlung (wenig #7) infolge des
Zurückgehens der Glasherstellung. Die Flur
war zum Ackerbau nicht geeignet, so daß
sich die Einwohner andernorts niederlassen
mußten.
Naumann ON Grimma (DS 13) 81 – Blaschke HOV 185.
Glaubitz Dorf nö. Riesa; Riesa-Großen-
hain (AKr. Riesa)
1271 Berchtoldus de Glubozk UB Naumbg.
395, 397; 1271, 1277 Otto de Gluboc, Petrus
de Glubozc Dipl. Ilebg. 89; 1292 ff. Gun-
therus de Glubo UB Naumbg. II 666 ff.;
1303 Glubozc U 1744; 1319 Glubotzk U
2180; 1410 Glubaczk CDS I B 3, 172; 1488
Glawbczk U 8763c; 1495 Glaubatz BtMatr.
Mei. 205; 1520 Glaubitz Cop. 87, 207. –
313 Glaubitz
Mda. glaobds.
Wohl aso. *GluboÉsk- zu *gluboky ‘tief’ #3
+ Suffix -sk- #5. – ‘Tief gelegener Ort’. Evtl.
könnte man auch eine Grundform *Glu-
boÉk- annehmen. ® Laubach.
– Das slaw. u wurde im Dt. als lang empfun-
den und daher diphthongiert. -itz ist sekun-
där entstanden, wohl in Analogie zu entspre-
chend endenden ON der Umgebung.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 86; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 139 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 139 u. 16, 109; Mörtzsch Grh. 24.
Glaubnitz, oso. Hluponca, Dorf sö.
Elstra, Gem. Panschwitz-Kuckau/PanÉicy-
Kukow; Kamenz (AKr. Kamenz)
1374 Glupenicz KlA Marst. U 127; 1519
Gloppenicz StaB Bau. 4, 90; 1565 Glaub-
nicz LBud. 2, 18. – Mda. glaobnids.
Oso.: 1800 Wuponicza OLKal. 147; 1843
Hluponca HSVolksl. 296; 1886 Hluponca
Mucke Stat. – Mda. wupàjntsa.
Aso. *Gluponici zum PN *Glupon, vgl.
atsch. PN Hlupen, apoln. Glupen, zu *glupy
‘dumm’, oso. hlupy, nso. glupy, tsch. hlou-
pý, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung (der Leute)
eines Glupon’.
Das slaw. u wurde im Dt. als lang empfun-
den und daher diphthongiert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 81; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 140 – Blaschke HOV 435;
Postlex. 3, 140 u. 16, 110.
1Glaucha (Nieder-, Ober-) Dorf nw. Eilen-
burg, Gem. Zschepplin; Delitzsch (AKr.
Eilenburg)
1350 Gluch LBFS 5 Anm. 21, 113; 1350
villa dicta Nidergluch ebd. 6; 1404 Gluch
inferior RRgDel.; 1442 Neddern-, Obern-
glawch AEB Del. 71, 72; 1464 Gluch Cop.
59, 462; 1791 Nieder Glaucha, Ober Glau-
cha OV 378, 392. – Mda. glaox.
Aso. *gluchy ‘taub, unfruchtbar’ #3 neben
nso. glušina ‘Waldesdickicht’. – ‘Siedlung
am/im Wald’ (wohl alte Waldbezeichnung)
oder ‘Siedlung auf unfruchtbarem Boden’,
evtl. auch ‘Rodungssiedlung’. ® Glauchau,
Glauschnitz, Glossen.
Das u wurde im Dt. diphthongiert; -a ist
kanzleisprachlichen Ursprungs. – Die Diffe-
renzierung erfolgte durch die Zusätze nie-
der #7, lat. inferior, und ober #7.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 37; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 140 – Postlex. 7, 224 u. 449 u. 18, 325 u.
370; Reischel WgKBD 319; Heydick Lpz. 156.
2Glaucha Dorf sw. Lommatzsch, Gem.
Zschaitz-Ottewig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1197 Hermannus de Gluch CDS I 3, 22; 1317
Gluich ebd. II 1, 365 S. 296; 1350 Glouch
ebd. II 1, 453, S. 375; 1445 Gluch EVÄ I 143;
1501 Glawcha LhDr./G 44 b; 1551 Glaucha
LStR 350, 160. – Mda. glaoxŠ.
¨ 1Glaucha
° 1350 weist bereits den Diphthong auf; das
i (° 1317) dürfte die Länge des u anzeigen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 86; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 140 – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 140 u. 16, 111.
Glauchau Stadt n. Zwickau; Chemnitzer
Land (AKr. Glauchau)
1240 ff. Heinricus de Gluchowe UB Abg.
142, 145, 158; 1308 Fridericus advocatus
de Gluchowe UBDtOTh I 601; 1360 Fride-
ricus ... dominus in Gluchow CDS II 8, 55;
1372 Glouchowe UB Schönbg. I 390 [in
Thüringen ausgestellt]; 1377 Gluchaw CDS
II 13, 930; 1417 zu Glawchaw ebd. I B 3,
204; 1418 czu Glucha Schönbg. U 37; 1436
zcu Gluchaw ebd. 44; [um 1460] Glauchaw,
Glauch, Glaucha TermB 2, I, II; [um 1470/
80] Gluchaw BtMatr. Naumbg.; 1513 zcu
Glauche ebd. II 12, 688; 1536 Glauch BüB
Freib. 32; 1720 Glaucha, Glauchau Trenckm.
Schönbg. 21, 50. – Mda. klaoxŠ.
Wohl aso. *Gluchov-, zu *gluchy ‘still’ #3,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Stiller Ort, dichter Wald’,
wahrscheinlich slaw. FlN. ® G l a u c h a .
Etwas ungewöhnlich ist die Anfügung von
-ov- #5 an das Adj., evtl. analog zu Bildun-
gen wie *Brezov-, *Tornov-, gerade in Wald-
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bezeichnungen häufig. Ein PN *Gluch und
damit ein poss. ON kommt kaum in Be-
tracht.
Hengst ON Glauchau 37; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 140; Eichler/Walther StädteNB 111 – Blaschke
HOV 314; Hist. Stätten Sa. 116.
Glauschnitz, oso. Hlu}nica, Dorf w. Kö-
nigsbrück, Gem. Laußnitz; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1376 Glubenschwicz Cop. 26, 134; 1420
Glußenicz Cop. 33, 269; 1455 zcur Glauß-
nitz Cop. 44, 228; 1520 Glauschnitz Cop.
84, 53; 1586 Clauschnitz StA Bau. Königs-
brück U 128; 1759 Glauschnitz OLKarte. –
Mda. glaošnids.
Oso.: 1886 Hlušnica Mucke Stat. 492. –
Mda. †.
Aso. *Glušnica zu *gluš, vgl. slk. hluš, poln.
glusza ‘stiller, leerer, wilder Ort’ (vor allem
für Wald), zu *gluchy #3, + Suffix -nica #5.
– ‘Siedlung im dichten Wald’. ® Glossen;
G l a u c h a .
Der erste Beleg ist sicher entstellt. Das u
wurde im Dt. als lang empfunden und des-
halb diphthongiert. – Im Sorb. erscheint dt.
anlautendes g vor Labial als h, ¨ 2Gleina.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 81; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 140 – Blaschke HOV 435;
Postlex. 3, 155 u. 16, 132.
1Gleina (Thüringen) Dorf sw. Altenburg,
Gem. Lehndorf; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
1286 Gebehardus de Glina [in Altenburg]
UB Abg. 293; 1336 Gline BV Abg. 403;
1356 in villa Gline UB Abg.I (20. 07.); 1445
Glyne Erbm. 10; 1528 GleYnn Vis. 151; 1548
GleYna AEB Abg. III 200; 1908 Gleina OV
56. – Mda. glaenŠ.
Aso. *Glina oder *Gliny Pl. zu *glina
‘Lehm’ #3. – ‘Siedlung auf Lehmboden bzw.
wo Lehm gewonnen wird’.
Aso. i wurde im Dt. zu ei diphthongiert. Das
-a ist kanzleisprachlichen Ursprungs.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 141; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 173 u. 16, 139; Löbe Abg. I
474, 476; Werte Heimat 23, 176.
2Gleina, oso. Hlina, Dorf nö. Bautzen,
Gem. Malschwitz/Male}ecy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1433 Cleyne StA Bau. Baruth U 31; 1447
Glyn DA Bau. XXII 11b; 1453 zur Gleyne
StaB Gör. 40, 103; 1484 Gleyne ZV Bau.;
1510 Gleina DA Bau. XXXVI U ; 1519 Gley-
ne StaB Bau. 4, 90; 1658 Gleina StAnschl.
Bau. 2665; 1732 Kleina OLKarte; 1791
Gleina OV 163; 1908 Gleina, Dorf, Ritter-
gut OV 57. – Mda. glaenŠ.
Oso.: 1700 Hlina, Lina Frenzel Lex.; 1800
Lina OLKal. 147; 1843 Hlina HSVolksl.
288; 1866 Hlina Pfuhl WB 206; 1959 Hlina
OV 61. – Mda. Ô!!!ina.
¨ 1Gleina
Im Sorb. erscheint dt. anlautendes g vor
Labial als h, ¨ Glauschnitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 141 – Blaschke HOV 393;
Postlex. 3, 173 u. 16, 139.
† 3Gleina Wg. nw. Dresden bei Radebeul,
etwa zwischen Kaditz und Trachau; Meißen
(AKr. Dresden)
1303 prope villam Gline CDS II 5 Dresden
19; 1350 tota villa Glyne ebd. II 1, 453 S.
374; [um 1370] in Glyn ebd. II 5 Dresden
70; 1529 Glina ein wust dorff EVic. 143 –
FlN: Gleinteich, Gleine [Flur Kaditz]. –
Mda. glaenŠ (FlN).
¨ 1Gleina
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 141 – Blaschke HOV
21; Werte Heimat 22, 144.
4Gleina Dorf nw. Lommatzsch, Gem.
Stauchitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
[Um 1256] Gline CDS II 1, 183; 1334, 1336
Glinen BV Mei. 380; (1428) K [um 1500]
Glyn ER Mei. 18; 1501 Gleyne LhDr./G 24;
1551 Gleynnau LStR 351; 1791 Gleina OV
163. – Mda. glaenŠ.
315 4Gleina
¨ 1Gleina
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 86; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 141 – Blaschke HOV 71.
Gleisberg Dorf ö. Roßwein, Stadt Roß-
wein; Döbeln (AKr. Döbeln)
1248 Glizperch Beyer AZ 109; 1288 Gliz-
berg ebd. 192; 1360 Glizperg U 3585; 1489
Gleisperg U 8774; 1495 Gleßberg BtMatr.
Mei. 10. – Mda. glaesbarx.
GW: -berg #1. BW: mhd. gli¿en ‘glänzen’,
Subst. gli¿ ‘Glanz’. – ‘Siedlung am glänzen-
den, leuchtenden Berg’.
G. ist ein typisch hochmittelalterlicher Burg-
oder auch BergbauN. Er könnte daher ent-
weder den alten Rittersitz an dieser Stelle
bezeichnen oder auf den Schieferglanz
zurückzuführen sein, der für das dort vor-
herrschende Gestein typisch ist. Namen-
übertragung, etwa von Gleisberg nö. Jena
(1158 mons Glizberch), wäre ebenfalls
möglich.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 87 – Blaschke
HOV 157; Postlex. 3, 174 u. 16, 141.
Glesien Dorf n. Schkeuditz, Stadt
Schkeuditz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Glesin, Glesen LBFS 12, 110; 1378 Gle-
syn RDMM 182; 1399 zu Glessine Mansb.
Erbm. IV 25; 1445 Glesyn Erbm. 34; 1518
Gleßein AEB Del. 30; 1570 Glesienn JRg.
ADel. 110; 1791 Gleßina, oder Glesien OV
163. – Mda. glÍ-, xlÍ-, jlÍ'sinŠ.
Wohl aso. *Glazin- zu *glaz ‘(großer) Stein’
#3 + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung auf stei-
nigem Boden’. ® Glasau.
Die Belege mit e sind Ablaut- oder Umlaut-
formen. Gleßina (° 1791) ist eine Schreib-
form der Kanzlei. Die Betonung auf der
Endsilbe muß schon im Aso. gegolten haben,
¨ Battaune.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 37; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 141 – Postlex. 3, 175 u. 16, 143.
† Gleumen (Thüringen) Wg. n. Altendorf,
an der Blauen Flut, sw. des Großen Teiches
in Altenburg, Stadt Altenburg (AKr. Alten-
burg)
[Um 1200] de villa Glume UB Abg. 69a;
1300 Glumin ebd. 150; 1283 in villa Glumin
ebd. 282; 1294 in Glumene, in villa Glvmen
ebd. 372, 377; 1465 in Glumen UB Abg.II
(15.10.); 1482 in pago vulgariter das Gluym-
chen ebd. (16. 04.). – FlN: das Gleimchen
[Tälchen an der Höhe Geraer Straße-Flur-
grenze Kosma]. – Mda. †.
Aso. *Glumy oder *Glumi, wohl Pl., zu
*glum- ‘Scherz, Spott’, atsch. hluma ‘Gauk-
ler’, evtl. auch PN. – ‘Siedlung der Spiel-
leute o.ä.’ Verwiesen sei auch auf den poln.
FlußN Glumia, der noch nicht einwandfrei
geklärt wurde.
Das aso. u wurde im Dt. als [ü] aufgefaßt,
zu eu diphthongiert und später mda. zu ei
entrundet, vgl. den FlN.
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 143; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
17, 975; Werte Heimat 23, 119.
Globenstein Häusergruppe sö. Schwar-
zenberg, Gem. Pöhla; Aue-Schwarzenberg
(AKr. Schwarzenberg)
BergN: [um 1600] Am kloben Stein Ur-
Oeder XXII; 1699 Klobenstein Lehmann
Schauplatz 116. – ON: 1791 Globenstein,
bey RittersgrÜn; 5 BerghÄuser, so beym
Dorfe RittersgrÜn am Globensteine liegen
OV 163, 586. 1816 Globenstein OV 32;
1908 Globenstein OV 57 – Mda. glumšdÁ.
Der dem ON zugrunde liegende BergN
dürfte mhd. frnhd. klobe ‘gespaltenes Holz-
stück zum Klemmen, Festhalten, besonders
zum Vogelfang’ enthalten.
Blaschke HOV 163.
† Glodewitz Wg. sw. Delitzsch, bei
Flemsdorf/Ettelwitz; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1350 Glodwicz LBFS 115; 1378 GlÂdewicz
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desolata, Klodewicz RDMM 177; 1404 Glo-
dewicz, Glotewicz ZR Del.; 1442 Gloder-
witcz AEB Del.; 1486 wüste Mark zu Glotz
Cop. 53, 173; 1570 Glodewitz JRg. ADel.
57, 102. – Mda. 9.
Wohl aso. *Glodovici zum PN *Glod, zu
*glod ‘Hunger’, oso. hl4d, nso. glod, tsch.
hlad, oder *glodati, oso. hlodac ‘nagen’,
nso. glodas ‘schaben’ (vgl. den apoln. PN
Glod), + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Glod’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 38; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 143; Reischel WKBD 36.
Glösa Dorf n. Chemnitz, Stadt Chemnitz
(AKr. Chemnitz, Stadt)
1286 Al. de Glese SchieReg. 1384; 1330 zur
Gleßa CDS II 6, 340; 1345 zu der Glese
Cop. 1302, 14; [1491] zu der Glesaw CDS II
6, 426; 1501 zur Glesaw TStR V 263; 1530
Glesa LStR 309; 1539/40 Die Glesawe Vis.
369;1590 zur Glösa, zur Glesa AEB Chem.
74b, 544; 1791 GlÖsa OV 163. – Mda.
glesŠ, gles.
Der ON beruht wahrscheinlich auf einem
älteren GewN zur idg. Wz. *fhel-/*ghel-/
*ghle- ‘glänzen, schimmern; gelb, grün,
grau, blau’, so daß man eine Grundform
*G(h)les-a ‘die Glänzende’ ansetzen kann.
Möglicherweise liegt Namenübertragung
aus dem Rheinland vor, vgl. z. B. Glessen,
Glees im Raum Köln-Koblenz. Eine Entleh-
nung von *glez- ins Aso. ist denkbar. Die
Schreibungen mit ö beruhen ebenso wie die
heutige Form auf hyperkorrekter Rundung;
die -aw(e)-Belege sind durch Analogie zu
ON auf -au #1 zu erklären.
Walther Namenkunde 283; Hengst Sprachkontakt 194;
Strobel ON Chemnitz 48 – Blaschke HOV 284;
Postlex. 3, 177 u. 16, 146; Werte Heimat 33, 125;
Chem. Vororte 159.
1Glossen Dorf w. Mügeln, Gem. Sornzig-
Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1013 Glussin CDS I 1, 62; 1283 in villa Gloz-
zene Dipl. Ilebg. 101; 1287 Vlozne aput Mo-
gelin SchieReg. 1456; 1378 Glozzin, Glossyn
RDMM 235; (1428) K [um 1500] Glossin ER
Mei. 18; 1445 Glossen Erbm. 36; 1551 Glos-
senn LStR 346, 319; 1791 Gloßen OV 163. –
Mda. glàsn.
Zu aso. *glušina ‘Dickicht (im Walde)’, nso.
glušyna in dieser Bedeutung und als Pflan-
zenN, russ. glušina ‘dichter Wald’. – ‘Sied-
lung am/im dichten Wald’ bzw. ‘Rodungs-
siedlung’. ® Glauschnitz; G l a u c h a .
Das betonte u wurde hyperkorrekt zu o ge-
hoben.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 87; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 143 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 3, 178 u. 16, 147.
2Glossen, oso. Hlu}ina, Dorf sö. Weißen-
berg, Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1241 Glussina CDS II 1, 121 (OLGU); 1381
Lucz von Glossin StaB Bau. 1, 78; 1419
Glossen RRg. Gör. 4, 254, 272; 1584 Glos-
sen StA Bau. Glossen U 1. – Mda. glàsn.
Oso.: 1700 Hluschina Frenzel Hist. pop.
420; 1843 Hlušina HSVolksl. 296; 1886
Hlušina Mucke Stat. 8. – Mda. wušina, wu-
pàlina.
¨ 1Glossen
Im Sorb. unterbleibt die Hebung des u zu o.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 143 – Blaschke HOV 451;
Postlex. 3, 179 u. 16, 148.
Gnadschütz (Thüringen) Dorf n. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in G[n]aswiz UB Abg. 69a;
1256 Gnaschwiz ebd. 178; 1290 in Gnaswiz
ebd. 339; 1336 Gnazewicz BV Abg. 408;
1378 Gnacschewicz RDMM 210; 1395
Knatsch Löbe Abg. II 86; 1445 Gnaczsche-
wicz Erbm. 10; 1528 Gnotis ER Bergerkl.
Abg. 456; 1533/34 Gnatschitz ARg. Abg.
69; 1548 Gnadtschietz AEB Abg. III 212. –
Mda. gnadš.
Aso. *Gnašovici zum PN *Gnaš, zur Wz.
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*gna- #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Gna}’. ® Gnaschwitz.
Seit dem 14. Jh. wurde das inlautende [š]
〈s, sch〉 zu [tš] 〈csch, czsch tsch, dtsch〉
„verzischt“, wobei möglicherweise mhd.
gnade eingedeutet wurde. Knatsch (° 1395)
stellt die Mdaf. dar, die evtl. mit dem gleich
lautenden dt. Mundartwort für ‘Geschwätz’
identifiziert wurde.
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw.ON Saale-
Neiße I 144; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
186 u. 16, 150; Löbe Abg. II 86; Werte Heimat 23, 171.
Gnandorf Dorf sw. Borna, Stadt Borna;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Gnendorf RDMM 195; 1414 Gnandorff
VoRg. Borna 31; 1486 Genendorf, Genne-
dorf ARg. Borna 2, 3; 1490 Gnendorf StaA
Borna 51; 1493 Gnandorff StaA Borna 55;
1791 Gnandorf OV 164. – Mda. knÂndárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gnanno: wohl wie
Nanno altes Kose- bzw. Lallwort für ‘Vater’
(Fö. I 658, 1147f.). – ‘Siedlung eines Gnan-
no’, hier wohl des in unmittelbarer Nachbar-
schaft 1149 bezeugten Gnanno von Benn-
dorf, des vermutlichen Ortsgründers. Sein
Name oder der eines seiner Söhne dürfte mit
dem des Erbauers oder Burgherrn des nahen
¨ Gnandstein identisch sein. Das in den äl-
teren Belegen auftretende G(e)nen- ist ein
Rest des alten Präfixes ge-.
Göschel ON Borna 54 – Blaschke HOV 134, Postlex. 3,
186 u. 16, 151.
Gnandstein Dorf und Burg sö. Frohburg,
Stadt Kohren-Sahlis; Leipziger Land (AKr.
Geithain)
(1197 ff.) [mit BeiN Gn. erst seit 1228]
Heinricus marscalcus, Conradus camera-
rius fratres de Nannenstein, Gnannenstein
CDS I 3, 26, 99, 196, 405, 406 u. a., vgl.
Baudisch Herrensitze II 68 ff.; 1267 Hein-
ricus de Gnanstein CDS II 15, 264; 1310
Conradus de Gnannenstein UB Mers. 664;
1333 Genantstein SchöKr. Dipl. II 336;
1357 her Hannus Kemrer von Genansteyn
CDS II 15, 342; 1409 Gnanstein ebd. I B 3,
121; 1485 zcum Gnanstein Lpz. Teilg. I;
1526 Gnanttsteyn CDS II 6, 463. – Mda.
gnÂnšden.
GW: -stein #1. BW: PN Gnanno, ¨ Gnan-
dorf). – ‘Felsenburg des Gnanno’.
Das jüngere d und t nach der Doppelkon-
sonanz nn und vor st muß als Sproßkonso-
nant angesehen werden oder in Anlehnung
an das App. genannt entstanden sein.
Göschel ON Borna 55 – Blaschke HOV 134, Postlex. 3,
187 u. 16, 151; Hist. Stätten Sa. 118; Heydick Lpz.
245; Baudisch Herrensitze I 50, 143, II 68.
Gnaschwitz, oso. Hnašecy, Dorf sw.
Bautzen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru-
ša-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1241 Burkardus de Gnaswiz CDS II 1, 121
(OLGU); 1311, 1350 Gnaschuwiz ebd. 347
S. 277, 453, S. 375; [um 1400] Gnassewicz
[PN] StV Bau. 1, 3; 1447 Sigmund Nasch-
wicz StaA Gör. U. v. 24. 9.; 1533 Gnaßwitz
StaA Bau. U v. 26. 9. 1539 Gnaschwitz U
10902. – Mda. gnašwids.
Oso.: [Um 1840] Naschezy JuWB; 1843
Hnašecy HSVolksl. 288; 1866 Našecy, Hna-
šecy Pfuhl WB 412, 1069. – Mda. našÍtsŠ.
¨ Gnadschütz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 82; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 144 – Blaschke HOV 393;
Postlex. 3, 189 u. 16, 158.
(†) Gniebitz Dorf nw. Torgau, Gem. Tros-
sin; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1223 Bnewetiz, villa [verschrieben für Gne-
wetiz] CDS I 3, 312; 1510 Knibitzsch ein
wusterney oder dorfstete AEB Tor. 2, 477;
1553Knibitzebd.3,221;1594/98Kniebitzsch
Trift Wetzsch. 72; 1598 Kniewitzsch Weide
Wetzsch. 30; 1601 wüste feldmark Kniewitz
Viehtrift Wetzsch. 42; 1768 Gniebitz OV 61.
– Mda. dŠr gniwids.
Aso. *GnÏvotici zum PN *GnÏvota, vgl.
apoln. PN Gniewota, atsch. HnÏvota, zu
*gnÏv #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines GnÏvota’. ® Gniwalitz.
Gnandorf 318
Für aso. Ï erscheint zunächst 〈e〉. Die spä-
teren Formen mit 〈i, ie〉 dürften auf der mda.
Hebung e > i beruhen. Da b in der Mda. in-
tervokalisch zu w spirantisiert wird, sind die
seit dem 16. Jh. bezeugten Schreibungen mit
-b- als falsche Rückbildungen zu verstehen.
Wieber ON Torgau 33; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
144; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 176 – Postlex.
† Gniwalitz Wg. wohl sö. Dresden (AKr.
Dresden oder Pirna)
1288 decimam solventem ... sitam iuxta
Dresden in villis quarum nomina subsecun-
tur … Gniwalitz CDS II 4, 18. – Mda. 9.
Aso. *GnÏvalici zum PN *GnÏval, zu
*gnÏv #4, wohl als -l- Partizip zu *gnÏvati
‘erzürnen’, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines GnÏval’. ® Gniebitz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 41; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 145 – Blaschke HOV 21.
Göbeln, oso. Kobjeln, Dorf nö. Bautzen,
Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1419 Cobelen RRLVo. Bau.;1534 Cobelen
StaB Bau. 4, 88; 1655, 1681 Göbeln Boett.
Adel II 302. – Mda. gÎbln.
Oso.: 1800 Kobeln OLKal. 147; 1843 Ko-
beln HSVolksl. 289. – Mda. kàbŠln.
Wohl aso. *Kobyl-n- zu *kobyla ‘Stute’ #3
+ -n- Suffix #5. – ‘Stutenort’. Diese Deu-
tung bietet sich an, da Göbeln an der Neiße
liegt und Pferde oft auf Uferwiesen gehalten
werden. ® C o b l e n z . Es käme aber auch
*kobjeÔ ‘Bügelkorb, Kober, Köcher’ #3 in
Betracht, wenn man die top. Bedeutung
‘Vertiefung’ annimmt (‘Siedlung in einer
[Quell-]Mulde’ o. ä.), zumal FlN wie oso.
Kobjel, Kobjele Pl. und slowen. Kobila be-
zeugt sind.
Unter dem Einfluß des sorb. y wurde o zu ö
umgelautet. Die heutige Namenform mit g-
〈G〉 ist auf die binnendt. Konsonanten-
schwächung zurückzuführen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 83; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 145 – Blaschke HOV 393;
Postlex. 3, 191 u. 16, 160.
Göbschelwitz Dorf n. Leipzig, Stadt
Leipzig (AKr. Leipzig)
1417 Gozliz [eher: Gozeliz] Mansb. Erbm. II
296; 1450 Geuschelwicz Cop. 43, 194; 1486
Gotzschelicz Lh.Dr./Plaußig; 1541 Gosslytz
CDS II 9, 473; 1551 Gotzelwizs LStR 336;
1660 Gebschelitzer Marck U 13435, 13436,
Bl. 26; 1696 Göbschelwitz AMatr. Lpz. –
Mda. gÍbšÕwids.
Aso. *Godislavici zum PN *Godislav, zu
god-slav #4 (evtl. auch *ChotÏslav- oder
*Choc-l-) + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Godislav’. ® Gaschwitz, Göda,
Gödissa.
° 1450 ist vom Schreiber b durch u ersetzt
worden und als Gebschelwicz zu lesen, da
mda. v und b wechseln können; das e müßte
als entrundetes ö verstanden werden. Das
ursprüngliche tzsch wurde durch bsch er-
setzt.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 145 – Blaschke HOV 208;
Postlex. 3, 191 u. 16, 161.
Göda, oso. Hodôij, Dorf nw. Bautzen;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1007 (castellum) G[od]ouui CDS I 1, 59;
(1071) F [12. Jh] in burcwardo Godiwo ebd.
142; 1216 Pribizlaus sacerdos de Godowe
ebd. I 3, 217; 1222 Wolfgerus et Wolfgangus
de Godowe ebd. II 1, 93; 1241 Rudolfus de
Godow ebd. 121 (OLGU); 1350 Godow DA
Mei. U 295; 1388 Godaw DA Bau. XII U 6;
1426 Godaw ebd. U 2; 1456 Goede RRg.
Gör. 21, 195; 1459 Jodaw U 7634; 1474,
1479 Gedow StaB Bau. 3, 44, 48; 1488 in der
Jodischen Pflege LB Salh. 13 b; 1511 Gedaw
U 9898; 1732 Göde OLKarte; 1836 Göda
OV 80. – Mda. gedŠ, gÎdŠ.
Oso.: 1413 rivulus Hoziwicze Lib. Rud.
68 b; 1767 Hodóij Knauthe KiG 359; 1843
Hodzij HSVolksl. 288; 1866 Hodôij Pfuhl
319 Göda
WB 210. – Mda. hàdzij.
Wohl. aso. *God!ov-, neben *God!!eva (falls
die Schreibung von ° 1071 zuverlässig ist)
zum PN *God bzw. *Goda, zu god #4,
+ Suffix -ev- später -ov #5. – ‘Siedlung eines
God oder Goda’. ® Gaschwitz, Göbschel-
witz, Gödissa.
Aso. g im Anlaut wird im Oso. etwa vom
14. Jh. an zu h, während im Dt. g meist er-
halten bleibt. Im Dt. wird o > e mda. ent-
rundet, während die Entwicklung von o > ö
auf der sorb. Namenform mit i in der zwei-
ten Silbe beruht. Anlautend können g und j
im md. Raum wechseln (° 1459 Jodaw).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 83; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 145 – Blaschke HOV 393;
Postlex. 3, 192 u. 16, 161.
Gödelitz Dorf sw. Lommatzsch, Gem.
Mochau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Gedlicz BV Mei. 384; 1378
Gedelicz RDMM 276 u. 287; 1445 Gedelitz
EVÄ I 142, 146; 1555/56 Gedelitz Vis. Mei.
378; 1570 Gidelitz U 11876e; 1791 Giede-
litz OV 161; 1908 Gödelitz, Rittergut OV 57
– Mda. giŠslds, gislds.
Aso. *Jedlica zu *jedla, *jedÔ!a ‘Tanne’ # 3
+ Suffix -ica #5. – ‘Tannenort’. ® Gödlau,
Jiedlitz.
Das anlautende g 〈G〉 hat sich mda. aus j-
entwickelt; unter dem Einfluß des i im Suf-
fix wurde e zu i gehoben oder wie im heu-
tigen ON hyperkorrekt zu ö.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 88 – Blaschke
HOV 71; Postlex. 3, 194 u. 16, 163.
Gödern (Thüringen) Dorf sw. Altenburg,
Gem. Göhren; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
(1165/70) K [16. Jh.] Petrus de Guderin UB
Naumbg. I 277; [um 1200] in Gudrin UB
Abg. 69a; 1256 in Guderin ebd. 176; 1290
in Gvderin ebd. 339; 1336 Guderin BV
Abg. 415; 1396 czu Joderin UB Vö. II 374;
1406 im dorff zu Gödrein ebd. 462; 1445
Goddern Erbm. 11; 1528 Gödern, Godernn
ER Bergerkl. Abg. 442; Vis. 13. – Mda.
gidårn.
Wohl aso. *Gud-rin- zum PN *Gud-r oder
zum App. *gud-é ‘Fiedler’ zu *gud- ‘musi-
zieren, fiedeln’ #4. – ‘Siedlung eines Fied-
lers, Geigers’. ® Gaudlitz.
Ein Beleg mit J- (° 1396) bezeugt, daß g- in
der abg. Mda. auch palatalisiert wurde. Das
ursprüngliche u bzw. ü wurde zu i entrundet
(vgl. Mda.) und zu o bzw. ö gesenkt.
Hengst Sprachkontakt 128; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 146 (zu Chud-r-); Hengst/Walther ON Abg. s.n.
– Postlex. 3, 194 u. 16, 164; Löbe Abg. I 236; Werte
Heimat 23, 114.
Gödissa (Thüringen), Dorf n. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
976 Godessouua UB Abg. 1; 1140 Godis-
cowe ebd. 6; [um 1200] in Godessowe ebd.
69a; 1324 in Kudeschowe, zu Gudeschowe
UB Vö. I 550, 560; 1413 Godeßow U Geor-
genst. Abg. I 39; 1430 Judischaw ebd. V 84;
1445 Goddesaw Erbm. 10; 1520 Judissenn
Löbe Abg. II 86; 1528 Gödißaw ER Ber-
gerkl. Abg. 456, 208; 1548 Godisa AEB
Abg. III 151. – Mda. gidsŠ.
Aso. *Godišov- zum PN *Godiš, *Godeš,
zu *god #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
eines Godi}, Gode}’. ® Gaschwitz, Göb-
schelwitz, Göda.
Die späten Formen mit J- sind wohl um-
gekehrte Schreibungen, welche die mda.
Entwicklung j- > g- widerspiegeln; o wurde
zu u gehoben.
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 146; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
195 u. 16, 165; Löbe Abg. II 86; Werte Heimat 23, 170.
Gödlau, oso. JÏdlow, Dorf sö. Elstra,
Stadt Elstra; Kamenz (AKr. Kamenz)
[1374/82] Hannos, Henczil de Jedle ZR
Marst. 49, 50; (1420) Vidimus 1453 Jhedel
StaA Bau. LBr. (Carpzov Ehrent. II 166);
1503 Gedell Knothe Adel 426; 1522 Jhedel
DA Bau. XX U 4; 1658 Jedlaw StAnschl.
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Bau. 2667; 1721 Gödtla ÄBer. Mühlen;
1732 Gödel OLKarte; 1768 Gödelau OV 61.
– Mda. gedl.
Oso.: [Um 1840] JÏdlow JuWB; 1843
Jjedlow HSVolksl. 296; 1886 JÏdlow Mucke
Stat. 37; 1959 JÏdlow OV 82. – Mda. jedloî.
Aso. *Jedla, *JedÔa, *Jedli Pl. bzw. *JedÔe
Koll. zu *jedla/*jedÔ!a ‘Tanne’ #3. – ‘Tan-
nenort’. ® Gödelitz, Jiedlitz.
Die Mda. entwickelt j- zu g- (G- zuerst
° 1503); aus e wurde im dt. Namen hyper-
korrektes ö. Das dt. -a bzw. -au ist in der
Kanzlei entstanden: Die Mda. bleibt bei der
ursprünglichen Form. – Das jüngere oso.
-ow geht auf das Adj. jedlowy zurück.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 84; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 146 – Blaschke HOV 435;
Postlex. 3, 195 u. 16, 166.
Goes Dorf s. Pirna, Gem. Dohma; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1350 de Goszow LBFS 46; 1388 von der
Gozze U 4652; 1445 Goeß Cop. 43, 173;
1445 Goß EVÄ I 26, 27; 1465 zcum Goys
Cop. 58, 116; 1533 zum Gois Cop. 69, 146;
[um 1540] Gueß Hosp. Dohna 1; 1546 von
dem Goßau NKG Pirna 72; 1548 Goes, Goys
AEB Pirna I 109, II 1050; [um 1570] Guß
Rep. XLVII Dippoldiswalde 3; 1791 Goes
oder Goos OV 168; 1908 Goes (Goos) OV
58. – Mda. dŠ gosŠ.
Aso. *Gošov- bzw. *Gosov- zum PN *Goš,
*Gos, der zu VN wie *Gostimir, zu gost #4,
gehört (vgl. den atsch. PN *Hoš im tsch. ON
Hosov < Hošov, apoln. Gosz, Goszo usw.),
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Go} bzw.
Gos’. ® xG a s t e w i t z .
Das slaw. Suffix -ov- fiel früh ab, wobei -au
(° 1546) eine Kanzleischreibung darstellt.
〈e〉 und vereinzelt 〈i, y〉 bezeichnen sicher
die Länge, wie ° 1791, 1908 und die Mdaf.
erkennen lassen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 147; Schwarz Pirna I
65 – Blaschke HOV 109; Postlex. 3, 239 u. 16, 216;
Meiche Pirna 83; Werte Heimat 9, 185.
Gohla Dorf nö. Nossen, Gem. Heynitz;
Meißen (AKr. Meißen)
1287 in villa Gole CDS II 12, 609; 1408 Gole
ebd. II 4, 248 S. 196; 1466 Gole ZV Supan.
84; 1539/40 Gola Vis. 114; 1552 Golaw
LStR 385, 53; 1555/56 Gula Vis. 382; 1791
Gohla, Jole OV 169, 240. – Mda. gulŠ.
Aso. *GoÔa zu *goÔa ‘Heide, Wald’ #3. –
‘Siedlung in der Heide, auf einer Lichtung’.
® Gohlis, Göhlis, Golenz, Göllnitz, Göltzsch;
dt. xHeida.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 88; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 147 – Blaschke HOV 71;
Postlex. 3, 244 u. 16, 226.
1Gohlis (Ober-, Nieder-) Dorf nw. Dres-
den, Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1144GoluzCDSII1,48;1297GoluezU1542;
1315 Goluz inferior U 2042; 1316 Golus
inferior U 2073; 1350 Goluz LBFS 39; 1414
Golis Cop. 32, 33; 1425 Golis StaB Dr. 82;
1445 Goluß Erbm. 16; 1494 Gulys Cop. 41,
57; 1579 Nider Golicz KB Briesnitz 12; [um
1600] Nider Golus Oeder 9; 1607 Joliß Coll.
Schm.DresdenXX12; 1768OberGohlißOV
155; 1791 Nieder Gohlis, oder Johlis, Ober
Gohlis OV 378, 393. – Mda. nidår-, owår-
gols.
Aso. *Goluš(a) zu einem entsprechenden
App., zu *goly ‘kahl leer,’ #3 + Suffix -uš(a).
– ‘Siedlung auf kahlem/waldlosem Land’.
Da u auch aso. y wiedergeben könnte, ist
auch an *Golyš zum App. *golyš in ähnlicher
Bedeutung zu denken. ® Gohla. Die beiden
Ortsteile werden entsprechend ihrer Lage
durch die Zusätze ober #7 und nieder #7
differenziert.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 41; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 147 – Blaschke HOV 21; Postlex. 7,
225 u. 18, 325.
2Gohlis Dorf n. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig)
1317 Goluz CDS II 10, 38; 1359 Golusch
ebd. II 8, 53; 1384 Golos ebd. II 10, 87;
1541 Golitz ebd. II 9, 436; 1547 Golis AEB
321 2Gohlis
Lpz. 18; 1791 Gohlis OV 169. – Mda. golis.
¨ 1Gohlis
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 147 – Blaschke HOV 209;
Postlex. 3, 244 u. 16, 227.
† 3Gohlis Wg. s. Markranstädt, sw. Leip-
zig; Leipziger Land (AKr.Leipzig)
[Anf. 19. Jh.] (Wüste Mark) Gohlis MBl.
17; Oberreit; 1953 FlN im Volksmund die
Ober- und Untergolzche . – Mda. goldsxŠ.
¨ 1Gohlis
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS8) 39 – Blaschke
HOV 209.
4Gohlis Dorf nö. Meißen, Gem. Niederau;
Meißen (AKr. Meißen)
1350 Golicz LBFS 48; 1406 Golisch BV
Hain 6; 1435 Golicz U 6364; 1539/40 Goliß
Vis. Mei. 135; 1791 Gohlis OV 169. – Mda.
gols.
¨ 1Gohlis
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 245 u. 16, 228.
5Gohlis Dorf n. Riesa, Gem. Zeithain;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1186/90 Goliz CDS I 2, 564; 1234 Goliz
SchieReg. 406; 1299 Goluz CDS II 1, 332;
1309 Golus U 1869; 1350 Goluz Cop. 29,
115; 1406 Dy Golicz BV Hain 12; 1539/40
Goliß, Golis Vis. Mei. 645. – Mda. guls.
¨ 1Gohlis
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 227;
Postlex. 9, 176 (Riesa).
Göhlis Dorf ö. Riesa, Stadt Riesa; Riesa-
Großenhain (AKr. Riesa)
1214 Golenze CDS II 1, 83; 1431 Golis ebd.
II 3, 934; [um 1800] Vorwerk Göhlis MBl.
98. – Mda. gils.
Kaum aso. *Golenc-, sondern eher *GoÔ!!nica
zu *goÔ!a ‘Heide, Wald’ #3 + Suffix -nica #5,
da (heutiges) -enz auf -nica beruhen kann. –
‘Siedlung auf/in der Heide oder auf/im
Wald’. ® Gohla. – In der Mda. ist ö als i
vertreten.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 195; Mörtzsch Grh. 25.
Göhra Dorf sö. Großenhain, Gem. Ebers-
bach; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1288 in villa Goren CDS II 1, 286; 1303
Goren U 1744; 1350 Goren LBFS 8; 1378
Goren RDMM 144; 1406 Dy Gore BV Hain
4; 1465 Goren U 7907; 1473 die Gorre Cop.
59, 436; 1527 Goher Cop. 94, 45; 1540 Ge-
ra, von der Göre Vis. 50, 677; 1791 GÖhra
OV 165. – Mda. geirŠ.
Evtl. *Gor-n-, ¨ Gera, Klein-.
〈e〉 ° 1540 ist Ausdruck der mda. Entrun-
dung 8 > e.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 196 u. 16, 167; Mörtzsch Grh. 25.
Gohrau ¨ † Gor
1Göhren (Thüringen) Dorf sw. Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Goren UB Abg. 69a; 1291 in
Goren UB Vö. I 263; 1336 Goren, GÖren BV
Abg. 406, 412; 1340 Joren, Goren UB Abg.
599; 1350 in Geren LBFS 78; 1378 Goren
RDMM 202; 1445 Goren Erbm. 11; 1533/34
Gören ARg. Abg. 69. – Mda. girn.
Die stereotype -en-Endung der Belege er-
möglicht es nicht, die genaue Primärform des
aso. ON , der zu *gora ‘Berg’#3 oder *goêny
‘oben gelegen’ #3 gehört, anzusetzen. Mög-
lich sind *Goêny, -a, -e oder *Goêane ‘Berg-
bewohner’ zu *gora + Suffix -jane #5. –
‘Bergsiedlung’ bzw. ‘(Siedlung der) Leute
an/auf dem Berg’. ® K l e i n g e r a .
Der Umlaut o > ö wird in den Belegen erst
spät gekennzeichnet; 〈e〉 ° 1350 zeigt mda.
Entrundung 8 > e, die auch bis zum i führen
konnte.
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Hengst Sprachkontakt 128; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 148; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
196 u. 16, 168; Löbe Abg. I 148; Werte Heimat 23, 115;
Heydick Lpz. 277.
(†) 2Göhren zeitweilige Wg. ö. Grimma, s.
Döben, Stadt Grimma; MuldentalKr. (AKr.
Grimma)
1350 villa Goren LBFS 5; 1418 Görin Cop.
1301, 7; 1421 Gören ZV Gri. 56. – FlN:
1835ff. Göhrenholz, -stücke. – Mda. gÎrn.
¨ 1Göhren
Naumann ON Grimma (DS 13) 83; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 185.
† 3Göhren Dorf s. Leipzig, seit 1934 Gem.
Magdeborn, um 1980 infolge Braunkohlen-
tagebaus abgebrochen (AKr.Leipzig, Land)
1287ff. Johannes de Gore, Gor CDS II 10,
23; II 9, 35, 47 [Zuweisung unsicher]; 1322
GÖren UB Mers. 744; 1378 Goren RDMM
168; 1446 Gorin DA Mers. 187, 31; 1462 Jo-
rin, Joren ebd. 48; 1516 Goren TrStR Gri.
118; 1612 Gehren GerB Güldengossa 64. –
Mda. gÎrn.
¨ 1Göhren
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 209;
Postlex. 3, 196 u. 16, 167.
4Göhren Dorf sw. Rochlitz, Gem. Wech-
selburg; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1282 Goren SäKG 10, 14; 1324 GÖren Cop.
1302, 3; 1354 Goren SchöKr. Dipl. II 337;
1448 Gorin Cop. 43, 172; 1551 GÖren LStR
338. – Mda. gÎrn.
¨ 1Göhren
Walther ON Rochlitz (DS 3) 57; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 148 – Blaschke HOV 250; Postlex. 3,
196 u. 16, 167.
Göhrenz Dorf sö. Markranstädt, Stadt
Markranstädt; Leipziger Land (AKr. Leip-
zig)
1428 Gorenc TStR Mers. 15; [um 1443]
Gorentz LB Bose 29; 1483 Korentz LB
Thilo Mers. 91; 1518 Korencz Mansb. Erbm.
I 294; 1590 Gorentz OV. – Mda. gÎrnds.
Der Ansatz einer Grundform *Gorenc aus
*GorQnQcQ ist unsicher. Urk. -entz, mda.
-nds, setzt eher aso. -nica um. Daher am ehe-
sten aso. *Goênica zu *gora ‘Berg’ #3
+ Suffix -nica#5.– ‘Siedlung auf der Höhe’.
® K l e i n g e r a .
Angesichts der mda. Entwicklung k- > g-
stellen die K- Schreibungen hyperkorrekte
Formen dar.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8); Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV 209; Postlex. 3,
29 u. 15, 988 (Gä[h]renz).
Gohris Dorf n. Döbeln, Gem. Ostrau; Dö-
beln (AKr. Döbeln)
1291 Corenz CDS II 4, 179; 1315 Gorentz
ebd. II 1, 360; 1316 Gorenzc prope Ostrowe
ebd. 363; 1378 Gorenczk RDMM 282; 1479
Gorenß CDS II 4, 300; 1551 Guhritz LStR
346, 319; [um 1600] Goriß OV 82; 1753 Göh-
riß Sächs. Atlas. – Mda. gÎrds.
¨ Göhrenz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 246 u. 16, 169.
† Gohrisch ehem. Vw., später Schäferei
und Försterei nö. Strehla, 1895 infolge Ver-
größerung des Truppenübungsplatzes Zeit-
hain abgebrochen (AKr. Riesa)
1474 Gorisch Cop. 58, 200; 1501 Vorwerk
zum Gorisch LhDr./G 511; 1587 Göriczsch
[LBr.] LhDr./Zabeltitz 102 f.; 1791 Goh-
risch … ein Forw. u. Forsthaus OV 169. –
Mda. gorš.
¨ Gohrisch, Kurort
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 248 u. 16, 230; Mörtzsch Grh. 26.f
Gohrisch, Kurort Dorf ö. Königstein;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1437 Gorusch Cop. 1, 1; 1438 Gorisch Cop.
40, 191; 1445 Gorusch EVÄ I 77; 1451 Gu-
risch Cop. 10, 36; 1548 Gorisch, Goritzsch
AEB Pirna I 443, 457; 1586/87 Gorizsch
323 Gohrisch, Kurort
APirna 1510–1696, 26; 1791 Gohrisch OV
169. – Mda. gáriš.
Aso. *Goruš, *Goriš zum PN *Goruš, evtl.
auch *Goriš, *Goruch, zu gor- #4, mit Suf-
fix -j- #5. – ‘Siedlung eines Goru}, Goruch
oder Gori}’. Vgl. tsch. ON wie Hor}ovice.
® Görschnitz, Görschwitz. Wegen der fel-
sigen Umgebung (ein Felsen ist nach dem
Ort Gohrischstein benannt) kommt auch
eine Herleitung von *gora ‘Berg’ #3 in Fra-
ge, erweitert mit dem Suffix -išÉe zu *Go-
rišÉe oder mit einem Suffix -š zu *Goriš
oder *Goryš. – ‘Siedlung an/auf dem Berg’.
® K l e i n g e r a .
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV
109; Postlex. 3, 246 u. 16, 229; Meiche Pirna 84; Werte
Heimat 1, 150.
Göhrisch Einzelhof nw. Meißen, gegen-
über Diesbar, 1313 Herrensitz, ehem. Dorf ?,
Gem. Diera-Zehren; Meißen (AKr. Meißen)
1313 Heinricus de Geres U 1998; 1368 Je-
res CDS II 2, 582; 1378 Jerez RDMM 290;
1445 Geriß EVÄ I 166; 1466 Gericz ZV Su-
pan. 7; 1487 Goriszsch DCM U 785; 1598/
99 Gerisch Vis. 380; 1791 GÖhrisch OV
165. – Mda. gÎrš(Š).
Am ehesten aso. *Jerez zu *jar ‘Graben’ #3,
vgl. App. wie aso. *Éiêtez (¨ Schirtis),
*trebez (¨ Trebus) ‘Rodung’; zum Suffix
-ez vgl. abulg. aruss. gbez, grabez, lupez
usw. – Vielleicht ‘Siedlung in einer Niede-
rung’ o.ä. ® Jerisau.
Der ON schließt sich der Entwicklung von j-
zu g- im Nord- und Ostmeißn. an.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 90; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 248 u. 16, 230.
† Golben Wg. nw. Torgau, bei Mockritz,
sö. Dommitzsch; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
1371 zcu Golbin Cop. 30, 47; 1380 uf Gol-
byn U 4316; 1408 Gulbin ZR Tor.; 1887
Golben, Gollmen Progr. Tor. 4. – Mda. †.
Am ehesten aso. *Golubin- zu aso. *golub
‘Taube’, oso. holb!, nso. golub!, golb, tsch.
holub, poln. golÀb, oder einem entsprechen-
den PN *Golub + Suffix -in- #5. – ‘Tauben-
ort’ oder ‘Siedlung eines Golub’. ® Tauben-
heim/Spree: oso. Holbin.
Wieber ON Torgau 34; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
150; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 177.
Golberode Dorf s. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1288 Holbrode CDS II 4, 18; 1304 Holebrude
ebd. II 5, 20; 1350 Holbrode LBFS 40; 1378
Holbrode, Hollebrode RDMM 257; 1425
Gollebrode CDS II 12, 135; 1451 Golbarde
Cop. 44, 206; 1456 Golberde Cop. 44, 256;
1474 Golwerden Cop. 59, 378; 1547 Gel-
brode, Gelbern, Gallenbrott AEB Dr. 21a,
47, 346, 419; 1577 Gulberde, Gulberda GerB
Kleinnaundorf 135; 1658 Golbergen AMatr.
235; 1717 Golberoda Loc. 13662, 58; 1791
Golbern od. Golberoda OV 170; 1908 Gol-
berode OV 59. – Mda. gulwårn.
Wahrscheinlich aso. *Golobrody ‘Kahlbär-
te’ als SpottN zu *goly ‘kahl, leer’ #3 und
*broda ‘Bart’ (¨ Casabra). – ‘Siedlung der
Kahlbärte’. Da der Ort in der Nähe des Ger-
berbaches liegt, wäre auch aso. *Gol(y)brod
zu *goly und *brod ‘Furt’ #3 möglich. –
‘Siedlung an der Furt (die im waldreichen
Gebiet als kahle Stelle auffällt)’. ® Brodau,
Broditz, Sabrodt.
Verwunderlich ist das H- der frühesten Be-
lege, da g- älter ist und sich daraus erst im
Oso. h- entwickelte. Die alte g-Form war
offensichtlich noch bekannt und setzte sich
im Dt. durch, vielleicht unter dem Einfluß
der Nachbarorte Goppeln und Gaustritz.
Die Anfangsbetonung führte zur Reduktion
des Nebensilbenvokals. Die Belege ° 1577
widerspiegeln die mda. Hebung o > u. Die
heute amtliche Form wurde an die ON auf
dt. -rode #1 angelehnt, auch wenn solcher-
art Bildungen in dieser Gegend nicht vor-
kommen.
Göhrisch 324
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 219; Fleischer ON Dres-
den-West (DS 11) 43; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
150 – Blaschke HOV 22; Postlex. 3, 249 u. 16, 232.
Goldbach Dorf w. Bischofswerda, Stadt
Bischofswerda; Bautzen (AKr. Biw.)
[Um 1226] Goltbach CDS II 1, 101; 1227
Rudegerus scultetus de Goltbach ebd. 102;
1359/ 60 Goltbach, Goltpach [PN] StaB
Bau. 1, 3, 4; [um 1400] Gultbachynne [PN]
StV Bau. 1; 1428 Goldbach U 6104; 1509
Goltpach LB Salh. 167. – Mda. gulbx.
GW: -bach #1. BW: mhd. golt ‘Gold’. –
‘Siedlung am goldfarbenen, hellen Bach’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 84 – Blaschke
HOV 393; Postlex. 3, 250 u. 16, 233.
Goldener Pflug ¨ Pflug
Goldhausen Häusergruppe ö. Mügeln,
Gem. Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1584 Gut zur Jahna HOV 228; 1627 Gold-
hausen LhDr./Goldh.; 1791 Goldhausen …
ein SS. Guth mit 19 Unterth. im Dorfe Jahna
bey MÜgeln OV 171; 1908 Goldhausen, Dorf,
Rgt. OV 60. – Mda. goldhaosn.
Der junge, wohl symbolische Name soll ver-
mutlich die ertragreiche Flur kennzeichnen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 91 – Blaschke
HOV 228.
Göldnitz Dorf s. Mügeln, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr. Döb.)
1268 Geltiz, Geltyz U 723, 724; 1274 Goltiz
Schie. Reg. 1033; 1286 Geltiz U 1145; (1428)
K [um 1500] Gelticz ER Mei. 18; 1547 Gelt-
nitz AEB Mei. VI 12b; [um 1750] Göldniz
Sächs. Atlas 8. – Mda. gÍldns.
Wahrscheinlich aso. *Galotici zum PN *Ga-
lota, zu verschiedenen homonymen Stäm-
men, z. B. tsch. h1lit se ‘hell und laut la-
chen’, russ. galiT!!sja ‘verspotten’, apoln.
dial. galic komu ‘jmd. begünstigen’, tsch.
rozh1lit usw., + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Galota’. ® Gallen.
Obgleich kein J- vorkommt, muß der An-
schluß an aso. *jelito ‘Darm’ mit berück-
sichtigt werden. Das könnte sich auf die sich
länger hinstreckende Form des Dorfes be-
ziehen. Die Endung -nitz ist wohl in Ana-
logie zu umliegenden Orten wie Graumnitz
und Jeßnitz entstanden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 91; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 151 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 197 u. 16, 170.
Goldschau (Thüringen) Dorf nö. Göß-
nitz, Gem. Podelwitz; Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
[Um 1200] in Culscowe UB Abg. 69a; 1286/
1300 Culscowe, in Kulschowe ebd. 107; 1350
in Kultschow LBFS 79; 1378 Culcschow,
Kulczsow RDMM 217; 1445 Culczschaw
Erbm. 11; 1449 Kolczschaw UB Abg. II (15.
04); 1498 Goldscha StaB Abg.; 1528 Göltz-
schaw, Göltzaw ER Bergerkl. Abg. 457, 474;
1818 Kultzscha(u), Kültscha Postlex. 5,
256; [um 1900] Goldschau GrKarte. – Mda.
guldšŠ.
Aso. *KulÉov-/*KolÉov- zu *kolÉ/*kulÉ
‘Baumstumpf’, oso. kolÉ ‘hohler Baum-
stock, Bienenstock’ #3 + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung am Stöckicht, Stockholz’ (® dt.
Stöckigt) oder ‘Siedlung, wo Waldbienen-
stöcke unterhalten werden’. ® Culitzsch,
Kölsa, Koltzsch (ursprünglicher Name von
¨ Bärenklause), Koltzschen, Kultschau,
Kültzschau.
Vor l, r + Konsonant schwankte die mda.
Aussprache zwischen o und u. Seit dem En-
de des 15. Jh. wurde dt. Gold eingedeutet,
zumal k- durch die binnendt. Konsonanten-
schwächung zu g- wurde.
Hengst Sprachkontakt 126; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 151; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
256 u. 17, 666; Löbe Abg. II 158; Werte Heimat 23, 209.
Göldschen (Thüringen) Dorf n. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Cotelzcan [kaum leserlich] UB Abg. 6;
[um 1200] in Chotilscen ebd. 69a; 1204 in
325 Göldschen
Codelschen ebd. 52; 1303 in villa Kodilschen
ebd. 434; 1327 in villa Kodelzcen ebd. 560;
1336 Godilzken, Godelschen BV Abg. 404,
412; 1351 czu Godilczen UBAbg. II (11.10);
1378 Godelcschen, Godilcschen RDMM
211; 1445 Kolczschen Erbm. 11; [15. Jh.] in
Coedelschen Dors. UB Abg. 52; 1528 Kultz-
schenn ER Bergerkl. Abg. 473; 1528 Goltz-
schen Vis. 121; 1548 Goltzschen AEB Abg.
III 184. – Mda. gÍlšn.
Aso. *KoteÔ!!Éane zu aso. *koteÔ!!k, Diminu-
tivum zu *kotel ‘Kessel, kesselförmige Ver-
tiefung’ #3 + Suffix -jane #5. – ‘(Siedlung
der) Leute im kleinen Talkessel’. ® Köthel;
dt. Kessel, Kesselshain.
Bei k- trat binnendt. Konsonantenschwä-
chung zu g- ein. Kol-.entstand durch Kon-
traktion über -d- aus Kodel-.
Hengst Sprachkontakt 124; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 151; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
200 u. 16, 175; Löbe Abg. II 88; Werte Heimat 23, 169.
Golenz, oso. Holca, Dorf sw. Bautzen,
Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-Huska;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1498 zu der Golitz DA Bau. VIII U 1; 1510
Gullitz ebd. XIII U 8; 1542 Gölitz LBud. 1,
46; 1588 Golenz Loc. 1877, Kirche zu Gau-
ßig betr. – Mda. golÍnds.
Oso.: 1767 Holza Körner WB I 295; 1866
Holca PfuhlWB 211. – Mda. hàltsa.
Aso. *Golica zu *goÔ!a ‘Heide, Wald’ #3
bzw. *goly ‘kahl, leer’ #3 + Suffix -ica #5. –
‘Siedlung in der Heide’. ® Gohla. Dt. -enz
ist hier sekundär. Aso. g- im Anlaut entwik-
kelt sich im Oso. zu h-, und das Suffix -ica
erfuhr eine Kürzung zu -za bzw. -ca.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 84; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 151 – Blaschke HOV 393;
Postlex. 3, 259 u. 16, 241.
Golk Häusergruppe nw. Meißen, Gem.
Diera-Zehren; Meißen (AKr. Meißen)
1380 ein Holz am Kolke Beyer AZ 464;
1385 das Holz an dem Kolke U 4506, 4510;
1541 holtz die Kolickaw Loc. 38021, Rep.
47 Nossen 5, 10; [nach 1800] die Golk-
häuser Oberreit. – Mda. guilk.
Wohl zu aso. *Kolk zu *kolk, ursprünglich
Diminutivum zu *kol ‘Pfahl, Holzpflock’ #3.
Wahrscheinlich handelt es sich um eine
Waldbezeichnung, worauf auch das erwähn-
te Holz hinweist. – ‘Siedlung am/im Kolk-
Wäldchen’. Evtl. ist auch mit einem PN
*Kolk zu rechnen. ® xCölln.
Im Zuge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung wurde k- zu g-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 91; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 151 – Blaschke HOV 72.
Gollmenz Dorf ö. Delitzsch, Gem. Schön-
wölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Kalmincz LBFS 109; 1378 Kolmencz
RDMM 176; 1442 Golmencz AEB Del. 2;
1445 Kolmencz Erbm. 35; 1570 Golmen(t)z
JRg. ADel. 21; 1791 Golmenz OV 171. –
Mda. jàlms.
Wohl aso. *Chol¸nica zu *cholm ‘Hügel’ #3
+ urk. -incz, -encz, das wahrscheinlich auf
Integration des aso. Suffixes -nica #5 beruht.
– ‘Siedlung auf/an dem Hügel’. ® C o l l m .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 39; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 152 – Postlex. 3, 260 u. 16, 243.
1Göllnitz (Thüringen) Dorf sw. Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1140 Golniz UB Abg. 6; [um 1200] in Golniz
ebd. 69a; 1258, 1265ff. Conradus de Golniz,
Golnicz Schie. Reg. 727; UB Naumbg. II
337, 339, 352; 1314 Golnicz U 2014; 1378
Golnitz RDMM 211; 1413 Golnicz U Geor-
genst. Abg. I 42; 1445 Golnicz Matr. Abg.;
1528 Golnitz ER Bergerkl. Abg. (W) 183;
1609 Gölnitz Karte Abg. – Mda. gÍlnds.
Aso. *GoÔ!nica zu *goÔ!a ‘Heide, Wald’ #3
oder *goly ‘kahl, leer’ #3 + Suffix -nica #5.
– ‘Dorf an/in der Heide bzw. in kahler Ge-
gend’. ® Gohla.
Das aso. o wurde infolge des i der Endung
im Dt. zu ö umgelautet, dieser Umlaut je-
doch erst spät in der Schrift gekennzeichnet.
Golenz 326
327 (†) Goltzscha
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 152; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
198 u. 16, 171; Löbe Abg. I 245; Heydick Lpz. 287.
† 2Göllnitz Rittersitz bzw. Vw. s. Oelsnitz
in Flur Oelsnitz, Stadt Oelsnitz; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1266 Iohannes de Golniz UB Vö. I 134;
1328 Hanse von Golnicz UPlVo. 280; 1378
Golnicz RDMM 131; [um 1435] das geseße
hoff Golnitz Wild Reg. 82; 1447 Erkel von
Golnicz Erbm. 54. – Mda. †.
¨ 1Göllnitz
Der am linken Elsterhang, auf dem hohen
Rang gelegene ehem. Rittersitz erscheint im
AEB Voi. nicht mehr. Er wurde 1454 bzw.
1520 von der Stadt Oelsnitz angekauft, dien-
te als Ratsvorwerk und wurde später abge-
tragen. Vgl. ähnlich † Gatzenhof.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 37; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 152 – Blaschke HOV 333;
Wild Siedl. 160.
Göllnitzhof ¨ 1Göllnitz
† Gölpen Wg. w. Eilenburg, nö. Kospa;
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1450 Gelpen, eine wüste mark die Gelpin-
gen Cop. 43, 194; 1459 Gelpyn, das wuste
dorff Cop. 45, 201; 1527 wüste Mark Gelpen
AEB Eil.; 1791 Golpen, oder GÖlpen …eine
wÜste Mark bey Coßa OV 171; [19. Jh.]
Gölpen MTBl. Sa.-Anh. 2609. – Mda. †.
Wegen der späten Überlieferung ist unsi-
cher, ob der aso. PN *Chelp-, *Cholp-, vgl.
poln. chelpic siÍ ‘sich aufblasen, prahlen’,
russ. cholpiT! ‘wehen’, + Suffix -in- #5 zu-
grunde liegt. – ‘Siedlung eines Chelp-/
Cholp-’.
Der i-Laut in unbetonter Stellung wurde zu
e abgeschwächt bzw. das Suffix pluralisch
zu -ingen erweitert (° 1450). Das ö im heuti-
gen Namen entstand durch hyperkorrekte
Schreibung.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 39; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 152 – Reischel WgKBD 37, 144.
Goltsche ¨ † Kultschau
Göltzsch, Ober-, Unter- Dörfer n. Auer-
bach/Vogtl., Stadt Rodewisch; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
GewN: 1122 ad aquam Golz UB Nbg. 124;
1266 Goltsch Dob. Reg. Reg. III 3470; 1329
iuxta aquam que dicitur Golcz UGPl. 307;
1597 ahn der Göltzsch DtORg. Pl. 2, 55. –
Mda. geldš. – ON: 1350 Nikel, Heinrich
Goltsch UB Zwi. 75; 1450 Golczschs Cop.
43, 203 (Raab Reg. I 517); [um 1460] Golsch
TermB 113; 1531 in der Goltzsch (Burg)
TStR 26; 1563 Zum Ansitz Geltzsch Flath
Schönh. 186; 1750 Ober Göltzsch, Unter
Göltzsch HuV 50, 1; 1791 GÖltzsch, Ober=
u. Unterth. OV 166. – Mda. dŠ gölidš, geldš.
Der Name des Flusses ist auf den Rittersitz
und den Ort übergegangen: wohl aso. *Go-
lica, *GoÔ!!c- zu *goÔ!a ‘Heide, Wald’ #3.
® Gohla. ° 1563 handelt es sich um eine
entrundete Form. – Die beiden Rittergüter
und Orte werden durch die Zusätze ober #7
und unter #7 differenziert.
Ulbricht FlußN (DS 2) 230; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 153; Gerbet
Vogtl. Grammatik 56 – Blaschke HOV 273; Postlex. 3,
199; 9, 312 u. 16, 172; Hist. Stätten Sa. 307 (Rode-
wisch); Werte Heimat 59, 35 (GewN), 84 (Rodewisch).
(†) Goltzscha Dorf sw. Großenhain, Gem.
Diesbar-Seußlitz; Riesa-Großenhain (AKr.
Riesa)
1406 Golczkewicz BV Hain 6; 1465 Koltzke-
witz Cop. 10, 85; 1473 das wuste dorf Kol-
schwitz Cop. 59, 502; 1508 Golcschicz LhDr./
G 372; 1628 die Golscha SchStR 29; 1660
in der Golczscha Loc. 30685 Zottewitz. –
Mda. gulšŠ, guldšŠ.
Wahrscheinlich aso. *GoÔ!!Éovici zum PN
*GoÔ!!c, zu *goÔ!c ‘Knabe’ #3, + Suffix -ovici
#5. – ‘Siedlung der Leute eines GoÔc’. Mög-
lich wäre auch *Kol-šovici zum PN *Koliš,
zu *kol ‘Pfahl, Holzpflock’ #3. – ‘Dorf der
Leute eines Koli}’. Sollte im Anlaut k- zu-
grunde liegen, was wegen der späten Über-
lieferung schwer zu entscheiden ist, könnte
auch von *KolÉovica zu *kulÉ/*kolÉ ‘Baum-
stumpf’ #3 + Suffix -ovica #5 ausgegangen
werden. – ‘Siedlung mit Bienenstöcken’.
Das Suffix -witz – später nur -itz – ver-
schwand im Dt. allmählich und wurde durch
-a ersetzt. – Der Ort war 1465 und im 16.
Jh. wüst.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 153 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 266 u. 16, 249; Mörtzsch Grh. 26.
(†) Göltzscha Dorf nö. Nossen, Gem.
Heynitz; Meißen (AKr. Meißen)
(1428) K [um 1500] Golczicz ER Mei. 15;
1435 Goleschicz U 6364; 1465 Goltschitz
Cop. 58, 146; 1466 Kolschewitz ZV Supan.
96; 1476 Geltschitz Cop. 418; 1515 Golczicz,
Goltzschitz, DCM U 880; 1555 Golschitz
Vis. 382; [um 1600] Goltzsche OV 78; 1605
Göltzsche ist eine Wüste LStR 860 IV 245. –
Mda. gÍldšŠ.
Evtl. aso. *Golešici, *GolÉici zum PN *Go-
liš, *Golk, zu *goly ‘kahl, leer’ #3, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Goli}’.
Da es unsicher ist, ob von aso. g- oder k-
auszugehen ist, kommen weitere Grundfor-
men in Frage, evtl. *Koleš (PN), zu *kol- #4,
oder *kulÉ/*kolÉ ‘Baumstumpf’ #3.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 153 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 200 u. 16, 174.
† Göltzschen Dorf sö. Markkleeberg,
1977 bis 1980 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen (AKr. Leipzig)
1335 Kollynschen BV Lpz. 398; 1359 Johan-
nes von Kollisene StaB Lpz. 1; 1378 Goly-
cschen, Gollecschen, Goliczschenn RDMM
168; (1462) Koltzen LBr. Bose DA Mers.;
1528 Goltschen CDS II 9, 424; 1552 Gölcz-
schenn LStR 380; 1791 GÖltzschen OV 166.
– Mda. gÍldšn.
Es liegt ein aso. Name vor, doch scheint
° 1335 verschrieben zu sein, richtig: Kolly-
schen. Ein solches schließt sich ° 1359 und
allen weiteren Belegen einwandfrei an, da-
her aso. *Kol-šin- oder *Kol-Éin- zum PN
*Kol-š oder *Kol-k, zu *kol- #4, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung eines Kol-š oder Kol-k’.
Evtl. auch zu *kulÉ/*kolÉ ‘Baumstumpf’ #3
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung, wo hohle Bäu-
me (für Bienenschwärme) vorkommen’.
Letzterer Deutung ist der Vorzug zu geben,
da Göltzschen am Rande eines „Honigwal-
des“ lag. Vgl. das in der Nähe gelegene
Magdeborn < *Medubor ‘Honigwald’. Das
anlautende k wurde schon früh zu g abge-
schwächt, ebenso die Endung -in zu -en.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 39; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 153 – Blaschke HOV 209;
Postlex. 3, 200 u. 16, 174.
Golzern Dorf nö. Grimma, Stadt Ner-
chau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Golczhorn LBFS 5; 1421 Goltzhorn
StR Gri. 11; 1427 Golczhorn CDS II 9, 199;
1439 Goldshornn Cop. 1306, 62; 1517
Goltzschorn TrStR Gri. 134; 1529 Goltzern
Vis. 533; 1791 Goltzern OV 171. – Mda.
golsårn, guldsårn.
Bezüglich des Erstgliedes deutet die späte
Überlieferung auf eine Bildung zu aso. *goly
‘kahl, leer’ #3 + Suffix -ica #5: wohl *Go-
lica (¨ Golenz), an das dt. -horn 'Land-,
Berg-, Waldspitze, Horn' #1 offenbar erst
sekundär verdeutlichend angetreten ist. –
‘Siedlung am Bergvorsprung’, hier dem
Golk (Oberreit). So könnte Golz-horn auch
aus Golks-horn entstanden sein. Eine An-
lehnung an dt. Gold (° 1439) lag nahe.
Naumann ON Grimma (DS 13) 82; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 154 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3,
266 u. 16, 248; Heydick Lpz. 266.
Gombsen Dorf s. Dresden, Gem. Krei-
scha; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1445 Komessen EVÄ I 12; 1445 Gomsyn
Erbm. 21; 1500 Komissen ADr. cont. 11;
1539 Komsen Vis. 185; 1541 Gunsen ER
AltenDr. 5; 1548 Komsenn AEB Pirna II
1043; 1555/56 Komßenn Vis. 231; 1791
(†) Göltzscha 328
Gomßen OV 172. – Mda. gumsn.
Aso. *Kom-šin-, am ehesten *Komošin-,
zum PN *Komoš(a), zu *kom #4, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung eines Komo}(a)’. –
Auch ein PN-Stamm *Chom- ist nicht ganz
auszuschließen.
Aso. k- wurde durch g- ersetzt, das in die
amtliche Namenform eindrang.° 1541 und
die Mdaf. widerspiegeln die Hebung o > u.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 154 – Blaschke HOV
6; Postlex. 3, 266 u. 16, 249; Werte Heimat 21, 157.
Gomlitz Dorf n. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden)
1378 Komenicz, Komnicz RDMM 258; 1450
Kommenicz U 7146; 1547 Kommelitz AEB
Dr. 21a, 522; 1750 Gomlitz Sächs.Atlas; 1791
GommlitzbeyLausaOV172.–Mda. gàmlds.
Aso. *Kom-nic- können mehrere App. und
PN zugrunde liegen: 1. aso. *Komonica zu
*komon ‘altes Pferd’, vgl. tsch. komoÙ
‘Pferd’ + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung, wo es
alte Pferde gibt’; 2. aso. *Komonica, vgl.
tsch. komonice ‘Steinklee’. – ‘Siedlung, wo
viel Steinklee wächst’; 3. zum aso. PN *Ko-
man, *Komon, zu *kom #4 (¨ Gombsen)
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung eines Koman,
Komon’; 4. aso. PN *Chom-n (¨ Gombsen)
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung eines Choman,
Chomon’.
Die beiden Nasale wurden dissimiliert: mn
> ml. Das anlautende k wurde zu g leniert.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 154 – Blaschke HOV
22; Postlex. 3, 267 u. 16, 255; Werte Heimat 22, 114.
Gommern Dorf nw. Pirna, Stadt Heide-
nau; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1206 F[ridericus] de Komeram CDS II 1,
74; 1288 villa Komeren ebd. II 4, 18; 1350
G[elfradus] de Kameran LBFS 44; 1378 Go-
merel, Komerel RDMM 268; 1420 Gum-
meran, Komerel Cop. 33, 263, 266; 1473
Gomeran Cop. 59, 541; 1493 Gommerel
Cop. 55, 123; 1497 Gommerelle Geneal.
Körbitz; 1511 Gommern U 9903; 1555/56
Kommereln, Kommerellen Vis.; 1638 Gom-
merlein Coll. Schm. XXI 23; 1791 Gommern
OV 172. – Mda. gàmårn.
1. Aso. *Komoêane zum Lehnwort *komora
‘Kammer’, vgl. oso. nso. tsch. komora ‘Kam-
mer, Gerichtskammer’, + Suffix -jane #5. –
‘(Siedlung der) Untertanen der herzoglichen
Kammer’; 2. nicht ganz auszuschließen ist
eine Grundform *Komaêno ‘Mückenort’ zu
aso. *komor ‘Mücke’ #3 + Suffix -n- #5, zu-
mal die Elbniederung, in der die Siedlung
liegt, reich an Mücken ist. Auf Grund des
frühesten Belegs ist der ersten Deutung der
Vorzug zu geben.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 154; Schwarz Pirna I
63 – Blaschke HOV 109; Postlex. 3, 267 u. 16, 250;
Meiche Pirna 85; Werte Heimat 9, 16.
Gompitz Dorf w. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden)
1206 Hildebrandus de Gonpitz CDS II 1, 74
S. 71; 1378 GÜmpicz RDMM 256; 1582
Gumpicz KB Briesnitz 15; 1791 Gompitz
OV 172. – Mda. gumds.
Der Name ist schwer erklärbar. Da die Bele-
ge durchweg -p- haben, stößt die Herleitung
aus aso. *Gàbica zu *gàba ‘Schwamm’
(oso. huba, nso. guba, tsch. houba), oso. hu-
bica ‘Astloch in kranken Bäumen; Baum-
schwamm’, nso. gubica ‘Baumschwamm’,
russ. guba ‘Bucht’ oder oso. huba, nso. guba
‘Lippe, Mund’ auf Schwierigkeiten. Zu
bedenken ist Einfluß bair. Schreibtradition
mit -p- für -b- (vgl. Wipertus für Wi[g]bertus
in der gleichen Urkunde von 1206). Aller-
dings ist der Erhalt des aso. nasalierten
Vokals à (° 1206 -on-) ebenfalls unwahr-
scheinlich. Ein dt.-slaw. MN, etwa verkürz-
tes *Gundbald + -ici > Gumpitz, bleibt zu
erwägen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 44; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 155 – Blaschke HOV 22; Postlex. 3,
268 u. 16, 256.
Gönnsdorf Dorf sö. Dresden, n. Pillnitz,
Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1378 Godinsdorff RDMM 266; 1411 Go-
329 Gönnsdorf
dinßdorf Cop. 32, 78; 1445 Jodenstorf Erbm.
20; 1459 Godestorff Cop. 45, 240; 1478
Godißdorff Cop. 61, 174; 1526 Godemsdorf
Cop. 91, 77; 1555/56 Godigßdorff Vis. 320;
1587 Gönßdorff Amt Dresden 271, 13; 1791
GÖnnsdorf OV 166. – Mda. gÍnsdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Godwin: got-
wini #2. – ‘Dorf eines Godwin’.
Von dem abgeschwächten bzw. kontrahier-
ten BW blieb schließlich nur noch eine Sil-
be. Die Bezeichnung des Umlauts erscheint
erst gegen Ende des 16. Jh. Die Form mit J-
(° 1445) ist Mitte des 15. Jh. wohl noch als
hyperkorrekte Schreibung zu beurteilen
(später allmählich Rückbildung von g- [< j-]
> j-).
Blaschke HOV 22; Postlex. 3, 201 u. 16, 175; Werte
Heimat 27, 140.
Göpfersdorf (Thüringen) Dorf n. Wal-
denburg; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
1336 Gotfridisdorf, Gotfirdisdorf BV Abg.
403, 410; 1378 Gotfrydistorf, Gotfridisdorff
RDMM 199; 1413 GÖtfirstorf U Georgenst.
Abg. I 43; 1445 Goppherstorf Erbm. 10;
1454 Goppirsdorff UB Abg. II (25. 10.);
1533/34 Gopperßdorff, Göppersdorff ARg.
Abg. 7, 69; 1548 Goppersdorff AEB Abg. I
238 – Mda. gÍbšdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gotfrid: got-fridu #2.
– ‘Dorf eines Gotfrid’. ® Göppersdorf.
Die Lautfolge -tfrid- wurde zu -fir(d)- bzw.
-pfir(d)- assimiliert und umgestellt. Das
mda. -pp- für -pf- wurde zeitweilig schrift-
sprachlich. Der Umlaut o > ö wurde zu-
nächst schriftlich nicht gekennzeichnet, aber
mda. zu Í entrundet.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 201 u. 16,
176; Löbe Abg. I 578.
Goppeln Dorf sö. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1286 Guppil, Guppyl Schie. Reg. 1402; 1288
Guppel BeyerAZ 194; 1350 Cuppel, in Gupil
CDS II 1, 453 S. 374; LBFS 38; 1445 Goppel
Erbm. 16; 1500 Goppellnn U 9385; 1791
GoppelnOV172.– Mda. gubln.
Wahrscheinlich ein vorslaw. germ. Name zur
idg. Wz. *fheîb(h)-, einer Erweiterung von
*ghei, ghe ‘gähnen, klaffen’, vgl. dazu ahd.
goufana ‘hohle Hand’. Der Name müßte
dann als germ. *Gupilo vor der zweiten Laut-
verschiebung von den Sorben als *GqpQlo
übernommen worden sein und sich zu *Gep-
lo bzw. *Goplo entwickelt haben; später
wäre er den Dt. so überliefert worden. Da der
Ort am Nordrand des Gerbergrundes liegt,
könnte man den Namen etwa mit ‘Siedlung
an der Schlucht’ interpretieren. Das -n wäre
dann sekundär und der bequemeren Artiku-
lation geschuldet.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 45; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 155 – Blaschke HOV 22; Postlex. 3,
268 u. 16, 257.
1Göppersdorf Dorf s. Burgstädt, Stadt
Burgstädt; Miw. (AKr. Chemnitz)
[Um 1412] Gotfirstorff Cop. 1303, 48; 1436
Gotfirstorff Cop. 1302, 30; 1445 Goppers-
dorff SchöKr. Dipl. II 342; 1466 Gotfristorff
CDS II 6, 405; 1551 Jöppersdorff LStR 345;
1791 GÖppersdorf OV 166. – Mda. gÍbšdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gotfrid: got-
fridu #2. – ‘Dorf eines Gotfrid’. ® Göpfers-
dorf.
Das Mittelglied wurde stark verkürzt und
-tf- zu -pf- assimiliert, das mda. nur durch
-pp- (unverschoben) vertreten war. Da die
Mda. j- zu g- entwickelte, konnte ° 1551
eine umgekehrte J-Schreibung entstehen.
Die heutige Mdaf. hat das Mittelglied noch
weiter verkürzt und ö zu e entrundet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 58 – Blaschke HOV 250;
Postlex. 3, 201 u. 16, 176.
2Göppersdorf Dorf sw. Pirna, Gem. Bah-
retal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1437 zcu den großen Gotfridestorf Cop. 1, 2;
1447 großen Gotwirstorff Cop. 43, 162; 1455
Goppfirstorff Cop. 44, 194; 1465 Goppfres-
torff Cop. 58, 176; 1507 Gotterßdorf Cop. 54,
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101; 1515 Geppersdorf Cop. 69, 6; [um 1600]
Göppersdorf Oeder 3; 1791 Geppersdorf OV
157. – Mda. gÍbåršdurf.
¨ 1Göppersdorf
Die ersten Belege weisen den diff. Zusatz
groß #7 auf als Unterscheidungsmerkmal
zum heutigen ¨ Wingendorf, das ursprüng-
lich als Kleingöppersdorf bezeichnet wurde.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 109; Postlex. 3,
202 u. 16, 177; Werte Heimat 4, 76.
3Göppersdorf Dorf s. Rochlitz, Gem.
Wechselburg; Miw. (AKr. Rochlitz)
1378 Gotfritsdorf RDMM 225; 1385 Gott-
frydisdirf U 4526; 1489 Goppersdorf U
8794; 1528 Goppersdorff Vis. 348; 1550
Geppersdorff ARg. Webg.; 1548 Gopffers-
dorff AEB Roch I 501; 1791 GÖppersdorf
OV 166. – Mda. gÍbšdorf.
¨ 1Göppersdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 59 – Blaschke HOV 250;
Postlex. 3, 202 u. 16, 176.
Gopplasgrün Dorf nö. Markneukirchen,
Gem. Erlbach; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1310 Gopoldsgrun Mon. Egr. 587; 1378
Goppolsgrune RDMM 130; 1445 Gobpolts-
grun Erbm. 37; 1460 Gompelßgrune StR
AdfOel. 5; 1466 Goppeltzgrune Cop. 58, 306
(Raab Reg. I 802); 1467 Jopolsgrun StR Voi-
Pausa 16; 1542 Goppelsgruhn AEB Voi. 295;
1557 Göpelsgruen LStR 421; 1582 Goblats-
grun, Goplitzgrüen Vis. 219, 293; 1720 Gop-
pelsgrün Böhm. Karte; 1791 GoppelsgrÜn,
auch GopplasgrÜn OV 172. – Mda. goblŠs-
'gröi.
GW: -grün #1. BW: PN Gottbold, -bald,
-walt: got-bald, -walt #2. – ‘Rodungssied-
lung eines Gottbald o.ä.’
Die Belege widerspiegeln die Abschwä-
chung der Mittelsilbe in vielerlei Varianten.
Die mit j anlautende Form (° 1467) stellt eine
umgekehrte Schreibung infolge der mda.
Entwicklung j- > g- dar.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38; Hell-
fritzsch ON Erzgeb.-Vogtl. 203 – Blaschke HOV 333;
Postlex. 3, 268 u. 16, 257; Werte Heimat 26, 121.
† Gor Wg. ö. Oschatz, in Flur Oschatz, an
der Straße nach Riesa; Torgau-Oschatz (AKr.
Oschatz)
1350 Gore, villa Gor LBFS 14, 139; 1395
Gor CDS II 2, 739 S. 271; 1401 Goher
(wüstes Dorf) ebd. 758; 1410 Goer U 5487,
1470 Gorre Cop. 59, 311; 1524 Gora [LBr.]
LhDr./Altoschatz; 1791 Gohrau … eine wÜ-
ste Mark, GordÖrfgen … eine wÜste DorfstÄtte
OV169, 172.– Mda. †.
¨ Göhra
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 156 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 268 u. 16, 257; LBFS 316; Beschorner WgV.
Gora ¨ † Gor
Görbersdorf Dorf ö. Flöha, Stadt Oede-
ran; Freiberg (AKr. Flöha)
1366 Gerwirsdorph pro Oderen Cop. 26, 66;
1378 Gerwigistorf RDMM 253; 1403 Ger-
wigsdorf, Girbegisdorff U 5283, 5291; 1445
Gyrbirsdorff EVÄ I 174; 1501 Gerberßdorff
TStR V 225; 1527 Girberßdorff GerB Aubg.
1,7;1791GorbersdorfOV166.–Mda.girbs-,
gÎrbåršdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gerwig: ger-wig #2.
– ‘Dorf eines Gerwig’. ® Girbigsdorf.
Das zweite Glied des PN erfuhr Kürzung,
und mhd. w entwickelte sich nach r mda.
zu b.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 39 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 202 u. 16, 177.
Gorbitz, Nieder- Dorf w. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1579 Ngorbicz KiB Briesnitz 8; 1581 Klein
Gorwicz ebd. 14; 1585 Klein Gorwicz ebd.
18; 1601 Nidergorbitz ebd. 33; 1768 Nieder
Gorbitz OV 148. – Mda. nidår'gárbds.
¨ Gorbitz, Ober-
Für den im 16. Jh. als Tagelöhnersiedlung
331 Gorbitz, Nieder-
des Rittergutes unterhalb des alten Gorbitz
entstandenen Ort konkurrieren zunächst die
diff. Zusätze klein #7 und nieder #7, bis sich
entsprechend der Lage letzteres durchsetzt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 46; Keller ON
Dresden-Stadt 16; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 156
– Blaschke HOV 22; Postlex. 3, 269; 7, 225 u. 16, 257;
Werte Heimat 42, 226.
Gorbitz, Ober- Dorf sw. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1206 Hartlip de Gurbewiz CDS II 1, 75;
1235 Bvrchardus de Gorbuiz Beyer AZ 84;
1299 Lodewicus de Gurbewicz CDS II 5
Pirna 12; 1305 Lutoldus de Goruwitz ebd. II
1, 339; 1303 Lutoldus de Gurwitz ebd. 353;
1378 Gorewicz RDMM 257; 1412 Gorwicz
U 5590; 1505 Gurbitz U 9596; 1570 Öber-
gorbitz KiB Briesnitz 6; 1768 Ober Gorbitz
OV 155. – Mda. owår'gárbds.
Auf Grund der Lage wohl aso. *Gorbovica,
zu *gorb ‘Buckel, Höcker, Rücken’ #3,
+ Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung auf dem Hü-
gel/hoch gelegenen Ort’. Da auch PN wie
apoln. Garb, tsch. Horb usw. bezeugt sind,
käme auch ein patron. ON *Gorbovici in
Frage, wohingegen die Schreibung Goruwitz
eher auf eine patron. Form *Gorovici bzw.
*Goêovici zum PN *Gor, *Goê, zu *gor- #4,
+ Suffix -ovici #5 weist. – ‘Siedlung der Leu-
te eines Gorb bzw. Gor, Goê’.
In den Namen des Gebietes um Dresden
steht -ur- für etymologisches -or- (° 1206
u.ö.) und umgekehrt. Wahrscheinlich galt
lange Zeit ein in die Siedlungszeit zurück-
reichendes Nebeneinander von mainfrk. -ur-
und md. -or-.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 47, 212f.; Keller
ON Dresden-Stadt 16; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
156 – Blaschke HOV 22; Postlex. 3, 269 u. 7, 454;
Werte Heimat 42, 226.
† Görbitz Wg. sö. oder nö. Leipzig, bei
Probstheida oder Taucha; Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig)
1287 villula dicta Gorbuz CDS II 9, 28;
1295 villa Gorbuz ebd. 46; 1305 in villa et
pago Gorbuz ebd. 62; 1339 Gorbus ebd. 97;
1475 Gorbiß LStR 288; 1541/42 Korbitzer-
margk CDS II 9, 473 S. 436; 1684 Görbitzer
Mark StaA Leipzig XVa 46d. – Mda.†.
¨ Garbus
Die Endung wurde im Dt. abgeschwächt
und an die aso. ON auf -ici, -ica oder -ec an-
geglichen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 40; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 156 – Blaschke HOV 209.
Gordemitz Dorf sw. Eilenburg, Gem. Je-
sewitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
[1156 Gurdunewice CDS I 2, 262; (1201)
Trs. 1290 Gordenwizze U 1289 eher zu Gör-
denitz]; 1404 Gordewicz ZR Del.; 1438
Gorduwicz CDS II 8, 194. – Mda. jordŠmids.
Aso. *Gordonovici zum PN *Gordon, zu
*gord #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Gordon’. ® Gördenitz.
Die Endung -mitz wurde analog zum ON
¨ Ochelmitz gebildet, vgl. auch Gostemitz.
Die Mdaf. bezeugt die Entwicklung omd.
g- > j-.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 39; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 156 – Postlex. 3, 270 u. 16, 259.
Gördenitz Häusergruppe nw. Delitzsch,
zu Pohritzsch, Gem. Neukyhna; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1156 Gurdunewice CDS I 2, 262; 1184 Gor-
denewiz NLM 34, 474 (ungedr. U); 1460
das dorff Jordenicz Cop. 45, 210; 1477
Görniz Mansb. Erbm. IV 30; 1501 auf Ger-
nitzer marke U 9415; 1791 GÖrdenitz OV
166. – Mda. jÍrnds.
¨ Gordemitz
Bereits ° 1477 ist das inlautende d (vor n)
ausgefallen, weil der ON ursprünglich min-
destens viersilbig war und der Akzent auf
die erste Silbe fiel, wodurch die nachfol-
genden drei Silben zu einer verkürzt wurden
(° 1501). Die Mda. mit omd. g- > j-
verkürzte dann weiter zur einsilbigen Form.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 40; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 157 – Postlex. 3, 203 u. 16, 178.
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† 1Göritz Wg. ö. Delitzsch, sö. Beeren-
dorf; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1359 Gericz LBFS 110; 1378 Jericz, Gericz
RDMM 182; 1464 Gerittz Cop. 59, 462;
1491 Geritz Cop. 56, 142; 1520 Geritz
(wüst) Cop. 9, 125. – Mda. 9.
Aso. *Jaric-, *Jeric-, aus: 1. *Jarici, *Jerici
zum PN *Jar, *Jer, zu *jar/jer #4, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Jar,
Jer’. ® Gärnitz; 2. evtl. auch zu *jar ‘Gra-
ben’ #3, ¨ Göhrisch. Eine Entscheidung ist
schwierig.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 157 – Reischel WgKBD 157.
2Göritz Dorf nw. Eilenburg, Gem. Schön-
wölkau; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1222 Gericz CDS II 1, 95; 1350 Gericz
LBFS 117; 1404 Gericz ZR Del.; 1442
Geritcz AEB Del. 3; 1791 GÖritz OV 166;
1816 Gäritz, Göritz Postlex. 3, 29. – Mda.
jer(i)ds.
¨ 1Göritz
Die heute gültige Form (° 1791) stellt eine
falsche, hyperkorrekte Wiederherstellung
eines vermeintlich zu e entrundeten ö dar.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 40; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 158 – Postlex. 3, 29 u. 15, 958.
Göritzhain Dorf nö. Penig, Stadt Lunze-
nau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1208 Gerardeshagen CDS I 3, 124; 1280
Gerhardishayn UB DtOTh 332; 1350 Gerbo-
tinhain LBFS 66; 1535 Gerischhayn GerB
Roch. 2. 306; 1539/40 Goretzhain, Goriß-
hain Vis.; 1569 Jerichshain GerB Roch.;
1659 Geritzhan PfA Wiederau: TageB d.
Müllers in Stein; [16./17.] Jh. Girtzen Karte
I/26/9; 1791 GÖritzhayn OV 167. – Mda.
girdsn, gÍrdsn, gÀrdsn.
GW: -hain #1. BW: PN Gerhard: ger-hart
#2. – ‘Rodungssiedlung eines Gerhard’.
® xGersdorf.
° 1350, 1445 liegen Umdeutungen des PN
vor. Das Mittelglied zeigt verschiedene For-
men der Abschwächung, u.a. die Schrumpf-
formen -isch, -ichs und eine Angleichung an
die ON auf -itz. In der Mda. ist der Name
noch weiter verkürzt worden, wobei das GW
-hain zu -en (mda. -n) verkümmerte (° 16./
17. Jh., ¨ Geithain u.a.). Die heutige amt-
liche Form zeigt die schriftsprachliche hy-
perkorrekte Rundung des Stammsilbenvo-
kals e, der vor r in der Mda. die Tendenz der
Öffnung zum a hin aufweist; ° 1569 er-
scheint im Anlaut j für g.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 59; Hellfritzsch ON
Erzgeb.-Vogtl. 203 – Blaschke HOV 250; Postlex. 3,
204 u. 16, 180.
Gorknitz Dorf w. Pirna, Stadt Dohna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1321 Chorkenuz U 2225; 1350 villa Korke-
nas LBFS 47; 1350 in Gorkewicz ebd. 49;
1378 Korgkanus RDMM 258; 1418 Korgke-
nisch Cop. 38, 7; 1420 Korkonos Cop. 33,
268; 1420 Gorkenicz Cop. 33, 266; 1456
Korkeniß U 7501; 1463 Gorkoniß DefSa-
chen 49; 1465 Korkenuß Cop. 58, 168; 1469
Korknis Cop. 10, 155; 1538 Gorgkenitz Cop.
104, 38; 1548 Korckenitz AEB Pirna 1008;
1587 Korgknicz ADr. 271, 8; 1699 Gorcke-
witz Vis. 151; 1791 Gorcknitz oder Korcknitz
OV 172; 1908 Gorknitz OV 60. – Mda. gàrk-
nids.
Aso. *Korkonoš-, identisch mit Krkonoše,
der tsch. Bezeichnung für das Riesenge-
birge, zur urslaw. Wz. *kçk- ‘Knieholz’ und
*nos- ‘tragen’ (oso. nosyc, nso. nosys). –
‘Siedlung der Knieholzträger’, wohl ein Ro-
dungsN oder die Übertragung eines Flur-
bzw. GebirgsN auf den Ort. Schwarz (Pirna
I 63) geht von aso. *Korkonosy ‘Halsträger’,
einem SpottN, aus.
Die ältesten Schreibungen mit Ch- für sorb.
k- und u für sorb. o in der letzten Silbe deu-
ten darauf hin, daß der Name den Deutschen
schon um 1300 bekannt war. 〈G〉 setzt sich
infolge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung durch.
333 Gorknitz
Schwarz Pirna I 63; Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 220;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 158 – Blaschke HOV
109; Postlex. 3, 270 u. 16, 258; Meiche Pirna 86; Werte
Heimat 21, 163.
1Görlitz, oso. Zhorjelc, Stadt an der Neiße
(AKr. Görlitz, Stadt)
1071 (villa) Goreliz CDS II 1, 31; 1131
(castrum) Yzhorelik in partibus Milesko [Gau
der Milzane] juxta flumen Niza [= Neiße],
quod antea et Drenow vocabatur MGH S XI
137 [Continuator Cosmae]; (1230) 1241 Flo-
rinus de Gorlitz, Gorliz, Zgorliz CDS II 1,
121 (OLGU); 1319 Gorlizc StA Bau. Baruth
U 42; 1234 Gorlez, J. pleb. de Gorliz KlA
Marth. U 1; CDS II 1, 117; 1436 Gorlicz RRg.
Löbau 1, 29; 1474 Görlicz StA Bau. Baruth U
43; 1526 Görlitz BürgerRL Gör.; 1599 Gör-
litz BüRL Gör.; 1732 Görlitz OLKarte. –
Mda. gÍrlds, garlds.
Oso.: 1700 Sorlze, Solerze, Zorleze, Zhorl-
ce Frenzel Nomencl. 39, Frenzel Lex.; 1843
Zhoêelc HSVolksl. 297; 1848 Solerz JaKu.
34; 1866 Zhorjelc, gesprochen Zholerc Pfuhl
WB 1015. – Mda. zàêÍlts.
Aso. *ZgorÏÔ!c (älter *IzgorÏÔ!c), zu *(i)zgo-
rÏl!y ‘ausgebrannt’, zu einem entsprechen-
den Verb *(i)zgorÏti, nso. zg4êes ‘ausbren-
nen’, russ. izgorÏti (¨ *gor- #4). Der
z-Anlaut ist durch die spätere oso. Namen-
form und die Oberlausitzer Grenzurkunde
1228/41 gesichert. - Der poln. Stadtteil heißt
seit 1945 Zgorzelec.
° 1131 Drenow (Drehna) wurde als dörf-
liche Siedlung im Bereich der späteren Stadt
Görlitz betrachtet. Lokalisierung und Zu-
weisung der einmaligen Nennung des Ortes
sind umstritten: evtl. eine Siedlung in Böh-
men (Jecht NLM 70, 1894, 222ff.).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 85, 382; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 158; Eichler/Walther StädteNB
113 – Blaschke HOV 418; Postlex. 3, 209 u. 16, 186;
Hist. Stätten Sa. 119; Werte Heimat 54, 96.
2Görlitz Dorf sö. Mügeln, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1268 Gorlis, Gorlyz U 723, 724; 1286 Gor-
liz U 1145; 1314 Gorlicz U 2013; (1428) K
[um 1500] Gorlicz ER Mei. 18; 1539/40
Jorlitz Vis. 132; 1791 GÖrlitz OV 167. –
Mda. gÍrlids.
¨ 1Görlitz
° 1539/40 handelt es sich um die hyper-
korrekte Wiederherstellung eines vermeint-
lichen j-, das in der Mda. anlautend zu g
wurde.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 93; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 158 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 231 u. 16, 208.
† 3Görlitz Wg. nö. Delitzsch, nö. Werben;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Gerolticz LBFS 107; 1404 Jerlticz ZR
Del.; 1520JerliczmargkCop.9,125. – Mda. 9.
MN: aso. *Geroltici zum dt. PN Gerold:
ger-walt #2 + slaw. Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Gerold’.
° 1404 und 1520 widerspiegeln die Wand-
lung von anlautendem omd. g zu j vor Vokal.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 158 – Reischel WgKBD 158.
Görlitz, Dorf ¨ (†) Lunze
Görlitz, Klein ¨ (†) Lunze
Gorma, ehem. Gormar, (Thüringen) Dorf
nw. Altenburg, Gem. Rositz; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Gormir UB Abg. 69a; 1336
Gormir, Gormar BV Abg. 406, 414; 1350 in
villa Gormar LBFS 76; 1378 Gormer, Gar-
mer RDMM 204; 1418 Gormar FRg. Abg.
7; 1445 Garmar Erbm. 11; 1533/34 Gormar
ARg. Abg. 69; 1753 Gorma Sächs. Atlas. –
Mda. gàrmŠ.
Aso. *GorÏmiê zum PN *GorÏmir zu
*gor- #4 und *mir/mÏr #4 + Suffix -j- #5. –
‘Dorf eines GorÏmir’.
Der slaw. PN GorÏmir klang an dt. PN auf
-mar wie z.B. Germar an, weshalb aso. -mir
durch -mar ersetzt wurde. Auch die Dat./
Lok.-Endung -arn, -ern bei dt. ON im Plural
(wie etwa Sattlern, Schiltern, Zeitlarn) wur-
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de zuweilen eingedeutet (° 1528). Nimmt
man eine vorslaw. germ. Vorform an – evtl.
für den Gormaer Berg – könnte ein germ.
PN Garumar im Aso. angeglichen worden
sein. Alte BergN tragen oft einen reinen PN,
vgl. etwa den Kottmar in der Oberlausitz.
Hengst Sprachkontakt 128; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 158; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
271 u. 16, 260; Löbe Abg. I 475; Werte Heimat 23, 81.
Görna Dorf sw. Meißen Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1334,1336KyrnenBVMei.389;1368 Kirnen
CDS II 2, 582; 1378 Gernen RDMM 282;
1547 Kyrne AEB Mei. II 164; 1551 Kirnn
LStR 352; 1590 Kirnna OV 18; 1696 Görna
AMatr. – Mda. gÍrnŠ.
Wohl zum aso. App. *kyrna zu *kyrna/*ker-
na ‘Quelle, Brunnen’ #3, hier am ehesten
‘Rinne, Wasserrinne’. ® Kirnitz.
Aso. k- wurde durch g- ersetzt und y wie dt.
i vor r + Konsonant zu e gesenkt. Die Kanz-
leischreibung hat in der heute offiziellen
Form (° 1696) das als mda. empfundene e
der Stammsilbe fälschlicherweise (hyper-
korrekt) zu ö gerundet und auslautendes -e
[Š] durch -a ersetzt.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 107; Eichler/Walther ON
Daleminze (DS 20) 93; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
158 – Blaschke HOV 72; Postlex. 3, 232 u. 16, 209;
Werte Heimat 32, 179.
Gornau/Erzgeb. Dorf nw. Zschopau;
MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1445 Gorne, Gorn EVÄ I 22; 1449 zcur
Gorne Cop. 43, 239; 1457 die Gornaw Cop.
45, 62; 1529 zur Gornn LStR 297; 1572
Gorna Erbm. 2; 1592 zum Aldenhain vnd
der Gornau AEB Aubg. 585. – Mda. gàrnŠ.
Ursprünglich wohl slaw. Bach- oder FlN:
aso. *Goên-, zum Adj. *goêny ‘Berg-, hoch
bzw. oben gelegen’, nso. g4rny ‘auf den
Bergen befindlich’, oso. horni, tsch. horn6,
poln. g4rny (¨ *goren- #3). Das Genus des
aso. Ansatzes ist anhand der vorliegenden
Belege nicht mehr genau zu bestimmen.
® K l e i n g e r a .
Die späteren Formen auf -aw/-au sind Ana-
logiebildungen zu dt. ON auf -au #1.
Walther Namenkunde 285; Strobel ON Chemnitz 49 –
Blaschke HOV 295; Postlex. 3, 271 u. 16, 260; Werte
Heimat 28, 151.
Gornewitz Dorf nö.Grimma, Stadt Ner-
chau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1417 Garnewitz Cop. 1306, 5; 1421 Gorne-
wicz StR Gri. 7; 1446/48 Garnewitcz ebd.
112; 1529 Gornewitz Vis. 492. – Mda. gÀrns,
gàrns.
Wohl aso. *Gornovic-, am ehesten zu aso.
*gorn- aus urslaw. *gqrn-, woraus auch oso.
horno, nso. gjarno, tsch. hrnec ‘Topf’ ent-
standen sind. Die suffixlose Form liegt in
russ. gorn ‘Feueresse, Herd, Schmelzofen’
usw. vor, vgl. auch ukr. horn ‘Topf’, ‘Brand-
stelle’, poln. garnek ‘Topf’ usw. In Betracht
kommt eine Bedeutung ‘Töpferwerkstätte’
oder ‘Brandstätte; Schmiede’. – Theoretisch
wäre auch ein PN *Gor-n-, zu *gor- #4,
möglich.
Naumann ON Grimma (DS 13) 84; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 159 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3,
272 u. 16, 262,
† 1Görnitz Dorf w. Borna, 1961 bis 1963
infolge Braunkohlentagebaus abgebrochen
(AKr.Borna)
1350 Girnicz, GÖrencz LBFS 73, 89; 1406
Gorenczk U 5388b; 1445 Girnicz ARg. Abg.
10; 1515 Gorentz TrStR Borna 13; 1551
Gornicz LStR Borna. – Mda. girnds.
Aso. *Goênica zu *gora ‘Berg’ #3 + Suffix
-nica #5. – ‘Erhöht gelegener Ort’. Vgl. oso.
FlN H4rnica und WaldN Görnitz (¨ 3Gör-
nitz). ® Göhrenz, Gohris, Hörnitz; K l e i n -
g e r a .
Nach Sonor entwickelt sich aso. -nica im
Omd. zu -enz.
Göschel ON Borna 56; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
159 – Blaschke HOV 134; Postlex. 3, 232 u. 16, 210;
Berkner Ortsverl. 119.
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2Görnitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1274 Gornitz Schie. Reg. 1024; 1289 Gor-
nyzc SchöKr. Dipl. II 207; 1304 Gornicz U
1747; 1378 Gornicz RDMM 306; 1403 Jor-
nicz EV Leis. 460; 1510/11 Gornitz FronB
Leis. 3; 1556 Gerenitz AEB KlA Sorn. 2. –
Mda. giårnds.
¨ 1Görnitz
Da j- mda. zu g- wurde, konnte bei etymo-
logisch undurchsichtigen Namen G- in der
Kanzlei hyperkorrekt zu J- (° 1403) zurück-
gesetzt werden. ° 1556 zeigt mda. Entrun-
dung ö > e und Sproßvokal e.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 94; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 159 – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 232 u. 16, 210.
3Görnitz Dorf sö. Oelsnitz, Stadt Oels-
nitz; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Gornicz RDMM 127; 1414 Gornicz
Cop. 33, 153; 1445 Gornicz Erbm. 37; 1460
Gornitz StR AdfOel. 2; 1542 Görnnitz WidB
47. – WaldN: 1378 silva, lignum Gornicz
RDMM 127. – FlußN: (piscatura) in Gor-
nicz ebd.; 1383 Smid an der Gornitz VoRg.
Voi. 50. – Mda. görnids, gÍrnids.
Abgeleitet vom Wald- und BachN Görnitz,
¨ 1Görnitz.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 159 – Blaschke HOV 333;
Postlex. 3, 233 u. 16, 211; Werte Heimat 59, 204
(Görnitzbach).
Gornsdorf Dorf ö. Stollberg; Stollberg
(AKr. Stollberg)
1415 zcu Jordenstorf CDS II 6, 90; 1446
Jornstorff Cop. 43, 256; 1457 Gornstorff
CDS II 6, 398; 1507 Jornßdorff LhDr./G
336; 1540 Gorrensdorff Vis. 253; 1557
Gornsdorf LStR 427. – Mda. gornsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Jordan #6. – ‘Dorf
eines Jordan’. – Die Mda. entwickelte j-
zu g-.
Hengst ON Glauchau 40 – Blaschke HOV 285; Postlex.
3, 272 u. 16, 262; Werte Heimat 35, 172.
Görschlitz Dorf sö. Bad Düben, Gem.
Kossa; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1464 Gorselwiz Cop. 59, 462; 1464 das dorf
Gorselwittz Wilde Rgt. 190; 1555 Hans
Gorselitz [HerkN in Gräfenhainichen] Vis.
Kurkr. 108; 1750 Görschliz Sächs. Atlas 15.
– Mda. jÍršls.
Wohl aso. *GorÏslavici zum PN *GorÏslav,
zu *gor- #4 und *slav #4 + Suffix -ici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines GorÏslav’.
® Görschnitz, Görschwitz.
Das erste Namenglied wurde durch Ausfall
des Ï der zweiten Silbe so verkürzt, daß r
und s zusammenrückten; diese Konsonan-
tenverbindung ergab im Dt. -rsch. Auch das
Zweitglied des PN wurde abgeschwächt, so
daß sich -slav- zu -sel(v)- umstellte, an das
dann -itz anschloß. Der Umlaut des o wurde
in der Schrift erst spät gekennzeichnet.
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 31; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 159 – Postlex. 3, 235 u. 16, 213; Reischel
WgKBD 318.
Gorschmitz Dorf w. Leisnig, Stadt Leis-
nig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1258/59 Jacobus de Cortzemiz U 1624r;
1278 Otto de Korsmicz Schie. Reg. 1144;
1290 Kurzmyzc SchöKr. Dipl. II 212; 1308
Curzemitz ebd. 224; 1378 Garcschemicz,
Gorcschemicz RDMM 308; 1419/20 Korcze-
micz VoRg. Leis. 4; 1445 zcum Korczsche-
micz Erbm. 13; 1487 Korszemitz DCM U
785; 1548 Gortzschmitz AEB Leis. 351. –
Mda. gàršmids.
Aso.*KorÉmic-,zu*korÉma/kurÉma ‘Schen-
ke’ #3, + Suffix -ica #5 bzw. -ici #5. –
‘Siedlung bei einer Schenke’ o. ä. ® Drei-
kretscham, Kretscham(-Rothensehma).
Slaw. k- wurde durch dt. k- und g- ersetzt.
Letzteres drang in die amtliche Form des
ON ein.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 94; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 159. – Blaschke HOV 157;
Postlex. 3, 272 u. 16, 265; Baudisch Herrensitze I 34,
II 233.
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Görschnitz Dorf sw. Elsterberg, Stadt
Elsterberg; VogtlKr. (AKr. Greiz)
1383 Goerschicz Mitt. Pl. 13, 12; 1421 Gor-
schitcz Raab Reg. I 255; 1440 Gorsenitz UB
Elstb. 150; 1449 Jörsitz Schneider Urk. 78;
1461 Gorsitz Cop. 45, 241 (Raab Reg. I
646); 1464 Gerschitz Cop. 58, 99 (Raab
Reg. I 669); 1516 K Gorßnitz Wild Reg.
411; 1578 Görschitz Vis. 213; 1701 Gorsch-
niz UB Elstb. 505; 1791 GÖrschnitz OV 167.
– Mda. gÀršnids.
Aso. *Gor-šici zum PN *Gor-š (*Goriš,
*Goruš o. ä.), zu *gor- #4, + Suffix -ici. –
‘Siedlung der Leute eines Gori}, Goru}
usw.’ ® Görschlitz, Görschwitz,
Die Erweiterung zu -nitz erfolgte im 16. Jh.,
evtl. in Anlehnung an den benachbarten ON
Tremnitz. – Da die Mda. anlautendes j vor
Vokal zu g entwickelte, stellt die Form mit
J- (° 1449) eine umgekehrte, hyperkorrekte
Schreibung dar.
Reiser ON Greiz 114; Eichler/Hellfritzsch/Richter ON
Vogtl. I 38; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 160;
Gerbet Vogtl. Grammatik 358 – Blaschke HOV 345;
Postlex. 3, 236 u. 16, 213.
† Görschwitz Wg. w. Zwenkau, ö. Kitzen
bzw. Hohenlohe; Leipziger Land (Leipziger
Land)
1261 Gorscuwiz UB Mers. 299; 1265 Gor-
senwitz Dob. Reg. Reg. III 3266; 1270
Gorstiwitz UB Mers. 357 (nach SchöKr.
Dipl. II 375, 20). – FlN: [19. Jh.] der Görsch-
weg [von Thesau zur wüsten Dorfstatt]
Küsterm. Hochst. Mers. 17, 474. – Mda. †.
Wohl aso. *Gor-šovici, zum PN *Gor-š
(*Goriš, *Goruš) o.ä., zu *gor- #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Gori},
Goru} o. ä.’. ® Görschlitz, Görschnitz.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 40; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 159.
Görsdorf Dorf nö. Marienberg, Gem.
Pockau/Flöhatal;MErzgebKr. (AKr. Flöha)
1434 Gerstorff Klage Laut. 7; 1487 Gerß-
dorff U 9123b; 1497 Gerstorff U 9196; 1539
Gorßdorf Bergw. Mar. 30; 1539/40 Gers-
dorffe Vis. 319; 1552 Gerßdorff LStR 383;
1560 Gersdorff Holzordn. Laut. 60; 1787
Görsdorf MBl. (Freib.) 273; 1791 Gersdorf,
GÖrsdorf OV 158, 168. – Mda. gÎršdárf.
¨ 3Gersdorf
Die heutige Form mit ö beruht auf hyperkor-
rekter Rundung.
Knauth ON Osterzgeb. 121 – Blaschke HOV 323;
Postlex. 3, 236 u. 16, 214.
Görtitz Dorf nö. Nossen, OT von Krögis,
Gem. Käbschütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Gorenczg, BV Mei. 389; 1378
Gorenczk RDMM 282; 1445 Gorenczig
EVÄ I 144; 1466 Garenczk ZV Supan. 8;
1547 Gorentz AEB Mei.I 780, 799; 1551
Goericz LStR 350; [um 1600] Gäritzs Notiz-
zettel; 1696 Gärtitz AMatr.; 1791 GÄrtitz,
Gertitz, GÖrtitz OV 150, 158, 168, 1908 Gör-
titz (Gärtitz) bei Meißen OV 58. – Mda.
gÅrds.
Am ehesten aso. *Gorensk- zu *goêny ‘oben
gelegen’ #3 + Suffix -sk- #5. – ‘Oben/erhöht
gelegener Ort’ o.ä. Identisch wohl mit tsch.
Horensko, auch wenn dies erst spät belegt
ist. ® K l e i n g e r a .
Slaw. o wurde zu ö umgelautet und in der
Mda. entrundet (〈ä〉 ° um 1600, 1696 und
später), wobei zugleich Längung des nun-
mehr einsilbigen Namens eintrat. In den
Schreibungen des 18. Jh. wurde das [Å] wie-
der beseitigt, wobei mda. Lautung und (er-
neut) gerundete Formen noch lange mitein-
ander konkurrierten.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 95; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 160 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 113 u. 16, 78 (Gertitsch); Werte Heimat
32, 182.
Görtitz s.a. (†) Gertitz
1Görzig Dorf nw. Großenhain, Gem. Zabel-
titz; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1401 Gorczk Cop. 30, 146; 1406 Gorcygc
BV Hain 14; 1467 Gortzke Cop. 58, 308;
337 1Görzig
1495 Gorcz BtMatr. Mei. 17; 1540 Gortzigk
Vis. 652; 1552 Goertzick LStR 381; 1791
GÖrzig OV 168. – Mda. giårdsx.
Aso. *Goêsk- (am ehesten *Goêsko), zu
*gora ‘Berg’ #3, + Suffix -sk- #5. – ‘Erhöht
gelegener Ort’ o.ä. ® K l e i n g e r a .
In jüngerer Zeit ist [ö] zum Diphthong [iŠ],
hier [iå], weitergebildet worden, wird aber
in den Schreibformen nicht mehr sichtbar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 95; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 160 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 238 u. 16, 215; Mörtzsch Grh. 25.
2Görzig Dorf n. Strehla, Stadt Strehla;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1445 GÖrzk, Goriczk EVÄ I 12, Erbm. 36;
1488 Gortzsch LhDr./C 1; 1513 Gortzk LhDr./
H 12; 1540 Görtzigk Vis. 660; 1555/1556
Gortzigk Vis. 821; 1791 GÖrzig OV 168. –
Mda. giårdsx.
¨ 1Görzig
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 95; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 160 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 238 u. 16, 216.
Gosa Häusergruppe sö. Riesa, OT von Alt-
hirschstein, Gem. Hirschstein; Riesa-Gro-
ßenhain (AKr. Riesa)
1791 Gosa oder Gasa OV 173; [um 1800]
die Gose MBl. 122; [um 1900] Gosa MTBl.
4746; 1908 Gosa (die Gose), Teil von
Althirschstein OV 60. – Mda. dŠ gosŠ.
Wahrscheinlich ein ursprünglicher FlN die
Gose zu nd. gose ‘trocken’. Evtl. auch wie
¨ Gose.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 96 – Blaschke
HOV 72; Postlex. 16, 265; Werte Heimat 32, 50.
Gösau Dorf nw. Glauchau, Stadt Crim-
mitschau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1336 Geyse RDMM 416; 1360 dy Ieze, Yetze
SchöKr. Dipl. II 515; 1361 Jesau UB Schön-
bg. I 309; 1386 Gisa E. Eckardt, Chronik v.
Glauchau 1882, S. 67; 1445 Jhese Erbm. 32;
1530 Gesa AEB Cri. 90; 1552 Jesaw LStR
372; 1791 GÖsau OV 168. – Mda. gisŠ.
¨ Gesau
Aso. Ï entspricht in der Mda. i (° 1386). In
der amtlichen Form setzen sich hyperkor-
rektes ö und mda. -Š (< -ov) beseitigende
-au 〈aw〉, vorher auch -a, durch.
Schenk ON Werdau (DS 7) 29; Eichler Slaw. ON Saa-
le-Neiße I 160 – Blaschke HOV 369; Postlex. 16, 217.
† Goschwitz ehem. Dorf s. Bautzen, in der
Vorstadt von Bautzen aufgegangen; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1362 Nyckil u. Petrus Gosczic StaB Bau. 1,
12, 17; 1363ff. in der Gosczic, Goschicz, Go-
shicz ebd. 19, 34, 36, 52, 67; 1400 Gossicz
StV Bau. 1–3; 1433ff. in der Goschicz, Got-
schicz, Gosschicz, Gosschecz StaB Bau. 2,
11, 19, 21ff., 34, 45, 67, 75; 1497 in der Go-
schitz DA Bau. VII U 9; [um 1501] auf der
Goschwitz StaA Bau. Ger; 1572 in der Go-
schwitz DA Bau. C IX U 8. – Mda. †.
Aso. *Gošici bzw. *GošÉici, zum PN *Gošk,
*Goš o. ä. (vgl. atsch. PN Hošek, apoln.
Gosz[o] Goszcza, Goszek), zu *gost #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Go}k, Go} o. ä.’. ® xG a s t e w i t z .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 85; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 161 – Blaschke HOV 394.
(†) Gösdorf (Thüringen) Dorf nö. Göß-
nitz, Gem. Podelwitz; Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
1336 Goswinsdorf BVAbg. 416; 1557 Goeß-
dorf wueste Marck ThStA Abg. Obersteuer
76; 1753 Gößdorff Sächs. Atlas; 1908 Gös-
dorf (Sichelmuth) OV 58. – Mda. sixlmuds.
GW: -dorf #1. BW: PN Goswin, Göswin:
go¿-wini #2. – ‘Dorf eines Goswin, Gös-
win’. ® Göswein, Jöhstadt.
Das PN-Zweitglied wurde eingespart. Die
Mda. verwendet einen spottenden OÜN:
Sichelmutz enthält Sichel ‘kleines Werkzeug
zum Schneiden von Gras und Getreide’ und
Mutz ‘etwas zu Kleines, zu Kurzes, Verstüm-
meltes’ (Osä. WB III 270). Es bezeichnet ein
altes, abgenutztes Gerät zum Reinigen, z.B.
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von Wagenachsen.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 240 u. 16,
219; Löbe Abg. I 228.
† Gose Wg. nw. Meißen, s. Zadel; Meißen
(AKr. Meißen)
1205 Choza CDS II 4, 147, 149; 1213 Choza
ebd. 152; 1276 Choze, Coze Beyer AZ 158,
159; 1282 Kosen U 1020; 1343 Koze Beyer
AZ 335; 1344 Goze ebd. 337; 1402 Kosa ZR
Afra 4, 10. – FlN: 1498 Kösenäcker U 9236;
1725 Felder, die Gose genannt GerB Mei.
1507; [19. Jh.] Gosebach, -born MTBl.
4746. – Mda. dŠ gosŠ.
Aso. *Choôa zu *choôa ‘Gang’ (< urslaw.
*chodja) neben *ochoôa ‘umgangenes Wald-
stück’ im nso. ON Hochoza, dt. Drachhau-
sen (Eichler ON NL 41; Körner ON Nieder-
laus. [DS 36] 142) zu *chod, vgl. oso. nso.
chód, tsch. chod, atsch. chózÏ ‘Gang’, tsch.
chíze, poln. dial. chodza ‘ausgetretener Weg,
Steig, Pfad’ usw. Als alter FlN bezeichnete
der Name offensichtlich einen regelmäßig
benutzten Pfad von der Elbe n. Meißen über
die bewaldeten Höhen in Richtung Wante-
witz zur Röder bei Großenhain. – Die frühe
Eindeutschung des ch- erfolgte mit k-
(° 1282 u. ö. K-), das durch die binnendt.
Konsonantenschwächung zu g- wurde (G-
° 1344 u.ö.).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 50 – Blaschke
HOV 72.
Gosel Dorf nw. Glauchau, Stadt Crim-
mitschau; Zwickauer Land (AKr. Schmölln)
1315 Kosele Cop. 1303, 7; 1349 zcu der
Kosel, Kosele, Kozele SchöKr. Dipl. II 514;
[um 1460] villa Kosele TermB 23; 1554
Gossell LStR 399, 1791 Gosel OV 173. –
Mda. gusl.
¨ Cosel
Für stimmloses unbehauchtes slaw. k im An-
laut hat sich in Mda. und offizieller Form g
behauptet; die mda. Hebung aso. bzw. mhd.
o > u hat schriftlich keinen Niederschlag
gefunden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 29; Eichler Slaw. ON Saa-
le-Neiße I 161 – Blaschke HOV 369; Postlex. 3, 277 u.
16, 271.
Goselitz Dorf nö. Döbeln, Gem. Zschaitz-
Ottewig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1313 Goslitz CDS II 1, 353; 1328 Gozelicz
ebd. 395; 1412 Gosselicz ebd. II 2, 845; 1505
Geselwitz U 9590; 1530 Goselitz Loc. 9866,
Gävernitz. – Mda. guŠslds.
Aso. *Goslici, zum PN *Gosl(a) bzw. *Gos-
Ô!(a) (vgl. apoln. Goslaw neben urk. Gosil,
oso. Hoslaw, tsch. Hoslav), wohl KF zu VN
wie *Gostislav oder *Godislav, zu *gost #4
bzw. *god #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Gosl(a) bzw. GosÔ!a’.
Aso. o ist gedehnt, mda. zu u gehoben und
zu dem jüngeren Diphthong uŠ entwickelt
worden, der in der Schrift allerdings nicht
(mehr) zum Ausdruck kommt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 96; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 162 – Blaschke HOV 158;
Postlex. 3, 277 u. 16, 271.
Goseln, Nieder- Dorf ö. Mügeln, Stadt
Mügeln; Riesa-Großenhain (AKr. Oschatz)
1334, 1336 Cozele, Kozele BV Mei. 384;
1378 Kosel, Gosel RDMM 276; 1445 Kosl,
Kosil EVÄ I 142, 147; 1501 Goßele LhDr./
G 126; 1517 Kosselen CDS II 3, 1360; 1696
Nieder Goseln AMatr. – Mda. nidårgosln.
¨ Gosel
Anstelle des auslautenden -e ist ein -n ange-
treten, welches dann zur häufig begegnen-
den ON-Endung -eln beitrug.
Da Gostenitz (¨ Goseln, Ober-) seit dem
16. Jh. unter den Einfluß des Namens von
Goseln ö. Mügeln kam, Vermischung eintrat
und dieser Ort schließlich den gleichen Na-
men trug, begegnet seit dem 17. Jh. der diff.
Zusatz nieder #7.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 96; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 162 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 7, 226; Werte Heimat 30, 154; Heydick
Lpz. 200.
339 Goseln, Nieder-
Goseln-, Ober- Dorf n. Döbeln, Gem.
Großweitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1378 Gostenicz RDMM 304; 1551 Gosselitz
LStR 349; 1554 Goslitz AEB Döb. 102;
1564 Cleine Kasell [LBr.] LhDr./Rittmitz;
1696 Dürrgoseln AMatr.; 1753 Obergoseln
Sächs. Atlas. – Mda. guŠsln, owårgusln.
¨ 1Gastewitz
Falls das -n- ° 1378 nicht ursprünglich ist,
wäre der ON wie ¨ Goselitz zu deuten. –
Gostenitz wurde Gos(t)litz und dann an Go-
sel(n), das spätere Niedergoseln, angegli-
chen. Zur Unterscheidung dienten seit dem
16. Jh. die Zusätze klein #7 und dürr #7, seit
dem 18. Jh. ober #7.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 97; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 162 – Blaschke HOV 158;
Postlex. 7, 454.
1Gospersgrün Dorf nö. Plauen, Stadt
Treuen; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1418 Goßpergrun LBBJ 57; 1438 Gospes-
grune ARg. Pl. 2; [um 1460] Goßmersgrun,
Gosmersgrun TermB 137, II; 1557 Gospers-
gruenn LStR 428; 1590 Gospersgrün OV
126. – Mda. košbårš-, gošbårš'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Gosbert: go¿-
beraht #2. – ‘Rodungssiedlung eines Gos-
bert’.
° 1460 wurde das zweite PN-Glied als -mar
(¨ mari #2) verstanden.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38; Gerbet
Vogtl. Grammatik 259, 289 – Blaschke HOV 273;
Postlex. 3, 281 u. 16, 275; Werte Heimat 59, 78.
2Gospersgrün Dorf s. Werdau, Gem. Frau-
reuth; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1400 Gezpreczgrune UB Vö. II 404; 1430/32
Gospersgrun VoRg. Zwi. 7; 1445 Gospers-
grün, Guspersgrun Erbm. 25, 26; 1456 Gac-
perßgrune Cop. 45, 172; [um 1460] Gos-
mersgrün TermB 151; 1474 Joßperßgrune
Cop. 59, 378 (Raab Reg. I 900); 1791 Gos-
persgrÜn OV 173. – Mda. gàšbårš-, gas-
bårs'gri.
¨ 1Gospersgrün
Der Vokal des ersten PN-Gliedes zeigt
eine relativ große Schwankungsbreite. Die
Form mit J- (° 1474) stellt angesichts der
mda. Entwicklung von anlautendem j zu g
eine umgekehrte, hyperkorrekte Schreibung
dar.
Schenk ON Werdau (DS 7) 30 – Blaschke HOV 369;
Postlex. 3, 280 u. 16, 275.
Gossa, Gülden- Dorf sö. Markkleeberg,
Gem. Störmthal; Leipziger Land (AKr.
Leipzig)
1285 Theodericus de Ghozouue CDS II 8,
13; 1350 Heinricus de Gossowe LBFS 130;
1359 von Gossowe CDS II 8, 53 S. 34; 1384
Wernher v. Gossow ebd. I B 1, S. 491; 1393
Heinrich von der Gosse ebd. II 10, 213; 1412
Gerhard v. d. Goßaw ebd. I B 3 S. 488;
1496–1527 zu der Gossau, Gossen AR Lpz.
3; 1580 Gossa Vis. Lpz. 11; 1752 Gülden-
gossa Blaschke HOV 209; 1791 GÜldengoßa
... heißt auch Goßa OV 199. – Mda. dŠ gusŠ.
Der Name des Ortes mit altem Herrensitz
bereitet Schwierigkeiten: 1. vielleicht zu ahd.
mhd. go¿ wie in 9. Jh. Gozacha (Dob. Reg. I
287), heute Goseck, und FlußN dieser Wz.
Als zweites Glied erschiene dann ahd. ouwa
‘Insel’, mhd. o(u)we ‘Land am Wasser, nasse
Wiese, Halbinsel, Insel’ (¨ -au #1), was sich
gut zu der Lage des Ortes in einer Mulde
(mehrere Teiche) fügen würde. Ein PN-
Stamm, etwa go¿ #2, an den dann ahd. ouwa
bzw. mhd. ouwe angetreten wäre, ist un-
wahrscheinlich; 2. im Falle eines slaw. ON
käme aso. *Gošov- oder *Gosov- zum PN
*Goš bzw. *Gos, zu *gost #4, in Betracht.
Vgl. tsch. Hos3n, älter Hoš3n, poln. Goszyn
usw. – Der Zusatz gülden #7 erscheint seit
dem 18. Jh. und dürfte eine Anspielung auf
den wirtschaftlichen Wohlstand des Ortes
bzw. seines Rittergutes sein.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 40; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 162 – Blaschke HOV 209;
Postlex. 3, 642 u. 16, 626; Baudisch Herrensitze I 97,
II 95.
Goseln, Ober- 340
Goßberg Dorf ö. Hainichen Gem. Strie-
gistal; Mittweida (AKr. Hainichen)
1428 Gogisperg CDS II 3, 924 S. 17; 1470
Cosperk ebd. II 6, 209; 1539/40 Goczbergk
Vis. 206; 1542 Goßberg LStR 316; 1670
Goßbergk GerB Freib. 522, 50; 1828 Goß-
berg vulgo Gußbrich Postlex. 16, 272. –
Mda. gosbÍrg.
Die Rekonstruktion des spätmittelalter-
lichen Namens muß offenbleiben. Vielleicht
ein ursprünglicher FlN. Auch ein PN zu
mhd. gogen, gogelen ‘ausgelassen sein, sich
possenhaft hin und her bewegen’ ist mög-
lich. Vgl. auch Gückelsberg.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 39 – Blaschke HOV 158;
Postlex. 3, 278 u. 16, 272.
Goßdorf Dorf n. Bad Schandau, Stadt
Hohnstein; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1445 Gossmanstorff EVÄ I 47; 1446 Gossms-
dorff Irrungen 21; 1451 Gozmanstorff Rg.
Amtleute 317; [um 1518] Gosdorf Erbm.
1486, 123. – Mda. gÍsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Goßmann: got-, go¿-
man #2. – ‘Dorf eines Goßmann’.
An den urk. Namenformen läßt sich der all-
mähliche Schwund der unbetonten Mittel-
silbe, die hier mit dem zweiten PN-Bestand-
teil identisch ist, gut nachvollziehen.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 110; Postlex. 3,
273 u. 16, 267; Meiche Pirna 87; Werte Heimat 2, 39.
Gößnitz (Thüringen) Stadt s. Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1253 ff. Tuto, Tudo, Dudo de Gosniz UB
Abg. 166, 170, 182, 217, 349; 1290 Otto
plebanus in Gozniz Schie. Reg. 1652; 1336
Gossenicz BVB Abg. 416; 1390 Henriche
von Goßnicz UB Vö. II 340 S. 289; 1413
Goßenicz, Gosnicz U Georgenst. Abg. I 37,
38; 1445 Gessenicz Erbm. 10; 1488 in dem
dorfe zu Goßnicz Patze Rechtsqu. 169; 1528
Gössnitz Vis. 15; 1533/34 Gosnitz ebd. 25;
1548 Gesenietz AEB Abg. I 203. – Mda.
gÍsnds.
Wohl aso. *Gozd!!!nica zu *gozd ‘Wald’ #3
+ Suffix -nica #5. – ‘Siedlung am/im Wald’.
® Gozne, Gvosdez, Hoske.
Die Lautgruppe -zdn- wurde offenbar schon
vor Beginn der Überlieferung zu -sn- assi-
miliert. Ein PN *Gos bzw. *Gosen, KF zu
VN wie Goslav, zu *gost #4, kommt als Ab-
leitungsbasis weniger in Betracht. – ° 1445
zeigt bereits das von der Mda. zu e entrun-
dete ö.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 163; Eichler/Walther
StädteNB 113; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Post-
lex. 3, 241 u. 16, 221; Löbe Abg. II 114; Hist. Stätten
Thür. 148; Heydick Lpz. 287.
Goßwitz, oso. Hoscilecy, Dorf nö. Löbau,
Stadt Reichenbach/O.L. (AKr. Görlitz)
(1345) späte K von böhm. U Coswicz CDLS
I 249; 1382,1387 Gostolwi(t)z VOLU I 125,
.II 438; 1396 Gostlowicze ReichsR 176;
1420 Gustilwicz RALöbau U 24; 1447 Go-
stewicz StaB Gör. 23, 45; 1767 Goßwitz StA
Bau. Glossen U 9. – Mda. guswids.
Oso.: 1700 Hostineze Frenzel Hist. Pop.
420; 1886 Hoscinecy Mucke Stat. 8; 1920
Hoscilecy, H4swecy RÏzak Slownik 425. –
Mda. †.
Aso. *Gost-lovici zum PN *Gost-l, zu *gost
#4, wobei der Vokal vor l nicht mehr be-
stimmt werden kann, vgl. atsch. Hostilka,
apoln. Gostal; *Gostel, *Gostola (aus ON
erschlossen), + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Gostel o. ä.’ ® xG a s t e -
w i t z .
Die Mda. hat den Namen stark gekürzt und
aso. o zu u (° 1420) gehoben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 86; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 163 – Blaschke HOV 451;
Postlex. 3, 281 u. 16, 276.
Gostemitz Dorf sw. Eilenburg, Gem.
Jesewitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1161 Gostelize villa CDS I 2, 298; 1176
Gosteliz CDA I 3, 409; 1190 Gosteliz CDS I
2, 562; 1378 GÜstemicz deserta, Wustemicz
desolata RDMM 182; 1404 Gostemicz ZR
341 Gostemitz
Del.; 1791 Gostemitz OV 174; 1828 der Fau-
le Anger Postlex. 16, 277 – Mda. jàsdŠmids.
¨ Goßwitz
Analog zu den Namen der benachbarten
Orte ¨ Ochelmitz und ¨ Gordemitz wurde
-litz zu -mitz. Fauler Anger (° 1828) ist wohl
OÜN.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 41; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 164 – Postlex. 3, 282 u. 16, 277.
1Gostewitz Dorf s. Riesa, Stadt Riesa;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1334 Gostewicz BV Mei. 384; 1351 Goystu-
wicz U 3279; 1445 Gostewicz EVÄ I 154;
1500 K Güstewitz BeyerAZ 804; 1552 Go-
stewicz LStR 374; 1791 Gostewitz OV 174.
– Mda. gàsds.
Aso. *Gostovici bzw. *Gostavici, zum PN
*Gost(a) bzw. *Gostava, zu *gost #4, + Suf-
fix -(ov)ici. – ‘Siedlung der Leute eines
Gost(a) bzw. Gostava’. ® xG a s t e w i t z .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 97; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 164 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 282 u. 16, 277; Mörtzsch Grh. 26; Werte
Heimat 30, 137.
† 2Gostewitz Wg. n. Torgau, bei Groß-
treben; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1420 wüste marke Gostitz Cop. B 3, 202;
1440 uff eyner wustin dorffstete Gostewitz
gnant Cop. 40, 120; 1455 zu Gostiß SchöKr.
Dipl. III 524; 1470 wuste margke Gustewitz,
zcu Gostewitz Cop. B 6, 83; 1555 Gositer-
hufen Vis. Kurkr. III 179; 1575 Jostwitzer
Opfer ebd. 181; 1791 Gastewitz … eine wÜ-
ste Mark, unterm Hause Treben OV 152;
1816 Gastewitz Postlex. 3, 43. – Mda. †.
¨ 1Gostewitz
Wieber ON Torgau 35; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
164; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 182.
Gostritz Dorf s. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1378 Gosterticz RDMM 257; 1399 Gostir-
ticz Beyer AZ 537; 1405 Gustirticz CDS II
3, 1015; 1459 Costretitz Cop. 45, 207; 1471
Kusteritz Cop. 59, 313; 1547 Kosterditz AEB
Dr. 21c, 871ff.; 1768 Gostritz OV 63. – Mda.
gusdårds.
Wohl aso. *Gostiradici zum VN *Gostirad,
zu *gost #4 und *rad #4, kaum *Gostirat
(zu raT! #4, das selten als Zweitglied begeg-
net, ¨ Rottewitz), + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Gostirad’.
® xG a s t e w i t z .
Die Mda. hob aso. o zu u, und -radici wurde
in unbetonter Stellung offenbar zu -rditz >
-ritz abgeschwächt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 47; Keller ON
Dresden-Stadt 17; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 164
– Blaschke HOV 22; Postlex. 3, 282 u. 16, 277; Werte
Heimat 42, 210.
?† Göswein Häusergruppe w. Oelsnitz,
Streusiedlung des 19. Jh., vermutlich auf al-
ter Wüstungsflur errichtet; Stadt Oelsnitz;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1791 GÖßwein ... ein einzelnes Haus OV
168; 1847/50 Goeswein Oberreit; 1876 Gös-
wein, Gößwein OV 339; 1908 Göswein
(Gößwein) Flecken OV 59. – Mda. göis-
waen, geiswaen, geswaen.
Der alt anmutende Name des ehem. Vor-
werks zum Rgt. Planschwitz deutet auf einen
(nominativischen) ON, der einen reinen PN
darstellt: Goswin: go¿-wini #2 mit Di-
phthongierung der unter Nebenton entstan-
denen Länge win > wein: ‘Siedlung eines
Goswin’. Eine Bildung dieserArt (¨ Herold,
Rottluff, Siegmar) wäre im mittleren Vogt-
land allerdings ungewöhnlich. ® Gösdorf,
Jöhstadt (auf der Wüstungsflur eines Gos-
winsdorf angelegt).
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38 – Blaschke
HOV 333; Postlex. 3, 241; Werte Heimat 44, 168.
Goswinsdorf ¨ Jöhstadt
Gotha Dorf s. Eilenburg, Gem. Jesewitz;
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1394 Got, Gat REil. 19, 35; 1399/1400 Gad
ARg. Eil. 10; [um 1400] Gath ZR Eil. 36;
1421/22 Goth ARg. Eil. 8; 1443 Gesesse zu
1Gostewitz 342
Goeth Cop. 43, 152; 1445 Gota Erbm. 6;
1449 Gathaw StR Eil. 19; 1587 gutt Gotta
HuV 9; 1791 Gotha OV 174. – Mda. jodŠ.
Wohl aso. *gat/*gaT ‘Teich’ #3, evtl. auch
‘Damm, Faschinenweg’. ® Gatzen, Gatzen-
hof. Kaum Übertragung des Namens der
Stadt Gotha (775 Gothaha) in Thüringen,
der wohl ein alter GewN (asä. gota ‘Rinne,
Graben, Kanal’) ist (Eichler/Walther Städte-
NB 114). – Die Mdaf. zeigt den mda. Wan-
del g- > j- vor Vokal.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 42; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 164 – Postlex. 3, 362 u. 16, 298; Heydick
Lpz. 156.
† Göther Wg. sw. Delitzsch, s. des ehem.
Ortes Kattersnaundorf, n. Gerbisdorf; De-
litzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Gothere, Gotere desolata RDMM 177;
1496 Gutter mark Cop. 60, 97; 1537 auf
Gottere Mark Cop. 9, 142; 1570 Götter, Gö-
der JRg. Amt. Del.; 1791 GÖter Marck ...
grenzet mit der Mark des Dorfs Grabschütz
OV 168. – Mda. †.
Evtl. aso. *Choter-, *Chotor-, zu einem PN
zu *chot- #4; auch KF zu VN wie *ChotÏ-
rad, ist möglich. – Zu prüfen ist jedoch
auch eine Ableitung aus dem Dt. wie der
BewohnerN Gottern n. Langensalza (auf
-are bzw. -are/-ere), etwa zu gote, gute
(urverwandt mit lat. gutta ‘Tropfen’?), mnd.
mnl. gote ‘Abzugskanal’ o. ä. (Walther ON
Saale-Mittelelbe [DS 26] 141, 264).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 42; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 164 – Reischel WgKBD 157.
Gottesberg Dorf n. Klingenthal/Sa., Gem.
Tannenbergsthal; VogtlKr. (AKr. Klingen-
thal)
[Um 1600] Gottsbergk Ur-Oeder Fie; 1611
Gottesberg KiB Rodewisch; 1699 Gottes-
berg Lehmann Schauplatz 279; 1720 Gotts-
berg Böhm. Karte; 1791 Gottesberg OV
175; 1792 Gottesberg MBl. (Freib.) 210;
1804 Gottesberg Leonh. Erdbeschr. III 413;
BergN: [um 1600] Das Holtz vfm Gotsbergk
Ur-Oeder Fie. – Mda. gudsbÁrx.
Der ON geht auf den gleichnamigen Berg
zurück. Der Zinnbergbau zu Beginn des 17.
Jh. könnte zu dem BW Gott als Ausdruck
reichen Erzsegens durch die Gnade Gottes
geführt haben. Evtl. war auch ein entspre-
chender GrubenN im Spiel.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38 – Blaschke
HOV 273; Postlex. 3, 362 u. 16, 300; Werte Heimat
59, 217.
Gottgetreu Häusergruppe sö. Altenberg,
OT von Fürstenau, Stadt Geising; Weißeritz-
Kr. (AKr. Dippoldiswalde)
1828 Gottgetreu vulgo Gotterey Postlex. 16,
302f.; 1908 Gottgetreu (Gotttreu) OV 61. –
Mda. gàdgŠdrae.
Die Spätsiedlung wurde 1720 von 11 Vor-
derzinnwalder Exulanten auf dem nordwest-
lichen Teil der Flur von Fürstenau gegrün-
det. Der Name soll die Glaubensfestigkeit
ihrer Bewohner zum Ausdruck bringen, s. a.
Georgenfeld.
Knauth ON Osterzgeb. 122 – Blaschke HOV 6;
Postlex. 16, 302; Löscher Nachbesiedl. 134; Werte
Heimat 7, 174.
Gotthard, St. ¨ Jahna
Gotthelffriedrichsgrund Häusergruppe
n. Freiberg, Gem. Reinsberg; Freiberg (AKr.
Freiberg)
1685 Gotthelffriedrichsgrund GerB Nos-
sen 35, 1; 1719 Gotthelff Friedrichs Grund
ebd. 98; 1786 Neudörfel, genannt Gotthelf-
Friedrich-Grund Blaschke HOV 72; 1791
Gotthelffriedrichsgrund OV 175; 1908 Gott-
helffriedrichsgrund OV 61; 1952 Gotthelf-
friedrichgrund, Ortsteil von Burkersdorf
(Mulde) OV 35; 1986 Burkersdorf B OV 54 –
Mda. gàdhÍlf'fridrixgrund, ’s dÍrfxn.
GW: -grund #1. BW: PN Gotthelf, eine
pietistische Neubildung ‘Gott möge helfen’,
und Friedrich: fridu-rih(h)i #2. – ‘Talsied-
lung des Gotthelf Friedrich’. ® Grund.
Der Ort wurde nach dem Grundherrn von
343 Gotthelffriedrichsgrund
Bieberstein, Gotthelf Friedrich von Schön-
berg, benannt, der 1675 15 ha Rittergutsflur
zur Verfügung stellte, um Berg- und Hütten-
arbeitern Ansiedlungsmöglichkeiten zu ge-
ben. Die Häuslersiedlung, mda. auch ‘das
Dörfchen’, wurde 1934 nach 7Burkersdorf
eingemeindet und 1939 in Burkersdorf B
umbenannt. S.a. 1Neudörfel.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 40 – Blaschke HOV 72;
Werte Heimat 47, 18, 73.
Gottleuba, Bad, Kurort Stadt sö. Dres-
den, Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
ON: 1363 Gotlauia Lib. conf. 1, 16; 1374
Gothlewen ebd. 3, 20; 1378 Gotleeb KronA
Prag Rep. 161; 1386 von der Gotelobe CDS
II 5 Pirna 53; 1388 zcu der Gotelewbe U
4652; 1405 stetchen Goteloybe CDS II 5
Pirna 66; 1406/08 Gottloube, Gotleibe ARg.
Pirna 18, 33; 1463 Gottlewbe U 7782; 1478
Getelewben Cop. 61, 30; 1511 zur Gutleube
By Pirn NLM 85, 185; 1548 Stedlein Gott-
leben, Gottlebe, von der Gottleube AEB
Pirna I 36, 37, 338. – GewN: 1445 wasser
zcur Gotleube ZV Gottl.; 1452 in den be-
chern Goteleube und Seydewicz CDS II 5
Pirna 131. – Mda. gàdlbàe.
Schwieriger ON, möglicherweise dt. Her-
kunft. Evtl. zu einem PN Gottlieb: got-
liob #2 bzw. and. Godlev, der als BergN
fungierte und auf die Siedlung übertragen
wurde. In diesem Fall dürfte der Bach, an
dem die Stadt liegt, ursprünglich einen ande-
ren, vielleicht (wie die Bäche der Umge-
bung) einen slaw. Namen getragen haben
und dann nach der Stadt benannt worden
sein. Das Zweitglied schwankt zwischen
and. -leiv-, -lev- (Schlaug Asä. PN 96, 123)
und -lob- (an mhd. lop ‘Lob’ angeglichen,
vgl. ähnlich Gottlob, Berg in Stadtflur Fried-
richroda/ Thüringen), woraus sich als Kon-
taminationsform -loib- ergab, das sich rasch
durchsetzte. Die Form -lauia (° 1363) stellt
eine Latinisierung dar. Im 15./16. Jh. könnte
der zweite Namenbestandteil auch an mhd.
loube, löube ‘Laubwald’ angelehnt worden
sein. Eine Herleitung des ON aus aso.
*Kotlova zu aso. *kotel- ‘Kessel’ #3 + Suf-
fix -ova #5 kommt u.a. wegen des konstan-
ten G- nicht in Frage. – Gottleuba wurde
bald nach 1300 durch seinen Bergbau auf
Eisen und Silber bekannt. Zuzug von Berg-
leuten aus dem Harz (¨ Freiberg: Sächs-
stadt) wird seitens der regionalhistorischen
Forschung für möglich gehalten.
Schwarz Pirna II 250; Eichler/Walther StädteNB 114 –
Blaschke HOV 110; Postlex. 3, 364 u. 16, 303, 306;
Meiche Pirna 88; Hist. Srätten Sa. 15; Werte Heimat
4, 82.
Gottleuba-Berggießhübel, Bad Stadt sö.
Dresden; 1998 aus Bad Gottleuba und Kurort
Berggießhübelgebildet;SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
Gottschdorf Dorf nö. Königsbrück, Gem.
Neukirch; Kamenz (AKr. Kamenz)
1225 Goztin CDS II 7 Kamenz 1; 1384 Go-
silsdorff, Gosthissdorf DA Bau. I U 3; 1385
Gotzschalsdorff ebd. XXXIX U 12; 1427
Gozssentorff ebd.; 1428 Gotschendorf StaA
Görlitz Vol. „Räuberzettel a. 1429“; 1430
Gotschalgdorff StaB Bau. 3, 8; 1432 Got-
czilßdorff CDS II 7 Kamenz 82; (1438) K
1580 GÖtzinsdorf CDLS IV S. 51; 1445
Gotschsdorff CDS II 7 Kamenz 100; 1565
Gotzschdorff StA Bau. Königsbrück U 10;
1768 Gottschdorf OV 65. – Mda. gàdšdurf.
Die Form Goztin (° 1225) weist auf aso.
*Gostin- zum PN *Gost bzw. *Gosta, vgl.
atsch. Host, Hosta, zu *gost #4, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung eines Gost bzw. Gosta’.
® xG a s t e w i t z . Daneben existierte als Ent-
sprechungdiesesposs.ONoffensichtlicheine
dt. Namenform *Gostensdorf ‘Dorf eines
Gost bzw. Gosta’ (MN), in deren BW ein dt.
PN eingedeutet wurde: Gotschel-, Gotschalk:
got-scalk #2, schließlich Gotsch-. Damit liegt
ein im sorb.-dt. Berührungsgebiet seltenes
Namenpaar vor.
Gottleuba, Bad, Kurort 344
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 86 – Blaschke
HOV 435; Postlex. 3, 366 u. 16, 307.
Gottscheina Dorf n. Taucha, Gem. See-
hausen; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1305 Timo de Gotschene UB Mers. 641;
1399 Godczschin Cop. 30, 129; 1445 Gocz-
schin Erbm. 7; 1437 GÖczschen CDS II 8,
193; 1438 Goczschen ebd. II 11, 21; 1532
Götschin ebd. 368; 1753 Gödscheune Sächs.
Atlas; 1791 Gottscheina OV 176. – Mda.
gàd'šaenŠ.
Evtl. aso. *ChotÉin- zum PN *Chotk, zu
*chot- #4, oder *God-šin- bzw. *GodÉin-
zum PN *God-š bzw. *Godk, zu *god #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines Chotk, Go-
di} o.ä. bzw. Godk’.
Bemerkenswert ist der heutige Akzent auf
der zweiten Silbe (¨ Battaune) und die Di-
phthongierung des i (° 1753 mit hyperkor-
rektem eu bzw. Anlehnung an Scheune), die
sich jedoch nicht vor dem 18. Jh. fassen
läßt.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 41; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 166 – Blaschke HOV 209;
Postlex. 3, 369 u. 16, 307; Heydick Lpz. 130.
Göttwitz Dorf ö. Grimma, Stadt Mutz-
schen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1028 Chotiza CDS I 1, 69; 1378 Gatewicz
RDMM 235; 1421 Gotenwicz StR Gri. 50;
1446 Gottenwitzc, Gotewitz JRg. Gri. 4, 5;
1446/48 Gottewitz ebd. 124; 1529 Gotwitz
Vis. 538; 1577 Göttewitz FA 1067; 1791
GÖttwitz OV 169. – Mda. gÍds.
Aso. *Chotici bzw. *Chotovici zum PN
*Chot, zu *chot- #4, + Suffix -(ov)ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Chot’. ® Kathe-
witz, Kattnitz, Köthenitz, Kettewitz, Kotteritz,
xKottewitz, xKöttewitz, Kottenewitz, Kötzsch-
witz; Kotten, Kötten; Chotimes-, Köthens-,
Kottmarsdorf.
In der Mda. wird der ON bis zur Einsilbig-
keit kontrahiert.
Naumann ON Grimma (DS 13) 84; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 166 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3,
243 u. 16, 225.
Götzenthal (Ober-, Unter-) Dorf nw. Glau-
chau, Stadt Meerane; Chemnitzer Land (AKr.
Glauchau)
1525 jm Götzenthall zu Mheraw gelegen
HeimatB Meerane 93; 1588 jm Gotzenthall
Heimatstimmen Meerane u. Umgebg. 11,
1935, 11; 1666 in obern Götzenthaal Hei-
matB Meerane 457; 1682 jm Niedern Göt-
zenthal ebd.; 1683 jm Neudörffel oder Göt-
zenthal ebd.; 1691 im Öbern Götzenthal
ebd.; 1697 in Untern Götzenthaal ebd.; 1720
Götzenthal Trenckm. Schönbg. 13; 1791 Ob.
GÖtzenthal OV 169, 393; 1816 Götzenthal,
Ober- u. Unter- Postlex. 3, 243; 1908 Ober-
götzenthal; Untergötzenthal [Kr. Altenburg]
OV 143, 203; 1952 Obergötzental, Unter-
götzenthal OV 83, 203. – Mda. owår-, unår-
gÍdsndal.
GW: -thal #1. BW: PN Götz(e): got-(fridu
o. ä.) #2 + -z-Suffix. – ‘Im Tal gelegene
Siedlung eines Götz(e)’.
Götz I. (1470) und Götz II. (1528) sind als
Besitzer des Rgt. Ponitz belegt. Der Ort ist
eine Gründung aus der Zeit um 1500. ° 1525
und 1683 zeigen, daß Götzenthal von Mee-
raner Flur abgebaut und eine junge Grün-
dung ist. – Die Zusätze ober #7 und unter #7
differenzieren verschiedene Teile des Ortes.
Hengst ON Glauchau 40 – Blaschke HOV 314; Postlex.
3, 243 u. 7, 450.
† Götzewalde Wg.w. Oschatz, bei Frem-
diswalde-Roda-Wermsdorf (AKr. Oschatz)
1318 silva Gezzcenwald U 2117; 1419 Go-
czinwalde U 5767; [um 1460] Gotzin Wald
Cop. 1306, 141; 1565 Wüsteney Gotzewalde
LStR 481. – Mda. †.
GW: -walde. BW: PN Götz(e), ¨ Götzen-
thal.– ‘Rodungssiedlung eines Götz(e)’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 98 – Blaschke
HOV 228; Beschorner WgV.
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† Gozne untergegangener Burgwardort w.
Döbeln, s. der Zschopaumündung in die
Freiberger Mulde, in Flur Ziegra, Ringwall
„Schwedenschanze“ auf dem Steilufer der
Zschopau; Döbeln (AKr. Döbeln)
(981) K [12. Jh.] castella quedam et loca ...
Doblin et Hwoznie nuncupatur in pago
Dalminze CDS I 1, 28; 1214 in burcwardo
Gozne ebd. II 1, 82; 1222 in burcwardo
Goz(n)e ebd. 92. – Mda. †.
Aso. *Gvozd!!no, -e zu *gvozd ‘Wald, Berg-
wald’ (¨ *gozd #3) + Suffix -n- #5. – ‘Sied-
lung im Bergwald’. ® Gößnitz, Gvosdez,
Hoske, s.a. Ziegra.
Die Lautfolgen gvo- und -sdn- wurden im
Dt. zu go- bzw.-sn- vereinfacht. 〈Hw〉 beruht
offensichtlich auf einer Verlesung des 〈G〉
durch den Kopisten, falls g- in seiner Mda.
nicht spirantischen Charakter hatte.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 98; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 166 – Blaschke HOV 160
(Hwoznie); Hist. Stätten Sa. 370 (Ziegra); Billig
BgwOrg. 118.
Goztin ¨ Gottschdorf
† Grabau Wg. n. Glauchau, s. Jerisau;
Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1219 Grabowe CDS I 3, 266; (1248) Her-
mannus de Graben UB Abg. 158; 1517 gar-
ten zcw Grabe (GerB Glau. 1516, 156) Hei-
matstimmen Meerane 10 (1934) 26; 1539
ein garthen zu Grabe gensit der wasser-
prucke GerB Schönbg. 198. – Mda. †.
Aso. *Grabov- zu *grab ‘Weißbuche’ #3,
+ Suffix -ov- #5, ‘Buchenort’ bzw. direkt
zum Adj. *grabovy (oso. hrabowy, nso. gra-
bowy usw.). ® xGrabe, xGräbchen, Grabitz,.
Hengst ON Glauchau 41; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 168 – Blaschke HOV 314; Schles. SchönbgL
98, 107.
Gräbchen, Grün-, oso. Zelena Hrabow-
ka, Dorf nö. Königsbrück; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1528 Grindiggrebichen LBud. 1, 36; 1569
Grebchen ebd. 2, 32; 1658 Grün Gräbichen
StAnschl. Bau. 2667; 1768 Grüngräbchen
OV 75. – Mda. gringrÎbxn.
Oso.: [Um 1840] Zelena Hrabowka JuWB.
– Mda. †.
¨ † Grabau
Diminutivform mit Suffix -chen.
Vermutlich Tochtersiedlung von Großgrabe.
– Der diff. Zusatz Grindig-, später beschö-
nigend zu grün #7 verändert, unterscheidet
den Ort von Straßgräbchen. Er ist zu Grind
‘Wundschorf, Krätze, Ausschlag’ zu stellen
und sollte das ärmliche Aussehen des Ortes
und seiner Bewohner kennzeichnen. Oso.
Zelena Hrabowka ist die Entsprechung von
dt. Grüngräbchen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 87; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 167 – Blaschke HOV 435;
Postlex. 3, 599 u. 16, 560.
Gräbchen, Straß-, oso. Nadr4zna Hra-
bowka, Dorf n. Kamenz; Kamenz (AKr. Ka-
menz)
1225 Grabowe CDS II 7 Kamenz 1; [1374/
82] Hungheregen Grabow ZR Marst. 80;
1396 Hongeremsgrabow CDS II 7 Kamenz
41; 1455 Parva Grabow ebd. K 111; 1476
Cleine Grabichin ebd. K 143; 1566 Grebi-
chen LBud. 2, 48; 1658 Straßgräbchen St-
Anschl. Bau. 2667. – Mda. šdrás grabxn.
¨ Grabe, Groß-
Beide Orte bildeten eine Zwillingssiedlung.
Das kleinere Grabow wurde durch die diff.
Zusätze klein #7 bzw. hungrig #7 als der är-
mere Ort geringerer Ausdehnung gekenn-
zeichnet. Da diese Attribute den Bewohnern
mißfallen mußten, ersetzte man in jüngerer
Zeit klein durch Straß- #7 bzw. oso. na-
dr4zna, womit die Lage an der Straße von
Kamenz nach Ruhland bzw. Senftenberg
namenbildend wirksam wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 87; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 167 – Blaschke HOV 436;
Postlex. 11, 476 u. 18, 822.
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Grabe, Groß-, oso. Hrabowa, Dorf nw.
Kamenz, Stadt Bernsdorf; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1225 Grabowe CDS II 7 Kamenz 1; [1374/
82] Grabow maior ZR Marst. 80; 1433 zur
Grabe StaB Bau. 3, 16; 1443 by Grosin
Grabaw NLM 83, 94; 1479 zu Grosse
Grabe ebd. 48; 1509 Grossen Grabaw StA
Bau. Königsbrück U 48; 1658 Großgrabe
StAnschl. Bau. 2667; . – Mda. gros grawŠ.
Oso.: 1767 Rabow Knauthe KiG 355; [um
1840] Hrabowa JuWB. – Mda. †.
¨ † Grabau
Der diff. Zusatz groß #7 unterscheidet den
Ort von Straßgräbchen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 88; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 167 – Blaschke HOV 436;
Postlex. 3, 498 u. 16, 429.
Graben ¨ Dörfgen
(†) Gräben im Tal Häusergruppe sw.
Oelsnitz, Gem. Eichigt; VogtlKr. (AKr. Oels-
nitz)
1420/40 Greuen Wild Reg. 74; 1533 vier
Guthlein zu Grebenn Inn einer Wustenung
gebawet Cop. N 31 (Raab Reg. II 516);
1542 Uff der wustung ... Grebern AEB Voi.
186; 1545 Grobenn WidB 48; 1582 Greben
Vis. 376; 1791 GrÄben, im Thal; Groben, im
Thal OV 177, 181; 1847/50 Thal Oberreit;
1908 Gräben im Tal OV 61. – Mda. greim.
Zu mhd. grabe ‘Graben’, meistens Pl. –
‘Siedlung bei den Gräben’.
Die Siedlung, Gutslehn von Posseck-Sachs-
grün, wurde vor 1418 auf einer Wüstung neu
angelegt. – Das u des ältesten Beleges drückt
den bilabialen Charakter [w] des intervo-
kalischen b aus. Die Sg.-Formen ° 1545 und
1791 geben die mda. Dehnung a > o in of-
fener Silbe wieder. ° 1542 könnte Gräber,
Pl. von Grab, eingedeutet sein.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 38 – Blaschke
HOV 333; Postlex. 11, 665 (Thal); Wild Siedl. 160.
† Grabisch Wg. n. Nossen, sw. Raußlitz;
Meißen (AKr. Meißen)
1466 villa Grabisch ZV Supan. 11; 1488
holz, die Krobischow LB Salh. 16, 261; [um
1500] K 1583 Krabisch (silva) RFEM 38;
1515 (Holz) Krobisch LB Salh. 261; 1575
der müller in der Gräbsch PfMatr. Raußlitz;
[um 1800] die Grabsche, Grabsch-Mühle
MBl. 159; [19. Jh.] Das Grabischholz, Die
Grabischmühle, Der Grabbach FlNV Rauß-
litz. – Mda. de grabšŠ.
Die Grundform ist nicht gesichert. Aso.
*GrabišÉe zu *grab ‘Weißbuche’ #3, das
einen WaldN bilden könnte, hätte eher *Gra-
bis, *Gräbis ergeben und bleibt deshalb
fraglich. So ist auch mit einem poss. ON zu
rechnen: *Grab-šov-, *Grab-Éov- (?) zum
PN *Grabiš, *Graboš o. ä., zu *grab- #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Grabi},
Grabo} o. ä.’ Schließlich könnte wegen der
K-Schreibungen auch an *Krobšov*/Chrob-
šov o.ä. gedacht werden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 98; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 167 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 371 u. 16, 309.
† Grabitz Wg. sw. Eilenburg, bei Gorde-
mitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1156 Grabowice CDS I 2, 262; 1290 Gra-
buwizze (U 1289) NLM 34, 481; [19. Jh.]
Grabitz-Mark ebd. – Mda. †.
Aso. *Grabovica bzw. *GraboVc, zu *grab
‘Weißbuche’ #3, + Suffix -ovica bzw.
-oVc #5.–‘Buchenort’.®Grabau, xGräbchen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 42; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 167 – Postlex. 3, 373; Reischel WgKBD 41.
† Grabschütz Dorf sw. Delitzsch, 1985
infolge Braunkohlentagebaus abgebrochen
(AKr. Delitzsch)
1350 Grabcicz, Grabschicz, Grobschicz,
Grabtschicz LBFS 115f., 118; 1442 Grap-
schicz, Graptczschitcz AEB Del. 1, 38; 1497
Greppischer … Marckt, Groppitzsch Cop. 9,
76; 1537 Grappitz Cop. 101, 150; 1570
Grabschitz, Grapschitz JRg. Amt. Del. 8 f.;
347 † Grabschütz
1791 GrabschÜtz OV 177. – Mda. grabš.
Aso. *Grab-šici oder *Grab-Éici zum PN
*Grab-š (Grabiš, Graboš o.ä.) oder *Grab-
k, zu *grab- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Grabi}, Grabik, Grabo} o.ä.’
Eine Entscheidung zwischen den beiden
Grundformen ist schwierig. ® Gröbschütz.
Zur Entwicklung der Endung -schütz
¨ Auerschütz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 43; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 168 – Postlex. 3, 373 u. 16, 311; Berkner
Ortsverl. 120; Wilde Verl. Orte Del. 41.
Graditz Dorf sö. Torgau, Stadt Torgau;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1240 villa Grautitz UB Dobr. 28; 1253 Gra-
wetiz, Grautice ebd. 39, 40 S. 36; 1286
grangia in Grawetitz ebd. 77; 1378 Grauticz
RDMM 241; 1431 Grawticz UB Dobr. 287;
1535 Grotitz, Gratitz ebd. 646, 658; 1572
Gradwitz ebd. 510; 1768 Graditz OV 66. –
Mda. grÁds.
Offenbar ein patron. ON zu einem aso. PN,
den man wegen des stabilen au 〈au, aw〉 aus
-av- weniger mit b als *Grabota, sondern
eher als *Grav-t- (*Gravota o.ä.), + Suffix
-ici #5, angeben könnte. – ‘Siedlung der
Leute eines Gravota o.ä.’. Doch ein solcher
PN ist isoliert, evtl. verwandt mit den
schles.-poln. PN, die von Graw- abgeleitet
sind (poln. dial. grawac ‘oft spielen’, zu
grac ‘spielen’, oso. hrac usw.). Für Schle-
sien sind die PN Grawka, GrawÍda bezeugt.
Wieber ON Torgau 35; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
I 168; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 185 – Postlex. 3,
374 u. 16, 312; Hist. Stätten Sa.-Anh. 145; Heydick
Lpz. 162; Wilde Rgt. 481.
† Gräfen Wg nw. Auerbach/Vogtl., zwi-
schen Limbach und Gospersgrün; VogtlKr.
1536 die wustenung Greffen genant Cop.
1288, 154. – WaldN: (1380) K Holz im Grä-
fenstein Raab Reg. I 9; 1419 ii halbe huffen
vnd wisen vnd holcz in dem Grefenstein
LBBJ 59 (Raab Reg. I 211); 1506 Greffen-
stein AEB Pl. 196. – Mda. †.
Genitivischer ON: Grefen(-), Gräfen(dorf)
o.ä. zu mhd. grave, md. grabe, greve, grebe
‘königlicher Gerichtsvorsitzender, Graf’,
auch ‘Dorfrichter, Dorfvorstand, Schult-
heiß’, bzw. dazu gebildeter PN Gräfe, Gref-
(f)e.– ‘Siedlung eines Grafen bzw. eines
Gräfe, Gref(f)e o.ä.’ ® D ä n k r i t z : Gun-
zen, Thossen. Zum PN ¨ Gräfendorf, -hain.
Ende des 14. Jh. muß die Siedlung bereits
verschwunden gewesen sein, denn seit 1380
erscheint der nach einer Felsengruppe be-
nannte Wald Gräfenstein in den Urkunden,
dessen BW den genitivischen ON offenbar
weiterführt.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39; Hell-
fritzsch Gen. ON 118 – Beschorner WgV Auerbach.
Gräfendorf Dorf sw. Torgau, Gem. Mock-
rehna; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Greuendorph CDS II 15, 251; 1314
villa Grevendorf BV Tor. 365; 1350 Greven-
dorf LBFS 34; 1380 Grauendorff Cop. B1,
53 Nr. 165; 1470 Greffindorf U 2159; 1529
Grevendorf Vis. Kurkr. IV 183, 1598 Vor-
werk Gräfendorff ebd. 191; 1791 GrÄfendorf
… Rg. mitten in der Heyde, nebst 2 HÄus-
lern, u. 3 Zehendnern OV 177. – Mda. grÎ-
Šndárf.
GW: -dorf #1. BW: ¨ † Gräfen. – ‘Dorf
eines Grafen bzw. eines Gräfe, Grewe o.ä.’
Wieber ON Torgau 36; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 185
–  Postlex. 3, 376 u. 16, 315.
1Gräfenhain Dorf sö. Königsbrück, Stadt
Königsbrück; Kamenz (AKr. Kamenz)
1309 Greuinhain U 1882; 1350 Grawinhain,
Grevenhain LBFS 28, 43; 1375 K Grevin-
hain U 4109; 1412 Grefinhain Lib. Rud. 33;
1551 Greffenhain AEB Lau. 5; 1768 Gräfen-
hayn OV 66; 1791 GrÄfenhayn … Oberdorf
… Ober=GrÄfenhayn OV 177; 1908 Gräfen-
hain OV 61. – Mda. grÎfn.
GW: -hain #1. BW: ¨ † Gräfen. Hier ver-
mutlich ‘Rodungssiedlung eines königli-
chen Burggrafen (auf Königsbrück)’, kaum
die eines Lokators Gräfe.
In der Mda. kommt es zur Kürzung, wobei
Graditz 348
das GW völlig an das vorausgehende n
assimiliert wird.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 88 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 3, 377 u. 16, 316.
† 2Gräfenhain Wg. in Stadtflur Dahlen,
nw. Oschatz;Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1284 K Gräfenhain Dob. Reg. Reg. IV 2361;
[um 1430] Greffenhayn,StaB Dahlen 12;
1775 der Gräfenhayn FlB Dahlen IIa 4263;
1791 Grafenhayn, eine MÜhle OV 177;
[19./20. Jh.] Der Gräfenhain FlNV Dahlen –
Mda. [19. Jh.] grÅraex (Hoffmann Osch. II
19).
¨ 1Gräfenhain
Hier ‘Rodungssiedlung im (mark)gräflichen
Walde oder einer Person namens Gräfe’.
Die altüberlieferte Mdaf. bleibt unklar. Ob
‘reich an Krähen’?
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 99 – Blaschke
HOV 228; Postlex. 16, 316.
Gräfenhain, Nieder- Dorf w. Geithain,
Stadt Geithain; Leipziger Land (AKr. Geit-
hain)
1274 Iohannes plebanus in Grevenhain UB
Abg. 235; 1350 Grefinhain LBFS 66; 1378
Grefinhain inferior, Under-Grefinhaynn RD-
MM 225; 1528 Greffenhayn ER Bergerkl.
Abg.463; 1791 N. GrÄfenhayn OV 378. –
Mda. (nidår) grafm.
¨ 1Gräfenhain
Hier ‘Rodungssiedlung eines Grafen’ bzw.
‘Siedlung im Walde eines Grafen’.
Den diff. Zusatz nieder #7, lat. inferior, vor-
her auch unter #7, erhielt der ON im Gegen-
satz zum höhergelegenen Obergräfenhain.
Göschel ON Borna 57 – Blaschke HOV 135; Postlex.
7, 227 u. 18, 326.
Gräfenhain, Ober- Dorf nw. Penig, Gem.
Langensteinbach; Mittweida (AKr. Geit-
hain)
1274 Grevenhain UB Abg. 235; 1345/51
superior Grevenhayn ebd. 617; 1378 Grefin-
hayn superior, Ober-Grefinhaynn RDMM
225; 1548 Obergreffen AEB Roch. II 313;
1791 Ober GrÄfenhayn OV 393. – Mda.
grÁfn.
¨ Gräfenhain, Nieder-
Möglicherweise bezieht sich das BW auf
Graf Wiprecht von Groitzsch, eher noch auf
Graf Dedo von Wettin, die beide in diesem
Gebiet siedlungsfördernd gewirkt haben.
Der diff. Zusatz ober #7 unterscheidet den
Ort vom tiefer gelegenen Niedergräfenhain.
– Zur Kürzung und Assimilation des GW
¨ 1Gräfenhain.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 60 – Blaschke HOV 250;
Postlex. 7, 455 u. 18, 370.
Gräfenhain, Ober- s.a. 1Gräfenhain
Gräfenstein ¨ † Gräfen
Graicha (Thüringen) Dorf nö. Schmölln,
Gem.Wildenbörthen;AltenburgerLand (AKr.
Schmölln)
1140 Grichawa UB Abg. 6; 1336 Grichow
BV Ab g. 416; 1350 Grichow LBFS 79; 1413
Grichow U Georgenst. Abg. I 49; 1495 Grei-
chaw [LBr. Puster] Löbe Abg. II 88; 1548
Greycha AEB Abg. III 248; 1753 Greicha
Sächs. Atlas; 1886 Greicha, neuerdings auch
Graicha Löbe ebd.; 1908 Graicha OV 61. –
Mda. graexŠ.
Aso. *Grichov- zum PN *Grich, wohl zu aso.
*grimati ‘donnern, zürnen’, vgl. nso. grimas
‘donnern, poltern’, oso. hrimac, tsch. hr3mat
usw., KN wie Bych-, Mich-, Rach- u.a. + Suf-
fix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Grich’.
Aso. i (in offener Silbe lang) wurde im Dt. zu
ei diphthongiert (in der Schrift seit dem
ausgehenden 15. Jh. erkennbar) und das zu
erwartende Endungs-au (mda. zu -Š abge-
schwächt) an die im Abg. üblichen -a-
Endungen angeglichen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 169; Hengst/Walther ON
Abg. s.n. – Postlex. 3, 408 u. 16, 337; LöbeAbg. II 88.
349 Graicha
† Granaten Handwerkersiedlung sw.
Dresden, am Fuße der Burg Tharandt, Stadt
Tharandt; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1457 Städtleyn Granathen Loc. 35920 Rep.
VIII Grillenburg. 8, 58; 1501 das erbgerichte
zum Granath Loc. 6590, 39; 1520 Granath
vnder dem Schloß und pflege zum Tharandt
Loc. 9915; 1540 Tharande das Schloß, Gra-
nath, das Stetlein unterm Schloß Loc. 10599,
96; 1613 Granaten und Thorandt Coll. Schm.
GrillenburgV 13, Tharandt I.Abt.; 1781 Tha-
rand, Granaten Sächs.Atlas; 1791 Granaten,
oder Tharandt OV 178; 1833 Das Städtchen
selbst, sonst auch Granaten genannt Weiße-
ritz-Thäler 72. – Mda. †.
Die in der zweiten Hälfte des 15. Jh. ent-
standene städtische Siedlung Granaten, un-
terhalb der Burg im Schloitzbachtal auf-
gereiht, erhielt ihren Namen nach den hier
gefundenen Halbedelsteinen. Allmählich
wurde der Name der Burg auf die Siedlung
an ihrem Fuße übertragen. Seit Mitte des 18.
Jh. begegnet Granaten nur noch in wenigen
Einzelfällen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 48 – Werte
Heimat 21, 25; Postlex. 11, 680 (Tharandt).
Granewitz ¨ † Kranewitz
† Gränick Wg. sw. Dommitzsch, bei
Trossin; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1440 in den dorffern zcu Meltewicz und Gre-
nick Cop. 40, 119; 1446 uff den wusten mar-
cken zcu Greynick vnd zu Meltewicz Cop. 43,
228; 1447 Gernick ebd. 161; 1553 Grenigk
AEB Tor. 3, 202; 1589 Gronigk, Grönig ebd.
4, 23; 1791 GrÄnick, oder GrÄnig … eine
wÜste Mark   zwischen Dommitzsch u. Dro-
ßien OV 178. – Mda. krÎnix, grÎnik.
Wegen der späten Überlieferung ist die
Grundform unsicher. Evtl. aso. *Granka,
*Granik zu *gran, gran ‘Ecke, Kante, Gren-
ze (des Flurstücks)’ #3. – ‘Siedlung an der
Flurgrenze’ (Lage der Siedlung am Grenz-
bach). Andererseits muß beachtet werden,
daß in diesem Raum mit (nd.) Entwicklung
-z [ts] > -k zu rechnen ist und daher auch
aso. *Granica (¨ Gränitz), eingedeutscht
als *Grenitz und verändert zu Grenik, vor-
ausliegen kann.
Die Belege ° 1589 stellen hyperkorrekte
Formen dar.
Wieber ON Torgau 36; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
170; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 186 – Postlex. 3, 400.
Gränitz Dorf sw. Freiberg, Gem. Lange-
nau; Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1376 die Grenicz CDS II 6, 373; 1378 Gre-
nicz RDMM 253; 1445 Grenicz Erbm. 23;
1551 Graenitz LStR 343; 1629 Gränitz
LhDr./Mittel-Seyda ErbBr. 43; 1791 GrÄnitz
OV 178. – Mda. grands, grÎnds.
Hier kann sowohl direkt aso. *Granica zu
*granica ‘Grenze, Abgrenzung im Gelän-
de’ #3, ins Dt. übernommen als Grenze, als
auch ebendieses Lehnwort vorliegen, das
gerade bei Markbeschreibungen oft verwen-
det wurde. ® Gränze.
Für den Umlaut von aso. a steht 〈e, ae, ä〉.
Walther Namenkunde 286; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
40; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 170 – Blaschke
HOV 303; Postlex. 3, 400 u. 16, 324.
Gränze, oso. Hranca, Dorf ö. Kamenz,
Gem. Ralbitz-Rosenthal/Ralbicy-R4zant; Ka-
menz (AKr. Kamenz)
1352, 1354, 1401, 1433 (Familie) von der
Grenicz KlA Marst. U 97, 108, 143, 155;
1419 Grenitz RRLVo. Bau. 106; 1423 off die
Grenitz RRg. Gör. 5; 1486 zur Grenicz CDS
II 7 Kamenz 159; 1514 Grenicza StA Bau.
Königsbrück U 60; 1759 Reinßdorff Sächs.
Atlas; [um 1800] Gränze oder Rainsdorf
Oberreit. – Mda. grÍndsŠ.
Oso.: 1703 Reinza PfA Crostwitz: OV
Pfarrei; 1800 Reinitz oder Reunze OLKal.
192; 1886 Hranca Mucke Stat. 33. – Mda.
rajntsa.
¨ Gränitz
Benennungsanlaß war die Lage an der Ost-
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grenze der Herrschaft Kamenz. – Die For-
men mit Reinß- bzw. Rains- (° 1759, um
1800) nutzen die oso. Mdaf. als BW einer ver-
deutlichenden Bildung auf -dorf #1, wobei
auch Anlehnung an dt. Rain ‘Ackergrenze’
erfolgt sein kann.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 88; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 170 – Blaschke HOV 436;
Postlex. 16. 326; Werte Heimat 51, 112.
† Grasdorf Wg. s. Markranstädt, sö. See-
benisch, Stadt Markranstädt; Leipziger Land
(AKr. Leipzig)
1590 Crasdorf OV; [um 1800] (Wüste Mark)
Grasdorf MBl. 17, Oberreit. – Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. Das BW bleibt wegen
der späten Überlieferung ungeklärt, evtl.wie
¨ Graßdorf.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 42 – Blaschke
HOV 209.
Graßdorf Dorf nw. Taucha, Stadt Taucha;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1350 Grabisdorf, Grasdorf LBFS 70, 133;
1378 Grabestorf prope Tuch RDMM 170;
1445 Grobestorff Erbm. 4; 1501 Grabestorff
LhDr./Taucha; 1501/27 Grobstorff AR Lpz.
55; 1543 Graßdorff CDS II 10 S. 248; 1547
Grabstorff AEB Lpz. 3; [vor 1600] Rechte
Grobsdorf Beschorner Erl. RDMM 1536;
1791 Graßdorf OV 178. – Mda. grasdorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Grab
(vgl. sorb. PN Grab[a], Grabak usw., apoln.
PN Grabia, Grabisza) zu *grab- #4 bzw.
*grab ‘Weißbuche’ #3. – ‘Dorf eines Grab’.
Die heutige Gestalt des ON steht wohl unter
dem Einfluß von nhd. Gras. – Der diff. Zu-
satz recht #7 unterscheidet den Ort von Wüst-
graßdorf, mit dem er ursprünglich wohl eine
Doppelsiedlung bildete.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 41 – Blaschke
HOV 209; Postlex. 3, 403 u. 16, 330.
† Graßdorf, Wüst- Wg. w. Taucha, Stadt
Taucha; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1350 Grasdorf LBFS 133; 1378 in Grabes-
torf prope Tuch, Grabisdorff RDMM 170;
1501 Wüst Grasdorffer Mark LhDr./Taucha;
1547 WÜste Grobstorff AEB Lpz.; 1552 Wu-
sten Grobsdorf, sonsten Grastorf genant [ab-
gegrenzt von Rechte Grobsdorf] Müller Lpz.
Tiefl. 95. – Mda. †.
¨ Graßdorf
Wie der diff. Zusatz wüst #7 zum Ausdruck
bringt, ist der Ort (Ende 15. Jh.) aufge-
lassen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 42 – Blaschke
HOV 209.
Graumnitz Dorf s. Mügeln, Gem. Groß-
weitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1268 Grubeniz, Grubenyz Schie. Reg. 899;
1282 Hertwicus de Grubinicz, Grubenizc
ebd. 1091, 1263; 1428 Grawenwicz CDS II
3, 924 S. 18; 1543 Graubnitz Loc. 8973
Kloster. Seußlitz 99; 1555/56 Graubenitz
Vis. 689; 1791 Graumnitz OV 179. – Mda.
graomnds.
Aso. *Grub-nici zum PN *Grub-n (*Gru-
ban o.ä.), zu *gruby #4 (vgl. sorb. FN Gru-
ban, tsch. Hruban, apoln. GrÀbina/GrÍbina,
GrÀbek usw.), + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Gruban o. ä.’ ® Grubnitz,
Grubschene, Grubschitz, Grubschütz, Grob-
schau, Groptitz.
Aso. u schloß sich nach Dehnung (vor b) der
Diphthongierung von mhd. u > au an; bn
wurde zu mn assimiliert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 99; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 171 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 404 u. 16, 332.
Graupa Gem. nw. Pirna, 1933 aus Groß-,
Klein- und Neugraupa mit Vorderjessen
gebildet, Stadt Pirna; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
Blaschke HOV 110.
Graupa, Groß-, Klein-, Neu- Dörfer nw.
Pirna, 1933 zu Graupa vereinigt, Stadt
Pirna; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1350 villa Crup LBFS 47; 1378 Krup maior,
Gros-Krub RDMM 258; 1378 villa Crup
Cop. 26, 142 [wahrscheinlich Kleingraupa];
1401 villa et allodium Crup Cop. 30, 146;
1417 Cleyne Crauppen Seidemann, Überlie-
ferungen z. Gesch. v. Eschdorf … Dresden
1860, 12; 1438 zcu Krawp Cop. 40, 95; 1445
Grossen und Klein Gruppe Cop. 43, 138;
1465 Gruß und cleine Krawpe Cop. 58, 119;
1476 Grossen Kruppen Cop. 59, 504; 1525
Crawppe Cop. 84, 93; 1549 Graupen Cop.
176, 6; 1551 Kraupa Tagzettel 21; [um 1600]
Klein Kraupa Oeder 4; 1604 Graupa Coll.
Schm. XXX 76; 1791 Graupe … Groß=,
Klein= u. Neu=Graupe geh. dazu OV 179. –
Mda. (dŠ) graobŠ.
Graupa gehört zur Gruppe der Namen, die
sich auf *krup- ‘grob’ bzw. ‘Graupe’ #3 zu-
rückführen lassen. Wahrscheinlich liegt dem
Namen dieser auf Schwemmsand der Elbe
entstandenen Siedlung die Bedeutung ‘grob-
körnig’ zugrunde. In der näheren Umgebung
gibt es mehrere Sandgruben, und es wird
Spargel angebaut; Zinnvorkommen sind
aber unbekannt, so daß ‘Zinnort’ o. ä. aus-
scheidet. ® Krippehna.
Slaw. u wurde als lang empfunden und zu
au diphthongiert. Das g im Anlaut setzte
sich infolge der binnendt. Konsonanten-
schwächung durch; -a (zuerst ° 1551) ist
kanzleisprachlichen Ursprungs. – Die bei-
den Nachbarsiedlungen gleichen Namens
wurden frühzeitig durch die Zusätze groß
und klein #7 differenziert. Vgl. ° 1378: Bei-
de Belege lassen darauf schließen, daß auch
ein Kleingraupa bestand. Die durch neu #7
gekennzeichnete Siedlung ist ein Häuslerab-
bau auf Flur Großgraupa.
Schwarz Pirna I 64; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
171 – Blaschke HOV 110; Postlex. 3. 405, 500 u. 4,
634; Meiche Pirna 93; Werte Heimat 9, 35.
Graupzig mit OT Neugraupzig, Dorf n.
Nossen, Gem. Leuben-Schleinitz; Meißen
(AKr. Meißen)
1334 Gruzg BV Mei. 383; 1350 Grupicz
LBFS 25; 1417 Gruczk CDS II 4, 259; 1443
Gruczig Beyer AZ 683; 1451 Grawczk Cop.
44, 206; 1466 Grupiczk ZV Supan. 7; 1510
K Grawbsack Beyer AZ 836; 1514 Graut-
zigk LhDr./H 25; 1515 Graupthks DCM U
880;1551 GrawbzigkLStR343;1791Graup-
zig … NSS Rg. nebst Dorfe u. Neu=Graupzig
OV 179. – Mda. graodsx, grÁbsx.
Man kann annehmen, daß der Labial b bzw. p
enthalten war. Daher kommt aso. *Grub-sk-
zum PN *Grub, zu *grub- #4, + Suffix -sk- #5
in Frage. ® G r a u m n i t z . Rechnet man mit
ursprünglichem p, ist der Anschluß schwie-
rig. Hinweise könnten poln. dial. grzÍba ‘Er-
hebung’und grzÍpa ‘Gestein in seichtem Wa-
sser’, auch grÍpa, grÍba, geben. Wegen der
balt. Entsprechungen (z.B. lit. grùbti, grum-
bù ‘uneben, rau, holperig werden’) muß mit
einer slaw. Entsprechung *gràb- gerechnet
werden, die evtl. mit *gràp- wechselte. Die-
ses poln. Wort kommt auch in der Toponymie
vor (FlN GrzÍba, GrzÍpy).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 99; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 171 – Blaschke HOV 72;
Postlex. 3, 405 u. 16, 332.
1Grauschwitz Gem. w. Mügeln, 1936 aus
Nieder- und Obergrauschwitz gebildet,
Gem. Sornzig-Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr.
Oschatz
Blaschke HOV 228.
2Grauschwitz Dorf ö. Mügeln, Stadt Mü-
geln; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1254/71 Gruzewiz SchöKr. Dipl. II 178;
1334, 1336 Gruzwicz BV Mei. 384; 1378
Gruzenwicz, Grusewicz RDMM 290; 1399
Gruszewicz bie Mogelin U 5093; 1445
Gruschewitz EVÄ I 147; 1547 Grauslitz
AEB Mei. I 838; 1570 Grauschwitz U 11860.
– Mda. graošds.
Aso. *Gruš(o)vica zu *gruš(v)a ‘Birne,
Birnbaum’ #3 + Suffix -ovica #5. – ‘Sied-
lung bei einem Birnbaum’ o.ä. ® Grauswitz,
Greußnig, Krauschütz, Krauschwitz, Kraus-
nitz, Kraußnitz.
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Der Diphthong au aus in offener Silbe ge-
dehntem u < aso. u kommt in der Schrift erst
seit dem 16. Jh. zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 100; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 172 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 16, 333; Werte Heimat 30, 154.
Grauschwitz, Nieder-, Ober- Dörfer
w. Mügeln, 1936 zu Grauschwitz vereint,
Gem. Sornzig-Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr.
Oschatz)
1206 Thitmarus de Gruzwiz CDS I 3, 100;
1308 Gerhardus de Gríseuic U 1848; 1312
Hermannus dictus de Gruyzwitz U 1973;
1378 Gruzewicz maior, Grusewicz maior
RDMM 235; 1521 Grauswitz CDS II 15, 471;
1529 Nider-, Obergraußwitz Vis. 449; 1551
Grauschwitz LStR 346. – Mda. graosds.
¨ 2Grauschwitz
Im Gegensatz zu ¨ Greußnig ist der Umlaut
u > ü hier unterblieben. – Die beiden Orte,
der alte Rundweiler (Obergrauschwitz) und
das Großgut mit Häuserzeilen (Niedergrau-
schwitz), werden durch die diff. Zusätze
groß #7, lat. maior #7 (klein #7 bzw. minor
für Niedergrauschwitz sind nicht belegt),
und seit dem 16. Jh. durch ober #7 und nie-
der #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 101; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 171 – Blaschke HOV 228;
Postlex. 3, 405 u. 16, 332.
Grauswitz Dorf nw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Gruzkewicz BV Mei. 380; 1372
Grusewicz CDS II 2, 617; 1428 Grwsche-
wicz ebd. II 3, 924 S. 18; 1491 Grawswicz
Cop. 56, 192; 1517 Grawßewicz CDS II 4,
338; 1539/40 Grauschwitz Vis. 119. – Mda.
graosds.
¨ 2Grauschwitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 101; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 172 – Blaschke HOV 73;
Postlex. 11, 815 u. 18, 878 (Trogen, Tragen); Werte
Heimat 30, 208.
Grebehna Dorf sw. Delitzsch, Gem.
Zwochau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1219 Arnoldus de Gribene CDS I 3, 262;
1262 ff. Heinricus de Gribbene UB Mers.
265, 302, 333; 1350 Gribene, Greben LBFS
104, 111, 115; 1378 Grebene RDMM 178;
1442 Grebene AEB Del. 41; 1464 Grebin
Cop. 59, 462; 1497 zu Grebeine Cop. 9, 76;
1518 Grebenne AEB Del. 39; 1570 Gre-
behne ARg. Del. 11f.; 1791 Grebehna OV
179. – Mda. grÍ'benŠ.
Am ehesten zu aso. *greben ‘Kamm’ (ur-
sprünglich ‘Weberkamm’, dann top. für den
Gebirgskamm), oso. hrjeben ‘Hahnenkamm,
Gebirgskamm, Schramme’, nso. grjebjen,
tsch. hreben, poln. grzebien, bulg. maked.
greben, zu skr. greben ‘Flachshechel, Berg-
rücken’. Wegen der 〈i〉 ist jedoch auch aso.
*grib ‘Pilz’, oso. hrib, nso. grib, tsch. hrib,
zu beachten. – Die heute offizielle Form mit
-a geht auf die Kanzlei zurück. Zur Beto-
nung ¨ Battaune.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 43; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 172 – Postlex. 3, 406 u. 16, 334.
† Grechsdorf nördlicher Stadtteil von
Zittau, in diesem aufgegangen, Gebiet der
heutigen Goethestraße; Löbau-Zittau (AKr.
Zittau)
1309 Grechsdorf (StaB Zittau) Pescheck
HandB I 29; 1370 Grechsgasse (StaB Zittau)
Reg. Zittau 320; 1415 in der Gryschgasse
ebd. 1186; 1432 Griesgasse (Acta Judic. 27)
ebd. S. 321; 1585 Grisgasse (ZV Johannis-
kirche Zittau) Pescheck Zittau I 749. –
Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *GrÏch zu
*grÏch #4. – ‘Dorf eines GrÏch’.
Seit dem 15. Jh. wurde wohl frnhd. gries
‘Sand’ eingedeutet. Der atsch. PN Hriech ist
seit dem 15. Jh. bekannt. ® Grechwitz.
Das GW -dorf wechselt mit -gasse #1 ‘Gas-
se, Quartier, Stadtviertel’
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 89 – Blaschke
HOV 474; Reg. Zittau 320; Werte Heimat 16, 156.
353 † Grechsdorf
Grechwitz Dorf ö. Grimma, Stadt Grim-
ma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Grechwicz LBFS 54; 1378 Grecewicz
RDMM 236; 1421 Grechewicz StR Gri. 12;
1529 Grochwitz Vis. 533. – Mda. grixds.
Aso. *GrÏchovici zum PN *GrÏch, zu
*grÏch #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines GrÏch’. ® Grechsdorf.
Naumann ON Grimma (DS 13) 85; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 172 – Blaschke HOV 185; Postlex.
3, 408.
Grefenau ¨ Pfannenstiel, Nieder-
Greffen ¨ Gräfen
† Greifenbach Wg. bei Bärenstein-Fal-
kenhain-Johnsbach, evtl. identisch mit Hain
(Klein-); WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1791 Greifenbach … sind zwischen BÄren-
stein, BÄrenhecke u. Johnsbach wÜste lie-
gende Baustellen, welche von den Einwoh-
nern zu Falkenhain, Dittersbach etc. zeither
benuzt worden. OV 179; 1817 Greifenbach
Postlex. 4, 373. – Mda. †.
GW: -bach #1. BW: mhd. grife, grif ‘der
Vogel Greif’ bzw. ein entsprechender PN. –
‘Siedlung am Greifenbach’ bzw. ‘am Bach
gelegene Siedlung eines Grifo bzw. Grife’.
Blaschke HOV 6; Beschorner WgV Dippoldiswalde 14.
Greifendorf Dorf s. Waldheim, Gem.
Rossau; Mittweida (AKr. Hainichen)
1267 Cristanus de Grifendorph CDS II 15,
10; 1284 Grifendorf, Gryfendorf UB Abg.
287, 288; 1296 Grifindorph ebd. 399; 1317
Grifendorf U 2089; 1350 Heinricus de Gri-
fendorf LBFS 74; 1354 Heinrich von Grief-
fendorf CDS II 15, 339; 1495 Greiffendorff
BtMatr. Mei. 10; 1791 – Mda. graefndurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Grifo bzw. Grife,
abgeleitet von ahd. grifo, mhd. grife, grif
‘der Vogel Greif’; kaum zu diesem App.
selbst. – ‘Dorf eines Grifo bzw. Grife’.
Der Diphthong ei (< mhd. i) kommt in der
Schrift Ende des 15. Jh. zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 102 – Blasch-
ke HOV 158; Postlex. 3, 408 u. 16, 338.
Greifenhain Dorf ö. Frohburg; Leipziger
Land (AKr. Geithain)
1172, 1174 Radeboto de Griphinhagen UB
Abg. 15, UB Mers. 112; 1184 Heinricus de
Grifinhagen UB Mers. 126, 127; 1220 Hein-
ricus de Griphenhain UB Abg. 96; 1350
Griffenhain, Grifenhain, Grifinhain LBFS
68, 74, 76; 1413 Grifenhain CDS I B 3, 294;
1528 Greiffennhain Vis. 18; 1791 Greifen-
hayn OV 180. – Mda. graefm.
GW: -hain #1. BW: PN Grifo bzw. Grife
oder mhd. grife, grif ‘der Vogel Greif’. –
‘Rodungssiedlung eines Grifo bzw. Grife’,
evtl. auch sog. heraldischer Name zum App.
Göschel ON Borna 58 – Blaschke HOV 135; Postlex.
3, 409 u. 16, 339; Heydick Lpz. 247; Baudisch Herren-
sitze I 51, II 82.
† Greifenstein ehem. Burg auf der Haupt-
erhebung der Felsengruppe Greifensteine w.
Ehrenfriedersdorf und Mittelpunkt einer
angenommenen Herrschaft; MErzgebKr.
(AKr. Zschopau)
1350 Grifenstein LBFS 6; 1372 Gryfenstein
U 4036; 1530 Greiffenstaynn BergB Geyer
74; 1816 Greifenstein Postlex. 3, 410; 1839
der Greifenstein Schiffner Top. I 288. –
Mda. dŠ graefmšdÎ (Felsengruppe).
GW: -stein #1. BW: mhd. grife, grif ‘der
Vogel Greif’. Hochmittelalterlicher BurgN,
der typologisch ähnlichen Bildungen dieser
Art (mit Tierbezeichnung als erstem Ele-
ment) entspricht. ® xBären-, Falken-, Raben-
stein.
Strobel ON Chemnitz 50; Walther Namenkunde 404 –
Blaschke HOV 266; Postlex. 3, 410 u. 16, 340; Hist.
Stätten Sa. 127.
Greipzig (Thüringen) Dorf sö. Altenburg,
ö. Lehndorf, Stadt Altenburg; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Gribsiz UB Abg. 69a; 1336
Gripcz, Gribiczk BV Abg. 402, 410; 1378
Gripczk, Grypcz(i)k RDMM 199; 1445
Grechwitz 354
Gribczk Erbm. 10; 1528 Greiptzick EV Ber-
gerkl. Abg. 467; 1533/34 Greipzcigk ARg.
Abg. 69; 1548 Greyptzigk AEB Abg.; 1609
Greipzig Karte Abg. – Mda. graebdsx.
Aso. *Gribsk- zu *grib ‘Pilz’ #3 + Suffix
-sk- #5. – ‘Siedlung, wo (viele) Pilze
wachsen’.
Aso. i entsprach dem mhd. Langvokal i und
wurde mit diesem zu ei diphthongiert. Das
Suffix -sk- erfuhr die übliche Eindeutschung
als -zig, -zigk, -zik.
Hengst Sprachkontakt 128; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 172; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3,
410 u. 16, 343; Löbe Abg. I 476; Werte Heimat 23, 192.
Greitschütz Dorf s. Pegau, Gem. Elster-
trebnitz; Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 Grutschicz LBFS 292; 1436 GrÜtschiz
Dep. Pegau U 16; 1441/42 Gruczschicz Loc.
4333, Nr. 3; 1451 Greutschitz U 7225; (1455)
[16. Jh.] Greitschitz CDS II 8, 318; 1791
GreitschÜtz OV 180. – Mda. graedš.
Wohl aso. *GruÉic- zu *gruÉ-, das am ehe-
sten eine Entsprechung zu apoln. grucza
‘Drüse, Beule, Buckel’ darstellen könnte,
+ Suffix -ica #5. Top. evtl. Bezeichnung einer
Erhebung oder auch für einen Bach. Vgl. die
apoln. PN Grucza/Gruca.
Der aus [ü] entstandene Diphthong er-
scheint zuerst Mitte des 15. Jh. (° 1451), das
mda. entrundete ei im 16. Jh. Zur Entwick-
lung der Endung -schütz ¨ Auerschütz.
Göschel ON Borna 59; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
173 – Blaschke HOV 135; Postlex. 3, 411 u. 16, 344.
Grenzkirch ¨ Podrosche
Grethen Dorf w. Grimma, a. d. Parthe,
Gem. Parthenstein; MuldentalKr. (AKr.
Grimma)
1251 Greden CDS II 15, 251; 1269 in Gra-
dibus ebd. 265; 1297 Heinricus de Greten
ebd. II 9, 40; 1373 czwuschen ... vnd den
Gretin Lorenz Grimma 310; 1514/24 Gre-
then TrStR Gri. 10; 1529 Greten Vis. 503;
1791 Grethen OV 180. – Mda. grÎdn.
Es kommt sowohl eine Erklärung aus dem
Aso. als auch aus dem Dt. in Frage: 1. aso.
*Gredina, *Gred!!no, -a, zu aso. *greda, älter
*grÍda ‘Balken, Stange’, auch (homonym?)
‘Sandbank, erhöhtes Terrain im Sumpfe’,
vgl. oso. hrjada, nso. grÏda, tsch. hrada,
+ Suffix -n- #5. – ‘Siedlung bei einer Sand-
bank, auf erhöhtem Terrain’ o. ä. Der Ort
liegt an einem alten Weg am Partheüber-
gang, am Rande des damaligen Bannforstes,
neben einer großen Kieseinlagerung. Der
Name wäre dann an mhd. grede, grete (¨ 2.)
angelehnt; 2. bei dt. Ursprung dürfte es sich
am ehesten um Namenübertragung handeln,
wobei wohl von mhd. grede, grete ‘Stufe,
Treppe’, auch ‘stufenartiges Unterlager für
Waren’ von lat. gradus (° 1269) auszugehen
wäre. Nicht abzuweisen ist auch eine Ab-
leitung von mhd. grat, md. grete ‘Gräte, Spi-
tze, Unebenheit’ mit Angleichung an das Vo-
rige. Nach der geologischen Struktur spricht
auch einiges für eine Ableitung von mnd.
gret ‘Sandkörner’, hd. Grieß.
Naumann ON Grimma (DS 13) 86; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 174 – Blaschke HOV 185; Postlex. 3,
401 u. 16, 327 (Gräthen); Heydick Lpz. 227.
† Gretzsch Wg., ehem. Vw. sw. Grimma,
n. Otterwisch, Gem. Otterwisch; Mulden-
talKr. (AKr. Grimma)
1522 wuste mark Grechwitz Lorenz Grimma
1050; 1530 beym Groitzsch (PfA) NSKG
Eph. Grimma links d. Mulde 530; 1724
Groitzsch FlK Otterwisch; 1791 Kroitzsch …
ist ein Forw. beym Rg. Otterwisch OV 281. –
FlN: 1813 Gröitzschwiese FlV; [19. Jh.]
Groitzschloch, Groitzschspitze volkssprachl.
– dår gredš.
Die erste Bezeugung ist wohl eine Ver-
schreibung (¨ Grechwitz). Daher evtl. aso.
*Grod!c zu *grodc ‘Burg(stätte), befestigter
Ort’ #3. ® xGröditz, xGroitzsch.
Der Ort liegt an einem alten Übergang über
die Gösel.
Naumann ON Grimma (DS 13) 87; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 174 – Blaschke HOV 185 (Grechwitz).
355 † Gretzsch
Greudnitz Dorf nw. Dommitzsch, Stadt
Dommitzsch; Torgau-Oschatz (AKr. Witten-
berg)
1454 Grudenitz LA Mabg. U 10a, 494; 1464
Grudenitz ebd. 603; 1491 Greudenitz Reg. X
870; 1528 Greudnitz LA Mabg. U 10a, 450;
1791 Greudnitz OV 180. – Mda. jraens.
Aso. *Grud!!nica zu *gruda, wohl in der
Bedeutung ‘Erdklumpen, Erhöhung’ o. ä.
(vgl. tsch. hrouda ‘Erdklumpen’, auch hru-
da, dial. hrud ‘Erhöhung im Gewässer’, slk.
gruda, poln. russ. gruda ‘Haufen [Steine],
‘Stoß [Holz]’ gegenüber oso. hrudô, nso.
gruôa ‘Brust’, tsch. hrud!!!!; russ. GewN Grud-
nica usw.), + Suffix -nica #5. – ‘Siedlung
auf einer Erhöhung’ o.ä.
Das zu ü 〈u〉 umgelautete (gedehnte) u
wurde mda. zu i entrundet und zu ei di-
phthongiert Die Formen mit eu (° 1491ff.)
sind wohl hyperkorrekte Schreibungen der
Kanzlei.
Willnow ON Wittenberg 100; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 174; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 187 –
Postlex. 3, 415 u. 16, 347.
Greußnig ehem. zwei Großgüter (eines
Stadt Döbeln) mit Häuslerzeile Neugreuß-
nig, Dorf s. Döbeln, OT von Ebersbach,
Gem. Ziegra-Knobelsdorf; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1378 Gruzenicz, Grußenig, Gruzenick
RDMM 303; 1445 Grußnig EVÄ I 3; 1491
Grewssingk LhDr./C 31; 1501 Grawsenig
ebd. G 88; 1554 Greussing(k) AEB Döb. 97;
1696 Greißnig AMatr.; 1791 Greißing, oder
Greißnig, ein ehemaliges Forwerg bey DÖ-
beln, dasigem Rathe gehÖrig; Greußnitz OV
180, 181; 1791 Greißnitz, bey Ebersbach, zur
Stadt DÖbeln geh. Forwerg; Neu Greißnig,
zur Stadt DÖbeln geh. OV 180, 365; 1908
Greusnig OV 62; 1816 Greissing Postlex. 3,
411; 1908 Greusnig, Dorf OV 62. – Mda.
gràesnx, graesnix.
Aso. *Grušnik, zu *gruš(v)a ‘Birne, Birn-
baum’ #3, + Suffix -nik #5 bzw. bereits als
App. grušnik. – ‘Siedlung bei einem Birn-
baum’ o. ä. ® G r a u s c h w i t z .
Der im Dt. umgelautete und – da als lang
empfunden – zu [àe] diphthongierte Stamm-
vokal erscheint als 〈ew, eu, aw〉. Die Formen
mit ei (° 1696 und später) stellen mda. Ent-
rundungen dar, die Bildung auf -ing ist eine
hyperkorrekte Rückbildung (° 1791). – Zur
Unterscheidung von der anderen gleichna-
migen Siedlung wird der spätere Ortsteil
von Ebersbach durch den Zusatz neu #7 dif-
ferenziert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 102; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 174 – Blaschke HOV 158;
Postlex. 3, 411 u. 16, 344.
Griesbach Dorf w. Aue, Stadt Schnee-
berg; Aue-Schwarzenberg (AKr. Schnee-
berg, Stadt)
1386 Hennel von Grysbach Lib. proscr. Zwi.
7; 1396 Grysbach NASG 40, 259 Anm. 3;
[um 1460] Grispoch, Grispach TermB I, 79;
1479 das dorff Grißbach ... das hat vor
Graßbach geheissen (Brief Martin Römers)
NASG 24, 46 Anm. 18; 1529 Griesbach,
Grisbach Vis. 24, 143; 1563 Grißbach Flath
Schönh. 184; 1589 Grießbach Albinus Chro-
nik 28. – Mda. grisbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. grie¿ ‘Sand, Kies-
sand; Sand am Ufer und am Grunde des
Wassers; sandiges Ufer’. – ‘Siedlung an
einem sandigen Bach’ o.ä.
Der Zwickauer Bergherr Martin Römer
(° 1479) gibt eine volksetymologische Er-
klärung.
Blaschke HOV 359; Postlex. 3, 419 u. 16, 351; Werte
Heimat 31. 155.
Grießbach Dorf s. Zschopau, Gem. Ve-
nusberg; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1386 Grisbach CDS I B 1, 173; 1486 Griß-
pach Cop. 53, 244; 1492 Grispach LhDr./C
58; 1501 Gryßpach TStR III 87; 1508 Gris-
pach LhDr./G 363; 1791 Grießbach OV 181.
– Mda. grisbÂx, grisbÂx.
Greudnitz 356
¨ Griesbach
Strobel ON Chemnitz 51 – Blaschke HOV 323;
Postlex. 3, 419 u. 16, 350; Werte Heimat 28, 179.
Grillenburg Dorf mit Jagdschloß sw.
Freital, Stadt Tharandt; WeißeritzKr. (AKr.
Freital)
1557 zu der Gryllenburg Loc. 35920 Rep.
VIII Grillenbg. Nr. 6; 1560 Grüllenburg
Coll. Schm. Grillenbg. III Nr. 6; 1592 Gril-
lenburgk oder Nawbaw Blaschke HOV 23;
1791 Grillenburg OV 181; 1828 Gryllen-
burg Postlex. 16, 602. – Mda. grilnburg.
Der Name des 1554–1557 erbauten Jagd-
schlosses wird in einem „Gedicht“ des kur-
fürstlichen Geheimsekretärs Johann Jeniz
vom Jahre 1585 folgendermaßen erklärt:
„Herzog August zu Sachsen“ habe dies
Jagdschloß, „welchs Er selbst die Grillen-
burg nennt“, erbaut, um hier „von schwerer
sorg vnnd gedancken“ Erholung und Ent-
spannung zu finden „mit jagen“. Wer Gril-
len und Mucken habe, solle hier Zuflucht
finden. – Seit dem 15. Jh., vereinzelt schon
im 14. Jh., wird Grille bereits im Sinne von
‘wunderlicher Einfall, Laune’ verwendet,
als ‘trübselige, sorghafte Gedanken’ aller-
dings erst im 17. Jh. Damit lägen für den
Namen und das Gedicht, falls echt, bereits
sehr frühe Zeugnisse der wohl auf md. Bo-
den entstandenen neuen Bedeutung vor. –
Möglich ist jedoch auch eine Übertragung
dieses Namens, der sich in eine Reihe ent-
sprechender oder ähnlicher, aber anders zu
erklärender ritterlicher BurgN stellt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 48 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 3, 589, 628 u. 16, 606; Hist. Stätten
Sa. 127; Werte Heimat 21, 104.
Grimma Stadt sö. Leipzig, markgräflich-
meißnische Burg seit 12. Jh. (domus); Mul-
dentalKr. (AKr. Grimma)
1200 F Grimme CDS I 3, 46; 1212 de domo
Grimme ebd. 163; 1220 civitas Grymme ebd.
280; 1230 Grimmis ebd. 426; 1236 datum
Grimme CDS II 9, 11; 1243 Grymm ebd. II 15,
9; 1290 Grimme de stat ebd. II 8, 22; 1399 czu
Grymme ebd. 115; 1485 Gryme Lpz. Teilg. II;
1528 zu Grymm, nach Grymme CDS II 10,
306; 1547 Grym KaOrdn.; 1753 Grimma
Sächs.Atlas. – Mda. grimŠ.
Zu aso. *grim ‘Gesträuch’, das am ehesten
aus *grQmq entstanden sein dürfte. Im elb-
ostslaw. Gebiet ist der FlN Grimmen bezeugt,
der eine tiefgelegene, von nassen Wiesen
oder Wasser umgebene Geländestelle be-
zeichnet. Die Bedeutung ‘Gebüsch’ kennen
auch die südslaw. Sprachen: bulg. dial. grqm,
skr. slowen. maked. grm. ® Biesern.
Die Endung -is (° 1230) stellt eine Latinisie-
rung dar (lat. Lok. Pl.), das heutige -a, im Ge-
gensatz zum älteren urk. -e und mda. -Š, geht
auf die seit dem 16. Jh. erscheinende Kanz-
leiform zurück.
Naumann ON Grimma (DS 13) 88; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 175; Eichler/Walther StädteNB 118;
Eichler OSG XVI (1988) 43–46 – Blaschke HOV 186;
Postlex. 3, 436 u. 16, 362; Hist. Stätten Sa. 128;
Heydick Lpz. 227; Baudisch Herrensitze I 65, II 83.
Grimma, Reinhardts- Dorf ö. Dippoldis-
walde; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1206 Reinoldus de Grimme CDS II 1, 74 S.
71; 1348 Johannes von Reynoldisgrimme
Beyer AZ 344; 1378 Grymme RDMM 256;
1402 Reynardsgrymme CDS II 4, 238; 1404
Reynharzgrym Cop. 30, 160; 1418 zcu Rey-
noldesgrymme CDS II 1, 2, 178; 1493 Rey-
noltsgryme, Reinelßgrymme LhDr./C 176;
Cop. 55, 108; 1502 Reynersgrym Cop. 73,
16; 1539/40 Reinertzgrim, Reinerschgrim
Vis. 170; 1548 Reinolts Grim AEB Pirna II
1140, 1140; 1555/56 Reynhardts Grimme
Vis. 87; [um 1600] Reinhartsgrum Oeder 8;
1791 Reinhardtsgrimma OV 460. – Mda.
grimŠ.
¨ Grimma
Der Name des Rittersitzes Grimma wurde
durch den PN eines Mitglieds des dort
ansässigen Geschlechts, Reinold (ragin-
walt #2), näher bestimmt. Die Herren von
Reinhardtsgrimma, wohl Gründer des Ortes,
357 Grimma, Reinhardts-
gehörten bis 1402 zur Dienstmannschaft der
Burggrafen von Dohna.
Knauth ON Osterzgeb. 133; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 175 – Blaschke HOV 12; Postlex. 9, 81 u. 18,
574; Hist. Stätten Sa. 299; Werte Heimat 8, 51.
† Grimme Wg. s. Großenhain; Riesa-
Großenhain (AKr. Großenhain)
1350 in villa Gryme LBFS 27 u. Anm. 2;
1377 Grymmische Hufen Mörtzsch Grh. 37
– Mda. †.
¨ Grimma
Blaschke HOV 48; Mörtzsch Grh. 37.
1Gröba (Thüringen) Dorf nw. Altenburg,
Gem. Wintersdorf, rechts der Schnauder;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Griwe UB Abg. 69a; 1277 in
Grev UB DtOTh. 288; 1336 Grow(w)e BV
Abg. 405, 412; 1340 in pago ville Grev,
Albertus de Grev UB Abg. 596; 1350 in villa
Grewe LBFS 76; 1445 Grew Erbm. 12; 1454
Guttingraw Cop. 44, 194; 1470 Gutengrew
Cop. 59, 483; 1494 in Groben Löbe Abg. I
570; 1533/34 GrÖbe ARg. Abg. 68; 1548
Grobe AEB Abg.; 1753 Gröba Sächs. Atlas.
– FlN: [19.Jh.] Gröbamühle. – Mda. griwŠ.
Aso. *Griva zu *griva ‘Mähne’, top. ‘Berg-
rücken’ #3. – ‘Siedlung am bewaldeten
Bergrücken’.
Mda. wurde das i zu e gesenkt, das dann
hyperkorrekt als 〈ö, Ö〉 erscheint. Der Copial-
beleg von ° 1454 mit 〈a〉 ist ein Kanzleipro-
dukt. Die Grobe(n)- Formen können Anleh-
nung an aso. *grob ‘Graben’ widerspiegeln,
¨ 2Gröba. Nach Löbe Abg. I 570 einst auch
Gutengröba genannt. Nördlich von diesem
lag das zeitweilig wüste ¨ Bosengröba.
Hengst Sprachkontakt 128; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 176; Hengst/Walther ON Abg. s. n.; Göschel
ON Borna 60 – Postlex. 3, 462 u. 16, 379; Löbe Abg. I
570; Werte Heimat 23, 52.
2Gröba Dorf nw. Riesa, Stadt Riesa; Rie-
sa-Großenhain (AKr. Riesa)
1064 burcwardum Grobe CDS I 1, 125; 1168
in Groben ebd. I 2, 350; 1234 in Grobe
Schie. Reg. 1288 Grobe CDS II 4, 176; 1416
GrÖbe DCM U 613; 1540 Valten von der
Criebe U 10965; 1551 Greben LStR 343;
1555/56 Grobe Vis. 757; 1791 GrÖba OV
182. – Mda. grÅwŠ.
Zu *grob ‘Graben’ #3. Die Gräben (aso.
*Groby?) gehörten zur Befestigungsanlage
des Burgwardes. ® Grobau, Grobi, Grö-
bisch, Gröblitz.
Das zu ö umgelautete aso. o wird omd. zu i
gehoben und erscheint ° 1540 in der mda.
diphthongischen Variante -iŠ-; ° 1551 Gre-
ben bezeugt die im gesamten Osä. ein-
getretene Entrundung von ö bzw. ö zu e, e.
Das heutige -a ist auf das Bestreben der
Kanzlei zurückzuführen, mda. -Š durch
einen voller klingenden Laut zu ersetzen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 102; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 176 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 460 u. 16, 377; Mörtzsch Grh. 26; Hist.
Stätten Sa. 131; Werte Heimat 30, 58.
(†) Gröba, Bosen- Mühle und Häuser-
gruppe sö. Lucka, Gem. Wintersdorf; Alten-
burger Land (AKr. Borna)
1378 Grew RDMM 195; 1414 Bosengrow
Reg. Bb. 626, 32; 1465 Bosengraw Cop. 44,
195; 1470 die mole und wustenung zcu Bo-
sengraw Cop. 59, 483; 1548 Bosegrobenn
Loc. 37869, 4; 1590 Böse Gröben Blaschke
HOV 135; 1791 BÖsengrÖba OV 49; [um
1800] vulgo Maus Oberreit; 1908 Bosen-
gröba OV 17. – Mda. busngrewŠ, OÜN: dŠ
maos.
¨ 1Gröba
Der diff. Zusatz bose (¨ böse #7, hier zu
ahd. bose, deshalb ohne Umlaut) unterschei-
det die Siedlung von Gutengröba, beides
zunächst alte Wassermühlen. Er weist eben-
so wie der OÜN dŠ maos ‘die Maus’ auf die
Winzigkeit der Siedlung hin und beruht
offenbar auf der häufigen Überschwem-
mung und Zerstörung durch die wasserrei-
che Schnauder im Frühjahr, weshalb der Ort
† Grimme 358
auch zeitweilig wüst lag (° 1470). Andern-
falls müßte er auf einen geläufigen PN Bose
in dieser Gegend zurückgehen und umge-
deutet worden sein.
Göschel ON Borna 59; Hengst/Walther ON Abg. s.n.;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 176 – Blaschke HOV
135; Postlex. 1, 440 u. 14, 564; Werte Heimat 23, 52.
† Gröba, Guten- Mühlengut sö. Rötha,
ehem. OT von Hain, 1970 infolge Braun-
kohlentagebaus abgebrochen (AKr. Borna)
1350 villa Grewe LBFS 76; 1454 Guttin-
graw Cop. 44, 194; 1484 die gute Grobe
Cop. 1301, 136; 1506 Guttengrau Mansb.
Erbm. II 530. – Mda. grÎwŠ, grÎwår milŠ.
¨ 1Gröba
Der Zusatz gut #7 trat offenbar erst hinzu,
nachdem Bosengröba den diff. Zusatz bose
erhalten hatte.
Göschel ON Borna 60; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
176 – Blaschke HOV 135.
Grobau Dorf sw. Plauen, Gem. Burg-
stein; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1302 in villa Crobowe UB Vö. I 346; 1313 in
villa Grobowe ebd. 447; 1418 Gruba, Groba
LBBJ 56, 57; 1422 Groba LBBF 402 (Raab
Reg. I 267); 1438 zw Groben ARg. Pl. 1;
1508 Grobawe MuR Pl. 6; 1520 Growaw
AEB Pl. 85; 1527 Grobaw ER KomtHPl. 5;
1577 Grobau LStR 424. – Mda. gruŠbŠ.
Wohl aso. *Grobov- zum Adj. *grobovy
‘Graben-’ (¨ *grob ‘Graben’ #3), vgl. tsch.
hrobov6, poln. grobowy usw. – ‘Siedlung bei
einem Graben’ o. ä. ® xG r ö b a .
° 1520 zeigt w für intervokalisches b. Nach
Dehnung in offener Silbe entwickelte sich o
mda. zu [uŠ]. Heutiges -au ist eine seit dem
16. Jh. erscheinende Form der Kanzlei.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 137; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 176 – Blaschke HOV 345;
Postlex. 3, 458 u. 16, 373.
Gröbern Dorf nö. Meißen, Gem. Nie-
derau; Meißen (AKr. Meißen)
1180 Thiemo de Grobere UB Mers. 121;
1205 in Grobere CDS II 4, 147 S. 103; 1233
Chrob(e)re ebd. 399; 1350 GrÖber, Grober
LBFS 28; 1388 Grober CDS B 1, 256; 1539
/40 GrÖbernn Vis. 137. – Mda. grewårn.
¨ Cröbern
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 103; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 177 – Blaschke HOV 73;
Postlex. 3, 463 u. 16, 380.
† Grobi bisher nicht nachgewiesener
Burgwardhauptort in der Gegend von Leis-
nig, evtl. identisch mit Döben ö. Grimma
(AKr. Grimma)
1046 in burchwardo Grobi et Bolechina [Pol-
kenberg] et in burchwardo Cholidistcha (Col-
ditz) CDS I 1, 106. – Mda. †.
¨ 2Gröba
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 103; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 177 – Blaschke HOV 47; Hist.
Stätten Sa. 131.
† Gröbisch Wg. n. Eilenburg, bei Pristäb-
lich, Gem. Laußig; Delitzsch (AKr. Eilen-
burg)
[Um 1600] Gröbitzsch Oeder. – FlN: [nach
1900] die Gröbsche; Gröbschstücke, -anger,
im Gröbsch MTBl. Sa.-Anh. 2536. – Mda. †.
Wahrscheinlich aso. *Grob-c-, zu *grob ‘Gra-
ben’ #3, + Suffix -c- #5. – ‘Siedlung am Gra-
ben’. Vielleicht nur FlN. ® xGröba.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 44 – Reischel WgKBD
41, 145.
Gröblitz Dorf ö. Rochlitz, Gem. Seelitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 Grobelicz LBFS 68; 1378 Grobelicz
RDMM 225; 1445 Groblicz Erbm. 12; 1476
GrÖbelitz Cop. 61, 135; 1548 Groblitz AEB
Roch I 413; 1791 GrÖblitz OV 182. – Mda.
grÎwlds, grawlds.
Aso. *Groblica, zu *groblica ‘Graben’,
dieses zu *grobÔ!a ‘Graben’ (¨*grob #3),
+ Suffix -ica #5. – ‘Siedlung am (kleinen)
Graben’, zum ON erhobener ursprünglicher
FlN. ® xG r ö b a .
359 Gröblitz
Walther ON Rochlitz (DS 3) 62; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 177 – Blaschke HOV 250; Postlex. 3,
465 u. 16, 382.
Grobosdorf ¨ † Grobschau
Gröbsch ¨ † Gröbisch
† Grobschau (Thüringen) Wg. sw. Alten-
burg, ö. Meucha; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Grobosdorf UB Abg. 6; [um 1200] in
Grubscowe ebd. 69a; 1413 Albrecht Grobe-
schou Grünert Abg. PN 126. – Mda. gràbš-
dàrf.
Aso. *Grub-šov- zum PN *Grub-š zu
*grub- #4 + Suffix -ov- #5. – ‘Dorf eines
Grub-}’. ® G r a u m n i t z .
° 1140 scheint ein Verdeutschungsversuch
des Schreibers oder Ausstellers zu sein, der
einen MN mit -dorf bildete. In der Mda.
konnte u zu o gesenkt werden (° 1140, 1413).
Hengst Sprachkontakt 128; Beschorner WgV 67.
Gröbsch ¨ † Gröbisch
Gröbschütz Dorf ö. Rochlitz, Gem. See-
litz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1325) F [um 1460] Grobschicz U 2352;
1378 Grabeschicz, Grobeschicz RDMM
225; 1498 Grebeschitz LhDr./C 139; 1548
Grebschietz AEB Roch I 449; 1791 GrÖb-
schÜtz OV 183. – Mda. grÍbšds.
Am ehesten aso. *Grab-šici zum PN *Grab-š
(*Grabiš o.ä.), ¨ Grabschütz. – Wegen der
älteren o-Schreibungen kann ein PN *Grob-š
(neben Grob-k im atsch. PN Hrobek, vgl. ON
HrobÉice, dt. ehem. Hrobschitz) nicht ganz
ausgeschlossen werden. Zur Entwicklung der
Endung -schütz ¨ Auerschütz.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 63; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 178 – Blaschke HOV 250; Postlex. 3,
465 u. 16, 382.
Grödel Dorf ö. Riesa, Gem. Nünchritz;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1324 Apezc der genant ist Gredil U 2326;
1435 Nigkil und Mattis Crodil U 6337; 1529
zum Gredel Cop. 92, 138; 1540 zum Grödell
CDS II 4, 386. – Mda. gredl.
Zu aso. *gredeÔ!, älter *grÍdeÔ!, entsprechend
tsch. hr3del ‘Walze, Achse’, poln. grzÀdziel,
grzÍdziel ‘Gabeldeichsel am Hakenpflug’,
russ. grjadiÔ!, grediÔ ‘Pflugbaum, -deichsel’.
Der Name nimmt offenbar auf einen Holz-
bau (ein Wellgerüst an der Elbe o.ä.) Bezug.
Die Formen mit ö sind hyperkorrekt und
stellen ein in der Mda. vermeintlich entrun-
detes ö wieder her.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 103; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 178 – Blaschke HOV 47;
Postlex. 3, 466 u. 16, 383; Mörtzsch Grh. 27; Hist.
Stätten Sa. 131.
1Gröditz Stadt nö. Riesa; Riesa-Großen-
hain (AKr. Riesa)
1217 Johannes de Grodiz ThHStAW U 4726
[Zuweisung unsicher]; 1383 Grodis U 4407;
1406 Grodis BV Hain 10; 1436 Groditz Cop.
35, 142; 1464 Grödiß Cop. 10, 70; 1540 Gro-
diß Vis. 664; 1791 GrÖditz OV 183. – Mda.
grÎids.
Zu aso. *grodišÉe ‘Burgstätte, befestigter
Ort’ #3. ® Gretzsch, Groitzsch.
Die Endung -išÉe wurde als -is einge-
deutscht (z.B. ° 1383, 1406) und später den
zahlreichen ON auf -itz angeglichen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 104; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 179; Eichler/Walther StädteNB
119 – Blaschke HOV 47; Mörtzsch Grh. 28; Hist.
Stätten Sa. 132.
2Gröditz, oso. Hrodôi}co, Dorf w. Wei-
ßenberg, Stadt Weißenberg/W4spork; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
(1222) K 1550 Gradis CDLS I S. 295; 1333
Greist DA Bau. VII U 9; 1350 Grac ebd. U
7; 1381 Czaslaw de Grodis RRg. Gör. 1, 75;
1394 Grodis DA Bau. XIII U 6; 1445 Gro-
dis, Gradis RRg. Gör. 18, 184, StaB Gör.
40, 58; 1498 Groditz StA Bau. Baruth U 39;
1514 Grödis Dipl. JS S. 108; 1653 Gröditz
DA Bau. Gaußig U VI 7; 1791 GrÖditz OV
183. – Mda. grÎds.
Grobosdorf 360
Oso.: 1700 Hrodóischóo Frenzel Hist.
Pop. 420; 1767 Rodóischcóo Knauthe KiG
355; 1800 Rodzischczo OLKal. 148; 1843
Hrodzišco HSVolksl. 288; 1866 Hrodôišco
Pfuhl WB 221. – Mda. ràd!!!išcà, ràšcà.
¨ 1Gröditz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 179 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 3, 467 u. 16, 384; Hist. Stätten Sa. 132.
1Groitzsch Dorf s. Eilenburg, Gem. Jese-
witz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1184 Groitz BüPlaten Eil. 47; 1217 Groizc
Dipl. Ilebg. I 6; 1270 Groits ebd. 48; 1317
Groiz U 2113; 1378 Groycz Dipl. Ilebg. I
740. – Mda. gredš.
*Grod!!c zu *grod!c ‘Burg(stätte), befestigter
Ort‘ #3. ® Gretzsch, Gröditz.
Die frühe Kontraktion bzw. Vokalisierung
des d ergab den Diphthong [àe] 〈oi, oy〉, der
zu [ae] entrundet und zu [e] monophthongi-
siert wurde, vgl. Mdaf.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 179 – Postlex. 3, 471 u. 16, 389.
2Groitzsch Stadt s. Leipzig; Leipziger
Land (AKr. Borna)
(1079) [um 1150] Groisca Ann. Pegav. 236;
(1080) 1150 cum urbe Groischa ebd. 242;
(1090) 1150 in vicinia suae urbis Groisch
ebd. 243; (1105) [um 1150] in burgwardo
Groiska (Ann. Pegav.) CDS I 2, 7; 1172 Si-
geboto et Fridericus de Grousch ebd. 385;
1172 Sigeboto de Grovtsa UB Abg. 15; 1180
Dedo comes de Grvze ebd. 21; 1181 Fride-
ricus de Groiz ebd. 26; 1196 Theodericus
illustris de Growitsh CDS I 3, 9; 1197 Ger-
hardus prefectus de Groizh, Greuz ebd. 14,
15; 1209 Albertus dapifer de Groez ebd. 141;
1331 Groysz U 2569; 1350 Greysch, Greutsch
LBFS 84, 88; 1355 Groucz (Cop. 25) RDMM
Anhang 302; 1382 Groyczs CDS I B 1, 51;
1446 Groitzsch U 6894. – Mda. gredš.
Grundform evtl. *Grod!!c, ¨ 1Groitzsch;
doch ist auch aso. *Grod!!sko, identisch mit
tsch. Hradsko, maked. Gradsko, skr. Grad-
ska usw., möglich. S.a. Groitzsch, Alten-.
Der Ort entstand aus der vor Burg Groitzsch
befindlichen Siedlung (villa), die von den
Wettinern um 1200 zur Stadt ausgebaut
wurde.
Göschel ON Borna 61; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
179; Eichler/Walther StädteNB 120 –Blaschke HOV
135; Postlex. 3, 472 u. 16, 390; Hist. Stätten Sa. 132;
Heydick Lpz. 259; Baudisch Herrensitze I 9, 139, II 84.
3Groitzsch Dorf ö. Nossen, Gem. Trie-
bischtal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Greuchs BV Mei. 389; 1378
Groyczs, Groucsch RDMM 283; 1438
Groyczsch Cop. 40, 99; 1445 Groucz EVÄ I
144, 147; 1543 Groytsch, Grotsch GV Mei.
325; 1551 Groitzsch LStR 350. – Mda.
gràedš.
¨ 1Groitzsch
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 104; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 179 – Blaschke HOV 73;
Postlex. 3, 469 u. 16, 387 (Grötsch).
Groitzsch s.a. † Gretzsch
Groitzsch, Alten- Dorf s. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1090) [um 1150] Nible antiquitus, nunc
Alde Groisch dicto Ann. Pegav. 244; 1188ff.
Wichmannus de Aldengroz UB Mers. 131,
UB Naumbg. I 394; (1254) [15. Jh.] Her-
bordus de Aldengroiz UB Abg. 169a; 1378
Aldingroyczs, Groucsch antiqua RDMM
162; 1548 AldengrÖtzsch AEB Pegau 6. –
Mda. Âlngredš.
¨ 2Groitzsch
Nible antiquitus, der ursprüngliche Name,
gehört evtl. zu germ. *ne„ula-, enthalten
in nhd. Nebel, zu idg. *nebh- ‘feucht, Was-
ser, Dunst’. Wohl kaum zu einem aso. PN
*Ni-/*NebÏl- oder *Nebyl- (¨ 2Nebelschütz,
Neblitz). – Der vorslaw. Name wurde offen-
bar slawisiert. – Der diff. Zusatz alt #7
unterscheidet den Ort (nahebei älterer slaw.
Burgwall, Errichtung einer dt. Burg durch
Wiprecht von Groitzsch um 1080) von
361 Groitzsch, Alten-
2Groitzsch, der durch die Wettiner um 1200
sö. der Burg angelegten Stadt.
Göschel ON Borna 62; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
179, III 17; Eichler/Walther StädteNB 120 – Blaschke
HOV 135; Postlex. 1, 71 u. 14, 81; Hist. Stätten Sa.
133; Baudisch Herrensitze I 1.
Grolzig ¨ † Krolwitz
Gröppendorf Dorf nw. Mügeln, Gem.
Wermsdorf; Torgau-Oschatz (AKr.Osch.)
1350 Johannes de Groperdorf LBFS 56;
1378 Gropperndorf, Groppendorff RDMM
234; 1381 Peter Groppindorf DCM U 477;
1421 Groppirndorff StR Gri. 8; 1495 Grop-
perndorff TStR Gri. 25; 1548 GrÖppendorff
AEB Gri. 418; 1551 Groppendorff LStR
335. – Mda. grÍbndorf.
GW: -dorf #1. BW: Gropper ‘Groppenfän-
ger’ zu mhd. groppe ‘Kaulkopf (Fischart)’. –
‘Dorf der Gropper’. – Da der Ort an der was-
serreichen Döllnitz liegt, kaum ein ‘Töpfer-
dorf’ zu nd. Groper, Gröper ‘Topfmacher,
Eisengießer’, mhd. grop(p)e, nd. grape ‘wei-
ter, eiserner Kochtopf’. Sollten die künst-
lichen Wassergräben in der Bachaue sehr alt
sein, so wäre noch mhd. grope, nl. grop,
greppel, nd. grope, gruppe, gropel ‘Abzugs-
graben’ zu erwägen. – Die Mda. entrundet
das zu ö umgelautete o.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 104 –
Blaschke HOV 229; Postlex. 3, 468 u. 16, 385.
Groptitz Dorf sw. Riesa, Gem. Stauchitz;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1323 Tymo de Gruptitz ThHStAW U 4839;
1334, 1336 Grubticz BV Mei. 384; 1378
Grupticz RDMM 453; 1445 Gruptitz EVÄ I
143; 1501 Grobtitz LhDr./G 40; 1547 Grup-
tietz AEB Mei. II 147; 1555/56 Gruppiz
Vis. 485; 1791 Groptitz OV 184. – Mda.
gràbds.
Aso. *Grub-tici zum PN *Grub-ta (*Grubo-
ta, *GrubÍta o. ä.), zu *grub- #4, neben
*Gràb-k- (vgl. apoln. GrÀbek usw.), + Suf-
fix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Grubota, GrubÍta o. ä.’. ® G r a u m n i t z .
Der Beleg mit o (° 1501) bezeugt die im
Nordmeißn. und Omeißn. eingetretene Sen-
kung u > o.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 105; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 180 – Blaschke HOV 229;
Postlex. 3, 475 u. 16, 397; Werte Heimat 30, 125.
† Großendorf Wg. nw. Delitzsch, w.
Zaasch, Gem. Neukyhna; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1424 uf Grotendorff marcke BV Mei. 63; 1442
GroßendorfAEBDel.;1462Großendorff ebd.;
148(?6) Grossendorf Cop. 53, 152; 1526/27
Grotindorff KlRg. Bre. – FlN: [19. Jh.] Gro-
ßendorfer Mark (Flur Zaasch) MTBl. Sa.-
Anh. 2534. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. gro¿, mnd. grot
‘groß’ bzw. nd. PN Grote. – ‘Zum großen
Dorf’ bzw. ‘Dorf eines Grote’. – Der Ort
wurde im 16. Jh. wüst.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 44 – ReischelWgKBD 161.
Großenhain Stadt nö. Riesa, vor dem 16.
Jh. nur Hain; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1205 Ozzec, Haynensis mensura CDS II 4,
147, 149; 1207 Ozcek ebd. I 3, 107; 1220 K
in oppido Ozzec ebd. II 4, 389b; 1224
Berwardus plebanus de Hagen ebd. II 1, 98;
1227 Ozzek ebd. 103; 1235 Indago marchi-
onis UB Dobr. 24; 1238 stat obir Elbe genant
der Hayn Cop. 1, 74; (1239) Trs. 1301, K [16.
Jh.] Ozeck quae nunc in Hain vocitatur Hosp.
Hain 14; 1255 Hagin, Marcgrevinhain CDS
II 4, 10; 1358 tzum Hain UB Dobr. 173; 1378
Hayn castrum RDMM 291; 1415 Hayn ober
Elbe CDS I B 3, 405; 1485 Hayn Lpz. Teilg.
I; 1663 Großen Hain U 1350r; 1791 Großen
Hayn OV 187. – Mda. hàen, gruŠsnhàen.
Aso. *OsÏk zu *osÏk ‘Verhau’ #3. – ‘Platz,
der durch einen Verhau geschützt ist’.
® O s c h a t z ;  Hain, Hainichen, Hä(h)ni-
chen u.a. ON auf -hain.
Seit Anfang des 13. Jh. begegnen die dt.
Grolzig 362
363 Grube
Übersetzung Hagen, Hain (¨ -hain #1) und
lat. indago mit gleicher Bedeutung. Ob die
Burg (° 1378) mit der Siedlung entstand oder
später der Name auf sie übertragen wurde, ist
nicht sicher zu entscheiden. ° 1663 ff. er-
scheint der Zusatz groß #7 zur Unterschei-
dung von den vielan anderen Hain-Orten.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 105; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße III 44; Eichler/Walther Städte-
NB 122 – Blaschke HOV 48; Postlex. 3, 569 u. 16, 533;
Mörtzsch Grh. 28; Hist. Stätten Sa. 135.
Großtreben-Zwethau Gem. nö. Torgau;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau), 1994 aus
Großtreben und Zwethau gebildet
Großwig Dorf w. Torgau, Gem. Dreihei-
de; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1441 Graßwich Cop. 40, 80; 1471 Großewig
Loc. 4360 Oerter I 151; 1495 Groswigk Bt-
Matr.Mei13; 1510 Grosszewig AEB Tor. 2,
202; 1575 Großwigk Vis. Kurkr. IV 185. –
Mda. jràsewix, gràswix.
Wohl aso. *Groôovik, evtl. zu aso. *groôa,
groô ‘Umzäunung, Zaun’, atsch. hr1zÏ, tsch.
hr1z ‘Damm’, slk. hradza, poln. grodza, russ.
dial. goroza, skr. graƒa usw., verwandt mit
*grod ‘Burg’ #3 aus *gord- (dazu gehört
oso. hr4dô ‘Kuhstall’), + Suffix -ovik #5. –
‘Umzäunter Ort’ o. ä. – Weniger wahr-
scheinlich ist die Herleitung von einem aso.
PN *Groš, der neben *Groch (atsch. Hroch)
stand, oder *Groza (apoln. Groza, Grozim)
zu groza ‘Schrecken’ (¨ *groôny ‘schreck-
lich‘ #3).
Wieber ON Torgau 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
180; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 191 – Postlex. 3, 550
u. 16, 510; Wilde Rgt. 490.
Grottewitz Dorf nö. Grimma, Stadt Ner-
chau; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1030 Grothomizi CDS I 1, 73; 1378 Grotticz
RDMM 236; 1421 Gropticz StR Gri. 28;
1514 Grotwitz TrStR Gri. 20; 1521 Grotte-
witz Reg. Gri. 2. – Mda. grÀds.
Evtl. aso. *Grot-mici zum PN *Grot-m, der
wie apoln. Grot, Grotek, Grotko zu *grot
‘Spitze, Lanze’ (poln. grot) gehören kann,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Grotom o. ä.’ Inwieweit auch homonymes
grot als Bezeichnung eines Gefäßes (vgl.
tsch. dial. hrot ‘Zuber’ usw.) in Betracht
kommt, bleibt zu prüfen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 90; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 181 – Blaschke HOV 186; Postlex. 3,
585 u. 16, 545; Heydick Lpz. 236.
Grubditz, oso. Hrubocicy, Dorf sö. Baut-
zen,Gem.Kubschütz/Kub}icy;Bautzen (AKr.
Bautzen)
1419 Groptitz RRLVo. Bau. 106; 1473 Grop-
ticz StaA Bau. U; 1486 Grobtiz ebd. U;
1532 Kroptitz StaB Bau. 4, 22; 1557 Grup-
titz, Grubticz DA Bau. XLI U 12; 1805 Ru-
belschütz MBl. 140; 1816 Grubtitz, Grub-
ditz, Krobtitz, Krubtitz Postlex. 3, 589. –
Mda. grubdids.
Oso.: 1800 Ruboczizy OLKal. 148; 1843
Hrubocicy HSVolksl. 288; 1866 Hrubocicy
Pfuhl WB 222. – Mda. hrubàtšitsŠ.
¨ Groptitz
Die 〈K〉, zuerst ° 1532, sind hyperkorrekte
Formen. ° 1805 stellt eine Angleichung der
os. Namenform ans Dt. dar (Rubel- und -
schütz).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 89; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 181 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 3, 589 u. 16, 549; Werte Heimat 12, 121.
Grube, oso. Jama, Dorf sw. Weißenberg,
OT von Nostitz/Nosacicy, Stadt Weißen-
berg/Wóspork; Bautzen (AKr. Bautzen)
1483 in der Grube(n) StaB Gör. 57, 101, 104;
1504 in der Grube ebd. 55, 174; 1567 Trauß-
witz zusamt der Mühle die Grube genannt
LBud. 2, 24; 1768 Grube OV 74. – Mda.
grubŠ.
Oso.: 1800 Jama OLKal. 148; 1843 Jama
HSVolksl. 288; 1886 Jama Mucke SlowniÉk
9. – Mda. jama.
Zu mhd. gruobe ‘Grube; Steinbruch; Loch,
Höhlung’. – ‘Siedlung in der Grube, im
tiefen Talkessel’. ® Gruben.
Der oso. Name bildet die Entsprechung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 361 – Blaschke
HOV 451.
Gruben ¨ 1Scharfenberg
1Grubnitz Dorf sw. Riesa, Gem. Stau-
chitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
[Um 1320] Grobanuwicz CDS II 4, 446b;
1334, 1336 Grubanewicz, Grubanvicz BV
Mei. 380; 1378 Grubenwicz RDMM 271;
1445 Grubanwitz, Gruwanwitz EVÄ I 142,
145; 1539/40 GrubenitzVis. 129; 1543 Grub-
nitz GV Mei. 323. – Mda. grumds.
¨ Graumnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 106; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 181 – Blaschke HOV 229;
Postlex. 3, 587 u. 16, 547; Werte Heimat 30, 166.
2Grubnitz Dorf w. Wurzen, Stadt Wurzen;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1335 Grubenewicz BV Naunh. 399; 1378
Grobenwicz, Grubenwicz RDMM 191; 1421
Grobelwicz, Grubelwicz StR Gri. 3, 6; 1446
Grobilwitz JRg. Gri. 9; 1495 Grubenitz
TStR Gri. 12. – Mda. grums.
¨ Graumnitz
Naumann ON Grimma (DS 13) 91; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 181 – Blaschke HOV 186; Postlex. 3,
588 u. 16, 548.
† GrubscheneWg.w.Delitzsch,beiPoh-
ritzsch-Sultitz, n. Klein-Kyhna; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1378 GrÜbschene deserta, Grupschene deso-
lata RDMM 181; 1394/95 Gruptzen ZR
Del.; 1424 Grupczhene, Grypczschene, Grup-
tzen ebd.; 1442 Gruppschener marg Cop. 43,
148; 1445 Krupschen ebd. 221; 1466 Grib-
czene margk Cop. 9, 22. – Mda. †.
Die Grundform ist nicht mehr genau zu
erkennen. Entweder aso. *Grub-šin- zum PN
*Grub-š (*Gruboš o. ä.) oder *GrubÉin- zum
PN *Grubk-, zu *gruby #4 (‘Siedlung eines
Grubo} o. ä.’), und dann an die -ene- bzw.
-ehna-Namen dieses Gebietes angeglichen
(Betonung -'ene, ¨ Battaune) oder direkt
als -jane-Bildung #5 zum PN (?*Grub-šane
bzw. *Grub!Éane) aufzufassen ® G r a u m -
n i t z .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 181 – Reischel WgKBD 42.
† Grubschitz Wg. w. Delitzsch, n. Klein-
Lissa, Gem. Neukyhna; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1350 Grubschicz LBFS 112; 1378 GrÜb-
schicz desolatum, Grupschicz desolat[a]
RDMM 174; 1394/95 Gruptzitz ZR Del.;
1556 Gruptitz bei Lissaw Verschr. 162. –
Mda. †.
Aso. *Grub-šici zum PN *Grub-š (Gruboš
o. ä., vgl. apoln PN GrÍbosz), zu *gruby #4,
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Grubo} o.ä.’ ® G r a u m n i t z .
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 45; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 181 – Reischel WgKBD 161, 334.
Grubschütz, oso. HrubjelÉicy, Dorf sw.
Bautzen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobru-
ša-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Gropschitz RRLVo. Bau. 106; 1466
Grobschitz StaA Bau. U; 1497 Gropsicz,
Grobschitcz DA Bau. XXXVI U 9b, c; [um
1550] K [18. Jh.] Grubschitz des Kapitels
Urbar LVo. 116; 1550 Rubelschitz StaA
Bau. U; 1590 Grubschitz ebd. U; 1620 Ru-
bolschütz Meschgang ON OL 58; 1663 Ru-
belschütz DA Bau. Loc. 1841 sept.; 1768
Grubschütz OV 74; 1791 GrubschÜtz … wird
auch RubelschÜtz gen. [irrtümlich auf Grub-
ditz bezogen, s. d.] OV 194; 1792 Rubel-
schütz ZR OL 116. – Mda. grubšids.
Oso.: 1700 Robelscheze Frenzel Lex.;
1800 Rubelczicy OLKal. 195; 1843 Hrubel-
Éicy HSVolksl. 288; 1866 HrubjelÉicy Pfuhl
WB 222. – Mda. hrubeltšitsŠ.
¨ Grubschitz
Der Zusatz des Beleges ° um 1550 nennt das
Domkapitel Bautzen als Grundherrschaft. –
Gruben 364
Seit dem 16. Jh. tritt nach b ein sekundäres l
hervor, das sich in der oso. Namenform er-
halten hat. Zur Entwicklung der Endung
-schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 90; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 182 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 3, 588 u. 16, 549; Werte Heimat 12, 103.
1Grumbach Dorf nw. Hohenstein-Ernst-
thal, Gem. Callenberg; Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
(1390) F K [15. Jh.] Grumbach, Grunbach
UB Bü. 81; [um 1460] Grunboch, Grunbach
TermB I, 6; 1482 Grumbach Rechtl. Satz
Wald. 3; 1488 Grímbach U 8721; 1491
Grumpach EZB Schönbg. 3; 1493 das dorff
Grunpach U 9016; 1546 Grunnbach CapB;
1791 GrÜnbach OV 195. – Mda. krumix,
krumiš, krumš, krumbš.
GW: -bach #1. BW: mhd. grüene’ grün’, mit
md. Nebenform gruon. – ‘Siedlung am grü-
nen (wiesenreichen) Bach’. ® Grünbach.
Die Mda. assimiliert n vor Labial b zu m. In-
folge der binnendt. Konsonantenschwä-
chung wird für anlautendes b des GW um-
gekehrt p geschrieben (° 1491).
Hengst ON Glauchau 42 – Blaschke HOV 314; Postlex.
3, 623 u. 16, 594.
2Grumbach Dorf n. Jöhstadt, Stadt Jöh-
stadt; Annaberg (AKr. Annaberg)
1386 Grunbach CDS I B 1, 173; 1465 Crum-
pach U 7876b; 1519 Grumpach Erbm. Geb.
15; 1539/40 Krumpach Vis. 306; 1550 Grüen-
pach, Grünbach AEB Wolk. 2, 52, 60; 1551
Grumbach LStR 339. – Mda. grumbix.
¨ 1Grumbach
Blaschke HOV 266; Löscher Nachbesiedl. 137; Werte
Heimat 41, 157; Postlex. 3, 623 u. 16, 592.
3Grumbach Dorf s. Wilsdruff, Stadt Wils-
druff; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1223 Grrmbach CDS II 4, 153; 1259 Grum-
pach ebd. II 1, 188; 1260 Grunbach ebd. 189;
1279 Hermannus de Grunenbach Schie.
Reg. 1171; 1286 Crumpach ebd. 1402; 1313
Grunenbach Märcker Bgft. Mei. S. 441;
1334, 1336 Grunbach BV Mei. 390; 1350
Grunbach, Crumpach LBFS 57, 67. – Mda.
grumbix.
¨ 1Grumbach
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 107 –
Blaschke HOV 73; Postlex. 3, 621 u. 16, 589.
Grumbach s. a. Siehdichfür
† 1Grün Wg. nö. Adorf, zwischen Adorf
und Hermsgrün, Stadt Adorf; VogtlKr. (AKr.
Oelsnitz)
1378 Pilgerimsgrune RDMM 130 [Zuwei-
sung unsicher]; 1485 In der Wustenunge ge-
nant die Grun Cop. 62, 143 (Raab Reg. I
1053); 1533 die Wustung gnant die Grun
Cop. N9 (Raab Reg. II 500); 1542 in der
Wustung gnant die Grunn, Der von Adorff
wusstung ... Gruenn Cop. 1291, 41 (Raab
Reg. II 771), AEB Voi. 226; 1583 von Hoff
vff der Grun USlg. Künzel 36; 1593 auff der
Grun ebd. 40. – Mda. †.
Mhd. grüene ‘grüne Fläche, Grasplan, die
dem Wald abgerungene grüne, sich begrü-
nende Fläche’ bzw. ‘Rodungssiedlung auf
solcher Fläche’ (¨ -grün #1) ® Grüna, Grü-
nau. – Wenn ° 1378 hierher und nicht zu
¨ Pillmannsgrün gehört, was nach der Rei-
henfolge der Aufzählung im RDMM sehr
wahrscheinlich ist, dann ursprünglich ‘Ro-
dungssiedlung eines Bilgrim/Pilgrim’. Das
BW wäre später weggefallen. Die ehem.
Siedlung gehört zu einem Kranz von Wü-
stungen (¨ Schadendecker, Limberger),
vormals teilweise Einzelgehöfte, deren Ein-
wohner später nach Adorf zogen. Um 1500
errichtete der Rat auf der Wüstung Grün ein
Vorwerk mit Schäferei, das später (die
Neue) Sorge hieß (¨ 1Sorge).
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39 – Blaschke
HOV 333; Werte Heimat 26, 101.
2Grün Dorf sö. Reichenbach/Vogtl., Stadt
Lengenfeld; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1399 Di Grune Cop. 1303, 52 (Raab Reg. I
365 2Grün
48); 1455 obn in der Grune ... einen newen
hamer U 7432 (Raab Reg. I 570); [um 1460]
Grun, von der Grün TermB II, 120; 1542
Grun TStR 43; 1557 Grun das Dorff LStR
427; 1768 Grüna OV 75; 1791 GrÜna OV
195. – Mda. dŠ gri.
¨ 1Grün
Das auslautende a (° 1768) ist eine Kanz-
leiform.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39 – Blaschke
HOV 273; Postlex. 3, 592 u. 16, 553; Schiffner Hütten
183; Werte Heimat 59, 52.
† 3Grün Wg. w. Frauenstein, im Staats-
wald zwischen Mulda und Dorfchemnitz,
vermutlich beim Alten Schloß, sw. des Kat-
zensteins; Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1350 villam desolatam dictam zcu der GrÜ-
ne LBFS 61. – WaldN: [20. Jh.] die Grüne
ebd. Anm. 8. – Mda. †.
¨ 1Grün
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 42; Blaschke HOV 303;
Beschorner Erl. WgKarte: Freiberg 7.
Grün s.a. Grünstädtel, Sachsgrün
1Gruna Dorf sö. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
[Um 1370] Grínow CDS II 5 Dresden 70;
1378 Grínow, Grunow RDMM 256; 1408
Grunow CDS II 5 Dresden 129; 1445 Gru-
naw Erbm. 17; 1477 Grune StaB Dr. 2; 1618
Gruna U 12830b. – Mda. grunŠ.
GW: -au #1. BW: mhd. grüene, mda. (md.)
umlautlos gruone ‘grün’. – ‘Siedlung in der
grünen (Elb-)Aue’. ® Grunau.
Das in der Mda. zu -Š reduzierte GW wurde
durch kanzleisprachliches -a ersetzt.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 49 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 3, 618 u. 16, 585 (Gruhna); Werte
Heimat 42, 181.
† 2Gruna Wg. nw. Dresden, bei Nieder-
wartha, Gem. Cossebaude; Meißen (AKr.
Dresden)
1296 Gronowe CDS II 1, 320 [Zuweisung
unsicher]; 1485 dy Grunaw an der Nider-
wart ebd. II 3, 1255; 1584 Gartten vf der
Gruna GerB Mei. 475, 90; 1791 Gruhna, b.
Nieder Warthe OV 195. – StrN: Grunaweg
Cossebaude. – Mda. †.
¨ 1Gruna
Schon früh in Flur Niederwartha aufgegan-
gen. – Sollte ° 1296 heranzuziehen sein,
liegt eine Erklärung aus dem Slaw. näher,
vgl. 5Gruna (Nieder-, Wendisch-); Wartha,
Nieder-.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 50.
3Gruna Dorf n. Eilenburg, Gem. Laußig;
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1285 Gronowe Dipl. Ileb. I 111; 1377 Gru-
now CDA IV 355; 1394 Grunaw REil.; 1417
Grunaw CDS I B 3, 483; 1464 Grínaw Cop.
59, 462; 1753 Grune, Gruhna Sächs. Atlas;
1791 Gruna an der Mulda OV 198. – Mda.
grunŠ.
¨ 1Gruna
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 45 – Postlex. 3, 619;
Reischel WgKBD 319 u. 60; Hist. Stätten Sa.-Anh. 163.
† 4Gruna Dorf sö. Markkleeberg, 1977 bis
1980 infolge Braunkohlentagebaus als OT
von Magdeborn abgebrochen, Reste Gem.
Großpösna; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1456 Grunaw Mansb. Erbm. I 200; 1473 Gru-
naw Cop. 1301, 88; 1477 Grunaw ebd. 130;
1551 Grunau LStR 336; 1590 Gruna OV. –
Mda. grunŠ.
¨ 1Gruna
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 42 – Blaschke
HOV 209; Berkner Ortsverl. 120.
5Gruna (Nieder-, Wendisch-) Dorf n.
Nossen, Gem. Ketzerbachtal; Meißen (AKr.
Meißen)
1306 K Gruno Beyer AZ 234 [Zuweisung
unsicher]; 1436 Wendischengrunow U 6397;
1552 Ghrune LStR 385; 1791 Gruna b.
Roßwn. … wird auch Nieder=Gruna
gen. OV 198 1862 Niedergruna OV 202.
† 3Grün 366
– Mda. grunŠ.
Daß ° 1436 den Ort mit dem diff. Zusatz
wendisch #7 als Slawensiedlung kennzeich-
net, bedeutet nicht unbedingt die slaw. Her-
kunft seines Namens. Dieser könnte auch in
dt. Munde geprägt worden sein, ¨ 1Gruna. –
Bei Erklärung aus dem Slaw. wäre möglich:
poln. gron ‘Hügel, Berg, Bergrücken’, vgl.
tsch. ON Hronov, möglicherweise auch mit
einem PN Gron gebildet. Dann müßte das
inlautende o in der dt. Mda. zu u gehoben
worden sein (wie Brot > brud). – Im
Unterschied zu Obergruna trat für den tie-
fergelegenen Ort der diff. Zusatz nieder #7
an.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 107 –
Blaschke HOV 73; Postlex. 3, 625 u. 16, 597.
?† 6Gruna zweifelhafte Wg. s. Wurzen, ö.
Nitzschka, w. Pyrna; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1478 an den Grynnschen Holtz Cop. 1301,
135; 1574 Kronsches Holz, 1621 das gru-
nitzer Holtz Ebert Wur. 102; 1800ff. Kron-
sches Holz MBl., Oberreit, MTBl.; 1835
Grundsches Holz FlV Nitzschka. – Mda. is
grunšŠ holds.
Die Lokalisation dieser fraglichen Wüstung
ist nahezu unmöglich. Nach der Parzellen-
einteilung an dieser Stelle in den Fluren
Nitzschka und Pyrna hat der Ort vielleicht
am Stockteich gelegen. Sollte es sich wirk-
lich um einen ON und nicht um einen Be-
sitzerN handeln, dann wie ¨ 1Gruna. Wegen
der Lage der Wüstung. wäre auch eine Abl.
von slaw. granQ ‘Grenze, Markstein’, poln.
gran ‘Ecke, Winkel, Rand, Grenze’, dial.
ablautend gron, gr4n, grun ‘Berg, Hügel,
Bergkette, Bergrücken’, zu erwägen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 92 – Blaschke HOV
186; Lorenz Grimma 1057; Herzog WüMarken II 78.
Gruna, Ober- Dorf s. Nossen, Stadt Sie-
benlehn; Freiberg (AKr. Freiberg)
1218 Sifridus de Grunowe CDS II 1, 350;
1378 de GrÜnowe (Freib. Bürgerrechtsliste)
ebd. II 14, S. 413; (1428) K [um 1500] Gru-
naw superior ER Mei. 18; 1488 Obern Gru-
now LB Salh. 16; 1501 Gruna CDS II 12, 827;
1551 Obergrunaw LStR 351; 1791 Ober Gru-
na OV 393; 1908 Obergruna OV 143. –
Mda. owårgrunŠ.
¨ 1Gruna
Zur Unterscheidung von dem tiefer gele-
genen Ort gleichen Namens (¨ 5Gruna) trat
der diff. Zusatz ober #7 hinzu.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 107 –
Blaschke HOV 73; Postlex. 7, 457.
1Grüna Dorf w. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz)
1263 Gruna CDS II 6, 310; 1375 villa dicta
Grune ebd. 371 S. 330; 1442 czu der Grune
ebd. 395; [um 1460] Grun TermB 164; 1539/
40 Grunawe Vis. 371; 1543 Grüne, Grüna
LStR 315; 1590 zur Grunau AEB Rab. 9,
228; 1791 GrÜna OV 195. – Mda. dŠ gri,
grinŠ.
¨ 1Grün
° 1263 mit der Endung -a ist als Latinisie-
rung aufzufassen, die heutige Form als Er-
gebnis der Kanzlei. Die Formen auf -au
bzw.-awe (° 1539/40, 1590) dürften Anglei-
chungen an die zahlreichen benachbarten
ON mit dem GW -au #1 (z. B. Schönau)
darstellen.
Strobel ON Chemnitz 51 – Blaschke HOV 285;
Postlex. 3, 591 u. 16, 549; Werte Heimat 5, 153.
(†) 2Grüna Dorf n. Aue, Stadt Lößnitz;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
1432 zu der Grune Cop. 1302, 16 [Zuweisung
unsicher]; 1470 an der GrÜne MemB Lößn.
16; 1531 Grüne EZR Grünh. 3; 1535 Gronaw
(Amts- u. ZinsB d. Schönbg. Hft. 1535ff., 50)
Löscher Nachbesiedl. 139; 1555 Gruene Vis.
666; 1761 Grühna Sächs. Atlas; 1791 GrÜna
OV 195; 1825 Waitzengrün Postlex. 12, 351.
– Mda. dŠ gri, grinŠ.
¨ 1Grün
367 (†) 2Grüna
Der Ort ist, nachdem er zeitweilig wüst ge-
legen war, wiederbesiedelt worden, denn er
wird 1546 als ein neues Dorf bezeichnet.
Diese Wiederbesiedelung erfolgte wohl auf
einem Reststück der Vorgängersiedlung, das
sich anscheinend die Herrschaft bei der Auf-
teilung der Wg. unter den angrenzenden
Dörfern vorbehalten hatte und für das erst
im 18. Jh. die Namen ¨ Kämpfersgrün und
Waitzengrün (¨ 2Grüna) bezeugt sind. Bei
Waitzengrün handelt es sich evtl. um einen
OÜN, zu dessen Bedeutung keine sicheren
Aussagen möglich sind.
Blaschke HOV 359; Beschorner WgV Schwarzenberg;
Löscher Nachbesiedl. 139; Postlex. 3, 592 u. 12, 351;
Werte Heimat 31, 108.
1Grunau Dorf s. Döbeln, Gem. Nieder-
striegis; Döbeln (AKr. Döbeln)
1185 usque in cumulum Gronowa CDS I 2,
510; 1350 in Grínawe LBFS 52; 1378 Gru-
now RDMM 303; 1500 K Grünaw Beyer
AZ 804; 1552 Gruna LStR 385. – Mda.
grunŠ.
¨ 1Gruna
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 107 –
Blaschke HOV 158; Postlex. 7, 233, 457.
† 2Grunau Wg. ö. Wurzen, sö. Küh-
nitzsch, nw. Dornreichenbach; MuldentalKr.
(AKr. Wurzen)
? 1218 Sifridus de Grunowe CDS I 3, 254;
1461 Grunaw ebd. II 3, 1047; (1470) 1826
Grunau wüst Postlex. 13, 357; 1495 Grunaw
villa deserta DA Mei. A 1b (Ebert Wur.
100); 1502 wusteney Grunaw LB Salh. 89;
1538 wuste marcken Grunaw Cop. 1325, 36.
– FlN: 1800ff. Gruner Mark MBl., Grüner
Mark Oberreit. – Mda. †.
¨ 1Gruna
Naumann ON Grimma (DS 13) 92 – Blaschke HOV 186.
1Grünau Dorf ö. Kirchberg, Gem. Langen-
weißbach; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1401 das gantze dorf die Grün SchöKr.
Dipl. II 546; [um 1460] Grun, Grün TermB
I, 84; 1499 Steyngrun StaB Lößn.; 1533 Gru-
nau Vis. 61; 1555 Grunaue Vis. 698; 1791
GrÜna OV 195; 1816 Grüna oder Kalkgrün
OV 36. – Mda. (kalix)'gri.
¨ 1Grün
Die Endung -a bzw. -au entstammt der
Schreibstube und wurde wohl in Analogie zu
anderen ON auf -au (vgl. benachbartes
Schönau) angefügt. Vgl. 3Grünau. – Zur Un-
terscheidung von anderen -grün-Siedlungen
der Umgebung wurde der Ort ° 1499 Stein-
grün genannt. In neuerer Zeit entwickelte
sich eine ähnliche Kennzeichnung: Wegen
der hier vorhandenen Kalkbrüche wird der
Ort in der Mda. auch kalix'gri ‘Kalkgrün’
genannt.
Schenk ON Werdau (DS 7) 30; Gerbet Vogtl. Gram-
matik 274 – Blaschke HOV 369.; Postlex. 3, 591 u. 16,
552; Hist. Stätten Sa. 139; Werte Heimat 31, 83.
2Grünau Neubaugebiet w. Leipzig, Stadt
Leipzig
Der Name des 1976–1985 erbauten Wohn-
gebietes wurde von der in den dreißiger Jah-
ren an dieser Stelle befindlichen Garten-
kolonie übernommen.
3Grünau Dorf sö. Zschopau, Gem. Groß-
olbersdorf; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1386 die Grune U 4542; 1486 das dorf die
Grune Cop. 53, 244; 1501 Grünaw TStR III
87; 1529 Gruna das Dorff LStR 298; 1553
Grunaw, Gruna ebd. 390; 1542 Furberck
Grunaw ebd. 317; 1791 GrÜna OV 195. –
Mda. grinŠ
¨ 1Grün
Strobel ON Chemnitz 52 – Blaschke HOV 323;
Postlex. 3, 593; Werte Heimat 41, 38.
Grünbach, Höhenluftkurort Dorf sw.
Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1532 Grunbach Kühnel Grünb. 16, 25; 1576
Grunbach LStR 708a; 1750 Grumbach,
Ober- und Unter Theil HuV 50, 1; 1791
GrÜnbach OV 195. – Mda. gribox, griboux,
1Grunau 368
369 Grund
gribÂx.
¨ 1Grumbach
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39; Gerbet
Vogtl. Grammatik 119 – Blaschke HOV 273; Postlex.
3, 594 u. 16, 555; Werte Heimat 59, 178.
1Grünberg Dorf sö. Flöha, Stadt Augu-
stusburg, Freiberg (AKr. Flöha)
1352 Gruninberg U 3296; 1378 Grunenberg
RDMM 250; 1445 Grunberg EVÄ I 174;
1552 Grünbergk LStR 366; 1791 GrÜnberg
OV 196.– Mda.gribÁrg, grinbÁrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. grüene ‘grün’. –
‘Siedlung am grünen, bewaldeten Berg’.
Die Formen belegen den allmählichen Ab-
fall der Flexionsendung des BW.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 41 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 594 u. 16, 556; Werte Heimat 28, 109.
2Grünberg Dorf n. Kamenz, Gem. Straß-
gräbchen; Kamenz (AKr. Kamenz)
1825 Grünberg MBl. (Freib.) 205; 1836 Grün-
berg OV 96; 1908 Grünberg bei Kamenz OV
66. – Mda. grinbÍrg.
¨ 1Grünberg
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 90 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 16, 557.
3Grünberg (Thüringen)Dorfsö.Schmölln,
Gem. Ponitz, 1936 aus Nieder- und Ober-
grünberg gebildet;Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
Blaschke HOV 369.
4Grünberg Dorf sö. Waldheim, mit 3Lich-
tenberg schon frühzeitig zu Grünlichtenberg
vereinigt, Gem. Kriebstein; Mittweida (AKr.
Hainichen)
1324 GrÜnberg U 2293; 1328 Grunenberg
Beyer AZ 293; 1336 Grunenberg CDS II 1.
420; 1495 Grunenberg BtMatr. Mei. 6; 1542
Grunbergk CDS II 12, S. 513; 1791 GrÜn-
berg … Dieser Ort wird mit dem anliegen-
den kleinen Noßner DÖrfchen Lichtenberg,
insgem. GrÜn Lichtenberg gen. OV 196. –
Mda. grinbarx, grimårx.
¨ 1Grünberg, Grünlichtenberg
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 108 –
Blaschke HOV 158; Postlex. 3, 612 u. 16, 577.
Grünberg b. Radeberg Dorf nö. Dres-
den, Gem. Ottendorf-Okrilla; Kamenz (AKr.
Dresden)
1350 Grunenberg LBFS 38; 1465 Grunem-
berg Cop. 45, 176; 1514 Gruneberg Cop. 84,
12; 1559 Grünbergk U 12397; 1611 Grin-
bergk U 12740. – Mda. grinbÁrg.
¨ 1Grünberg
Blaschke HOV 23; Postlex. 3, 594 u. 16, 556; Werte
Heimat 27, 40.
Grünberg, Nieder-, Ober- (Thüringen)
Dörfer sö. Schmölln, 1936 zu Grünberg ver-
einigt; Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1271 Grunenberch SchöKr. Dipl. II 510, Dob.
Reg. IV 669; 1282 Heynricus de Grunenberch
UB Vö. I 209; 1286 conventus in Grunenberc
Wiemann Frankenh. 32; 1318 Apez Grunen-
berch UB Abg. 493; 1336 Grummberg BV
Abg. 416; 1445 Grunemberg Erbm. 31; 1753
Nieder-, Obergrünberg Sächs. Atlas; 1791
Nied. GrÜnberg, Ober GrÜnberg OV 378, 393.
– Mda. grinbarx.
¨ 1Grünberg
Die Lautgruppe -nen- wurde zu -n(n)- bzw.
durch teilweise Assimilation an das b- des
GW zu -m- (〈m, mm〉, ° 1336, 1445).
Schenk ON Werdau (DS 7) 30; Hengst/Walther ON
Abg. s.n. – Blaschke HOV 369; Postlex. 7, 230; Löbe
Abg. I 31; Heydick Lpz. 290.
Grund Bergmannssiedlung sw. Wilsdruff,
Stadt Wilsdruff; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1569 im Grunde AEB Dipw. A 3; 1575 Dorf
Ziegenruck Loc. 38640 A, 6; 1591 Im Zu-
genrucker Grunde Loc. 7360 I 132; 1643
Bettelgrund Loc. 13669, 33; 1658 in Grunde
Loc. 35920 A Nr. 7, 43; 1670 in bettel
Krundt Loc. 38640, 2; 1706/24 Bettelgrund,
Silbergrund Coll. Schm., Amt Grillenburg
III Nr. 7, 5; ebd. B III Nr. 6, 5; 1791 Grund …
wird auch Bettelgrund, it. Silbergrund gen.;
Herndorf, mit Grund und Erligt … Grund
und Erligt sind neu angebaut, und bestehen
in GÄrtnern und HÄuslern OV 198, 216;
1831 Silbergrund Loc. 2170; 1908 Grund
(Silbergrund) OV 67. – Mda. in grundŠ.
Die Siedlung im Grunde (¨ -grund #1) ent-
stand im Triebischtal, zu dem von Mohorn
aus das Gelände über einen Höhenrücken
steil abfällt. Die Metapher Ziegenrück(en) für
eine entsprechend geformte Bodenerhebung
erscheint bereits in Verbindung mit dem äl-
testen Bergwerk: 1485 Bergwergk auf dem
Tarandischen Wald an der Tribisch, der Zci-
genrugk genant Loc. 4491 III 12, 124; vgl.
auch 1562 An der Waldecken vnd am Zigen-
rucken Genr. 9. Nach dem Niedergang des
Bergbaus, als sich die Bewohner durch
Lumpensammeln ernährten, erhielt der Ort
von den Mohorner Bauern den abschätzigen
Namen Bettelgrund (OÜN). Daneben stehen
heute Huren-, Lause- und Mausegrund. Am
gebräuchlichsten für die zwischen Grund
und Spechtshausen gelegenen Häuser ist
Wüst-Arabien. Als im 18. Jh. der Bergbau
nochmals auflebte (s. a. Krone, Edle), ent-
stand der Name Silbergrund. – Das eher
volkstümliche Grund (auch Hinter-, Nieder-,
Obergrund, OT von Zöblitz bzw. Pobershau)
ist in den ON Sachsens weniger häufig ver-
treten als Tal. ® Blankenauer -; Gotthelf-
friedrichs-, Heinsdorfer-, Mörtel-, Oelsen-,
Rauner-, Sachsen-, Scheer-, Wolfsgrund;
Grundau.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 142, 152; ebd.
(DS 12) 173 – Blaschke HOV 23; Postlex. 3, 625 u.
16, 599
Grund s. a. Weesenstein
Grund, Blankenauer Sammelbezeich-
nung für die Dörfer Borna, Heinersdorf,
Draisdorf, Glösa und Furth n. Chemnitz,
Stadt Chemnitz; Chemnitz, Stadt (AKr.
Chemnitz, Stadt)
1791 Blanckenauer Grund … also werden
die unters A. Chemnitz geh. 5 DÖrfer, Borna,
Draysdorf, FÜrth, GlÖsa und Heynersdorf
genennet. OV 42. – Mda. †.
Diese im Tal bzw. Grund des Chemnitz-
flusses gelegenen Dörfer bildeten einst die
Herrschaft ¨ Blankenau. Die zusammen-
fassende Bezeichnung war noch im 19. Jh.
geläufig. ® G r u n d .
Strobel ON Chemnitz 21 – Blaschke HOV 282;
Postlex. 1, 397 u. 14, 477; Werte Heimat 33, 123;
Chem. Vororte 83 (Furth).
Grund, Heinsdorfer- Großgem. ö. Rei-
chenbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Reichen-
bach), 1994 aus Hauptmannsgrün, Ober-
und Unterheinsdorf gebildet
Der GemN wurde unter Verwendung ein-
zelner Namenteile (Heinsdorf) und Hinzu-
fügung des neuen Namengliedes Grund
(¨ -grund #1) gebildet. ® Grund.
Grund, Rauner- Dorf s. Adorf, Gem.
Bad Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1791 Raunergrund, Römergrund OV 455,
474 – Mda. raonårgrund.
‘Siedlung im Grund des Raunerbaches’,
¨ Raun. ® G r u n d .
Bei dem BW Römer handelt es sich um eine
Eindeutung, wie sie in dieser Quelle ver-
schiedentlich vorkommt (vgl. auch Raum:
Rauen).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 64 – Blaschke HOV
338; Postlex. 8, 802 u. 18, 558; Werte Heimat 26, 159.
Grundau Dorf w. Olbernhau, Stadt Zöb-
litz; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1559 die Grundtaue, das neue dorf also
genandt U 11637a, 247; 1560 Grundaue (9
Mann) Holzordn. Laut. 78; 1572 Grundt Aue
Erbm. 32, 6; 1587 Grundau HuV; 1595 Grun-
daw AEB Laut. 62; [um 1600] Die Grundaw
Ur-Oeder 51/52; 1791 Grundau ... sonst auch
NeudÖrfelgen OV 198; 1836 Grundau, ur-
sprünglich Neudörfel Schiffner Geogr. 243. –
Mda. † naedárf; (dŠ) grundao.
GW: -au #1. BW: mhd. grunt ‘kleines Tal,
Bodensenke’ (¨ -grund #1). – ‘Siedlung in
Grund, Blankenauer 370
der Talaue’, in dem Wiesental sö. des The-
senwaldes. ® Grund.
Die auf Veranlassung der Herren von Ber-
bisdorf in Lauterstein erfolgte Gründung
des Ortes Mitte des 16. Jh. (Erbgärtner,
Forstarbeiter, Flößer) kommt in dem volks-
tümlichen Namen Neudörfel zum Ausdruck.
Knauth ON Osterzgeb. 123 – Blaschke HOV 323; Post-
lex. Postlex. 3, 626 u. 16, 600; Werte Heimat 43, 91.
Grünhain Stadt nö. Schwarzenberg, mit
ehem. Zisterzienserkloster (1231 ff.), Aue-
Schwarzenberg (AKr. Schwarzenberg)
[Um 1231/33] in Gruninhain Schmidt Urk.
Grünh. 28, U (Faks.) Enderl. Grünh. 23 f.;
(1238) K 1533 in Grunhain Cop. Grünh.;
(1253) K [16. Jh.] Heidenricus de Grunin-
hagen UB Bü. 89; 1286 Grunenhaghen
Schie. Reg.1394[Zuweisungunsicher];1339
vome Grunenhain Märcker Bgft. Mei. 70;
1347 Grunhain, Grunenhain Cop. 5, 1, 4 (in:
LBFS, Anhang, 272, 276); 1353 Gruenhayn
CDS II 1, 472; 1378 curia monachorum in
Grünhayn,GrunhaynnRDMM220;1422des
abts von GrÜnenhan CDS I B 4, 202; 1485
Das closter zcum Grunhain Lpz. Teilg. II;
1548 GrunhanAEB Grünh. 2a, 3; 1572 Ampt
Grunhain Erbm. 32, 11; 1593 Grünhain
AEB Grünh. 3a, 7; [um 1600] Grünhan
Ur-Oeder Fic. – Mda. griha (Gerbet Vogtl.
Grammatik 266), grinhÃ.
GW: -hain #1. BW: mhd. grüene ‘grün’. –
‘Rodungssiedlung im grünen Wald’.
Die Formen auf -han sind mda. beeinflußt.
Eichler/Walther StädteNB 123 – Blaschke HOV 359;
Postlex. 3, 602 u. 16, 567; Hist. Stätten Sa. 140; Werte
Heimat 20, 46.
Grünheide Häusergruppe sö. Auerbach/
Vogtl., Stadt Auerbach; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1791 GrÜnheyde … ein Waldguth und Forst-
haus OV 197; 1804 Grünheyde Leonh. Erd-
beschr. III 413; 1816 Grünheide, Grünhaide
Postlex. 3, 611. – Mda. gri'hÁd.
Der Name der von Oberforstmeister Hans
von Reibold auf Rößnitz im (grünen) Walde
angelegten Siedlung knüpft an den FlN Hei-
de an, vgl. Kleine Heide in unmittelbarer
Nähe (s.a. 1Heide).
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39 – Blaschke
HOV 273; Postlex. 3, 611; Werte Heimat 59, 164.
Grünlichtenberg Dorf sö. Waldheim,
Name für die schon frühzeitig vereinigten
Dörfer 4Grünberg und 3Lichtenberg, Gem.
Kriebstein; Mittweida (AKr. Hainichen)
1791 GrÜnberg … Dieser Ort wird mit dem
anliegenden kleinen Noßner DÖrfchen Lich-
tenberg, insgem. GrÜn Lichtenberg gen;
GrÜnlichtenberg OV 196, 197; 1908 Grün-
lichtenberg OV 67. – Mda. grinbarx, grin-
bÎrx.
¨ 4Grünberg, 3Lichtenberg
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 108 - Blaschke
HOV 158; Postlex. 3, 612 u. 16, 577 (Grünberg).
† Grünroda Wg. sö. Döbeln, ehem. Her-
rensitz (Ruine Kempe?); Rest: Mühle und
Spinnerei,Gem.Niederstriegis;Döbeln(AKr.
Döbeln)
1276 Thimo de Grunenrode Märcker Bgft.
Mei. 415; 1327 Ranvoldus de Gronenrode
CDS II 4, 420; 1350 Thymo de Grunrode,
GrÜnrode LBFS 23, 27; 1378 Grynnrod Lib.
conf. III/IV 86; 1505 Grunrode LhDr./G
250; 1555/56 Grunrade Vis. 628b; 1590
Grünroder Mühle OV. – Mda. †.
GW: -rode #1. BW: mhd. grüene ‘grün’. –
‘Zur grünen, sich begrünenden Rodungs-
siedlung’.
° 1378 zeigt die mda. Entrundung üe > i
sowie Abfall des -e (Apokope).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 108 –
Blaschke HOV 158.
Grünstädtel Dorf sö. Schwarzenberg,
Gem. Raschau; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Schwarzenberg)
[Um 1460] Grun, villa GrÜn, Stetel TermB I,
62; 1480 bey dem dorffe Stettel gnant Ver-
schr. Bergw. 52; 1495 Stettel, Grune Cop.
371 Grünstädtel
C2, 1, 187, Fröbe Schwb. 45, 118; 1533 Sted-
len vnd Grune das dorffe EZR Schwb. 15;
1533 Stedtel-Grune Fröbe ebd.; 1533 zum
Stetlen, dorf Stetlen Vis. Zwi 3, 73; 1536
Stedtlenn AEB Schwb. 102; 1551 Stedtlein
vnd Grun LStR 338; 1555/56 Dorffstedtlein
Vis. 277; 1568 des Dorffstettleins Laßräume
Schwb. 7; 1572 Dorff Stedtlein Erbm. 32, 13;
1590 Grünstädlein OV 138; 1699 Grünstädel
Lehmann Schauplatz 64; 1720 Grünstädtl
Böhm. Karte; 1777 Grünstädtel sonst Dorff-
städtel genannt Oesfeld Hist. Beschr. II 203;
1791 GrÜnstÄdtel ... wird eigentlich Dorf-
stÄdtel, auch GrÜna gen. wegen der ange-
nehmen Lage OV 197. – Mda. grišdÁdl.
Der Ort bildete sich aus zwei kleinen, zu-
nächst unterschiedlich benannten Siedlun-
gen. Der nördliche Teil, Städtel genannt
(® Neustädtel), Diminutivum zu mhd. stat
‘Stätte, Ort, Platz, Wohnstätte; Siedlung,
Ortschaft’ (¨ -städtel #1), entstand eng ge-
drängt um die Kirche auf einer geschützten
Talterrasse am Zusammenfluß zwischen
Großer Mittweida und Pöhlwasser, der süd-
liche Teil, Grün(e), eine Rodungssiedlung
bezeichnend (¨ 1Grün), mit Waldhufenflur,
liegt auf leichter Anhöhe am Pöhlwasser.
Bis zur dauerhaften Namensführung seit et-
wa Ende des 17. Jh. gab es wechselnde Be-
nennungen.
Der Beleg von ° 1791 knüpft an die Lage
des Ortes in waldreicher Umgebung an
(Ausgangspunkt für Wanderungen, beson-
ders ins Fichtelberggebiet), konstruiert zum
Zwecke eines „Erklärungsversuchs“ in der
Art der Kanzlei ein GrÜna und läßt erken-
nen, daß die ursprüngliche Bedeutung des
Wortes nicht mehr verstanden wurde.
Blaschke HOV 359; Postlex. 1, 776 u. 16, 580; Werte
Heimat 20, 143.
† Grünstraße ehem. Außengemeinde
und Amtsdorf der Stadt Delitzsch, in der es
1862 aufgegangen ist (Südost-Vorstadt);
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 in villa Grunestraze LBFS 105; 1442
in der Grunen Strasse Cop. 43, 148; 1481
die Grunstraß AEB Del.; 1547 Grünstraße
TaufR Del. 4 f.; 1570 Grunstraß ARg. Del.
9 f; 1622 in der Grünstrassen KastenRg.
Del.; 1791 GrÜnstraße ... Amtsvorstadt bey
Delizsch OV 197. – Mda. †.
GW: -straße #1. BW: mhd. grüene ‘grün’. –
‘Siedlung an einer grünen (von Wiesen
gesäumten bzw. durch grünen (Laub-)Wald
führenden) Straße’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 46 – Postlex. 3, 595 u. 16,
558; Reischel WgKBD 292.
1Grünthal (Thüringen) Häusergruppe w.
Altenburg, bei Drescha, Stadt Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1813 Grünthal Thümmel Karte VII. – Mda.
grindal.
Die sehr junge Siedlung erhielt einen mo-
dernen Namen mit dem GW: -tal #1. BW:
grün. – ‘Siedlung im grünen Tal’.
2Grünthal Werkssiedlung ö. Olbernhau,
ehem. Kupferhammer, Stadt Olbernhau;
MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1538 im Griennenthal zu Obern Alberhau
Pinder, Gesch. d. Kirchfahrt Olbernhau.
1925, 89 nach Loc. 10894; 1542 die Saiger-
hüte GKSlg. VIII 182; 1552 im Grünenthal
LStR 348; 1595 Seygerhütte Grün- und
Rothenthal AEB Laut. 241; [um 1600] Grü-
nenthal Ur-Oeder 51/52; 1699 zu Seiger-
hÜtten GrÜnthal Lehmann Schauplatz 127;
1791 GrÜnthal, SaigerhÜtte … ein AS. Guth,
nebst Forst= und Zollhaus, besteht aus lau-
ter ChurfÜrstl. GebÄuden fÜr die Arbeiter an
der FlÖhe OV 197; 1908 Kupferhammer
Grünthal OV 102. – Mda. grindÃl.
GW: -t(h)al #1. BW: grün ‘grün’. – ‘Sied-
lung im grünen Tal’.
Die Siedlung geht auf eine Saigerhütte zu-
rück, die, durch Holzreichtum und Wasser-
kraft ihrer Lage begünstigt, seit 1537 von
dem Annaberger Bürger Hans Lienhardt am
† Grünstraße 372
Zusammenfluß von Natzschung und Flöha
betrieben wurde. Die Anlage zur Verarbei-
tung von Silber und Kupfer erhielt die Form
einer durch Palisaden abgeschlossenen, seit
1693 auch ummauerten Siedlung.
Knauth ON Osterzgeb. 123 – Blaschke HOV 323;
Postlex. 3, 614 u. 16, 582; Schiffner Hütten 185; Werte
Heimat 43, 108.
Gryme ¨ † Grimme
† Gruppach Wg. sö. Delitzsch, im Gebiet
Beuden-Mocherwitz-Kreuma;Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1350 Scrobek LBFS 81; 1378 Grubpach de-
solata, Gruppach desolat[a] RDMM 175;
1442 Grupach bie Mocherwicz AEB Del.;
1556 Gruppach Verschr. 49ff.; 1740 Grub-
bach Tab. Del. 16; 1753 Kroppach Sächs.
Atlas; 1791 Gruppach ... eine wÜste Mark,
auch Leine=Mark gen. OV 199. – GewN:
[nach 1900] der lange, kurze Gruppach,
Grubig MTBl. Sa.-Anh. 2608. – Mda. †.
Der älteste Beleg für den in der ersten
Hälfte des 15. Jh. wüst gewordenen Ort
bleibt unklar (-bek könnte nd. beke ‘Bach’
enthalten). Die spätere Überlieferung ließe
sich zu mnd. gruppe ‘Abzugsgraben’ stellen.
Der BachN wäre dann eine Tautologie, weil
die alte Bedeutung des Grup- nicht mehr
verstanden wurde. – Zum Namen Leine=
Mark (° 1791) ¨ Leina, Hohen-; vgl. auch
† Leina.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 46 – Reischel WgKBD
43, 334.
† Guben Wg. sw. Torgau; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1332 Johannes de Gubbyn Mitt. Wur. II 1,
45 [Zuweisung unsicher]; 1394 Peter Gubin
UB Torgau 58 [Zuweisung unsicher]; 1505
Guben wusterney AEB Tor. 1, 67; 1575
Gueben Vis. Kurkr. IV 332; 1589 Gubinn
AEB Tor. 4, 225; 1791 Guben ... eine wÜste
Mark ... liegt zwischen Melpitz und dem
großen Teiche, besteht in 12 Hufen Land OV
199. – Mda. †.
Die aso. Grundform dürfte *Gubin-, adj. Bil-
dung zu *guba ‘Mund’, top. ‘Mündung, Mün-
dungsgebiet’ sein, vgl. oso. huba ‘Mund, Lip-
pe,Maul,Kuß’,nso.guba‘Lippe,Mund,Maul’,
tsch. huba,poln.gÍba, russ. guba usw.
Wieber ON Torgau 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
182; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 192 – Postlex. 3, 630
u. 16, 608.
† 1Gückelsberg Wg. nö. Burgstädt, Flur-
teile kamen als Folgen an die Nachbarfluren
Göritzhain, Berthelsdorf, Heiersdorf, Mohs-
dorf; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1545 Gückellberg StAC Schönbg. RgA Abt.
B III Nr. 42, 70; 1562 am Juckelsberge GerB
Roch. 379, 116; [16. Jh.] Gickelberg ARg.
Roch.; 1799 Gickelsberg MBl. 114. – Mda.
xiglbÁrg.
Es handelt sich um einen alten FlN mit noch
immer umstrittener Deutung. Sachlich zu-
treffend wäre die allgemein vorgenommene
Zuweisung zu mhd. gugel(e) (< mlat. cucul-
la) ‘Kapuze’ als Bezeichnung für eine Höhe
mit kapuzenartiger Waldhaube. Offenbar ist
aber Anlehnung an mhd. giege, giegel ‘Narr’
eingetreten. Dieses könnte wiederum von
Kuckuck, das mhd. gouch ablöst, bzw. frnhd.
kucken ‘Kuckuck rufen’ beeinflußt sein. In
enger sprachlicher Nähe stehen u. a. auch
mda. Gockel und Gickel ‘Hahn’ und ‘Hen-
ne’, gogel ‘Scherz, Possen’, gogeler, guge-
l7re, goukel7re ‘Gaukler, Possenreißer’.
Der ON (FlN) kann also einen Berg mit ka-
puzenartiger Kuppe wie auch einen Berg be-
zeichnen, auf/bei dem sich Auerhähne auf-
hielten (vgl. Grigelhahn ‘Auerhahn’, lat.
grygallus). ® Jückelberg; Jugel, Jugelsburg.
– Die Anlautschreibung schwankt zwischen
G- und J-, wobei letzteres entweder [x]
wiedergibt oder eine hyperkorrekte, umge-
kehrte Schreibung darstellt; ü ist in der Mda.
zu i entrundet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 64 – Blaschke HOV 250.
373 † 1Gückelsberg
2Gückelsberg Dorf n. Flöha, Stadt Flöha;
Freiberg (AKr. Flöha)
1365 Guckilberg Cop. 27, 70; 1367 dorff
genant Juckelsberg CDS II 6, 30; 1522 Gö-
gkelßberge GerB Aubg. 106, 2; 1524 Jog-
kelsperg ebd. 3; 1528 Gückelsberg ebd. 7;
1540 Kuckelsberg Vis. 235; 1544 Gickels-
perg GerB Aubg. 106, 17; 1592 Gückelsberg
AEB Aubg. 160; [um 1600] Gückelsbergk
Ur-Oeder XXb; 1791 GÜckelsberg, od. St.
Jacobsberg OV 199. – Mda. giglsbÁrg.
¨ 1Gückelsberg
Offensichtlich ist erst in jüngerer Zeit an
Jogel, Jockel, Jöckel, KF zum RN Jakob #6,
angeschlossen und der Name auch als ‘Berg-
(siedlung) eines Jockel’ aufgefaßt worden.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 42 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 642; 10, 147 u. 16, 626.
Guhra, oso. Hora, Dorf nw. Bautzen, Gem.
Puschwitz/B4}icy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1312 Ticzco de Gor KlA Marst. U 67; 1354
Nicolaus de Gor ebd. U 97; [um 1400] von
Gor, Gore [PN] StV Bau. 2, 3; 1419 Goer
RRLVo. Bau. 106; 1444 Gor RRg. Gör. 18,
174; 1558 Guere, Gure, Guhre, Guhere StA
Bau. Neschwitz 2, 3, 5, 7; 1559 Gora AEB
Stolp. A 25, B 74; 1658 Guhra StAnschl.
Bau. 2666; 1768 Guhra OV 76. – Mda. gurŠ.
Oso.: 1800 Hora OLKal. 149; 1843 Hora
HSVolksl. 288; 1866 Hora Pfuhl WB 212. –
Mda. hàra.
Aso. *Gora oder auch *Gory Pl. zu *gora
‘Berg’ #3. ® K l e i n g e r a .
Seit Mitte des 16. Jh. widerspiegelt 〈ue, uh〉
die mda. Hebung o > u, wobei 〈e〉 auch
° 1419, 1558 die Länge bezeichnen dürfte.
Guhere (° 1558) stellt eine „Zerdehnung“
dar. Die Endung -a der heutigen (dt.) Form
(° 1559 u. ö.) ist Produkt der Kanzlei, die
mda. -e [-Š] auf diese Weise ersetzte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 91; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 183 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 3, 642 u. 16, 625; Werte Heimat 51, 159.
Gummelitz, Gummels ¨ † Gumnis
† Gumnis Wg. sw. Leipzig, n. Bösdorf;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
(1468) K Gummeniß LB Bose Mers. 37;
1477 Gumnis Irrungen Pfluge; 1492 Gume-
niss DA Mers. U 638; 1558 (?) Gumelis
(EinwV Bösdorf) PfA Eythra Loc. VII 9;
1564 am Gomlitzer Dorf Vis. Me. 195. –
FlN: 1564 an der Gummelitzbrücken ebd.
196; [Anf. 19. Jh.] der Kummels MBl.
(Freib.) 11, Oberreit. – Mda. gumŠls, gumbls.
Aso. *Gu¸nišÉe, zu *gu¸no ‘Dreschplatz,
Tenne’ + Suffix -išÉe, evtl. schon zu einem
solchen aso. App., vgl. oso. huno (aus *gu¸-
no), nso. und poln. dial. gumno, nso. Dimi-
nutivum gumnyško ‘Blumen-, Gemüsegar-
ten’, oso. humjenca ‘Bansenwand der
Scheune, Vogelherd’, tsch. slk. humno usw.
– ‘Siedlung am Dreschplatz’.
Die Nasalgruppe -mn- wurde zu -m- dis-
similiert, das Suffix als -s eingedeutscht,
zeitweilig auch an die dt. ON auf -itz/-litz
angeglichen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 43, Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 183.
Gundorf Dorf nw. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig)
(974) 1012/18 Gunthorp Thietmar Chronik
III 1; (1091) K [15./16. Jh.] Gundtorff UB
Mers. 82; (1115) [um 1150] Guntorph Ann.
Pegav. 252; (1269) K 1474 Guntdorff UB
Mers. 350 ff.; 1322 ff. Guntorff ebd. 740;
1470 Guntorff CDS II 8, 447; 1753 Gun-
dorff Sächs. Atlas; 1908 Gundorf mit Neu-
scherbitz OV 68. – Mda. gundorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gundo, Gunno:
gund #2, zu VN wie Gundheri, Gund(h)ram,
Gundomar usw. – ‘Dorf eines Gundo, Gun-
no’. S.a. Scherbitz, Neu-.
Falls die -nd-Form des KN zugrunde lag, ist
das d mit dem Anlaut des GW -dorf ver-
schmolzen. Die frühen Schreibungen mit -t
(Gunt) und -p (-torp) bezeugen den damals
noch nd. Schreibgebrauch der Merseburger
Bischofskanzlei, die erst im 12. Jh. zum Hd.
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überging.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 43 – Blaschke
HOV 209; Postlex. 3, 652 u. 16, 636; Heydick Lpz. 128.
Gunnersdorf Dorf nö. Chemnitz, Stadt
Frankenberg; Miw. (AKr. Hainichen)
1350 Gundramsdorf LBFS 59; 1363 Gun-
deramstorf Cop. 25, 121; 1465 Gondrams-
torff U 7876b; 1486 Gundirmstorff Cop. 53,
246; 1492 Gundremstorff Cop. 56, 237; 1501
Gunderssdorff TStR IV 102; 1540 Gun-
tersdorff Vis. 272; 1551 Gunerßdorff LStR
349. – Mda. gunåršdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Gundram: gund-
hraban #2. – ‘Dorf eines Gundram’.
Das schwachtonige Mittelglied wurde be-
reits frühzeitig zu -ram- kontrahiert und
weiter abgeschwächt (° seit 1486) sowie
-nd- zu -nn- assimiliert. ° 1465 wurde das u
des PN-Erstglied mda. zu o gesenkt.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 43 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 643 u. 16, 637.
Günsdorf Dorf sö. Stollberg, Stadt Zwö-
nitz; Stollberg (AKr. Stollberg)
1531 Güntzelsdorff EZR Grünh. 6; 1532
zcu Guntzelsdorff GerB Stollb. 94, 9; 1540
Guntzelsdorffe Vis. 345; 1548 Gunseldorff
AEB Grünh. 2a, 90; 1555 Gunczeldorff Vis.
428; 1590 Gonßdorff OV 56; 1828 Güns-
dorf, heißt auch Giensdorf Postlex. 16, 628. –
Mda. ginsdorf, OÜN: ginskams.
GW: -dorf #1. BW: PN Gunzel(in): gund
#2. – ‘Dorf eines Gunzel(in)’.
Der OÜN ginskams ist eine ironische An-
spielung (geringe Größe des Ortes) auf den
Namen der Stadt ¨ Chemnitz.
Hengst ON Glauchau 43 – Blaschke HOV 285; Postlex.
3. 647 u. 16, 628; Werte Heimat 31. 55.
† Gunterdorf rechtselbische Wg. im Amt
Torgau, genaue Lage unbekannt
1314 villa Gunterdorf BV Tor. 370. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Gunt(h)er, Günther:
gund-hari,-heri #2. – ‘Dorf eines Gunter’
® Güntheritz, Günthersdorf.
Wieber ON Torgau 38; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 420.
Güntheritz Dorf s. Delitzsch, Gem. Rack-
witz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Gunthericz RDMM 179; 1442 Gun-
teritcz AEB Del. 50; 1445 Guntericz Erbm.
35; 1570 Günteriz JRg. Amt. Del. 4, 1791
GÜntheritz OV 200. – Mda. jindŠrds.
MN: aso. *Gunt(h)erici zum dt. PN Gun-
t(h)er, Günther: gund-hari, heri #2 + slaw.
Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Gunter, Günter’. ® Gunter-, Günthersdorf.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 47; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 183 – Postlex. 3, 647 u. 16, 629; Wilde
Rgt. 272.
Günthersdorf, oso. Huncericy, Dorf ö.
Bischofswerda, Gem. Doberschau-Gaußig/
Dobruša-Huska; Bautzen (AKr. Bautzen)
(1230) 1241 Gunt(h)ersdorf CDS II 1, 121
(OLGU); 1381 H. de Gunthersdorf StaB
Bau. 1, 78; 1399 Lorencz czu Gunthersdorff
ebd. 88; 1488 Günterstorff StA Bau. Gaußig
U I A 1; 1559 Guntersdorff AEB Stolp. A
56, B 110. – Mda. gindåršdorf.
Oso.:1473HuntczericzStaBBau.3,43;[um
1840]KuóerezyJuWB;1848HunczerizyJaKu.
26; 1866 Huncoricy Pfuhl WB 225; 1866
HuncericyMuckeStat.25.–Mda. huntšàêitsŠ.
¨ Gunterdorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 91 – Blaschke
HOV 394; Postlex. 3, 647 u. 16, 630.
Gunzen Dorf sö. Schöneck; VogtlKr. (AKr.
Klingenthal)
1418 zu der Gunczen LBBJ 57; 1421 czu der
Guczen LBBF 87 (Raab Reg. I 264); 1452
dorfflein dy Goenczen genant Wild Reg.
140; 1466 Guntzenn Raab Reg. I 781; 1478
ein dorf zur Gontzen genant Wild Reg. 804;
1545 Guntzen WidB 40. – Mda. gun(d)sn.
Genitivischer ON: Evtl. Gunzen(grün) (vgl.
Artikel) zum PN Gunzo: gund #2. – ‘Sied-
lung eines Gunzo’. ® D ä n k r i t z : Gräfen,
Thossen.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 39; Hell-
fritzsch Gen. ON 118 – Blaschke HOV 333; Postlex. 3,
653 u. 16, 637; Werte Heimat 26, 72.
375 Gunzen
Gurig, Nieder-, oso. Delnja H4rka, Dorf
nö. Bautzen, Gem. Malschwitz; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1349 Gorg DA Bau. XXX U 8a; 1363 P. et N.
de Gurk StaB Bau. 1, 18; 1365 prope Gorke
ebd. 32; 1419 Gork; Gorik, Gurk RRLVo.
Bau. 106; 1493 Gurgk StA Bau. Baruth U 7;
1502 Gorig CDS II 7 Kamenz 195; 1516
Gorg DA Bau. XVI U 8;1634 Gurigk ebd.
Neschwitz U 1; 1768 Nieder Gurig OV 148;
1908 Niedergurig OV 138. – Mda. nidårgu-
rix.
Oso.: 1700 Delna Hohrka Frenzel Lex.;
1767 Delna Hohrka Körner WB I 291; 1800
Delna Horka OLKal. 149; 1843 Delna H4r-
ka HSVolksl. 288. – Mda. dÍlna hurka.
¨ Gurig, Ober-
Ober- und Niedergurig liegen nicht in unmit-
telbarer Nachbarschaft. Ihre Namengebung
erfolgte unabhängig voneinander, so daß es
erst relativ spät zur Unterscheidung durch
diff. Zusätze (hier nieder #7, oso. delnja)
kam.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 91; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 183 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 7, 233 u. 16, 638; Hist. Stätten Sa. 248.
Gurig, Ober-, oso. Hornja H4rka, Dorf
s. Bautzen, seit 1936 nach Mönchswalde
eingemeindet, seit 1950 mit Großdöbschütz
und Singwitz Name der Gesamtgemeinde;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1272 Goric CDS II 1, 215; 1430 czu Gorg
DA Bau. XX U 9; 1477 Gorck, Gorik U 8288;
1525 Gurgk DA Bau. XXXIX U 10; 1556
Ober Gorcka LB Haugwitz 104; 1768 Ober
Gurckau OV 155; 1836 Obergurk (-gurkau,
-gurig) OV 220; 1908 Obergurig (Obergurk)
OV 143. – Mda. Îwår gurix.
Oso.: 1700 Hohrna Hohrka Frenzel Lex;
1843 Hornja H4rka HSVolksl. 288. – Mda.
hàrna hurka.
Zu aso. *gorka ‘kleiner Berg’ #3. – ‘Sied-
lung bei/auf dem kleinen Berg’. ® Gurig,
Horka.
Seit dem 16. Jh. erscheint (gedehntes) o
mda. zu u gehoben. – Der relativ spät auf-
tretende diff. Zusatz ober #7 (oso. hornja)
unterscheidet den Ort von Niedergurig, das
nicht in direkter Nähe liegt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 183 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 7, 460; Werte Heimat 12, 139.
Gurigk, oso. H4rka, Dorf nw. Reichen-
bach/O.L., Stadt Reichenbach/O.L.; (AKr.
Görlitz)
1238 Gorch Reg. Zittau 5; 1239 Gorhe ebd.
7; 1346 Gorck [PN] StaA ReiOL U v. 25.10;
1439 Gorg StaB Gör. 34, 25; 1497 Gork
KlA Marth. U 114; 1555 Gorgke ebd. U 127;
1768 Gorck OV 64; 1791 Gurig OV 201;
1831/45 Jurg, auch Gurick OV 407. – Mda.
gurx.
Oso.: 1831/45 H4rka OV 407; 1886 H4r-
ka Mucke SlowniÉk 9; 1920 H4rka RÏzak
Slownik 438. – Mda. †.
¨ Gurig, Ober-
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 92; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 183 – Blaschke HOV 418;
Postlex. 3, 653 u. 16, 638.
(†) Gürth Dorf s. Adorf, Gem. Bad
Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Girt, Jirt RDMM 130; 1460 Girth StR
AdfOel. 5; 1464 Gertz (Wüstung) Raab Reg.
I 699; 1467 villa Gertte StR VoiPausa 23;
1503 3 Gütlein in der Wüstung genannt Girte
Raab Reg. II 239; 1533 drei Gutlein Inn ainer
Wustenung gnannt Gyrt (bey Brambach ge-
legenn) Cop. N 31 (Raab Reg. II 516); 1542
Gerth AEB Voi. 299; 1578 Girtt Vis. 569;
1590 Gierth OV 71; 1700 Gürth DtORg. Pl.
Haus Adorf 63. – Mda. gird.
Mhd. gerte ‘Rute, Zweig, Stab; Meßrute,
Ackermaß’, hier wohl eher ‘Siedlung bei
einem Rutenstück (Ackermaß)’ als ‘Sied-
lung bei den Gerten, Ruten’. – Das Wort er-
scheint frnhd. und mda. auch als girt(e). Da
die Mda. j- zu g- entwickelt, handelt es sich
bei der Form Jirt (° 1378) um eine umge-
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kehrte, hyperkorrekte Schreibung.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 40 – Blaschke
HOV 333; Postlex. 3, 65o u. 16, 633; Werte Heimat
26, 156.
Guteborn (Thüringen) Dorf s. Gößnitz,
Gem. Ponitz; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1800] Gasthof Gutenborn Oberreit;
1821 Gasthof zum guten Born mit um densel-
ben neu angebauten Häusern, gewöhnlich
die neue Welt, ... auch Oberschönhain ge-
nannt Postlex. 8, 501 f.; 1908 Guteborn,
Dorf OV 68. – Mda. gudnbàrn.
GW: -born #1. BW: mhd. guot ‘gut, tauglich,
brauchbar’. – ‘Siedlung am guten Quell’. S. a.
Schönhain. ® xB o r n a .
Postlex. 18, 388 (Oberschönhain); Löbe Abg. II 162.
Gutenfürst Dorf sw. Plauen, Gem. Burg-
stein; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1418 zum Guten First LBBJ 56; 1438 Guten
Frist ARg. Pl. 1; 1466 Zum Gutenforst U
7972 (Raab Reg. I 756); 1506 GutenfirstAEB
Pl. 251; 1527 Guten fierst ER KomtHPl. 5;
1529 Gutenfurst Vis. 7; 1557 Güttenfirst
LStR 424; 1578 Zum guten Fürst Vis. 162,
1640 Gutenfürst DtORg. Pl. 10, 26f. – Mda.
gudn'fÍršd.
GW: mhd. virst ‘Bergrücken, Gebirgskamm,
Gipfel’.BW:mhd.guot ‘gut, tauglich,brauch-
bar’. – ‘Siedlung zum guten, d.h. sich durch
gute Anbaubedingungen auszeichnenden
Bergrücken’. Es handelt sich allerdings mehr
um eine hoch gelegene ebene Fläche. Ver-
einzelt dürfte Forst (° 1466), im Verein mit
hyperkorrekten u- bzw. ü-Formen (mhd. ür,
ir > mda. Ír) ansonsten Fürst eingedeutet
worden sein.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 40; Gerbet
Vogtl. Grammatik 119 – Blaschke HOV 345; Postlex.
3, 657 u. 16, 640.
† Gütersreuth Wg. bei Adorf; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1420/40 zu Gutersrute 1 wustunge Wild
Reg. 62. – Mda. †.
GW: -reut(h) #1. BW: PN Gut(h)er, Güt-
(h)er: guot-hari, -heri #2. – ‘Rodungssied-
lung eines Gut(h)er, Güt(h)er’.
Eichler/Hellfritzsch/Richter ON Vogtl. I 40 – Wild
Siedl. 161.
Guttau, oso. Hucina, Dorf nw. Weißen-
berg; Bautzen (AKr. Bautzen)
(1222) K 1550 Guttin CDLS I S. 295; 1331
Gutthin DA Bau. V U 12;  1373 zu der Gut-
tyn StaB Bau. 1, 53; 1404 dy von der Gotte
StaB Gör. 38, 42; 1416 zur Gutte StaA Bau.
U; 1453 zur Gottaw ebd. 40, 103; 1562 zur
Gotte LBud. 2, 20; 1597 Gotta StA Bau.
Baruth 450; 1768 Guttau OV 77. – Mda.
gudao.
Oso.: 1710 Huczini KiB Großpostwitz;
1719 Hucóina Frenzel Nomencl. 42; 1767
Hucóina Knauthe KiG 365; 1800 Huczina
OLKal. 149; 1843 Hucina Pfuhl WB 224. –
Mda. hutšina.
Wohl aso. *Gutina zur Wz. *gut (älter
*gàt-), wie im tsch. Adj. hutn6 (vgl. auch
russ. dial. guT ‘Gestrüpp, Dickicht, schwer
passierbarer Ort’, verwandt mit gàstq
‘dicht’, tsch. hust6 ‘dicht’), + Suffix -ina #5.
– ‘Siedlung im/beim Dickicht’ o. ä. – Aso.
*gutina wäre dann mit *huscina ‘Dickicht’
(FlN Huscina bei Radibor) verwandt, womit
eine wichtige Parallele zum Tsch. vorläge.
° 1404 und 1562 zeigen im Auslaut altes
mda. -Š, das schriftsprachlich durch -a bzw.
in der amtlichen Namenform festgeworde-
nes -au ersetzt wurde
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 93; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 183 – Blaschke HOV 394;
Postlex. 3, 658 u. 16, 641.
† Gvosdez ehem. Burgward sö. Meißen,
wohl identisch mit dem jüngeren Nieder-
wartha nw. Dresden, genaue Lage unbe-
kannt; Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1045 in burchwardo Guodezi CDS I 1, 99/
DH III 146; (1071) F [12. Jh.] in burgwardo
Woz ebd. 142; (1087) [um 1125] quodam
377 † Gvosdez
castrum nomine Gvozdek prope urbem
Missen, castra ultra oppidum Guozdec
Cosmas Chronik II 39, III 53; (1088) castrum
Gvozdec in alium firmiorem locum trans-
ferrat ebd. II 40; (1091) F in burgwardo
Wosice CDS I 1, 166/DH IV 420; (1123)
ultra oppidum Guozdec Cosmas Chronik III
53; 1140 in burgwardo Woz CDS I 2, 134. –
Mda. †.
Aso. *Gvozd(e)c zu *gvozd ‘Wald, Berg-
wald’ (¨ *gozd #3) + Suffix -c- #5, vgl. nso.
FlN G4zdc, G4zdk; poln. Gwoôdziec, skr.
Gvozdac usw. – ‘Wallburg im Bergwald’.
® Gößnitz, Gozne, Hoske.
Die bei Cosmas bezeugten Nennungen sind
offenbar an tsch. Hvozdec angelehnt worden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 108; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 184 – Blaschke HOV 74; Billig
BgwOrg. 145.
H
Haara Dorf n. Kirchberg, Stadt Wilkau-
Haßlau; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
[Um 1460] Villa Czu dem Harde TermB 85;
1551 Haar LStR 347; 1555 Harte Vis. 698;
1791 Haara OV 201; 1908 Haara OV 69. –
WaldN: 1367 daz Hartholcz UB Vö. II 162;
1424 das Hartholz [keine Originalschrei-
bung] ebd. 707. – Mda. harŠ.
Mhd. hart ‘Wald, waldiger Höhenzug’. –
‘Siedlung am (Berg-)Wald’. Vgl. den WaldN
Haarholz bei Silberstraße. ® Hartau, Harth,
Harthau, Harthdorf, Hartroda; Lindhardt.
Die Konsonantenverbindung -rt- bzw. -rd-
wurde zu -r(r)- assimiliert. Das -a ist eine
Umbildung der Kanzlei nach dem Muster
anderer auf -a endender ON.
Schenk ON Werdau (DS 7) 31 – Blaschke HOV 369;
Postlex. 3, 659 u. 16, 643.
Hagen ¨ Ehrenhain
Hagenest Dorf w. Regis-Breitingen, Stadt
Regis-Breitingen; Leipziger Land (AKr.
Borna)
1260 Theodericus de Hogeniste UBNaumbg.
II 310; 1270 Heinricus et Godescalcus de
Hogenist ebd. 385; 1272ff. Godescalcus de
Hogeniste CDS II 9, 22, UB Mers. 382, UB
Pf. I 240, UB Abg. 262, 276 u.a.; 1281 [ders.
u.] Heino de Hogeniste UB Abg. 265; 1289
Gotschalcus de Alto nido UB Mers. 529;
1289 Gotshalco de Hongeniste CDS II 10,
26; 1328 die erbern lüte von dem Hogeniste
genand UB Vö. I 642; 1416 Conrad von
Hageniste Grünert Abg. PN 128; 1419 czum
Hogeniste FRg. Abg. 10; 1445 Hans von
Hagenist Erbm. 38; 1451 Brosius vom HÖ-
gennest CDS II 9, 236; 1533/34 Hagenest
ARg. Abg. 237; 1791 Hagenest OV 203. –
Mda. hoxŠnasd.
GW: mhd. genist(e), Kollektivbildung zu
mhd. nest ‘Nest’. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung zum hohen Nest’ (vgl. die Über-
setzung de Alto nido, zu lat. altus ‘hoch’ und
nidus ‘Nest’). Nicht aus dem Aso.
Der oberhalb der Schnauderaue hoch gele-
gene Ort liegt zugleich in einer nestartigen
Mulde. – Die Belege ohne flexivisches n
(° 1270 de Hogenist u. a. gegenüber 1289
de Hongeniste) sind dadurch zu erklären,
daß im Mhd. das Adj. vor Subst. zuweilen
endungslos und unflektiert stehen kann.
Zudem erscheint ho mit -ch-Abfall neben
gewöhnlichem hoch. Später wurde offenbar
Hagen wie in Hagenau u. ä. eingedeutet.
Göschel ON Borna 63; Eichler Studien (DS 19) 77ff. –
Blaschke HOV 135; Postlex. 3, 668 u. 16, 657.
Hagenwerder Dorf s. Görlitz, bis 1936
Nickrasch, Stadt Görlitz; NSchlesOLKr.
(AKr. Görlitz)
1335 Nickers StaB Gör. 1, 61; 1336 Ni-
krosch VOLU II 436; 1340 von Nikrozhin
StaB Gör. 1, 78; 1399 Nickrischin RRg. Gör.
1, 221; 1434 Nikrusch RRg. Gör. 14, 3; 1550
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Nickerisch LBud. 1, 52; 1732 Nickrisch OL-
Karte; seit 1936 Hagenwerder. – Mda. ni-
gårs, nigårds.
Am ehesten aso. *Nikraš, *Nikrašin (evtl. als
Varianten) zum PN *Nikraš o. ä., zur Nega-
tion *ni und *kras #4 (vgl. PN wie atsch.
Nekrase, Ne-drah, -mil, -chval u. a., apoln.
Niekrasz, aruss. Nekras), evtl. + Suffix
-in-#5. – ‘Siedlung eines Nikra}’. Mögli-
cherweise auch *Ni-kroš (?), vgl. eoslaw. PN
? Kroš, KF zu VN wie KromÏmir usw., zu
slaw. kromÏ ‘außer, außerhalb’.
In nationalsozialistischer Zeit wurde der alte
sorb. Name Nickrisch durch Hagenwerder
ersetzt, das wohl an ähnliche FlN anknüpft:
zu mhd. hagen ‘Dornbusch, umhegter Ort’
(¨ -hain #1) und mhd. werder ‘Flußinsel’
(¨ -werd[a] #1).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 93; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße III 18 – Blaschke HOV 420;
Postlex. 7, 710 u. 18, 313 (Nickrisch).
Hahnefeld Dorf sw. Riesa, Gem. Stau-
chitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1289ff. Johannes de Hanvelt UB Naumbg. II
608, 676, 703, 712 u.a.; 1319/46 Haninuelt
CDS II 4, 446b; 1334, 1336 Haneveld BV
Mei. 380; 1378 Hanvelt, Hanefeilt RDMM
271; 1501 Hanefeldt LhDr./G 62. – Mda.
hÃnŠfÍld.
GW: -feld #1. BW: mhd. hane ‘Hahn’, evtl.
auch mda. hÃn < mhd. hagen ‘Dornstrauch,
umhegter Ort’ (¨ -hain #1). Es handelt sich
offenbar um einen ursprünglichen FlN mit
der Bedeutung ‘Feldflur, in der Hähne (Feld-,
Rebhühner o.a. Vogelarten) angetroffen wer-
den’. – ‘Siedlung zum Hahne(n)feld’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 109 –
Blaschke HOV 229; Postlex. 3, 679 u. 16, 676; Werte
Heimat 30, 161.
† Hahnekrat Wg. n. Delitzsch, bei Röd-
gen; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1207,1208,1209,1211,1222MartinusdeHa-
necrade, Hanecrat UB Abg. 80, Reischel
WgKBD 162; 1350 Hanenkro LBFS 116;
1486 Hanekrat Cop. 53, 152; 1541 Hane-
kröth, Hanekräthe Loc. 8295. – FlN: am
Haynekrauts-Raine n. Flurgrenze von
Zaasch, die Hahnenkrauts-Mark b. Peters-
rode MTBl. Sa.-Anh. 2534 – Mda. †.
Es handelt sich wohl um einen ursprüng-
lichen FlN zu mhd. han-, hane(n)krat ‘das
Krähen des Hahns’, also ‘Siedlung zum
Hahnekrat’. Die jüngeren (FlN-)Belege zei-
gen, daß der Name bald nicht mehr verstan-
den und deshalb an andere Wörter, z. B.
Kröte mit verschiedenen Ablautformen und
Kraut, angelehnt wurde.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 47 – ReischelWgKBD 162.
Hähnichen Dorf n. Niesky; NSchles-
OLKr. (AKr. Niesky)
1390 Heynichen StaB Gör. 19, 17; 1399 von
Heynechin RRg. Gör. 1, 217; 1403 ff. vom
Heynechin, Henichin StaB Gör. 38, 38, 58,
67; 1411 czum Heynchin ebd. 33, 14; 1455
zum Henchin ebd. 35, 6; 1513 das Henni-
chen ebd. 58, 105; 1664 Hänichen StA Bau.
Glossen U 3. – Mda. hÎnxn.
Mhd. hagen ‘Dornbusch, umhegter Ort’
(¨ -hain #1) + Diminutivsuffix -chen. –
‘Siedlungam/imkleinengehegtenWald’bzw.
‘kleine Rodungssiedlung’. ® Hainichen,
Großenhain u.a. ON auf -hain. 
Die Mdaf. und Schreibungen mit e und ä be-
zeugen die Kontraktion über intervokali-
sches g und Monophthongierung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 94 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 3, 664 u. 16, 653.
Haide, oso. Hola, nach 1700 angelegtes
Vw. mit Dörfchen s. Bad Muskau, Gem.
Weißkeißel/Wuskidô; NSchlesOLKr. (AKr.
Weißwasser)
1704 Heyde StA Bau. Muskau 1180; 1753
Heyde-Vorwerg KrKarte Gör.; 1791 Heyda
... zur Herrschaft Mußkau geh. Forw. OV
219; 1831/45 Haide, Heyde OV 199. – Mda.
haedŠ.
379 Haide
380Haide, Hohen-
¨ Heida, Probst-
Der oso. Name entspricht dem dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 94 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 4, 56 u. 16, 856 (Heyde).
Haide, Hohen- ¨ Hohenhaide und Sack-
haus
Haideschachen Häusergruppe ö. Auer-
bach/Vogtl., Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
Nach 1816 Haideschachen OV 62; 1821/31
der Heid Schachen Oberreit; 1876 Haide-
schachen OV 300; 1908 Haideschachen,
Häusergruppe OV 70. – Mda. haedŠšaxÛ.
GW: mhd. schache ‘einzeln stehendes Wald-
stückoderVorsaumeinesWaldes’, obd.‘Rest-
stück eines großen Waldes; kleines zungen-
förmiges Gehölz, Waldrand, Wald(stück)’.
BW:¨Heida, Probst-. – ‘Siedlung am/beim
Haideschachen’, ursprünglich FlN. ¨ Auer-
bacher kleine Waldorte.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 40 – Blaschke
HOV 273.
† 1Hain Dorf n. Borna, 1968–1971 infolge
Braunkohlentagebaus abgebrochen (AKr.
Borna)
1350 Hain LBFS 72; 1378 Hayn maior,
Gros-Hayn RDMM 194; 1414 Hayn VoRg.
Borna 31; 1485 der Haynne ebd. 629, 3;
1528 zum Hayn Vis. 363. – Mda. hÃnŠ.
Mhd. hagen ‘Dornbusch, umhegter Ort’
(¨ -hain #1) – ‘Siedlung am/im gehegten
Wald’ bzw. ‘kleine Rodungssiedlung’.
® Hayna und Bildungen wie Gräfen-, Nie-
der-, Greifenhain. Nur RDMM kennt den
diff. Zusatz groß #7, wobei unklar bleibt,
von welchem anderen -hain-Ort (evtl. ¨ Stol-
zenhain oder Molendinum Hain ebd. 197)
unterschieden werden soll. Die Mda. be-
wahrt eine nichtdiphthongierte kontrahierte
Form des ON.
Göschel ON Borna 65 – Blaschke HOV 135; Postlex.
3. 723 u. 16, 740; Berkner Ortsverl. 119.
2Hain Dorf sw. Zittau, Ortsteil von Oybin;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1564 Henügen, der Heun Geschbll. Zittau
13, 1936, 6; 1685 Heyn Pescheck Zittau I
247; 1699 Hayn NSKG Zittau 45; 1732
Hahn OLKarte; 1759 Hayn ebd.; 1791 Hayn
... zur Stadt Zittau geh. Dorf OV 209. –
Mda. hàen.
¨ 1Hain
Der Ort wurde seit 1550 angelegt. – Die
Form Henügen (° 1564) stellt eine Diminu-
tivform in hyperkorrekter Schreibung dar
(¨ Hähnichen), Heun gibt die mda. Lau-
tung wieder.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 94 – Blaschke
HOV 474; Postlex. 3, 724 u. 16, 740; Werte Heimat
16, 218.
Hain, Großen- ¨ Großenhain
Hain, Hinter- Dorf ö. Auerbach/Vogtl.,
Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1791 Hintern Hayn OV 222; 1792 Tollen-
grün oder Hinter Hayn MBl. (Freib.) 157;
1817 Hinternhain, Hinterhain Postlex. 4,
83; 1821/31 Hinterhayn oder Tollengrün
Oberreit; 1852 Tollengrün Williard Karte;
1908 Hinterhain (Tollengrün) OV 78. –
Mda. hindår'hÁ (†), hÁ.
Die ‘Siedlung hinter dem Hain’ (¨ 1Hain),
dem Stadtwald von Auerbach, ist wohl aus
einer Schäferei hervorgegangen. Werte Hei-
mat 59, 122 nennt für 1662 ein Häuslein
hinter dem Hain. – Tollengrün, in Analogie
zu dem alten Typ der ON auf -grün #1 ge-
bildet, dürfte ein OÜN sein.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 44; Gerbet Vogtl.
Grammatik 152 – Blaschke HOV 274; Postlex. 4, 83 u.
16, 901; Werte Heimat 59, 122.
† Hain, Klein- Wg. s. Glashütte, zwi-
schen Bärenhecke, Falkenhain und Bären-
stein (evtl. identisch mit ¨ Greifenbach);
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
2Hainichen381
1731 Haynigen Beschorner WgV Dippol-
diswalde 14; 1733 Kleinhayn Coll. Schm.
A. Pirna VII Nr. 178a. – Mda. †.
¨ Hähnichen, 1Hain
Der diff. Zusatz klein #7 dient evtl. der Un-
terscheidung von Hänichen.
Blaschke HOV 6.
Hainersdorf, Amts- Dorf w. Sebnitz,
Stadt Sebnitz; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
[Um 1433] Heynnerstorff by der Sebenicz
(NLM 80, 2) Meiche Pirna 96; 1451 Henirs-
torff Gautsch SächsSchweiz 111; 1456 Heyn-
richstorff Cop. 45, 159; [um 1518] Henners-
torff Erbm. (1486); 1525 Hainersdorff ÜBT
VII 188; 1791 Hennersdorf, b. Sebnitz, oder
Haynersdorf … Amtsdorf OV 214; 1836 Hai-
nersdorf OV 100; 1908 Amtshainersdorf
(Hainersdorf) OV 4. – Mda. hÍnåršdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Heinrich: heima-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Heinrich’.
Der diff. Zusatz Amts- bezieht sich auf den
Status des Dorfes und dient gleichzeitig der
Unterscheidung von der kleinen Siedlung
Hofhainersdorf.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 110; Postlex. 3,
820 u. 16, 813 (Hennersdorf); Meiche Pirna 96; Werte
Heimat 2, 29.
Hainersdorf, Hof- Dorf (Gutssiedlung)
w. Sebnitz, auf Flur (Amts-)Hainersdorf,
Stadt Sebnitz; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
[Um 1804] Hofhainersdorf Meiche Pirna 97;
1813 Hofgemeinde zu Hainersdorf Hofgem.
28; 1836 Hof-Hainersdorf OV 116; 1908 Hof-
hainersdorf (Johannisthal) OV 80. – Mda.
dår hof.
¨ Hainersdorf, Amts-
Der diff. Zusatz Hof (¨ Mdaf.) bezieht sich
auf das im 16. Jh. aus aufgekauften Bau-
ernhöfen angelegte Vorwerk (im 18. Jh.
Rittergut).
Blaschke HOV 110; Meiche Pirna 97; Werte Heimat
2, 29.
Hainewalde Dorf w. Zittau; Löbau-Zittau
(AKr. Zittau)
1326 in Heyninwalde KlA Marth. U 31;
1359–1399 Heinwald, Heinwelde, Heyne-
wald Mansb. Erbm. IV 496 f.; 1413 Heyn-
walde StA Bau. Baruth U 5; 1524 Henewalt
LBud. 1, 1; 1609 Heinewalda StaA Neu-
kirch/Lausitz U 15b; 1782 Henewalde StA
Bau. Ullersdorf U 3; 1791 Hainewalde ebd.
Sproitz U 1. – Mda. hÎnŠwalŠ.
GW: -walde #1. BW: mhd. hagen ‘Dorn-
busch, umhegter Ort’ (¨ -hain #1). – ‘Ro-
dungssiedlung im umhegten Wald’.
Heinwelde knüpft möglicherweise an den
mhd. Pl. welde an. Die Formen mit e (° 1524,
1782) widerspiegeln die mda. Lautung, wo-
hingegen das -a (° 1609) kanzleisprachli-
cher Herkunft ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 94 – Blaschke
HOV 474; Postlex. 3, 728 u. 16, 744; Werte Heimat
16, 109.
1Hainichen Dorf nö. Borna, Stadt Kitz-
scher; Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Heynichin, Henigchen RDMM 197;
1411 Heinchen CDS I B 3, 214; 1414 Hey-
nychen VoRg. Borna 32; 1416 Heinchen
ARg. Borna 11; 1485 Heinichen ebd. ARg.
Borna 3; 1515 bey dem Heynichen BüB
Freib. 20; 1791 Haynichen OV 209. – Mda.
hÎn(i)xn.
¨ Hähnichen
Henigchen (° 1378) bringt den durch Kon-
traktion über g entstandenen mda. Mono-
phthong Î zum Ausdruck.
Göschel ON Borna 66 – Blaschke HOV 136; Postlex.
3, 731 u. 16, 747.
2Hainichen Dorf n. Eilenburg, Stadt Ei-
lenburg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1394 Heynchin in der Awe REil. 19; [um
1400] Henichin in der Awe ZR Eil. 37a;
1421/22 Heinchin ARg. Eil. 8; 1449 Heyni-
chin StR Eil. 2; 1471 Heynchen ARg. Eil.
19; 1791 Haynichen OV 209. – Mda. henxn.
3823Hainichen
¨ Hähnichen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 48; Postlex. 3, 730 u.
16, 747.
3Hainichen Stadt nw. Freiberg; Mittweida
(AKr. Hainichen)
1276 Heynichen Beyer AZ 157; 1282 Heyn-
nechyn ebd. S. 558; 1335 Heynchin U 2711;
1350 opidum Heinchin, Henichin LBFS 60;
1473 Heynichen CDS II 3, 1174. – Mda.
haenixn.
¨ Hähnichen
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 44; Eichler/Walther Städte-
NB 126 – Blaschke HOV 158; Postlex. 3, 731 u. 16,
748; Hist. Stätten Sa. 141.
(†) 4Hainichen (Thüringen) Gutsdorf sö.
Gößnitz, Stadt Gößnitz; Altenburger Land
1344 Heynichen, Heynchin LöbeAbg. II 119;
1418 vom Heynchen FRg. Abg. 3; 1487 for-
bergk zum Heinnichen Heimatb. Meerane
455; 1609 Heuchin Karte Abg.; 1753 Heyni-
chen Sächs. Atlas. – Mda. hÎnxÚ.
¨ Hähnichen
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 734 u. 16,
757; Löbe Abg. I 229, II 119.
Hainichen, Fichten- (Thüringen) Dorf
nw.Altenburg, ö. Rositz, Gem. Rositz; Alten-
burger Land
1331 Heynichen UB Abg. 576; 1336 Hey-
n(i)chin BV Abg. 405, 413; 1378 Heyn(i)-
chin RDMM 202; 1419 czum Fichtenheyn-
chen FRg. Abg. 10; 1445 Heinchen Erbm.
11; 1533/34 Henichen ARg. Abg. 69; 1609
Fichtenhenchen Karte Abg. – Mda. fixdn
hÎnxn.
¨ Hähnichen
Zur besseren Unterscheidung der häufigen
Hain- und Hainichenorte in den Randge-
bieten der Altsiedellandschaften, die etwa
1150–1250 entstanden, wurde hier seit etwa
1500 der diff. Zusatz Fichte #7 mit Bezug
auf den reichen Fichtenwald der Umgebung
gewählt. ® Fi c h t e .
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 2, 633 u. 15,
760; Löbe Abg. I 475; Werte Heimat 23, 82.
Hainichen, Grün- Dorf sö. Flöha; MErz-
gebKr. (AKr. Flöha)
1350 Heinchin LBFS 61; 1445 Grunhayn-
chin EVÄ I 174; 1501 Grünheinichen LhDr./
Grünhainichen 1; 1530 Grunhenichen LStR
305; 1539 Grünhänichen LhDr./ebd. 3;
1556 Grunhainichen Loc. 36078 Nr. 13, 7.
– Mda. grinhÎnxn.
¨ Hähnichen
Der diff. Zusatz grün #7 unterscheidet den
Ort von 3Hainichen. – Die Formen mit e
bzw. ä (° 1530, 1539) geben den durch Kon-
traktion über g entstandenen mda. Mono-
phthong Î wieder.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 42 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 610 u. 16, 575; Werte Heimat 28, 142.
Hainichen, Schnauder- (Thüringen) Dorf
w. Regis-Breitingen, Stadt Meuselwitz; Al-
tenburger Land
1404 Haynichen Postlex. 18, 707; 1413 zu
dem Heinchine UGeorgenst. Abg. I 52; 1529
Heynchen Vis. (Altenburg); 1753 Schnau-
derhaynichen Sächs. Atlas. – Mda. šnaodår
hÎnxn.
¨ Hähnichen
Die Siedlung liegt an der Schnauder. Der
BachN differenziert von den gleichnamigen
Orten dieser Gegend.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 10, 438 u. 18,
707; Löbe Abg. I 347.
Hainitz, oso. Hajnicy, Dorf n. Schirgis-
walde, Gem. Großpostwitz; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1404 Haynicz DA Bau. XV U 10; 1419 Hay-
nitz RRLVo. Bau. 106; 1461 Haynicz Lib.
fund.; 1473 Haynicz StaB Bau. 3, 42; 1534
Haynitz GrdstV Bau.; 1759 Haynitz Sächs.
Atlas. – Mda. haenids.
Halbmeile383
Oso.: 1719 Haineze Frenzel Nomencl. 43;
1719 Hainize Frenzel Lex.; 1800 Hajnizy
OLKal. 151; 1866 Hajnicy Pfuhl WB 195. –
Mda. haenÍtsŠ.
Aus oso. Hajnica zu haj ‘Hain’, nso. poln.
gaj, tsch. h1j, vgl. oso. haj, hajk, hajina,
hajno in FlN (Mucke FlN Nr. 57), + Suffix
-nica #5. – ‘Siedlung am/im Hain’. Zu be-
achten bleibt auch tsch. hejno, poln. dial.
gajno usw. ‘Herde’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 95; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 185 – Blaschke HOV 395;
Postlex. 3, 734 u. 16, 759; Werte Heimat 12, 143.
Hainsberg Dorf sw. Freital, Stadt Freital;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1220 Cunradus de Hainsberc CDS I 3, 269;
1230 Ludewicus de Hvnsberc ebd. II 12, 11;
1266 Hermannus de Honsbergk ebd. 25;
1269 Henricus de Hoinsberch UB DtOTh.
215; 1292 Thylich von deme Hunesberge
UB Naumbg. II 681; 1377 Hoensperg Cop.
29, 189; 1420 Haynsberg Cop. 33, 263; 1547
Haylsdorff, Hailsperck AEB Dr. 21a, 506;
ebd. 21c, 823; 1569 Heilsbergk oder Hainß-
bergk Loc. 9769, 43; 1589 Hainßpach Cop.
528, 625; 1590 Hainschpergk GerB Tha-
randt 112, 127; 1614 Hansperg GerB Saal-
hausen 148; 1686 Hainßberg Coll. Schm.
Amt Dresden VII Nr. 76; 1696 Hahnsbach
Riß VIII/7/54a-bb; 1791 Haynsberg OV 210;
[um 1840] Hainsberg Serra-Oseti Gründe,
Karte. – Mda. haensbÎrg, älter: hàensberg.
GW: -berg #1. BW: mhd. hagen ‘Dornbusch,
umhegter Ort’ (¨ -hain #1). Ursprünglicher
FlN mit der Bedeutung ‘Berg mit dem Hain’,
also ‘Siedlung am Hainberg’.
Der Name bezieht sich auf einen steilen Berg
(auch Vorholz genannt), der sich am rechten
Ufer der Weißeritz zu den hoch gelegenen
Schweinsdorfer Fluren erstreckt. Der hier in
die Weißeritz mündende Vorholzbach ist
unter dem Namen Hainsbach auf den Ort
übertragen worden (° 1589, 1696). Bis ins
19. Jh. wechseln -berg und -bach. Die im
16. Jh. belegten Formen mit l sind auf eine
lautlich begünstigte (nicht selten auch Wech-
sel von n und l, besonders in nebentoniger
Silbe), vom Feudalherrn geförderte Übertra-
gung des Namens des benachbarten Vw.
Heilsberg (¨ 2Heilsberg) zurückzuführen.
Die Varianten ° 1230, 1266 und 1614 wider-
spiegeln den völligen -g-Schwund der Laut-
gruppe -age- mit Entwicklung zu mda. Ã;
° 1230 und 1292 wurde offenbar mhd. huon
‘Huhn’ eingedeutet.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 51 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 3. 735; Werte Heimat 21, 58.
Halbau, oso. Jilow, sö. Bautzen, Gem.
Cunewalde; Bautzen (AKr. Löbau)
1567 zur Halbe LBud. 2, 62; 1579 Halbe
StA Bau. Königsbrück U 12; 1581 Halb
ebd. U 68; 1647 Dörflein Halbe Boett. Adel
III 189; 1768 Halbe OV 78; 1836 Halbau
(Halbe) OV 101. – Mda. halwŠ.
Oso.: 1886 Jilow Mucke SlowniÉk 10;
1920 Jilow RÏzak Slownik 445. – Mda. †.
Die Bezeichnung die Halbe für die um 1550
entstandene Waldarbeitersiedlung bezog
sich entweder auf die ausgesetzte Sied-
lungsfläche (‘die halbe Hufe’) oder auf die
Lage des Ortes auf der Südseite des bewal-
deten Höhenzuges n. Cunewalde (mhd. hal-
be auch ‘Seite’). Das jüngere -au ist analog
zu anderen ON gebildet worden. Vgl. auch
die schles. Stadt Halbau, nso. poln. Jilwa. –
Die umgedeutete oso. Namenform geht von
jil ‘Lehm’ aus.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 95 – Blaschke
HOV 451; Postlex. 3, 671 u. 16, 662 (Halbe); Werte
Heimat 24, 90.
Halbmeile Häusergruppe ö. Johanngeor-
genstadt, Gem. Breitenbrunn; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Schwarzenberg)
[Um 1600] zwey Heuslein vfm Finkenfloch
sonst vf der halben Meil genannt Ur-Oeder
2, 5; 1634 der alte Stolln vf der Halbenmeile
3841Halbendorf
VerlB Schwb. I 252; 1699 Der Weg von Brei-
tenbrunn auf die halbe Meile Lehmann
Schauplatz 153. – Mda. dŠ hÂlbmael.
Die Kleinsiedlung in altem Bergbaugebiet
(Zinn), ° um 1600 auch auf dem Finkenflug,
erhielt ihren Namen wohl nach der eine
halbe Meile betragenden Entfernung vom
Mutterort Breitenbrunn oder vom etwa eben-
so weit entfernten Platten (Horn3 Blatn3).
Vgl. 1542 hinter der Platten ein halbe meil
wegs BergwNachr. 83 (1. Prager Vertrag).
Blaschke HOV 360; Werte Heimat 20, 186.
1Halbendorf, oso. BrÏzowka, Dorf n.
Weißwasser, Gem. Groß Düben; NSchles-
OLKr. (AKr. Weißwasser)
1458 Bresselugk Reg. Biberstein 1002; 1464
Brißlug ebd. 1090; 1597 Dorff Breßbug
[wohl Breßlug] Donins II 119; 1704 Hal-
bendorff StA Bau. Muskau 1180; 1768 Hal-
bendorf OV 78; 1791 Halbendorf … Anth.
der Herrsch. Mußkau, Anth. des Rg. Zimpel
OV 203; 1831/45 Breßlugk OV 57. – Mda.
halbmdorf.
Oso.: 1458, 1464, 1579 s.o.; 1831/45 Bre-
soky oder Brijesowka OV 200; [um 1840]
Brjesowka JuWB; 1843 Brjezowka HS-
Volksl. 287; 1885 BrÏzowka Mucke Stat. 15;
1969 BrÏzowka OV 171. – Mda. bê!j!ezoîka.
Aso. *Brezolug zu *breza ‘Birke’ #3 und
*lug ‘Sumpf’ #3. – ‘Siedlung beim Birken-
sumpf’, wozu wohl auch der heutige oso.
Name gehört. Halbendorf kam erst spät auf.
Es bezieht sich offenbar auf die Zweiteilung
(° 1791) in einen standesherrschaftlich-mus-
kauischen und einen Rittergutsanteil Zim-
pel, ¨ Halbendorf/Spree.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 96 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 3, 672 u. 16, 663.
2Halbendorf Ortsteil von Seifhennersdorf
w. Zittau; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1566 Klein Hennerßdorf Werte Heimat 16,
68; 1696 Halbendorf SchöB Seifh. 1, 404;
1719 das halbe Dorf Dorfspiegel Seifh.
1960, 10; 1805 das Halbedorf MBl. (Freib.)
374; 1899 Halbendorf MTBl. 5053; 1908
Halbendorf OV 70. – Mda. halbmdurf.
¨ 1Halbendorf
Das Dorf ist durch die Mandau in zwei
Hälften geteilt. Möglich wäre auch ‘auf der
Seite – links der Mandau – liegendes Dorf’.
Ob zwei verschiedene Grundherren die Ur-
sache für die späte Benennung waren, läßt
sich nicht feststellen. – Bei dem ursprüng-
lichen Namen diente der diff. Zusatz klein #7
zur Unterscheidung von ¨ Seifhennersdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 96 – Werte
Heimat 16, 68.
Halbendorf/Gebirge, oso. Wbohow, Dorf
nö. Schirgiswalde, Gem. Crostau; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1374, 1400, 1419 ¨ 1Halbendorf; 1460 zum
Halbindorff StaB Bau. 3, 39; 1557 Halben-
dorff DA Bau. XXXII U 2; 1619 Halben-
dorff StA Bau. Gaußig U VI 2. – Mda. hal-
bmdorf.
Oso.: 1719 Bohow (pro Pohow, Polow)
Frenzel Nomencl. 27; [um 1840] Bohow
JuWB; 1843 Bohow HSVolksl. 286; 1866
Bohow, Wbohow Pfuhl WB 37; 1959 Wbo-
how OV 62. – Mda. †.
¨ Halbendorf/Spree
Das Dorf gehörte zwei Grundbesitzern, dem
Domkapitel Bautzen und dem Rgt. Halben-
dorf. Möglicherweise war es auch zur Hälf-
te von Sorben und zur Hälfte von Deutschen
bewohnt. Der von Halbendorf/Spree diffe-
renzierende Zusatz Gebirge ist jungen Da-
tums. – Der sorb. Name entspricht dem von
¨ 2Uebigau. Ob eine Umgestaltung aus
*Polow zu pol ‘Hälfte’ vorliegt, muß offen
bleiben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 95 – Blaschke
HOV 395; Postlex. 3, 672; Werte Heimat 12, 186.
Halbendorf/Spree, oso. Polpica/Sprje-
wja, Dorf nö. Bautzen, Gem. Guttau/
Hucina; Bautzen (AKr. Bautzen)
Hals385
1374, 1400 de Halbindorf(f) [PN] StaB
Bau. 1, 56; StV Bau. 1–3; 1419 Halbendorff
RRLVo. Bau. 106; 1545, 1565 Hal(l)ben-
dorff LBud. 1, 41; ebd. 2, 18; 1759 Halben-
dorff Sächs. Atlas; 1908 Halbendorf a. d.
Spree OV 70. – Mda. halbmdorf.
Oso.: (1458/71) K [1. Hä. 16. Jh.] Polowi-
czy StA Wien Hs 185, 529 [Böhm. Regi-
sterband, Zuweisung unsicher]; 1800 Polpi-
za OLKal. 150; 1843 Polpica HSVolksl.
291; 1959 Polpica OV 62. – Mda. pàupitsa.
GW: -dorf #1. BW: mhd. halbe ‘die Hälfte
von etwas’. – ‘In zwei Hälften geteiltes
Dorf’.
Die im ON ausgedrückte Zweiteilung bezog
sich auf das auf der anderen Seite der Spree
gelegene Geißlitz, mit dem der Ort eine Flur
bildete,evtl. auchaufdie räumliche Trennung
von Rittergut und Häusler- bzw. Gärtner-
siedlung. Der Zusatz Spree differenziert die
Siedlung von dem gleichnamigen, später
¨ Halbendorf/Gebirge genannten Ort. – Die
oso. Namenform Po!l!pica drückt Deseman-
tisierung aus Po!lovica aus.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 96 – Blaschke
HOV 395; Postlex. 3, 672 u. 16, 663; Werte Heimat
12, 86
Halbendorf, Neu- ¨ Carlsberg
Halbestadt Häusergruppe w. Bad Schan-
dau, Stadt Königstein; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1592/93 uf der Halbestadt Oeder; 1818 Hal-
bestadt und Ebenheit liegen auf dem rechten
Ufer der Elbe, also von den übrigen gerennt
Postlex. 5, 3. – Mda. †.
GW: -stadt #1. BW: mhd. halbe ‘Seite,
Richtung’ und ‘Hälfte von etwas’. – ‘Sied-
lung auf der anderen Seite’, auch ‘Stadtteil’.
® D o r f s t a d t .
Halbestadt ist auf Äckern und Wiesen eines
alten Vorwerks, das 1558 von Königstein
gekauft und anschließend in 11 Teile zerlegt
wurde, entstanden. Der Name bezieht sich
wohl kaum auf diese Teilung, vielmehr könn-
te – im Gegensatz zu den übrigen Stadttei-
len (außer Ebenheit) auf dem linken, d. h.
der anderen ‘Seite’ – die Lage auf dem rech-
ten Elbufer namengebend gewesen sein.
Blaschke HOV 113 (Königstein); Postlex. 5, 3 (König-
stein); Meiche Pirna 98; Werte Heimat 1, 154.
† Halendorf Wg. ö. Groitzsch, vermutlich
in Flur Leipen, 1965–1966 infolge Braun-
kohlentagebaus abgebrochen (AKr. Borna)
1612 Halendorf Beschorner WgV; 1770 das
wüste Dorf FlB Leipen. – Mda. †.
Der Einzelbeleg (° 1612) läßt keine sichere
Deutung zu.
Göschel ON Borna 66 – Blaschke HOV 136; Berkner
Ortsverl. 119.
Hallbach Dorf w. Sayda, Gem. Pfaffroda;
MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1445 Halbpach Cop. 43, 219; 1451 Hol-
pach Cop. 44, 158; 1512 Holbach LhDr./G
5007; [um 1600] Halbach Ur-Oeder XXb. –
Mda. hÂlbÃx.
Die spät einsetzende Überlieferung läßt kei-
ne sichere Deutung zu. GW: -bach #1. BW:
evtl. das seit dem 15. Jh. neben hellen auf-
tretende, von Hall abgeleitete hallen ‘schal-
len’ (‘Siedlung am hallenden Bach’), obwohl
der Dorfbach, zumindest in der Gegenwart,
ein relativ ruhig fließendes Gewässer dar-
stellt. Das o ° 1451 könnte die mda. Entwick-
lung a > Â widerspiegeln oder eineAnlehnung
an mhd. hol ‘hohl’, mda. die Hohle ‘Hohl-
weg’ darstellen. Der Erstbeleg läßt auch an
mhd. halbe in der Bedeutung ‘Seite’ den-
ken.
Knauth ON Osterzgeb. 83 – Blaschke HOV 303; Post-
lex. 3, 673 u. 16, 664; Werte Heimat 43, 35.
Hals Gutssiedlung n. Freiberg, Gem. Hals-
brücke; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 villam dictam, allodium dictum zcu
dem Halse LBFS 22, 61; 1441 czum Hals
CDS II 13, S. 417 Anm.; 1469 den Hals
ebd. II 14, S. 392; 1555 der Halß Vis. 134.
– Mda. hals.
386Halsbach
Mhd. hals ‘Hals; fortlaufend schmale Anhö-
he, schmale Erdzunge’. – ‘Siedlung auf der
Landzunge’. ® Halsbrücke.
Der ON bezieht sich auf eine große Schlei-
fe, eine Landzunge bzw. einen „Hals“, den
die Mulde an dieser Stelle bildet. Dieser
Lage des Vorwerks und späteren Kanzlei-
lehnguts am südlichen halsförmigen Rücken
der Flußschlinge entsprach auch die Be-
zeichnung Inselgut.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 44 – Blaschke HOV 303;
Postlex. 3, 673 u. 16, 665; Werte Heimat 47, 95.
Halsbach Dorf ö. Freiberg, Stadt Frei-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1294 allodium dictum Habichsbach CDS II
12, 50; 1430 an der Habichbach ebd. II 14,
S. 319; 1468 dy Haylßbach ebd. S. 390;
1469 dy Haelsbach ebd. S. 393; 1474 Hals-
bach ebd. II 12, 421; 1555 Halßbach Vis.
79. – Mda. halsbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. habech, habich
‘Habicht’. – ‘Siedlung am Habichtsbach’,
ursprünglich wohl der Name des in der
Ortsflur fließenden Baches, später an die
benachbarten ON Hals und Halsbrücke an-
geglichen. ° 1468 und 1469 widerspiegeln
die Entwicklung der Lautgruppe -abi- zu
-ai- 〈ay, ae〉 – Der als Streusiedlung für
Berg- und Hüttenleute im Anschluß an ein
Rittergut entstandene Ort hieß im Volks-
mund auch das Dörfchen. Später wurde der
ON an Hals (¨ Hals, Halsbrücke) ange-
lehnt.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 44 –Blaschke HOV 303;
Postlex. 3. 674 u. 16, 671; Schiffner Hütten 203; Werte
Heimat 47, 133.
Halsbrücke Dorf n. Freiberg; Freiberg
(AKr. Freiberg)
1441 czu der brucken am Hals CDS II 14,
S. 333; 1654 an der Halßbrücken GerB
Freib. 480, 7; 1706 Halßbrücke ebd. 110. –
Mda. halsbrig.
GW: -brücke #1. BW: ¨ Hals. – ‘Siedlung
an der Brücke zum Hals’. ® F ä h r b r ü k -
k e .
Der Name bezieht sich auf eine Muldeüber-
querung mit der ältesten Straße nach Krum-
menhennersdorf-Meißen bzw. Freiberg. Das
eigentliche Halsbrücke, eine Siedlung von
Berg- und Hüttenleuten, liegt auf dem frü-
her zu ¨ Tuttendorf gehörigen Meusgen-
felde.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 45 – Blaschke HOV 303;
Postlex. 3, 674 u. 16, 665 (Hals); Schiffner Hütten 203;
Werte Heimat 47, 95.
Hammer, Schönheider ¨ Schönheider-
hammer
Hammerbrücke Dorf nw. Klingenthal/
Sa.; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1792 Hammerbrück MBl. (Freib.) 183;
1821/31 Hammerbrück Oberreit; 1828 Ham-
merbrück Postlex. 16, 674; 1908 Hammer-
brücke OV 71. – Mda. dŠ hÂmårbrig.
Die Anfänge der zwischen 1786 und 1790
angelegten Siedlung gehen auf ein Ham-
merwerk samt Hochofen zurück, das der
kurfüstliche Floßmeister Peter Ficker 1595
erbauen ließ. Die Anlage wurde 1606 mit
Schneide- und Mahlmühle (Hammergut) an
anderer Stelle neu errichtet. Der Ort erhielt
seinen Namen nach der ehem. zum Ham-
mergut führenden Brücke über die Mulde.
® F ä h r b r ü c k e .
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 40; Gerbet Vogtl.
Grammatik 192 – Blaschke HOV 273; Postlex. 16,
674; Werte Heimat 59, 185.
Hammerstadt, oso. Hamor}c, Dorf s.
Bad Muskau, Gem. Rietschen; NSchles-
OLKr. (AKr. Weißwasser)
1403 Hammerstad StaB Gör. 38; 1423
Hammerstatt ebd. 39, 167; 1448 von der,
zur Hammerstat ebd. 40, 69; 1463 von der
Hamerstat, zur Hamerstad ebd. 24, 213;
1533 Hammerstat PGV; 1768 Hammerstadt
OV 78. – Mda. hamåršdad.
1Hänichen387
Oso.: 1800 Hamorschcza OLKal. 150; 1843
Hamoršc HSVolksl. 288; 1866 Hamorišca
Pfuhl WB 196; 1885 Hamoršc Mucke Stat.
19; 1969 Hamoršc OV 171. – Mda. hamÍr-
štša.
GW: -stadt #1. BW: mhd. hamer ‘Hammer-
werk’. – ‘Siedlung bei der (Eisen-)Hammer-
stätte’. ® Hammerbrücke, -unterwiesenthal,
-rittersgrün; Auer-, Burg-, Hell-/Höll- (Klin-
genthal), Mulden-, Spree-; Kratz-; Neu-;
Auer-, Schönheider-; Einsiedel-Sensenham-
mer; oso. Hamor (Boxberg/ O.L.).
Im Oso. wurde das dt. GW durch das Suffix
-šÉ- ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 97 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 3. 678 u. 16. 675.
Hänchen, Groß- (Meißner und Oberlau-
sitzer Seite), oso. Wulki Wosyk, Dorf nö.
Bischofswerda, Gem. Burkau; Bautzen
(AKr. Bischofswerda)
1290ff. ¨ Hänchen, Klein-; [1374/82] Maior
Heynichin, Henichyn; Maior Heynechin ZR
Marst. 89, 91; [um 1400] Heynechin, Hein-
chin, Henchin StV Bau. 1, 3; 1419 Heyn-
chin pentzk RRLVo. Bau. 106; 1454 zcum
Grosßen Henichen Lib. Theod. 570; [um
1550] K [18. Jh.] Henichen pretitz Urbar
LVo. 117; 1559 Groß Hanichen, Heinichen
AEB Stolp. A 50, B 106; 1658 Hänichen
StAnschl. Bau. 2667; 1768 Groß Hähnichen
OV 70; 1792 Oberlausitzer Seite: Hänchen
sub senatu [Rat zu Bautzen], Hänchen sub
Bolbritz [Rgt.-Anteil] ZROL 117. – Mda.
grus hÍnxn, hanxn.
Oso.: [Um 1730] Woßek Frenzel Lex.;
1778 Wulki Wosyk KiB Radibor; 1800 Wulki
Woßyk OLKal. 151; 1843 Wulki W4sek
HSVolksl. 292; 1959 Wulki Wosyk OV 16. –
Mda. wulK!i wàsyk.
¨ Hähnichen
Der oso. Name bildet die Entsprechung und
beruht auf aso. *vosÏk, das nur noch in ON
und FlN vorkommt. Vgl. dazu auch den
älteren Namen Ozzec (1205) für Großen-
hain. – Der Zusatz groß #7 unterscheidet
den Ort von Kleinhänchen, ° 1419 erscheint
der PN Pentzk (Grundherr, Besitzer, Dorf-
herrschaft), um 1550 der PN Pretitz, 1792
die grundherrschaftliche Zugehörigkeit in
differenzierender Funktion.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 97 – Blaschke
HOV 395; Postlex. 3, 501 u. 16, 431; Werte Heimat
40, 67.
Hänchen, Klein-, oso. Maly Wosyk, Dorf
n. Bischofswerda, Gem Burkau; Bautzen
(AKr. Kamenz)
1290, 1296 Fridericus, Frisco de Heinichen,
Heinichin, Heinechen KlA Marst. U 35, 43,
44; 1419 Heinchin clux, Heynchin opitz
RRLVo. Bau. 106; 1466 zum Cleynen Hen-
chin Lib. Theod. 150; 1526 Hennichen beym
Taucher (WaldN) StaA Bau. U; [um 1550]
K [18. Jh.] Henichen opitz am Taucher Ur-
bar LVo. 117; 1559 Klein-Hänichen, Kleine
Heinichen AEB Stolp. A 23, B 72; 1617
Klein Haynchen Vis. Göda 208; 1768 Klein
Hänichen OV 97. – Mda. gle hÎnxn.
¨ Hänchen, Groß-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch
den. Zusatz klein #7 differnziert; ° 1419 die-
nen die PN Clux (wohl zum ON Klix) und
Opitz zur Unterscheidung. – Der oso. Name
entspricht dem dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 97 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 4, 636 u. 17, 338; Werte Heimat
51, 185.
1Hänichen Dorf s. Dresden, Gem. Banne-
witz; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1324 Jenz vom Henechin Richter Verf-
Gesch. Dr. III 361; 1418 Heynchin CDS II 5
Dresden 160; 1488 Heynichen Cop. 56, 25;
1501 Henychenn Cop. 77, 27; 1791 HÄni-
chen. – Mda. hanxn.
¨ Hähnichen
3882Hänichen
Die Mdaf. zeigt meißn. a in der kontra-
hierten Lautgruppe -age-. Die Diphthong-
Schreibungen stellen wohl Versuche dar, den
vokalischen Nachklang des geschwundenen
g widerzugeben.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 50 – Blaschke
HOV 6; Postlex. 3, 664 u. 16, 652; Werte Heimat 21
73.
2Hänichen Dorf ö. Schkeuditz, Gem.
Lützschena-Stahmeln; Leipzig Stadt (AKr.
Leipzig)
1330 Indago prope Scudiz UB Mers. 844;
1337 Heynigen ebd. 928; (1431) K Heyni-
chen LB Bose Mers. 1, 4; 1497 zum Henni-
chen DA Mers. U 706; 1545 Henchen Vis.
Mers. 257; 1753 Hänichen Sächs. Atlas. –
Mda. hÎnxn.
¨ 1Hänichen
Der älteste Beleg erscheint in der lat. Über-
setzung als indago, ursprünglich ‘Umzin-
gelung; Umstellung des Waldes (bei der
Treibjagd)’, er könnte sich auch auf ¨ Hay-
na beziehen.– In der Mda. wurde das zu-
grundeliegende mhd. hagen zu han mono-
phthongiert und infolge des -i- haltigen
Suffixes -(i)chen zu Î umgelautet, vgl. z.B.
osterl. wÎnixn ‘kleiner Wagen’.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 43 – Blaschke
HOV 210; Postlex. 3. 664 u. 16, 652; Heydick Lpz. 135.
Hartau Dorf s. Zittau, Stadt Zittau; Lö-
bau-Zittau (AKr. Zittau)
(1375) [nach 1400] Harte Ann. Zittau 42;
1391 von der Harte Urbar St. Jakob Zittau
9; 1415 zur Harte ebd. 27; 1473 uff der
Harte StaB Bau. 3, 43; 1563 Hartaw LBud.
2, 11; 1768 Harthau OV 79. – Mda. huárdŠ.
¨ Haara
Das mda. -Š wurde von der Kanzlei für ein
ursprüngliches -au #1 gehalten und als sol-
ches „wiederhergestellt“ bzw. in Analogie
zu anderen ON auf -au angefügt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 98 – Blaschke
HOV 474; Werte Heimat 16, 221; Postlex. 3, 701 u.
16, 705.
Härtensdorf Dorf n. Wildenfels, Stadt
Wildenfels; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1329 Hertwigezdorf UB Zwi. 44; 1352
Heinricus dictus Hertwinsdorfer Lib. proscr.
Zwi. 119; 1358 zcu Hartwigsdorff UB Zwi.
951; [um 1460] Hertmansdorff TermB 82;
1533 Hertmanßdorf Vis. 54; 1696 Härttens-
dorff Blaschke HOV 370 (AMatr.); 1791
HÄrtensdorf OV 202. – Mda. hÍrdnsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hartwig: hart-wig
#2. – ‘Dorf eines Hartwig’. ® Hertigswalde.
Das i des zweiten PN-Gliedes bewirkte Um-
laut a > e im ersten Glied. Die Mittelsilbe
wurde zu -wins- bzw. -mans- > -ens- abge-
schwächt.
Schenk ON Werdau (DS 7) 31 – Blaschke HOV 369;
Postlex. 3, 666 u. 16, 654; Werte Heimat 31, 35.
Hartenstein Stadt sö. Zwickau; Zwickau-
er Land (AKr. Zwickau)
1280 comitatus [= Grafschaft] Hartenstein
Märcker Bgft. Mei. 17, S. 418; 1322 Hart-
tenstein UB Zwi. 945; 1336 zcu deme Har-
tinsteyne UB Vö. I 778; 1338 zue dem Her-
tenstein Märcker Bgft. Mei. 69; 1406 czum
Hartensteyne Schönbg. U 17; 1426 zum
Hartenstein UB Vö. II 733; [um 1460] Har-
tensteyn TermB 53. – Mda. hÂrdnšdÎ.
GW: -stein. BW: mhd. herte, hert, hart ‘hart,
fest’. – ‘Zur starken, festen, schwer einzu-
nehmenden Burg’. Der typisch mittelalter-
liche BurgN ging auf den Ort über. ® Rauen-
stein, Scharfenstein.
Schenk ON Werdau (DS 7) 32; Walther Namenkunde
404; Eichler/Walther StädteNB 129 – Blaschke HOV
370; Postlex. 3, 690 u. 16, 692; Hist. Stätten Sa. 142;
Werte Heimat 31, 95.
† Harth Wg. w. Grimma, zwischen Bei-
ersdorf und Grethen (Flur der Wg. in Flur
Grimma); MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1277 villa Hard CDS II 15, 269; 1312 Her-
mannus de Hart Beyer AZ 242; 1349 das
halbe dorf zu der Harte CDS II 15, 334;
1350 villa desolate zcí der Harte LBFS 54;
1357 len czur Harte CDS II 15, 342; 1499
Hartha, Kurort389
vorwerck zcur Hardt ebd. 220; 1529 buste
forbergk dy Harth Vis. 482. – FlN: 1446 dy
Harte JRg. Gri. 112; 1529/30 auf der Hart
(Teich) KlR Gri. 3, 60; 1800 ff. in der
Harth, Harther Stücken, Harthwiese FlV
Gri. – Mda. †.
¨ Haara
Infolge der mda. Entwicklung von b zu w in
bestimmten Positionen wird ° 1529 umge-
kehrt b für w geschrieben.
Naumann ON Grimma (DS 13) 93 – Blaschke HOV 186.
1Hartha Stadt sö Leisnig; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1223, 1233, 1248 Heinricus de Hart(h) UB
Abg. 110, Dob. Reg. III Nachtr. 17, Beyer
AZ 111; 1404 daz stetichin die Harte Cop.
30, 171; 1445 Stetchen die Harthe Erbm.
12; 1590 Hartta Blaschke HOV 159; 1791
Hartha OV 205. – Mda. dŠ hÃrd.
¨ Haara
Durch die Kanzleien wurde im 16. Jh. ein
(latinisierendes) -a angefügt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 109; Eichler/
Walther StädteNB 130 – Blaschke HOV 159; Post-
lex. 3, 694 u. 16, 697; Hist. Stätten Sa. 143; Heydick
Lpz. 212.
2Hartha Dorf nö. Flöha, Gem. Franken-
stein; Freiberg (AKr. Flöha)
1378 Harte RDMM 252; 1445 Harte Erbm.
23; 1459 die Hart Cop. 45, 207; 1528 Har-
thau GerB Aubg. 2, 4; 1555 Harta Vis. 149;
1791 Hartha OV 206. – Mda. hardŠ.
¨ 1Hartha
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 45 Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 696 u. 16, 699.
3Hartha (Schlotter-, Frosch-) Dorf s. Roch-
litz, Gem. Wechselburg; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
1448 Harte Cop. 43, 172; 1493 Harte LhDr./
C 70; 1551 Hart LStR 339; 1791 Hartha, an
der Mulde ... wird auch Schlotter-Hartha
gen. OV 206; [um 1900] Buttermilchsharthe
(in Wiederau gebräuchlich), Froschhartha
(in Wechselburg gebräuchlich), vgl. Pfau, W.
C.: Die Gemeinde der Rochlitzer Saupen,
in: Rochl. Tagebl. Dez. 1935.
¨ 1Hartha, hier: ‘Siedlung am Harthberg
(-Nordhang)’.
Die jungen diff. Zusätze unterscheiden den
Ort vom nahen Himmelhartha. Schlotter-
gehört zu mda. schlottern ‘gerinnen, sauer
werden (von der Milch)’ und entspricht dem
ebenso geläufigen Buttermilch-Hartha (Osä.
WB IV 95).
Walther ON Rochlitz (DS 3) Blaschke HOV 251;
Postlex. 3. 699 u. 16, 703.
4Hartha (Thüringen) Dorf nw. Schmölln,
Gem. Lumpzig; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1336 Dy Harte, Ty Harte BV Abg. 408, 415;
1407 die Harte UB Vö. II 475; 1445 Hart
Wagner Coll. X 363, 187; 1753 Hartha
Sächs. Atlas. – Mda. dŠ hard.
¨ 1Hartha
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 700 u. 16,
704; Löbe Abg. I 396.
5Hartha Dorf n. Wilsdruff, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1378 Harta RDMM 286; (1428) K [um
1500] Harte ER Mei. 18; 1445 Hartte EVÄ I
144; 1515 zu der Harte Cop. 64, 172; 1543
Hartha GV Mei. 326. – Mda. dŠ hÃrd.
¨ 1Hartha
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 110 – Blasch-
ke HOV 74; Postlex. 5, 77 (Konstappel).
Hartha, Kurort Dorf w. Freital, Stadt
Tharandt; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1426 Mertin von der Harte StaB Dr. 98; 1550
auf der Hartte AEB Grill. 122; 1670 Harta
Coll. Schm. Grill. I Nr. 4; 1791 Hartha, b.
FÖrdergersdorf OV 206. – Mda. hÃrdŠ.
¨ 1Hartha
390† Hartha, Alt-
1550 wird sieben Zeidlern das Recht ein-
geräumt, auf der Harte, einem Dorffleck
vorm Darandischen Walde, Häuser zu bauen.
Tochtersiedlung der Fördergersdorfer Zeid-
ler, ¨ Zeidler.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 52 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 3. 696 u. 16, 698; Mörtzsch, Unsere
Heimat (Beil. z. Wochenbl. f. Wilsdruff u. Umgebg.)
XVIII, 1929, 14; Werte Heimat 21, 22.
† Hartha, Alt- Wg s. Hainichen, bei Lan-
genstriegis, Bockendorf, Schönerstadt (AKr.
Hainichen)
[Um 1830] die Wüstung Oberreit. – Mda. †.
Belege fehlen; wohl wie ¨ 1Hartha.
Der Ort wurde bereits 1385 von den Bewoh-
nern von Langenstriegis als wüste Holz-
mark benutzt. – Der diff. Zusatz alt #7 un-
terscheidet die Wüstung von 2Hartha.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 46 – Blaschke HOV 159;
Beschorner Erl. WgKarte: Flöha 3.
Hartha, Himmel- Dorf sw. Rochlitz,
Stadt Lunzenau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
(1324) K [15. Jh.] Synnenhard Cop. 1302,
3; 1551 Hartt LStR 338; 1580 Harta Vis.
Lpz; 1696 Himmelharta AMatr.; 1791 Him-
melharthe OV 221. – Mda. dŠ hard.
¨ 1Hartha
Der diff. Zusatz der ältesten Form, der den
hoch gelegenen Ort von dem nahe gelege-
nen Schlotterhartha (¨ 3Hartha) unter-
scheidet, gehört zu mhd. sunne ‘Sonne’ mit
analogem Umlaut aus flektierten Formen,
vgl. auch mhd. sünnen, sunnen ‘der Sonne
aussetzen’. In jüngerer Zeit trat Himmel als
Kennzeichnung der hohen Lage an seine
Stelle.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 65 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 78 u. 16, 895.
1Harthau Dorf s. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
1382, 1387 Wartta CDS II 6, 51, 55; 1495
Harthe BtMatr. Mei. 21; 1501 zw der Harth
TStR V 252; 1530 Harttha LStR 309; 1590
zur Hartau AEB Chem. 74a, 500; 1791
Hartha OV 206; 1828 Harthau, vulgo die
Harth Postlex. 16, 699. – Mda. dŠ hÃrd.
¨ Hartau, Haara; s.a. ?† 1Wartha.
Bei dem W- der ältesten Formen dürfte es
sich um eine Verschreibung oder Eindeu-
tung handeln.
Strobel ON Chemnitz 53 – Blaschke HOV 285; ,
Postlex. 3, 697 u. 16, 699; Werte Heimat 33, 204;
Chem. Vororte 164.
2Harthau Dorf sö. Crimmitschau, Gem.
Lauenhain; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
(1271) K 1392 villa, que vocatur Harte, sita
apud Crymazscowe UB Naumbg. II 388;
1322 Hart UB Schönbg. I 150; 1445 die
Harthe Erbm. 32; [um 1460] Hart TermB
21; 1791 Hartha OV 206. – Mda. dŠ hÃrd.
¨ 1Harthau
Schenk ON Werdau (DS 7) 32 – Blaschke HOV 370;
Postlex. 3, 699 u. 16, 702.
3Harthau Dorf nw. Waldenburg, Gem.
Oberwiera; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
1488 zur Harte UB Schönbg. III 1263; 1493
Zcu der Hartt EZB Schönbg. 111; (1365) K
[16. Jh.] unser dorf die Hart genannt UB
Bü. 231; (1517) K 1725 Haerdtt ER Remse
37; 1547 Hartha, Harthaw CapB – Mda. dŠ
hÃrd.
¨ 1Harthau
Hengst ON Glauchau 44 – Blaschke HOV 314;
Postlex. 3, 699 u. 16, 703.
Harthau, Groß- Dorf sw. Bischofswerda;
Bautzen (AKr. Bischofswerda)
(1230) 1241 Hart CDS II 1, 121 (OLGU);
1350 czí der Harthe ebd. 455; 1402 Harta
DA Mei. U 559; 1426 zcur Harte DA Bau.
XXXIX U 12; 1465 die Harth U 7925b;
1539 Harthaw LB Maltitz 60; 1768 Hartha
bey Goldbach OV 78; 1836 Harthau (Groß-
und Klein-) OV 104. – Mda. grus hardŠ.
¨ 1Harthau
4Hartmannsdorf391
Der diff. Zusatz groß #7 kam auf, als eine
Abbausiedlung im Süden der Flur entstand,
die man im Gegensatz zur größeren, älteren
Siedlung Klein-Hartau (mda. kle hardŠ)
nannte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 98 – Blaschke
HOV 395; Postlex. 3. 700 u. 16, 705.
† Harthdorf Wg. nö. Zwenkau, an der
ehem. Harth (Forst), Stadt Zwenkau; Leip-
ziger Land (AKr. Leipzig)
1378 Hartdorff RDMM 163; 1501 Hartorf
LhDr./Gautzsch; 1540 das wüste dorff Hart-
torf ebd. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. hart ‘Wald, wal-
diger Höhenzug’. – ‘Dorf am (Berg-)Wald’.
® H a a r a .
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 44 – Blaschke
HOV 210; Postlex. 3, 694 (Harth, Haart).
Hartmannsbach Dorf s. Pirna, Stadt Bad
Gottleuba-Berggießhübel; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1412 Hartmanspach Cop. 33, 29; 1447 Hart-
mansbach Cop. 43, 162; 1470 Harttenßbach
Cop. 59, 307; 1548 Hartischbach, Hartzbach
AEB Pirna 1019 u. 926; 1565 Harczschbach
Loc. 13632 LBr. B.A. Meczschen 1673, 21;
1634 Hartzschbach DefSach. 99; 1653 Hart-
mansdorff U 13285c; 1791 Hartmansbach
od. Harzschbach OV 206; Ob. Hartmans-
bach, oder Harzschmansbach ebd. 393; N.
Hartmannsbach, oder Harzschmannsbach
und Harzschbach ebd. – Mda. hardšbàx.
GW: -bach #1. BW: PN Hartmann: hart-
man #2. – ‘Siedlung am Hartmannsbach’.
Der BachN wurde wohl auf den Ort über-
tragen. In mehreren Belegen erscheint die
unbetonte erste Silbe in kontrahierter, der
Mda. nahe stehender Gestalt (° 1470, 1548
u. a.). – Ursprünglich unterschied man
Ober- und Niederhartmannsdorf (° 1791)
als Ortsteile.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 110; Postlex. 7,
235 u. 461; Meiche Pirna 99; Werte Heimat 4, 80.
† 1Hartmannsdorf Dorf w. Borna, 1957
bis 1960 infolge Braunkohlentagebaus ab-
gebrochen (AKr. Borna)
1350 Hartmarsdorph, Hartransdorf LBFS
75; 1421 Hartmerßdorf StR Gri. 72; 1488
Hartmonstorff ARg. Borna 39. – Mda. hàr-
dnsdorf, hàrdmÂnsdárf,
GW: -dorf #1. BW: PN Hartmar: hart-
mari #2. – ‘Dorf eines Hartmar’.
Göschel ON Borna 67 – Blaschke HOV 136; Postlex.
3, 701 u. 16, 706; Berkner Ortsverl. 119.
2Hartmannsdorf Dorf s. Burgstädt; Mitt-
weida (AKr. Chemnitz)
(1428) K [um 1500] Hartmannsdorf CDS II
3, 924; 1436 Hartmannstorff Cop. 1302, 30;
[2. Hä. 15. Jh.] Harttersdorf CDS II 6, 297;
1758 Hartmannsdorff Sächs. Atlas. – Mda.
hards(n)dorf.
Infolge der späten Überlieferung ist das
ursprüngliche PN-Zweitglied nicht gesi-
chert, da -mann oft aus -mar entstehen konn-
te. Evtl. wie 1Hartmannsdorf. – Die Mda.
hat das Mittelglied stark gekürzt.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 66 – Blaschke HOV 251;
Werte Heimat 5, 66; Postlex. 3, 703 u. 16, 709.
3Hartmannsdorf Dorf n. Frauenstein,
Gem. Hartmannsdorf-Reichenau; Weiße-
ritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1349 Hartmansdorf U 3178; 1445 Hart-
manstorf Erbm. 33; 1501 Harttmansdorff
TStR IV 207; 1551 Harttensdorf LStR 342.
– Mda. 1878 Hortsdorf (Göpfert Mda. Erz-
geb. 23); hàrdšdárf.
Gw: -dorf #1. BW: PN Hartmann: hart-
man #2. – ‘Dorf eines Hartmann’.
Blaschke HOV 6; Postlex. 3, 702 u. 16, 707; Werte
Heimat 10, 59.
4Hartmannsdorf Dorf nw. Zwenkau,
Stadt Leipzig (AKr. Leipzig)
1465 ff. Hartmannsdorf Loc. 4341 Mansb.
Erbm. I 232f.; 1551 Hartma[n2sdorff LStR
345; 1568 Hartmannsdorf ebd. 580. –Mda.
hardsÚdorf.
3925Hartmannsdorf
¨ 3Hartmannsdorf
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 44 – Blaschke
HOV 210; Postlex. 3, 701 u. 16, 706.
5Hartmannsdorf Dorf nw. Zwickau, Stadt
Zwickau (AKr. Werdau)
1273 Hartmansdorff UPlVo. 52; 1319 Hart-
mansdorff ebd. 201; 1350 Hartmarsdorff
SchöKr. Dipl. II 542; [um 1460] Hartmans-
dorff TermB 48; 1530 Harttmansdorff AEB
Zwi. 87; 1590 Harttmansdorff OV 195. –
Mda. hÂrdnsdorf.
¨ 3Hartmannsdorf
Schenk ON Werdau (DS 7) 33 – Blaschke HOV 370;
Postlex. 3, 703 u. 16, 709.
Hartmannsdorf b. Kirchberg Dorf s.
Kirchberg; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
[Um 1219] Sifridus de Hartmannisdorf CDS
II 1, 89 [wohl hierzu]; (1322) K [15./16. Jh.]
Hertmansdorff UB Zwi. 1159; [um 1460]
Hartmansdorff TermB 106; 1497 Hertmons-
dorf EZB Schönbg. 4; 1529 Hertmensdorff
Vis. Zwi. 19; 1555 Hertmansdorff Vis. 668;
1590 Harttensdorff OV 196; 1791 Hart-
mansdorf OV 206. – Mda. hÂrdnsdorf.
¨ 3Hartmannsdorf
Die Formen mit Hert- dürften trotz alter
Scheidung von e im Adj. gegenüber a im
Adv. (ahd. harto, mhd. harte) und Vordrin-
gens von (md.) hart als Adj. eine spätere
Analogiebildung darstellen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 33 – Blaschke HOV 370;
Postlex. 3, 702 u. 16, 708; Werte Heimat 11, 17.
Hartmannsdorf, Groß- Dorf s. Freiberg;
Freiberg (AKr. Brand-Erbisdorf)
1368 Hartmanstorph CDS II 12, 505; 1432
Hardtmansdorff ebd. 203; 1435 Grossen
Hartmansdorf ebd. II 14, S. 225; 1457
Grossen Hartmannsdorff ebd. II 12 S. 428;
1539/40 Großhartenßdorffe Vis. 246; 1560
Groß Hardtmansdorff BüB Freib. 75; 1581
Großhartmannsdorff ebd. 107; 1791 Groß
Hartmannsdorf OV 188. – Mda. (grus)har-
dnsdærf, (grus)hardmansdærf.
¨ 3Hartmannsdorf
Der diff. Zusatz groß #7 diente zur Unter-
scheidung vom benachbarten Kleinhart-
mannsdorf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 46 – Blaschke HOV 303;
Postlex. 3, 501 u. 16, 432.
Hartmannsdorf, Klein- Dorf sö. Flöha,
Gem. Eppendorf; Freiberg (AKr. Flöha)
1370 Hartirsdorf Cop. 30, 43; 1376 Hart-
tirsdorf CDS II 6, 373; 1378 Hartirstorf
RDMM 246, 253; 1408 Cleyne Hartterstorff
Örter: Linda 1; 1474 Kleinen Hartirßdorf
Cop. 59, 382; 1495 Hartmanßdorff Minor
BtMatr. Mei. 8; 1539/40 Kleinhartensdorff
Vis. 254; 1555 Kleinhartmansdorf Vis. 408.
– Mda. glÎ(n)hardnsdærf, (glÎ[n])hard-
mansdærf.
¨ 1Hartmannsdorf
Der diff. Zusatz klein #7 diente zur Unter-
scheidung vom benachbarten Großhart-
mannsdorf, als das Zweitglied des PN an
-mann angeglichen war, das beim Namen
des Nachbarortes primär vorlag.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 47 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 4, 636 u. 17, 338.
Hartmannsdorf-Reichenau Gem. n. und
ö. Frauenstein, 1994 aus 3Hartmannsdorf
und Reichenau gebildet; WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1Hartmannsgrün Dorf nw. Auerbach/
Vogtl, Stadt Treuen; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1415 Hartmansgrune Cop. 33, 97 (Raab Reg.
I 136); 1458 czu Hartmansgrünne Erbm. 57;
[um 1460] Hartmersgrün TermB 118; 1462
Hertmansgrüne Cop. 45, 248; 1476 Her-
marßgrune Cop. 59, 435; 1495 Hartmanß-
grun Cop. C2, 153 (Raab Reg. II 108). –
Mda. hÂbmŠs'gri, hÂrdmŠs'gri.
2Haselbach393
GW: -grün #1. BW: PN Hartmann: hart-
man #2. – ‘Rodungssiedlung eines Hart-
mann’.
Das zweite PN-Element wechselte als un-
betontes Mittelglied mit -mar bzw. -mer.
Her(t)- (° 1462, 1476) dürfte, falls nicht ein
ganz anderer PN eingedeutet wurde, in Ana-
logie zu ähnlichen Formen (¨ 2Hartmanns-
grün, Hartmannsdorf b. Kirchberg) entstan-
den sein.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 40; Gerbet Vogtl.
Grammatik 298 – Blaschke HOV 273; Postlex. 3, 705
u. 16, 713; Werte Heimat 59, 67.
2Hartmannsgrün Dorf nö. Oelsnitz,
Stadt Oelsnitz; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Hertwigisgrune RDMM 131; 1417
Hertwisgrune Cop. 33, 153 (Raab Reg. I
152); 1448 Hartmanßgrün Cop. 45, 149
(Raab Reg. I 496); 1542 Hertmansgruhn
AEB Voi. 301; 1557 Herttmansgruen LStR
421; 1582 Hartmanßgrun Vis. 17. – Mda.
hÍrdmŠs'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Hertwig: hart/hert-
wig #2. – ‘Rodungssiedlung eines Hertwig’.
Die relativ spät einsetzende Überlieferung
und die Mdaf. deuten darauf hin, daß Hert-
gegenüber Hart- primär ist. Bei Kürzung
des PN-Zweitgliedes ist -mann aus -wig(es)
entstanden.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Blaschke HOV
333; Postlex. 3, 705 u. 16, 713.
Hartroda (Thüringen) Dorf nw. Schmölln,
Gem. Wildenbörten; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1291 Harthenrode UB Vö. I 254; 1306 in
Hartenrode ebd. I 390; 1336 Hartinrode BV
Abg. 408, 416; 1445 Hartenrode Erbm. 11;
1528 zu Hartennrode Vis. 19; 1548 Harte-
rode AEB Abg. III 394. – Mda. hÂrdrudŠ.
GW: -rode #1. BW: mhd. hart ‘Wald, waldi-
ger Höhenzug’ –’Rodung im/am (Berg-)
Wald’. ® H a a r a .
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 705 u. 16,
714; Löbe Abg. II 134.
† Hasela Wg. sw. Wilsdruff, sö. Limbach;
die Flur wurde zu Sora gezogen; Meißen
(AKr. Freital)
1186 Hasela CDS I 2, 523; 1313 Hasela U
1984; 1727 Wiese in der sogenannten Hä-
sen Laube GerB Mei. 1727; 1745 Wiese ...
die Haßlebe genannt ebd. 1745; 1776 Wiese
... die Haselebe genannt ebd. 1776. – Mda.
hasnlaowŠ.
Ahd. hasala, mhd. hasel ‘Haselstrauch’ + -a
< -aha ‘Bach’ oder mhd. lo, la ‘niederes
Holz, Gebüsch’. – ‘Siedlung am Haselbach
bzw. Haselgebüsch’. ® Haselbach, -berg,
-born, -brunn, -rain; Häselich, Häslich, He-
selich, Heeselicht, Haßlau. – Der FlN wur-
de in der Mda. zu Hasenlaube umgedeutet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 110 –
Blaschke HOV 74; Beschorner WgV.
1Haselbach (Thüringen) Dorf n. Alten-
burg, s. Regis-Breitingen; Altenburger Land
1282 Haselbach UB Abg. 270; 1306 Johan-
nes de Haselbach UB Abg. 451; 1336 Has-
silbach, Haselbach BV Abg. 401, 409; 1378
Haselbach RDMM 213; 1418 Haselbach
FRg. Abg. 5; 1445 Hasselbach Erbm. 11;
1533/34 Haselbach ARg. Abg. 70. – Mda.
hÂslbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. hasel ‘Hasel-
strauch’. – ‘Siedlung am Bach mit Hasel-
sträuchern’. ® H a s e l a .
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 3, 707 u. 16,
718; Löbe Abg. I 611; Werte Heimat 23, 47.
2Haselbach (Nieder-, Ober-) nw. Sayda,
Gem. Pfaffroda; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
GewN: 1559 die Fischereyen in der Haßel-
bach U 11637a, 254. – ON: 1434 Haselbach
Klage Laut. 7; 1488 Haselbach U 9123b;
1494 Hasselbach LhDr./C 91; 1539/40 Ha-
selbach Vis. 320; 1540 Haselbach Vis. 215;
1559 Haselbach U 11637a, 278; 1595 Ha-
selbach AEB Laut. 240; 1754 Oberhasel-
bach, Niederhaselbach HuV 47, 36, 66;
394Haselberg
1761 Ober Haselbach, N: Haselbach Sächs.
Atlas; 1791 Ober Haselbach …
Nieder=Haselbach gegenÜber OV 393 –
Mda. hÃslbÂx.
¨ 1Haselbach
Namengebend war der durch den Ort, den
Dörnthaler Teich und Forchheim fließende
Bach.
Knauth ON Osterzgeb. 85 – Blaschke HOV 323; Werte
Heimat 41, 154; Postlex. 6, 236, 462 u. 18, 236 u. 372.
Haselberg Werksiedlung und ehemaliges
Hamergut s. Pirna, Stadt Bad Gottleuba-
Berggießhübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1445 Hippe Rorer in dem Haselperge … in
sinem Hammer Erbm. 22; 1486 eyn hammer
under dem Haßelberge Cop. 58, 73; 1501
der haselberg Loc. 10505; 1548 Hamer Ha-
selbergk AEB Pirna I 393; 1791 Haselberg,
ein Hammerguth unter AmtsdÖrfern OV 207;
1908 Haselberg, Häusergruppe, Abbau OV
72. – Mda. hàsl.
GW: -berg #1. BW: mhd. hasel ‘Hasel-
strauch’. – ‘Siedlung am Berg, der mit Hasel-
büschen bestanden ist’. Ursprünglicher FlN.
® H a s e l a .
Blaschke HOV 11; Postlex. 3, 708 u. 16, 710; Werte
Heimat 4, 81.
† Haselborn Wg. nö. Frauenstein, Wg.
Helbigsdorf benachbart; darauf Vw. Heils-
berg angelegt (zweite Hälfte 16. Jh.), später
Neubau genannt; auf Flur 3Hartmannsdorf;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1349 Hasilburn Märcker Bgft. Mei. 83; 1581
Heselborn Blaschke HOV 6; 1787 Haselborn
Fraust. ADörfer 31. – Mda. †.
GW: -born #1. BW: mhd. hasel ‘Hasel-
strauch’. – ‘Siedlung am von Haselgebüsch
umstandenen Quell, Brunnen’. ® H a s e l a .
S.a. Heilsberg, Neubau.
Knauth ON Osterzgeb. 86 – Blaschke HOV 6; Postlex.
3, 709; Beschorner WgV Dippoldiswalde 11.
1Haselbrunn (Alt-, Neu-, Ober-) Dorf n.
Plauen, Stadt Plauen; VogtlKr. (AKr. Plau-
en, Stadt)
1418 zu Haselbrun LBBJ 55; 1428 Hans
Roder czum Haselbrun U 6102 (Raab Reg. I
312); 1506 Haselbrun, Hasselbrun, Hasel-
brunn AEB Pl. 149, 167, 253. – Mda. hÃsl-
'brun.
GW: -brunn #1, ¨ Haselborn.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Blaschke HOV
345; Postlex. 3, 709 u. 16, 720; Werte Heimat 44. 83.
† 2Haselbrunn Wg. bei Schöneck, jetzt
FlN für den nw. Teil der Schönecker Stadt-
flur, Quellgebiet des Görnitzbaches; Vogtl-
Kr. (AKr. Klingenthal)
1420/40 eyne wustunge zu Haselbrun Wild
Reg. 59; 1444 vnsere Wüstung ... genannt
der Haselbrun Kreysig Beitr. I 308f.; 1491
villa deserta Haselbrun Wild Markn. 160;
1533 eine Wüstung, der Haselbrunn genannt
Kreysig Beitr. I 313. – Mda. †.
¨ 1Haselbrunn
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Postlex. 3, 709
u. 16, 720; Wild Siedl. 160; Werte Heimat 26, 42.
Haselbrunn s. a. Haselrain
Häselich Häusergruppe sw. Pirna, Gem.
Müglitztal; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1412 daz Heselich Cop. 33, 29; 1445 Heß-
licht in der Donyschen pflege Cop. 43, 138,
1465 Heßlich Cop. 58, 119; 1501 Heselich
TStR III; 1791 Heselicht OV 218; 1821 Hä-
seligt Oberreit. – Mda. hÍslix.
Mhd. hasel ‘Haselstrauch’ + Kollektivsuffix
-ich(t). – ‘Siedlung am Haselgebüsch’.
® H a s e l a : Häslich, Heeselicht.
Der Umlaut wurde durch das i der Folgesilbe
bewirkt. Zum Suffix ¨ 1Birkigt. Verschiede-
ne Belege (° 1445, 1791, 1821) weisen ein
sekundäres, sogenanntes euphonisches -t auf.
Blaschke HOV 111; Postlex. 4, 47 u. 16, 861; Meiche
HOV Pirna 95; Werte Heimat 21. 209.
Häslich, Nieder-395
(†) Haselrain Mitte 16. Jh. neubebaute
Wg., Dorf sw. Oelsnitz, Gem. Triebel/Vogtl.;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1542 eyn neue bebautte wustunge, welliche
gen Posseck gehorig, der Hasselbrun genant
AEB Voi. 360; 1543 Haselpruen ebd. 476;
1545 Haselrain WidB 48; 1557 Haselrein,
Hasselreun LStR 421, 723; 1582 Haselrehin,
Hasellrein Vis. 376, 387; 1583 Haselraihn
LStR 751; 1590 Haselrainn OV 170; 1750
Haselbrunn (und Bockwiesen) HuV 50, 32;
1768 Haselbrunn, Wird auch Haselrinne ge-
nennet OV 79; 1791 Haselbrunn, Haselrin-
ne, oder Haselrein OV 207; 1794 Haselbrun
oder Haselrain MBl. (Freib.) 153; 1816 Ha-
selrain OV 60. – Mda. haslrÁ.
¨ 1Haselbrunn
Später wechselt das GW -brunn mit Rain
und Rinne, wobei für lange Zeit die ver-
schiedenen Varianten nebeneinander stehen.
Zu Bockwiesen ¨ Wieden. – Die Schrei-
bungen mit p- im GW (° 1543) und -eu-
(° 1557) stellen hyperkorrekte Formen dar;
mit -rehin (° 1582) erscheint das GW in
„zerdehnter“ Form.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Blaschke HOV
334; Postlex. 3, 709 u. 16, 720 (Haselbrunn).
Haselrinne ¨ (†) Haselrain
Hasenbrücke ¨ Georgenthal, Deutsch-
† Hasenreuth Häusergruppe sw. Oelsnitz,
in Flur Sachsgrün, den Grenzsicherungs-
anlagen der DDR 1952 zum Opfer gefallen;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1750 Haßenreuth HuV 50, 41; 1816 Haa-
senreuth, Hasenreuth Postlex. 3, 661; 1847/
50 der Hasenreuth Oberreit; 1876 Hasen-
reuth OV 31. – Mda. †.
GW: -reut(h) #1. BW: zum App. Hase oder
zum FN Ha(a)se. – ‘Siedlung auf/bei der
Hasenreuth’; ursprünglich wohl FlN, evtl.
auch in Anlehnung an den alten Typ der ON
auf -reuth.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Blaschke HOV
334; Postlex. 3, 661 u. 16, 647.
Häslich, oso. Haslowy, Dorf w. Kamenz,
Gem. Bischheim-Häslich; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1320 Hasulach CDLS I 170; 1338 Henricus
de Hezelech KlA Marst. U 95; 1417 czu
dem Hezelecht CDS II 7 Kamenz 63; 1534
Heselicht LBud. 1, 10; 1612 Haßelicht U
12797a; 1658 Häßlich StAnschl. Bau. 2667;
1816 Häselich, Häßlich, Häselicht Postlex.
3, 667. – Mda. haslix.
Oso.: 1800 Haslowi OLKal. 150; [um
1840] Haßlowje JuWB; 1920 Haslowy RÏzak
Slownik 477. – Mda. †.
¨ Häselich
Die sorb. Namenbildung knüpft an die dt.
an und überführt den dt. Namen mit dem
Suffix -ov- #5 ins Oso.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 98 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 3, 667 u. 16, 656; Werte Heimat
51, 122.
Häslich, Nieder- Dorf s. Freital, Stadt
Freital; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1330 Wyndischen Heselech U 2515; 1378
Heselich, Heselech RDMM 268; 1445 das
Heselecht Erbm. 19; 1548/64 Niederhese-
licht Güter Dipw. 6; 1554 zum Heslich GerB
KlNau. 223; 1572 von niedern Heßlich ebd.
69; 1754 Nieder Häßlich HuV 48, 1; 1833
Heßlich Weißeritz-Thäler 9. – Mda. nidår-
'hÅslix.
¨ Häselich
Das BW windisch #7 und FlN wie Golken,
Mucksche, Pritzsche, Ritzsche, Sanse deuten
auf eine alte slaw. Siedlung, deren Name
verloren ging. Seit dem 16. Jh. erscheint zur
Unterscheidung von Oberhäslich der diff.
Zusatz nieder #7.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 52 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 7, 241 u. 18, 328; Werte Heimat
21, 56.
396Häslich, Ober-
Häslich, Ober- Dorf nö. Dippoldiswalde,
Stadt Dippoldiswalde; WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1445 Heselich EVÄ I 82; 1501 Heßelicht
TStR III 66; 1503 Heßlich LhDr./G 172; [2.
Hä. 15. Jh.] 1504 zum Hesseligt Acta Rol
63; 1506 vor dem Hesselich, Heßelich ebd.
133 f.; 1540 Heselicht Vis. 143; 1548/64
Oberheselicht Güter Dipw. 10; 1569 Hese-
licht AEB Dipw. 1, 40; 1590 Ober Heßlicht
OV 30; 1791 Ober Heßlich OV 394. – Mda.
obår'heslix.
¨ Häselich
Seit dem 16. Jh. erscheint zur Unterschei-
dung von Niederhäslich der diff. Zusatz
ober #7.
Knauth ON Osterzgeb. 124 – Blaschke HOV 6; Post-
lex. 7. 464 u. 18, 373; Werte Heimat 21, 193.
Haßlau Dorf sö. Döbeln, Stadt Roßwein;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1248 Hasela CDS II 12, 606; 1288 Hasela
ebd. 610; 1323 Hasela U 2255; (1428) K
[um 1500] Haeselaw ER Mei. 17; 1521 Ha-
sela Beyer AZ 879; 1552 Haselaw LStR
385. – Mda. hasln.
¨ Hasela
Die Endung -au 〈aw〉 (° 1428, 1552) ist eine
Schreibform der Kanzlei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 110 –
Blaschke HOV 159; Postlex. 3, 712 u. 16, 726.
Haßlau, Nieder-, Ober- Dörfer s. Zwickau
bzw. w. Wildenfels, Stadt Wilkau-Haßlau;
Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1540 die Hasel NASG 27, 262 Anm. 2;
1555 die Haßel Vis. 704; 1720 Hasel Böhm.
Karte; 1791 Nieder Haßlau, oder Hasel;
Ober Haßlau, oder Hasel OV 379, 393. –
Mda. dŠ hÃsl.
Mhd. hasel ‘Haselstrauch’. – ‘Siedlung, wo
Haselsträucher wachsen’. ® H a s e l a .
Zur Endung -au ¨ Haßlau. – Die beiden nahe
beieinander gelegenen Orte werden durch die
Zusätze nieder und ober #7 differenziert.
Schenk ON Werdau (DS 7) 33; Eichler/Walther StädteNB
294 – Blaschke HOV 370; Postlex. 7, 235, 462; Hist.
Stätten Sa. 362.
1Haubitz Dorf n. Borna, Stadt Borna;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1305 Thiliche von Hugewitz CDS II 1, 338;
1325 Gunzelinus de Hugewicz UB Vö. I 580;
1350 Hugewicz LBFS 73, 89; 1442 Hawbitz
Wenck StaA Borna 28; 1514 Hawwitz TrStR
Borna 118; 1548 Haubietz AEB Borna 4. –
Mda. haobds.
MN: aso. *Hugovici zum dt. PN Hugo:
hugu #2 + slaw. Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Hugo’.
Der wohl durch Kontraktion über g entstan-
dene Diphthong au 〈aw〉 und der Wechsel
w/b (° 1442) treten in der Schrift seit dem
15. Jh. in Erscheinung.
Göschel ON Borna 67; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
185 – Blaschke HOV 136; Postlex. 3, 714 u. 16, 728.
2Haubitz Dorf ö. Grimma, Gem. Thümm-
litzwalde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1232 ff. Guntherus de Hubewiz, Hvgewiz
CDS I 3, 475, 497; UB Abg. 166 u.a.; 1290
Gelfradus de Huguwizc SchöKr. Dipl. II 211;
1418 Haugwitz Cop. 1301, 8; 1493/1497
Hawbitz CDS II 15, 443; 1495 Hanns von
Hawicz TStR Gri. 70; 1542 Haubitz ebd. 5.
– Mda. haowids.
¨ 1Haubitz
In der Lautfolge -g(e)w(iz) wurde g schon
früh an w assimiliert und deshalb zu b.
Naumann ON Grimma (DS 13) 93; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 185 – Blaschke HOV 186; Postlex. 3.
714 u. 16, 728.
Hauersdorf (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Gem. Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Hugoldistorf UB Abg. 69a;
1336 Hugoldisdorf BV Abg. 408, 411; 1378
Hugoldistorf, -dorf RDMM 201; 1420 HÜ-
gisdorff FRg. Abg. 14; 1445 Hugelsdorf
AMatr. Abg.; 1445 Haugoldesdorf Erbm.
1Hausdorf397
Abg.; 1548 Haugelsdorff AEB Abg.; 1609
Hauelsdorf Karte Abg.; 1816 Hau(g)ersdorf
Postlex. 3, 715. – Mda. haoåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hugold: hugu-walt
#2. – ‘Dorf eines Hugold’.
Durch die nhd. Diphthongierung entwik-
kelte sich u zu au; das g zwischen den Vo-
kalen wurde infolge der Schwächung des
Zweitgliedes eliminiert und die Lautfolge
-el(d)s- aus demselben Grunde zu -ers- ab-
gewandelt.
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ON Abg.
s. n. – Postlex. 3, 715 u. 16, 729; Löbe Abg. I 206;
Werte Heimat 23, 193.
Hauptbrunn Dorf sö. Auerbach/Vogtl.,
Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Auer-
bach)
1542 Haubtbrunn TStR 35; 1551 Haupt-
bronn LStR 354; 1578 Hauptbron Vis. 255;
1750 Hauptbrunn HuV 50, 10. – Mda.
haobd'brun.
GW: -brunn #1. BW: mhd. houbet ‘Haupt’
in hervorhebender Funktion (‘das Wich-
tigste’) und damit wohl ähnlich mhd. hou-
betwa¿¿er ‘hauptsächlicher Nebenfluß’ in
der Bedeutung ‘Siedlung am wichtigsten
(wasserreichsten) Quell’ o. ä. – Möglicher-
weise liegt auch eine Doppelbildung (Tauto-
logie) vor, bei der -brunn das Wort Haupt
im Sinne von ‘Ursprung, Quelle’ verdeut-
licht.
Neben dem im Vogtl. dominierenden -brunn
erscheint in Formen des 16. Jh. das auch im
Obd. vorkommende -bronn mit Senkung
u > o.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 41 – Blaschke HOV
273; Postlex. 3, 717 u. 16, 731; Werte Heimat 59, 154.
Hauptmannsgrün Dorf ö. Reichenbach/
Vogtl., Gem. Heinsdorfergrund; VogtlKr.
(AKr. Reichenbach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Hertmasgrun
UB Naumbg. I 151; (1367) K [17. Jh.] das
Dorff Hartmannsgrün UPlVo. 466; 1440
Hartnnsgrune Cop. 40, 121; 1450 Hertwiss-
grune Cop. 43, 265 (Raab Reg. I 518); [um
1460] Hertmansgrün TermB 132; 1461 Her-
twigsgrüne Cop. 45, 287 Raab Reg. I 647);
1474 Hertigwigßgrune Cop. 59, 380 (Raab
Reg. I 900); 1551 Hertmanßgrun LStR 347;
1791 HauptmannsgrÜn OV 208; 1816 Haupt-
mannsgrün Postlex. 3, 717. – Mda. hÀrdmŠs-
'gri †, hÀbmŠs'gri, habmis'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Hartmann bzw.
Hartwig: hart-man, -wig #2. – ‘Rodungs-
siedlung eines Hartman bzw. Hartwig’.
Angesichts der relativ spät einsetzenden
Überlieferung und der Veränderung der
zweiten PN-Komponente unter Nebenton ist
keine eindeutige Entscheidung zu treffen.
Die Eindeutung von Hauptmann kann kaum
vor dem 17. Jh. erfolgt sein.
Schenk ON Werdau (DS 7) 34; Eichler/Hellfr./Richter
ON Vogtl. I 42; Gerbet Vogtl. Grammatik 237, 273,
296 – Blaschke HOV 345; Postlex. 3, 717 u. 16, 731.
Hausberg Häusergruppe in Pirna, Stadt
Pirna; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1415 ein gartin uff Hawsberge CDS II 5
Pirna, 82; 1423 Hawsborn ebd. 94; 1452
ecker uff dem Hußberge gelegen ebd. 131. –
Mda. haosbÍrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. hus ‘Haus, Schloß’.
– ‘Siedlung am Hausberg’.
Der für Burg- bzw. Schloßberge häufig an-
zutreffende Name (vgl. z. B. den Hausberg
bei Oybin) bezeichnet die Pirna vorgelagerte
Siedlung am Fuße des Schlosses Sonnen-
stein.
Blaschke HOV 111; Postlex. 3, 718; Meiche Pirna 100;
Werte Heimat 9, 133.
1Hausdorf Dorf sö. Colditz; MuldentalKr.
(AKr. Rochlitz)
1368 magnum Hugildistorf, parvum Hugils-
distorf UB Tepl. 413; 1420 Hugelstorff JRg.
Col. 5; 1473/74 Haugelsdorff ebd. 3; 1483
Hawgesdorff CDS II 12, 853 Anm.; 1510
Haustorff FronB Col. 50; 1529 Hauchsdorff
Vis. 416; 1529 Hausdorff JRg. Col. 2. –
Mda. haosdorf.
3982Hausdorf
GW: -dorf #1. BW: PN Hugold: hugu-
walt #2. – ‘Dorf eines Hugold’.
Das lange u des ersten PN-Glieds wurde di-
phthongiert, das zweite Glied im Laufe der
Entwicklung stark abgeschliffen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 94 – Blaschke HOV
186; Postlex. 3, 719 u. 16, 734; Werte Heimat 21, 207.
2Hausdorf Dorf ö. Dippoldiswalde, Gem.
Reinhardtsgrimma; WeißeritzKr. (AKr. Dip-
poldiswalde)
1350 Hugesdorf LBFS 44; 1402 Hugestorff
CDS II 4, 238; 1445 Hußdorff Erbm. 22;
1504 Hawßdorff Cop. 85, 60; 1516 Huges-
dorff LhDr./H 100; 1520 Hawgestorff Cop.
84, 50; 1539/40 Haußdorffe Vis. 168; [um
1600] Hausdorff Oeder 8. – Mda. haosdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hug(o): hugu #2. –
‘Dorf eines Hug(o)’.
Die Diphthongierung des langen u tritt in
der Schrift seit dem 16. Jh. zutage.
Knauth ON Osterzgeb. 124 – Blaschke HOV 6;
Postlex. 3, 718 u. 16, 733.
3Hausdorf Dorf n. Flöha, Stadt Franken-
berg; Mittweida (AKr. Flöha)
1350 Hugesdorff LBFS 61; 1378 Hugistorf
RDMM 245; [um 1445] Hußdorff ebd. 444
(Anhang); 1482 Haußdorff Cop. 53, 165;
1548 Haücksdorf AEB Freib. 3; 1551
Haußdorff LStR 349. – Mda. haosdærf.
¨ 2Hausdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 47 – Blaschke HOV 295;
Werte Heimat 28, 47; Postlex. 3. 719 u. 16, 735.
4Hausdorf, oso. Lukecy, Dorf n. Kamenz,
Gem. Schönteichen; Kamenz (AKr. Ka-
menz)
1308 Hvgisdorf CDS II I S. 132; [1374/82]
Hugisdorf ZR Marst. 58; 1404 Hugisdorf
KlA Marst. U 143; 1525 Hawsdorff, Haw-
gesdorff, Haustorff ZR Marst. 101 Nachtr.;
1768 Haußdorf OV 80. – Mda. haosdurf.
Oso.: 1400 ff. Wuchecze, Wuchecze [PN]
StV Bau. 1, StaB Bau. 2, 1, 7, 18, 29, 39 u.
a.; 1767 Wukeza Knauthe KiG 369; 1800
Wukecze OLKal. 151; [um 1840] Wukezy
JuWB; 1866 Lukecy Pfuhl WB 327; 1886
Wukecy Mucke Stat. 31. – Mda. †.
¨ 2Hausdorf
Der PN bezieht sich auf den 1225 genann-
ten Ministerialen Hug(o) de Kamenz der
Herren von Kamenz (CDS II 6, 1). – Der dt.
Name wurde wohl auf Grund der Schwan-
kung von w und h im Anlaut als Wukecy so-
rabisiert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 98 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 3, 719 u. 16, 735; Werte Heimat
51, 42.
Hauswalde Dorf sö. Pulsnitz, Gem. Bret-
nig-Hauswalde; Kamenz (AKr. Bischofs-
werda)
[Um 1276], 1285, 1305 Arnoldus de Hvges-
walde, Arnolt von Hugiswalde CDS II 1,
242, 338; KlA Marst. U 26, 27; 1350 Hu-
geswalde LBFS 4; 1376 Hûswald U 4143b;
1377HauswaldeStaBBau.1,67;1455 Haws-
wald ReichsR 1420; 1534 Hauswalth LBud.
1, 10; 1658 Haußwalda StAnschl. Bau. 2667;
1791 Haußwalda OV 208. – Mda. haoswalŠ.
GW: -walde. BW: PN Hug: hugu #2. – ‘Ro-
dungssiedlung eines Hug’ (¨ 2Hausdorf).
In der Familie der Herren von Pulsnitz ist
kein Hug bezeugt, doch könnte es sich auch
hier (¨ 4Hausdorf) um einen ihrer Ministe-
rialen handeln. – Die auf a endenden For-
men (° 1658, 1791) sind Schreibungen der
Kanzlei.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 99 – Blaschke
HOV 436; Postlex. 3, 721 u. 16, 736; Werte Heimat
40, 100.
Hayna Dorf s. Delitzsch, Stadt Schkeu-
ditz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1190 Petrus de Hagene CDS I 2, 561; 1271
Hain Nd. Mitt. 18, 1891, 116f.; 1350 in Ha-
nowe, Hainow LBFS 108, 118; 1378 Hay-
now RDMM 180; 1442 HaYnnow AEB Del.
112; 1445 Haynow Erbm. 35; 1548 vom Hain
TaufR Del. 24; 1570 Haynaw JRg. Amt. Del.
104; 1791 Hahna OV 203. – Mda. im hánŠ.
† 2Heide399
¨ 1Hain
Dem Simplex mhd. hagen wurde später
mhd. ouwe (¨ -au #1) hinzugefügt, das
schließlich durch kanzleisprachliches -a
ersetzt wurde.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 48 – Postlex. 3, 668 u. 16,
658 (Hahna).
Heeselicht Dorf n. Königstein/Sächs.
Schw., Stadt Stolpen; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1378 Heselich U 4238; 1412 Heselecht CDS
II 2, 846; 1456 Heselich Cop. 45, 167; 1468
Heßelicht Cop. 58, 426; 1542 Heselicht Ger-
cken Stolp. 705; 1659 Heßlicht Coll. Schm.
VIII 16; 1791 Heselicht OV 218. – Mda.
hÍslix.
¨ Häselich
Der Umlaut wurde durch das i der Folge-
silbe bewirkt. Ursprünglich handelt es sich
um einen WaldN, der auf den kleinen Ort
übertragen wurde.
Blaschke HOV 111; Postlex. 3, 748 u. 16, 769; Meiche
Pirna 100; Werte Heimat 17, 153.
Heida, Hohen- Dorf nw. Taucha, Stadt
Leipzig; Leipzig, Stadt (AKr. Leipzig)
1399 Windysche Heide Cop. 30, 126; 1437/
38 die Windischeheide CDS II 8, 193; 1449
Hoeheide StR Eil. 18; 1547 Hocheheide
AEB Lpz. 74; 1580 Hohenhaida Vis. Lpz.
7; 1791 Hohenheyda … ein SS. Universitäts
… Dorf OV 227. – Mda. †.
¨ Heida, Probst-
Der diff. Zusatz windisch #7 benannte den
Ort im Gegensatz zu Probstheida nach sei-
ner Lage im ehemaligen aso. besiedelten
Umfeld. Das später an seine Stelle getretene
hoch #7 kennzeichnet die Ortslage in Rela-
tion zu der von Taucha am tiefer gelegenen
Parthelauf. – Die Form auf -a (° 1580) ent-
stammt der Kanzlei.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 44 – Blasch-
ke HOV 210; Postlex. 4, 139 u. 16, 954; Heydick
Lpz. 130.
Heida, Probst- Dorf sö. Leipzig, Stadt
Leipzig (AKr. Leipzig, Stadt)
1213 (villa) Heide CDS II 9, 2; 1218 Heyda
ebd. 5; 1222 Heyde ebd. II 1, 92; 1293 J. von
der Heyde ebd. 39; 1378 Heyde RDMM 167;
1438 Probestheide CDS II 11, 21; im 16. Jh.
noch überwiegend (die) Heide, Heyde ge-
schrieben; 1753 Propstheyde Sächs.Atlas 13;
1791 Probstheyda OV 441. – Mda. dŠ hedŠ.
Mhd. heide ‘ebenes, unbebautes, wildbe-
wachsenes Land, Heide’, omd. vorwiegend
‘größeresWaldgebiet’(¨ -heide #1). – ‘Sied-
lung auf der Heide’. ® Haide, Heide, Hay-
da, Heyda, Heidecke, Haideschachen, Hei-
delbach, -berg, ON auf -heide.
Der diff. Zusatz Probst #7 kennzeichnet die
frühere Zuständigkeit des Ortes zum Leip-
ziger Thomaskloster. Er trat erst spät hinzu,
als eine Unterscheidung von Hohenheida
erforderlich wurde. Das -a ist von der Kanz-
lei angefügt worden. Im Volksmund blieb
der Ort ‘die Heide’.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 44 – Postlex.
8, 593 u. 18, 520; Blaschke HOV 210.
† 1Heide Wg. sw. Delitzsch, s. (Groß-)
Klitschmar, Gem. Wiedemar; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1378 Heyde RDMM 183; 1421/22 Heyde
ARg. Eil. 7; 1445 Heyde Erbm. 7; 148[?6]
of der Heide Cop. 53, 152. – Mda. †.
¨ Heida, Probst-
Der Ort wurde im 14. Jh. wüst.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 49 – Reischel WgKBD 7.
† 2Heide Wg. s. Markneukirchen, Stadt
Markneukirchen; VogtlKr. (AKr. Klingen-
thal)
1378 dy wuste uf der Heyde RDMM 130;
1493 auff der Heyde Cop. Cop. 2, 125 (Raab
Reg. II 70); 1542 öd feldt und holtz uff der
Heyde Wild Markn. 33. – Mda. †.
¨ 1Heide
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 42 – Blaschke HOV
334; Wild Siedl. 160, Wild Markn. 51.
400† 3Heide
† 3Heide Wg. sw. Torgau; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1314 villa Heyda BV Tor. 368; 1350 villam
Heide et Conratsdorf et Nuwendorf villas
desertas LBFS 14; 1357 czur Heyde U 3500;
1534 Christoff von Schleinitz zur Heide, den
leuten zur Heide Vis. Kurkr. IV 211; 1575
wustenei auf der Heiden ebd. 351. – Mda.
dŠ glosdŠrhedŠ.
¨ 1Heide
Wieber ON Torgau 38; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
194 – Postlex. 4, 55 u. 16, 873
Heideanger ¨ Kreba
† Heidecke Wg. ö. Eilenburg, bei Pa-
schwitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1378 dye Heydechein Dipl. Ilebg. I 738; 1394
Heydekin daz wuste dorff REil. 15; 1399/
1400 Heydechin ARg. Eil. 9; [um 1400] daz
wuste dorff Heydeken ZR Eil. 54; 1471 Hay-
dicke wustenung ARg. Eil. 27; 1527 Heyde-
cke AEB Eil. [wüste Mark]. – Mda. †.
Mhd. heidechin, nd. heidekin, Diminutivum
zu heide, ¨ Heida, Probst-.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 49 – Postlex. 4, 56 u. 16,
875; Reischel WgKBD 45.
Heidelbach Dorf s. Sayda, Gem. Neuhau-
sen/Erzgeb.; Freiberg (AKr. Brand-Erbis-
dorf)
1611 Glasemeister in der Heidelbach Werte
Heimat 43, 128; 1711 Heydelbach oder Glaß-
hütte Auspfarrg. 32; 1760 Heydelbach Sächs.
Atlas; 1786 Heydelbach MBl. (Freib.) 318;
1831 Heidelbach ZobelAtlas 17. – Mda. hae-
dlbÂx.
GW: -bach #1. BW: Heidel ‘kleine Heide’
(s. a. Heidecke), ursprünglich wohl Name
eines im Heidel, einem Wald im Gebiet um
den Ahorn- und Schwartenberg, fließenden
Bächleins. – ‘Siedlung am Heidelbach’.
® Heidelberg, xH e i d a .
Vorläufer der nur wenige Gebäude umfas-
senden Siedlung war vermutlich eine bereits
1451 bezeugte Glashütte, die 1488 an einem
kleinen, vom Schwartenberg herabfließen-
den Bach, ehem. wohl Heidelbach gehei-
ßen, neu entstand. Das Dorf wurde 1659
von böhmischen Exulanten angelegt, etwa
zu gleicher Zeit wie Heidelberg.
Knauth ON Osterzgeb. 23, 86 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 3, 749 u. 16, 771; Dietrich Exul. 32.
Heidelberg Dorf sö. Sayda, Kurort Seif-
fen/Erzgeb.; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
1711 Heydelberg Auspfarrg. 55; 1786 Hey-
deberg MBl. (Freib.) 317, 318; 1791 Hey-
delberg OV 219; 1831 Heidelberg Zobel At-
las 17. – Mda. haedlbarg.
GW: -berg #1. BW: wohl zum WaldN Hei-
del, ¨ Heidelbach. – ‘Siedlung an dem mit
Wald bewachsenen Berg’ o. ä. Auch ein ur-
sprünglicher BergN Heidelberg ‘Berg, an
dem Heidelbeeren wachsen’, Klammerform
von Heidel(beer)berg, kommt in Frage. In
diesem Sinne deutet das alte Gemeindesiegel
den ON.
Die Besiedlung ging von dem heutigen,
zwischen Ahorn- und Schwartenberg gele-
genen Seiffener Flurteil Hörnel aus (1658
ufm Hörnel, evtl. zu Ahorn), wo sich nach
dem Dreißigjährigen Krieg die ersten An-
siedler, die Hörnischen, darunter böhmische
Exulanten, niederließen.
Knauth ON Osterzgeb. 86 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 3, 750 u. 16, 773; Dietrich Exul. 31; Werte
Heimat 43. 144.
Heidenau Stadt sö. Dresden; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1347 in Heydenowe Cop. 25, 7; 1388 Hey-
denaw CDS II 5 Dresden 89; 1425 Nigkil
von Heydenau StaB Dr. 82; 1445 Heiden-
naw Erbm. 21; 1446 Heydena U 6905; 1460
Hedenawe Loc. 9698 Friedr. zu Sachsen
contra H. v. Glumen 2; 1522 Friedr. u. Joh.
v. Dohna auf Heydenau Donins I 54; 1548
Heidenaw, Hedenaw AEB Pirna I 111, 295;
1791 Heydenau OV 219. – Mda. haedŠnao.
3Heiersdorf401
GW: mhd. ouwe ‘Land am Wasser, nasse
Wiese, Aue’ (¨ au #1). BW: wohl PN Hey-
do bzw. Heyde (sw. flektiert oder -n- als
Hiatustilgung): heid #2 – ‘Siedlung in der
Aue eines Heyde’.
Wahrscheinlich besteht Zusammenhang mit
den Burggrafen von Dohna, bei denen der
VN Heyde üblich war, z.B. 1347 Fridericus
et Heido de Donyn Donins I 32. Die Lage
des Ortes in der Elbaue spricht kaum für ein
BW zu mhd. heide (¨ -heide #1).
Eichler/Walther StädteNB 132; Schwarz Pirna II 264 –
Blaschke HOV 111; Postlex. 4, 57 u. 16, 876; Meiche
Pirna 103; Werte Heimat 9, 20.
Heidersdorf Dorf s. Sayda; MErzgebKr.
(AKr. Marienberg)
1451 Heyderstorff Cop. 44, 158; 1486 Hey-
dersdorff Erbm. 55; 1512 Heyderstorff LhDr.
/G 507; 1791 Heydersdorf OV 220. – Mda.
hedåršdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Heider, vereinzelt
zu Heidenreich: heidan-rihhi #2, aber auch
HN zu ON wie Haida, Haide, Heide, Heida
u.ä. oder WohnstättenN zu mhd. heide ‘ebe-
nes, unbebautes, wildbewachsenes Land,
Heide’ (¨ -heide #1). – ‘Dorf eines Heider’.
Knauth ON Osterzgeb. 86 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 3, 59 u. 16, 877; Werte Heimat 43, 57.
Heidersdorf s. a. † Geitersdorf
1Heiersdorf (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Gem. Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
(1244) F [1286/1300] in villa Heydenrichs-
torf, Thuringus in H. UB Abg. 150; (1286)
K [vor 1682] Cunradus de Heidenrichsdorf
UB Abg. 294; 1336 Heydenrichdorf BV
Abg. 403, 408, 410; 1378 Heydenrichstorf,
Heidinrichsdorff RDMM 201; 1445 Hein-
richstorf bie Vochshain Erbm. 10; 1533/34
Heiersdorff ARg. Abg. 69; 1548 Heyersdorff
AEB Abg. I 298; 1609 Heuersdorf Karte
Abg.; 1817 Heyders-, Heyers-, Heuersdorf
Postlex. 4, 60; 1908 Heiersdorf OV 74. –
Mda. haeåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Heidenrich: heidan-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Heidenrich’. ® H e i -
n e r s d o r f .
Durch Verkürzung des PN wurde das Zweit-
glied bis auf das r eingespart; durch Elimi-
nierung des d des Erstgliedes ergab sich die
Endform: Heiders- > Heiers-. Die 〈eu〉 sind
hyperkorrekt.
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Postlex. 4, 60 u. 16,
881; Löbe Abg. I 206.
2Heiersdorf Dorf n. Burgstädt, Stadt Burg-
städt; Mittweida (AKr. Chemnitz)
1436 Heinerstorff Cop. 1302, 33; 1445 Hei-
nersdorff SchöKr. Dipl. II 333; 1551 Hey-
erßdorff LStR 338; 1575 Hörßdorff Vis.
Superint. Rochlitz; 1786 Hoyersdorf KiB
Burgstädt; 1791 Heyersdorf OV 220.– Mda.
hÎåršdorf.
¨ 1Heinersdorf
Das 〈oy〉 beruht auf hyperkorrekter Schrift-
umsetzung.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 67 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 61 u. 16, 881.
3Heiersdorf (Thüringen) Dorf nw. Walden-
burg, Gem. Ziegelheim; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Heinrichistorf UB Abg. 69a;
1274 Fridericus de Heinrichdorf ebd. 235;
1305 Tizemannus de Heinrichsdorf ebd. 445,
446; 1445 Heinrichstorf Erbm. 10; 1548 Hey-
ersdorff AEB Abg. I 298; 1908 Heiersdorf
(Hoyersdorf) OV 74. – Mda. hÎåršdorf.
¨ 1Heinersdorf
Die heutige Namenform entstand durch
Ausfall des -n- im BW und Verkürzung des
PN-Zweitgliedes zu -er-. Hoyersdorf wurde
zeitweilig inoffiziell gebraucht, wohl zur
Unterscheidung von den anderen Heiersdorf.
Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Blaschke HOV 315;
Postlex. 4, 60 u. 16, 881; Löbe Abg. I 398.
402Heiligenborn
Heiligenborn Dorf sw. Waldheim, Stadt
Waldheim; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 in dem dorffe zcu dem Heyligen Burne
U 3249, 3250; 1361 Heiligenburne U 3659,
3660; 1465 Heyligen Born Cop. 58, 184;
1791 Heiligenborn OV 211. – Mda. haelxn-
burn.
GW: -born #1. BW: mhd. heilec, heilic, he-
lic ‘Heil bringend, heilig’. – ‘Siedlung am
heiligen Quellwasser’.
Der Ort liegt an einem Bachquell, der sich
in Kloster- oder Kirchenbesitz befand, ver-
mutlich im Besitz des Klosters Waldheim.
® xB o r n a .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 111 – Blasch-
ke HOV 159; Postlex. 3, 751 u. 16, 749.
Heiligenleichnam (Thüringen) Dorf s. Al-
tenburg, ehem.Wallfahrtskapelle, Gem. Lehn-
dorf; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
1435/39 Kapelle zum H.L. Löbe Abg. I 476;
1473 zum Heiligen Leichnam StaA Abg. U
122; 1548 Heilig Leichnam AEB Abg.;
1753 Heil. Leichnam Sächs. Atlas. – Mda.
vulgo Heleken Postlex. 9, 627; helexn.
Dem ON liegt der Name einer ehemaligen
Wallfahrtskapelle zugrunde; gemeint ist der
Leib des gekreuzigten Christus.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 9, 627 u. 16,
780; Löbe Abg. I 476; Werte Heimat 23, 179.
1Heilsberg ehem. Vw. nö. Frauenstein, in
der zweiten Hälfte des 16. Jh. auf Wg. Hasel-
born und Helbigsdorf angelegt, später Neu-
bau genannt, Stadt Frauenstein; Weißeritz-
Kr. (AKr. Dippoldiswalde)
1597 Helsberg Blaschke HOV 6; 1638 das
Gut Heylsbergk oder Neubau U 13083; 1657
Heilßbergk oder Neubaw HOV 6; 1760 Neu-
bau Sächs. Atlas; 1787 Neubau (Vw.) 1591/
92 von Heinrich von Schönberg angelegt und
Heilsberg benennet Fraust. ADörfer 96;
1791 Neubau, ein Forw. ... Dieser Neubau
ist Ao. 1702. als ein frey Cammerguth ... ver-
erbet worden. OV 360; 1819 Neubau, der, …
auch der Bau oder auf dem Bau genannt …
An der Stelle von Neubau stand ehehin das
Dörfchen Helbigsdorf, Helsdorf oder Heils-
berg Postlex. 6, 823 f.; 1908 Neubau (Teil)
OV 127. – Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. heil ‘Gesundheit,
Glück’. Wie 2Heilsberg gehört der Name of-
fensichtlich zur Gruppe der ritterlichen
BurgN vom Typ Freudenstein, Minneburg
usw., wie sie z.B. auch für Vorwerke verlie-
hen werden konnten (vgl. ähnlich Bären-
klause). – Neubau nimmt Bezug auf die
Wiederbesiedlung ehem. Wüstungsbodens.
Zu dem aus Heilsberg hervorgegangenen
Dorf Neubau ¨ 1Neubau.
Blaschke HOV 6; Herzog WüMarken II 81; Postlex. 6,
823 u. 18, 267 (Neubau); Werte Heimat 10, 61.
2Heilsberg ehem. Vw. sw. Freital, an Coß-
mannsdorf und Somsdorf angrenzend, Stadt
Freital; WeißeritzKr.(AKr.Freital)
[Um 1370] Haylsberg CDS II 5 Dresden 70;
1378 Haylsberg RDMM 257; 1402 Hails-
perg CDS I B 2, 399; 1412 zcu Haylsperg uff
dem furwerg ebd. II 5, 142; 1413 in allodio
Heilsbergk Hasche Dr. III 196, U 118; 1427
Hailsberg StaB Dr. 105; 1445 Heilsperg ...
vorwerg Erbm. 18; 1539/40 Gut Hallsbergk
Loc. Vis. 100; 1719 Vorwerk Heilsberg Loc.
13979, 22; 1791 Heilsberg … ein FreigÜth-
gen ohnw. Potschappel OV 211.–Mda.haels-
bÎrg. – Vgl. hierzu auch die unter Hainsberg
verzeichneten Belege.
¨ 1Heilsberg
Es ist kaum anzunehmen, daß hier, wie in
der älteren Literatur verschiedentlich ange-
nommen, ursprünglich ein selbständiges,
von Hainsberg getrenntes Dorf vorhanden
war. Auch die onomastischen Befunde wei-
sen nur auf ein Vorwerk. Das ganze 19. Jh.
hindurch wird noch das Gut Heilsberg vom
Ort Hainsberg unterschieden. Seit Anfang
des 19. Jh., als ein Engländer das Gut er-
warb (Wiederverkauf Mitte 19. Jh.), wird es
auch die Engländerei genannt.
† Heinitz403
° 1540 zeigt kanzleisprachliche Anlehnung
an nhd. Hals, die dadurch erleichtert wurde,
daß 〈y, i〉 der ältesten Belege irrtümlich als
Dehnungszeichen aufgefaßt werden konn-
ten.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 53 – Blaschke
HOV 23; Postlex. 3, 755 u. 16, 784; Beschorner Erl.
RDMM 2351; Leßke Pl. Grund II-III.
Heimat, Neue Neubauernsiedlung nö.
Waldenburg, w. Wolkenburg/Mulde, Stadt
Limbach-Oberfrohna; Chemnitzer Land
(AKr. Glauchau)
1952 Neue Heimat, Neubauernsiedlung OV
76; 1986 Neue Heimat OV 213. – Mda.
naeŠ haemÃd.
Der Name soll die mit dem Neubesitz von
Grund und Boden zugleich gewonnene neue
Heimat der Bauern symbolisieren.
1Heinersdorf Dorf ö. Borna, Stadt Bad
Lausick; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
(1069) 1150 HeinrichesdorfAnn. Pegav. 245;
1181 Heinrichstorp UB Mers. 125; 1305 Ti-
zemannus de Heinrichsdorf SchöKr. Dipl. II
222; 1350 Henrichsdorf LBFS 292; 1414
Heinrichsdorff ARg. Col. 4; 1473 Heiners-
dorf ebd. 3. – Mda. haenàršdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Heinrich: hagan-
rihhi #2. – ‘Dorf eines Heinrich’. – Das un-
betonte Mittelglied des ON (zweites PN-
Glied) ist verkürzt worden. ® xHeiersdorf,
Heyersdorf, Hoyersdorf, Heinersgrün, Hein-
richsort,Heinsdorf,Heinsdorfergrund, Hein-
zebank, Hennersbach, -dorf.
Göschel ON Borna 68 – Blaschke HOV 136; Postlex.
4, 62 u. 16, 883.
2Heinersdorf Dorf n. Chemnitz, Stadt
Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
1338 Heinrichsdorff CDS II 6, 347; 1530
Heinerstorff LStR 309; 1540 Heinerschdorff
Vis. 282; 1547 Heunersdorff LStR 328; [um
1570] Hennerstorff Riß XII/4/8/77; 1791
Haynersdorf OV 209. – Mda. haenåršdorf.
¨ 1Heinersdorf
° 1540 kommt mda. rš zur Geltung, wohin-
gegen 〈eu〉 auf hyperkorrekter Schreibweise
beruht. Hennerstorff [um 1570] (¨ Hen-
nersbach, -dorf) gibt mda. Kürzung des Di-
phthongs wieder.
Strobel ON Chemnitz 53 – Blaschke HOV 285; Post-
lex. 4, 62 u. 16, 883; Werte Heimat 33, 122; Chem.
Vororte 116.
Heinersgrün Dorf w. Oelsnitz, Gem.
Burgstein; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1296 [nicht 1306, vgl. Flach Urk. Vögte
157] Heinrichsgrune UB Vö. I 387; 1328
Heinrichesgrune ebd. 633; 1376 Henrichs-
grune Cop. 27, 90; 1378 Heynrichsgrune
RDMM 132; 1460 Heinerßgrune StR Adf-
Oel. 4; 1467 Villa HeinrichßgrÜn StR Voi-
Pau. 13; 1557 Heynersgrün DtORg. Pl. 63/
4. – Mda. hÀnårš'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Heinrich: hagan-
rihhi #2. – ‘Rodungssiedlung eines Hein-
rich’. ® H e i n e r s d o r f .
Das unbetonte Mittelglied des ON (zweites
PN-Glied) ist verkürzt worden.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 42 – Blaschke HOV
334; Postlex. 4, 62 u. 16, 884.
† Heinitz Wg. sw. Pirna, auf südlicher
Flur von Borthen, Stadt Dohna; Sächs-
Schweiz (AKr. Freital)
1403 Heinicz Cop. 30, 167; 1445 Heynitsch
Cop. 43, 149. – FlN: [um 1600] Im Heintzen
Oeder 8; 1835 Heinzengrund, Heinzenwie-
sen, Wiesen im Heinzengrunde FlV Groß- u.
Kleinborthen. – Mda. undår-, owår-, midl-
haensns (Feld und Wiesen in Borthen).
Es kommen in Betracht: 1. aso. *Hajnica zu
*haj ‘Hain’. ® Hainitz; 2. ein MN aso. *Hei-
nici zum dt. PN Hein(z), KF zu VN wie
Heinrich: hagan-rihhi #2 + Suffix -ici #5 –
‘Ort der Leute eines Hein’. Eine Entschei-
dung ist schwierig.® Heynitz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 54; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 185 – Blaschke HOV 111; Beschor-
ner WgV Pirna; Meiche Pirna 105.
404Heinrichsort
Heinrichsort Dorf s. Lichtenstein; Chem-
nitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernstthal)
1791 Heinrichsort OV 211; 1908 Heinrichs-
ort OV 74. – Mda. kuwår, dår kale kuwår,
OÜN: maoskuwår.
GW: -ort #1. PN: Heinrich: hagan-rihhi #2.
– ‘Siedlung eines Heinrich’. ® H e i n e r s -
d o r f .
Es handelt sich um eine junge Gründung
des Grafen Heinrich zu Solms um 1714. In
Mda. und Umgangssprache heißt der Ort
‘(auf dem) Kober’. Dieses Wort bezeichnet
im Westerzgebirge die kleineren Güter und
Flurstücke an den oberen Ortsenden, viel-
fach auch jüngeren Ausbau auf schlechtem
Boden (vgl. ‘kalt’ in dår kale kuwår mit Be-
zug auf die dem Wind ausgesetzte Höhen-
lage, vgl. dagegen Siebenhitz). Es dürfte
weniger zu spätmhd. omd. kober ‘Korb,
Tasche’ frnhd. kober ‘Schweinestall’ als
vielmehr zu (er)kobern ‘alle Mittel anwen-
den, etwas zu erlangen’, auch ‘unredlich an-
eignen, gewinnen’ zu stellen sein. ‘Mause-
Kober’ zu mausen ‘stehlen’ nimmt als OÜN
wohl Bezug auf die frühere Armut der Häus-
ler, könnte in gleicher Funktion aber direkt
mda. Mausekober ‘Behältnis für Gestohle-
nes, Scheltwort für Gesindel’ sein.
Schenk ON Werdau (DS 7) 34; Walther ON Rochlitz
(DS 3) 182 (Kober) – Blaschke HOV 315; Postlex. 3,
761 u. 16, 788; Werte Heimat 35, 114.
Heinsdorf, Ober-, Unter- Dörfer ö. Rei-
chenbach/Vogtl., Gem. Heinsdorfergrund;
VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Heynrichs-
dorff, Heinrichdorff UB Nbg. 151; 1274
Heinrichstorff UB Vö. I 168 [Jahreszahl
1273 ist S. 629 in 1274 geändert]; 1292
superior Heinrichesdorff UPlVo. 106; 1323
Heinrichesdorf ebd. 534; [um 1460] Heyn-
richsdorff, Obirheinrichsdorff TermB 130,
132; 1464 beyde Heynrichstorff Cop. 58,
128 (Raab Reg. I 708); 1472 Heinerstorff
Cop. 59, 326; 1557 Oberheinstorff, Vnder
Heinstorff LStR 426, 427; 1579 Oberheins-
torff, Untter Heinstorff DtORg. Pl. 1/51. –
Mda. ewårhÁnsdurf, indårhÁnsdurf.
¨ 1Heinersdorf
Die beiden Orte werden seit dem 15. bw.
16. Jh. durch die diff. Zusätze ober #7 und
unter #7 voneinander unterschieden.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 42 – Blaschke HOV
345; Postlex. 7, 463 u. 12, 134; 18, 373, 906.
Heinsdorfergrund ¨ Grund, Heinsdorfer-
Heinzebank Häusergruppe (ehem. Lehn-
gut und Schenke; Gasthaus und Forsthaus)
nö. Wolkenstein, Stadt Wolkenstein; MErz-
gebKr. (AKr. Zschopau)
1550 Heintzbangk AEB Wolk. 105; 1572
Heintzbanck Erbm. 32, 4; 1699 hinter der
Heintzbanck Lehmann Schauplatz 107; 1754
das Lehn Guth Heintzebanck HuV 47, 164;
1758 Heintzebanck Sächs. Atlas; 1777 die
Heinzebank Oesfeld Hist. Beschr. II 207;
1791 Heinzebanck … ein Lehngut OV 212.
– Mda. dŠ haendsŠbÂÛg.
GW: Bank im Sinne von ‘Wirtshaus-, Ruhe-
bank’. BW: FN Heinz(e), KF zur VF Hein-
rich: hagan-rihhi #2. – ‘Wirtshaus eines
Heinz(e)’. ® H e i n e r s d o r f .
Der in 606 m Höhe auf freier Fläche, an der
Kreuzung zweier Fernverkehrsstraßen (B
101 [alte Silberstraße] und B 174) gelegene
Fleck erhielt seinen Namen, als 1543 ein
Wolkensteiner Bürger Heinz(e) von der Wit-
we Herzog Heinrichs des Frommen einen
Platz am Lengefelder Wald zum Lehen er-
hielt und eine Schenke mit Ausspannung
errichtete. Der angrenzende Heinzewald, ur-
sprünglich Lautenhain genannt, hatte dem
Herzog als bevorzugtes Jagdgebiet gedient,
wenn er in Wolkenstein residierte. Deshalb
waren bereits eine Schutzunterkunft und in
ihrer Nähe ein Forsthaus errichtet worden.
Knauth ON Osterzgeb. 125 – Blaschke HOV 323;
Postlex. 3, 763 u. 16, 790; Werte Heimat 41, 45.
Helfenberg405
Heißenstein Häusergruppe s. Adorf, Stadt
Bad Elster; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1414 Hof auf dem Steine Raab Reg. N 27;
1557 Haussenstein LStR 723; 1576 Häus-
senstein ebd. 708a; 1582 Heissenstein Vis.
164; 1634 die Hausner Ursel vom Heißen-
stein Johnson Altert. 286; 1791 Heisenstein
OV 212; 1816 Heisenstein Postlex. 3, 763. –
Mda. hÀsnšdÁ.
Mhd. stein ‘Fels, Stein’ (¨ -stein #1). BW:
Es dürfte der später im Sinne von heiß um-
gedeutete, in dieser Gegend seit Alters be-
zeugte FN Hausner (° 1634), zugrunde lie-
gen, evtl. aber auch FlN zu mhd. hei¿ ‘heiß’.
– ‘(Hof) am sonnenbeschienenen Fels/Berg’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 42; Hellfritzsch
FNB Vogtl. (DS 37) 100 – Blaschke HOV 334; Postlex.
3, 763 u. 16, 791; Werte Heimat 26, 144.
HelbersdorfDorfs.Chemnitz,Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
(1316) Helbigsdorf (Regest) Richter Chem.
II 291; (1375) K [16. Jh]. Helbegisdorff CDS
II 6, 371 S. 330; Helwigesdorff ebd. II 6,
387; [um 1460] Helbigesdorff TermB 169;
1533 Helwigßdorff U 10700b; [um 1570]
Helwerstorf Riß I/11/5/29; 1791 Helbers-
dorf OV 212. – Mda. hÍlwåršdorf, hÍlwŠrš-
dorf.
¨ 1Helbigsdorf
Das zweite PN-Glied wurde in tonschwacher
Silbe reduziert. Da b in der Mda. zwischen
Vokalen und nach l zu w wird (vgl. hiwl ‘Hü-
bel’), kann für w umgekehrt b geschrieben
werden (° um 1460, heutige Form).
Strobel ON Chemnitz 54 – Blaschke HOV 285;
Postlex. 3, 767 u. 16, 792; Werte Heimat 33, 165;
Chem. Vororte 78.
1Helbigsdorf Dorf sö. Brand-Erbisdorf,
Gem. Mulda/Sa.; Freiberg (AKr. Brand-
Erbisdorf)
1324 Helwigstorf U 2319; 1335 Helwygis-
dorf U 2683; 1465 Helbigstorff Cop. 58,
142; 1501 Helbistorff TStR IV 208; 1555
Helbigßdorff Vis. 103. – Mda. 1878 Hals-
dorf (Göpfert Mda. Erzgeb. 23); 1927 Hels-
dorf (Knauth ON Osterzgeb. 86), hÍlbixs-
dærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Helwig: heil-wig #2.
– ‘Dorf eines Helwig’. ® Helwigs-, Helbers-,
Helms-, Helsdorf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 47 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 3, 768 u. 16, 794.
† 2Helbigsdorf Wg. nö. Frauenstein, auf
Flur Hartmannsdorf und Anteil Reichenau,
mit Wg. Haselborn benachbart, darauf in
zweiter Hälfte 16. Jh. Vw. Heilsberg (spä-
ter Neubau) angelegt; WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1581 Helbistorff AEB Fraust. 69; 1787 Helß-
dorf Fraust. ADörfer 31; [18. Jh.] Helßdorf,
Helbigsdorf Blaschke HOV 7. – Mda. †.
¨ 1Helbigsdorf
Blaschke HOV 6; Herzog WüMarken II 81.
3Helbigsdorf Dorf sw. Wilsdruff, Stadt
Wilsdruff; Meißen (AKr. Freital)
1334, 1336 Helwigsdorf BV Mei. 391; 1378
Helwigistorf, Helewigisdorff RDMM 284;
1445 Hilbigisdorff, Helwisdorff EVÄ I 144,
148; 1539/40 Helbißdorff Vis. 86; 1543 Hel-
wingstorff GV Mei. 326; 1551 Helmssdorff
LStR 350. – Mda. hÍlwixsdorf.
¨ 1Helbigsdorf
Da sich -ing mda. zu -ig [ix] entwickelte,
konnte für -ig- umgekehrt -ing-geschrieben
werden (° 1543).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 111 –
Blaschke HOV 74; Postlex. 3, 767 u. 16, 793.
Helfenberg Dorf sö. Dresden, n. Pillnitz,
Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1350 castrum Helfenberg LBFS 40; 1397
czum Helfenberge U 5002; 1410 Helffinberg
U 5499; 1505 zum Helffenberge Cop. 73,
103; 1791 Helfenberg OV 212; 1908 Hel-
fenberg (Rittergut) OV 75 – Mda. hÍlfm-
bÍrg.
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GW: -berg #1. BW: mhd. helfen ‘helfen,
unterstützen’. – ‘Zum helfenden, Schutz
bietenden Berg’, ursprünglich Berg- bzw.
BurgN, der auf den Ort übergegangen ist.
Vgl. den BurgN Helfenstein (Bach DNK II 2,
518). ® B r a u s e n s t e i n .
Blaschke HOV 23; Postlex. 3, 778 u. 16, 799; Werte
Heimat 27, 146 – Walther Namenkunde 404.
Hellendorf Dorf sw. Königstein/Sächs.
Schw., Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1379 Heldisdorf AKÈ Rep. 161; 1404/08
Heldestorf ARg. Pirna 32; 1452 Heldißdorff
U 7234; 1445 Hellistorff Erbm. 22; 1480
Helßdorf Cop 61, 137; 1539 Hellendorf
Hämmer II 88; 1548 Hellendorf AEB Pirna
I 102; [um 1600] Hellendorff Oeder 3; 1791
Hellendorf, HÖllendorf OV 212, 224; 1828
Höllendorf Postlex. 16, 930. – Mda. hÍln-
durf.
GW: -dorf #1. BW: PN Held: helid #2. –
‘Dorf eines Held’.
Die unbetonte Mittelsilbe konnte ausfallen
(° 1480). -ll- entstand durch Assimilation
aus -ld-, wobei in die amtliche Form wohl
auch das App. hell eingedeutet wurde. Dem
hyperkorrekten Höllendorf liegt möglicher-
weise ein SpottN zugrunde.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 111; Postlex.
3, 779 u. 16, 930; Meiche Pirna 105; Werte Heimat
4, 112.
Hellerau Gartenstadt n. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
Der Ort entstand 1908/09 als erste deutsche
Gartenstadt im Zusammenhang mit den von
Karl Schmidt gegründeten DeutschenWerk-
stätten für Handwerkskunst auf Teilen der
Dorffluren Klotzsche und Rähnitz am Rand
der Dresdener Heide. Sie sind Ausdruck der
seit der Jahrhundertwende aufgekommenen
Ideen zur Lebensreform und der damit ver-
bundenen Reformbewegung im Kunstgewer-
be. Die Siedlung hat ihren Namen (-au in
Analogie zu ¨ -au #1) von dem alten
Straßengasthof Zum letzten Heller, der 1716
als Hellerschenke bezeugt ist und auf die
umgebende Heideflur übertragen wurde
(1749/50 Hellerberg, Hellergründel; Heller
Häusergruppe bei Rähnitz). 1919 wurde Hel-
lerau mit ¨ Rähnitz zu Rähnitz-Hellerau
vereinigt und dieses seit 1938 Hellerau ge-
nannt.
Meiche ON Ostsachsen 150; Keller ON Dresden-Stadt
19 – Blaschke HOV 23; Postlex. 3, 779 u. 16, 801; H.
Dorn, Die Gartenstadt Hellerau. Jena 1908; Hist.
Stätten Sa. 143; Werte Heimat 22, 188 u. 42, 160.
Hellhammer ¨ Klingenthal/Sa.
1Helmsdorf Gem. nö. Pirna, 1937 aus
Nieder- und Oberhelmsdorf gebildet, Stadt
Stolpen; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
Blaschke HOV 111; Werte Heimat 17, 79.
2Helmsdorf Dorf nw. Zwickau, Stadt
Zwickau (AKr. Zwickau)
1421 Helwigistorff StaA Zwi. Alme I 4, 1;
[um 1460] Helbigesdorf TermB 16; 1552
Helmnstorff LStR 374; 1576 Helmsdorff
GerB Zwi, 173 B; 1791 Helmßdorf OV 213.
– Mda. helbixsdorf.
¨ 1Helbigsdorf
Schenk ON Werdau (DS 7) 35 – Blaschke HOV 370;
Postlex. 3, 784 u. 16, 806 (Helwigsdorf).
Helmsdorf, Nieder- (Klein-), Ober-
(Groß-) Dörfer nö. Pirna, 1937 zu Helms-
dorf vereinigt, Stadt Stolpen; SächsSchweiz
(AKr. Sebnitz)
1247 Helwigesdorf CDS II 1, 142; 1262 He-
lewigisdorph ebd. 191; 1412 Helwichsdorf
ebd. II 2, 849; 1467 Helwigistorff Lib. Theod.
430; 1547 HelmsdorffAEB Hohnst. 11a, 440;
1586/87 Helleßdorff AStolp. 23; 1586/87
Helßdorff AHohnst. 70; 1589 Helwigsdorff
Loc. 9873 Rgt. Helmsdorf 6; 1791 Helmß-
dorf oder Helbigsdorf OV 213; [Anfang 19.
Jh. Niederhelmsdorf, Kleinhelmsdorf; Ober-
Hennebach407
helmsdorf, Großhelmsdorf Blaschke HOV
111; 1908 Niederhelmsdorf, Oberhelmsdorf
OV 138, 143. – Mda. hÍlmsdurf.
¨ 1Helbigsdorf
Das dreisilbige BW wurde allmählich zum
einsilbigen, indem die unbetonten Silben
ausfielen und sich -lw- zu -lm- entwickelte.
Die diff. Zusätze nieder #7 bzw. klein #7
und ober #7 bzw. groß #7 kennzeichnen die
Orte nach ihrer Lage bzw. Flurgröße. Sie
sind erst relativ spät bezeugt.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 111; Postlex.
3, 783 u. 16, 805; Meiche Pirna 106; Werte Heimat
17, 79.
Helmsgrün Dorf nö. Plauen, Gem. Pöhl;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
1418 vom Helmbrechtzgrun, zu der Hel-
ma(n)ßgrun, zu der Helmwarczgrun LBBJ
54, 56, 58; 1419 zu Helbrechtgrune; Hel-
mersgrune, Helmensgrune ebd. 61, 62; 1428
Nickel Schuler czu Helmbrechtzgrün U 6102
(Raab Reg. I 312); 1438 Helmesgrune ARg.
Pl. 1; 1506 Helmssgrün AEB Pl. 252; 1578
Helmßgrun Vis. 380. – Mda. helmŠs'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Helmbrecht: helm-
beraht #2. – ‘Rodungssiedlung eines Helm-
brecht’.
MitBeginnderÜberlieferungzeigtdaszweite
PN-Glied mannigfaltige Formen der Ab-
schwächung bzw. Umdeutung (° 1418 -man,
-wart #2).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 43; Gerbet Vogtl.
Grammatik 302 – Blaschke HOV 346; Postlex. 3, 784
u. 16, 806; Werte Heimat 44, 70.
Helsdorf Dorf n. Burgstädt, Stadt Burg-
städt; Mittweida (AKr. Chemnitz)
1436 Hellewigistorff, Helbigistorff Cop.
1302, 30, 33; 1551 Helßdorff LStR 338; 1791
Helßdorf OV 213. – Mda. hÍl(d)sdorf.
¨ 1Helbigsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 68 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 3, 768 u. 16, 796. 
Helßdorf ¨ 2Helbigsdorf, Neubau
† Helwigsdorf Siedlung n. Zittau, in
Stadtflur Zittau aufgegangen; Löbau-Zittau
(AKr. Zittau)
1380/81 Heilgensdorf [wohl korrumpiert]
ReichsR 102 [Zuweisung unsicher]; 1585
Helwigißgasse, Helbisgasse ZV der Johan-
niskirche Zittau; 1716 Helwigsgasse Carp-
zov Analecta I 30; 1834 Helwigs Gasse,
Helwigsdorf Pescheck Zittau I 29 u. Karte
im Anhang 23. – Mda. †.
¨ 1Helbigsdorf
Es handelt sich wohl nicht um eine Altsied-
lung, da ursprünglich Teil der Flur Eckarts-
berg und eine neu angebaute Gasse (später
deshalb Helwigsgasse).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 99 – Blaschke
HOV 474.
Hemmendorf Dorf sö. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Heymendorf RDMM 196; 1391 Gun-
ther von Heymendorf Grünert Abg. PN 131;
1416 Heymdorff Reg. Bb 627, 15; 1485 Hei-
mendorff ebd. 629, 3; 1515 Heymendorf
TrStR Borna 4; 1590 Hemmendorf Blaschke
HOV 136; 1791 Hemmendorf OV 213. –
Mda. hÍmdárf, hems.
GW: -dorf #1. BW: PN Heimo: heima #2. –
‘Dorf eines Heimo’.
Göschel ON Borna 69 – Blaschke HOV 136; Postlex.
3, 785 u. 16, 807.
Hengistorf ¨ 1Pfarrsdorf
Hennebach Dorf s. Markneukirchen,
Gem. Bad Brambach; VogtlKr. (AKr. Oels-
nitz)
GewN: 1542 ein kleiner wasserfluß, der
Hennebach genandt; uffn Hannabach AEB
Voi. 319. – ON: 1577 im Hennepach LStR
722; 1591 Hennebach Johnson Altert. 126;
1630 im Hennebach ebd.; 1634 der Ham-
mermeister in Hennebach ebd.; 1791 Hen-
nebach ... ein DÖrfgen OV 213. – Mda. ha-
nebox.
408Henneberg
GW: -bach #1. BW: wohl südvogtl. hanŠ
‘Hahn’ (° 1542) mit Bezug auf den Auer-
hahn, dann Vermischung mit Henne; ur-
sprünglich BachN (heute Hanna-, Henne-
bach). – ‘Siedlung am Hannabach, d.h. am
Auerhahn-/Hennebach’. ® Henneberg.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 43 – Blaschke HOV
334; Postlex. 3, 787 u. 16, 809; Werte Heimat 26, 163.
Henneberg (Vorder-, Hinter-) Häuser-
gruppe nw. bzw. sw. Schwarzenberg, Stadt
Schwarzenberg; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Schwarzenberg)
1550 Hennebergk (Dorf) AEB Schwb. 193;
1559 Grosse Hennebergk ebd. 306; 1568
des dorffs Hennebergk Laßräume Schwb. 3;
1592 Henneberg AEB Schwb. 6a, 227; 1791
Henneberg, drey Forw. GÜthgen OV 213;
1908 Henneberg (Häusergruppe) OV 75. –
Mda. henŠbarg.
GW: -berg #1. BW: Henne, hier wohl mda.
‘Huhn’ im Sinne von ‘Auerhuhn’, ursprüng-
lich BergN (mehrfach im Erzgebirge, auch
OT von Johanngeorgenstadt). – ‘Siedlung
am Henneberg’. ® Hennebach.
Die im 16. Jh. eröffneten Gruben brachten
häufig nur geringen Ertrag. So dienten die
kleinen Güter von Henneberg dazu, den
Bergleuten durch zusätzliche landwirtschaft-
liche Produktion die Existenz zu ermögli-
chen. Mitte des 16. Jh. war der Ort Amtsdorf.
Blaschke HOV 360; Werte Heimat 20, 77, 117.
Hennersbach Dorf sw. Kurort Bad Gott-
leuba, Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1403 Heinrichspach Cop. 30, 154; 1501
Heynerspach Cop. 77, 86; 1516 Hayners-
pach LhDr./H 100; 1791 Hennersbach OV
213. – Mda. hÍnåršbÂx.
GW: -bach #1. BW: PN Heinrich: hagan-
rihhi #2. – ‘Am Bach gelegene Siedlung
eines Heinrich’. ® H e i n e r s d o r f .
Der Name zeigt Erscheinungen der Kon-
traktion bzw. Abschwächung in beiden PN-
Gliedern.
Blaschke HOV 7; Postlex. 3, 816 u. 16, 811; Löscher
Nachbesiedl. 133; Werte Heimat 4, 96.
1Hennersdorf Dorf s. Flöha, Stadt Augu-
stusburg; Freiberg (AKr. Flöha)
1350 Heinrichsdorf LBFS 39; 1378 Heyn-
richstorf RDMM 253; 1445 Heinersdorff
EVÄ I 174; 1539/40 Heinersdorffe Vis. 332;
1540 Haynnersdorf Vis. 235; 1592 Hen-
nersdorf AEB Aubg. 324. – Mda. hÍnårš-
dorf.
¨ 1Heinersdorf
Der Name zeigt Erscheinungen der Kon-
traktion bzw. Abschwächung in beiden PN-
Gliedern. ® Hennersbach.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 48 – Blaschke HOV 295;
Postlex. 3, 820 u. 16, 815; Werte Heimat 28, 133.
2Hennersdorf (Klein-) Dorf nö. Frauen-
stein, Gem. Obercarsdorf; WeißeritzKr. (AKr.
Dippoldiswalde)
1332 Heinrichsdorf U 2221; 1445 Hein-
richstorf Erbm. 33; 1452 Heynerstorff Cop.
44, 156; 1552 Hennersdorff LStR 371; 1569
Heinersdorff AEB Dipw. 1, 97; [um 1600]
Hennersdorff Oeder 7; 1791 Hennersdorf,
Klein Hennersdf. od. Heynersdf. OV 214,
259. – Mda. hÍnåršdárf.
¨ 1Hennersdorf
Es handelte sich ursprünglich um zwei Ge-
meinden: das Oberdorf und das Niederdorf.
1831 wurden beide vereinigt. Der diff. Zu-
satz klein #7 bezieht sich auf das Oberdorf.
Knauth ON Osterzgeb. 124 – Blaschke HOV 7; Post-
lex. 3, 816 u. 16, 812; Werte Heimat 10, 63.
3Hennersdorf, oso. Hendrichecy, Dorf s.
Kamenz, Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1263 Heinrichisdorf CDS II 7 Kamenz 5;
1382 Heinrichsdorf StaA Kam. U 50; 1455
Heinrichsdorff Böhm Reg. 1420; 1466
Hennersdorf, Klein-409
Heinnerstorffer Berg StaB Kam. 2, 129;
1532 Hennerssdorff LBud. 1, 9; 1658
Hennerßdorff StAnschl. Bau. 2667; 1754
Catholisch Hennersdorff Loc. 30392 Vol. III
Fasc. 24; 1768 Hennersdorf bey Camentz
OV 82. – Mda. hÍnåršdurf.
Oso.: 1843 Hendrichecy HSVolksl. 296;
1954 Henrichecy Kreiskarte Kamenz. –
Mda. †.
¨ 1Hennersdorf
Der diff. Zusatz katholisch #7 hebt die Zu-
gehörigkeit zur katholischen Kirchgemein-
de Kamenz hervor.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 100 – Blasch-
ke HOV 436; Postlex. 3, 821 u. 16, 816; Werte Heimat
51, 129.
† 4Hennersdorf Wg. nö. Wurzen, nw.
Thammenhain (in Ortsflur, geschlossenes
Waldgebiet), nö. Zwochau; MuldentalKr.
(AKr. Wurzen)
1221 Cvnradus de Heynrichisdorf SchöKr.
Dipl. II 176; 1284 villa in Heynrichdorf CDS
II 1, 263; 1462 wuste margk Heynersdorff
Cop. 45 (Ebert Wur. 102); [um 1600] for-
wergk Hennersdorff 2 heuslein dabei Oeder;
1800ff. wüste Mark Hennersdorf MBl., MBl.
(Freib.), Oberreit, MTBl. – Mda. hÍnåršdorf.
¨ 1Hennersdorf
Naumann ON Grimma (DS 13) 95 – Blaschke HOV 186.
Hennersdorf, Dürr- Dorf sw. Löbau; Lö-
bau-Zittau (AKr. Löbau)
1306 Heinrickesdorpp CDS II 7 Löbau 6
(brandenbg. U); 1348 Fricze von Henrichis-
dorf ebd. L 17; 1419 Heynerßdorff dorre
RRLVo. Bau. 106; 1448 Heinirsdorff RRg.
Löbau 1, 174; 1483 Heinerßdorff RALöbau
U 48; 1503 Dorrheynerßdorff StaB Löbau
1, 64; 1569 Dorrenhennerßdorf LBud. 2,
31; 1657 Dürrhennersdorff StAnschl. Bau.
2666. – Mda. dÍrŠ hÍnåršdurf
¨ 1Hennersdorf
° 1306 zeigt nd. Lautstand. – Der diff. Zu-
satz dürr #7 dient der Unterscheidung von
den anderen gleichnamigen Orten der Ober-
lausitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 100 – Postlex.
2, 311 u. 15, 449; Werte Heimat 24, 153.
Hennersdorf, Groß- Dorf sö. Löbau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1296–1326 Vlmannus de Henrichstorf, Hein-
richsdorf KlA Marst. U 42, 61; Knothe Eig.
Kr. 15ff.; CDLS 172ff.; 1322 Otto de Hein-
richsdorff KlA Marth. U 29; 1352 Henrici
villa scriptoris PapstZehntV; 1378 Heiners-
dorff schreibers U v. 25. 03. (verl.), n. Reg.
Zittau 408; 1429 Heinersdorff Schreybers
KlA Marth. U 83; 1542 Hennersdorff StaA
Bau. U v. 12. 06.; 1764 Marckhennersdorff
Diebssachen; 1768 Groß Hennersdorf OV
71; [18. Jh.] auch Markthennersdorf und
Hennersdorf unter dem Königsholz genannt
Boett. Adel III 299; 1789 Groß He¹ersdf. ...
ist ein Marktflecken am sogenannten KÖ-
nigsholze OV 189. – Mda. grus hÍnåršdurf.
¨ 1Hennersdorf
Vermutlich ist der Ort nach dem 1267 be-
zeugten Heinrich von Schreibersdorf (KlA
Marth. U 3) benannt, dessen FN dann auch
als diff. Zusatz erscheint. Dieser Ort liegt
bei Lauban. Von den später auftretenden
diff. Zusätzen, die Hennersdorf von den
gleichnamigen Orten der Oberlausitz unter-
scheiden, setzt sich groß #7 durch. Mark
bezieht sich auf die Grenzlage zum Zittauer
Weichbild, am Königsholz auf die Lage an
ebendiesem Wald.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 100 – Blaschke
HOV 452; Postlex. 3, 503 u. 16, 437; Hist. Stätten Sa.
137; Werte Heimat 16, 43.
Hennersdorf, Klein- Dorf s. Bad Schan-
dau, Gem. Gohrisch; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1439 das Wyndesche Heynersdorff Cop. 43,
233; 1451 Heinrichstorf Cop. 44, 161; 1465
Windischen Heynerstorff U 7896; 1498 Win-
410Hennersdorf, Klein-
dischen Heynersdorff Irrungen (1490–1531)
6; 1501 Hennerstorff TStR III; 1502 Hey-
nerßdorff U 9458; 1530 Wildenheinersdorff
LStR 305; 1548 Klein Heinersdorff AEB
Pirna I 459; 1791 Klein Hennersdf. OV 259;
1908 Kleinhennersdorf OV 92. – Mda. hÍ-
nåršdurf.
¨ 1Hennersdorf
Der Ort war ursprünglich böhmischer Be-
sitz und kam wahrscheinlich Anfang des 15.
Jh. mit Königstein nach Sachsen, daher der
diff. Zusatz wendisch #7, der später – wohl
zur Unterscheidung von Langenhennersdorf
– durch klein #7 ersetzt wurde. Wilden-
(° 1530) steht wohl irrtümlich für Windisch.
Schwarz Pirna I 76 – Blaschke HOV 112; Postlex.
4, 637 u. 17, 340; Meiche Pirna 110; Werte Heimat
1, 174.
Hennersdorf, Klein- s.a. 2Halbendorf
Hennersdorf, Krummen- Dorf n. Frei-
berg, Gem. Halsbrücke; Freiberg (AKr.
Freiberg)
1241 Heinrichesdorph CDS II 12, 14; 1334
Heynrichsdorf, Heinrichsdorf das do heisit
das krumme ebd. 80, 83; 1378 Krummen-
heynrichstorf RDMM 245; 1439 Krumme-
hennersdorf CDS II 12, 223; 1495 Krom-
menheinerßdorff BtMatr. Mei. 10; 1574
Heinersdorff BüB Freib. 95; 1578 von Cru-
menhennersdorf ebd. 100; 1588 von Kromen
Heinersdorff ebd. 116; 1791 Crumhenners-
dorf, Krumhennersdorf OV 89, 282; 1908
Krummen- (Crum-)hennersdorf OV 100. –
Mda. grumhÍnåršdærf.
¨ 1Hennersdorf
Einige Belege (° 1495, 1588) zeigen die mda.
Senkung u > o im BW. – Der diff. Zusatz
krumm #7 wird bereits früh zur Unterschei-
dung von Langhennersdorf und 1Hennersdorf
verwendet.®Krumhermers-, Krum(m)herms-
dorf, Krummlampertswalde.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 48 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 5, 231 u. 17, 940; Werte Heimat 47, 76.
Hennersdorf, Lang- Dorf nw. Freiberg,
Gem. Oberschöna; Freiberg (AKr. Freiberg)
(1428) K [um 1500] Langinheinirsdorff ER
Mei. 13; 1447 Langenheinrichstorf ebd. II
12, 264; 1495 Langenhennersdorff U 9123;
1539/40 Langeheinersdorffe Vis. 211; 1555
Langhennersdorf Vis. 158. – Mda. laÛhÍ-
nåršdærf.
¨ 1Hennersdorf
Der diff. Zusatz lang #7 unterscheidet den
Ort von Krummenhennersdorf und 1Hen-
nersdorf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 48 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 5, 310 u. 17, 722; Werte Heimat 47, 60.
Hennersdorf, Langen- Dorf sw. König-
stein/Sächs. Schw., Stadt Bad Gottleuba-
Berggießhübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1356 Henriciuilla Lib. conf. I 51; 1379
Heinrichsdorf AKÈ (Katalog) Rep. 161;
1406/08 Heynerstorf, Heinrichstorf ARg.
Pirna 32, 33; 1445 Heinerstorff, Heyners-
torff EVÄ I 33; 1451 Heinrichstorff Cop.
44, 161; 1548 Lang Heinersdorf, Langen
Hennerßdorfff AEB Pirna I 164, II 1238;
1548 Hennerßdorff ebd. 1243; 1641 Lan-
genhennerßdorff ÄMatr. Pirna 231; 1791
Langenhe¹ersdf. OV 291. – Mda. hÍnårš-
durf.
¨ 1Hennersdorf
Der diff. Zusatz lang #7 dient der Unter-
scheidung von dem in der Nähe gelegenen
Kleinhennersdorf.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 112; Postlex. 5,
309 u. 17, 721; Meiche Pirna 111; Werte Heimat 3, 9 u.
4, 42.
Hennersdorf,Nieder-¨Hennersdorf, Seif-
Hennersdorf, Ober- ¨ Hennersdorf, Seif-
Hennersdorf, Seif- Stadt w. Zittau; Lö-
bau-Zittau (AKr. Zittau)
1352 Henrici villa apud Romberch [=
Rumburg] PapstZehntV; 1358 Heinrichstorf
Lib. conf. I 62; 1384 Henricivilla prope
Herlasgrün411
Romberg n. Hey, NSKG Zittau 743; 1402
im Seiffen, in den Seyffen zu Heinrichsdorff
(bey Ronberg gelegen) AKÈ Katalog 5, 207;
VOLU I 156, 158; 1447 Heynerstorff am
Seyffe RRg. Löbau 1, 142; 1483 zu Hen-
nersdorff im Seiffenn StaB Gör. 57, 75;
1584 Niederhennersdorf sammt den Seiffen
VOLU II 234; 1657 Hennersdorf in Seiffen
StAnschl. Bau. 2666; 1791 Hennersdorf in
Seyfen OV 214; 1836 Seifhennersdorf OV
294. – Mda. hÍnåršdurf.
¨ 1Hennersdorf
Es handelt sich um eine ursprüngliche Dop-
pelsiedlung. Das zweireihige Hennersdorf
und das einreihige Seifen H. wurden ge-
trennt in Ober-H., das zu Böhmen kam, und
das im Zittauer Gebiet verbliebene Nieder-
H. (diff. Zusätze ober #7, nieder #7). S. a.
2Halbendorf, das ursprünglich Klein-Hen-
nersdorf genannt wurde. – Zu Seifen, ent-
standen aus in den/dem Seifen, zu mhd.
sifen ‘tröpfeln, triefen’, ¨ Seifen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 100; Walther
Namenkunde 488; Eichler/Walther StädteNB 254 –
Blaschke HOV 474; Postlex. 3, 821 u. 18, 759; Werte
Heimat 16, 67.
Herbergen Dorf sw. Pirna, Stadt Lieb-
stadt; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1455 Herbergen Cop. 44, 194; [um 1527]
Herberychen Schreiben 160; [um 1600] Her-
brichenn Oeder 3; 1724 Herbrigen RiMatr.
1066; 1791 Herbergen OV 214. – Mda. hÍr-
baerxn.
Mhd. herberge ‘Ort oder Haus zum Über-
nachten für Fremde; Unterkunft, Wohnung’.
– Hier kaum in der Urbedeutung ‘das Heer
bergender Ort’, sondern ‘Siedlung mit/bei
einer Unterkunft/Herberge’.
Herbergen liegt an der alten Straße von
Dresden über den Nollendorfer Paß nach
Nordböhmen.° Um 1527 und 1724 tritt i
〈i, y〉 als Sproßvokal auf.
Blaschke HOV 112; Postlex. 3, 8, 26 u. 17, 819; Mei-
che Pirna 113; Werte Heimat 4, 19.
† Heringsdorf Wg. n. Borna; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1451 Heryngistorff (StaB Borna) Wolfram
Borna 288; 1477 Heringsdorf Cop. 59, 453;
1494 Heringstorff Wenck RA Borna; 1551
Heringsdorffer Lehnn LStR Borna. – Mda.
hÎriÛsdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hering: heri #2
+ Suffix -ing. – ‘Dorf eines Hering’.
Der Ort ist nach 1477 wüst geworden.
Göschel ON Borna 70 – Blaschke HOV 136.
Herlagrün Dorf sw. Kirchberg, Gem. Cri-
nitzberg; Zwickauer Land (AKr. Auerbach)
1555/56 Herngrun LStR 427; 1577 Herrn-
grun ebd. 722; 1583 Herlegrühn ebd. 751;
1791 HerlasgrÜn, am Walde OV 215; 1817
Herlachsgrün, Herlegrün Postlex. 4, 3; 1828
(officiell) Herrlagrün ebd. 16, 823; 1852
Herlagrün Williard Karte. – Mda. hÍrlŠ'gri.
GW: -grün #1. BW: mhd. herre, herre
‘Gebieter, Herr; Patron, Schutzheiliger;
Geistlicher; vornehmer Vasall oder Dienst-
mann; Mann von Adel’ bzw. die evtl. auch
als ÜN aufzufassende Diminutivform herre-
lin ‘Herrlein’. – ‘Rodungssiedlung eines
Herren bzw. Herrlein’. ® Herrngrün. Evtl.
auch wie ¨ Herlasgrün.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 43 – Blaschke HOV
274; Postlex. 4, 3 u. 16, 823; Werte Heimat 59, 97.
Herlasgrün Dorf nö. Plauen, Gem. Pöhl;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
1380 Herlyssgrun Raab Reg. I 9; 1441 Hor-
leßgrün Cop. 40, 130 (Raab Reg. I 416);
1458 Herlinghs grüne Erbm. 56; 1459 Her-
loßgrune Cop. 45, 274 (Raab Reg. I 620);
[um 1460] Herlsgrun, Herlißgrün TermB II,
135; 1545 Herlasgrün WidB 37; 1557 Her-
lesgrun, Herrlosgrün LStR 421 u. 425; 1791
HerlasgrÜn OV 215; 1816 Herlachsgrün,
Herlasgrün, Herelsgrün Postlex. 3, 828. –
Mda. hÍrlixs'gri, hÍrlŠs'gri.
4121Hermannsdorf
GW: -grün #1. BW: mhd. herrelin, ¨ Herla-
grün. Herrlein hier evtl. im Sinne von vogtl.
hÍrlŠ ‘Großvater’. – ‘Rodungssiedlung ei-
nes Großvaters’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 43 – Blaschke HOV
274; Postlex. 3, 828 u. 16, 823; Werte Heimat 44, 42.
1Hermannsdorf Dorf w. Annaberg-Buch-
holz, Stadt Elterlein; Annaberg (AKr. Anna-
berg)
[Um 1460] Hermanstorff TermB 68; 1486
Hermanßdorf LhDr./B 75; 1495 Hermanß-
dorff prope Grünhain BtMatr. Mei. 21; 1531
Hermansdorf EZR Grünh. 3; 1551 Her-
mersdorf LStR 335; 1555 Hermßdorf Vis.
267; [um 1600] Hermerßdorf Ur-Oeder
XXII; 1791 Hermansdorf, od. Hermersdf.
OV 215. – Mda. hÎrmåršdárf.
GW: -dorf #1. BW: PN Herman: heri-man
#2. – ‘Dorf eines Hermann’. ® Hermers-,
Herms-, Herrns-, Hetzdorf; Hermsgrün.
Blaschke HOV 267; Postlex. 4, 3 u. 16, 825; Werte
Heimat 13, 26.
2Hermannsdorf Dorf ö. Zwickau, Gem.
Weißbach; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1529 Hermesdorf Vis. Zwi. 10; 1533 Her-
mesdorf Vis. 34; 1752 Hermersdorf Sächs.
Atlas; 1791 Hermersdorf OV 602; 1828
Hermersdorf Postlex. 16, 828; 1908 Her-
mannsdorf OV 76. – Mda. hÍrmåršdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Die spät einsetzende Überlieferung zeigt
das Mittelglied bereits in abgeschwächter
Form.
Schenk ON Werdau (DS 7) 36 – Blaschke HOV 36;
Postlex. 4, 6 u. 16, 828.
3Hermannsdorf, oso. Kuty, Dorf ö. Weiß-
wasser, Stadt Weißwasser/Bela Woda;
NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
1759 Neu Weißwasser Sächs. Atlas; 1800
Hermannsdorf oder Neuweißwasser OLKal.
153; 1831/45 Hermannsdorf oder Neu-Weiß-
wasser OV 224. – Mda. †.
Oso.: [um 1840] Kuty JuWB; 1843 Kuty
HSVolksl. 289; 1920 Kuty RÏzak Slownik
471; 1969 Hermanecy OV 171. – Mda. †.
¨ 1Hermannsdorf
Der Ort wurde um 1780 von Hermann von
Callenberg auf Muskau gegründet und nach
ihm benannt. Wegen seiner Lage dicht bei
¨ Weißwasser war auch ein auf dieses be-
zogener Name mit dem diff. Zusatz neu #7
in Gebrauch. – Der sorb. Name beruht auf
einem FlN zu oso. kut ‘Winkel, Ecke, seit-
wärts entfernt liegende Feld- oder Waldpar-
zelle’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 101 – Blaschke
HOV 462; Postlex. 7, 160 u. 18, 310.
Hermersdorf, Krum- Dorf sö. Zscho-
pau, Stadt Zschopau; MErzgebKr. (AKr.
Zschopau)
1480 zcu Hermßdorff Cop. 61, 51; 1495
Hermanßdorff prope Zschopp BtMatr. Mei.
21; 1530 Hermstorff bey der Zschoppaw ge-
legenn LStR 309; 1530 Hermerßdorff LStR
305; 1539/40 Krom Hermeßdorffe Vis. 335;
1542/43 Krummenhermsdorff, Krüemmen-
hermsdorf AEB Aubg. 70c, 46, 49; 1555
Kromhermßdorff Vis. 448; 1818 Krumher-
mersdorf, Crumhermsdorf, Krommhermers-
dorf Postlex. 5, 230. – Mda. hÎrmåršdorf,
grumhÎrmåršdorf.
¨ 1Hermannsdorf
In den meisten Belegen ist das zweite PN-
Glied bis auf das Genitiv-s geschwunden. Da
-man und -mar als PN-Glieder häufig mit-
einander wechseln, konnte das ursprüngliche
-man durch -mar bzw. abgeschwächtes -mer
ersetzt werden. – Der diff. Zusatz krumm #7,
in einigen Belegen mit Senkung u > o, be-
zieht sich auf die Anlage des Dorfes entlang
dem Dorfbach bei 250m Höhenunterschied.
Er unterscheidet den Ort von Nieder- und
Oberhermersdorf. ® K r u m m e n h e n n e r s -
d o r f .
Strobel ON Chemnitz 54 – Blaschke HOV 296; Post-
lex. 5, 230 u. 17, 637; Werte Heimat 28, 169.
?† 4Hermsdorf413
Hermersdorf, Nieder- Dorf ö. Chemnitz,
Stadt Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
(1331) K [16. Jh.] Hermanstorff CDS II 6, 13
S. 10; (1442) Zusatz [? 16. Jh.] Nyderher-
merstorff ebd. 132; 1518 Niderhermesdorff
Erbm. 1486, 77; 1530 Nyederhermanstorff
LStR309;1548Niderhermersdorf,Niderher-
mesdorff AEB Chem. 5b, 202, 210; [um 1570]
Hermerschdorf, Niederhermstorff RisßI/11/
5/30, 37. – Mda. hÎrmåršdorf, nidårdorf,
ÃdlsbÎrg-hÎrmåršdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von Oberhermersdorf. Beide Orte bil-
deten früher eine Kirchgemeinde, so daß in
der Alltagssprache auch nur vom Oberdorf
und Unterdorf die Rede war. Die 1934 er-
folgte Vereinigung beider Orte zu ¨ Adels-
berg führte zur entsprechenden Mdaf.
Strobel ON Chemnitz 55 – Blaschke HOV 285;
Postlex. 7, 238 u. 18, 328; Werte Heimat 33, 179;
Chem. Vororte 152 (Adelsberg).
Hermersdorf, Ober- Dorf sö. Chemnitz,
Stadt Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
(1290) [16. Jh.] Oberhermsdorff CDS II 6,
319; 1442 Zusatz [16. Jh.] Oberhermerstorff
ebd. 132; 1501 zw Hermerstorff TStR V 267;
1530 Oberhermanstorff LStR 309; 1590
Ober Hermbßdorff OV 66; 1839 Oberher-
mersdorf Schiffner Top. I 49. – Mda. hÎr-
måršdorf, ewårdorf, ÃdlsbÎrg-hÎrmåršdorf.
¨ Hermersdorf, Nieder-
Der diff. Zusatz ober #7 zur Unterscheidung
von Niederhermersdorf fand wohl schon
sehr früh Verwendung.
Strobel ON Chemnitz 56 – Blaschke HOV 285; Post-
lex. 7, 238 u. 18, 328; Werte Heimat 33, 179; Chem.
Vororte 152 (Adelsberg).
1Hermsdorf (am Wilisch) Dorf nö. Dip-
poldiswalde, Gem. Reinhardtsgrimma; Wei-
ßeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1350 Hermansdorf LBFS 49; 1488 Herms-
torff LhDr./B 147; 1524 Hermsdorff ebd.
314; 1555/56 Hermßdorff Vis. 231; 1590
Hermbßdorff unterm Wultzschberge OV 26.
– Mda. hÎrmsdárf.
¨ 1Hermannsdorf
Das zweite PN-Glied wurde in schwachto-
niger Silbe so weit reduziert, daß nur noch
das s des Genitivs erhalten ist. – ° 1590
nennt die Lage am Wilisch, deshalb, zu-
gleich zur Unterscheidung von Hermsdorf/
Erzgeb., inoffiziell auch Hermsdorf am Wi-
lisch.
Blaschke HOV 7; Postlex. 4, 8 u. 16, 830; Werte Hei-
mat 21, 196.
2Hermsdorf Dorf sö. Döbeln, Stadt Dö-
beln; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Hermansdorf LBFS 52; 1378 Her-
manstorf RDMM 305; 1445 Hermanstorff
Erbm. 14; 1488 Hermstorff Cop. 56, 80; 1502
Hermßdorf Cop. 108, 19. – Mda. harmsdurf.
¨ 1Hermannsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 111 – Blasch-
ke HOV 159; Postlex. 4, 8 u. 16, 831.
3Hermsdorf Dorf nw. Geithain, Stadt Froh-
burg; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1350 Hermansdorf LBFS 291; 1551 Herms-
torff [LStR]BlaschkeHOV136;1566Herms-
droffebd.;1791Hermßdorf,bey Geithayn OV
215. – Mda. harmsdárf.
¨ 1Hermannsdorf
° 1566 zeigt r-Umstellung.
Göschel ON Borna 70 – Blaschke HOV 136; Postlex.
4, 9 u. 16, 832.
?† 4Hermsdorf fragliche Wg. n. Glau-
chau, bei Remse-Weidensdorf-Pfaffroda;
Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
(1517) K 1725 das Forwergk zu Hermans-
dorff, zu Hermbßdorff ER Remse 4; 1543 vff
dem Forwergenn zu Hermesdorff Kreysig
Beitr. II 213; 1594 10 pauren so zu Herms-
414† 5Hermsdorf
dorf haben geackert FronR Remse 47; 1798
die Hermsdorfer Felder MBl. (Freib.) 117.
– Mda. hÎrmsdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Im Verzeichnis der Klosterdörfer von Rem-
se 1390 (UB Bü. 281) fehlt ein entsprechen-
der Ort. Dieser müßte also vielleicht schon
vorher abgegangen sein. Evtl. wurde das
Vw. Hermsdorf vom Kloster Remse errich-
tet, nachdem es das Dorf Hermsdorf ausge-
kauft hatte.
Hengst ON Glauchau 45 – Blaschke HOV 315; Be-
schorner WgV Glauchau; Schles. SchönbgL 108.
† 5Hermsdorf Wg. nö. Großenhain, zwi-
schen Strauch und Ölsnitz, nördlicher Teil
der Flur Krauschütz, Gem. Zabeltitz; Riesa-
Großenhain (AKr. Großenhain)
1406Hermanstorff DCMU581;1423 Herms-
dorf DCM U 623; 1426 Hermanstorff CDS
II 3, 917; 1465 Hermeßdorff Cop. 58, 170;
1586 [Streit wegen der] Hermßdorffischen
wüsten fluhr Cop. 229, 183; 1809 die Herms-
dorfer Lehden Loc. 2177 Walda. – Mda.
hÍrmsdurf.
¨ 1Hermannsdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 111 – Blasch-
ke HOV 48; Mörtzsch Grh. 41.
6Hermsdorf Dorf sw. Hohenstein-Ernst-
thal, Gem. Bernsdorf; Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
[Um 1460] Hermansdorff TermB 94; 1493
Hermersdorff EZB Schönbg. 184; 1497
Hermßdurff ebd. 3; 1535 Hermsdorf [von
wüsten Gütern] ARg. List. 3; 1791 Hermß-
dorf … liegt b. Lichtenstein OV 216. – Mda.
hÁrmsdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Hengst ON Glauchau 44 – Blaschke HOV 315; Post-
lex. 4, 15 u. 16, 835.
7Hermsdorf Dorf s. Königstein, Gem.
Rosenthal-Bielatal; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1410 Hermansdorff Cop. 33, 45; 1451 Her-
manstorff Cop. 44, 161; 1474 Hermißdorff
Cop. 10, 118; 1548 Hermßdorff AEB Pirna
II 1085; 1791 Hermßdorf, bey Langenhen-
nersdf. OV 215. – Mda. hÍrmsdurf.
¨ 1Hermannsdorf
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 112; Postlex. 4, 8
u. 17, 831; Meiche Pirna 113; Werte Heimat 3, 26.
8Hermsdorf Dorf nö. Mittweida, Gem.
Rossau; Mittweida (AKr. Hainichen)
1350 Hermansdorf LBFS 21; 1379 Hermans-
dorf Cop. 30, 80; 1445 Hermestorf Erbm.
23; 1449 Hermstorff Cop. 43, 238. – Mda.
hÁrmsdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Walther ON Rochlitz (DS 3) 69 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 10 u. 16, 833.
9Hermsdorf Dorf nw. Radeberg, Gem.
Ottendorf-Okrilla; Kamenz (AKr. Dresden)
1350 Hermansdorf (prope Rederam) LBFS
38; 1378 Hermanstorf trans mericam
RDMM 257; 1445 Hermerstorf Erbm. 17;
1476 Hermßdorff U 8277; 1791 Hermßdorf,
bey Lausa OV 215. – Mda. hÎrmsdàrf.
¨ 1Hermannsdorf
Der Zusatz ° 1350 bezieht sich auf die Rö-
der, an der der Ort liegt; der Zusatz ° 1378
meint die Dresdener Heide, ¨ 2Heyda: 1308
Merica.
Blaschke HOV 24; Postlex. 4, 6 u. 17, 826; Werte Hei-
mat 22, 70.
10Hermsdorf (Hoch-) Dorf nö. Rochlitz,
Gem. Zettlitz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1489 Hermisdorff Bernhardi Geringsw. S.
21; 1590 Hermsdorff ebd. S. 78 Nr. 27; 1791
Hermßdorf, bey Geringswalde OV 215; 1799
Hoch-Hermsdorf oder Holz-Hermsdorf MBl.
92 Beilage; 1812 Hohn-Hermsdorf GerB
Rochlitz 330, 559. – Mda. hÁrmsdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Hermsdorf, Klein-415
Die Siedlung wurde wohl vor 1213 nach
Hermann I. v. Schönburg auf Geringswalde
benannt. – Der diff. Zusatz hoch #7 dient zur
Unterscheidung vom benachbarten 8Herms-
dorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 69 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 9 u. 16, 832.
Hermsdorf s. a. Herrnsdorf
Hermsdorf/Erzgeb. Dorf sö. Frauenstein;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1445 Hermanstorf Erbm. 33; 1482 Herms-
torff Cop. 62, 111; 1486 Hermerßdorff Erbm.
58; 1501 Hermisdorff TStR IV 209; 1581
Hermsdorff AEB Fraust. 127. – Mda. hÎrms-
dárf.
¨ 1Hermannsdorf
Kauth ON Osterzgeb. 124 – Blaschke HOV 7; Postlex.
4, 10 u. 16, 834; Löscher Nachbesiedl. 136; Werte
Heimat 10, 91.
Hermsdorf/Spree, oso. Hermanecy, Dorf
sö. Hoyerswerda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz
(AKr. Hoyerswerda)
1419 Hermanßdorff RRLVo. Bau. 106; 1506
Hermannsdorff, Hermeßdorff DA Bau. XXI
U 11, XI U 8; 1542 Hermesdorff, Hermß-
dorff DA Bau. XXVI U 11; XXVII U 1; 1658
Hermßdorff StAnschl. Bau. 2667; 1768
Hermßdorf bey Milckel OV 83. – Mda.
hÍrmsdorf.
Oso.: 1800 Hermanezy OLKal. 153; 1843
Hermanecy HSVolksl. 288; 1969 Hermane-
cy OV 161. – Mda. hÍrmanÍtsy.
¨ 1Hermannsdorf
Der oso. Name bildet die Entsprechung.
Echler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 101 – Blaschke
HOV 425; Postlex. 4, 16 u. 16, 837.
Hermsdorf, Groß- Dorf nw. Regis-Brei-
tingen, Stadt Regis-Breitingen; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1378 Hermanstorf magnum, Hermannsdorff
maior RDMM 196; 1422 Hermsdorff maior
BV Borna 1; 1485 Groß Hermstorff ebd.
629, 3; 1528 Hermeßdorff Vis. 364; 1791
Groß Hermsdf. OV 189. – Mda. grusharms-
dárf.
¨ 1Hermannsdorf
Der diff. Zusatz groß #7 dient der Unter-
scheidung vom benachbarten Kleinherms-
dorf.
Göschel ON Borna 71 – Blaschke HOV 136; Postlex.
3, 504 u. 16, 439.
Hermsdorf, Hinter- Dorf sö. Sebnitz,
Stadt Sebnitz; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1445 Hermanstorff EVÄ I 44, 45; 1446 Her-
mistorff Irrungen Hohnst. 18; 1468 Hinder-
hermansdorf Rg. Amtleute 320; 1480 Bhe-
mischin Hermeßdorff Irrungen Hohnst. 4;
1488 Hinder Hermeßdorff ebd.; [um 1490]
Behemischen Hermeßdorff ebd. 11; 1557
Hinder Hermbsdorff Meiche Pirna 115; 1791
Hinter Hermßdorf OV 222. – Mda. hirms-
durf.
¨ 1Hermannsdorf
Der diff. Zusatz hinter #7 (in Richtung Lan-
desgrenze) unterscheidet den Ort von Krum-
hermsdorf. Der vereinzelt belegte Zusatz
böhmisch #7 bezieht sich auf die zeitweilige
Zugehörigkeit des Ortes zum böhmischen
Anteil (Tollenstein-Schluckenau) der Hft.
Hohnstein.
Blaschke HOV 112; Postlex. 4, 80 u. 16, 898; Meiche
Pirna 114; Werte Heimat 2, 143.
Hermsdorf, Klein- (Wendisch-) Dorf nw.
Regis-Breitingen, Gem. Berndorf; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1378 Hermanstorf parvum, Hermansdorf
mynor RDMM 196; 1414 wyndysschen Her-
meßdorf VoRg. Borna 31; 1421 Hermistorff
minor ARg. Borna 11; 1485 klein Herms-
torff ebd. 629, 3; 1548 Fernehermßdorf AEB
Borna 4; 1791 Klein Hermßdrf. OV 259;
1908 Kleinhermsdorf OV 92. – Mda. kle
harmsdárf.
¨ 1Hermannsdorf
416Hermsdorf, Krum-
Der diff. Zusatz klein #7 unterscheidet den
Ort vom benachbarten Großhermsdorf; der
Zusatz fern #7 (° 1548) bezieht sich auf die
relativ weite Entfernung von dieser Sied-
lung. Der Zusatz windisch #7 (° 1414) soll
wohl darauf verweisen, daß in dem Ort auch
Sorben gelebt haben.
Göschel ON Borna 71 – Blaschke HOV 136; Postlex.
4, 638 u. 17, 341.
Hermsdorf, Krum- Dorf nw. Sebnitz,
Stadt Neustadt i. Sa.; SächsSchweiz (AKr.
Sebnitz)
1432 Hermansdorff U 6243; 1446 Hermes-
dorff Gautsch SächsSchweiz 116; 1451
Hernstorff Cop. 45, 112; 1463 Hermstorff
DefSach. 48; 1468 Kromen Hermanstorf
Rg. Amtleute 319; 1468 Langen Hirmans-
torff ebd. 320; 1551 Hermstorff Cop. 45,
112; 1586/87 Hermbsdorf AHohnst. 69;
1598 Krummenhermßdorff ASassenV 36;
[um 1600] Krum Hermersdorf Oeder 4; 1683
Crummhermsdorff RiMatr. 182; 1791 Crum-
hermsdorf od. Crummenhermsdorf OV 89;
1908 Krum- (Crum-) hermsdorf OV 100 –
Mda. hirmsdurf.
¨ 1Hermannsdorf
Der diff. Zusatz unterscheidet den Ort von
Hinterhermsdorf. Anstelle des zu erwar-
tenden vorder #7 wurde krumm #7 gewählt,
weil die Flur den Talwindungen folgt. Da-
her sicher auch der Zusatz lang #7 (° 1468 )
® K r u m m e n h e n n e r s d o r f .
Blaschke HOV 112; Postlex. 5, 230 u. 17, 639; Meiche
Pirna 115; Werte Heimat 2, 12.
?† Hermsdorf, Krumm- wahrscheinli-
che Wg. sö. Sebnitz, bei Hinterhermsdorf
im Kirnitzschtal an der Grenze zu Tsche-
chien; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1543 Rotenkele Grund, das krumme Hermß-
dorff, Gebreche [Forstorte im Amt Hohn-
stein] Meiche Pirna 115; 1547 Krommen
Hermßdorff fähet sich an der Bemischen
Straßen an und gehet hinauf bis an die Weiß-
bach [Hohnsteinische Amtswälder] ebd.;
1562 am Lindich, umb Krummenhermßdorff,
am Steinberge an der grenitz im gebirge
[Forstorte im Revier Lichtenhain] ebd. –
Mda. †.
¨ Hermsdorf, Krum-.
Der Sage nach soll die Hinterhermsdorfer
Niedermühle ein Überrest des Dorfes sein.
Blaschke HOV 112; Meiche Pirna 115; Werte Heimat
2, 155.
Hermsdorf, Nieder- Dorf nw. Freital,
Stadt Freital; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1381 zcu Nydern Hermansdorf CDS II 5,
Dresden 84; 1445 Nidder Hermestorff Erbm.
18; 1488 Niderhermerstorff Cop. 56, 75;
[16. Jh.] der Nider Hermersdorffer leithe
Riß VI/78/5; 1564 ober vnd vntter Herms-
dorff Genr. 4, 2; 1791 N. Hermßdorf OV
379. – Mda. nidår hÎrmsdárf.
¨ 1Hermannsdorf
Der Ort ist ein jüngerer Abbau von dem be-
nachbarten Oberhermersdorf. Ein diff. Zu-
satz (nieder #7) erscheint hier rund 200
Jahre früher als das ober #7 der Mutter-
siedlung, ebenfalls ein Zeichen für das ge-
ringere Alter des Ortes.
Feischer ON Dresden-West (DS 11) 55 – Blaschke
HOV 24; Postlex. 7, 239 u. 18, 328.
1Hermsdorf, Ober- Häusergruppe s. Ho-
henstein-Ernstthal, ehem. OT von 6Herms-
dorf, Stadt Oberlungwitz; Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
1839 Oberhermsdorf Schiffner HandB Geo-
gr. I 513; 1876 Oberhermsdorf, OT von
Hermsdorf OV 349; 1908 Oberhermsdorf
(Teil) OV 143. – Mda. ewårhÁrmsdorf.
¨ 6Hermsdorf
Von diesem wird der unmittelbar an Ober-
lungwitz und Gersdorf anschließende Orts-
teil durch den Zusatz ober #7 unterschie-
den.
Hengst ON Glauchau 162.
Herold417
2Hermsdorf, Ober- Dorf nw. Freital,
Gem. Kesselsdorf; WeißeritzKr. (AKr. Frei-
tal)
1140 Hermanni villa CDS II 1, 47; 1315
Hermansdorf U 2042; 1371 Fridmannus de
Hermanzdorf Richter VerfGesch. Dr. III 195
Anm. 2; [um 1400] Hermanstorf CDS II 5
Dresden, 112; 1445 Hermestorf, Hermers-
torf Erbm. 16, 19; 1470 Hermenßdorff Cop.
58, 272; 1555/56 Ober Hermßdorff Vis.
170; 1652 Hermsdorf U 13261b; 1791 Ob.
Hermsdorf OV 394. – Mda. owår'hÎrms-
dárf.
¨ Hermsdorf, Nieder-
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 56 – Blaschke
HOV 24; Postlex. 7, 464 u. 18, 373.
Hermsgrün Dorf nö. Adorf, OT von
Hermsgrün-Wohlbach, Gem. Mühlental;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1323 Hermansgrune UPlVo. 219; 1328 Her-
mansgrune UB Vö. I 633; 1378 Hermans-
grune trans rypam versus Adorf RDMM
129; 1445 Hermansgrun Erbm. 37; 1460
Hermarßgrune StR AdfOel. 6; 1480 Her-
manßgrun Cop. 61, 248; 1791 HermsgrÜn,
od. HermansgrÜn bey Adorf OV 216. – Mda.
hermŠs'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Hermann: heri-
man #2. – ‘Rodungssiedlung eines Her-
mann’.
Die Hervorhebung der Nähe zu Adorf dient
der Unterscheidung von Ober- und Unter-
hermsgrün.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. 43; Gerbet Vogtl.
Grammatik 242 – Blaschke HOV 334; Postlex. 4, 17 u.
16, 840; Werte Heimat 26, 68.
Hermsgrün, Ober- Dorf sö. Oelsnitz,
Stadt Oelsnitz; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1328obernHermansgruneUBVö.I633;1378
Ubern-Hermansgrune RDMM 131; 1445
Hermansgrun Erbm. 37; 1460 Hermarßgrune
StR AdfOel. 2; 1527 Ober Herma[n]sgrune
ER KomtHPl. 14; 1542 Oberhermansgruhn
AEBVoi. 340; 1557 Oberhermans Grün LStR
427; 1582 Ober Hermanßgrun Vis. 62; 1791
Ob. HermsgrÜn. – Mda. obårhermŠs'gri.
¨ Hermsgrün
Der diff. Zusatz ober #7 unterscheidet den
Ort von dem benachbarten Unterherms-
grün, aber auch von Hermsgrün bei Adorf.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 43 – Blaschke HOV
334; Postlex. 7, 464 u. 18, 373.
Hermsgrün, Unter- Dorf s. Oelsnitz,
Gem. Oberhermsgrün; Stadt Oelsnitz; Vogtl-
Kr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Nydern-Hermansgrune RDMM 131;
1445 Niderharmansgrun Erbm. 37; 1467 Ny-
dern Hermanßgrun StR VoiPausa 21; 1542
Unterhermansgrun AEB Voi. 412; 1557 Vn-
terhermans Grün LStR 427; 1590 Nider
Hermansgrün OV 171; 1791 Unt. Herms-
grÜn OV 584. – Mda. draehef, undårhermes-
'gri.
¨ Hermsgrün
Die diff. Zusätze unterscheiden den Ort von
dem benachbarten Oberhermsgrün, aber
auch von Hermsgrün bei Adorf. Im 16. Jh.
löst unter #7 altes nieder #7 ab. – Der
volkstümliche Name draehef ‘drei Höfe’ ist
darauf zurückzuführen, daß die Bauernhu-
fen des Ortes bis in die Neuzeit nur von drei
Höfen besetzt waren.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 44 – Blaschke HOV
334; Postlex. 12. 134 u. 18, 907.
Herold Dorf n. Ehrenfriedersdorf, Stadt
Thum; Annaberg (AKr. Zschopau)
1386 den Herult CDS I B 1, 173; 1485 zum
Herolt, vff dem gut zum Herolt Cop. 62, 139
f.; 1486 Das Dorf zcum Herolt Cop. 9, 59;
1492 zum Herold Cop. 55, 102; 1501 zum
Heroldt TStR III 13; 1537 das dörff Herolt
Cop. 39, 153; 1542 Im Herollth LStR 316;
1586/87 Herolt AEB Wolk. 15; 1791 Herold
OV 216. – Mda. hÎrld, hÎrŠld.
418?† Heroldisdorph
PN Herold: heri-walt #2. – ‘Siedlung eines
Herold’. Es handelt sich um einen (nomina-
tivischen) ON in Gestalt eines reinen PN.
® Siegmar, Rottluff, Göswein.
Strobel ON Chemnitz 56; Hengst Sprachkontakt 207 –
Blaschke HOV 267; Postlex. 4, 17 u. 16, 840; Werte
Heimat 31, 73.
?† Heroldisdorph vermutliche Wg. bei
Stolpen, nö. Pirna; SächsSchweiz (AKr.
Sebnitz)
1262 Heroldisdorph CDS II 1, 191. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Herold: heri-
walt #2. – ‘Dorf eines Herold’.
Möglicherweise handelt es sich um keine
Wüstung, sondern um einen alten Namen
für Nieder- und Oberhelmsdorf, oder Herol-
disdorph ist identisch mit Rennersdorf.
Blaschke HOV 112; Beschorner WgV Pirna; Meiche
Pirna 116.
† Herrendorf ehem. selbständiges, nach
1275 in der Stadtflur Zittau aufgegangenes
Dorf nahe der Frauenkirche, nö. des Stadt-
kerns; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1275 villa dicta Herrendorf [U] NLM 110,
69f. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. herre, herre ‘Ge-
bieter, Herr; Geistlicher’ – ‘Dorf der (geist-
lichen) Herren’, d.h. der Herren des Johan-
niterordens, die den Ort besaßen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 102 – Blaschke
HOV 474.
Herrenhaide Häusergruppe s. Burgstädt,
Stadt Burgstädt; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1791 Herrenheide MBl. 138; 1908 Herren-
haida (Ortsteil) OV 76; 1986 Herrenhaide
OV 129. – Mda. hÀrnhÎd.
GW: -heide #1. BW: Herr. – ‘Siedlung
an/auf der Herrenheide’.
Der Name der um 1870 entstandenen Sied-
lung von Strumpfwirkern (Häuserzeilen in
Flur 1Göppersdorf) knüpft an einen FlN für
das Jagdrevier des oder der Peniger Herren
(Herrschaft Penig) an. – Vgl. 1908 Herren-
haide, OT von 1Kühnhaide (OV 76).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 70 – Blaschke HOV 251.
Herrenwalde Dorf w. Zittau, Gem. Wal-
tersdorf; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1732 Herrnwalde OLKarte; 1768 Herren-
walda OV 83; 1836 Herrenwalde OV 111. –
Mda. harn'walŠ.
GW: -walde #1. BW: Herr. – ‘Siedlung im
Stadtwald, Ratswald (von Zittau)’, um 1580
von Zittauer Ratsherren in ihrem Walde
angelegt.
Echler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 102 – Blaschke
HOV 475; Postlex. 4, 23; Werte Heimat 16, 136.
Herrndorf Dorf nö. Freiberg, Gem. Nie-
derschöna; Freiberg (AKr. Freiberg)
1532 Herndorff Cop. 98 Teil 4, 35; 1555
Herrenndorff Vis. 105; 1729 Herrndorf
GerB Tharandt 55, 3; 1791 Herndorf, mit
Grund und Erligt OV 216. – Mda. hÍrndærf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. herre, herre ‘Ge-
bieter, Herr; Geistlicher’ – ‘Dorf eines
Grundherrn’.
Da alle Dörfer einem Grundherren unter-
standen und dies kein besonderes Merkmal
war, ist wohl auch an das Dorf eines Frei-
berger Domherrn o.ä. zu denken. – Der Ort
soll erst spät, wahrscheinlich im 16. Jh., auf
dem nördlichen Teil der Wg. Hetzelsdorf
(¨ Hetzdorf, Wüst-) entstanden sein.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 49 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 4, 23 u. 16, 848; Beschorner Erl. WgKarte:
Freiberg 9; Werte Heimat 47, 91.
† Herrngrün ehem. Ansiedlung mit Glas-
hütte und Mühle sö. Reichenbach/Vogtl.,
Stadt Lengenfeld; VogtlKr. (AKr. Reichen-
bach)
1464 die Glashütte zu Herrngrün Raab Reg.
I 681; 1531 Herrngrün TStR 43; 1542 Hern-
grun ebd. – Mda. †.
Herwigsdorf419
GW: -grün. BW: mhd. herre, herre ‘Gebie-
ter, Herr’. – ‘Ansiedlung eines Herrn’. ® Her-
lagrün.
Der Name der relativ jungen Siedlung ober-
halb des an der Göltzsch gelegenen Ham-
merwerkes Grün (¨ 2Grün) wurde wohl
analog zu diesem gegeben. Das BW könnte
sich auf einen Hammerherrn, den Besitzer
der Glashütte o.ä., beziehen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 44.
Herrnhut Stadt sö. Löbau; Löbau-Zittau
(AKr. Zittau)
1759 Herrn Huth Sächs. Atlas; 1791 Herrn-
huth OV 216; 1836 Herrnhut OV 111. –
Mda. harnhud.
Die von Graf Nicolaus von Zinzendorf, dem
Begründer der Brüdergemeinde, innerhalb
seiner Berthelsdorfer Standesherrschaft ge-
währte,1722vonböhmisch-mährischen Brü-
dern angelegte Siedlung trägt einen religiös
motivierten Namen. Die Exulanten wollten
sich unter die Hut des Herrn, d.h. die Obhut,
den Schutz Gottes, stellen (als Ochranov, zu
ochránit ‘schützen’, ins Tschechische über-
setzt). Der nahe gelegene Hutberg, Viehwei-
deberg oder nach der Form benannt, dürfte
mit dem ON kaum etwas zu tun haben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 102; Eichler/
Walther StädteNB 134 – Blaschke HOV 452; Postlex.
4, 24 u. 16, 849; Hist. Stätten Sa. 144; Werte Heimat
56, 196.
Herrnsdorf Dorf s. Wolkenburg/Mulde,
Stadt Limbach-Oberfrohna; Chemnitzer
Land (AKr. Glauchau)
1551 Hermßdorf LStR 352; 1791 Hermß-
dorf, bey Wolkenburg OV 215; 1812 Herms-
dorf FlB Kaufungen 1; 1817 Hermsdorf,
auch Herrnsdorf Postlex. 4, 9, 13, 256. –
Mda. hÀrnsdorf.
¨ 1Hermannsdorf
Die Umdeutung von Herms- zu Herrnsdorf
im 18. Jh. wird im Zusammenhang mit dem
in der Flur errichteten herrschaftlich-wol-
kenburgischen Gut erfolgt sein.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 70 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 9 u. 16, 833.
Hertigswalde Dorf sö. Sebnitz, Stadt
Sebnitz; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1446 Hertewigisswalde Irrungen 21; 1451
Hertingesswalde Wechsel; 1451 Hertigiswal-
de Cop. 45, 112; 1468 Hartiswalde, Harts-
walde Rg. Amtleute 317, 323; 1488 Hertzi-
gißwalde Irrungen 4; 1791 Hertigswalde OV
217; 1908 Hertwigswalde OV 77. – Mda.
hÀrdswalŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Hartwig: hart-
wig #2. – ‘Rodungssiedlung eines Hartwig’.
® Härtensdorf.
Der Name wurde im Laufe der Zeit bis zu
der Form Hartswalde (° 1468) gekürzt. In
den meisten Belegen ist das a vor Konso-
nantenhäufung zu e gehoben. ° 1488 liegt
eine Eindeutung von herzig o. ä. vor.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 112; Postlex. 4,
40 u. 16, 854; Meiche Pirna 116; Werte Heimat 2, 59.
Herwigsdorf (Mittel-, Nieder-, Ober-),
oso. HÏrkecy, Dorf sö. Löbau, Gem. Rosen-
bach; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1317 Herwigsdorff CDS II 7 Löbau 9; 1345
Hertwigsdorf CDLS I 249; 1419 Herbigs-
dorf ReichsR 836; 1434 Herbwigsdorff RRg.
Löbau 1, 5; 1469 Hertwigistorff U 8067;
1499 Herwigßdorff RALöbau U 71; 1532
Herbßdorf DA Bau. XXIII U 2; 1533ff. Her-
bisdorff im Lobischen, itzlich heißen’s Her-
misdorff bey der Lobau PGV; 1536 zu
Herbesch StaB Löbau 4, 230; 1546 Herwigs-
dorf StaA Bau. U v. 16.06.; 1791 Herwigs-
dorf, Ober= u. Nieder= … wird auch die
Scheibe gen. it. … Herwigsdorf, Mittel= OV
217; 1908 Herwigsdorf bei Löbau (Ober-,
Mittel- u. Nieder, auch Herbigsdorf) OV 77.
– Mda. hÍršdurf, haršdurf.
Oso.: 1719 Hierkeze Frenzel Nomencl.
43; [um 1840] Hjerkezy JuWB; 1843 Jjer-
kecy HSVolksl. 296; 1866 HÏrkecy Pfuhl
420Herwigsdorf, Mittel-
WB 200; 1886 Herbikecy Mucke Stat. 35;
1920 HÏrkecy, Hewjerkecy, Herbikecy RÏ-
zak Slownik 475. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Herwig: heri-
wig #2. – ‘Dorf eines Herwig’.
Insbesondere das Mittelglied zeigt verschie-
dene Formen der lautlichen Umgestaltung
bzw. Abschwächung. Am stärksten kommt
dies in der Mdaf. zum Ausdruck, in der sich
das r des PN-Erstgliedes und das verblie-
bene Genitiv-s des Zweitgliedes zu rš ent-
wickeln, so daß die Kanzlei in Hirschdorf
„verhochdeutschen“ konnte (° 1791). – Die
diff. Zusätze mittel #7, nieder #7, ober #7
differenzierten zeitweilig einzelne Ortsteile
einschließlich der drei im 18. Jh. vorhan-
denen Rittergüter. Zu Scheibe (° 1791) ¨
† 1Scheibe. – In der sorabisierten Form wur-
de g durch k ersetzt, da sich oso. g vorher zu
h entwickelt hatte.
Echler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 102 – Blaschke
HOV 452; Postlex. 4, 41 u. 16, 856.
Herwigsdorf, Mittel- Dorf nw. Zittau;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1352 Heruici villa PapstZehntV; 1359 Hert-
wici Villa Lib. conf. I 85; (1369) K [15. Jh.]
Herwigsdorff Reg. Zittau 316; 1391 Herwy-
gistorf Urbar St. Jakob Zittau 7; 1431 Her-
wigistorff RRg. Gör. 10, 56; 1595 Herwigß-
dorff SchöppenB Mittelherwigsdorf 1; 1768
Mittel-Herbigsdorf OV 82; 1817 Herwigs-
dorf, Hartwigsdorf, vulgo Herschdorf Post-
lex. 4, 41. – Mda. hÎršdurf.
¨ Herwigsdorf
Der im 18. Jh. aufkommende diff. Zusatz
mittel #7 unterscheidet den Ort von Ober-
herwigsdorf, mit dem er ursprünglich eine
lange Reihendorfsiedlung mit Waldhufen
bildete, und wohl auch von Herwigsdorf sö.
Löbau.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 103 – Blasch-
ke HOV 475; Postlex. 4, 41 u. 16, 855; Werte Heimat
16. 119.
Herwigsdorf, Ober- Dorf nw. Zittau,
Gem. Mittelherwigsdorf; Löbau-Zittau (AKr.
Zittau)
1410 Bertilstorf [U Hospital St. Jakob Zit-
tau] NSKG Zittau 223; 1412 Herwigsdorf
genannt Bertellsdorf [verl. Hs. Stiftsbibl. Ma-
rienthal] Reg. Zittau 1097; 1412 Ober Her-
wigsdorff VOLU I 175; 1523 Oberherbis-
dorff SchöffenB Oberherwigsdorf; 1657
Ober Herwigsdorff StAnschl. Bau. 2666;
1768 Ober-Herbigsdorf OV 82. – Mda. hÎrš-
durf.
¨ Herwigsdorf
Wie die Belege zeigen, war der Ort anfangs
offenbar das ‘Dorf eines Bertold’, ¨ 2Ber-
thelsdorf. Der neue Name scheint sich erst
von Mittelherwigsdorf her auf die Siedlung
ausgedehnt zu haben. Der Zusatz ober #7 ist
allerdings wesentlich früher bezeugt.
Echler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 103 – Blaschke
HOV 475; Postlex. 4, 41 u. 16, 855; Werte Heimat
16, 114.
Herzogswalde Dorf s. Wilsdruff, Stadt
Wilsdruff; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
(1428) K [um 1500] Hartigiswalde ER Mei.
18; 1445 Herttigiswald EVÄ I 148; 1475 K
Hertchiszwalde CDS II 3, 1185; 1542 Hart-
tißwa(l)de ebd. 12 736; 1551 Herczwalde
LStR 346; 1696 Herzogswalda AMatr. –
Mda. hards'walŠ.
GW: -walde #1. BW: PN Hartung oder
Hartwig: hart #2 + Suffix -ung bzw. -wig
#2. – ‘Rodungssiedlung eines Hartung oder
Hartwig’.
Das zweite PN-Glied wurde früh abge-
schwächt und verkürzt: Hartunges-, Hertin-
ges- > Hertichs- > Herts- bzw. Hartwiges-
> Hertichs- > Herts-. Da gleichzeitig Be-
deutungsverlust eintrat, konnte sich Her-
tigs-/Hertichs- als Herzogs- erneuern.
Echler/Walther ON Daleminze (DS 20) 112 – Blaschke
HOV 74; Postlex. 4, 46 u. 16, 859.
2Hetzdorf421
† Heselich Wg. nö. Dresden, sö. Rade-
berg, wahrscheinlich der sw. Teil der Arns-
dorfer Flur; Kamenz (AKr. Dresden)
WaldN: 1349 Heselicht Cop. 40, 131. – ON:
1350 villa Heselich LBFS 41; 1364 villa
Heselech Cop. 25, 123; 1439 der wald uber
Arnsdorff, so was Heselich genant wird Cop.
40, 131. – Mda. †.
¨ Häselich
Blaschke HOV 24.
Hessen, Klein- (Nieder-) Dorf nö. Wer-
dau, Gem. Neukirchen/Pleiße; Zwickauer
Land (AKr. Werdau)
[Um 1460] Nider Hessen TermB 36; 1791
Klein Hessen. – Mda. klÎhasn.
¨ Hessen, Langen-
Der diff. Zusatz nieder #7 bezieht sich auf
die Lage im Gelände, klein #7 auf den Grö-
ßenunterschied zu Langenhessen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 36 – Blaschke HOV 370;
Postlex. 4, 638 u. 17, 341.
Hessen, Langen- Dorf n. Werdau, Stadt
Werdau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1270 in Hessen SchieReg. 934; 1285/89 Hes-
sen ebd. 1369; 1381 in Hassia, in villa Hes-
sin UBVö. II 268; 1430/32 Hessen, Hessin
ARg. Zwi 22; 1445 Hessen Erbm. 25; [um
1460] Hessen TermB 46; [um 1485] K [1.
Hä. 16. Jh.] Hessenn AEB Zwi. 6; 1510/11
zum Hessenn ARg. Werdau 21; 1525 Langen
Hessen ARg. Zwi. 6; 1529 zu Langen Hessen
Vis. Zwi. 3; 1533 Langenhessen ebd. 7; 1551
Langenhessen LStR 358. – Mda. hasn, lÂÛ-
hÍsn, hÍsn.
Mhd. *Ze den Hessen, zum Stammes- bzw.
LandschN Hessen #2. – ‘Siedlung der Hes-
sen’. ®Beiern,Flemmingen,Franken, Schwa-
ben.
Seit dem 16. Jh. unterscheidet der diff. Zu-
satz lang #7 den Ort von Nieder- bzw. Klein-
hessen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 36 – Blaschke HOV 371;
Postlex. 5, 310 u. 17, 724.
Heßmühle Werkweiler nö. Klingenthal/
Sa., Gem. Morgenröthe-Rautenkranz; Vogtl-
Kr. (AKr. Klingenthal)
1683 Heßenmühle Prot. Mühlen 92; 1791
HeßenmÜhle, od. HaßenmÜhle; HessenmÜh-
le OV 218, 517; 1816 Hassenmühle, Hes-
senmühle Postlex. 3, 712; 1828 Hassen-
mühle ebd. 16, 725; 1876 Heßenmühle,
Hessenmühle OV 326. – Mda. dŠ hesmil.
Die Siedlung, einer der Auerbacher kleinen
Waldorte (¨ Waldorte, Auerbacher Kleine),
wurde nach Melchior Heß benannt, der die
Mühle 1667 errichtete. Die Belege mit -a-
sind wohl an den FN Haß angelehnt wor-
den.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. 44 – Blaschke HOV
274; Postlex. 3, 712 u. 16, 725.
1Hetzdorf Dorf nö. Freiberg, Gem. Nie-
derschöna; Freiberg (AKr. Freiberg)
1409 Hetzelstorff RgV 118; 1454 Heczils-
torff Cop. 45, 152; 1568 Hetzdorff Amtsge-
richt Tharandt Nr. 1; 1731 Hetzdorff GerB
Nossen 85, 4; 1791 Hetzdorf OV 218. –
Mda. hÍdsdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hetzel, hier wohl
KF zu Hermann: heri-man #2. – ‘Dorf ei-
nes Hetzel’.
Der Ort, südlich von Wüsthetzdorf auf Bo-
den des einstigen Freigutes Niederschöna
entstanden, führt den Namen seiner Vorgän-
gersiedlung (¨ Hetzdorf, Wüst-) weiter,
wobei das schwachtonige Diminutivsuffix -l
ausfiel. Auch wegen ihrer parzellierten Flur
gibt sich die Siedlung als jüngere Gründung
zu erkennen.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 49 – Blaschke HOV 304;
Postlex. 4, 49 u. 16, 868; Werte Heimat 47, 87.
2Hetzdorf Dorf nö. Leisnig, Gem. Bok-
kelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1215 Hecilisdorf, Hecelesdorph SchöKr.
Dipl. II S. 172f. IV, V; 1231 Hecilisdorf U
303; 1246 Hetcilsdorf CDS II 1, 136; 1378
Heczelstorf RDMM 307; 1419/20 Heczelß-
4223Hetzdorf
dorff VoRg. Leis. 8; 1454 Hetzelsdorf Cop.
45, 151; 1548 Hetzdorf AEB Leis. 145, 389;
1791 Hetzdorf OV 218. – Mda. hÍdsdurf.
¨ 1Hetzdorf
Echler/Walther ON Daleminze (DS 20) 112 – Blaschke
HOV 159; Postlex. 4, 49 u. 16, 868.
3Hetzdorf Dorf ö. Flöha, Stadt Oederan;
Freiberg (AKr. Flöha)
1378 Heczelstorf RDMM 253; 1382 Etzils-
torf undir Schellinberg gelegin CDS I B 1,
52; 1445 Hetzelsdorff EVÄ I 174; 1501 Hetz-
dorff TStR V 224; 1540 Hetzdorf Vis. 95;
1791 Hetzdorf OV 218. – Mda. hÍdsdærf,
hÀdsdærf.
¨ 1Hetzdorf
° 1382 zeigt Eindeutung des PN Etzel (dt.
Form von Attila [got. ‘Väterchen’ ?] bzw.
KF zu Bildungen mit adal- #2). Es könnte
sich auch um eine nicht aspirierte Form des
PN Hetzel oder um Anlehnung an ¨ Etzdorf
handeln.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 50 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 4, 50 u. 16, 848, 867; Werte Heimat 28, 83.
(†) Hetzdorf, Wüst- Dorf nö. Freiberg,
Gem. Niederschöna; Freiberg (AKr. Frei-
berg)
1350 Heczilsdorf desolata LBFS 57; 1378
Heczelstorf deserta RDMM 301; 1454 Hec-
zilstorff Cop. 45, 152; 1733 Wüst Hetzdorff
GerB Nossen 85,26; 1791 WÜst Hezdorf OV
628; 1908 Wüsthetzdorf OV 220. – Mda.
wisdhÍdsdærf.
¨ 1Hetzdorf
Der zwischen Herrndorf und 1Hetzdorf gele-
gene Ort war im 14., 15. und wahrscheinlich
noch im 16. Jh. wüst. Die Wiederbesiedlung
an dieser Stelle erfolgte von Herrndorf aus,
wobei der alte Name beibehalten und zur
Unterscheidung von 1Hetzdorf der diff. Zu-
satz wüst #7 hinzugefügt wurde.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 49 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 13, 337 u. 18, 1027; Werte Heimat 47, 87.
Hetzschen Häusergruppe ö. Markneukir-
chen, Gem. Erlbach; VogtlKr. (AKr. Klin-
genthal)
1578 HÄtzschen Vis. 623; 1582 Hötschen
Vis. 220; 1583 Hetzschen LStR 751; 1595
Hötzschen LStR 833; 1602 Hötzschenn ebd.
855 I; 1758 Hetzschen Sächs. Atlas; 1764
auff der Hezschen HuV 31, 67; 1791 Hetz-
schen OV 218; 1839 Hetschen, Hetzschen
Schiffner Top. I 431. – Mda. hÍdšn.
Der ON wurde bislang zum vogtl. VogelN
Hätsche/Hetsche [hÍd}] ‘Elster’, aus Agel-,
Adel-, Hader- oder Haberhetsch, gestellt
(Johnson Altert. 112). – ‘(Siedlung bei den)
Hetschen [Elstern]’. Vgl. 1794 Hetzschen-
haus, Hetzschenholz (Tiefenbrunn) MBl.
(Freib.) 153. ° 1764 deutet allerdings auf
Hetsche swf. (bzw. Hotsche) ‘Wiege, Schau-
kel’, vgl. hetschen ‘vorsichtig, langsam ge-
hen’, das man evtl. als FlN toponymisch-
metaphorischer Bedeutung ähnlich Hetscher
‘schwankender Sumpfboden’ (Bayer. WB II
1, 1192) verstehen könnte. – ‘Siedlung bei
schwankendem (Wald-)Boden’ o. ä., zumal
es kaum möglich ist, FlN des Typs Finken,
Krähen, also ‘VogelN im Lok./Dat. Pl.’,
beizubringen. Etymologisch gehören Het-
sche ‘Elster’ (wohl wegen ihres wippenden
Ganges) und ‘Wiege, Schaukel’ offenbar
zusammen.
Da die Mda. mhd. ö zu e entrundet, stellen
die Formen mit ö umgekehrte, hyperkor-
rekte Schreibungen dar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 44; Gerbet Vogtl.
Grammatik 178; Barthel Vogtl. Wörter II 7; KlVogtl.
WB 20, 48 – Blaschke HOV 334; Postlex. 4, 50 u. 16,
862; Werte Heimat 26, 124.
Hetzwalde Dorf nw. Zittau, Gem. Leu-
tersdorf; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1791 Hetzwalda, ein neu angelegtes Dorf
OV 218; 1907 Hetzwalde OV 77; [20. Jh.]
Hetze, Hetzeschenke (volkssprachl.) Werte
Heimat 16, 25. – Mda. hÍdsŠ.
Heuscheune423
Der Name, analog zu den Formen auf
-walde #1 gebildet, hat offensichtlich mit
der Hetzjagd zu tun und knüpft wohl an den
Namen der Schenke (altes Jagdgut ?) an.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 103 – Werte
Heimat 16, 25.
Heuersdorf Dorf nw. Regis-Breitingen;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1487 Heyersdorf ARg. Abg. 72; 1494 Hey-
nersdorff Wenck StaA Borna 55; 1590 Hey-
ersdorff Blaschke HOV 137; 1791 Heuers-
dorf OV 218; 1817 Heyersdorf, Hoyersdorf
Postlex 4, 60; 1908 Heuersdorf OV 77. –
Mda. heàršdárf
¨ 1Heiersdorf, 1Heinersdorf
Der Schwund des n ist durch Kontraktion
eingetreten (vgl. auch die Mdaf. von 1Rei-
chersdorf und 4Seifersdorf). Das seit dem
18. Jh. auftretende 〈eu〉 ist hyperkorrekt,
Göschel ON Borna 72 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 60 u. 16, 881.
† Heuge dörfliche Vorstadtsiedlung, heute
Gegend des Holzmarktes in Bautzen; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1374 Mertin uf dem Heuge StaB Bau. 1, 57;
1399 Hanne vom Heuge ebd. 89; [um 1400],
1438ff. uff dem Heuge, Hewge StaB Bau. 2,
22, 23, 26, 35 usw.; 1459 wf dem Huge ebd.
84; 1504 am Hewgenthor ebd. 64. – Mda. †.
Heuge war eine Flurbezeichnung am Rande
des alten Bautzen: mhd. houc, Gen. houges,
mda. auch Hoik, Höck, Heig u.ä. ‘Hügel’. –
‘Siedlung auf dem Hügel’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 103 – Hist.
Stätten Sa. 21.
Heukendorf (Thüringen) Dorf ö. Meusel-
witz, Gem. Wintersdorf; Altenburger Land
[Um 1200] Hoychindorf UB Abg. 69a; 1336
HÖykindorf, Hoykendorf BV Abg. 406, 413;
1528 Heuckentorf Vis. 70; 1557 Hewcken-
dorff ThStA Abg. Obersteuer 76; 1609 Heu-
ckendorf Karte Abg. – Mda. hegnerf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hoiko < Hohiko
(vgl. 1198 Hoiko de Donin CDS I 3, 31):
asä. ho(h)/ha(h) ‘hoch’ (Schlaug Asä. PN
112, ders. Studien 204). – ‘Dorf eines Hoi-
ko’. ® Heukewalde, Höckendorf; Hoyers-
werda.
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ON Abg.
s.n. – Postlex. 4, 53 u. 16, 870; Löbe Abg. I 570; Werte
Heimat 23, 54.
Heukewalde (Thüringen) Dorf sw. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1191, 1203 Hugo de Hokinwalde, de Hoi-
kenwalt UB Abg. 34, 49; [um 1200] in
Hoychinwalde UB Abg. 69a; 1307 in villa
Hoykenwalde UB Vö. I 394; 1384 in He-
ckenwalde ebd. II 297; 1413 zu Houkenwald
U Georgenst. Abg. I 44; 1495 zu Hewcken-
walde [U für H. Puster zu Posterstein] Löbe
Abg. II 301; 1528 Heuckenwalde Vis. 97;
1753 Klein Heckewalda Sächs. Atlas. –
Mda. hegŠwalŠ.
GW: -walde #1. BW: PN Hoiko, ¨ Heuken-
dorf. – ‘Rodungssiedlung eines Hoiko‘.
® Heuken-, Höckendorf; Hoyerswerda.
Durch Kontraktion des BW konnte ö entste-
hen, das mda. zu e entrundet wurde (° 1384
und 1753, ebd. mit Eliminierung des n in
der Lautgruppe -nw- und kanzleisprachli-
chem -a).
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ON Abg.
s.n. – Postlex. 4, 52 u. 16, 870; Löbe Abg. II 301.
Heuscheune ehem. Vw., Häusergruppe
sö. Löbau, Gem. Großhennersdorf; Löbau-
Zittau (AKr. Löbau)
1657 Heuscheune Boett. Adel I 434; 1791
Heuscheune … zum Rg. Groß=Hennersdorf
geh. liegt zwischen Hennersdorf und  OV
218; 1904 Heuscheune OV 56. – Mda. hàe-
šàenŠ.
Die Siedlung, eine Häuslerzeile, wurde
nach der großen Heuscheune des ehem.
Vorwerks benannt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 365 – Blaschke
HOV 452; Werte Heimat 16, 42.
4241Heyda
1Heyda Dorf s. Döbeln, Gem. Ziegra-
Knobelsdorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1555/56 Die Knobelßdorfer Heide Vis. 638;
1606 zur Heyda AMatr.; [um 1800] Heyda
MBl. 117. – Mda. dŠ hedŠ.
¨ Heida, Probst-
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 112 – Blasch-
ke HOV 159; Postlex. 4, 55 u. 16, 874.
2Heyda Dorf sö. Riesa, Gem. Mehltheuer;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1214 Heida CDS II 1, 83; 1234 Heide Schie.
Reg. 406; 1283 Arnold v. Heide Schie. Reg.
1276; 1308 Merica DCM U 205; 1334,
1336 Heyde BV Mei. 392; 1445 Heide EVÄ
I 144; 1543 Heydaw, Heida GV Mei. 325. –
Mda. hedŠ.
¨ Heida, Probst-
Kanzleisprachliche Formen auf -a bzw. -au
(° 1543) treten schon früh auf. Auch die
Übersetzung durch lat. (gr.) erice ‘Heide-
kraut’ ist in diesen Zusammenhang zu stel-
len.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 112 –
Blaschke HOV 48; Postlex. 4, 54 u. 16, 872; Mörtzsch
Grh. 41 Werte Heimat 32, 29.
3Heyda Dorf ö. Wurzen, Gem. Falken-
hain; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1350 villa dicta Heide circa Bírlin LBFS
14; 1357 zcur Heyde Diplomat. Ilebg. I 288;
1529 Heyden (forwerck) Vis. 368; 1534 zur
Heide GeschQ Prov. Sa. 41 II 4, 211; 1575
zur Heiden ebd. 200. – Mda. hedŠ.
¨ Heida, Probst-
Naumann ON Grimma (DS 13) 95 – Blaschke HOV
186; Postlex. 4, 55 u. 16, 873.
Heyersdorf (Thüringen) Dorf s. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
[Um 1200] Henrichistorf UB Abg. 69a [oder
Heiersdorf b. Ehrenhain]; 1296 Heinrichs-
dorf Wiemann Frankenh. 33, 88; 1336 Heyn-
richdorf BV Abg. 416; 1348 Heynrichsdorf
Wiemann ebd. 36; 1445 Heynerstorff Erbm.
32; 1527 Hey(e)rstorff, -dorff Wiemann ebd.
88, 1552 Heuerßdorff LStR 372; 1753 Hoy-
ersdorff Sächs. Atlas; 1828 Heyersdorf Post-
lex. 16, 878. – Mda. hÎršdorf.
¨ 1Heinersdorf
GW: -dorf #1. BW: PN Heinrich: hagan-
rih(h)i #2. – ‘Dorf eines Heinrich’.
In dem früh verkürzten Heinersdorf(° 1445)
wurde auch noch das n aufgegeben, vgl.
3Heiersdorf. Die späten〈eu, oy〉 sind hyper-
korrekte Umsetzungen.
Schenk ON Werdau (DS 7) 37; Hengst/Walther ON
Abg. s.n. – Postlex. 4, 59 u. 16, 878; Löbe Abg. I 206.
Heynitz Dorf nö. Nossen; Meißen (AKr.
Meißen)
1334, 1336 Heynicz BV Mei. 389; 1350,
1349 Jenchin von Heynnicz (Cop. 25, 32)
LBFSAnhang, S. 284; 1378 Heynicz RDMM
282; 1445 Heynitz EVÄ I 144; 1485 Heynitz
Lpz. Teil. I; 1543 Heinitz GV Mei. 325. –
Mda. hÅnds.
¨ Heinitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 113; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 185 – Blaschke HOV 74;
Postlex. 4, 64 u. 16, 885; Hist. Stätten Sa. 147.
1Hilbersdorf Dorf nö. Chemnitz, Stadt
Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
1290 [16. Jh.] Hillebrandisdorff CDS II 6,
318; 1318 [16. Jh.] Hillebrandesdorff ebd.
337; 1402 an der Hylbirsdorffer bach ebd.
76 S. 63; 1502 Hilberstorff ebd. 439; 1530
Hilwerstorff LStR 309; 1540 Hilberschdorf
Vis. 282; 1791 Hilbersdorf OV 220. – Mda.
hilwåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Hildebrand: hiltia-
brant #2. – ‘Dorf eines Hildebrand’.
Der älteste Beleg zeigt Assimilation von
-ld- zu -ll-. Das zweite PN-Glied wurde ab-
geschwächt und gekürzt. Weitere mda. Ein-
flüsse zeigen sich in der Entwicklung der
Lautgruppe -lb- > -lw- (° 1530) und von
rs zu rsch (° 1540).
Hilmsdorf425
Strobel ON Chemnitz 58 – Blaschke HOV 285; Post-
lex. 4, 69 u. 16, 888; Werte Heimat 33, 143; Chem.
Vororte 69.
2Hilbersdorf Dorf ö. Freiberg; Freiberg
(AKr. Freiberg)
1272 Hildebrandisdorf CDS II 12, 28; 1346
Hildebranstorf ebd. 92; 1404 Hilfferstorff
ebd. II 14, S. 303; 1441 Hilbransdorf ebd.
S. 333; 1445 Hilberstorf Erbm. 23. – Mda.
hilbåršdærf.
¨ 1Hilbersdorf
Die Lautgruppe -lw- < -lb- erscheint ° 1404
hier als -lf- 〈lff〉.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 50 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 4, 68 u. 16, 887; Werte Heimat 47, 138.
† 3Hilbersdorf Wg. nw. Strehla, bei
Paußnitz – Schirmenitz; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1270 Hildebrandestorf, Hildebrandesdorf
CDS II 1, 209, 210; 1290 Hildebrandesdorf
ebd. 296; 1311 Hildebranzdorf ebd. 374;
1357 Hildebrandisdorf ebd. II 2, 500; 1407
in dem wusten dorff czu Hilbersdorff bey
der Pustenicz U 5393; 1530 Hylbersdorff
ein wuste Dorff LStR 310; 1599 Hilberß-
dorfer Felder Vis. Kurkr. IV 553; 1791 Hil-
bersdorf ... eine wÜste Mark ... nach Schir-
menitz und Pausitz geh. OV 220. – Mda.
hilwŠršdárf.
¨ 1Hilbersdorf
Wieber ON Torgau 39; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
195 – Postlex. 4, 68 u. 16, 887.
4Hilbersdorf Dorf ö. Weißenberg, Gem.
Vierkirchen; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1419 Hilbersdorff StaB Gör. 59, OV (Ko-
pie); 1486 Hilbrißdorff ebd. 57, 89; 1543
Hilbirsdorf BürgerRL Gör.; 1566 Hilbers-
dorff Kühnel Slav. ONFlN 1, 240; 1768
Hilbersdorf OV 84; 1817 Hilbersdorf, Hül-
lersdorf, Hillersdorf Postlex. 4, 70. – Mda.
hilåršdurf.
¨ 1Hilbersdorf
Da das zweite PN-Glied mit Beginn der
Überlieferung schon abgeschwächt ist, könn-
te auch ein PN Hildebert: hiltia-beraht #2
o.ä. zugrunde liegen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 103 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 4, 70 u. 16, 889.
† Hilmersbach Wg. s. Marienberg, Teil
der Stadtflur; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
1791 Hilmersbach … ein amts. Guth OV
221. – Mda. †.
GW: -bach #1. BW: Da keine älteren Be-
lege überliefert sind, kann ein PN Hilmar
o. ä. (¨ Hilmersdorf) nur vermutet werden.
Blaschke HOV 323; Postlex. 4, 77 u. 16, 893;
Beschorner WgV Mar. 4; Schiffner Top. I 258; Werte
Heimat 41, 131.
Hilmersdorf Dorf nw. Marienberg, Stadt
Wolkenstein; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1539/40 Hilmersdorffe Vis. 303; 1540 Hil-
merschdorf Vis. 197; 1550 Hilmsdorff, AEB
Wolk. 2; 40a, 65; 1553 Hilmerstorff LStR
390; 1590 Hilbersdorff OV 185; 1699 Hil-
mersdorff Lehmann Schauplatz 322; 1791
Hilmersdorf OV 221. – Mda. hilmåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: Da mit Beginn der Über-
lieferung das Mittelglied des ON bereits
abgeschwächt ist, läßt sich das zweite PN-
Glied nicht mehr mit Sicherheit bestimmen.
Am wahrscheinlichsten ist der PN Hil(de)-
mar: hiltia-mari #2. – ‘Dorf eines Hil(de)-
mar’. ® Hilmsdorf.
° 1590 handelt es sich wohl um eine Analo-
giebildung zu den ON 1–2Hilbersdorf die in
den Nachbargebieten vorkommen. ° 1540
zeigt die mda. Entwicklung rs > rš 〈rsch〉.
Strobel ON Chemnitz 58 – Blaschke HOV 323; Post-
lex. 4, 78 u. 16, 894; Werte Heimat 41, 39.
Hilmsdorf Dorf nö. Rochlitz, Stadt Ge-
ringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1587HilmßdorfAEBRoch.154;1749 Hilms-
dorff Sächs. Atlas; 1791 Hilmßdorf OV 221.
– Mda. hilmsdorf.
426Hiobsbad
GW: -dorf #1. BW: Der zweite Namen-
bestandteil ist wegen der nur späten Belege
nicht sicher anzugeben. Es könnte der PN
Hildemar, -mund, -bald, -win (mari, munt,
bald, wini #2) o.ä. zugrunde liegen. ® Hil-
mersdorf.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 71 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4, 78 u. 16, 894.
Hiobsbad ¨ Wiesenbad, Thermalbad
Hirsch, Weißer ¨ Weißer Hirsch
Hirschbach Dorf ö. Dippoldiswalde; Wei-
ßeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1422 Hirspach Cop. 38, 29; 1445 Herspach
Erbm. 20; 1490 Hirßpach LhDr./C 11; 1497
Herspach LhDr./C 221; 1539/40 Hirsch-
bach Vis. 170; 1548 Herssbach AEB Pirna
II 975; 1555/56 Hirßpach Vis. 87; 1590
Hirschbach OV 30. – Mda. hÍršbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. hir¿, hir¿e ‘Hirsch’.
– ‘Siedlung am Hirschbach’, ursprünglich
BachN (‘Bach, an dem sich Hirsche aufhal-
ten’).
Vor r + Konsonant konnte i mda. zu e ge-
senkt werden (° 1445 u. a.). Die Entwick-
lung rs > [rš] kommt als 〈rsch〉 erst im 16.
Jh. zu Ausdruck.
Knauth ON Osterzgeb. 125 – Blaschke HOV 7; Post-
lex. 4, 85 u. 16, 902; Werte Heimat 21, 201.
Hirschberg Dorf s. Sayda, Stadt Olbern-
hau; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1647 Hirschbergk Blaschke HOV 305; 1777
das Dörfgen Hirschberg Oesfeld Hist. Beschr.
II 207; 1787 Hirschberg MBl. (Freib.) 317;
1791 Hirschberg (Amtsdorf) OV 223. – Mda.
hÍršberg.
GW: -berg #1. BW: nhd. Hirsch. – ‘Sied-
lung am Hirschberg’, ursprünglich BergN:
‘Berg, an dem sich Hirsche aufhalten’.
Die wenigen Häuser des Ortes entwickelten
sich im Zusammenhang mit einem um 1615
entstandenen Vorwerk, das zunächst Jagd-
haus und Witwensitz einer um Frauenstein
ansässigen Seitenlinie der Familie v. Schön-
berg war.
Knauth ON Osterzgeb. 125 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 4, 86 u. 16, 904; Werte Heimat 43, 125.
1Hirschfeld Dorf w. Kirchberg; Zwickau-
er Land (AKr. Zwickau)
1282 Hermannus plebanus de Hirsfeld UPl-
Vo. 78; 1350 Ticzen von Hirsvelde UB Zwi.
75; 1414 Hersfeld Cop. 37, 22; [um 1460]
Hirßfelt, Hirsfelt TermB 123, II; 1474 das
Dorff Hirßfelt Cop. 59, 378 (Raab Reg. I
900); 1528 Hirsfeldt Vis. 424; 1533 Hirs-
feldt ebd. 79; 1791 Hirschfeld OV 223. –
Mda. hÀršfÀld, hÍršfŠld, hiršfald.
GW: -feld #1. BW: mhd. hir¿, hir¿e ‘Hirsch’.
– ‘Siedlung am Hirschfeld’; ursprünglich
wohl FlN (‘Feld, auf dem sich Hirsche auf-
halten’). Nicht völlig auszuschließen, aber
weniger wahrscheinlich ist mhd. hirs, hirse
‘Hirse’ und damit ‘Siedlung am Hirsefeld’.
Schenk ON Werdau (DS 7) 37; Gerbet Vogtl. Gram-
matik 243 – Blaschke HOV 371; Postlex. 4, 92 u.
16, 908.
2Hirschfeld Dorf sö. Nossen, Gem. Reins-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1241 Magnus de HerswÄlde CDS II 1, 122;
1292 ff. Reinhardus de Hersuelde U 136,
CDS II 4, 25; ebd. 180; 1294 Reinhard v.
Hersuelde Schie. Reg. 1787; 1327ff. Arnol-
dus de Hersuelde, Hersfelde CDS II 4, 32,
420; 1334, 1336 Hersvelde BV Mei. 390;
1338 Thiczmann v. Hersfelde Beyer AZ 317;
1408 Hirsfelt U 5442; 1433 Hersfelt, Hirß-
felt U 6247, 6250; 1551 Hirschfelt LStR 344.
– Mda. hÀršfÀld.
¨ 1Hirschfeld
Nicht ausgeschlossen ist auch ‘Wald, in dem
Hirsche auftreten’, da neben mhd. -walde
auch frnhd. welde weit verbreitet war und
die ältesten Schreibungen überwiegend mit
u und w auftreten. Nicht unmöglich bleibt
auch eine Übertragung des Namens aus dem
dt. Altland: Kloster Hersfeld in Hessen (779
Hirschstein427
Hariulfisfelt, 1134 Hersfeld, 1617 Hirsch-
felt), zumal das Kloster Hersfeld auf Grund
einer älteren Schenkung noch im 12. Jh. An-
sprüche auf dieses Gebiet erhob.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 113 – Blaschke
HOV 74; Postlex. 4, 91 u. 16, 905.
3Hirschfeld Dorf s. Taucha, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig)
1335 Herswelt BV Lpz. 398; 1350 Hersvel-
de LBFS 132; 1378 Hersveld, Hersfeilt
RDMM 166; 1471/81 Hyrsfelt CDS II 10 S.
127; [um 1536] Hirschfelt ebd. S. 126. –
Mda. hÍršfÍld.
¨ 1Hirschfeld
Das e des BW in den älteren Belegen spie-
gelt die mda. Senkung i > e oder nd. Lau-
tung (mnd. hert(e) wider; das -ei- im GW
-feld (° 1378) zeigt die Palatalität des fol-
genden -ld- an.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 45 – Blaschke
HOV 210; Postlex. 4, 92 u. 16, 907.
Hirschfelde Dorf, ehem. Stadt (1396,
1936 ff.), Flecken (1550, 1834) nö. Zittau;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1310, 1312 Nicolaus de Hirsfeld, Hirsvelde
CDLS I 131, U 1970; 1327, 1332 Herman-
nus, H. Junior de Hersveldia, Hersvelda KlA
Marth. U 33, 37; 1350 Hyrsvelt DA Bau. VII
U 7; 1424 Hirsfelde RRg. Gör. 5, 251; 1450
kein [= gegen] Hersfelde ebd. 19, 72; 1457
gein Hirschfelde ebd. 21, 281. – Mda. hirš-
fÍl.
Oso.: 1719 Jelenize Frenzel Nomencl. 43;
1920 Jelenjowe Polo RÏzak Slownik 487. – 
¨ 1Hirschfeld
Frenzel schreibt: „dixerim“ = „würde ich
sagen“; RÏzak übersetzt lediglich die Be-
standteile des dt. Namens, also nur Gelehr-
tenform.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 104 – Blaschke
HOV 45; Postlex. 4, 93 u. 16, 910; Hist. Stätten Sa.
147; Werte Heimat 16, 96.
Hirschsprung Dorf n. Altenberg, Stadt
Altenberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1574 Hirsprung LhDr. Hirschspr. 1; [um
1586] Hirschsprung ÄAltb. 38; [um 1588]
Hirschbrun Coll. Schm. Altenberg II 5;
1598 Hirschpurgk ASassenV Altenberg;
1760 Hirschsprung Sächs. Atlas; 1789 Rit-
terguth Hirschsprung ER Altb. 3; 1791
Hirschsprung od. Hirschbrun, ein einzelnes
Guth OV 223; 1908 Hirschsprung (Hirsch-
stein), Dorf, Rittergut OV 79 – Mda. hÍrš-
šbruÛ.
Die Überlieferung unterschiedlicher For-
men für das ehem. Einzelgut deutet auf ei-
nen ÖN bzw. BachN mit dem GW mhd.
sprunc ‘Ursprung, Quell’ (¨ Ursprung) und
dem BW mhd. hir¿, hir¿e ‘Hirsch’ und da-
mit ‘Siedlung am Hirschquell’, d. h. am
‘Quell, aus dem der Hirsch trinkt’. Vgl.
1118 (fossa) quae Hirsissprunck dicitur, ein
Abzugsgraben, jetzt Wildgraben, bei Glau-
chau (CDS I 2, 53). Dieses GW wechselte
schon frühzeitig mit bedeutungsgleichem
-brunn #1. Da es sich bei der Siedlung zu-
nächst um ein Rittergut bzw. Vorwerk han-
delte, konnte selbst -burg #1 (° 1598) bzw.
-stein #1 (° 1908, ¨ Hirschstein, Alt-) ver-
wendet werden, womit der Name in die Nä-
he ritterlicher BurgN gestellt wurde, vgl.
Bärenstein, -fels, -klause, 1Heilsberg usw.
Später wurde Hirschsprung als ‘das Sprin-
gen, der Sprung des Hirsches’ aufgefaßt.
Knauth ON Osterzgeb. 28 – Blaschke HOV 7; Postlex.
4, 98 u. 16, 912.
Hirschstein Burg bzw. Schloß, Großgem.
sö. Riesa, 1996 aus den Dörfern Bahra,
Böhla, Boritz, Heyda; Althirschstein, Neu-
hirschstein, Kobeln, Mehltheuer, Pahrenz,
Prausitz und Schänitz gebildet; Riesa-Gro-
ßenhain (AKr. Riesa)
Der Name führt die ON Alt- und Neuhirsch-
stein fort.
Blaschke HOV 74; Hist. Stätten Sa. 148.
428Hirschstein, Alt-
Hirschstein, Alt- Dorf sö. Riesa, Gem.
Hirschstein; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1205, 1234, 1242 Wic(h)nandus, Wignandus,
Wienandus (senior) de Herstein, Hersteyn,
Hersten CDS II 4, 147; I 3, 497; U 374; 1262
Herstein CDS II 1, 192; 1311 Herstein ebd.
347; 1427 Alden Herstein Cop. 34, 18; 1466
Alden Hersten ZV Supan. 42; 1518 Alde
Hirsstein LhDr./H 123; 1791 Alt Hirschstein
… zum Ritterg. Hirschstein gehÖr. mit Neu=
Hirschstein OV 9. – Mda. hÀrššden.
Ein ursprünglicher FlN oder BurgN mit dem
GW -stein #1. Das BW ist mehrdeutig:
1. mhd. hir¿, hir¿e ‘Hirsch’, 2. mhd. heher,
kontrahiert here ‘Häher’, 3. mhd. her(e)
‘Heer’. Das spätere Hirsch- ist möglicher-
weise erst eine Umdeutung. – Ursprüngliche
BergN weiterführende Siedlungen Hirsch-
stein finden sich auch als Ortsteile von
Bermsgrün (Blaschke HOV 360; Werte Hei-
mat 20, 94) und Marienberg (1552 Sich dich
vor [Vw.] LStR 381; 1791 SiehdichfÜr, od.
Hirschstein; ein amts. Guth und Forw. OV
536; Blaschke HOV 324; Werte Heimat 41,
82f.).
Die diff. Zusätze alt #7 und neu #7 unter-
scheiden die beiden neben der Burg entstan-
denen gleichnamigen Siedlungen, ¨ Hirsch-
stein, Neu-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 113 – Blasch-
ke HOV 74; Postlex. 1, 98 u. 16. 914; Hist. Stätten Sa.
148; Werte Heimat 32. 50.
Hirschstein, Neu- Dorf sö. Riesa, Gem.
Hirschstein; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1551 Nau Hirstein LStR 344; 1588 Nau-
Hirschstein LhDr. Vol. Lehn 1501–1680;
1791 Neu Hirschstein OV 366. – Mda. hÀrš-
šden.
¨ Hirschstein, Alt-
Die frühen Belege zeigen md. au < mhd.
iuw bzw. uw.
Postlex. 4, 99 u. 16, 914.
Hirschwalde ¨ Tschernske
Hirtstein Großgem. s.-sö. Marienberg,
1994 aus Kühnhaide, Reitzenhain, Rübenau
und Satzung gebildet; MErzgebKr. (AKr.
Marienberg),
Die Gemeinde wurde nach dem Hirtstein n.
Satzung benannt. Der Berg wurde von den
Satzunger Bauern bis in diese Höhe als Ge-
meindetrift genutzt, so daß sein Name die
Bedeutung ‘von den Hirten zur Trift genutz-
ter Berg’ hat. Vgl. auch den Hirtenberg s.
Schwarzenberg.
Werte Heimat 41, 169.
Hochkirch, oso. Bukecy, Dorf nw. Lö-
bau; Bautzen (AKr. Bautzen)
(1222) K 1550 Bukewiz CDLS I S. 295;
1368 Hoynkirche, Hoenkirche DA Bau. U
10; [um 1400] Honkirche, Honkyrche StV
Bau. 1–3; 1419 Hoenkirch RRLVo. Bau. 106;
1481 zur Hoenkirchin StaB Gör. 57; 46;
1499 zur Hoekirchen ebd. 58, 11; 1534 Hoe-
kirch StaB Bau. 4, 73; 1671 Hochkirch DA
Bau. XL U 10. – Mda. hoxkirx.
Oso.: 1718 Bukeze Frenzel Nomencl. 43;
1800 Bukezy OLKal. 154; 1843 Bukecy HS-
Volksl. 287; 1959 Bukecy OV. – Mda. bu-
kÍtsŠ.
GW: -kirchen #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’
(¨ hoch #7). – ‘Siedlung mit der/zur hoch
gelegenen Kirche’.
Der ursprüngliche Name war aso. *Bukovi-
ca, *Bukov(e)c zu *buk ‘Buche’ #3 + Suffix
-ovica, -ov(e)c #5. ® B o c k a .
Ein Hügel nördlich des Ortes wird heute
noch im Oso. Bukowc genannt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 104 – Blaschke
HOV 452; Postlex. 4, 161 u. 16, 980; Hist. Stätten Sa.
148; Werte Heimat 24,59.
1Höckendorf Dorf nw. Dippoldiswalde,
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1235 Hoico de Hoikendorph Donins I 6;
1319 Heukendorf U 2181; 1350 Heukendorf
LBFS 39; 1378 Houkendorf RDMM 302;
Höckericht429
1445 Hackendorff Erbm. 15; 1457 Hoecken-
dorff Cop. 45, 301; 1459 Hawckendorff Cop.
50, 102; 1515 Hoickendorff LhDr./H 58; 1521
Heigkendorf Cop. 81, 1; 1539/40 Höcken-
dorffe Vis. 289; 1552 Heckendorff LStR 374;
1791 HÖckendorf OV 223. – Mda. hÍgÛdárf.
¨ Heukendorf
Bei den Formen mit 〈ou, aw〉 (° 1378, 1459)
ist der Umlaut nicht bezeichnet. Die mda.
Entwicklung führt über die Entrundung eu
> ei (° 1521) zu e [Í] (° 1552), wobei die
Varianten mit ö hyperkorrekt sind. ° 1445
wurde wohl an mhd. hacke ‘Axt, Hacke’ an-
gelehnt.
Knauth ON Osterzgeb. 125 – Blaschke HOV 7; Post-
lex. 4, 107 u. 16, 923.
2Höckendorf Dorf nw. Döbeln, Gem.
Großweitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1333 Hoykindorf U 2626; 1334, 1336 Hoy-
kendorf BV Mei. 387; 1336 Houkendorph
CDS II 1, 420 1445 Hewkindorff, Hoickin-
dorff EVÄ I 143, 146; 1547 Heckendorf AEB
Mei. II 368; 1724 Höckendorff BtMatr. Mei.
150. – Mda. hegÛdurf.
¨ Heukendorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 114 –
Blaschke HOV 159; Postlex. 4, 111 u. 16, 927.
3Höckendorf Dorf nö. Glauchau; Stadt
Glauchau; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
1405 Heukendorff Schönbg. U 31; 1413 das
dorff czu Heukendorff ebd. 34; 1418 How-
kindorff ebd. 37; [um 1460] Hayckendorff,
Hoykendorff TermB I, 2; 1493 Hewcken-
durff EZB Schönbg. 57; 1579 Haickendorff
GerB Glau. 43, 21; 1720 Höckendorff, Hen-
ckendorff Trenckm. Schönbg. 20; 1791 Hin-
ckendorf OV 221; 1828 Höckendorf Postlex.
16, 926. – Mda. hegÛdorf.
¨ Heukendorf
Hencken- (° 1720), falls nicht als ‘aufhän-
gen’ (von Gegenständen aller Art) verstan-
den, ist wohl der Versuch, die mda. Lautung
hegÛ- wiederzugeben, wohingegen ° 1791
wohl an hinken angelehnt wurde.
Hengst ON Glauchau 45 – Blaschke HOV 315; Post-
lex. 4, 111 u. 16, 926.
4Höckendorf Dorf s. Königsbrück, Gem.
Laußnitz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1309 Hoykendorf U 1882; 1350 Houken-
dorf, HÖkendorf LBFS 4, 26; 1378 Houken-
dorpf Cop. 28, 30; 1471 Hewckendorff Cop.
59, 365; 1551 Heckendorff AEB Lau. 12;
1575 Höckendorff Cop. 407, 23. – Mda.
hedndårf.
¨ Heukendorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 105 – Blaschke
HOV 437; Postlex. 4, 109 u. 16, 925.
5Höckendorf Dorf sö. Waldheim, Gem.
Kriebstein; Mittweida (AKr. Hainichen)
1336 Houkendorph CDS II 1, 420; 1465
Heuckendorff Cop. 58, 184; 1551 Hoecken-
dorff LStR 344; 1768 HÖckendorf OV 85. –
Mda. hegÛdurf.
¨ Heukendorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 114 – Blasch-
ke HOV 160; Postlex. 4, 111 u. 16, 925.
Höckericht ehem. Herrensitz (Wasser-
burg), Vw. und Rgt. w. Chemnitz, Stadt
Chemnitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
(1375) K [16. Jh.] Henczlinus de Huckericht
in Huckericht CDS II 6, 371; (1396) K [16.
Jh.] Hockericht ebd. 384; 1436 Peter von
HÖckerich ebd. 119; 1473 zcum Hockerig
Cop. 59, 413; 1518 Hekricht TrStR Nr. 2;
1527 forwerg und gesess zum Hockricht
CDS II 6, 464; 1555 Naustadt oder Hocke-
richt Vis. 389; 1590 Höckericht, zum Höck-
richt AEB Chem. 74c, 24, 27. – Mda. dår
hÍgårix.
430Hof
Mhd. hovereht, jünger hogereht, hockereht,
hokereht, hockericht, hogkericht, höckericht
‘mit einem Buckel, mit Vorsprüngen, Un-
ebenheiten behaftet, höckerig’. – ‘Siedlung
auf unebenem Gelände’, s. a. 1Neustadt.
Strobel ON Chemnitz 59 – Blaschke HOV 286; Post-
lex. 4, 111 u. 16, 927; Werte Heimat 33, 158; Chem.
Vororte 179.
Hof Dorf s. Oschatz, Gem. Naundorf; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1264 in Hove Märcker Bgft. Mei. 412; 1265
in Hove ebd. Anm.; 1279 in Houe ebd. 417;
1360 zcue dem HÖve CDS II 2, 517; 1413
zcum Hofe Beyer AZ 586b; 1495 Hoeff
BtMatr. Mei. 8; 1551 Hoff LStR 344. –
Mda. huf.
Mhd. hof ‘Gehöft’. Der Name bezeichnete
zunächst das herrschaftliche Großgut.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 115 – Blasch-
ke HOV 229; Postlex. 4, 124 u. 16, 938; Werte Heimat
30, 165; Heydick Lpz. 195.
Höfchen Dorf s. Waldheim, Gem. Krieb-
stein; Mittweida (AKr. Hainichen)
1445 das Hoffchen Erbm. 12; 1465 dorff
zcum Hoffechin Cop. 58, 184; 1551 Hoef-
fichen LStR 344; 1791 HÖffgen mit Moritz-
feld OV 224. – Mda. hÍfxn.
¨ 1Höfgen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 115 – Blasch-
ke HOV 160; Postlex. 4, 113 u. 16, 929.
1Höfgen Dorf sö. Grimma, Stadt Grimma;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1275 villa que Hove vulgariter nuncupatur
CDS II 15, 268; 1308 in Houechin ebd. 307;
1310 villa que Curia censetur ebd. 311;
1322 hovemeister czu deme Houfchin ebd.
315; 1372 de grangia dicta Hofegin, Hofchin
U 4027, CDS II 15, 358; 1385 HÖfchen U
4517 1421 Höffchen StR Gri. 23; 1495 Hoff-
gen BtMatr. Mei. 19; 1533/34 Hofichen Vis.
171; [um 1535] Hoffichenn ZR Nimb. 362. –
Mda. hÍfxn.
¨ Hof
Diminutivum mit Suffix -chen. ® Höfchen,
Höflein.
Die beiden lat. Formen heben Unterschied-
liches hervor: curia (° 1310) meint einen
Hof, grangium (° 1372) bezeichnet den Ge-
treidespeicher. Es scheint sich ursprünglich
um ein Vorwerk gehandelt zu haben. – Die
umgekehrte Schreibung g für ch bezeugt die
mda. Spirantisierung des g.
Naumann ON Grimma (DS 13) 186 – Blaschke HOV
186; Postlex. 4, 112 u. 16, 928; Heydick Lpz. 233.
2Höfgen (Alt-, Neu-) Dorf n. Nossen,
Gem. Ketzerbachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1312 villa Hovechyn prope Cellam sanctae
Mariae sita CDS II 4, 193; 1326 in villa Hof-
chin ebd. II 1, 391; 1334, 1336 Hovechin BV
Mei. 385; 1336 Hofgyn Beyer AZ 309; 1445
Hofichen EVÄ I 142; 1543 HÖffgin GV Mei.
234; 1791 Abend mit Neuhöfgen, AlthÖfgen
OV 1, 9; 1908 Althöfchen mit Neuhöfchen
OV 3 – Mda. hÍfxn, hÀfxn.
¨ 1Höfgen
Die diff. Zusätze alt #7 und neu #7 unter-
scheiden das alte Höfgen von dem im 18.
Jh. entstandenen, damals zu ¨ Abend gehö-
rigen, aber mit (Alt-)Höfgen ein Dorf bil-
denden Neuhöfgen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 115 –
Blaschke HOV 75; Postlex. 4, 111 u. 16. 928.
Höflein, oso. Wudwoê, Dorf nö. Elstra,
Gem. Räckelwitz/Worklecy; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1301 Hovelin KlA Marst. U 48; 1318 HÖve-
lin ebd. 78; 1469 Hoüelein StaB Bau. 3, 40;
1524 zum Höfflein LBud. 1, 1; 1590 Hevel
OLKarte; 1610 zum Hoeffel LBud. 2, 119;
1617 Höffgen LZ II 15; 1768 Höfflein OV
86; 1817 Höfgen, Höflein Postlex. 4, 114. –
Mda. ’s hefl.
Oso.: 1800 Wudwor OLKal. 154; 1843
Wudwoê HSVolksl. 292; 1866 Wudwoê
Pfuhl WB 897; 1959 Wudwor OV 83. –
Mda. wudwår.
Hoheneck431
¨ 1Höfgen
Wie die oso. Benennung zeigt, handelt es
sich ursprünglich wohl um ein Vorwerk. –
Das von Anfang an vorhandene obd. Dimi-
nutivsuffix -l(in) konnte sich gegenüber md.
-chen (° 1817 hyperkorrekt -gen) behaup-
ten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 105 – Blaschke
HOV 437; Postlex. 4, 114 u. 16, 930; Werte Heimat
51, 140.
Hohburg Dorf n. Wurzen; MuldentalKr.
(AKr. Wurzen)
1185 Tidericus de Hoberch CDS I 2, 512;
1198 Theodoricus de Hoberg Seyffarth Sit-
zenr. 1; 1222ff. Conradus de Hoberch CDS
II 1, 95; ebd. I 3, 417; 1306 Tammo de Ho-
berc CDS II 15, 303; [um 1341] [ders.] de
Hoberc(h) U 5114; 1352 in villa Hoberg
ebd. II 1, 462; 1477 zu Hoberg ebd. II 3,
1206; 1495 Hobergk LB Salh. 71; 1539 Ho-
burgk Cop. 1325, 82; 1791 Hohburg OV
226. – Mda. huwrix.
GW: -berg #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus ei-
ner Ebene herausragend, hoch gelegen’
(¨ hoch #7). – ‘Siedlung am/beim hohen
Berg’, evtl. zunächst auch ‘hohe Burg’, da
bis ins späte Mittelalter häufig noch -berg
für -burg #1 steht. Zur Namenumbildung
dürfte die Schloßruine beigetragen haben,
von der noch um 1700 Reste vorhanden
waren.
Naumann ON Grimma (DS 13) 97 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 131 u. 16, 944; Hist. Stätten Sa. 149;
Heydick Lpz. 179.
1Hohendorf Dorf s. Adorf, Gem. Bad
Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1395 Hohdorf Gradl ChronEger 242; 1474
das Dorff Hondorff Cop. 59 (Raab Reg. I
902); 1542 Hoenndorff AEB Voi. 385; 1577
Hoturff LStR 722; 1582 Hohdorff, Hohe-
dorff Vis. 259, 262; 1603 zur Hodorf USlg.
Künzel 54; 1791 Hohdorf, oder Hohendorf
OV 226. – Mda. † hanŠrŠf; hadŠrif, hadŠrŠf,
hadorf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Das hohe Dorf’ bzw. dativisch ‘Zum hohen
Dorf’. ® Hohndorf.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 45; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119, 273, 304 – Blaschke HOV 334;
Postlex. 4, 131 u. 16, 945; Werte Heimat 26, 173.
2Hohendorf Dorf sö. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1105) [um 1150] Wiseska (Ann. Pegav.)
CDS I 2, 7; 1210 villa in Hondorf ebd. I 3,
156; 1297 Theodericus de Hohendorf UB
Abg. 408; 1378 Hondorf(f) RDMM 195;
1421 Hoendorff StR Gri. 65; 1485 Hondorf,
Hohendorf ARg. Borna 3, 29. – Mda. hun-
dárf.
¨ 1Hohendorf
Slaw. und dt. Namen sind für die auf einer
Höhe liegende Siedlung in der gleichen Be-
deutung überliefert: Der Erstbeleg, wohl
eine Verschreibung statt Wiseka, gehört zu
aso. *vysoky ‘hoch (gelegen)’ #3.
Göschel ON Borna 72 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 135 u. 16, 950.
Hoheneck Dorf ö. Stollberg, ehem. burg-
artige Schloßanlage, später Strafvollzugsan-
stalt, Stadt Stollberg/Erzgeb.; Stollberg (AKr.
Stollberg)
1702 K Forwerg Stolberg Archiv Ah. Stoll-
berg Abt. XIX, VI 84; 1706 Forwergk Ho-
heneck zu Stollbergk Coll. Schm. Amt Stollb.
Vol. I 2, 5; 1791 Hoheneck, wird das Schloß
im StÄdtgen Stollberg genennet. It. eine Com-
mun von 37 HÄusern ... OV 226. – honÍk.
GW: -eck #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus einer
Ebene herausragend, hoch gelegen’. – ‘Zum
hohen Eck’.
Der Name bezeichnete nach 1700 zunächst
das bereits im 15. Jh. neben dem Schloß ge-
legene Vorwerk bzw. Kammergut. Es ging
1702 in Privatbesitz des Amtmanns von
Stollberg über und wurde wahrscheinlich
von diesem in Anlehnung an Schloß Stoll-
432Hohenfichte
berg, die ehem. Burg in Spornlage, und die
BurgN auf -eck Hoheneck genannt. Im 18.
Jh. wurde der Name auf das Schloß (1704),
auf die sich seit 1706 entwickelnde Sied-
lung, das 1809 auf den Ruinen des Schlos-
ses erbaute Justizamthaus sowie auf die
1862 errichtete, später umfassend erweiterte
Strafanstalt übertragen. S. a. Stollberg/
Erzgeb.
Hengst ON Glauchau 47 – Blaschke HOV 286;
Postlex. 4, 170 u. 16, 986; Werte Heimat 35, 156.
Hohenfichte Dorf sö. Flöha, Gem. Leubs-
dorf; Freiberg (AKr. Flöha)
1542/43 HÖhe Fichte AEB Aubg. 70c, 821;
1552 Hohe Fichtte LStR 366; 1753 Hohen-
fichte GerB Aubg. 113, 4; 1791 Hohen Fich-
te OVB 227. – Mda. hunfixd, honfixd.
GW: mhd. viehte ‘Fichte’ BW: mhd. hoch,
ho ‘aus einer Ebene herausragend, hoch ge-
legen’. – ‘Siedlung an/bei der hohen Fich-
te’. Die flektierte Form des Adj. tritt erst im
18. Jh. auf. ® Hohentanne, -walde.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 51 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 4, 138 u. 16, 953.
Hohengrün Dorf sö. Auerbach/Vogtl.,
Stadt Auerbach/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Aue-
rbach)
1411 Hoengrune UB Vö. II 549; 1531 Ho-
engrun TStR 28; 1542 Hohengruen ebd. 35;
1750 Hohengrun HuV 50, 1. – Mda. hÃ'gri.
GW: -grün #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Zur hoch gelegenen Rodungssiedlung’.
® Hohenroda.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 45; Gerbet Vogtl.
Grammatik 265 – Blaschke HOV 274; Postlex. 4, 138
u. 16, 954; Werte Heimat 59, 153.
Hohenhaide und Sackhaus Häusergrup-
pe n. Klingenthal/Sa., Gem. Morgenröthe-
Rautenkranz; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
[Um 1600] Blosch holtz haus Im Sack ge-
nant Ur-Oeder Fie; 1791 Sack, ein einzeln
Waldhaus beim Muldenhammer OV 489;
1816 Hohenhaide (Auerbacher Waldort),
Anm.: nach dem Jahre 1816 entstanden OV
62; 1876 Hohenhaide, Sackhaus OV 330;
1908 Hohenhaida, Sackhaus OV 80, 173. –
Mda. hÃ'hÁd, sÂghaos.
‘Siedlung auf der hoch gelegenen Heide-
fläche’ bzw. in Analogie zu anderen ON auf
-heide #1 gebildet. Der FlN Sack bezeichnet
einen toten Winkel, eine Stelle (im Wald),
an der kein Weiterkommen ist. Vgl. nhd.
Sackgasse. ® Sacka.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 45 – Blaschke HOV
274; Werte Heimat 59, 192, 201.
Hohenheida ¨ Heida, Hohen-
Hohenkirchen Dorf s. Rochlitz, Stadt
Lunzenau; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1209 Honkirke CDS I 3, 131 [ausgestellt in
Köpenick]; 1215 Honkirchen SchöKr. Dipl.
II 174; 1220 Hohenchirche ebd. 175; 1235
Hoenkirchen ebd. 182; 1280 Hoenkirche
UB DtOTh 332; 1489 Hoenkirchen U 8794.
– Mda. hun'kÁrxn.
GW: -kirche(n) #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung bei der/mit der hoch gelegenen
Kirche’.
Die Endung -en beruht auf dem älteren
Dat./Lok. ‘zur hohen Kirchen’.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 71 – Blaschke HOV 251;
Postlex. 4. 140 u. 16, 956.
Hohenlauft ehem. Herrensitz, Rg., Vw. s.
Döbeln, Gem. Niederstriegis; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1293, 1302 Pezoldus dictus Holeufer, Hol-
opher UB Abg. 370, Beyer AZ 229; 1324
Syffridus Holoufer CDS II 1, 388; 1380 das
gut zum Hollauff Cop. 1303, 12; 1394 zumb
Hohloufte ebd. 36; 1416 Hollouft Beyer AZ
592; 1539 Hoenlufft ebd. 921; 1552 Hohn-
laufft LStR 385; 1555/56 Hollaufft Vis. 628b;
1791 Hohenlauft OV 227. – Mda. ufm
honlof(d).
Hohentanne433
GW: mhd. louf, louft ‘Lauf, Wasserlauf’.
BW: mhd. hoch, ho ‘aus einer Ebene her-
ausragend, hoch gelegen’. – ‘Siedlung zum
/am hohen (Wasser-)Lauf’.
° 1539 ist wahrscheinlich an Luft angelehnt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 115 – Blasch-
ke HOV 160; Postlex. 4, 142 u. 16, 957.
Hohenlohe Dorf w. Zwenkau, Gem. Kit-
zen; Leipziger Land (AKr. Merseburg)
1191 Gregorius sacerdos de Lo UB Mers.
134; 1235 ff. Lo ebd. 229, 282, 300 usw.;
1281 ecclesia in Lo ebd. 449; 1330 Lo ebd.
842, 844; 1545 Lohe Vis. Mers. 126; 1753
Hohenlo Sächs. Atlas.; 1791 Hohenlohe OV
227. – Mda. (hon)lo.
Mhd. lo(ch) ‘Gebüsch, Niederholz, lichter
Wald’ bzw. mhd. lo ‘zur Lohegewinnung an-
gelegtes Gehölz’, ein ursprünglicher WaldN.
– ‘Siedlung am/im niederen Holz bzw. Loh-
wald’.
Das zusätzliche BW hoch #7 tritt erst sehr
spät auf, es könnte eigentlich nur auf den ö.
beim Ort liegenden ‘Steinberg’ Bezug neh-
men, doch handelt es sich im allgemeinen
Flachland nur um eine sehr geringe Erhe-
bung. Eine späte Übertragung des Namens
der Familie Hohenlohe aus Mittelfranken
(Burg Hohenloch bei Uffenheim) durch
einen Adligen dieses Namens ist kaum an-
zunehmen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 45 – Postlex.
4, 148 u. 16, 961.
Hohenroda Dorf ö. Delitzsch, Gem.
Schönwölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Rode LBFS 113; 1442 Hoenrode AEB
Del. 3; 1547 Hohenrode TaufR Del. 3; 1791
Hohenroda OV 228. – Mda. hon'rodŠ.
GW: -rode #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus ei-
ner Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Zur hoch gelegenen Rodungssiedlung’.
® Hohengrün.
Die Endung der heutigen Form (° 1791) hat
ihre Ursache in Schreibungen der Kanzlei
bzw. stellt eine Analogie zu anderen ON auf
-a dar.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 50 – Postlex. 4, 153 u.
16, 968.
Hohenstein Stadt w. Chemnitz, 1898 mit
Ernstthal zu Hohenstein-Ernstthal verei-
nigt; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal)
1411 dy jagt uf dem Hohensteyne vnd ge-
hulcze wy daz benant ist Schönbg. U 33;
1491 drey wustenunge vff dem Hoinstein U
89O4b; 1517 uber Honstein UB Schönbg. V
69; 1578 Honsteinn GerB Glau. 43, 13; 1720
Berg Städtlein Hohnstein Trenckm. Schön-
bg. 35, 78; 1817 Hohnstein, Hohenstein Post-
lex. 4, 155. – Mda. hunšdÎn, honšdÎn, hu-
šdÎ.
GW: -stein #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung am hohen Stein’, ursprünglich
BergN. ® Hohnstein. Zum GW vgl. die ON
der näheren und weiteren Umgebung, die
auf BurgN zurückgehen: Lichten-, Harten-,
Wolkenstein, 2Stein.
Hengst ON Glauchau 48; Eichler/Walther StädteNB
137 – Blaschke HOV 315; Postlex. 4, 155 u. 16, 969;
Hist. Stätten Sa. 149.
Hohenstein-Ernstthal Stadt w. Chem-
nitz, 1898 aus Hohenstein und Ernstthal
gebildet, Chemnitzer Land (AKr. Hohen-
stein-Ernstthal)
Blaschke HOV 315.
Hohentanne Dorf nw. Freiberg, Gem.
Großschirma; Freiberg (AKr. Freiberg)
1343 Hotanne CDS II 12, 88; 1350 zcu der
Hotanne LBFS 21; 1449 Hoetanne Cop. 43,
212; 1477 czu der Hoentanne CDS II 14, S.
408; 1550 Hotan LStR 341; 1791 Hohentan-
ne OV 228. – Mda. hondanŠ.
434† Hohenwalde
GW: mhd. tan ‘Wald, Tannenwald’ bzw.
mhd. tanne ‘Tanne’. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung am hohen/hoch gelegenen (Tan-
nen-)Wald’ bzw. ‘Siedlung an der hohen
Tanne’.
Die älteren Belege weisen auf eine nicht flek-
tierte Form desAdj. hin. ® Hohenfichte, -wal-
de.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 51 – Blaschke HOV 75;
Postlex. 4, 159 u. 16, 977; Werte Heimat 47, 42.
† Hohenwalde Wg. sö. Dippoldiswalde,
s. Oberfrauendorf; WeißeritzKr. (AKr. Dip-
poldiswalde)
1404 Hoenwalde Cop. 30, 160; 1492 wu-
stung an dem Hoenwalde Cop. 56, 180; [19.
Jh.] der hohe Wald [Teil des Staatsforstre-
viers Schmiedeberg] Oberreit. – Mda. †.
GW: -walde #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung am hohen/hoch gelegenen Wald’.
® Hohenfichte, -tanne.
Blaschke HOV 7; Beschorner WgV Dippoldiswalde 20a.
Hohle Häusergruppe ö. Pirna, Gem. Loh-
men; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
[Um 1830] die Hohle Oberreit; 1904 Hohle
OV 265. – Mda. dŠ holŠ.
Der FlN Hohle, zu mhd. hol ‘Höhle, Höh-
lung, Loch, Vertiefung’, wurde auf die Häu-
sergruppe im Uttewalder Grund übertragen.
– ‘Siedlung in der Hohle, am Hohlweg’.
® Holbach.
Blaschke HOV 112; Meiche Pirna 359 (Uttewalde).
Hohlendorf ¨ Holdenberg
Hohnbach Dorf sw. Colditz, Stadt Col-
ditz; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1368 Hombuch UB Tepl. 413; (1363) 1373
Hohenbuch AKÈ Katalog 2, 1084; 1420
Hombuch ARg. Col. 3; 1473/74 Honbach
ebd. 3; 1510 Honpach FronB Col. 60; 1529
Hohnbach ebd. 2. – Mda. hounbÀx.
GW: -buch #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung am hohen (Buchen-)Wald’.
® xB u c h .
Der ON hat sich an die -bach-ON der Nach-
barschaft (¨ 1Schönbach, 2Schwarzbach,
4Weißbach,) angeglichen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 98 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 168 u. 16, 982.
† 1HohndorfWg. w. Delitzsch, bei Klitsch-
mar; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1301 Hondorf Koehler Brehna 30; 1350
Hoendorff, Hondorf LBFS 110, 119; 1437
Hoendorff Cop. 45, 227; 1570 Hondorff
JRg. Amt. Del. 18. – Mda. †.
¨ 1Hohendorf
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 50 – Reischel WgKBD 49.
† 2Hohndorf Wg. sw. Dommitzsch, s.
Trossin, vor 1219 Niprodewitz; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1. Niprodewitz: 1219 villa olim Niprodeviz
... nunc Hagenendorpph dicta CDS I 3, 262.
Wohl aso. *Niprodavici zum PN *Niprodav
+ Suffix -ici #5 bzw. *Niprodanovici zum PN
*Niprodan + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Niprodav oder Niprodan’.
Der PN ist zu prodati ‘verkaufen’ gebildet.
2. Hohndorf: 1392 Haindorf UB Tor. 57;
1510 HÄndorff AEB Tor. 2, 469; 1534 zu
Hohendorff, sonst wustenei genant Vis.
Kurkr. IV 40; 1753 Hohndorf Sächs. Atlas;
1791 Hohndorf … eine Feldmark bey Troßien
und Dommizsch OV 229; 1834 Heim- oder
Hoindorf Förstemann WgV 62. – Mda. FlN
hondorfdaex.
GW: -dorf #1. BW: PN Hagan(o) zu ahd.
hagan #2. – ‘Dorf der Leute eines Hagen’.
Nach dem Wüstwerden im 14. Jh. das BW
zu hoch #4 umgedeutet.
Wieber ON Torgau 40, 72; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße III 22; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 197, 284 –
Postlex. 16, 984.
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3Hohndorf Dorf sö. Großenhain, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1283 Honendorf Schie. Reg. 1276 [Zuwei-
sung unsicher]; 1350 allodium in Hoendorf
LBFS 43; 1361 Hondorf CDS II 2, 530;
1406 Hondorff BV Hain 9; 1445 Hoendorf
Erbm. 17; 1539/40 Hondorff Vis. 50. – Mda.
huŠndorf.
¨ 1Hohndorf
Der Ort liegt als einziger seiner Umgebung
auf einer Hügelkuppe, und zwar 20 bis 30 m
höher als alle anderen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 116 – Blaschke
HOV 48; Postlex. 4, 169 u. 16, 983; Mörtzsch Grh. 42.
4Hohndorf Dorf ö. Lichtenstein; Stoll-
berg (AKr. Stollberg)
[Um 1460] Hoendorff TermB 92; 1493 Hon-
dorff EZB Schönbg. 170; 1497 Hondurff
ebd. 2; 1546 Hondorff MuR Schönbg.; 1720
Hohndorf Trenckm. Schönbg. 77. – Mda.
hudorf.
¨ 1Hohndorf
Der Ort liegt höher als die Nachbarorte Gers-
dorf, Oelsnitz und Rödlitz.
Hengst ON Glauchau 49 – Blaschke HOV 315; Post-
lex. 4, 169 u. 16, 985; Werte Heimat 35, 74.
5Hohndorf Dorf s. Zschopau, Gem. Groß-
olbersdorf; MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1486 Hoendorf Cop. 53, 244; 1494 zum
Hondorff Cop. 60, 3; 1539/40 Hohndorffe
Vis. 303; 1542/43 Hundorff AEB Aubg. 70e,
542; 1592 Hohendorf ebd. 70b, 610; 1791
Hohndorf OV 229. – Mda. hudorf.
¨ 1Hohndorf
Die hohe Lage des Ortes ergibt sich aus dem
Vergleich mit der 250 m tiefer gelegenen
Stadt Zschopau und dem Flußübergang des
alten Fernhandelsweges nach Prag. – ° 1542/
43 zeigt die mda. Hebung o > u.
Strobel ON Chemnitz 59 – Blaschke HOV 296; Post-
lex. 4, 169 u. 16, 984; Werte Heimat 28, 190.
Hohndorf, Nieder- Dorf nw. Zwickau,
Stadt Zwickau (AKr. Zwickau)
1350 Hoendorf LBFS 80; 1367 Nidern Ho-
endorff StaA Zwi. Cop. 3, 55; 1421 Nidern-
hondorff ebd.Alme I 4, 1; [um 1485] K [1. Hä.
16. Jh.] Nider Hondorf AEB Zwi. 63; [um
1460] Nyder Hoendorff TermB 16; 1530 Ny-
derhondorff AEB Zwi. 88; 1590 Nider Hon-
dorff OV 195; 1791 Nieder Hohndorf. OV
379. – Mda. hudorf.
¨ 1Hohndorf
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von dem weiter südlich gelegenen Ober-
hohndorf.
Schenk ON Werdau (DS 7) 37 – Blaschke HOV 371;
Postlex. 7, 241 u. 18, 329.
Hohndorf, Ober- Dorf sö. Zwickau, Stadt
Zwickau (AKr. Zwickau)
1219 Hoendorf CDS I 3, 266; 1278 Hoen-
dorff SchöKr. Dipl. II 532; [um 1460] Hoen-
dorff TermB 16, [um 1485] K [1. Hä. 16. Jh.]
Ober Hondorff AEB Zwi. 66; 1530 Ober-
hondorf ebd. 109; 1590 Ober Hondorff OV
195; 1791 Ober Hohndorf OV 394. – Mda.
hudorf.
¨ Hohndorf, Nieder-
Von diesem Ort wird die Siedlung durch den
diff. Zusatz ober #7 unterschieden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 38 – Blaschke HOV 371;
Postlex. 7, 468 u. 18, 374.
Hohnstädt Dorf n. Grimma, Stadt Grim-
ma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1269 Hoenstat CDS II 15, 265; 1301 Hon-
stete ebd. II 9, 54; 1348 Honstat ebd. II 15,
333; 1372 in Honstad ebd. 39; 1514 Hohn-
stadt TrStR Gri. 12; 1533/34 Honstadt Vis.
186; [um 1535] Honstadt ZR Nimb. 367;
1678 Hohenstädt Klingner Slg. II 672. –
Mda. honš, hunš, huŠnš.
GW: -städt #1. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Zur hohen Stätte’. ® D o r f s t a d t .
436Hohnstein
Der Ort liegt auf dem höchsten Punkt eines
Berges. – Das GW schwankt schon früh zwi-
schen ahd. mhd. stat und ahd. steti, mhd.
stete. Die nhd. Schreibung hat sich an
‘Stadt’ angeglichen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 98 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 170 u. 16, 987.
Hohnstein Stadt n. Königstein/Sächs.
Schw.; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1317 Hoinstein Knothe EigKr. 66; 1333 ter-
ritorium Honsteinense U 2635; 1335 Ho-
henstein U 4037; 1353 castrum Hohens-
stayn Cop. 1318, 74; 1388 czu dem Honstein
U 4639; 1391 Hoenstain Lib. conf. V 82;
1413 Hostein Lib. conf. VII 81; 1430 Hoyn-
stein U 6157; 1443 Hoenstein an der Politz
U 6751;1445 das statichen zcum Honsteyne,
im stadichin under dem Honsteine Meiche
Pirna 121; 1510 ken [= gegen] Huntzstein
Loc. 4503 Bergw. Geising 164; 1543 Hon-
steyn U 11124; 1791 Hohnstein OV 229. –
Mda. hundšden.
¨ Hohenstein
Die ‘Burg auf dem hohen Stein’, einer An-
höhe (Sporn) über dem Polenztal (° 1443),
hat der Stadt (Ersterwähnung 1445) den Na-
men gegeben. Die Mdaf. (° 1510) gestattete
die Eindeutung von Hund, der figürlich auch
im Stadtwappen erscheint.
Blaschke HOV 112; Eichler/Walther StädteNB 138;
Postlex. 4, 185 u. 16, 1000; Meiche Pirna 118; Hist.
Stätten Sa. 151; Werte Heimat 1, 46.
Hohwald Großgem. n. Sebnitz, 1994 aus
8Berthelsdorf, Langburkersdorf, Niederot-
tendorf, Oberottendorf, Rückersdorf und
Rugiswalde gebildet; SächsSchweiz (AKr.
Sebnitz)
† Holbach nicht genau lokalisierbare Wg.
n. Wurzen, nö. Thammenhain, wohl völlig in
der heutigen Flur Thammenhain aufgegan-
gen; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1462 Holbach Cop. 45 (Ebert Wur. 102);
1495 Holbach villa deserta ebd.; 1504 Hol-
bach LB Salh. 105; 1538 Thammenhain mit
Holbach vnd mit gehultze Cop. 1325, 34;
[um 1500] K 1583 villa Holbach prope Th.
RFEM 53; 1824 ehemals Dörfchen Holbach
Postlex. 11, 572. – FlN: [19. Jh.] die Holbach,
Hohlbach, Hohlbachwiesen MBl. (Freib.),
Oberreit; Ellenbogen- oder Holbachteich
volkssprachl. – dŠ holbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. hol ‘Höhle, Höh-
lung, Loch, Vertiefung’. – ‘Siedlung am
Bach in der Hohle’, ursprünglich vielleicht
BachN. ® Hohle.
Naumann ON Grimma (DS 13) 99 – Blaschke HOV 187.
Holcina ¨ † Ölsen
† Holdenberg Wg., vermutlich ö. De-
litzsch, bei Brinnis; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1350 in villa Holdenberg LBFS 121; 1442
Holde bie Rebicz; 1465 mit der wüsten mark
… gnant die Holdenbergk Cop. 58, 199;
1475 Holderberg Cop. 59, 431; 1501 das wu-
ste dorf und marke Holdenberg U 9415;
1740 Holda Tab. Del. 16. – FlN: [nach 1900]
Hohlendorfer Mark MTBl. Sa.-Anh. 2535. –
Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. holde ‘Freund,
Diener, Dienstmann, Hintersasse’ bzw. hol-
den ‘(Haus-)Geister, Dämonen’ oder PN
Holdo: huldi #2. – ‘Bergsiedlung eines Hin-
tersassen/eines Holdo’ bzw. ‘Siedlung am
Holden-, d. h. Geisterberg’, zu einem ur-
sprünglichen BergN, o. ä. ° 1475 ist wohl
mhd. bzw. frnhd. holder ‘Holunder’ einge-
deutet worden.
Die Lokalisierung dieses in der ersten Hälf-
te des 15. Jh. wüst gewordenen Ortes, berei-
tet Schwierigkeiten (° nach 1900).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 50 – H. Beschorner, in:
LBFS 34 Anm. 4, 319 f; Reischel WgKBD 49, 146.
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Höllensteg Häusergruppe sw. Oelsnitz,
Gem. Triebel/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Oels-
nitz)
1750 Hehlensteg HuV 50, 40; 1752 Hölen-
stegen Blaschke HOV 334; 1791 Hellen-
steg, HÖllensteg OV 212, 224; 1816 Hellen-
steig, Hölenstegen, Höllensteig Postlex. 3,
779. – Mda. hÍlnšdex.
‘Siedlung am Höllensteig/-steg’ bzw. ‘bei
den Höllenstegen’; ursprünglich wohl FlN
zu Hölle ‘abgelegene, schwer zugängliche
Stelle im Wald’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 45 – Blaschke HOV
334; Postlex. 3, 779.
Höllhammer ¨ Klingenthal/Sa.
† Hollober Wg. sö. Delitzsch, bei Zschöl-
kau, Gem. Kletzen-Zschölkau; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1350 Holaber, Hohenlaber LBFS 108, 135,
1378 HolÖber deserta, Holuber, Holober
verwust RDMM 180; 1444 Hoenlabir Cop.
43, 151; 1570 Hollober JRg. Amt. Del. 18f.;
1753 Hollob Sächs. Atlas, 1791 Hollober-
marck … wÜste Mark OV 230. – Mda. †.
GW: FlußN Lober. BW: mhd. hoch, ho ‘aus
einer Ebene herausragend, hoch gelegen’. –
‘Siedlung in erhöhter Lage am/an der Quel-
le des Lober’.
Der in der zweiten Hälfte des 14. Jh. wüst
gewordene Ort lag erhöht auf abfallendem
Gelände, in dem der Lober entspringt. – Die
slaw. Lautgruppe Lob- kann nur auf frühes
*lab-, *lob-, umgestellt aus *alb-, *olb-,
zurückgehen. Für *alb- käme idg. *albhos
‘weiß’ (vgl. lat. albus) in Frage, das dem
FlußN Elbe (oso. nso. Lobjo, tsch. Labe,
poln. Laba) zugrunde liegt. – Die Belege
mit Hohen-/Hoen- sind aus einer präpo-
sitionalen Gruppe (*zum Hohen Laber o.ä.)
hervorgegangen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 51, 140 – Postlex. 4, 195;
Reischel WgKBD 50.
Holscha, oso. Hole}ow, Dorf nw. Baut-
zen, Gem. Neschwitz/NjeswaÉid!l!o; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[Um 1400] (von) Holusschaw, Holeschaw,
Holesaw [PN] StV Bau. 1–3; 1419 Gole-
schaw RRLVo. Bau. 106; 1469 Holisscho,
Holeschaw DA Bau. XXVI U 1, 4; 1487
Holyscho ebd. VI U 6; 1488 Holischow SA
Bau. Baruth U 47; 1497 Holsche DA Bau.
VII U 11; 1548 Hollschaw LBud. 1, 3; 1566
Holitschaw SA Bau. Neschwitz U 32; 1658
Holscha StAnschl. Bau. 2666; 1768 Holl-
scha OV 87. – Mda. hulša.
Oso.: 1684 ff. z Holešowa, z Holz(ow)a
KiB Radibor; 1700 Wolschow Frenzel Lex.;
1800 Holeschow OLKal. 155; 1843 Hole-
šow HSVolksl. 288; 1959 Holešow OV 63. –
Mda. hàlŠšoî.
Aso. *Hol-šov- (älter *Gol-šov-) zum PN
Hol-š (Holeš, evtl. Holuš), zu *goly ‘kahl’ #3
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Hole}/
Holu}’. ® xG a l l s c h ü t z .
Der Name belegt den oso. Wandel g > h.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 105; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 185 – Blaschke HOV 395;
Postlex. 4, 195 u. 16, 1007.
Holtendorf Dorf w. Görlitz, Gem. Mar-
kersdorf; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
[Um 1325] Hollothendorph StaB Gör. 1, 33;
1352 Holathindorf Kühnel OFlN 1, 233;
1396 Hultendorf StaB Gör. 33, 1; 1411 Hol-
tendorff ebd. 38, 66; 1412 Holintindorff ebd.
69; 1413 Holtyndorf RRg. Gör. 4, 2; 1428/40
Holentendorff OV, Beilage zu RRg. Gör.
(CDLS II 1, 469 Anm. 5); 1500 Holtendorf
StaB Gör. 47, ZR; 1817 Holtendorf, auch Ho-
thendorf Postlex. 4, 196. – Mda. hodndurf,
huldndurf.
MN. GW: -dorf #1. BW: wahrscheinlich aso.
PN, etwa Holota oder HoÔ!!ata (alt *GolÍta),
zu *goly ‘kahl’ #3. Vgl. die ON tsch. Hole-
tice zum PN Holota, poln. Golocino, Goloty
zum PN Golota. ® xG a l l s c h ü t z .
438Holzdorf
Das BW kann der schwache Genitiv des ein-
gedeutschten aso. PN, möglicherweise aber
auch der eingedeutschte aso. poss. ON *Ho-
lotin- bzw. *HoÔatin- ‘Siedlung eines Holo-
tin/JoÔatin’ sein, allerdings ohne völlig si-
chere Parallelen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 106 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 4, 196 u. 16, 1008; Werte Heimat
54, 81.
Holzdorf ¨ Murschnitz
Hölzel Dorf sw. Glauchau, Stadt Glau-
chau; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1539 bey Hilbrants Holtzigen GerB Schön-
bg., 190; 1569 Heußlein vnd garten im Höl-
tzel gelegen GerB Glau. 245, 61; 1720 Höl-
tzel Trenckm. Schönbg. 39; 1828 Hölzel
Postlex. 16, 932. – Mda. hÍldsl.
Mhd. holz ‘Wald, Gehölz’+ Diminutivsuffix
-chen bzw. -el, ursprünglicher FlN. – ‘Sied-
lung im Gehölz’. – Die Häuslersiedlung ist
Gründung der zweiten Hälfte des 16. Jh.
Hengst ON Glauchau 46 – Blaschke HOV 315; Pos-
tlex. 4, 115 u. 16, 932.
† Holzenhain Wg. nö. Schwarzenberg,
bei Beierfeld-Grünhain-Waschleithe, evtl. in
heutiger Flur Breites Feld; Aue-Schwarzen-
berg (AKr. Schwarzenberg)
1233 quondam ville Holzinhain U (Faks.)
Enderl. Grünh. 23; 1361 das bergwerk
genant Holzinhain Beschorner WgV
Schwarzenberg 2. – Mda. †.
GW: -hain #1. BW: mhd. hülzin, hulzin,
holzin ‘von Holz, hölzern’. – ‘Rodungssied-
lung im Walde’.
Blaschke HOV 360; Schmidt Urk Grünh. 30; Werte
Heimat 20, 82.
Holzhau Dorf sö. Frauenstein, Gem. Re-
chenberg-Bienenmühle; Freiberg (AKr.
Brand-Erbisdorf)
1542 der Holtz Hawe LStR 314A; 1551 Holtz-
hau ebd. 371; 1555 Ober Muldaw Vis. 57;
1581 im Holtz Haw, im Holtzhaw AEB Fraust.
161, 163; [um 1600] Dorf Holtzhaw Oeder 6;
1712 Holzhau GerB Fraust. 56, 1; 1787 Holz-
hau ... ehedem auch zuweilen Obermulde ge-
nennet Fraust. ADörfer 59. – Mda. huldsá.
GW: -hau #1. BW: mhd. holz ‘Wald, Ge-
hölz’, ursprünglich wohl Stellenbezeich-
nung. – ‘Siedlung am Holzschlag’.
Gründung und Anbau erfolgten 1534 durch
Holz- und Flößereiarbeiter, die für die Holz-
versorgung Freibergs und seiner Gruben tä-
tig waren.Vgl. (1787) Insert 1534 das Holz an
der Mulda über Rechenberg Fraust. ADörfer
59. – Im 16. Jh. unterscheidet der diff. Zu-
satz ober #7 den Ort von ¨ Mulda.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 51 – Blaschke HOV 7;
Postlex. 4, 197 u. 16, 1010; Löscher Nachbesiedl. 137;
Werte Heimat 10, 104.
1Holzhausen Dorf sö. Leipzig, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig)
1289/98 Johannes de Holzhusen CDS II 9,
32, 46 ff.; II 10, 28 [Zuweisung unsicher];
1335 Holczhuysen BV Naunh. 399; 1350
Holczhusen LBFS 15, 134; 1459 Holczhusen
CDS II 8, 338; 1533/34 Holtzhausen Vis.
183; 1753 Holtzhausen Sächs. Atlas; – Mda.
hàldshaosn.
GW: -hausen #1. BW: mhd. holz ‘Holz,
Wald, Gehölz’. – ‘Wohnstätten im Wald’.
Die nhd. Diphthongierung u > au trat schon
viel früher ein, als sie in den Belegen er-
scheint; ° 1335 könnte in dem 〈uy〉 nd. Ein-
fluß ([àe] < [ü]) vorliegen, falls es sich bei
dem 〈y〉 nicht um ein Zeichen für die Länge
des vorangehenden u handelt. Der Lok. die-
ses GW lautete in älterer Zeit auf -en aus, der
Plural des Appellativs dagegen auf -er: Häu-
ser, Lok. Häusern.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 45 – Blaschke
HOV 210; Postlex. 4, 198 u. 16, 1011; Heydick Lpz. 131.
2Holzhausen Dorf sw. Waldheim, Stadt
Geringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1445 Holczhusen Erbm. 12; 1465 Holtzhu-
ßen Cop. 58, 184; 1551 Holtzhausen LStR
344. – Mda. huldshaosn.
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¨ 1Holzhausen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 116 – Blasch-
ke HOV 160; Postlex. 4, 198 u. 16, 1011.
1Hopfgarten Dorf nw. Geithain, Gem.
Eulatal; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1286 Henricus de Hopgartin CDS II 10, 21;
1290 H. de Hophegartin ebd. II 4, 4122; 1368
Hoppegarte UB Tepl. 413; 1424 Hoppfen-
garte CDS I B 4, 380; 1487 Hoppfegarten
ARg. Abg. 30; 1528 zum Hopffgartten Vis.
17;1595HopfgartenFA 592 Borna 7. – Mda.
hubŠgárdn.
Mhd. hopfegarte ‘Hopfengarten’. – ‘Sied-
lung am Hopfengarten’. – Die Belege mit p
bzw. pp (° 1286, 1368) widerspiegeln md.
Lautstand, vgl. die Mdaf.
Göschel ON Borna 73 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 205 u. 16, 1017; Heydick Lpz. 247.
2HopfgartenDorfs.Zschopau,Gem.Groß-
olbersdorf;MErzgebKr. (AKr. Zschopau)
1386 Hopphegarten CDS I B 1, 173; 1386
Hopgartin Cop. 30, 99; 1486 das Dorff Hopp-
fegarten Cop. 53, 244; 1492 Hopfgarten Cop.
56,164;1561beidemHopffegarttenBergCop.
68.–Mda. hobgàrdn.
¨ 1Hopfgarten
Strobel ON Chemnitz 60 – Blaschke HOV 324; Post-
lex. 4, 205 u. 16, 1018.
1Horka, oso. Hórki, Dorf ö. Kamenz,
Gem. Crostwitz; Kamenz (AKr. Kamenz)
[1374/82] Hannos Harke [Einwohner im
Nachbardorf Räckelwitz, falls HerkN] ZR
Marst. 81 [Zuweisung unsicher]; 1746
Horcke KrKarte Bud.; 1768 Horcka OV 88. –
Mda. hàrkŠ.
Oso.: 1794 z Horkow KiB Crostwitz;
1843 Hórka HSVolksl. 288; 1866 Hórki
Pfuhl WB 215; 1886 Hórka Mucke Stat. 33;
1959 Hórki OV 83. – Mda. hurK!!i.
Grundform *Horka oder *Horky Pl., ¨ Gu-
rig, Ober-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 106; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV 437;
Postlex. 4, 207 u. 16, 1019; Werte Heimat 51, 110.
2Horka Dorf ö. Niesky, 1929 aus Mittel-,
Nieder- und Oberhorka sowie Oberhorka
Anteil Mückenhain entstanden, 1936–1947
Wehrkirch; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
In nationalsozialistischer Zeit wurde der
sorb. Name beseitigt und durch die dt. Neu-
bildung Wehrkirch ersetzt.
Blaschke HOV 462.
Horka, Mittel-, Nieder- (Deutsch-), Ober-
(Wendisch-) ehem. selbständige Dörfer bzw.
Dorfteile der 1929 gebildeten Gem. 2Horka;
NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
[Um 1305] von der Horka StaB Gör. 1, 4;
1390 versus Horke RRg. Gör. 1, 120; 1399
kein der Horke ebd. 175; 1404 de Horkaw
StaB Gör. 19, 264; 1429 kein [= gegen] der
Hurke RRg. Gör. 9, 102; 1493 von der
windischen Horcke SA Bau. Baruth U 40;
1553 zur Teutzschen Horrcka LBud. 1, 51.
1670 ober Horcka ebd. See U 1; 1768 Ober-
Horcka OV 88.; 1791 Horcka … Ober=, Mit-
tel= u. Nieder=Horcke, sind 2 adel. Rg. mit
† Dorfe OV 231. – Mda. hurkŠ.
Oso.: 1800 Horka OLKal. 156; 1831/45
Dolha Horka OV 238; 1959 Hórka OV 95.
– Mda. †.
¨ 1Horka
Die früh zusammengewachsenen Orte wur-
den entsprechend ihrer Lage durch nie-
der #7, ober #7 (und mittel) #7 bzw. durch
deutsch #7 und wendisch #7 als entspre-
chende Siedlungen differenziert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 106; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV 462;
Postlex. 4, 207 u. 16, 1019.
Hormersdorf Dorf sö. Stollberg; Stoll-
berg (AKr. Stollberg)
1446 Harmerstorff Cop. 43, 256; 1447 Her-
marßdorff ebd. 193; 1466 Hermanstorff Cop.
58, 170; 1478 Hormerstorff Cop. 61, 205;
440Hörnitz
1495 Hormßdorff BtMatr. Mei. 21; 1530
Hormarstorff LStR 309; 1539/1540 Hor-
merßschdorffe Vis. 345; 1590 Hormersdorff
OV 141. – Mda. hÃmŠšdáf, homŠšdorf, hÃ-
mŠšdárf.
GW: -dorf #1. BW: wohl PN Horsmar:
(h)ros-mari #2. – ‘Dorf eines Horsmar’.
Der Ausfall des s erklärt sich wohl durch
Dissimilation. – Vielleicht liegt Namenüber-
tragung von Hormersdorf nö. Nürnberg vor
(1344 Horsmarstorff, 1370 Hormansdorff),
wofür vor allem auch die r-losen Mdaf.
sprechen: hÃmŠšdáf (b. Stollberg) – hua-
mašduaf (b. Nürnberg). Nur noch im be-
nachbarten Auerbach (¨ 1Auerbach) wird
im Gegensatz zum Westerzgeb. r in -dorf
nicht artikuliert. ° 1466 ist wohl eine in Ana-
logie zu 1Hermannsdorf entstandene falsche
Rücksetzung. ° 1539/40 〈ßsch〉 zeigt die
mda. Entwicklung rs > r}.
Hengst ON Glauchau 49 – Blaschke HOV 286;
Postlex. 4, 208 u. 16, 1021; Werte Heimat 31, 56.
Hörnitz Gem. w. Zittau, 1912 aus Alt-
und Neuhörnitz gebildet, Gem. Bertsdorf-
Hörnig; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
Blaschke HOV 475.
Hörnitz,Alt-, Neu- Dörfer w. Zittau, Gem.
Bertsdorf-Hörnitz; Löbau-Zittau (AKr. Zit-
tau)
1366 HÖrnicz Reg. Zittau 293; 1369 Hurnicz
ebd. 318; 1386 Hornicz ebd. 517; 1420 Hor-
nicz ebd. 1373; 1453 Hornicz StaB Bau. 3,
32; 1768 Alt -, Neu Hörnitz OV 3, 143. –
Mda. hurnds, hirnds.
Aso. *Hoênica (älter *Goênica), ¨ Görnitz.
Ein 1540 abgebauter Ortsteil führte zur Dif-
ferenzierung beider Siedlungen durch die
Zusätze alt #7 und neu #7.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 107; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV 475;
Postlex. 1, 89 u. 7, 66; 14, 106 u. 18, 286; Werte Hei-
mat 16, 124.
Hornleite Häusergruppe sw. Sebnitz, OT
von Hofhainersdorf, Stadt Sebnitz; Sächs-
Schweiz (AKr. Sebnitz)
1904 Hornleite bei Hofhainersdorf OV 253.
– Mda. hàrn.
Der Name der Häuslerzeile geht auf den
FlN Horn ‘Felsen’, (besonders im Elbsand-
steingebirge) – und auf Leite ‘Abhang, lang-
gezogener Bergrücken’ (¨ -leithe(n) #1)
zurück. ® C r i n i t z l e i t h e n .
Blaschke HOV 113.
Horscha, oso. Hór}ow, Dorf w. Niesky,
1936–1947 Zischelmühle, Gem. Petershain/
Hóznica; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1451 zu Hursche StaB Gör. 40, 88; 1483
Horysschaw VOLU I 2, 150; Knothe Adel
115; 1551 Hersche MuROL; 1768 Horscha
OV 88; 1777 Hörsche HEV Kr. Gör. – Mda.
hàršŠ.
Oso.: 1831/45 Horschow OV 238; 1843
Horšow HSVolksl. 288; 1885 Hóršow Mucke
Stat. 17. – Mda. hàršoî.
Aso. *Horišov- (älter *Gorišov-) zum PN
*Horiš oä., zu *gor #4, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Hori} o.ä.’
Neben Horscha stand die umgelautete Form
Hörsche (° 1777; 1551 entrundet mit e). –
In nationalsozialistischer Zeit wurde der
slaw. Name beseitigt und durch dt. Zischel-
mühle ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 107; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV 463;
Postlex. 4, 210 u. 17, 5.
† Horst Wg. nö. Großenhain, zwischen
Adelsdorf und Niegeroda, in Flur Skäßchen,
Gem. Zabeltitz; Riesa-Großenhain (AKr.
Großenhain)
1307 quo et dictus Horst cingitur UB Dobr.
128; 1380 das dorf zcu deme Horste CDS II
2, 664, 665; 1381 Horst ebd. 670; 1540 das
HÖrschtgenn Vis. 653. – Mda. hàršd.
Mhd. hurst ‘Gebüsch, Gesträuch’. – ‘Sied-
lung beim Gebüsch’.
Hosterwitz441
° 1540 widerspiegelt die mda. Entwicklung
rs > rš.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 116 – Blasch-
ke HOV 48; Mörtzsch Grh. 42.
† Hosche Wg. nw. Großenhain, nö. Riesa,
Wald- und Wiesengelände bei Tiefenau-Pul-
sen; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1197 villa sita in nemore quod dicitur Ho-
wisce, [13. Jh.] Dors. De Howisc, [15. Jh.]
super villa et nemore Howisch) CDS I 3, 16;
1234 Howiske cum foresto continente U
321a, b; 1323 Johannes Hobesche, Hobische
ThHSAW U 4839, 4840; 1388 Dy Howisch
(Wald und wüstes Dorf) U 4632; 1525 in der
Hawischen U 10468; 1542 das Holz die
Hoitzsch Genr. 25; 1577 auff der Hoischen
ebd.; 1585 in der Hoischa Loc. 38679 Hain
Nr. 417; [um 1800] die Hosche, Hoschteich,
Hoschfelder MBl. 99, Oberreit. – Mda. dŠ
hošŠ.
Auch wenn heute Wisch(e) f. ‘Wiese’ (zu
asä. wiska, mnd. wisch[e], neben ahd. asä.
wisa, mhd. wise ‘Grasfläche’) allein auf das
Nd. beschränkt ist, wird man es auf Grund
des tief liegenden, von vielen Wiesenflächen
durchbrochenen Laubwaldgebietes diesem
ursprünglichen WaldN zugrunde legen dür-
fen (evtl. liegt eine Übertragung vor). Er
müßte dann als hou(w)-wische ‘Heuwiesen-
gelände’, mda. mhd. houwe neben höuwe
‘Heu’, aufgefaßt werden. Daneben wäre zu
erwägen, ob es sich nicht um einen WaldN
‘zum hohen, hochaufgesteckten Wisch’ han-
deln könnte, auch wenn Wisch ‘Strohwisch,
Büschel, Besen’ männliches Geschlecht auf-
weist. Der aufgesteckte Wisch galt seit alters
als Flurzeichen (Hegewisch), hier mögli-
cherweise für das früh unter landesherrli-
chem Bannrecht stehende Gebiet. In jünge-
rer Zeit wurde der Name stark kontrahiert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 116 – Blasch-
ke HOV 48; Mörtzsch Grh. 42.
Hoske, oso. Hózk, Dorf s. Hoyerswerda,
Stadt Wittichenau/Kulow, 1936–1947 El-
sterrode; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
[1374/82] Gosik ZR Marst. 65; 1486 Gossk
ebd. 41 Nachtrag; 1510 Gosigk ebd. 95
Nachtrag; [um 1600] Gößigk LZ II 20; 1732
Hosky OLKarte; 1768 Hoßcke OV 88; 1791
Hoske OV 232; 1816 Goßig, auch Hoßke
Postlex. 3, 279; 1936–1947 Elsterrode
Blaschke HOV 425. – Mda. hàskŠ.
Oso.: 1719 Husska (Frenzel) Meschgang
ON OL 64; 1843 Hósk HSVolksl. 288; 1885
Hózk Mucke Stat. 11; 1969 H4sk OV 161. –
Mda. husk.
Zu aso. *gozdk, Diminutivum zu *gozd
‘Wald’ #3. – ‘Siedlung im Wäldchen’ o. ä.
® Gößnitz, Gozne, Gvosdez.
In nationalsozialistischer Zeit wurde der
sorb. Name durch einen dt. ersetzt, der an
den FlußN Elster (¨ Elster, Bad) und den
alten Typ der ON auf -rode #1 anknüpft.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 108; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV 425;
Postlex. 3, 279 u. 16, 273 (Gossig).
Hosterwitz (Klein-) Dorf sö. Dresden,
Stadt Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1371 Henricus de Ossenbricz CDS II 2, 608;
1406 Hostembricz Lib. conf. VI 195; 1414
Hostenbricz Cop. 33, 55; 1415 forwerg zcu
Hostebricz StaB Dr. 36; 1445 Hostenbritcz
Erbm. 15; 1471 zcu Hostenbricz CDS II 5
Dresden 350; 1515 Hosterwitz ebd. Pirna
213; 1791 Klein Hosterwitz OV 259. – Mda.
hàsdårwids.
Aso. *Hostimirici (älter *Gostimirici), zum
PN *Hostimir, -mÏr, zu *gost #4 und *mir/
*mÏr #4 + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Hostimir, -mÏr’. ® xG a s t e -
w i t z .
Der diff. Zusatz klein #7 unterscheidet die
jüngere Siedlung (OT) von Hosterwitz.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 186 – Blaschke HOV
24; Postlex. 4, 211 u. 17, 7; Werte Heimat 27, 173; ebd.
42, 170.
442Hoyersdorf
Hoyersdorf Dorf ö. Rochlitz, Stadt Ge-
ringswalde; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1233Heinrichisdorf [U Faks.] Müller Schön-
bg. S. 34, Tafel 6 ; 1238 Heinrichesdorf
Bernhardi Geringsw. 54; 1283 Heinrichsdorf
ebd. 56; 1587 Hayerßdorff AEB Roch. 152;
1791 Hoyersdorf OV 232. – Mda. hÎåršdorf.
¨ 2Heiersdorf
Der gerundete Diphthong der jüngsten For-
men beruht auf hyperkorrekter Wiedergabe
des ursprünglichen ei (> oi).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 72 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 4, 212 u. 17, 9.
Hoyerswerda, oso. Wojerecy, Stadt nö.
Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
1268 Hoyerswerde CDLS I 58; CDBr. II 1,
129; 1272 Hogerswerde CDS II 1, 215;
1293 Fr. de Hoierswerte DA Bau. U 7; 1399
Hoierswerd, Hogerswerd RRg. Gör. 1, 252,
254; 1431 fur Hoversswerde UB Dobr. 282;
1475 Hewerswerde DA Bau. XXVII U 9a;
1513 Heyerswerde StaB Gör. 58, 120; 1577
Hoierschwerda SA Bau. Königsbrück U 11;
vor 1635 Hayerschwerda ER Hoyw.; 1658
Hoyerswerda StAnschl. Bau. 2665. – Mda.
haeåršwÎrŠ, hàeåršwÎrŠ.
Oso.: 1719 Wojereze, Worieze Frenzel No-
mencl. 43; 1744 Woj(e)rez Frentzel Hoyw. 9;
1767 Wojrez, Wojyrezy Knauthe KiG 362;
[um 1840] Wojeêezy JuWB; 1866 Wojerecy
Pfuhl WB 830. – Mda. wàêÍtsy.
GW: -werd(a) #1. BW: PN Hoyer < Hoger:
ho(h)-ger #2 (Schlaug Asä. PN 111, ders.
Studien 214). – ‘Am Wasser gelegene Sied-
lung eines Hoyer’. ® Heukendorf, Heuke-
walde, Höckendorf; W e rd a .
Die Stadt wurde zwischen 1230 und 1250
von dem Edlen Hoyer (I.) von Friedeberg ge-
gründet und nach ihm benannt (1241: Hoi-
gerus de Vrideberch). – Einige Belege
(° 1513 und vor 1635) zeigen mda. entrunde-
tes [ae] 〈ey, ay〉, letzterer (ebenso°1577)auch
mda. rs > rš 〈rsch〉. Das -a ist eine Schreib-
form. Die Sorabisierung des dt. Namens zeigt
das Suffix -ecy für das GW -werda. Dabei
entspricht oso. w- dem dt. h- als Reflex des
Wechsels h/î im Oso. ® Bischofswerda, El-
sterwerda, xWerda, xWerdau, Dreiwerden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 108; Eichler
/Walther StädteNB 138 – Blaschke HOV 425; Postlex.
4, 221 u. 17, 13; Hist. Stätten Sa. 152.
Hubertusburg kurfürstliches Jagdschloß
(1721–1733 erbaut, 1743–1751 erweitert),
später Landesheil- und Pflegeanstalt w.
Oschatz, Gem. Wermsdorf; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1791 Hubertusburg … ein Lust= und Jagd-
schloß beym Dorfe Wermsdorf OV 232; 1908
Hubertusburg (Anstalt) OV 82. – Mda. hu-
berdusburX.
GW: analog den ON auf -burg #1. BW: St.
Hubertus: hugu-beraht #2, seit dem 13. Jh.
Schutzpatron der Jäger.
Blaschke HOV  229; Hist. Stätten Sa. 154 – Postlex. 4,
228 u. 17, 15.
Hühndorf Dorf nö. Wilsdruff, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1283 Honendorf Schie. Reg. 1276; 1350 Ho-
nendorf CDS II 1, 453; 1378 Honendorf
RDMM 265; 1539/40 Hundorf Vis. 61; 1547
Hoendorff AEB Dr. 8a, 7; 8c, 342; 1590 Hin-
dorf OV 78; 1791 Hindorf, HÜndorf OV 221,
232. – Mda. hindurf.
GW: -dorf #1. BW: wohl mhd. h8he ‘Hö-
he’, in einigen Mundarten höhin, Pl. höhi-
nen, kaum zum PN Huni: h5nn #2 o.ä. mit
Senkung ü > ö oder zum FN Höhne zu mhd.
h8ne ‘verachtet, schmachvoll, böse’. Der
Ort liegt im Sattel zwischen zwei dicht ne-
beneinander liegenden, die Umgebung be-
herrschenden Anhöhen, deshalb wohl ‘Hö-
hendorf’.
Mhd. 8 wurde mda. durch i, hyperkorrekt
durch ü wiedergegeben. Der Umlaut wird
erst seit dem 16. Jh. bezeichnet (° 1547).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 117 – Blasch-
ke HOV 75; Postlex. 4, 233 u. 17, 16.
1Hutha443
Hundsgrün Dorf sö. Oelsnitz, Gem. Ei-
chigt; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1414 Hundczgrune Cop. 33, 34 (Raab Reg. I
126); 1417 Hundisgrune Cop. 33, 34; 1423
zcu Hundersgrune Cop. 38, 27 (Raab Reg. I
287); 1445 Hundesgrun Erbm. 37; 1460
Hundißgrune StR AdfOel. 3; 1533 Huntens-
grun Cop. N 9 (Raab Reg. II 500); 1557
Hundtz Grün LStR 427; 1590 Hundtgrün OV
170. – Mda. hunds'gri.
GW: -grün #1. BW: PN Hund(t), Hunt aus
kontrahiertem Hunold: húnn-walt #2 oder
ÜN zu mhd. hunt ‘Hund’. – ‘Rodungssied-
lung eines Hund’.
Sowohl Hunold als auch Hund sind in der
PN-Gebung des Vogtlandes belegt: 1244
Heinrich Canis, 1274 Cuno Hunoldi, beide
in Plauen (Hellfritzsch FNB Vogtl. [DS 37]
109). Für ahd. hunto, hunno ‘Hauptmann’,
etwa in der andernorts bezeugten Bedeu-
tung ‘Untervogt’ o. ä., gibt es keinen An-
haltspunkt. Es wäre auch möglich, den Na-
men in die Nähe von Bildungen zu TierN
wie ¨ Schneckengrün oder Froschgrün
(Oberfranken) zu stellen, deren BW eben-
falls als ÜN aufgefaßt werden kann.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 45 – Blaschke HOV
334; Postlex. 4, 254 u. 17, 22.
Hundshübel Dorf n. Eibenstock, Gem.
Stützengrün; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Aue)
1533 Hundesudell (ein neuhe Dorf) Fröbe
Schwb. 118, 343 ff.; 1536 Hundes Sudell,
Hundesud, Hundesudell AEB Schwb. 175,
176, 177; 1550 Hundesiedell, Hundtsiedell,
Hundt Siedel ebd. 198, 199, 203; 1572 Hun-
deßhubell Erbm. 32, 13; 1590 Hundtshübel
OV 138; 1592 Hundtshuebel AEB Schwb.
6c, 234; 1699 vom HundshÜbel Lehmann
Schauplatz 550. – Mda. hundshiwl.
GW: mhd. sudel ‘Morast, Sumpf, Pfütze’,
werzgeb. ‘Jauche, Schlamm, schmutziges
Wasser’, eine Bildung mit -l-Suffix neben
mhd. sut(t)e ‘Lache, Pfütze’, werzgeb. ‘Pfüt-
ze, nasse Stelle auf der Wiese’ (Osä. WB I
347, 353; ° 1536 Hundesud). BW: Hund. –
‘Siedlung bei der Hundesudel’.
Der Name dieser späten Nachsiedlung des
16. Jh., deren Bewohner zumeist aus dem
benachbarten Eibenstock zuzogen, kann ei-
nen ursprünglichen FlN fortsetzen, aber auch
einen derben OÜN darstellen. Das GW wur-
de bald umgedeutet: erst zu -siedel (° 1550)
wie in ¨ Einsiedel, dann, begünstigt durch
die Lage des Ortes an bzw. auf einem Berg,
zu Hübel (° 1572ff.).
Gerbet Vogtl. Grammatik 178 Blaschke HOV 360;
Postlex. 4, 254 u. 17, 22; Löscher Nachbesiedl. 140;
Werte Heimat 11, 82.
† Hungerau Wg. s. Bischofswerda; Baut-
zen (AKr. Bischofswerda)
1427 villa Hungeraw DA Bau. XXXI 12;
1454 Hungerow Gercken Stolpen 461. –
Mda. 9.
GW: -au #1. BW: mhd. hunger ‘Hunger’. –
Wahrscheinlich ‘Siedlung auf kargem Bo-
den’ o.ä.
Blaschke HOV 395.
Hurengrund ¨ Grund
1Hutha ursprünglich Einzelgut nö. Frei-
berg, OT von Herrndorf, Gem. Niederschö-
na; Freiberg (AKr. Freiberg)
1511 auf der Hute Verschr. Bergw. 134; 1571
auf der Hut Cop. 369, 3; 1648 Hutte Acta
Hutha 1; 1722 zur Hutha SchlachtBll. 3;
1787 Hutha MBl. (Freib.) 274. – Mda. hudŠ.
Mhd. huote ‘Vorratshaus, Hut, Fürsorge,
Aufsicht’, falls nicht bereits ein FlN in der
Bedeutung ‘(Vieh-)Weide’ vorangegangen
ist (¨ 2Hutha). – ‘Siedlung beim Vorrats-
bzw. Huthaus’.
Die Ersterwähnung erfolgte im Zusammen-
hang mit Erzlieferungen an die Freiberger
Münze. – Bei der Verdoppelung des t
(° 1648) könnte Anlehnung an Hütte mitge-
4442Hutha
wirkt haben. Auslautendes -a tritt als Folge
falscher Angleichung erst in den Kanzleis-
chreibungen des 16. Jh. auf.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 52 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 4, 236 u. 17, 26; Werte Heimat 47, 90.
2Hutha Dorf w. Sayda, Exulantengrün-
dung von 1672, Gem. Pfaffroda; MErzgeb-
Kr. (AKr. Marienberg)
1661 Die Hutte P. O. Pinder., Gesch. d. Kirch-
fahrt Olbernhau. Olbernhau 1925, 53; 1688
die Huthe ebd.; 1791 Hutha OV 233. – Mda.
dŠ hud.
Mhd. huote ‘(Vieh-)Weide’. – ‘Siedlung bei
der Viehweide’.
Ursprünglich handelte es sich um ein Vor-
werk des Rgt. Dörnthal, an dessen Stelle
Caspar v. Schönberg acht Exulanten ansie-
delte
Knauth ON Osterzgeb. 87 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 4, 255 u. 17, 27; Werte Heimat 43, 37.
Hüttelsgrün Häuserzeile sw. Zwickau,
Stadt Zwickau (AKr. Zwickau)
1908 Hüttelsgrün OV 82. – Mda. hidls'gri.
Der Name des um 1900 entstandenen Ab-
baus von Ebersbrunn, dessen GW analog zu
dem alten Typ der ON auf -grün #1 gewählt
wurde, soll im BW den FN eines Gustav
Adolf Hüttel enthalten.
Schenk ON Werdau (DS 7) 38 – Blaschke HOV 371.
Hütten Werksiedlung w. Königstein/Sächs.
Schw., Stadt Königstein/Sächs. Schw.; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1445 Ouch syn noch da czwene hemmer
adir czwey smedewerg; da czinst der eyne
eyn jar 30 gr. von der hutten...Meiche Pirna
123; 1791 HÜtten formiren eine besondere
Gemeinde von 26 Hausbesitzern OV 233;
1908 Hütten OV 82. – Mda. dŠ hidn.
Mhd. hütte ‘Hütte, Gebäude zum Schmel-
zen der Erze’. – ‘Hüttensiedlung’. ® Ober-,
Mulden-, Steinhütten.
Das bis 1865 selbständige Dorf mit den OT
Elbe und Strand dankt seine Entstehung und
seinen Namen den Gieß- und Hammerhüt-
ten bei Königstein.
Blaschke HOV 113; Postlex. 4, 236 u. 17, 17; Meiche
Pirna 123; Werte Heimat 1, 127.
Hütten, Mulden- Industrieanlage sö.
Freiberg, Gem. Hilbersdorf; Freiberg (AKr.
Freiberg)
1353 casa cum quatuor follibus sita circa
Muldam CDS II 13, 880; 1363 smelczhutten
mid vier blasbalgen ebd. 895; 1393 eyne
hÜtte an der Molda ebd. 14, S. 281; 1397 in
der smelczehotten … an der Moldaw ebd.
13, 959; 1479 eyn hutestad … an der Mulde
gelegen ebd. 14, S. 411; 1734 Unter-Muld-
ner Schmelzhütte Bergkanzlei O; 1862 Obe-
ren und niederen Muldenhütten ProkAkten
O; 1908 Muldenhütten, Bergwerk OV 123.
– Mda. muldnhidn.
Mhd.(smelz)hütte ‘Schmelzhütte’.– ‘An der
Mulde gelegene Schmelzhütten’, ¨ Mulde.
° 1353 wird die Anlage lat. als ‘an der Mul-
de gelegene Hütte mit vier Blasebälgen’ be-
zeichnet. Die Form Muldenhütten ist erst im
19. Jh. entstanden.
Walther Namenkunde 484; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
65f. – Blaschke HOV 306; Hist. Stätten Sa. 238; Werte
Heimat 47, 137 f.
Hütten, Ober- ehem. Hammerwerk, Werk-
siedlung s. Königstein/Sächs. Schw., Gem.
Rosenthal-Bielatal; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1452 Rosintal kirchelehen und hemern
(LBr. Mogelin) Meiche Pirna 286; 1478 daß
selbige Rosental mit sampt dem hammer
doselbist Böhm. Sachen: Grafen u. Herren
97; 1518 die Obirhütte Meiche Pirna 126;
1537 Vhaltenn Weckschmidz in der Ober
Hutt ebd.; 1548 Hamer Oberhütten AEB Pir-
na I 360; 1791 Ober HÜtte ein Hammerguth
OV 394; 1908 Oberhütte (Oberhütten) OV
144. – Mda. hidn.
¨ Hütten
Ickowitz445
Von dieser Siedlung wird der Ort durch den
Zusatz ober #7 unterschieden.
Blaschke HOV 113; Postlex. 7, 471 u. 18, 374; Meiche
Pirna 126.
† Hütten, Stein- fragliche Wg. sö. König-
stein/Sächs. Schw., s. Cunnersdorf bei Kö-
nigstein; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1589 Der Forstort Steinhutte Meiche Pirna
31; [vor 1618] Dörfchen Steinhütten (wüst)
ASG II 197. – Mda. †.
GW: mhd. hütte ‘Hütte’, hier wohl ‘Stein-
metzhütte’ BW: Stein ‘Fels, Stein’. – ‘Sied-
lung mit einer Steinmetzhütte’.
Die geographische Lage spricht für einen
Ort mit diesem Namen, denn die Umgebung
ist sandstein- und wasserreich.
Meiche Pirna 324 u. 31.
1Hüttengrund Häusergruppe w. Hohen-
stein-Ernstthal, Stadt Hohenstein-Ernstthal;
Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernst-
thal)
1792 Hütten Grund MBl. 151;1819 der Hüt-
tenbach Postlex. 6, 95; [um 1830] der Hüt-
ten Grund Oberreit; 1908 Hüttengrund, Flek-
ken, Bad OV 82. – Mda. dår hidnkrund.
Anfang des 16. Jh. entstanden im Tal bzw.
Grund (¨ -grund #1) des Hüttenbachs Erz-
aufbereitungsstätten (Poch- und Waschwer-
ke sowie Schmelzhütten). Versuche, die
Siedlung, auf die der Name Hüttengrund
übergegangen war, zu einer selbständigen
Gemeinde zu machen, scheiterten.
Hengst ON Glauchau 153 – Postlex. 6, 95; Schiffner
Hütten 205.
2Hüttengrund (Niederer, Oberer) Häu-
sergruppe ö. Marienberg, Stadt Marienberg;
MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1572 Hutgrundt Mohl Erbm. 32, 4; 1791
HÜttengrund … mit 6 Wohn= u. ZechenhÄu-
sern OV 233; 1908 Hüttengrund OV 83. –
Mda. dår hidnkrund.
Der sich zu beiden Seiten des ehemaligen
Hüttenwassers im engen Tal des heutigen
Schlettenbachs hinziehende Stadtteil wurde
nach dem Hüttengrund benannt, der seinen
Namen nach den ehemals hier befindlichen
Erzaufbereitungsstätten trägt (Silberhütten:
obere 1523, untere 1538; Zinnschmelzhütte,
Kupferhammer, Mühlen). Noch Ende des
19. Jh. wurde dieser Marienberger Stadtteil
mittels der Zusätze nieder #7 und ober #7
differenziert.
Blaschke HOV 324; Schiffner Hütten 98; Werte Hei-
mat 41, 98.
Hwoznie ¨ Gozne
I
Ibanitz Dorf nw. Lommatzsch; Gem.
Stauchitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1329 Ywanwicz U 2494; 1350 Ywenwicz,
Ywanuwicz, Ywanewicz LBFS 67, 21; 1378
Iwanwicz, Iwanewicz RDMM 272; 1422
dorf unde forwerg Iwanwicz U 5875; (1428)
K [um 1500] Ybenwicz ER Mei. 18; 1518
Jebenitz LhDr./H 124b; 1543 Ibanitz GV
Mei. 323. – Mda. imds.
Aso. *Ivanovici zum PN Ivan, einer slaw.
Umformung von Johannes #6, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Ivan’.
Vermutlich ist der PN einem Mönch des Klo-
sters Corvey, Sohn des Obodritenfürsten
Gostomysl, der 844 im Kampf gegen die
Deutschen gefallen ist, zuzuordnen. – Inter-
vokalisch können w und b wechseln.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 117; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 187 – Blaschke HOV 75; Postlex. 4,
267 u. 17, 50.
Ickowitz Dorf ö. Lommatzsch, Stadt Lom-
matzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1350 Eczk(e)wicz LBFS 25; 1362 Yskewicz
Cop. 29, 155; 1371 Izkewicz Cop. 28, 5;
(1428) K [um 1500) Yschkowicz ER Mei.
446Ilkendorf
17; 1466 Eczkewicz ZV Supan. 7; 1501 Icz-
kewicz LhDr./G 44; 1551 Itzschkowitzs LStR
350; 1724 Ickowicz AMatr. 148. – Mda.
idsx.
MN: aso. *Isikovici oder *Ezzikovici zu dt.
KN wie Isiko: is(an) #2 bzw. Ezzo, Azzo:
adal # + -k- Suffix + slaw. Suffix -ovici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Iso oder Ezzo,
Azzo’.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 118; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 187 – Blaschke HOV 75; Postlex. 4,
273 u. 17, 54.
Ilkendorf Dorf nö. Nossen, Gem. Hey-
nitz; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Eylkendorf, Eilkendorf BV Mei.
383; 1341 Elkendorf DCM U 280; 1378 Eyl-
kendorf RDMM 275; 1412 Eylkendorff DCM
U 600, 601; 1445 Ilkendorff EVÄ I 143,
147; 1543 Ilgkendorf GV Mei. 326; 1817 Il-
kendorf, Ilckendorf Postlex. 4, 319. – Mda.
ilgÛdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Eiliko KF zu Eilo
+ k- Suffix < Agilo: agal/agil #2. – ‘Sied-
lung eines Eiliko’. Infolge der Kürzung und
Zusammenziehung des Namens wurde das
ei- zu e- bzw. i-.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 118; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 187 – Blaschke HOV 75; Postlex. 4,
319 u. 17, 87.
Illsitz (Thüringen) Dorf nö. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Hilsice UB Abg. 6; 1171ff. Gumbertus
(et Cunradus) de Brunessowe [¨ Borns-
hain] UB Naumbg. I 283, 292, 367, 382;
1192ff. Gumbertus de Ilsitz, Elsitz ebd. 371,
391; 1336 Ilsicz BV Abg. 404, 412, 1378
Ilsicz, Ylsicz RDMM 209; 1445 Ilsicz Erbm.
10; 1528 Iltschitz Vis. 152; 1533/34 Ilsitz
ARg. Abg. 70; 1548 Ilsietz AEB Abg. III
410; 1753 Illsitz Sächs. Atlas. – Mda. ilsds.
Evtl. aso. *Lzici zu *lez ‘Lüge, Lügner’, vgl.
oso. hac, nso. lgas, tsch. lh1t, poln. lgac
‘lügen’, oder zu dem PN * Leg/Lez + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Lez’.
Aso. lz-wurde als ils- eingedeutscht. Die er-
ste Belegform zeigt H-, wie es von Schrei-
bern oft unberechtigt vor fremde Namen mit
anlautendem Vokal gesetzt wurde; es hat
keinen Lautwert.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 187; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 4, 320 u. 17, 89; Löbe Abg. II
92; Werte Heimat 23, 174.
Imnitz Dorf s. Zwenkau, Stadt Zwenkau;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
[1177] Svidegerus, 1182 ff. Suidegerus de
Imeniz, Imnez, Ymniz CDS I 2, 427, 461,
510, 523, 535; 1184 Bruno de Iminez UB
Naumbg. I 322; 1206, 1213 Heinricus de
Ymenez ebd. 427, CDS I 3, 182; 1306 Lvd-
wicus de Imnitz UB Mers. 648; 1548 Imnietz
AEB Pegau; 1753 Imnitz Sächs. Atlas 13. –
Mda. imnids. 
Aso. *Imanici, *Imenici o.ä. zum PN *Iman
bzw. *Imen (vgl. den apoln. VN *Imi-, Jimi-
slaw, KN Imek/Jimek), zu urslaw. *(j)Íti,
*jQmà ‘nehmen’, dazu jQmati, vgl. oso. jec,
atsch. jieti, poln. jÀc; oso. jimac, nso. jimas,
tsch. j3mati usw., + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Iman bzw. Imen’.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 46; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 187 – Blaschke HOV 211; Postlex. 4,
346 u. 17, 96; Baudisch Herrensitze I 98, II 100.
Ingramsdorf (Thüringen) Dorf w.
Schmölln, Gem. Löbichau; Altenburger
Land (AKr. Schmölln)
1336 Iggeramsdorf BV Abg. 408, 416; 1378
Ingramstorf, -dorff RDMM 210; 1413
Ingelmerstorf U Georgenst. Abg I 49; 1445
Ingramstorf Erbm. 11; 1548 Ingramsdorff
AEB Abg. III 400. – Mda. iÛåršdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Ingram: ing-hra-
ban #2. – ‘Dorf der Leute eines Ingram’.
† 1Irrenberg447
〈gg〉 gibt [Û] wieder (griech. Schreibtradi-
tion). Das Zweitglied des bereits im 12./13.
Jh. veralteten PN unterlag leicht der Varia-
tion.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 4, 346 u. 17,
97; Löbe Abg. II 269.
Inselgut ¨ Hals
Inselheide ¨ 2Werda
Irbersdorf Dorf sw. Hainichen, Stadt
Frankenberg; Mittweida (AKr. Hainichen)
1443 Erbirstorff Cop. 42, 139; 1539/40 Er-
berschdorff Vis. 360; 1542 Erbersdorff LStR
315; 1547 Irberßdorff LStR 328/1. – Mda.
Írbåršdærf, irbåršdærf.
GW: -dorf #1. BW: Der PN ist infolge der
relativ späten Belege mit abgeschwächtem
Zweitglied nicht mehr exakt zu bestimmen.
Es könnten vorliegen: Erbhard, -ward, -her:
erbi/arbi-hart, -wart, -hari/-heri #2, aber
auch Erpher, Erfarich o. ä. – ‘Dorf eines
Erbhard, Erpher o.ä.’
e wurde mda. vor r zu i gehoben, rs entwik-
kelte sich zu [r}] bzw. rsch (° 1539/40).
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 52 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 4, 374 u. 17, 120.
Irfersgrün Dorf ö. Reichenbach/Vogtl.,
Stadt Lengenfeld; VogtlKr. (AKr. Reichen-
bach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Ernphornz-
grune UB Naumbg. II 389; 1329 Jan de
ErnfridergrÜn UB Zwi. 46; 1333 Eberlein
von Yrnfridesgrun UB Vö. I 723; 1410 Ern-
fridesgrune Cop. 1303, 78 (Raab Reg. I 98);
1445 Ernfortsgrün Erbm. 26; [um 1460] Ir-
fersgrun, Irffersgrün TermB II, 122; 1482
Erffarsgrün Raab Reg. I 1009; 1529 Er-
fordtsgrün Vis. 19. – Mda. erfårš'gri, örfårš-
'gri.
GW: -grün #1. BW: wohl ähnlich ¨ Ehren-
friedersdorf eher PN Irminfrid: *irmin-
fridu #2 als Erinfrid: era-fridu #2. – ‘Ro-
dungssiedlung eines Irminfrid’.
Beide Glieder des PN wurden verkürzt, i er-
fuhr vor r in der Mda. Öffnung zu e (° 1329
u.a. Belege).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 46 – Blaschke HOV
274; Postlex. 4, 374 u. 17, 120; Hist. Stätten Sa. 155.
Irgersdorf, oso. Wosta}ecy, Dorf nw.
Schirgiswalde, Stadt Wilthen; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1430 Erichsdorf, Erigissdorff, Erigistorf,
Ergirstorf, Erigeßdorff DA Bau. II U 5, 6;
1466 Yegirsdorf StaA Bau. U; 1477 Erigß-
torff U 8288; 1488 Ergißdorff DA Mei. LB
Salh. 15; 1493 Ergirstorff ebd. 65; 1559
Irgersdorff, Jegersdorff AEB Stolp. A 55, B
110; 1597 Jegersdorff Oeder; 1768 Irgers-
dorf OV 91. – Mda. Írgåršdorf.
Oso.: [Um 1840] Helheêezy, Helgerezy,
Wostaóezy JuWB; 1843 Helheêecy HSVolksl.
296; 1866 Wostašecy Pfuhl WB 853; 1959
Wostašecy OV 63. – Mda. wàstajšetsŠ.
GW: -dorf #1. BW: PN Erger: erkan-ger #2
oder Erich: hd. Form von Erik < anord. Ei-
rikr ‘der allein Herrschende’ bzw. era-rih-
(h)i #2, oder zu *aiwa- ‘Gesetz’. – ‘Dorf ei-
nes Erger oder Erich’. ® Jerchwitz.
Da -ir- mda. zu -Ír- wurde, konnte aus Er-
gers- die hyperkorrekte Kanzleiform Irgers-
entstehen. Die Umbildung zu Jägersdorf
(° 1466 usw.) erfolgte wegen des lautlichen
Anklangs. – Im Oso. trat Dissimilation des
ersten r zu l und h-Prothese ein. Der zweite
oso. Name Wostašecy beruht auf einer ge-
lehrten Übersetzung eines irrtümlich ange-
nommenen PN Ährenreich, oso. Wostach
(‘mit schönen Ähren’).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 109 – Blaschke
HOV 395; Postlex. 4, 374 u. 17, 121.
† 1Irrenberg Wg. in der Nähe des Schlos-
ses in Stadt Bautzen; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1318 Yrrenberc DA Bau. IV U 10; 1345
Jentz super Irrenberg DA Bau. VI U 9; 1377
uff dem Irremberge StaB Bau. I, 68; [um
448† 2Irrenberg
1400] uff dem Irrenberg, Yrrenberg StV Bau.
1–3; 1480 villa Irrenberg DA Bau. 39 U 12.
– Mda. 9.
‘Siedlung an auf/dem irdenen, erdfarbenen
Berg’, ¨ 3–4Ehrenberg.
Da die Siedlung in der Nähe des Schlosses
lag, könnte das BW -burg #1 gewesen sein
und auf unmittelbare Burgnähe hingewiesen
haben, zumal -berg und -burg im Laufe der
Jahrhunderte häufig wechseln.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 109.
† 2Irrenberg Wg. sw. Dahlen, z. T. auf
Flur Deutschluppa; Torgau-Oschatz (AKr.
Oschatz)
1533 Errenberger Flur CDS II 4, 511; 1549
umb den Erenbergk ebd. 524; 1555 holtz
und wissenwachs zu Irrenbergk in einer wu-
stenn Vis. 709; [19. Jh.] Irmerich Deutsch-
luppa FlNV . – Mda. Írmårix.
¨ † 1Irrenberg
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 119 – Blaschke
HOV 229, Postlex. 17, 122.
J
† Jäcksdorf (Nieder-, Ober-) Wg. n. Ho-
henstein-Ernstthal, bei Langenberg-Wüsten-
brand-Oberlungwitz, s. der Langenberger
Höhe; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal)
1493 von wusten guttern in der Lungwitz ...,
auff dem Hoestein, ... gein Brandt EZB
Schönbg. 132; 1493 von zweyenn wusten gut-
tern uff dem Hohestein [Zins Meinsdorfer
Bauern] ebd. 105; 1766 Gäcksdorf Sebastian
Hohenst. 132; 1858 Gecksdorf, Gebsdorf
Geisler Urspr. 9; 1864 Gecksdorf, Jäcksdorf
Herzog Marken II 74. – Mda. gÍgsdorf, xÍgs-
dorf, gÍbsdorf, gÍblsdorf.
Der ON ist urk. nicht belegt, so daß eine
sichere Deutung wegen der späten Überlie-
ferung nicht gegeben werden kann. Der ON
(-dorf #1 könnte jung sein) gehört wohl zum
PN Jäck bzw. Geck (mit mda. Wechsel j >g),
KF zu Jakob #6, wofür auch die Form Gebs-
dorf (° 1858) spricht. Der PN ist im Ge-
schlecht derer von Kauffungen belegt, die in
dieser Gegend Besitz hatten.
Die diff. Zusätze nieder #7 und ober #7 zei-
gen vermutlich die Scheidung des wohl
schon vor dem 15. Jh. seiner ungünstigen La-
ge wegen aufgegebenen Ortes an der Betka-
pelle auf dem sog. Kapellenberg an.
Hengst ON Glauchau 51 – Blaschke HOV 314; Werte
Heimat 5, 145.
Jacobsthal Dorf nö. Strehla, Gem. Zeit-
hain; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1341 Kobethal Cop. 27, 25; 1350 Kobital
ebd. 25, 2b; 1406 Kobental BV Hain 13; 1472
Kobinthal Cop. 59, 363b; 1501 Kobental
LhDr./G 150; 1535 Kofenthal Cop. 85, 343;
1791 Cobenthal, Jacobsthal OV 80, 234. –
Mda. komdal, kubÍdl.
GW: -thal #1. BW: mhd. kobe ‘Stall, Hütte’.
– ‘Siedlung, die aus Hütten und Ställen be-
steht’. Die Form mit -f- (° 1535) ist nd. be-
einflußt. Die Umdeutung zu Jakobsthal voll-
zog sich erst im 18. Jh. Sie lag nahe, da St.
Jacobus der Heilige der Ortskirche ist und
im Kirchensiegel dargestellt wird. Mda. ku-
bÍdl, wohl ‘Kuhbettel’, dürfte einen spotten-
den OÜN darstellen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 119 –
Blaschke HOV 229; Postlex. 4, 257 u. 17, 29.
Jägerhof ehem. Rg., Gutssiedlung s. Flö-
ha, Stadt Augustusburg; Freiberg (AKr.
Flöha)
[Um 1600] Jegerhaus Ur-Oeder XXb, 1728
zu dem Jägerhoffe LhDr./AubgJ 5; 1756
Guth Jägerhof ebd. 116; 1791 JÄgerhof ... SS.
Guth ohne Unterthanen, liegt beym StÄdtgen
Schellenberg OV 234; 1842 Jägerhof Canz-
leilehngut OV 17. – Mda. gaxårhuf.
‘(Siedlung beim) Hof des herrschaftlichen
Jägers’.
Jahna, Nieder-, Ober-449
Der Jägerhof, zunächst Jägerhaus, soll
1527 als selbständiger Gutsbezirk entstan-
den sein. Er gehörte ursprünglich nicht zur
Stadt und war Sitz der Wild- und Fischmei-
ster.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 105 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 4, 258 u. 17, 30.
Jägersgrün Dorf sö. Auerbach/Vogtl.,
Gem.Tannenbergsthal/Vogtl.;VogtlKr. (AKr.
Klingenthal)
1758 Jägersgrün Sächs. Atlas; 1791 JÄgers-
grÜn … Der Ort selbst besteht aus 1 JÄger-
hause, das hohe Haus genannt, ferner aus 1
MÜhle … und noch 4 HÄusern OV 234;
1817 Jägersgrün Postlex. 4, 259. – Mda.
ge!!!i!xår}'gri.
Die Siedlung hieß ursprünglich Konrads-
bzw. Konradigrün und war nach Amtmann
Konradi benannt, der den Messinghammer
in Muldenhammer besessen hatte. Der neue,
analog zu dem alten Typ auf -grün #1 gebil-
dete Name der Streusiedlung schließt an die
Existenz eines Jägerhauses (¨ Jägerhof)
an.
Benedict ON Vogtl. 120; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 46 – Blaschke HOV 274; Postlex. 4, 259 u. 17,
31; Werte Heimat 59, 200.
Jahmen, oso. Jamno, Dorf s. Weißwas-
ser, Gem. Klitten/KlÏtno; NSchlesOLKr.
(AKr. Niesky)
1390 Jamen HeimatB Rothenbg. 237; 1402
von Jomen StaB Gör. 38, 35b; 1417/22 Ja-
men ebd. 56, 42, 86; 1506 zcum Jamenn DA
Bau. XI U 2; 1533ff. Jomen PGV; 1768 Jah-
men OV 89. – Mda. jam.
Oso.: 1800 Jamno OLKal. 156; 1886 Jam-
no Mucke Stat. – Mda. jamnà.
Aso. *Ja¸no zu *jama ‘Grube, Höhle, Ver-
tiefung’, oso. nso. poln. jama, tsch. j1ma
usw., + Suffix -n- #5– ‘Siedlung bei einer
Grube, Wildfalle o.ä.’
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 110; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße 189 – Blaschke HOV 463;
Postlex. 4, 261 u. 17, 34.
Jahna Dorf ö. Mügeln, nahe der Zentral-
burg der Daleminzer, an der Jahna, Gem.
Ostrau; Döbeln (AKr. Döbeln)
BurgN: (929/930) [um 960] urbs quae dici-
tur Gana Widukind RGS I 35; 1150 burg-
wardus ad Ganam CDS II 4, 1. – GewN:
(1015) 1012/18 usque ad Ganam fluvium
Thietmar Chronik VII 23; 1090 prope fluvi-
um Gana CDS II 1, 37; 1504 bei der Ghane
ebd. II 3, 1324. – ON: 1203 ecclesia in Gan
CDS II 1, 71; 1206 Robertus de Gane CDS I
3, 100; 1210 Heinricus et Gero de Gan ebd.
156; 1250 Heidenricus de Gana Schie. Reg.
599; 1313 in villa Gana ad sanctum Got-
hardum vulgariter nominata CDS II 1, 354,
355; 1317 in Gana ebd. 364; 1338 in villa
apud sanctum Gothardum ebd. 426; 1470
guter zcur Gane ebd. II 3, 1126; 1500 Jhan
U 9379; 1552 Gane LStR 377, 245; 1555 zur
Jane Cop. 268, 274. – Mda. gu£nŠ, gánŠ.
‘Siedlung an der Jahna’. – Da der Ort am
Jahna-Bach liegt, handelt es sich hier um
eine Übertragung des GewN: Weil das g- erst
spät in j- überging, ist der GewN wahrschein-
lich identisch mit dem Namen der Hana (r.
Nfl. d. March/Marova), der aus germ. *Gana
zu einer Dehnstufe von idg. *gîhen- ‘schwel-
len, strotzen, Fülle’ zu erklären ist. – Der
Name St. Gotthard bezieht sich auf das
Patrozinium der Pfarrkirche, die erst nach
1131, als Bischof Gotthard von Hildesheim
heilig gesprochen wurde, errichtet worden
sein kann.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 120, Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 189 – Blaschke HOV 230; Postlex. 4,
262 u. 17, 35.
Jahna, Nieder- (Klein-), Ober- (Groß-)
Dörfer w. Meißen, Gem. Käbschütztal; Mei-
ßen (AKr. Meißen)
1205/06 in utroque Kanin CDS II 4, 147 S.
103, 150; 1285 superior Canin ebd. II 4,
173; 1334, 1336 Kanyn superior BV Mei.
392; 1373 dy grose Kanyn Märcker BgfMei.
500; 1414 die Nickil Kundige von der Gane
450Jahnishausen
StaB Dr. 32; 1443 czu der Kayn CDS II 4,
96; 1445 Obirkayn EVÄ I 12, 142; 1486 Ny-
der Khayne LhDr./B 119; 1539/40 Oberkain
Vis. 73; 1547 Oberjahn AEB Mei. IV 533. –
Mda. Íwår gÃnŠ, xánŠ.
Aso. *Kanin- zum PN *Kan(a) bzw. *Kana
(¨ 2Canitz) + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung ei-
nes Kan(a), Kana’. ® xCannewitz; Kaana
(Reichendorf).
Das 〈ai, ay〉 in den Belegen des 15. und 16.
Jh. entstand durch Zusammenziehung bzw.
Ausfall des n zwischen a und i. Die heute
offizielle Form Jahna beruht auf Anglei-
chung an den BachN Jahna oder den Ort glei-
chen Namens im Kreis Döbeln. Ein Lautwan-
del k > g > j ist nicht anzunehmen.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 122; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 189 – Blaschke HOV 76; Postlex. 7,
471 u. 18, 374; 7, 243 u. 18, 329.
Jahnishausen Dorf s. Riesa, Stadt Riesa,
bis um 1500 Watzschwitz; Riesa-Großen-
hain (AKr. Riesa)
1. Watzschwitz: 1334, 1336 Wacswicz BV
Mei. 384; 1378 Wacschewicz RDMM 275;
1445 Watczewicz, Batczewitz, Patzwicz EVÄ
I 143 u. 147; 1458 Wazschewicz Cop. 45,
282; 1466 Waczschewicz ZV Supan. 26b. –
Mda. wadš.
¨ Watzschwitz
Da b in bestimmten Positionen zu w werden
konnte, wurde ° 1445 für W- umgekehrt B-
bzw. P- geschrieben.
2. Jahnishausen: 1503 Jhan vonn Sleinitz zcu
Jhanshaußen Cop. 73, 18; 1506 Jhon von
Schleynitz zu Jhonßhausen, im dorffe Watz-
cewicz, iczunder Jhonshausen genant CDS
II 4, 496; 1543 Janshausen GV Mei. 453;
1555 Johnßhausen Vis. 485. – Mda. xo£ns-
haosn.
Zu Beginn des 16. Jh. wurde der Ort nach
seinem damaligen Besitzer, Jan von Schlei-
nitz (KF Jan < Johann[es] #6), umbenannt.
Das GW wurde wohl vom benachbarten
¨ Seerhausen übertragen. ® G a n s g r ü n .
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 122 – Blaschke
HOV 48 u. 201; Postlex. 4, 262 u. 12, 451; 17, 37;
Mörtzsch Grh. 42; Werte Heimat 30, 42.
Jahnsbach Dorf nw. Annaberg-Buchholz,
Stadt Thum; Annaberg (AKr. Zschopau)
1442 Jhanspach Cop. 42, 183; 1540 Jans-
bachVis. 223;1555Johispach, JonßpachVis.
274; 1562 Ganßbach Cop. 316, 172; 1586/87
JanßbachAEB Wolk. 14. – Mda. gÃsbš.
GW: -bach #1. BW: PN Jahn, KF zu < Jo-
hann(es) #6. – ‘Am Bach gelegene Siedlung
eines Jahn’.
Verschiedene Formen spiegeln den Einfluß
der Mda. wider: ° 1555 die Entwicklung
a > o bzw. Ã, ° 1562 den Wandel j > g im
Anlaut. ® G a n s g r ü n .
Strobel ON Chemnitz 61 – Blaschke HOV 267; Werte
Heimat 31, 63; Postlex. 4, 263 u. 17, 41.
Jahnsdorf/Erzgeb. Dorf nö. Stollberg;
Stollberg (AKr. Stollberg)
1412 Jansdorf [U] Richter Chem. II 293;
1415 Iandorff CDS II 6, 391; [um 1460] Jans-
dorff TermB 166; 1486 Jhansdorff Erbm. 77;
1555 Jonßdorff Vis. 421; 1830 Jahnsdorf,
vulgo Gahnsdorf Postlex. 17, 42. – Mda.
gÃsdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Jahn, KF zu < Jo-
hann(es) #6. – ‘Dorf eines Jahn’. ® G a n s -
g r ü n .
Hengst ON Glauchau 52 – Blaschke HOV 286; Post-
lex. 4, 264 u. 17, 42; Werte Heimat 35, 95.
(†) Jahnsgrün Wg. sö. Kirchberg, OT
von 4Hartmannsdorf; Zwickauer Land (AKr.
Zwickau)
1460 (Wg.) Jannßgrünn Blaschke HOV 371;
[um 1485] K. [1. Hä. 16. Jh.] WÜstnung ...
die Jahnns GrÜn genanth AEB Zwi. 36;
1525 wustüng Jansgrün ebd. 4; 1529 Jannß-
grün ein holtz und wüstung AEB Zwi. 53;
1791 JahnsgrÜn ... ein Forsthaus ohnweit
Hartmannsdorf OV 235, 1908 Jahnsgrün,
Häusergruppe OV 84. – Mda. gÃs'gri.
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GW: -grün #1. BW: PN Jahn, KF zu Johan-
n(es) #6. – ‘Rodungssiedlung eines Jahn’.
® G a n s g r ü n .
Schenk ON Werdau (DS 7) 38 – Blaschke HOV 371;
Werte Heimat 11, 30; Postlex. 4, 264 u. 17, 45.
Jahnshain Dorf sw. Geithain, Stadt Koh-
ren-Sahlis; Leipziger Land (AKr. Geithain)
1385 Jahnshayn U 4526; 1398 Jahnshain
Mansb. Erbm. I 372; 1551 Johnßhain LStR
349; [16. Jh.] Jahnshayn, Jahnizhayn, Jahns-
heim, Janien KiB Kohren. – Mda. xánsn,
xÎnsn, gánsn, xonxn.
GW: -hain #1. BW: PN Jahn, John, KF zu
Johann(es) #6. – ‘Am/im Walde gelegene
Siedlung eines Johannes’. ® G a n s g r ü n .
Die Mda. hat im Anlaut neben j auch g; das
GW wird zu -(x)n verkürzt.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 72 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 4, 264 u. 17, 45; Heydick Lpz. 247.
Jahnshorn Dorf s. Penig, Gem. Nieder-
frohna; Chemnitzer Land (AKr. Chemnitz)
1552 Ganßhorn LStR 375; 1578 Gantzhorn
Vis.; 1677 Ganshorn Rg. Kaufungen, Erbre-
gister B; 1760 Ganshorn Karte d. Schönbg.
Herrsch., in: Müller Schönbg.; 1791 Gans-
horn, Jahnshorn OV 151, 235. – Mda. gans-
horn.
GW: mhd. horn ‘Landspitze, Bergspitze,
Waldspitze, Horn’. BW: mhd. gans ‘Gans’.
Da nur relativ späte Belege vorhanden sind,
könnte es sich auch um mnd. mhd. hore, hor
‘Schmutz, Sumpf’ handeln, in das, als es aus
dem Sprachgebrauch verschwand, horn ein-
gedeutet wurde. – ’Siedlung an/auf der Wald-
oder Landspitze, wo Gänse gehalten werden’
bzw. ‘Siedlung an sumpfigem Ort mit (vie-
len) Gänsen’.
Die heute offizielle Form mit J- entstammt
der Kanzlei, die – wohl im Bewußtsein der
mda. Entwicklung von anlautendem j > g
(¨ Gansgrün) – fälschlicherweise ein ver-
meintliches j- wiederhergestellt und dabei
den PN Jahn eingedeutet hat.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 73 – Blaschke HOV 286;
Postlex. 4, 264 u. 17, 46.
Jänkendorf, oso. Jenkecy, Dorf s. Nies-
ky, Gem. Waldhufen; NSchlesOLKr. (AKr.
Niesky)
1390 Kune von Jenkendorf StaB Gör. 19,
11b; 1404/09 Jenkindorff ebd. 38, 42, RRg.
3, 236; 1422 Jenkendorff ebd. 5, 156; 1503
Janckenndorff DA Bau. IX U 4; 1569 Jen-
ckendorff ebd. C IX U 6; 1597 Jencken-,
Jengkhendorff ebd. Jänkendorf 119; 1708
Jenckendorf SA Bau. See U 4; 1831/45
Jänken-, Jenken-, Jenkindorf OV 245. – Mda.
jÍÛgÛdorf.
Oso.: [Um 1840] Jenkezy JuWB; 1843
Njemske Jenkecy HSVolksl. 296, 1886
NÏmske Jenkecy Mucke Stat. 492. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: oso. PN Jank, KF zu Jo-
hann(es) #6. – ‘Dorf eines Jank’, + Suffix
-ovici #5.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 110 – Blaschke
HOV 463; Postlex. 4, 260 u. 17, 33.
Jannowitz, oso. Janecy, Dorf w. Baut-
zen, Gem. Göda/Hodôy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1417 Janowicz ReichsR 752; 1506 Jonewicz
CDS II 4, 497; 1511 zcum Janwitze U 9906.
– Mda. janŠwids.
Oso.: 1800 Janezy OLKal. 157; 1866 Ja-
necy Pfuhl WB 230. –Mda. janÍtsŠ.
Aso. *Janovici zum oso. nso.PN Jan, KF zu
Johann(es) #6, + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Jan’. ® G a n s g r ü n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 110; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 190 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 4, 265 u. 17, 47.
Jauer, oso. Jawora, Dorf ö. Elstra, Gem.
Panschwitz-Kuckau/PanÉicy Kukow; Ka-
menz (AKr. Kamenz)
1304 Jaur, Jauwer KlA Marst. U 51 u. 54;
1350 Jawir DA Bau. VII U 3; [1374/82]
Jauwir ZR Marst. 29, 30; 1518 bey dem Ja-
wer ebd. Nachtr. 93. – Mda. jaoår.
452Jauern
Oso.: 1800 Jauery OLKal. 157; 1843 Ja-
wora HSVolksl. 288; 1866 Jawora Pfuhl
WB 231. – Mda. jawår.
Aso. *Javor zu *javor ‘Ahorn’ #3. – ‘Sied-
lung am Ahornbaum’, ursprünglicher FlN.
® G a u e r n i t z .
Während im Dt. durchgängig die maskuline
Form überliefert ist, wird im Sorb. eine fe-
minine auf -a favorisiert, möglicherweise in
Anlehnung an den oso. BachN Jawora bzw.
Jaworka (Sperber Sorb. FlN [DS 18] 96).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 111; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 190 – Blaschke HOV 437;
Postlex. 4, 266 u. 17, 48; Werte Heimat 51, 148.
Jauern (Thüringen) Dorf sw. Altenburg,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in Gauren UB Abg. 69a; [um
1248] Rudolfus de Jauren ebd. 158; 1275
Conradus de Gawern UB Vö. I 179; 1281 in
villa Jauren UB DtO Th. 339; 1291 in Jauren
UB Vö. I 263; 1336 Jauren, Jauran BV Abg.
404, 412; 1445 Jauwern Erbm. 10; 1533/34
Jhauern ARg. Abg. 70; 1548 Gauernn AEB
Abg. III 159; 1753 Jauern, Gauren Sächs.
Atlas. – Mda. gaoårn.
Aso. *Javoêno zu aso. *javor ‘Ahorn’ #3
+ Suffix -no #5. – ‘Siedlung am Ahorn-
wald’. ® G a u e r n i t z .
Anlautendes j wurde mda. durch g ersetzt;
daher wechseln 〈G〉 und 〈J〉.
Hengst Sprachkontakt 127; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 191; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
3, 46 (Gauern) u. 15, 1008; Löbe Abg. II 91; Werte
Heimat 23, 170.
1Jauernick, oso. Jawornik, Dorf sw. Gör-
litz, Gem. Markersdorf; NSchlesOLKr. (AKr.
Görlitz)
1228/41 Jawornich, Jawor(n)ik CDS II 1,
121; 1242 Javornik KlA Marth. U 6; 1350
Jawirnik DA Bau. VII U 7; 1389 Jauwernig
StaB Gör. 1, 224;1440 Jawernig StaB Gör.
3, 80; 1582 Jaurnig BüRL Gör.; 1768 Jau-
ernick bey Görlitz OV 89. – Mda. jaoårnik.
Oso.: 1700 Jawornik Frenzel Lex. – Mda. 9.
Aso. *Javoênik zu *javor ‘Ahorn’ #3 + Suf-
fix -nik #5. – ‘Siedlung am/im Ahornwald’.
® G a u e r n i t z .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 111; Eichler
ON Saale-Neiße I 191 – Blaschke HOV 418; Postlex.
4, 266 u. 17, 49.
2Jauernick, oso. Jawornik, Dorf nw. Lö-
bau, Gem. Hochkirch/Bukecy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[Um 1276] Jawernic CDS II 1, 242; 1390
Jauwernick CDS II 7 Löbau 31; 1390 Trs.
Awernick StaA Löb. U 132; 1491 Jawernig
CDS II 7 Löbau 92; 1519 Jawernig StaB
Bau. 4, 90; 1657 Jauernick StAnschl. Bau.
2666; 1768 Jauernick bey Löbau OV 89. –
Mda. jaoårnik.
Oso.: 1700 Jawornik Frenzel Lex.; [um
1840] Jawornik JuWB, 1843 Jawornik HS-
Volksl. 288; 1954 Jawornik KrKarte Löbau.
– Mda. jawårnik.
¨ 1Jauernick
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 111; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 191 – Blaschke HOV 452;
Postlex. 4, 266 u. 17, 48.
?† Jazelitz nicht lokalisierte Wg. in der
Nähe von Niederwartha, evtl. identisch mit
Oberwartha, nw. Dresden; WeißeritzKr.
(AKr. Freital)
1140 Jazelice CDS II 1, 47. – Mda. †.
Der Einzelbeleg erlaubt keine eindeutige
Lokalisierung und keine sichere Deutung.
Sollte die Schreibung die aso. Lautgestalt
gut bewahren, könnte aso. *Jaslica zu *jasla
‘Viehkrippe, -raufe, Schafhürde’, oso. nso.
jasla Pl., atsch. jÏsli, poln. jasla usw., zu
*Ïsti ‘essen’, + Suffix -ica #5 zugrunde lie-
gen. – ‘Siedlung bei einerViehkrippe’, ‘Sied-
lung, wo Schafe gehalten werden’ o. ä. Ein
großes Heidegebiet in der Nähe (Tharandter
Heide) spräche für diese Bedeutung.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 56; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 191 – Blaschke HOV 24.
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Jeesewitz Dorf sö. Grimma, Stadt Mutz-
schen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Gesewicz, Jesewicz LBFS 55; 1378 in
Gesewicz RDMM 237; 1417 Gesebitz Cop.
1306, 9; 1418 Geswitz Cop. 1301, 16; 1421
Gesewicz StR Gri. 35; 1446 Geßewitz ARg.
Gri. 62; 1478 (Satilhoff) Geßwitz Cop. 1301
28; 1495 Jhesebitz TStR Gri. 3; 1514 Jeß-
witz HilfeR AGri. 5; 1515 Jesewitz, Jheß-
witz EB Gri. 45 f., HilfeR AGri. 57; 1516
Jheschwitz HilfeR AGri. 105; 1529 Geße-
witz Vis. 53; 1791 Jehsewitz, oder Jeese-
witz; Jesewitz OV 236, 238. – Mda. gÎr-
wids, (šÎbls).
Aso. *JÏzovica zu *jÏz ‘Wehr’ #3 + Suffix
-ovica #5. – ‘Siedlung am Wehr’. Wegen der
Lage am Hang, in der Nähe eines Baches,
trifft diese Bedeutung am ehesten zu. Da dt.
-s- auch auf aso. -z- beruhen kann, ist aso.
*Jezovici zum PN *Jez + Suffix -ovici #5
(¨ Geschwitz) ebenfalls möglich. – ‘Sied-
lung der Leute eines Jez’. ® G e s a u .
Naumann ON Grimma (DS 13) 99; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 191 – Blaschke HOV 187; Postlex. 4,
275 u. 17, 55.
Jenkwitz, oso. Jenkecy, Dorf ö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1360 ff. Jankewicz, Jenkewicz StaB Bau. 1,
4, 6b usw.; [um 1400] Jankewicz [PN] StV
Bau. 1–3; 1437ff. Jangkewicz StaB Bau. 2,
90, 91, 93; 1564 Jangkwicz LBud. 2, 14, 15;
1618 Jenckwitz SA Bau. Gaußig U VII 3. –
Mda. jÍÛkwids.
Oso.: 1800 Jenkezy OLKal. 157; 1866
Jenkecy Pfuhl WB. –Mda. jeÛk'itsŠ, -ÍtsŠ.
Aso. *Jankovici zum PN oso. nso. Jank,
einer Bildung zu Jan, KF zu Johann(es) #6,
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute ei-
nes Jank’. ® G a n s g r ü n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 111; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 192 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 4, 309 u. 17, 74.
† Jenschwitz, oso. Jen}ecy, Wg. s.
Hoyerswerda; Hoyerswerda, Stadt (AKr.
Hoyerswerda)
1650 obenwendig der Jenzischen Brücken
StaA Kam. Statuten Hoyerswerda § 16. –
FlN: 1744 Jenschwitzer Flur, -Felder, -Brük-
ke Frentzel Hoyw. 263. – Mda. dŠ jÍnšwids;
oso. jejnšÍtsy.
Oso. *Jan-šovici, dann Jenšecy zum PN
Janiš, Janš/Jenš, KF zu Johann(es) #6. –
‘Siedlung der Leute eines Jani}’. ® G a n s -
g r ü n . Vgl. oso. Jen}ecy für Johnsdorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 112; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 192 – Blaschke HOV 425.
† Jentschdörfel Wg. s. Sebnitz, s. Otten-
dorf im Staatsforstrevier Hinterhermsdorf-
Ottendorf; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1543 im Jentzschdorffel Meiche Pirna 127;
1582 ufm forder Jentzschdorffel ebd.; 1588
ufn förder Jenzschdörffel ebd.; 1592 uffm
Genschdorfel Oeder; 1821/22 Jenschdörfel
Oberreit. – Mda. †.
GW: -dorf #1 + Diminutivsuffix -el. BW:
entweder slaw. PN Janiš o.ä. oder zum sorb.
FN Jen(tz)sch, beides KF zu Johann(es) #6.
– ‘Kleines Dorf eines Jani} oder Jentzsch’.
® G a n s g r ü n .
Wahrscheinlich wurde zwischen Vorder-
(° 1582, 1588) und Hinterjentschdörfel un-
terschieden, wobei für letzteres die Belege
fehlen. ° 1592 widerspiegelt die mda. Ent-
wicklung j- > g-.
Blaschke HOV 113; Beschorner WgV Pirna; Meiche
Pirna 127.
Jerchwitz, oso. Jerchecy, Dorf n. Weißen-
berg, Gem. Hohendubrau/Wysoka Dubra-
wa; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1373 Erichstorf StaB Gör. 2, 74; 1400 ff.
Er(g)isdorf ebd. 19, 198 usw.; 1533 Gyrgis-
dorff, Erdorff, upf wendisch Gercho PGV;
1546 Girchitz StaA Gör. Memoriale über
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kriminelle Sachen; 1569 Jecherwitz DA
Bau. C IX U 6; 1758 Jergwitz NLM 102,
30. – Mda. jÍrxwids.
Oso. 1800 Jerkezy OLKal. 158; 1843 Jer-
checy HSVolksl. 288; 1886 Jeêchecy Mucke
Stat.; 1920 JÏêchecy, -icy Rezak Slownik
531. –Mda. jerxitsŠ.
MN: aso. *Erichovici zum dt. PN Erich
(¨ Irgersdorf) + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Erich’. Die oso. Na-
menform setzte sich in jüngerer Zeit durch,
wobei die j-Prothese im Sorb. zeitweilig im
Dt. mit 〈G〉 wiedergegeben wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 112; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 192 – Blaschke HOV 436;
Postlex. 4, 309 u. 17, 74.
Jerisau Dorf n. Glauchau, Stadt Glau-
chau; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
(1170/75) K [16. Jh.] Hugo sacerdos de
Gerese UB Naumbg. I 284; 1270 (?F) in
Geres UB Abg. 219; 1363 Friedrich von
Jeris UB Schönbg. I 320; [um 1460] Jaryß,
Jeriß TermB 2, I; 1497 Jerße EZB Schönbg.
2; 1528 Jirchaw Vis. 351; 1534 Geris UB
Schönbg. VII 8; 1593 Gersau FronR Rem.
5; 1830 Jerisau, vulgo ... Gähsche oder Jäh-
sche, auch Jährsche Postlex. 17, 74. – Mda.
gÁršŠ, gÎršŠ.
¨ Göhrisch
Das Endungs-e (° 1497) ist sekundäre dt.
Flexionsendung, das erst seit dem 16. Jh.
auftauchende -au 〈aw〉 falsche Rücksetzung
für mda. -Š.
Hengst ON Glauchau 53; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 192 – Blaschke HOV 315; Postlex. 4, 310 u.
17, 47.
Jesau, oso. JÏzow, Dorf nö. Kamenz,
Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz (AKr. Ka-
menz)
1225 Jesowe CDS II 7 Kamenz 1; 1264 Je-
sowe CDLS I S. 69; [1374/82] Jesow, Jesa
ZR Marst. 38, 39, 75; 1445 Jesaw CDS II 7
Kamenz 99. –Mda. jezŠ.
Oso.: 1800 Gischowe OLKal. 157; 1866
JÏzow Pfuhl WB 240; 1959 JÏzow OV 83. –
Mda. jÍzoî.
¨ Gesau
Die Bedeutung ‘Siedlung am Wehr’, evtl.
‘Siedlung, wo Fische gefangen wurden’, ist
wegen der Lage des Ortes an der Schwarzen
Elster am wahrscheinlichsten. – Bei oso. JÏ-
šow ist wahrscheinlich jez ‘Igel’ sekundär
eingedeutet worden. – ‘Siedlung, wo Igel
vorkommen’. – Evtl. auch zum PN *Ješ, ¨
Jeschütz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 112; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 192 – Blaschke HOV 437;
Postlex. 4, 311 u. 17, 76; Werte Heimat 51, 102.
Jeschütz, oso. Je}icy, Dorf nö. Bautzen,
Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1364 Gessicz ReichsR 42; 1365ff. Jeschicz
StaB Bau. 1, 32b; 1513 Jesschicz DA Bau.
XV U 4. – Mda. jÍšids.
Oso.: 1684ff. z JÏzitz, Yeschitz KiB Radi-
bor; 1800 Jeschízy OLKal. 157; 1866 Ješi-
cy Pfuhl WB 239. – Mda. jÍšitsŠ.
Aso. *Ješici zum PN *Ješ, zu Jan, KF zu
Johann(es) #6, oder Abl. von VN, die mit
Je- anlauten (*Jeroslav, zu *jar-/jer- #4,
u.a.) + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Je}’. ® G a n s g r ü n .
Die Entwicklung aso./oblaus. j- > g- ist nur
vereinzelt belegt (° 1364).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 113; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 192 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 4, 311 u. 17, 77.
† Jeser Wg. nw. Delitzsch, nw. Zaasch;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1303 Jezer Dipl. Bren. 33; 1329 Jeßere ebd.;
1378 Jeser, Gesere RDMM 181; 1442 Jhe-
ser marg Cop. 43, 148; 1570 Jhesar JRg.
ADel. 9. – Mda. †.
Aso. *Jezer(o) oder *Jezer(a) Pl., zu *je-
ser(o) ‘See’ #3. – ‘Siedlung am See’.
® Jesseritz.
Jesseritz455
Der Wechsel J- und G- (° 1378) kann mit
der Lage des um 1450 wüst gewordenen Or-
tes im Interferenzraum zwischen Nd. und
Md. erklärt werden.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 51; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 193 – Reischel WgKBD 166.
Jesewitz Dorf sw. Eilenburg; Delitzsch
(AKr. Eilenburg)
1404 Gesewitz Reischel WgKBD 411; 1495
Jhesewitz UB Tor. 68. – Mda. jesŠwids.
¨ Jeesewitz
Da anlautendes g vor Vokal mda. zu j wird,
konnte für J(h)- umgekehrt G- geschrieben
werden.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 51; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße I 193 – Reischel WgKBD 411; Postlex. 4,
275 u. 17, 55; Heydick Lpz. 158.
1Jessen Dorf sw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1326 Jessen U 2373; 1406 Jessin CDS II 2,
793, 795; 1547 Gessen AEB Mei. II 75 u.
121; 1552 Jessen LStR 377. – Mda. gÀsn.
Aso. *Jesen zu *jasen/*jesen ‘Esche’ #3. –
‘Siedlung bei der Esche/den Eschen’. Es ist
schwer zu entscheiden, welche aso. Grund-
form vorliegt: *Jesen Sg., *Jeseni Pl. oder
*Jesen’e (*JesenQje) Koll. ® Gähsnitz, xJeß-
nitz, Jößnitz.
° 1547 zeigt mda. j > g.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 123; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 193 – Blaschke HOV 76; Postlex. 4,
314 u. 17, 80.
2Jessen Dorf nö. Meißen, Gem. Niederau;
Meißen (AKr. Meißen)
1272 Gezzen ultra Albeam CDS II 1, 214 ;
1311 Yessen, Gessen ebd. 347; 1350 Yessen
ultra Albeam ebd. 453 S. 374; 1378 Yezzen,
Jessen RDMM 298; 1406 Gessen BV Hain
10; 1539 GessenVis. 137. – Mda. gÀsn, xÍsn.
¨ 1Jessen
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 123; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 193 – Blaschke HOV 76; Postlex. 4,
315 u. 17, 80.
Jessen, Hinter- Dorf n. Pirna, Stadt Pir-
na; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
[Um 1474] möl hat beym Yessin legin Mei-
che Pirna 127; 1587 Zu New Jeßendorf uff
den Bischoffs Senden seind itzo 20 Heuslein
aufferbauet ebd.; 1623 Hinter Jeßen (LBr. J.
v. Loß) ebd.; 1791 Hinter Jessen OV 222;
1908 Hinterjessen OV 78. – Mda. jÀsn.
¨ 1Jessen
Die relativ späte Anlage des Ortes auf den
Bischofssänden (bischöflicher Besitz um Lie-
bethal) in der zweiten Hälfte des 16. Jh. hat
zunächst zu der mit dem Zusatz neu #7 ver-
bundenen Bildung Jessendorf (¨ -dorf #1)
geführt. Mit der Entstehung der benachbarten
Gutssiedlung gleichen Namens (¨ Jessen,
Vorder-) wurden beide Dörfer durch die Zu-
sätze hinter #7 und vorder #7 differenziert.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 193 – Blaschke HOV
113; Postlex. 4, 81 u. 17, 79; Meiche Pirna 127; Werte
Heimat 9, 41.
Jessen, Vorder- Dorf n. Pirna, Gem.
Graupa; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
[Um 1474] ¨ Jessen, Hinter-; 1600 zum Je-
ßen (LBr. Chr. v. Loß) Meiche Pirna 128;
1623 das ritterguth Jeßenn [und das Dorf]
Förder Jeßen (LBr. J. v. Loß) ebd.; 1791 FÖr-
der Jessen OV 139; 1825 Vorder Jessen,
auch FÖrder-Jessen am schönen Wesenitz-
thale Postlex. 12, 322; 1908 Vorderjessen
OV 206. – Mda. jÀsn.
¨ Jessen, Hinter-
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 193 – Blaschke HOV
113; Postlex. 12, 322 u. 18, 929; Meiche Pirna 193;
Werte Heimat 9, 46.
Jesseritz Dorf nw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1292Jesseherycz (DCM U 175) Wilke Ticem.
98; 1311 Yesseriz CDS II 1, 347; 1378 Jes-
sericz RDMM 289; 1466 Gessericz ZV Su-
pan. 9; 1547 Jesseritz AEB Mei. II 444. –
Mda. gÀsx.
Aso. *Jezeêc, Diminutivum zu *jezer(o)
‘See’ #3 . – ‘Siedlung am kleinen See’.
® Jeser.
Die G-Schreibung (° 1466) bezeugt den
mda. Wandel von anlautendem j zu g.
Eichler/Walther Daleminze (DS 20) 123; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße I 193 – Blaschke HOV 76; Postlex. 4,
316 u. 17, 82.
1Jeßnitz, oso. Jasenca, Dorf sö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1365 (PN) Jesnicz StaB Bau. 1, 32, 39, 40;
1427 Gessenicz DA Bau.; 1456 czur Jesse-
nicz DA Bau. XXIII U 10; 1529 Jesnitz
LBud. 1; 36. – Mda. jÍsnids.
Oso.: 1800 Jaßenza OLKal. 158; 1886
Jasénca Mucke Stat. 12, 28. – Mda. jasintsa.
Aso. *Jesenica oder *Jasenica zu *jasen/
*jesen ‘Esche’ #3 + Suffix -ica #5. – ‘Sied-
lung bei der Esche/den Eschen’. ® Jessen,
Gähsnitz, Jößnitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 113; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 149 – Blaschke HOV 396;
Werte Heimat 12, 120.
2Jeßnitz Siedlung nw. Döbeln, Gem.
Großweitzschen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1276 Gezemisz CDS II 1, 241; 1378 Gese-
micz, Jesemicz RDMM 279, 305; (1428) K
[um 1500] Gesemicz ER Mei. 17; 1445 Ge-
semitz EV Mei. 143; 1543 Jeßenitz, Jesenitz
GV Mei. 324. – Mda. gisnds.
Die Grundform bleibt unsicher. Vermutlich
aso. *JÏzvinica, *JÏzVnica zu *jÏzva, *jazva
‘Höhle, Loch’, vgl. nso. jazw ‘Dachs’, poln.
jaôwa ‘Dachshöhle’, slowen. jazba ‘Höhle’
usw. Entweder ‘Siedlung, wo es Dachshöh-
len gibt’, oder – da im Quellgebiet des Jah-
nabaches gelegen – eher ‘Siedlung in einer
Talsenke’.
Die dem Dt. fremde Lautgruppe -zvn- wur-
de als -sm- bzw. -sem- übernommen. Wegen
des -m- in den ältesten Belegen geht der
Name jedenfalls nicht wie 1Jeßnitz auf
*Jesenica zu *jesen ‘Esche’ zurück.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 124; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 194 – Blaschke HOV 160;
Postlex. 4, 316 u. 17, 82.
† 3Jeßnitz Wg. s. Groitzsch, s. Großpries-
ligk, Stadt Groitzsch; Leipziger Land (AKr.
Borna)
(1105) [um 1150] (villa) Gesenice (Ann. Pe-
gav.) CDS I 2, 7 [dort fälschlich Sescuice,
vgl. Blaschke HOV 137]; 1824 Jeßnitz, Geß-
nitz FlurB Groitzsch; [um 1825] die Geßnitz
Oberreit 8. – Mda. dŠ gÍsnds.
¨ 1Jeßnitz
Göschel ON Borna 74; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
194 – Blaschke HOV 137.
Jeßnitz, Dürr-, oso. Jasenca, Dorf nw.
Bautzen, Gem. Puschwitz/B4}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[1374/82] Yesnitz ZR Marst. 88; 1452 czur
Jessenicz DA Bau. XXIII U 10; 1458 den
Wald Jeßenitcz genannt KlA Marst. U 166;
1487 Gessenicz DA Bau. VI U 7; 1658 Jeß-
niz StAnschl. Bau. 2666; 1768 Dürr Jesnitz
OV 45. –Mda. jÍsnids.
Oso.: 1684 ff. z Yaßencze KiB Radibor;
1700 Jaßonze Frenzel Lex.; 1843 Jasonca
HSVolksl. 288; 1866 Jasonca Pfuhl WB
231. –Mda. jasàntsŠ, jasentsa.
¨ 1Jeßnitz
Der erst spät bezeugte diff. Zusatz dürr #7
unterscheidet den Ort von der gleichnamigen
Siedlung sö. Bautzen (¨ 1Jeßnitz).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 113; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 194 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 2, 311 u. 15, 450; Werte Heimat 51, 152.
Jetscheba, oso. Jatrob, Dorf n. Bautzen,
Gem. Großdubrau, oso. Wulka Dubrawa;
Bau. (AKr.Bau.)
1419 Jetzrebie StaA Bau. Eidbuch 78; 1441
zum Habich StaB Gör. 40, 40; 1630 Jatzebe
SA Bau. Milkel 788; 1658 Jetzschob, Jetz-
schub ebd. StA 2665; 1732 Iezscheba Schrei-
bers OLKarte; 1768 Jetzscheba OV 91. –
Mda. jÍdšŠba.
4561Jeßnitz
Oso.:1684ff.zYaczÏbaKiBRadi.;1800 Ja-
zeb OLKal. 158; [um 1840] Jazeb, Jatschjeb
JuWB; 1843 Jatsjob HSVolksl. 288; 1866
Jatrob Pfuhl WB 231; 1959 Jatrob OV 63.
–Mda. jatsoîp. 
Wohl aso. *Jestrebi ‘Habichts-’, poss.Adj. zu
*jastêab/jastreb ‘Habicht’, tsch. jestr1b,
poln. jastrzÀb, das zu *Jastreb und schließ-
lich oso. Jatrob verkürzt wurde. Die zu mhd.
habech ‘Habicht’ gehörende übersetzte dt.
Form (° 1441) konnte sich nicht durchset-
zen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 114; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 194 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 4, 317 u. 17, 84.
Jiedlitz, oso. JÏdlica, Dorf ö. Elstra, Gem.
Burkau; Bautzen (AKr. Kamenz)
1355 Gedelicz KlA Marst. U 112; [1374/82]
Jedlitz ZR Marst. 33; 1534 Gedelicz GrdstV
Bau.; 1580 Jedlitz Vis. 11, 26; 1658 Jiedlitz
StAnschl. Bau. 2667; 1791 Giedlitz, Idlitz,
Jüdlitz OV 161, 236, 241. – Mda. jidlids.
Oso.: 1800 Jilza OLKal. 146; 1843 Jjelcy
HS Volksl. 288; 1886 JÏdlica, JÏlca Mucke
Stat. 30. – Mda. jeltsa.
¨ Gödelitz
Die einzelnen 〈G〉 sind Reflex der Entwick-
lung aso./obl. j- > g- wie im Falle von
¨ Gödlau u.a. Die dt. Mdaf. mit [i] wurde
zum amtlichen Namen. Die oso. Mdaf. zeigt
Verkürzung und den Wandel -dl- > -l-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 114; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße I 195 – Blaschke HOV 437;
Postlex. 4, 274 u. 17, 54.
Jobsbad ¨ Wiesenbad, Thermalbad
Jochgrim, Jockrim¨ 2Altstadt, 1Stolpen
Jocketa Dorf nö. Plauen, Gem. Pöhl;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
1438 Kogte ARg. Pl. 1; 1506 Gokta, Goctaw
AEB Pl. 196, 251; 1508 Gocta MuR Pl. 7;
1527 Jocktaw ER KomtHPl. 58; 1533 Kot-
kaw Cop. N 7 (Raab Reg. II 499); 1533 Kot-
kaw, Jogkta LhDr./Pöhl; 1545 Gockaw WidB
36; 1569 Jockta LhDr./Pöhl; 1578 JocktaVis.
380;1630JockauDtORg.Pl.9,45;1791 Jock-
ta o. Jockau item Jocketa OV 239. – Mda.
gàgŠ.
Im Zusammenhang mit dem 1122 in der
Grenzurkunde des Gaues Dobna genannten
BachN Cocotwia (UB Naumbg. I 124), der
aso. *Kokot-v- zu *kokot ‘Hahn’ (oso. nso.
apoln. atsch. kokot) enthält, wohl nicht zu
einem PN. Aso. k- ist zu g- geschwächt wor-
den. Angesichts des mda. Wandels j- > g-
(¨ Jößnitz, mda. gesnids: um 1263 Jeze-
nicz; ga(Š)s'gri ¨ Gansgrün: 1327 Johans-
grune) usw. stellen die Formen mit J- eben-
so wie die Versuche, das im ältesten Beleg
noch zu erkennende mda. -Š zu -a oder -au
〈aw〉 umzugestalten, falsche Rücksetzungen
der Kanzlei dar. Diese erst mit dem 16. Jh.
in Erscheinung tretenden Merkmale hyper-
korrekten Schreibens sind in der heute amt-
lichen Form des ON fest geworden. ° 1419
Koctaw (Raab Reg. I 211) ist aufzugeben.
Der Originalbeleg (LBBJ 59) lautet: ij halbe
huffen [nicht Höfe] in Koczaw.
Gerbet Vogtl. Grammatik 193; E. Eichler, in: Leipziger
Studien (DS 5) 100; Eichler OLGU 52–61; Eichler/
Hellfr./Richter ON Vogtl. I 46; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 195 – Blaschke HOV 346; Postlex. 4, 356 u.
17, 100 (Jockau, Jockta); Werte Heimat 44, 68.
Johanngeorgenstadt Stadt s. Aue; Aue-
Schwarzenberg (AKr. Johanngeorgenstadt)
[1654] Johan Georgenstadt Riß I/2/8; 1699
Johan Georgen Stadt, Johann=Georgen-
stadt, Berg=Stadt Johann=Georgen=Stadt
Lehmann Schauplatz 10, 16, 19; 1705 St.
Georgen-Stadt Priv. XXXI Register (unter
L); 1716 die neue Johann Georgen Stadt
Meltzer Schneeb. 19; 1720 Hanns Iörgen-
stadt Böhm. Karte; 1791 Johanngeorgenstadt
OV 240. – Mda. Hannsgörgnstod (Anton
Günther, Liedpostkarte „De Draakschenk“.
Gottesgab 1904); dŠ šdÂd; johÂnšdÂd (weit
außerhalb der näheren Umgebung).
Johanngeorgenstadt457
1652/54 von böhmischen Exulanten aus Plat-
ten (Horn3 Blatn1) auf dem Fastenberg auf
wilder Wurzel gegründetes, 1654 von Kur-
fürst Johann Georg I. von Sachsen geneh-
migtes und nach ihm benanntes Bergstädt-
lein (1656 Stadtprivileg). ® Georgenfeld,
-grün, -thal; Georgewitz.
° 1720 dürfte auf böhmischer Seite üblich
gewesen sein, vgl. auch die Mdaf. des aus
Gottesgab (tsch. Boz3 Dar) stammenden
Heimatdichters)
Eichler/Walther StädteNB 143 – Blaschke HOV 360;
Postlex. 4, 360 u. 17, 106; Oesfeld Hist. Beschr. II 76;
NASG 24, 48; Hist. Stätten Sa. 157; Werte Heimat
20, 170.
Johannishof Häusergruppe u. Vw. sw.
Königstein/SächsSchweiz, Stadt Bad Gott-
leuba-Berggießhübel; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1657 Das Forwergk im Raume oder der Jo-
hannishoff Meiche Pirna 128; 1724 Johan-
nishof, ein Forwerg ebd.; 1791 Johannishof
ein Forwerg (Meyerhof) beym Rg. Langen-
hennersdorf OV 240. – Mda. †.
GW: -hof #1. BW: PN Johann(es) #6. –
‘Siedlung am Hof des Johann(es)’.
Auf der Oberreitschen Karte (1821/22), Sek-
tion Stolpen, und im Postlex. 17 (1830) 721
findet sich der Name Kalbenhof für das Vor-
werk und die wenigen, später abgebrannten,
dazugehörigen Häuser; in neuerer Zeit wie-
der angebaut.
Blaschke HOV 113; Postlex. 4, 372 u. 17, 721; Meiche
Pirna 128.
Johannisthal, oso. Janowy Dol, Häuser-
gruppe w. Hoyerswerda, Nebensiedlung
Kolonie) in Flur Leippe-Torno; 1960 infol-
ge Braunkohlentagebaus teilweise abgebro-
chen (AKr. Hoyerswerda)
1825 Johannisthal HOV 425; 1925 Johan-
nisthal OV Schles. 97. – Mda. jo'hanisdál.
Oso.: 1884 Janowy Dol Mucke Serb. 4;
1920 Janowy Dol RÏzak Slownik 532. –
Mda. janowy dol.
GW: -t(h)al #1. BW: PN Johannes #6. –
‘Talsiedlung eines Johannes’.
Der oso. Name entspricht dem dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 114 – Blaschke
HOV 425.
Johannisthal s.a. Hainersdorf, Hof-
Johnsbach (Nieder-, Ober-) Dorf sw. Dip-
poldiswalde, Stadt Glashütte; WeißeritzKr.
(AKr. Dippoldiswalde)
1332 Vlricus dictus de Janspach CDS II 4,
202;1406JanspachCop.30,187;1491 Jhonß-
bach Cop. 56, 156; 1506 Janspach LhDr./G
307; 1539/40 Jonßpach Vis. 173; 1548/64
Jonssbach Güter Dipw. 8; [um 1600] Gonss-
bach Oeder 7; 1754 Unter Johnsbach, Ober
Johnsbach HuV 48, 91, 97. – Mda. jonsbax.
¨ Jahnsbach
Die diff. Zusätze nieder #7 bzw. unter #7
und ober #7 (° 1754) bezeichnen unter-
schiedlich hoch gelegene Ortsteile in anstei-
gendem Gelände, wobei auch die Zugehö-
rigkeit zu verschiedenen Rittergutsbezirken
(Niederjohnsbach zu Naundorf) eine Rolle
gespielt haben dürfte.
Knauth ON Osterzgeb. 126 – Blaschke HOV 7;
Postlex. 4, 372 u. 17. 116; Löscher Nachbesiedl. 132;
Werte Heimat 8, 172.
Johnsdorf, oso. Jen}ecy, Dorf nw. Baut-
zen, Stadt Königswartha/Rakecy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1565 Janßdorff LBud. 2, 45; 1658 Jahns-
dorff StAnschl. Bau. 2666; 1732 Ionsdorff
OLKarte; 1768 Johnsdorf OV 91; 1800
Johnsdorf OLKal. 157. – Mda. jonsdorf.
Oso.: 1800 Jenschezy OLKal. 157; 1843
Jenšecy HSVolksl. 288; 1886 Jenšecy Mucke
Stat. 20; 1959 Jenšecy OV 63. – Mda. jen-
šitsŠ, jenšÍtsŠ.
GW: -dorf #1. BW: PN Jan, KF zu Johan-
n(es) #6. – ‘Siedlung eines Jan’. ® Jonsdorf,
G a n s g r ü n .
458Johannishof
Im Dt. wurde das a des PN mda. zu o, das in
der amtlichen Form des ON festgeworden
ist. Zur oso. Form ¨ † Jenschwitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 115 – Blaschke
HOV 396; Postlex. 17, 118.
Jöhstadt Stadt sö. Annaberg; Annaberg
(AKr. Annaberg)
1380 Goswinsdorf U 4542; 1386 Goswyns-
dorf CDS I B 1, 173; 1539 zw Gorßdorf,
Gestetter Flur Bergw. Mar. 30, 31f.; 1539/40
GöstattVis. 305; 1541 zw Jöstatt Bergw. Mar.
58; 1550 Jostadt AEB Wolk. 111; 1551 Goe-
stadtt LStR 339; 1559 tzu Göestadt BergCop.
20; 1572 Gosstadt, Flecklein Erbm. 32, 4;
1586/87 Gösstadt AEB Wolk. 13; 1590 Göß-
stedt OV 185; 1591 Gösstadt Ist Ein Offen
Flecken AEB Wolk. 3, 94; [um 1600] Joe-
stadt Oeder 11; 1605/58 Jöh- oder Josephs-
Stadt Arnold Annab. 6; 1662 zum Jöstädel
LB Annab. 6; 1668 Joseph Stadt Sächs-
BergA OBA-F/165 Nr. 430, 21; 1699 JÖstadt,
aus dem JostÄdtel Lehmann Schauplatz 54,
317;1747Göstadtoder Josephsstadt OV 20;
1817 JÖstÄdt, GÖstÄdt, GÖstÄdtel, eigentlich
Josephs Stadt Postlex. 4, 357; 1839 Jöhstadt,
vulgo in früherer Zeit Juhstädel, jetzt Geh-
städtel oder Gehstadt Schiffner Top. I 280. –
Mda. (Š)s šdÁdl, gešdÂd, ješdad.
Der Ort geht auf ein um 1200 an der Straße
nach Böhmen in der Herrschaft Wolkenstein
gegründetesWaldhufendorfzurück:Goswins-
dorf, mit dem GW -dorf #1 und dem PN Gos-
win: go¿-wini #2 als BW. – ‘Dorf eines Gos-
win’. ® Gösdorf, Göswein.
Auf der Wüstungsflur der Anfang des 15.
Jh. untergegangenen bäuerlichen Siedlung
wurde um die Jahrhundertwende ein Berg-
bauort angelegt (1539 Dorf, 1555 Bergstädt-
lein, 1655 Stadtrecht). Bei der Neugründung
knüpfte man offensichtlich an den Namen
der Vorgängersiedlung an, wobei das neben-
tonige zweite PN-Glied letztlich ausfiel und
ein isoliertes Gö- entstand (° 1539). Dieses
undurchsichtig gewordene Element wurde
zeitweise als PN Joseph #6 interpretiert
(° 1605/58, 1747). Infolge der mda. Ent-
wicklung von anlautendem j zu g schrieb die
Kanzlei hyperkorrekte, umgekehrte Formen
mit J-, die zum heute amtlichen Namen führ-
ten. Mda. šdÃdl knüpft an eine alte Diminu-
tivbildung an (° 1662).
Eichler/Walther StädteNB 143; – Blaschke HOV 267;
Postlex. 4, 357 u. 17, 101; Hist. Stätten Sa. 157; Lö-
scher Nachbesiedl. 137; Werte Heimat 41, 173.
Jonaswalde(Thüringen)Dorfsw. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
[Um 1200] in Janswalde UB Abg. 69a; 1400
zcu Janniswalde UB Vö. 399, 400; 1423 in
Janswalde Löbe Abg. II 372, 1495 in Jhanß-
walde ebd. 302, 1753 Joniswalda Sächs. At-
las. – Mda. ganswalŠ.
GW: -walde #1. BW: PN Jan, Jahn, Jo(h)n,
KF von Johannes #6. – ‘Rodungssiedlung
eines Jan’. ® G a n s g r ü n .
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ONAbg.
s.n. – Postlex. 4, 373 u. 17, 118; Löbe Abg. II 301.
Jonsdorf (Alt-), Kurort Dorf sw. Zittau;
Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1539 das claine forwerg oder Mairhoff zw
Yansdorff NLM 83, 110; 1553 Yansdorff Zit-
tauer Heimatblätter 1927, 4; 1565 Janßdorff
LBud. 2, 45; 1721 Jonnßdorff ÄBer. Müh-
len; 1791 Johnsdorf, Alt= OV 240; 1908
Jonsdorf (Alt- und Neu-) OV 86; 1986 Kur-
ort Jonsdorf OV 143. – Mda. jonsdurf.
¨ Johnsdorf
Die Siedlung entstand um das 1539 vom
Kloster Oybin aus gegründete Vorwerk und
wurde wahrscheinlich nach einem Prior Jo-
hannes benannt. Mit der Entstehung von
Neu-Johnsdorf, das mit (Alt-)Jonsdorf zu-
sammenwuchs, erscheit seit dem 18. Jh. der
diff. Zusatz alt #7.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 115 – Blaschke
HOV 475; Postlex. 1, 90 u. 14, 108; 7, 68 u. 18, 287;
Werte Heimat 16, 203.
Jonsdorf, Kurort459
Jonsdorf, Neu- Häusergruppe sw. Zittau,
Kurort Johnsdorf; Löbau-Zittau (AKr. Zit-
tau)
1791 Johnsdorf, Neu= OV 240; 1908 Jons-
dorf (Alt- und Neu-) OV 86. – Mda. †.
¨ Johnsdorf, Kurort
Die Siedlung, seit 1667 angelegt und durch
den Zusatz neu #7 von (Alt-)Johnsdorf un-
terschieden, wuchs mit dem älteren Ort zu-
sammen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 115 – Blaschke
HOV 457.
Josephsdorf Dorf nw. Zittau, Gem. Leu-
tersdorf; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1706 Josephidorf Dorfspiegel Seifhenners-
dorf 4, 1959, 2; 1791 JosephidÖrfel OV 240;
1836 Josephidorf (Josephsdorf) ebd. 124. –
Mda. ’s làedåršdurfår nàedurf, josÍfsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Joseph #6. – ‘Dorf
eines Joseph’.
Da der Ort bis 1848 zu einer böhmischen
Herrschaft gehörte, muß er von dort aus ge-
gründet und nach einem Mitglied der Grund-
herrenfamilie von Lichtenstein benannt wor-
den sein.
‘Das Leutersdorfer Neudorf’ (Mda.) bezieht
sich auf Josephsdorf als Ortsteil von Leuters-
dorf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 115 – Blaschke
HOV 475; Werte Heimat 16, 61 u.ö.
Jößnitz mit OT Oberjößnitz !, Dorf nö.
Plauen, Stadt Plauen (AKr. Plauen)
GewN: 1244 fluvius, qui dicitur Iezniz UB
Vö. I 83. – ON: (1230) K 1510/13 Gesnitz
[nicht Besnitz, vgl. Diezel Mildenf. 59] UB
Vö. I 57; [um 1263] Jezenicz UDtOPl. I 9 u.
S. 86f.; 1282 Jeczenicz UB Vö. I 211; 1317
Gesniz U 2083; 1328 Yesnicz LBBJ 56; 1438
Gessenicz ARg. Pl. 1; 1506 Jhessnitz AEB
Pl.271;1527Geßnitz, Jheßnitz ER KomtHPl.
5, 67; 1720 Jößnitz DtORg. Pl. 63, 23; 1908
Oberjößnitz OV 144. – Mda. gesnids.
¨ 1Jeßnitz
Der aso. Name des Jößnitzer Baches, heute
Kaltenbach, wurde auf den Ort übertragen.
– Die Schreibungen mit G- geben die mda.
Entwicklung j- > g- wieder. Die heutige
Form mit ö geht angesichts der mda. Entrun-
dung ö > e auf eine umgekehrte, hyperkor-
rekte Schreibweise der Kanzlei zurück. – An
der Eisenbahnstrecke Plauen-Syrau ist ab-
seits vom Ort auf erhöhter Fläche eine durch
den Zusatz ober #7 unterschiedene Siedlung
mit kleinen Wohnhäusern, Gärten und Wo-
chenendgrundstücken entstanden.
Eichler Slaw. FlußN 99; Eichler/Hellfr./Richter ON
Vogtl. I 46; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I 195 –
Blaschke HOV 346; Postlex. 4, 360 u. 17, 106; Werte
Heimat 44, 53.
Juchhöh häufiger Name für Häuser, Häu-
sergruppen, Schäfereien, Abbaue bzw. Orts-
teile, z. B. von Ellefeld s. Auerbach/Vogtl.
(1791 JughÖh OV 242) und von Droßdorf
nö. Oelsnitz (1830 Juchheh Postlex. 17, 126);
VogtlKr. (AKr. Auerbach bzw. Oelsnitz),
weiter bei Glauchau, Döbeln, Flöha, Nie-
derbobritzsch, Oschatz usw. – Mda. dŠ gux-
'he (vogtl.).
Der Name, eigentlich FlN, auch Juchdehöh
u.ä., bezeichnet fast ausnahmslos hoch ge-
legene Flurstücke, Bergkuppen bzw. Anhö-
hen, von denen aus der Freudenruf Juchhe
weithin erschallen kann, und ging dann auf
die jeweiligen Gebäude oder Häusergrup-
pen über.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 26 u. ö.; Fleischer ON
Dresden-West (DS 12) 132; Naumann ON Grimma (DS
13) 30; usw.; Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 47;
Werte Heimat 59, 161 (Ellefeld-Juchhöh).
Jückelberg (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg; Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1336 Guckilberg, GÜkkelberch BV Abg. 403,
410; 1378 GÜgkelberg RDMM 200; 1427
Gockelberg CDS I B 4, 573; 1445 Juckewerg
Erbm. 10; 1533/34 Juckelberg ARg. Abg. 70;
1548 Jückelbergk AEB Abg. I 320. – Mda.
xiglbarx.
460Jonsdorf, Neu-
GW: -berg #1. BW: mhd. gugel(e), kugel,
kogel, (< mlat. cuculla) ‘Kapuze; kapuzen-
artige Waldhaube auf einer Anhöhe’, ver-
mengt mit gockel ‘Hahn’. – ‘Siedlung an
einer bewaldeten Anhöhe’, ‘(Auer-)Hahn-
berg’. ® Gückelsberg, Jugel, Jugelsburg.
Mda. wandelte sich g- zu j-.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Löbe Abg. I 220.
† Judenberg ehem. Vorstadt von Freiberg
und Bergwerk; Freiberg (AKr. Freiberg)
1384 zcu dem Jodenberge CDS II 13, 942;
1449 uff den Judenberg ebd. 1009; 1545 aufm
Judenberge GerB Freib. 122, 7. – Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. jude, jüde ‘Jude’.
– ‘Siedlung am Berg, wo Juden wohnen’,
ursprünglich wohl BergN. – Es handelt sich
um die Vorstadt vor dem Erbischen Tor.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 53 – Blaschke HOV 305.
Jüdenhain Dorf nö. Zwickau, Gem. Cros-
sen; Zwickauer Land (AKr. Zwickau)
1385 Judinhain UB Schönbg. I 485; 1421
Judenhain StaA Zwi. Alme I 4, 1; [um 1460]
JodenheYn TermB 9; 1791 JÜdenhayn OV
241. – Mda. gidnhÎn.
GW: -hain #1. BW: möglicherweise zu ei-
nem dt. PN Judo (jut #2) o. ä. – ‘Rodungs-
siedlung eines Judo o.ä.’. Allerdings ist der
VolksN der Juden (¨ Judenberg), der auch
ÜN sein könnte, nicht auszuschließen.
Die Mda. kennt den Wandel j- > g-. Vgl.
auch das ehem. im Wald gelegene Vw. Jü-
denhain in Flur Lauta nw. Marienberg: 1699
JudenhÄyn Lehmann Schauplatz 107.
Schenk ON Werdau (DS 7) 39 – Blaschke HOV 371;
Postlex. 4, 381 u. 17, 128.
Jugel (Ober-, Unter-) Glashütte 1579 und
1791, Hammerwerk 1791, Dorf s. Johann-
georgenstadt, Stadt Johanngeorgenstadt;
Aue-Schwarzenberg (AKr. Johanngeorgen-
stadt)
GewN: (1556) K 1699 Gugelwasser Leh-
mann Schauplatz 133. – ON: 1561 an der
Gugell BergCop. 60; 1592 Glasehütt Vf der
Jugell AEB Schwb. 6a, 458; [um 1600] Die
Glashütt zur kleinen Jugell, Vf der Großen
Jugel genant Ur-Oeder Fid; 1777 Bey der
Untern Jugel Oesfeld Hist. Beschr. II 203;
1791 Jugel, Ober Jugel OV 241, 394; 1817
Jugel, sonst Gugler Glashütte. Es wird in
Ober- und Unterjugel eingeteilt Postlex. 4,
389. – FlN: 1699 Klein und grosse Jugel
Lehmann Schauplatz 117. – Mda. dŠ gugl.
Mhd. gugele, gugel, kugel, kogel (< mlat.
cuculla) ‘Kapuze; kapuzenartige Waldhaube
auf einer Anhöhe’, frnhd. gugel, ursprüng-
licher FlN bzw. BergN. – ‘Siedlung auf/an
der Gugel’. ® Gückelsberg, Jugelsburg, Jük-
kelberg.
Da die Mda. j- zu g- entwickelt, entstanden
in der Kanzlei frühzeitig hyperkorrekte, um-
gekehrte Schreibungen mit J-. – Während
man zunächst mittels der Zusätze groß #7
und klein #7 differenzierte, wurden die Orts-
teile späterhin durch unter #7 (der Pechhö-
fer Bach tieft sich in Richtung Unterjugel
ein) und ober #7 unterschieden.
Gerbet Vogtl. Grammatik 188; Hengst Sprachkontakt
215 – Blaschke HOV 360; Postlex. 4, 389 u. 17, 130;
Schiffner Hütten 209; Werte Heimat 20, 196.
Jugelsburg ehem. Rgt. und Wehranlage
„Alte Jugelsburg“, Häuslerreihe und Streu-
siedlung s. Adorf, Stadt Adorf; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz)
1483 vff der Gugelsperg Cop. 63, 168 (Raab
Reg. I 1023); 1491 auf der Gugelsburg Wild
Reg. 330; 1542 uff der Gugelssburgkh AEB
Voi. 198; 1557 Jugelsburg LStR 425; 1578
Jugelspurgk Vis. 596; 1582 Gugelsburgk
Vis. 164; 1791 Jugelsburg OV 241; 1839
Jugelsburg, vulgo Gugelschburg Schiffner
Top. I 432. – Mda. dŠ kuglšburx.
GW: -burg #1. BW: BergN Gugel, ¨ Jugel.
– ‘Siedlung an der Gugelsburg’. ® Hohn-,
Wolkenstein, Wolkenburg.
Jugelsburg461
Das Dorf entwickelte sich auf Rittergutsflur
aus dem Gutsweiler der alten Gugels- bzw.
Jugelsburg. Diese Anlage befand sich auf
einem aus dem rechten Talhang der Weißen
Elster hervorragenden Bergsporn.
-burg #1 und -berg #1 (vgl. die Belege des
nahe gelegenen 2Freiberg) können in der
Überlieferung miteinander wechseln. Die
Mda. hat Gugel- an das verständlichere Ku-
gel angelehnt. Die alten mit g- 〈G〉 anlau-
tenden Formen wurden erst relativ spät zu-
gunsten hyperkorrekter, umgekehrter 〈J〉 der
Kanzlei aufgegeben.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 47; Gerbet Vogtl.
Grammatik 188, 359 – Blaschke HOV 335; Postlex. 4,
398 u. 17, 132; Werte Heimat 26, 97, 108.
K
Kaana ¨ † Reichendorf
?† Kabelmark wüste Holzmark sw. Wur-
zen, sw. Schmölen, nw. Pausitz im Wald-
gebiet; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1495 das eich holcz kobel genandt, Bichen
cum villis ... Kabelmargk DA Mei. A 1b
(Ebert Wur. 102); [nach 1500] Kabelmarg
alias planvicz holtc cognominata ebd.; 1508
die Kabelmarck, das man Plawnitzer holtz
nennet CDS II 3, 324; 1538 kabelmargk die
man sonst plawniczer Holtz nennet Cop.
1325, 8; [nach 1900] Kabelmarg FrBogen
Püchau (In Mark Ottendorf). – Mda. †.
GW: -mark #1. BW: Kabel f. m. ‘Los, Los-
anteil’, eigentlich ‘zugerichtetes Stück Holz
zum Losen’, dann ‘ausgeloster Teil, der
einem zufällt’, und ‘Anteil an einem Gebiet’,
später durch Verwischung der Begriffe ‘ein
Kabel Holz’ als ‘eine gewisse Anzahl ste-
hender Bäume, die verkauft und auf dem
Standort in Parzellen verteilt werden sollen’.
Offensichtlich handelt es sich um einen (se-
kundären) FlN, wobei (° 1508, 1538) auch
Anlehnung an einen slaw. FlN erfolgt sein
kann, der zu aso. *plaVnica gehört, zu *plav-
‘schwemmen, flößen’ #3 (¨ Planitz, Plaue,
Plauen).
Naumann ON Grimma (DS 13) 100.
Käbschütz Dorf sö. Lommatzsch, Gem.
Käbschütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Cabacswicz, Kabcswicz BV Mei.
383; 1378 Kabacs(ch)wicz RDMM 225;
1412 Kabeschicz CDS II 4, 255; 1445 Kabatz,
Kabatzwitz EVÄ I 143, 147, 148; 1501 Kabe-
schicz LhDr./G 515; 1551 Kaebschicz LStR
350; 1791 KÄbschÜtz OV 243: 1908 Käb-
schütz OV 87. – Mda. kÁbš.
Aso. *ChabaÉovici zum PN *ChabaÉ, am
ehesten zu *chab- #4 (vgl. die PN atsch.
ChabiÉ, apoln. Chabaj, Chabiel usw.) + Suf-
fix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
ChabaÉ’.
Der Name wurde um mehrere Silben ge-
kürzt. Der Umlaut wird in der Schrift erst
seit dem 16. Jh. bezeichnet. Zur Entwick-
lung der Endung -schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 124; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 8 – Blaschke HOV 76;
Postlex. 4, 406 u. 17, 137; Werte Heimat 32, 153.
Käbschütztal Großgem. nw.-w.-sw. Mei-
ßen, 1994 aus Barnitz, Canitz, Deila, Gasern,
Görna, Großkagen, Jesseritz, Käbschütz,
Kaisitz, Kleinkagen, Kleinprausitz, Krögis,
Leutewitz, Löbschütz, Löthain, Luga, Mauna,
Mehren, Mohlis (früher Altmohlis), Neumoh-
lis, Niederjana, Niederstößwitz, Nimtitz, Nös-
sige, Oberjahna, Pauschütz, Planitz, Porsch-
nitz, Priesa, Pröda, Schletta, Schönnewitz,
Sieglitz, Soppen, Sornitz, Stroischen und Tro-
nitz gebildet; Meißen (AKr. Meißen)
Diezusammengeschlossenenehem.Gemein-
den Jahna-Löthain, Krögis und Planitz-Deila
einschließlich ihrer damaligen Ortsteile wur-
den nach ihrer Lage im Tal des Käbschützba-
ches (¨ Käbschütz) bzw. seines Einzugsbe-
reiches benannt. ® B a h re t a l .
Kabul ¨ Kobel, Ober-
Kaana 462
463 † Käferhain
Kaditz Dorf nw. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1273, 1311 Kaytiz CDS II 1, 218, 347 S.
277; 1378 Kaytiz RDMM 265; 1445 Catticz
Erbm. 17; 1476 Koititz U 8277; 1501 Koytitz
Cop. 77, 41; 1791 Kaditz OV 242. – Mda.
kads.
Aso. *Koj-tici zum PN *Koj-ta (wohl *Ko-
jÍta, vgl. atsch. Kojata, apoln. KojÍta), zu
*koj #4, + Suff. -ici #5’. – ‘Siedlung der
Leute eines KojÍta o.ä.’ ® xKötitz.
Der Diphthong oj 〈oi, oy〉 wurde entrundet
und erscheint als 〈ay〉. Die heutige mono-
phthongische Form beruht auf j-Schwund
(° 1445) mit Dehnung des a in offener Silbe.
Keller ON Dresden-Stadt 22; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 9 – Blaschke HOV 24; Postlex. 4, 405 u. 17,
137; Werte Heimat 42, 144.
Kaditzsch Dorf sö. Grimma, Stadt Grim-
ma; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1274 Heinricus de Kaschicz CDS II 15, 267
[Zuweisung unsicher]; 1350 Katicz LBFS
136; 1384 Gatschicz CDS II 15, 370; 1385
KÄtschicz, Katschiz ebd. Anm.; 1421 Ca-
schicz StR Gri. 22; 1473 Gaschitcz CDS II
15, 423; [um 1535] Katzschitz ZR Nimb.
363; 1590 Katitzsch EB Gri. (Lorenz Grim-
ma 1107); 1768 Kaditzsch OV 92. – Mda.
gÃdš, kÃdš.
Auszugehen ist wohl von Katsch- (° 1385),
das aso. *KaÉica zu *kaÉa ‘Ente’ #3 + Suf-
fix -ica #5 (ÖN, wohl lautnachahmend)
wiedergeben kann. Weiterhin kommt in Fra-
ge: aso. *KaÉici zum PN *KaÉ(a) + Suffix
-ici #5’. – ‘Siedlung der Leute eines Ka-
É(a)’. ® Katschitz.
Nach Abschleifung der Endsilbe bewahrt
die heute geschlossene Silbe der Mdaf. die
in ursprünglich offener Silbe entstandene
Länge. Die heutige Schreibweise des ON ist
in falscher Rücksetzung der Mdaf. durch die
Kanzlei begründet.
Naumann ON Grimma (DS 13) 101; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 9 – Blaschke HOV 187; Postlex. 4, 480
u. 17, 244.
?† Kadorf fragliche Wg. sö. Döbeln, Flur
Seifersdorf, Stadt Roßwein; Döbeln (AKr.
Döbeln)
1688 Kadorff StaA Roßwein StR; 1816 Ka-
dorf Blaschke HOV 160; [19. Jh.] Kadorfer
Flur Oberreit. – Mda. kadorf.
Das GW -dorf #1 ist offenbar erst sekundär
an ein ursprüngliches Kaue, mhd. kowe, kou-
we, mda. ka, angetreten, im bergmännischen
Wortschatz ‘ein kleines Gebäude, ein Über-
bau über einem Schacht (Schachtkaue) oder
einem Stollenmundloch (Stollenkaue) als
Schutz gegen Einflüsse der Witterung’. Berg-
bau ist um Roßwein bis in die frühe Neuzeit
bezeugt und auch an diesem Orte nachge-
wiesen.
Walther Namenkunde 489; Eichler/Walther ON
Daleminze (DS 20) 124 – Blaschke HOV 116.
† Käferbruch Wg. nw. Mügeln, w. Mahlis,
im Waldrevier Laubenthal; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1489 wusteney den Kefferbruch LB Salh.
37; [um 1500] K 1583 Keferbruch villa de-
serta RFEM 35. – Mda. †.
GW: -bruch #1. BW: mhd. kever(e) ‘Käfer’.
– ‘Siedlung im käfer- bzw. insektenreichen
Sumpfgebiet’. ® Käferhain; Bern-, Wehr-
bruch.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 125.
† Käferhain Dorf sö. Groitzsch, Gem.
Auligk, 1985 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen (AKr. Borna)
1399 Hans Bruwer de Kefernhain (Pegau)
Hohlfeld StaRg. 151; 1441/42 Keffernhain
RgV 3; 1487 Keberhain, Kefernhain, Kef-
fernhain ARg. Abg. 74; 1540 Kewerhaynn
Blaschke HOV 137; 1548 Kefernhain AEB
Peg. 2. – Mda. kafårhen.
GW: -hain #1. BW: mhd. kever(e) ‘Käfer’.
– ‘Rodungssiedlung im käferreichen Wald’.
® Käferbruch; Mücken-, Raupenhain.
Göschel ON Borna 74 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 406 u. 17, 138.
Kagen, Groß-, Klein- 464
Kagen, Groß- (Nieder-), Klein- (Ober-)
Dörfer w. Meißen, Gem. Käbschütztal;
Meißen (AKr. Meißen)
1205 in utroque Kagan CDS II 4, 147; 1220
praedia Cagan ebd. II 1, 365; 1279 in utro-
que Kagarum ebd. II 4, 167; 1283 Chagan
ebd. II 1, 254; 1334, 1336 Kagan parvum,
Kagan magnum BV Mei. 391f.; 1378 Gagan
parvum, Gagan magnum RDMM 285, 289;
1445 Kagan magnum, Kagan parvum EVÄ
144, 148; 1491 Kleynen Kagen Cop. 36, 192;
[15. Jh.] Obir Kagen Blaschke HOV 77;
1539/40 Grosse, Kleyne Kagen Vis. 73; 1791
Groß Kagen, Klein Kagen OV 189, 259. –
Mda. gruŠs-, glekaÛ.
Wahrscheinlich zu aso. *kagan entsprechend
nso. kahan, poln. kagan ‘Feuerpfanne’, tsch.
kahan, slk. kahan(ec), russ. kaganec ‘Fett-
lampe, Lämpchen’. Die Etymologie ist um-
stritten. Es kann ein PN *Kagan (vgl. tsch.
PN Kahanec, apoln. Kaganek, ¨ Kahnsdorf,
Cainsdorf) zugrunde liegen, der in den Plural
trat (*Kagany) oder – kaum wahrscheinlich –
mit Suffix -j- #5 erweitert wurde (*Kagan –
‘Siedlung eines Kagan’). Auch eine top. Be-
deutung ‘Feuerstelle’ (?) wäre zu erwägen.
Schließlich ist der PN 974 (servus) Chagan
(MGH DO II 79) im Sorbengebiet zu nennen,
der auffallend mit dem Namen des Awaren-
fürsten Chaganus übereinstimmt und evtl.
auch hier namengebend gewesen sein kann,
zumal aso. ch anlautend durch k vertreten
sein konnte. Aso. k wurde sowohl durch k
〈K, C〉 als auch durch g (°1378 Gagan) er-
setzt. – Beide Teile des Doppeldorfes werden
in den Quellen seit dem 14. Jh. durch groß #7
bzw. lat. magnus und klein #7, lat. parvus,
dann (inoffiziell) auch durch nieder #7 und
ober #7 differenziert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 125; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 9 – Blaschke HOV 76; Post-
lex. 3, 507 u. 4, 641; 16, 441 u. 17, 343; Werte Heimat
32, 103.
† 1Kahlhausen Wg. (nach 1529) w. Hai-
nichen, n. Eilenburg; Delitzsch (AKr. Eilen-
burg) 
1322 Caldinhusyn U 2235; 1326 in campo
villae Kaltenhusen U 2359; 1348 zu Kaldin-
husen U 3142; 1529 zu Kaldenhaußen Vis.
557; 1791 Kahlhausen, Kalthausen OV 243,
245; 1834 Gallhausen Förstem. WgV 94;
[um 1900] Wüste Mark Kahlhausen FeldwB.
Hain. – Mda. †.
GW: -hausen #1. BW: mhd. kalt ‘kalt’. – ‘In
kaltem Umland, auf (naß)kaltem Boden ge-
legene Siedlung’. ® Kalthausen.
Da ld mda. zu l(l) assimiliert und der vor-
ausgehende Vokal gedehnt wurde (vgl. alte
> ale), konnte in das auf diese Weise ent-
standene kal(Š), hd. kahl eingedeutet werden
(° 1834, gestützt durch die Schwächung k-
> g-, Anlehnung an Galle ‘nasse Stelle im
Felde’).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 35 – Reischel WgKBD 33.
† 2Kahlhausen Wg. n. Delitzsch, n. Röd-
gen; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1486 Kalthausen Cop. 53, 152. – Mda. †.
¨ † 1Kahlhausen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 52 – Reischel WgKBD
163; Postlex. 4, 442 u. 17, 175.
Kahnsdorf Dorf s. Rötha, Gem. Neukie-
ritzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 Heinemannus de Kansdorf LBFS 88;
1378 Kanstorf, Konsdorf RDMM 194; 1416
Cansdorff VoRg. Borna 31; 1422 Kanistorff
BV Borna 1; 1424 Kainstorff CDS I B 4,
380; 1485 Konnstorff ARg. Borna 3; 1488
Hans Hoeberg zcu Canstorff Cop. 1301, 1 –
Mda. kÃnsdárf.
GW: -dorf #1. Das BW ist schwer zu deu-
ten. Eine Herleitung des PN aus dem Dt. (evtl.
KF Gagan < Gagan[hart] o.ä. zu ahd. gagen,
kagan, gagin usw. ‘gegen, entgegen, gege-
nüber’) kann nicht recht überzeugen. Wahr-
scheinlich handelt es sich um einen slaw.-dt.
MN, dessen BW vielleicht den aso. PN *Ka-
gan (¨ Cainsdorf; Kagen, Groß-, Klein-)
enthält. Das intervokalische g wäre dann aus-
gefallen: ‘Dorf eines Kagan’. – Einige Be-
lege mit o (° 1378, 1485, 1488) zeigen die
mda. Verdunkelung a > o.
Göschel ON Borna 75 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 418 u. 17, 149.
Kaimnitz (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg, Gem. Lehndorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Kiniz UB Abg. 69a; 1336
Kynicz BV Abg. 403, 411; 1378 Kynicz, Ky-
nycz RDMM 216; 1528 Keynitz ER Berger-
kl.Abg. 457; 1548 KeynitzAEBAbg. III 434;
1753 Keimnitz Sächs. Atlas. – Mda. kaÍmds.
Aso. *Kyjnica zu *kyj ‘Stock, Knüttel’ #3
+ Suffix -nica #5, vgl. auch tsch. mda. kyja-
nica ‘hölzerner Stock’. – ‘Siedlung am Stock-
holz, Stöckicht’. ® G i e b a ; dt. Stöckigt.
Die als [i] übernommene aso. Lautgruppe
-yj- wurde im Dt. zu ei 〈ey, ei〉 diphthon-
giert; das erst spät eingefügte m vor -nitz
dürfte auf Ausspracheerleichterung beru-
hen.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 11; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 4,
498 u. 17, 232; Löbe Abg. I 477; Werte Heimat 23, 176;
Kaina, Nieder-, oso. Delnja Kina, Dorf
nö. Bautzen, Stadt Bautzen; Bautzen (AKr.
Bautzen)
(1222) K 1570 Kyna CDLS I S. 293; 1261
China DA Bau. Cop. II U2; 1293 Conradus
de Kyna ebd. U 6; 1372 von der Nedirsten
Kyne StaB Bau. 1, 46; 1419 Keyne RRLVo.
Bau. 106; 1420 Hawg, Hawck von der Kei-
ne, Keyne StaB Gör. 56, 71, 72; 1440 Keyne
inferior DA Bau. XXII U 6; 1449 czu der
Nediren Keyne ebd. III U 3; 1507 Nyder Key-
ne ebd. XII U 3; 1658 Nieder Caina StAnschl.
Bau. 2665; 1791 Nieder Keyna OV 379. –
Mda. nidår kaenŠ.
Oso.: 1700 Delna Kina Frenzel Lex.; 1843
Delnja Kina HSVolksl. 289. – Mda. dÍlna
K!!ina.
Wohl aso. *Kyjina, *Kyjna zu *kyj ‘Stock’ #3
+ Suff. -ina #5. – ‘Siedlung, wo Baumstöcke
gerodet wurden’ o. ä., wohl alter WaldN,
® G i e b a ; dt. Stöckigt.
Seit dem 15. Jh. wird der Diphthong ei aus
der als i übernommenen aso. Lautgruppe
-yj- in der Schrift sichtbar und der Ort von
dem am gleichen Bachlauf liegenden Ober-
kaina durch den diff. Zusatz nieder #7 un-
terschieden. Das heutige -a ist ein Erzeugnis
der Kanzlei, die mda. -Š beseitigte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 116; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 11 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 7, 244 u. 18, 329; Werte Heimat 12, 79.
Kaina, Ober-, oso. Hornja Kina, Dorf s.
Bautzen, Stadt Bautzen; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1431 Mertin von Kinen StaB Bau. 2, 39; 1436
Obir Keyne, zcu der Abir Keyne, zcur Abir-
kyne ebd. 50, 22, 93;1473 zur Keyne ebd. 3,
43; [um 1550] Oberkeine StaA Bau. U; 1590
Keihne OLKarte; 1768 Ober Kayna OV 156.
– Mda. Îwår kaenŠ.
Oso.: 1700 Hohrna Kina Frenzel Lex.;
1800 Horna Kina OLKal. 159; 1843 Hornja
Kina HSVolksl. 289. – Mda. hàrna K!!ina.
¨ Kaina, Nieder-
Der diff. Zusatz ober #7 erscheint in der
Überlieferung seit dem 15. Jh.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 116; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 11 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 7, 473; Werte Heimat 12, 112.
Kaisa Dorf s. Belgern, Stadt Belgern;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1540 Kosa Vis. Kurkr. VI 520; 1555 Kahse,
Kase ebd. 521; 1590 Kaisa AEB Mühlb. 315;
1768 Kaysa OV 94; 1791 Kaysa od. Keyßa
OV 24; 1817 Kaysa, Kaisa Postlex. 4, 49. –
Mda. gÁzŠ.
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
ist die Grundform nicht mehr feststellbar.
Vielleicht *Kozy Pl. oderAdj. *Koôi zu *koza
465 Kaisa
† Kaisershain 466
‘Ziege’ #3. Evtl. ist auch mit *Kos- (zu *kosy
‘schräg, schief’ #3) oder einem PN *Kaz-
(*Kazov- ?) zu rechnen.
Wieber ON Torgau 41; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 11; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 204 – Postlex. 4,
495 u. 17, 231.
† Kaisershain Wg. sö. Borna, im Raum
Reichersdorf-Trebishain-Elbisbach, zu dem
die Flur heute gehört; Leipziger Land (AKr.
Borna)
1442 Keysershain Dep. Geith. U 13; 1474
das wuste dorff Keisershain Cop. 1301, 119;
1595 Kaisershain FA Nr. 592 Borna 7; 1791
Kaysershayn ... zum Rg. Hopfgarten OV
249. – Mda. is kesàršŠ (šdigŠ); kaesàršhen.
GW: -hain #1. BW: mhd. keiser ‘Kaiser’. –
‘Rodungssiedlung am/im Walde des Kaisers’.
Göschel ON Borna 76 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 495.
Kaisitz Dorf w. Meißen, Gem. Käbschütz-
tal; Meißen (AKr. Meißen)
1245, 1300 Quaskewicz CDS II 4, 158, 188;
1328 Caschkewicz U 2429; 1402ff. Quayss-
kewicz ZR Afra 57; (1428) K [um 1500]
Quaschkewitz ER Mei. 16; 1515 Quaswicz
Cop. 99, 152; 1547 Kassietz AEB Mei. II
695; 1549 Quaschitz LhDr./Schieritz LBr.;
1590 Kasitz OV 15; 1724 Kaisicz RiMatr.
148. – Mda. kàesds, kaesds.
Aso. *Kvaskovici zum PN *Kvask (vgl. aso.
eoslaw. PN *Kvas, atsch. PN Kvas[a], Kva-
soÙ, apoln. Kwasek, Kwasko usw.) zu aso.
*kvas ‘Sauerteig’ #3 + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Kvask’. ® Quas-
nitz, Quesitz, Quaß (Falken).
Auffallend ist die Entwicklung von aso. kv-
zu k- im Omd. – Zur jungen mda. Diphthon-
gierung bzw. Überdehnung des Langvokals
¨ Kasitz (° 1590), wohl mda. kasds, kaŠsds,
kaisds, das -ai- (° 1724) ergab. Vgl. die ähn-
liche Entwicklung in den ON Poischwitz,
Roitzsch, Troischau.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 126 u. (21) 57;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 11 – Blaschke HOV
77; Postlex. 4, 420; Werte Heimat 32, 157.
Kaitz Dorf s. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1206 Burchardus de Kiz CDS II 1, 74; 1350
Kicz LBFS 38; 1378 Kytz RDMM 258; 1408
Kyczsch CDS II 5, 129; 1445 Keicz Erbm. 18;
1495 Keytz U 9115; 1656 Kaiz Loc. 37681
Rep. XLIII, Genr. Nr. 17a. – Mda. kaeds.
Aso. *Kyj-c- (*Kyjica oder *Kyjc) zu *kyj
‘Stock’ #3 + Suffix -c- #5. – ‘Siedlung, wo
Baumstöcke gerodet wurden’ o.ä. Evtl. auch
zum PN *Kyj (® G i e b a ) bzw. zu aso.
*chyÉa (neben *chyza) ‘Haus’.
Der Diphthong ei 〈ey, ai〉 aus der als i über-
nommenen aso. Lautgruppe -yj- wird in der
schriftlichen Überlieferung seit dem 15. Jh.
sichtbar. Ein Beleg (° 1408) zeigt den Wech-
sel [ts] 〈z, cz, tz〉 zu omd. [tš] 〈czsch〉.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 57; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 11 – Blaschke HOV 24; Postlex. 4,
420 u. 17, 153; Werte Heimat 42, 203.
Kakau (Thüringen) Dorf nw. Schmölln,
Gem. Wildenbörten; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Coacowe UB Abg. 6; 1207 Hertwicus
de Coucou ebd. 64; 1445 Kawkaw Erbm. 11;
1437 Jurge Kauke Grünert Abg. PN 135;
1476 Vintze und Valtin Gaucke ebd.; 1533/34
Kawkau ARg. Abg. 5; 1548 Kaukaw AEB
Abg. III 470; 1753 Kaucka Sächs. Atlas;
1817 Kacke, Kake, Kauka Postlex. 4, 405;
1908 Kakau OV 87. – Mda. gagŠ.
Wohl aso. *Kov(a)kov- zum PN *Kov(a)k
(vgl. atsch. PN Kov1k, poln. Kowek usw.),
zu *kovati ‘schmieden’ #3, auch ‘lärmen’,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Kov(a)k
o.ä.’
Das intervokalische v schwand zwischen o
und a bzw. wurde mit diesen zum Diphthong
ou, au (° 1207ff.). Infolge der gleichlauten-
467 Kalkreuth
den Endung kam es später zur Dissimilation
zu -a-. Das anlautende k wurdezu g ge-
schwächt (° 1476).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 12; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 4, 405 u. 17, 136; Löbe Abg.
II 135.
† Kalau sö. Vorstadt von Görlitz (Ufer-
straße), an der Neiße; NSchlesOLKr. (AKr.
Görlitz)
1305 Calow StaB Gör. 1, 6, 13, 21; 1364 Ka-
law UB Dobr. 179; 1368 Kalow StaB Gör. 2,
24; 1377 an der Kalaw RRg. Gör. 1, 25; 1391
Kala StaB Gör. 1, 235, 237; 1398 ff. in der
Kale RRg. Gör. 1, 203; 2, 64, 221; 3, 63, 304;
4, 25, 31; 1435 in der Kalen, Kalo ebd. 14, 33,
36, 112; 1463 an dem Kalwege ebd. XXIII
204. – Mda. †.
Aso. *Kalov-, *Kalava zu *kal ‘Sumpf, Mo-
rast’ #3 + Suffix -ov- #5 bzw. -ava (beide
können als 〈ow, aw〉 erscheinen). – ‘Sump-
figer Ort’. ® Calbitz, Kalbitz, Kalitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 117; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 12 – Jecht Gör. I 2, 681.
Kalbenhof ¨ Johannishof
Kalbitz Dorf sw. Riesa, Gem. Stauchitz;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1283 Calewicz Dipl. Ilebg. I 101; 1350 Ka-
luwicz CDS II 1, 453 S. 375; 1378 Kalewicz
RDMM 275; 1445 Kalewitz EinkVÄ I 143,
147; 1501 Callwicz LhDr./G 40; 1551 Kal-
bitzs LStR 350. – Mda. kalb(d)s.
¨ Calbitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 126; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13 – Blaschke HOV 230;
Postlex. 4, 425 u. 17, 161; Werte Heimat 30, 123.
† Kalbsdorf Wg. sw. Eilenburg, n. Gal-
len, Gem. Jesewitz; Delitzsch (AKr. Eilen-
burg)
1378 Kalbstorf Dipl. Ilebg. I 738; 1508 Kal-
beßdorf CDS II 3, 1339; 1511 wüste Mark
Kalbisdorff LB Salh. 347; 1527 Kalbßdorff
(wüst) AEB Eil.; [um 1750] Kalbesdorff
Sächs. Atlas; 1791 Kalbisdorf ... eine wÜste
DorfstÄtte ohnweit WÖlpern OV 244. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. Das BW ist vieldeutig. Mhd.
kalp ‘Kalb’ ist fraglich (OÜN ‘Ort mit viel
Kälberhaltung’?), evtl. erscheint es hier als
PN (ÜN). Bei mhd. mnd. kal ‘kahl’ wäre
*Kahlendorf (< *ze dem kalwen dorfe) zu
erwarten.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 52; Reischel WgKBD 51.
Kalitz bisher nicht nachgewiesener Ort
im Gebiet um Döbeln; Döbeln (AKr. Dö-
beln)
1350 allodium (bzw. residens) in Kalicz
LBFS 52. – Mda. †.
Aso. *KaÔ!c bzw. *Kalica zu *kal ‘Sumpf,
Morast’ #3 + Suffix -c- #5 bzw. -ica #5. –
‘Sumpfiger Ort’. ® Kalau, Calbitz, Kalbitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 126; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13 – Blaschke HOV 160.
Kalkgrün ¨ 1Grünau
Kalkreuth Dorf sö. Großenhain, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
(1226) Trs. 1340/49 munitio Kalkenruth
MGH S XXX 1 S. 606; 1284 Heinrich de
Kalcruthe Schie. Reg. 1331; 1311 Kalickrute
U 1947; 1356 KalcrÜte DCM U 325; 1378
Kalgrut, Kalgrute RDMM 296; 1406 Calg-
rid BV Hain 3; 1440 Kalckried Cop. 40, 124;
1509 Kalkart, Kalkreyt Cop. 110, 172, 183;
1539/40 Calckrat Vis. 50; 1552 Kalckreuth
LStR 375. – Mda. kalkård, galgård.
GW: -reut(h) #1. BW: mhd. calc (< lat.
calx) ‘Kalk’. – ‘Rodungssiedlung auf Kalk-
boden’.
Da in der Umgebung des Ortes kein kalkhal-
tiges Gestein auftritt und das auf verschie-
dene Weise abgewandelte, teilweise ver-
kürzte GW landschaftsfremd ist, handelt es
sich wohl um Namenübertragung aus dem
(m)frk. oder obd. Altland.
1Kaltenborn 468
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 127 – Blasch-
ke HOV 48; Postlex. 4, 427 u. 17, 164; Hist. Stätten Sa.
158; Mörtzsch Grh. 43.
1Kaltenborn Dorf ö. Colditz, Gem. Haus-
dorf; MuldentalKr. (AKr. Rochlitz)
1215 Albertus de Caldinburne SchöKr. Dipl.
II 173; 1265 fratres de Chaldenburne ebd.
190, 192; 1266 Chaldenburne ebd. 192;
1328ff. Vlricus de Caldenburn, Kaldynburn
ebd. 230; UB Tepl. 409; 1340 Caldenborn
AKÈ Katalog 2, 223; 1368 Caldembrun UB
Tepl. 413; 1420 Kaldenborn ARg. Col. 5;
1510 Kalnborn FronB Col. 33; 1529 Kaln-
bornn ebd. 2; 1623 Kaltenborn FA Nr. 780 I.
– Mda. kalnborn.
GW: -born #1. BW: mhd. kalt ‘kalt’. –
‘Siedlung zum/am kalten Quell’.
Das BW ist mit r-Metathese überliefert,
wobei sich md. -born durchsetzt. ® B o r -
n a .
° 1368, 1529 zeigen verschiedene Formen
der Assimilation: nb > mb, lt (ld) > l(l).
Naumann ON Grimma (DS 13) 102 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 432 u. 17, 170.
2Kaltenborn allodium (1428) sw. Nossen,
Vw. des Klosters Altzella, heute Stadtteil
von Nossen; Meißen (AKr. Hainichen)
(1428) K [um 1500] Kaldenborn ER Mei.
17; 1552 Kaldenborn LStR 385; 1791 Kal-
tenborn ... ein CF. Kloster=Forw. OV 245. –
Mda. †.
¨ 1Kaltenborn
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 127 – Blasch-
ke HOV 160.
3Kaltenborn Wg. nö. Schkeuditz; Leip-
ziger Land (Leipziger Land)
[Um 1600] Die Kalteborner Marck Oeder 16;
1651 im Kaltenborn Wilde Rgt. 437; [Anf.
19. Jh.] der (Hähnichener) Kalte Born MBl.
8, Oberreit. – Mda. †.
¨ 1Kaltenborn
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 47 – Blaschke
HOV 211.
† 1Kalthausen (Thüringen) Wg. n. Alten-
burg, nö. Knau; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
[Um 1200] in Calthusin UB Abg. 69a; [Evtl.
hierzu:] 1531 Andres Kaltheuser, 1557 Jo-
achim Kaltheusen Grünert Abg. PN 136. –
Mda. †.
¨ † 1Kahlhausen
Die spät bezeugten Wohnstätten- bzw. Her-
kunftsN auf -hausen (° 1531, 1557) sind
durch die Ableitungssilbe -er gebildet und
haben sich dem app. Plural von -haus ver-
mischt.
Hengst/Walther ON Abg. s.n.
† 2Kalthausen wüste (? Dorf-, Vw.-)Mark
n. Glauchau, bei Remse; Chemnitzer Land
(AKr. Glauchau)
1593 Handfroner von Gersau ... die das
Korrnn zu Kalthausen gesat hawen FronR
Remse 5; 1594 Pauern die zu Kalthausen ge-
ackert haben ebd. 49; 1611 Kalthäuser Feldf.
Schles. SchönbgL 108; [um 1830] Kalthau-
sen Oberreit. – Mda. kaldhaosn.
¨ † 1Kahlhausen
Vermutlich FlN für eine zum Kloster Remse
gehörige Feld- und Wiesenmark.
Hengst ON Glauchau 55 – Blaschke HOV 315; Beschor-
ner WgV Glau.
3Kalthausen Dorf nw. Leisnig, Gem.
Bockelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1340 Kalthusen StA Prag J. 22b, Rep. 39;
1445 Kalthusen Erbm. 13; 1516 Kalthau-
ßenn AEB Leis. 30. – Mda. kaldsn, kalsn.
¨ † 1Kahlhausen
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 128 – Blasch-
ke HOV 160; Postlex. 4, 442 u. 17, 175.
Kaltofen Dorf nö. Hainichen, Gem. Strie-
gistal; Mittweida (AKr. Hainichen)
1297 zume Kaldovene Beyer AZ 223; 1428
Kaldoffin CDS II 3, 924 S. 17; 1497 Kald-
ofen LStR 289b; 1539/40 Kaldoffen Vis.
206. – Mda. kaldufm.
469 † Kämmerei
GW: mhd. oven ‘Ofen (zum Backen, Bren-
nen, Heizen, Schmelzen); Felsenhöhle, Fels’.
BW: mhd. kalt ‘kalt’. – Vermutlich ‘Siedlung
am Ofen, der nicht mehr in Betrieb ist’.
Evtl. handelt es sich um einen terminus tech-
nicus für einen Ofen, der bzw. dessen bei
ihm entstandener Ort, anfänglich zum Ge-
biet von Altzella gehörig, in der Frühzeit der
Errichtung des Klosters Baumaterialien für
dieses zu liefern hatte. Möglicherweise wur-
den nach der Lostrennung vom Kloster aber
ein stillgelegter Kalkofen (FlN Kalkofen,
Kalkweg bezeugt) und dann der Ort als Kalt-
ofen bezeichnet, auch wenn die Belege keine
k-Formen aufweisen. – Sollte die seltene
Bedeutung ‘Felsenhöhle, Fels’ zutreffen, so
wäre der bergmännische Gebrauch von kalt
für Gestein zu beachten, das beim Anschla-
gen mit dem Fäustel keinen Klang gibt.
Knauth ON Osterzgeb. 126; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
53 – Blaschke HOV 160; Postlex. 4, 427 u. 17, 164.
Kaltwasser Dorf sö. Niesky, Gem. Neiße-
aue; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1385 de Kaldinwasser Meschgang ON OL
68; 1408 zum Kalten Wasser ReichsR 786;
1455 zum Kaldenwasser StaB Gör. 24, 76;
1462/63 Das Kelde Wasser StaA Gör. UB II
158; 1533ff. Kaldenwaßer PGV; 1708 Kalt-
waßer StA Bau. See U 4. – Mda. kaldwasår.
GW: -wasser #1. BW: mhd. kalt ‘kalt’. –
‘Siedlung am kalten Bach/Gewässer’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 117 – Blaschke
HOV 463; Postlex. 4, 442 u. 17, 175.
Kamenz, oso. Kamjenc, Stadt nö. Dres-
den, Kamenz (AKr. Kamenz)
1220 ff., 1225 Bernhardus et Cvnradus de
Kamenz, Camenz CDS II 4, 389b, 399; I 3,
292; II 1, 92, 117, 121, 215 u.a.; 1225 Ka-
menz CDS II 7 Kamenz 1; (1230) 1241 Ka-
menz ebd. II 1, 121 (OLGU); 1248 civitas
Kamenz ebd. II 7 Kamenz 4; [1374/82]
Kamencz ZR Marst. 87. – Mda. kamends.
Oso.: 1719 Kamienz Frenzel Nomencl.
31; [um 1840] Ka¸encz JuWB; 1866 Ka-
mjenc Pfuhl WB 246. – Mda. ka¸ents.
Aso. *Kamenc zu *kamen ‘Stein’ #3 + Suf-
fix -c- #5 oder direkt zu app. (nso.) kamjenc
‘steiniger Ort’. ® C h e m n i t z .
Der Name bezieht sich offenbar auf die Burg-
siedlung in Spornlage über der Schwarzen
Elster.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 117; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 13; Eichler/Walther StädteNB
145 – Blaschke HOV 437; Postlex. 4, 445 u. 17, 178;
Hist. Stätten Sa. 158; Werte Heimat 51, 77.
Kamitz ehemaliges Vw., später Rgt. sö.
Torgau, OT von Triestewitz, Gem. Arzberg;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
? 1496 Ludewig von Canitz UB Tor. 167;
1534 forwerk Kamitz Vis. Kurkr. IV 384;
1555 Kanitz ebd. 425; 1575 aufm Canitz,
zum Camitz, Kanitz ebd. 386, 425f.; 1577/86
Eberhart von Hirschfeld zum Kamez ebd.
277; 1618 Kamitz ebd. 435. – Mda. gÁms.
Die spät einsetzende Überlieferung läßt
nicht mehr erkennen, ob eine Grundform mit
n (*Kanica ?, ¨ Kaana bzw. Reichendorf)
oder mit m (*Kamen-c-, ¨ Kamenz) vor-
liegt; n konnte mit m wechseln.
Bei Plotha, Gem. Staritz, lag eine 1497 be-
zeugte wusternye (Wg.) Camitcz (Mansb.
Erbm. IV 84).
Wieber ON Torgau 41; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 14; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 206 – Postlex. 4,
453 u. 17, 186; Wilde Rgt. 494.
† Kämmerei Wg. nw. Naunhof, w. Fuchs-
hain, heute Feld und Wiese in Flur Fuchs-
hain; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1335 Kemerige BV Naunh. 399; 1458 mit
der wösten Kemerey Cop. 45, 268; 1461 das
wueste Dorff Kammereyen [LBr., ursprüng-
liches Freigut] NSKG Eph. Grimma links d.
Mulde 782; 1462 wueste Kämerey ebd. 783;
1789 ff. Cämmerey FlB, FlV Fuchshain. –
Kämmereiforst 470
FlN:CämmereystückenFlBFuchshain; Cäm-
mereiwiesen MBl., Oberreit. – Mda. dŠ kÍ-
må’rae(wisn).
¨ Cämmerei
Da g im Inlaut mda. zu [x] wurde, konnte
für inlautendes [j] bzw. [x] des Suffixes -ie
umgekehrt g geschrieben werden (°1335).
Naumann ON Grimma (DS 13) 102 – Blaschke HOV
211; Postlex. 4, 409 u. 17, 139.
Kämmereiforst ¨ Cämmerei
Kammerhof Werksiedlung sö. Kurort Bad
Gottleuba, Stadt Bad Gottleuba-Berggießhü-
bel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1445 Pauel Richmeister … in sinem Hammer
Erbm. 22; 1548 Hammer Marckerßbach Mei-
che Pirna 129; 1674 Hans Christoph Richter
zum Cammerhoff ebd.; 1688 Cammerhoff
Kohlrevier ebd.; 1765 Cammerhoff [dazu 4
wüste Bauerngüter] ebd.; 1791 Cammerhof
… ein Eisenhammer u. Hammerguth, mit da-
zu geh. 4 BauerngÜthern, nebst Mahl=, Bret=
und LohmÜhlen OV 73; 1908 Kammerhof,
Hammergut OV 88. – Mda. kamårhof.
Schon im 15. Jh. wird ein Hammerwerk in
Markersbach erwähnt. Um den Hammer ent-
stand eine Siedlung mit dem Hammergut
Cammerhoff und einigen Häusern für die Ar-
beiter, die oft gleichzeitig Bauern waren.
Kammergut bzw. Kammerhof (¨ Cämmerei)
für ein landesherrliches Gut ist hier zugleich
Name des Hammerguts, der auf die Sied-
lung, übertragen wurde.
Blaschke HOV 113; Postlex. 4, 456 u. 17, 188; Meiche
Pirna 129.
Kändler Dorf s. Burgstädt, Stadt Lim-
bach-Oberfrohna; Chemnitzer Land (AKr.
Chemnitz)
(1375) K [16. Jh.] villa Kenlern CDS II 6,
371; 1396 Kenlern ebd. 384; 1471 Kennern
Cop. 1301, 87; 1480 das gut zu Kenneler
SchöKr. Dipl. II 366; 1522 zum Kennern Cop.
1308, 7; 1539/40 zum Kendeler Vis. 377;
1543 zum Kannler LStR 315;1552 zum
Kendler ebd. 365;1791 KÄndler OV 243. –
Mda. kÀndlår.
Der Name ist evtl. als ‘Siedlung eines Ken-
(ne)ler’ zu verstehen, wobei auf dem Lande
wohl weniger von mhd. kanne, kannel, jün-
ger kandel ‘Kanne’ als vielmehr von mhd.
kan(d)el, kenel m. ‘Kanal, Röhre, Rinne’
auszugehen und ein auf einer Berufsbezeich-
nung beruhender Bei- bzw. FN anzunehmen
wäre, etwa im Sinne von ‘Hersteller von
(Holz-)Röhren’. Aber auch ‘Siedlung an/in/
zu der Rinne’ ist möglich, wenn man be-
denkt, daß mda. (besonders rheinfrk., rhein-
hess.) -er für -el gebraucht wird und Ver-
mischung der verschiedenen mda. Formen
kännel, kennel und känner, kenner vorliegen
kann. In struktureller Hinsicht ist Kändler
nicht in unmittelbare Nähe von ON wie
¨ Herold, Siegmar, Zöblitz oder Geyer zu
rücken. ® Kandelgasse (Karlsgasse).
Hengst Sprachkontakt 199; Strobel ON Chemnitz 61;
Hellfritzsch Geyer 63 – Blaschke HOV 286; Postlex. 4,
410 u. 17, 143; Werte Heimat 5, 110.
† Kanitz Wg. w. Torgau, bei Großwig,
ehem. Vw.; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1510, 1524 Canitz (wüste Dorfmark) (AEB
Tor.) Wilde Rgt. 491; 1791 Canitz … eine wÜ-
ste Mark, ohnweit Dommitzsch bey Weyden-
hayn, gegen Großwig OV 73; 1887 Kamitz,
Canitz, freies Gut Knabe ATor. 8. – Mda. †.
Die sehr späte Überlieferung gestattet keine
sichere Deutung. Die Problematik ähnelt der
von ¨ Kamitz.
Wieber ON Torgau 41; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 421
– Postlex. 4, 460 u. 17, 192; Wilde Rgt. 490 (Großwig).
Kappel Dorf sw. Chemnitz, Stadt Chem-
nitz (AKr. Chemnitz, Stadt)
[Um 1200] in Capella CDS II 6, 303; 1402
czu, von, yn der Cappellen ebd. 76; (1442)
Zusatz ? [16. Jh.] Kappelle ebd. 132; 1504
inn der Capel ebd. 440; 1539/40 Kappel Vis.
395; 1791 Kappel OV 245. – Mda. kÂbl.
471 Karlsdorf
Mhd. kap(p)elle (< mlat. cap[p]ella) ‘kleine
Kirche’. – ‘Siedlung bei einer Kapelle’. Das
Dorf wurde wahrscheinlich nach der Kirche
St. Nicolai, einer ursprünglichen Kapelle,
benannt. ® Kappelsberg.
In der heutigen Form des ON hat sich die an-
fangsbetonte mda. Eindeutschung (° 1504,
1539/40) erhalten.
Strobel ON Chemnitz 63 – Blaschke HOV 286; Post-
lex. 4, 465 u. 17, 201; Werte Heimat 33, 101; Chem.
Vororte 36.
Kappelsberg OT von Meißen, Vorstadt-
siedlung (1551 Amtsdorf) auf der rechten
Elbseite; Meißen (AKr. Meißen)
1551 vffm Cappels Berge LStR (Meißen);
1791 Kappelsberg mit VorbrÜcke … Amts-
vorstadt an der BrÜcke zu Meißen OV 246;
1819 der Kappelsberg Postlex. 6, 327. –
Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. kap(p)elle ‘kleine
Kirche’. – ‘Siedlung am Berg, auf dem eine
Kapelle steht’, ursprünglicher BergN. Vgl.
den Kapellenberg (¨ 1Schönberg) an der süd-
lichen Landesgrenze Sachsens. ® Kappel.
Blaschke HOV 77; Postlex. 6, 327.
Kapsdorf Dorf nö. Wurzen, Gem. Hoh-
burg; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
[Um 1500] K 1583 Kapstorff RFEM 53;
1717/68 Kapsdorf ebd. 480ff., Verz. S. 93;
1791 Kapsdorf ... nach Hohburg geh. ist mit
selbigem eine Gemeinde. OV 246. – Mda.
kabsdorf.
GW: -dorf #1. BW: entweder der PN Kapp,
vielleicht zu dem vieldeutigen Kapp(o),
oder es liegt ein stark veränderter Name vor,
dessen ursprüngliche Gestalt wegen der spä-
ten Belege nicht mehr zu ermitteln ist: evtl.
eine Bildung zu ahd. kapfen ‘schauen, aus-
schauen (nach)’ bzw. chapf ‘Höhe, Anhöhe,
Gipfel’ mit z. T. militärischer Bedeutung
(vgl. Hohburg und den dort bezeugten FlN
Retzschin).
Naumann ON Grimma (DS 13) 102 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 466 u. 17, 202.
Karcha Dorf nö. Nossen, Gem. Ketzer-
bachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1435 Corschaw Märcker Bgft. Mei. 270ff.;
1466 Korchaw ZV Supan. 90; 1514 Korche
LhDr./H 26; 1547 Korcha AEB Mei. II 777;
1555/56 Karchenn Vis. 382; 1791 Carga OV
74; 1817 Karga, Karche Postlex. 4, 466;
1908 Karcha mit Neukarcha OV 88. – Mda.
kÃrxŠ.
Aso. *Korchov- zum PN *Korch (vgl. sorb.
Korch, atsch. Krch, apoln. Karch usw.) zu
aso. *korchy ‘link’, oso. korch ‘linke Hand’,
tsch. slk. krchý, poln. karsniawy ‘linkshän-
dig’ (urslaw. *kçchq). – ‘Siedlung eines
Korch’.
Die Lautgruppe -or- wird mda. zuweilen bis
zu -ar- geöffnet, was sich in den Schriftfor-
men des Namens (° 155ff.; mda. Ãr) wider-
spiegelt. Zur Unterscheidung des sich sö.
anschließenden jungen Ortsteils (Häusler-
zeile) dient der diff. Zusatz neu #7.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 128; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 16 – Blaschke HOV 77;
Postlex. 4, 466 u. 17, 202; Werte Heimat 32, 184.
† Karlewitz Wg. s. Borna, bei Zedtlitz ?;
Leipziger Land (AKr. Borna)
Siegel derer von Carlowitz: 1447 Karlewicz,
1451 Karleviccz, 1461 Karlewicz Posse Sie-
gel I 97. – Mda. †.
MN: aso. *Karlovici zum dt. PN Karl: karl
#2 + slaw. Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Karl’. ® C a r s d o r f , C a r l s -
b e rg .
Möglicherweise liegt ON-Übertragung vor.
Karl-Marx-Stadt ¨ Chemnitz
Karlsdorf OT von Arnsdorf, ö. Weißen-
berg, Gem.Vierkirchen; NSchlesOLKr. (AKr.
Görlitz)
1831/45 Karlsdorf OV 272; 1925 Karlsdorf
OV Schles. 102. – Mda. karlsdurf.
¨ Carlsdorf
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Eine Gründung (um 1800) des Besitzers
von Rgt. Arnsdorf, v. Goldschmieden; nach
ihm bzw. seinem Sohn benannt. ® C a r l s -
b e rg , C a r s d o r f .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 121.
Karlsgasse OT von Jugelsburg, s. Adorf,
Stadt Adorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1464 die Kandelgasse Cop. 58, 92 (Raab
Reg. I 693); 1483 die Kandelgaße vor Adorff
Cop. 33, 168 (Raab Reg. I 1023); 1550 In der
Kandelgaß USlg. Künzel 10; 1557 Kandlgas
LStR 421; 1582 Kannengassen, Kandelgaß
Vis. 164, 175; 1593 vff der Carelgas USlg.
Künzel 40; 1791 Carlsgasse, Kandelgasse
OV 75, 245; 1817 Karlsgasse, Carlsgasse
Postlex. 4, 471; 1908 Carlsgasse OV 24. –
Mda. kanlgas.
Der Name der Kandelgasse (GW: -gasse #1,
BW: mhd. kannel, jünger kandel ‘Kanne’),
in der vermutlich die Adorfer Kannen- bzw.
Zinngießer ihren Sitz hatten, ging auf die
Siedlung über. 1385 ist in Adorf der FN Kan-
neler, 1542 Kandelgisser bezeugt. Zu beach-
ten bleibt, daß der BergN Kandelberg (1473
[Gut zu] Kandelberg Raab Reg. Nachtr. 33)
zu der Klammerform 1694 Kannelhof (KiB
Krebes), Vw. bei Krebes sw. Plauen, geführt
hat, so daß auch hier eine entsprechende Ent-
wicklung (< *Kandel[berg]gasse) denkbar
wäre. Vielleicht ist auch mit einer metapho-
rischen Bedeutung zu rechnen, evtl. zu mhd.
kan(d)el, kenel m. ‘Kanal, Röhre, Rinne’
(¨ Kändler) für einen tief eingeschnittenen
Weg o.ä. bzw. auf Grund einer wirtschaftli-
chen Beziehung zum Rgt. ¨ Jugelsburg (s.a.
Kniegasse, Gehöftreihe beim Rgt. ¨ Car-
thause).
Ob das zu Carls-/Karls- veränderte BW an
einen PN Karl (¨ 1Carsdorf) oder die be-
tont velare Aussprache des mhd. a im Ge-
biet um Adorf (Gerbet Vogtl. Gramm. 84)
zu diesem Wechsel beigetragen hat, bleibt
unklar.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 26; Hellfritzsch
FNB Vogtl. (DS 37) 114 – Blaschke HOV 331; Werte
Heimat 26, 100.
Karnal, Karnhain ¨ † Kornhain
Karsdorf Dorf nö. Dippoldiswalde, bis
1937 Wendischcarsdorf, Stadt Rabenau;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1501 Karßdorff TStR III 68; 1530 Windischs
Karschdorff LStR 304; 1548/64 Windisch-
karsdorff Güter Dipw. 10; 1552 Windisch
Karsthorff LStR 371; 1569 Windischen Kars-
dorff AEB Dipw. 1, 52; 1572 Wendischen-
karßdorff, Wendischkarsdorf Erbm. Nr. 32,
36; [um 1600] Wendischen Karsdorff Oeder
8; 1679 Wensch Kahrschdorff Coll. Schm.
Dippoldiswalde XI 33; 1791 Wend. Carsdf.
OV 607; 1908 Wendischcarsdorf OV 213;
1952 Wendischcarsdorf … jetzt Karsdorf OV
125. – Mda. kÃršdárf.
¨ 1Carsdorf
Die spät einsetzende Überlieferung läßt den
PN Karl in seiner ursprünglichen Gestalt
nicht mehr erkennen, er darf aber auf Grund
der Namenentwicklung der übrigen Cars-
dorf, insbesondere von ¨ Ober- und Klein-
carsdorf, mit großer Wahrscheinlichkeit an-
genommen werden.
Ein Grundbesitzer Windisch (Knauth ON Ost-
erzgeb. 115) ist nicht nachweisbar. So wird
man den diff. Zusatz für diesen dem Wind
stark ausgesetzten Ort wohl auf mhd. windec,
windic ‘windig’ zurückzuführen haben, vgl.
auch mhd. windisch ‘wetterwendisch’ und
den ON Wetterwitz. Er wurde später aber im
Sinne von ‘wendisch, slawisch’ (¨ wen-
disch/windisch #7) verstanden und in natio-
nalsozialistischer Zeit beseitigt. ® We n -
d i s c h b a s e l i t z .
° 1679 widerspiegelt die mda. Entwicklung
rs > r} 〈rsch〉 einschließlich der Verschlei-
fung des BW.
Knauth ON Osterzgeb. 115 – Blaschke HOV 3; Post-
lex. 12, 659 (Wendisch-Carsdorf).
473 Katharinenberg, Deutsch-
Kaschel, oso. Ko}la, Dorf w. Niesky, Gem.
Klitten/KlÏtno; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1419 Koschele bie deme Cletin StaB Gör. 59
OV; 1621 zu Kascher Loc. 9517, 54; 1719
Caschel StA Bau. See U 5; 1768 Caschel
OV 27; 1791 Caschel, Kaschel OV 75, 246;
1800 Kaschel OLKal. 158. – Mda. kašl.
Oso.: 1800 Koschla OLKal. 158; 1843 Koš-
la HSVolksl. 288; 1885 Košla Mucke Stat. 16.
– Mda. kàšla.
Der oso. ON scheint mit oso. košla ‘Hemd’
zusammenzuhängen (vgl. oso. nso. košula
‘Hemd, Weiberrock’, gemeinslaw. Entleh-
nung aus lat. casula), doch fehlen vergleich-
bare Namen. – Andererseits kann auch an
nso. košela ‘aus Ästen geflochtene Hürde,
Hirtenbude, Pferchhütte’, poln. koszalka
‘Körbchen’, apoln. koszela ‘großer Flecht-
korb’, zu *košQ ‘Korb’, gedacht werden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 121; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 16 – Blaschke HOV 463;
Postlex. 4, 476 u. 17, 211.
Kaschka Dorf w. Meißen, OT von Jahna,
Gem. Ostrau; Döbeln (AKr. Meißen)
1205 Kascowe CDS II 4, 147; 1206 Kaschou-
we ebd. I 3, 96 1402 ff. Kaschkow, Kaßka
Chart. KlAfra II 94, 99 (CDS II 4, 239); 1547
KaskawAEBMei. II715;1551 Kaschka LStR
337; 1791 Kaschka, Katzschke OV 246, 247
– Mda. in dår kàškŠ.
Aso. *Kaškov- zum PN *Kašk, -k-Erweite-
rung zum PN *Kaš(a) + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Ka}k’. Der PN *Kaš kann
zurückgehen auf: 1. *kaša ‘Brei’ (atsch. PN
Kaša, KašÏ); 2. VN wie *Kazimir, zu ur-
slaw. *kaziti in abulg. kaziti ‘verderben, ver-
nichten’, oso. kazyc, nso. kazys, poln. kazic,
tsch. kazit und *mir #4; 3. VN wie *Kani-
mir, zu *kan- #4. ® Kaschwitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 128; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 16 – Blaschke HOV 77;
Postlex. 4, 476 u. 17, 211.
Kaschwitz, oso. Ka}ecy, Dorf sö. Elstra,
Gem. Panschwitz-Kuckau; Kamenz (AKr.
Kamenz)
[1374/82] Cassicz ZR Marst. 78; (1420)
1453Vidimus Casicz [nicht: Tusicz] Carpzov
Ehrentempel II 166; 1559 Kaschwi(t)z AEB
Stolp. A 25, B 74; 1600 Kaschitz KlA Marst.
U; 1768 Kaschwitz OV 93. – Mda. kašwids.
Oso.: 1800 Kaschezy OLKal. 158; 1843
Kašicy HSVolksl. 288; 1866 Kašecy Pfuhl
WB 246. – Mda. kašÍtsy.
Aso. *Kašovici zum PN *Kaš(a), ¨ Kasch-
ka, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Ka}(a)’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 121; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 17 – Blaschke HOV 437;
Postlex. 4. 477 u. 17, 211; Werte Heimat 51, 180.
Käseberg ¨ Augustusberg
Katharinenberg, Deutsch- Dorf s. Sayda,
Gem. Deutschneudorf; MErzgebKr. (AKr.
Marienberg)
1708 Catharinenberg, St. Catharinenberg
BergB Mar. 448, 492, 494; 1760 Kathrin-
berg, Töpfer Sächs. Atlas; 1767 zu Deutsch
Catharinenberg, Böhmisch Catharinenberg
gegenüber gelegen LB Mar. 32; 1787 Teutsch
Katharinberg oder Töpffer MBl. 317; 1791
Deutsch Catharinenberg OV 98; 1831
Deutsch Catharinenberg Zobel Atlas 17. –
Mda. dÍbfår.
GW: -berg #1. BW: PN Katharina #6. –
‘Am Berg gelegener, nach der Hl. Katharina
genannter Ort’.
Für die 1663 von böhmischen Exulanten
gegründete Siedlung wurde der ON des be-
nachbarten Katharinaberg jenseits der Gren-
ze (1528 Hora Swate Katherziny, 1549
Kathrnbergk) übertragen und später durch
deutsch #7 von seinem als böhmisch gekenn-
zeichneten Pendant unterschieden (vgl. die
Nachbarorte Deutschneudorf und Deutsch-
einsiedel). ® D e u t s c h b a s e l i t z . – Die
Mdaf. ‘Töpfer’ geht vermutlich auf einen
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gleich lautenden FlN zurück, wie er in Sach-
sen als Simplex verschiedentlich belegt ist.
Evtl. handelt es sich dabei um eine -er-
Ableitung zu Topf, das im Mhd. auch ‘Kappe,
Kapsel, Deckel, Buckel’ bedeutet und im
Sinne von ‘Vertiefung, Höhlung’ wie tief
letztlich zu einer idg. Wz.*dheub-, *dheup-
‘tief, hohl’gehört.Vgl. der faule Topf, FlN für
ein kleines Quellgebiet bei Frohberg (Müller-
Fr. 229), aber auch den BergN Töpfer bei
Oybin. Ein ON zu einem reinen PN bzw.
einer Berufsbezeichnung dürfte, u. a. aus
strukturellen Gründen, kaum vorliegen.
Knauth ON Osterzgeb. 93 – Blaschke HOV 301; Post-
lex. 17, 244 u. 18, 854 (T-); Dietrich Exul. 33; Werte
Heimat 43, 165.
Kathewitz Dorf sö. Torgau, Gem. Arz-
berg; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1267 Chotewiz CDS II 15, 264; 1350 Kothe-
wicz cum allodiis LBFS 3; 1448 Katewitz
Cop. 43, 174; 1529 Katwitz, Kathwitz Vis.
Kurkr. IV 421; 1533/34 Kathwitz Vis. 243;
1534 Cothwiß, Kathwitz ebd. 17; 1791 Ka-
thewitz OV 246. – Mda. gÁds.
Aso. *Chotovici oder auch *Kotovici zum
PN *Chot (vgl. nso. PN Chót, tsch. Chot,
Chota, apoln. Chot), KF zu VN wie *ChotÏ-
bud usw., zu *chot- #4 (® G ö t t w i t z ) bzw.
zum PN *Kot, zu *kot ‘Katze’ #3, + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Chot
bzw. Kot’.
Wieber ON Torgau 42; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 18; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 207 – Postlex. 4,
479 u. 17, 213.
† Katschitz Wg. s. Belgern, sö. Torgau;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
? 1197 Otto de Kacis CDS I 3, 22; 1251 Ka-
csiz ebd. II 15, 251; 1350 Kaschicz deserte
LBFS 16; 1397 mit der wustin dorffstat czu
Kaczicz da selbst in der pflege czu molberg U
5024; (1493) zcu Katzschitz, wüste Dorff-
schaft Katzschitz Chart. Mühlb. 118; 1551
Kaytzschytz LStR 346, 484; 1555 holz Ka-
ditsch Vis. Kurkr. IV 559; 1575 Kaytzsch ebd.
560f.; 1602 Catitz ebd. 567; 1791 Katitzsch
... eine Holzmark bey Bockwitz OV 246; 1824
Katzschütz Postlex. 11, 306. – Mda. †.
Aso. *KaÉica bzw. *KaÉici zu *kaÉa ‘En-
te’ #3, ¨ Kaditzsch.
Aso. o wurde mda. gedehnt und zu a ge-
senkt. Zu -schütz (° 1824) ¨ Auerschütz.
Wieber ON Torgau 42; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 18; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 208 – Postlex. 4,
480 u. 17, 214 (Katitzsch).
Katschwitz, oso. KoÉica, Dorf sw. Baut-
zen, Gem. Doberschau-Gaußig/Dobruša-Hus-
ka; Bautzen (AKr. Bautzen)
(1230) 1241 Kosscicz, Kosschiz CDS II 1, 121
(OLGU); 1345 Coswicz CDLS I 249; 1419
Cotschitz RRLVo. Bau. 105; 1521 Kotschitz
DA Bau. XIX U 2; 1588 Kazschiz KiGaußig.
– Mda. kàdšwids.
Oso.: 1843 KaÉicy HSVolksl. 288; 1866
KoÉica Pfuhl WB 265. – Mda. kàtšitsŠ.
Aso. *KoÉic- oder evtl. *KoÉÉic-, zu *koÉ
‘Katze’ #3 neben *koÉka, evtl. über einen PN
*KoÉ(a), *KoÉka, + Suffix -ica bzw. -ici #5 –
‘Siedlung, wo es Katzen gibt’o.ä. bzw. ‘Sied-
lung der Leute eines KoÉ(a), KoÉka’.
Aso./oblaus. o wurde mda. zu a gesenkt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 123; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 19 – Blaschke HOV 396;
Postlex. 17, 215; Werte Heimat 12, 96.
Kattersnaundorf ¨ Naundorf, Katters-
Kattnitz Dorf n. Döbeln, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1256 K Otto de Cozzawiz Dob. Reg. III 2439;
1334 Cozcewicz BV Mei. 388; 1378 Koczze-
wicz RDMM 290; 1539/40 Kothwitz Vis.
544; 1551 Kottewitz LStR 347; 1578 Katte-
witz Vis. 287; 1696 Kattmitz AMatr.; 1753
Kattmiz Sächs. Atlas; 1768 Kattnitz OV 93.
– Mda. kadnds.
Aso. *Chocovici zum PN *Choc neben *Chot,
KF zu VN wie *Chocemyšl, zu *chot- #4,
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Choc’. ® Kötzschwitz, G ö t t w i t z .
475 Kaufungen
Kattnitz scheint an den benachbarten ON
Trebanitz angeglichen zu sein; zu Kattmi(t)z
(° 1696, 1753) ¨ das benachbarte Rittmitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 129; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 18 – Blaschke HOV 160;
Postlex. 4, 482 u. 17, 215.
Katzenberg Dorf nö. Nossen, Gem. Hey-
nitz; Meißen (AKr. Meißen)
[Um 1600] das Holtz der Katzenberg Oeder
16; 1662 Katzenberg LhDr./ Raußlitz LBr.;
1724 Keczemberg RiMatr. 143; 1791 Kat-
zenhÄuser ... nebst dem Katzenberge OV
247; 1817 Katzenberg, vulgo die Katzen-
häuser Postlex. 4, 483; 1908 Katzenberg
(Katzenhäuser) Dorf OV 89. – Mda. kadsn-
barg.
GW: -berg #1. BW: nhd. Katze, etymolo-
gisch wohl ‘Tier mit krummem Rücken’. –
‘Siedlung am/auf dem Katzenberg’.
Es handelt sich um einen ursprünglichen
FlN. 1662 bestand nur eine Schenke. Das
Vw. Katzenberg wurde 1737 von Amtsin-
spektor Kranschütz angelegt. Katzenhäuser,
zunächst wohl nur für die dazugehörige
Häuslerzeile, ist vermutlich eine Klammer-
form Katzen(berg)häuser und bezeichnet im
weiteren Sinne auch eine lang gezogene
Hochfläche zwischen den Dörfern Saultitz
und Miltitz sw. Meißen. Der Berg heißt
außerdem Sommerberg, sein bewaldeter Teil
Katzenbusch. Evtl. besteht auch Zusammen-
hang mit dem in der Nähe entspringenden
Ketzerbach (¨ Ketzerbachtal).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 130 – Blasch-
ke HOV 77; Postlex. 4, 483; Hist. Stätten Sa. 161.
Katzendorf ¨ † Rosnezau
Katzenhäuser ¨ Katzenberg
Kauerndorf (Thüringen) Dorf n. Alten-
burg, Stadt Altenburg; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Curindorf UB Abg. 69a; 1336
Curndorf BV Abg. 402, 415; 1350 in Curin-
dorf, Kurendorf LBFS 76f.; 1378 Kurndorf(f)
RDMM 214; 1413 Kuwerntorf, Kurentorf U
Georgenst.Abg. I 47; 1445 Kuwerndorf Erbm.
11; 1533/34 Kaurndorff ARg. Abg. 70. –
Mda. kaoårndorf.
MN. GW -dorf #1. BW: aso. PN *Kur(a), zu
*kur ‘Hahn’bzw. *kura ‘Henne’, vgl. PN wie
Kura, Kurak, Kuraš, Kurenc usw. (Wenzel
Sorb. PN II 1, 234). – ‘Dorf eines Kur(a)’.
Im Dt. wurde u zu au 〈au, aw〉 diphthon-
giert. In der Lautfolge -aurn entstand der
Sproßvokal e: -auren bzw. -auern.
Hengst Sprachkontakt 126; Hengst/Walther ON Abg.
s. n. – Postlex. 4, 490 u. 17, 224; Löbe Abg. I 444;
Werte Heimat 23, 95.
Kaufbach Dorf ö. Wilsdruff, Stadt Wils-
druff; Meißen (AKr. Freital)
1281 Cofbach CDS II 1, 251; 1283 Kouf-
bach ebd. 255; 1299 Chofbach ebd. 329;
1378 Koufbach RDMM 265; 1539/40 Kauff-
bach Vis. 58. – Mda. kobax; muÛdn.
GW: -bach #1. BW: mhd. koufen ‘Handel
treiben’, ahd. koufo ‘Händler’. – ‘Siedlung,
an dem Händler ansässig waren oder wo
Handel stattfand’. ® Martbach (Marbach).
Vielleicht auch ‘Siedlung, wo die Bauern ih-
ren Grund und Boden erkauften’. Das GW
ist unter dem Einfluß der nahe gelegenen
Orte Stein-, Grum- und Limbach wohl sche-
matisch verwendet worden, wenn es nicht
gar wechselte (ursprünglich etwa *Koufstat).
® Kaufungen.
Altes ou ist mda. durch o vertreten. Mda.
muÛdn bleibt unklar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 130 –
Blaschke HOV 77; Postlex. 4, 487 u. 17, 219.
Kaufungen Dorf sw. Penig, Gem. Wol-
kenburg-Kaufungen, Stadt Limbach-Ober-
frohna; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1226 Guelferamus et Cunradus de C[ou]-
fung[en] [Lesung unsicher] UB Abg. 115;
1231 Heinricus de Khoufungen CDS I 3,
436; (1254) K [16. Jh.] Heinricus plebanus
de Cophungen UB Naumbg. II 267; 1282ff.
Heinricus de Coufungen UB Abg. 270, 285;
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1298 Conradus dictus Tunzoldus de Coy-
fungen ebd. 412, 443, 461; 1445 Hans von
Kouffungen Erbm. 9; 1485 Kouffung Lpz.
Teilg. II; 1495 Kauffungen BtMatr. Mei. 21;
1528 Kauffungen Vis. 16. – Mda. kÎfn.
Ahd. mhd. koufen ‘tauschen, Handel treiben,
kaufen’ + das eine Zugehörigkeit bezeich-
nende Suffix -ungen #1, vgl. mnd. kopinge
‘Kaufstelle, Handelsplatz’. ® Kaufbach.
Der ON dürfte mit dem von Kaufungen bei
Kassel stammenden, hier um 1170 ansässig
gewordenen ritterlichen Geschlecht aus Hes-
sen übertragen worden sein, was durch wei-
teres Namengut wahrscheinlich hess. Her-
kunft (z. B. FlN um Penig und Mittweida)
gestützt wird.
Mda. Î geht auf öu (° 1298 〈oy〉), mono-
phthongiertes mhd. ou zurück.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 74 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 4, 488 u. 17, 220; Hist. Stätten Sa. 161.
† Kaukendorf Wg. ö. Eilenburg, n. Pa-
schwitz, Gem. Doberschütz; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1350 Kuckindorf LBFS 107; 1378 Kuken-
dorf Dipl. Ilebg. I 783; 1459 Kukendorffer
mark Cop. 45, 222; 1529/30 (wüste Mark)
Kaukendorff Vis. 580; 1791 Kauckendorf ...
eine wÜste Mark, ohnweit der Mark Hey-
deck OV 247. – Mda. †.
GW: -dorf #1. Das BW weist auf einen
schwach flektierten dt. PN, der allerdings
nur schwer zu bestimmen (*Gug-, Gucko
o. ä.) und für den evtl. auch slaw. Ursprung
(Guk ?) zu erwägen ist.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 53 – Reischel WgKBD 52.
Kauklitz Dorf sö. Torgau, Gem. Arzberg;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Kukeliz CDS II 15, 251; 1470 Kukulitcz
UB Dobr. 406; 1529 Kaucklitz Vis. Kurkr. IV
420; 1536 Cokelitz UB Dobr. 677; 1545 Kau-
ckelitz, Keucklitz ebd. VI 505; 1553 Gucke-
litzAEB Tor. 3, 202; 1575 Kauckelitz, Kauck-
litz Vis. Kurkr. IV 425f. – Mda. gaogls.
Aso. *Kuk-lic-, und zwar: 1. *Kukolica bzw.
*Kukolici zu *kukoÔ! ‘Korn-, Ackerrade’ #3,
wozu auch PN (vgl. apoln. KÀkol, sorb. Ku-
kol, atsch. Kúkol) Gehören, + Suffix -ica #5
bzw. -ici #5. – ‘Ort, wo Kornraden
wachsen’ oder auch ‘Siedlung der Leute
eines KukoÔ!!’. – 2. *Kuklici zum PN *KukÔa,
zu *kukÔa ‘Kapuze’ #3, + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines KukÔa’. Vielleicht
auch app. *Kuklica. Vgl. die tsch. WaldN
Kuklice, Kukla. ® Kuklatitz.
Der nhd. Diphthong für das aso. u tritt in der
Schrift seit dem 16. Jh. auf. Im Anlaut hat die
Mda. g-.
Wieber ON Torgau 43; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 19; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 209 – Postlex. 4,
486 u. 17, 218.
† Kaupnitz Wg. im Burgward Mochau
nö. Döbeln, zusammen mit Theeschütz ge-
nannt; Döbeln (AKr. Döbeln)
1250 Cupnicz Märcker Bgft. Mei. 408; 1251
Cupen (vom Schreiber aus Cupenicz „ver-
bessert“) ebd. 410. – Mda. †.
Aso. *KuPnica zu *kupa ‘Flußinsel, Horst,
Hügel, der aus dem Wasser herausragt’ #3
+ Suffix -nica #5. – ‘Siedlung auf erhabener
Stelle’ o.ä. – ® Kauppa.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 130; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 20 – Beschorner WgV.
Kauppa, oso. Kupoj, Dorf nö. Bautzen,
Gem. Großdubrau/Wulka Dubrawa; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
[Um 1400] Kupe [PN] StV Bau. 3; 1417 von
der Kawpen StaB Gör. 56, 49; 1423 kein
[= gegen] der Kaupe RRg. Gör. 5, 195; 1498
wald die Cawpe genanth Lib. Salh. 163;
1543 zur Kaupe StA Bau. Neschwitz U 1;
1658 Kauppa StAnschl. Bau. 2665. – Mda.
kaobŠ.
Oso.: 1800 Kuppoj OLKal. 158; 1843 Ku-
poj HSVolksl. 289; 1866 Kupoj Pfuhl WB
301. – Mda. kupàj.
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Zu *kupa #3 ‘Flußinsel, Horst, Hügel, der
aus dem Wasser herausragt’, als Kaupe dann
Reliktwort in den dt. Mda. der Niederlau-
sitz. ® Kaupnitz.
Die oso. Namenform könnte aus dem älte-
ren Koll. *kupoVe entstanden sein, vgl. auch
oso. kupojty ‘hügel-, inselähnlich, kaupig’.
Die nhd. Diphthongierung von aso. u/
oblaus. u hat sich Anfang des 15. Jh. in der
Schrift durchgesetzt. Das -a der heutigen
Form entstammt der Kanzlei.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 123; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 20 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 4, 490 u. 17, 224.
Kauritz (Thüringen) Dorf s. Gößnitz,
Stadt Gößnitz; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
(1121) K [14. Jh.] Coarwiz UB Naumbg. I
123 S. 106; [um 1200] in Chowaruwiz UB
Abg. 69a; 1256 in loco Choarwicz vulga-
riter nominato UB Naumbg. II 285 S. 308;
1482 zcu Kawertitz HeimatB Meerane 455;
1753 Kauriz Sächs. Atlas. – Mda. kaoårds.
Aso. *Kovaêovici zu *kovaê ‘Schmied’ #3
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung mit einer
Schmiede’, vermutlich eine sog. Dienst-
leutesiedlung, die Schmiedearbeiten für ei-
nen der Herrensitze in Gößnitz ausführen
mußte.
Zum Schwund des v zwischen o und a bzw.
der Entwicklung -ov- > -au- ¨ Kakau.
Hengst Sprachkontakt 124; Hengst/Walther ON Abg.
s n.; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 20; – Postlex. 4,
490 u. 17, 224; Löbe Abg. II 119.
Kauscha Dorf sö. Dresden, Stadt Dres-
den (AKr. Freital)
1288 Cudeschowe CDS II 4, 18; 1310 Ku-
deschowe U 1913; 1350 Caspar de Kudis-
schowe LBFS 47; 1357 Kudischow U 3501;
1424/36 Kudisschaw StaB Dr. 144; 1445
Kudischaw Erbm. 17; 1453 Kaudischow U
7302; 1524 Kauscha Cop. 74, 134; 1548 zcu
gros Caudisch, zcu clein Cawdische Land-
KB Dr. 383, 203; 1589 Kauscha, oder Kudi-
scha Loc. 9769, 41; [um 1600] Kauscha
Oeder 8. – Mda. kaošŠ.
Aso. *Chudošov- zum PN *Chudoš, zu
*chudy #4, vgl. PN Chud, -a, -k(a), -oba, -yš
usw. (Wenzel Sorb. PN I 1, 164), poln. Chu-
disz, tsch. ChudÏj, ChudÏn in ON usw.,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Chudo}’.
® Kautzsch.
Die unbetonte Mittelsilbe wurde zu -de- ab-
geschwächt, dann an das Suffix -isch ange-
lehnt, bis sie schließlich schwand. Der nhd.
Diphthong au 〈au, aw〉 tritt in der schrift-
lichen Überlieferung seit Mitte des 15. Jh.
auf. Für mda. -Š erscheint kanzleisprach-
liches -a. – Die gelegentlich erscheinenden
diff. Zusätze groß #7 und klein #7 be-
zeichnen wohl nur verschiedene Teile des
Ortes.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 57; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 20 – Blaschke HOV 24; Postlex. 4,
491 u. 17, 224; Werte Heimat 21, 83.
Kauschwitz Dorf nw. Plauen, Stadt Plauen
(AKr. Plauen)
1263 Cusiczt UDtOPl. I 8 u. S. 82; 1266
Cuswiz ebd. 14; 1267 Cussicz UB DtOTh.
198; 1317 Kuswiz UPlVo. 192; 1328 KÜswiz
UB Vö. I 633; 1397 Kuschwicz ebd. II 380;
1418 Kauschwicz, Kawschwicz LBBJ 55,
57; 1419 Kautschwicz ebd. 67; 1438 Kou-
schewicz ARg. Pl. 1; 1472 Kawschwitz Cop.
59, 321. – Mda. kaošwids.
Am ehesten aso. *Kušovici zum PN *Kuš,
zu oso. kuši, nso. kušy ‘(ab)gestutzt, ver-
stutzt, schwanzlos’, vgl. sorb. PN Kuš, Ku-
ša, apoln. Kusz, Kusza usw., atsch. KušÏ
usw., + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Ku}’.
Die Diphthongierung des zu u gedehnten
aso. u zu au kommt in der Schrift seit dem
15. Jh. zum Ausdruck.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 47; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 21 – Blaschke HOV 346; Postlex. 4,
491 u. 17, 225; Werte Heimat 74; Hist. Stätten Sa. 162.
Kautzsch 478
Kautzsch Dorf s. Dresden, Gem. Krei-
scha; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1288 in alio Cudescowe CDS II 4, 18; 1350
Kuschicz LBFS 40; 1448 Kauschicz Cop. 44,
185; 1482 Kawtschitz Cop. 62, 111; 1522
Cautzitz Cop. 74, 30; 1482 Kawtschitz Cop.
62, 111; 1485 Kawtzschitz Lpz. Teilg. I;
1547 Kautzschitz, Kautitz AEB Dr. 21a, 631,
684; 1548 Kautzsch AEB Pirna II 1094;
1587 Großkauczsch, Kleinkauczsch LhDr./
GG 76 ff.; 1791 Kautzsch OV 248. – Mda.
kaodš.
Wohl aso. *Chudošov-, ¨ Kauscha.
Der Name wurde an die zahlreichen ON auf
-itz angeglichen (z.B. Zscheckwitz). Ob et-
wa Suffixwechsel -ov-/-ici #5 vorliegt,
bleibt unsicher. – Die diff. Zusätze groß #7
und klein #7 treten nur vorübergehend auf.
Es handelt sich nicht um eine Aufspaltung
in zwei Orte.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 58; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 21 – Blaschke HOV 8; Postlex. 4,
491 u. 17, 225; Werte Heimat 21, 144.
Kegel Streusiedlung ö. Markneukirchen,
Gem. Erlbach; VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
1791 Kegel OV 249; 1793 Kegel MBl. 208;
1817 Kegel Postlex. 4, 496; 1839 Kegel, Kö-
gel Schiffner Top. I 432; BergN: 1542 ob
Erelbach uber dem bergk, der Kegell ge-
nanntt AEB Voi. 423. – Mda. kiŠxl.
‘Siedlung am Kegel’, einem nach seiner Ge-
stalt benannten Berg.
Die Schreibung mit ö ist hyperkorrekt.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 47 – Blaschke HOV
335; Postlex. 4, 496 u. 17, 231; Werte Heimat 26, 126.
Keilbusch Dorf nw. Meißen, Gem. Diera-
Zehren; Meißen (AKr. Meißen)
1402 Kylepusch CDS II 4, 239 S. 187; 1408
yn dem Kilepusch ebd. 248 S. 196; 1409,
1410 vnder, bie, yn dem Kylpusche Märcker
Bgft. Mei. 125, CDS II 4, 250; 1445 Kilpusch
EinkVÄ I 21; 1551 Keylpusch LStR 346;
1791 Keilpusch OV 249. – Mda. kaelbuš.
GW: mhd. busch ‘Busch, Gesträuch; Ge-
hölz, Wald’ (¨ -busch #1). BW: mhd. kil
‘Keil’. – ‘Siedlung am keilförmigen Busch,
Gehölz’, ursprünglich FlN (WaldN).
Die Form -pusch mit anlautendem p- vor u
als zweitem Kompositionsglied ist außeror-
dentlich häufig. Sie dürfte kaum nur mit
bair. Einschlag zu erklären sein, sondern ist
md. weithin verbreitet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 131 – Blasch-
ke HOV 77; Postlex. 4, 497 u. 17, 232; Werte Heimat
32, 109.
Keiselwitz Dorf nw. Leisnig, Gem.Thümm-
litzwalde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1340 Kyselwicz, Kiselwitz Cop. 27, 75; 1446/
48 Keyßelwitcz ARg. Gri. 103; 1548 Keu-
selitz AEB Col. 703; 1551 Keiselwitz LStR
333, 286. – Mda. kaesls, kaeslds.
Aso. *Kys(Ï)lovica zu *kysÏly ‘sauer’ #3
+ Suffix -ovica #5. – ‘Siedlung auf saurem
Boden’ o. ä. ® xGeißlitz. – Es ist allerdings
auch ein PN *Kys(Ï)l- zu beachten, vgl. tsch.
Kyselovice, das zum PN gehört.
Das 〈eu〉 (° 1548) stellt eine umgekehrte,
hyperkorrekte Schreibung dar, als sei ur-
sprüngliches eu mda. zu ei entrundet wor-
den.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 131; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 22 – Blaschke HOV 161;
Postlex. 4, 570 u. 17, 278.
Kemmler Häusergruppe sö. Plauen, Stadt
Plauen; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1506 (Schäferei) Reynstorff oder auffm Kem-
ler gnannt AEB Plauen 196; 1554 auff der
Schefferrey auff dem Kemler ZR Pl. 28; 1557
Kemler die Schefferey LStR 424; 1595 Kemb-
ler ebd. 833, 1758 Kemler Sächs. Atlas; 1794
der Kemler MB1. (Freib.) 128. – Mda. (dår)
kemlår.
Die Siedlung (ursprünglich Schäferei des
Vw. Reinsdorf, heute Häusergruppe) wurde
nach dem Berg benannt, auf dem sie liegt
bzw. zu dessen Gipfel sie sich hinaufzieht.
Bei dem Namen des Berges, einer aus um-
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gebendem Tonschiefer herausragenden Dia-
baskuppe, handelt es sich wohl um eine
-ler-Ableitung zu mhd. kamme ‘Kamm’, in
der Bergmannssprache ‘festes Gestein, das
aus weicherem hervorschießt und den Bau
eines Gangs behindert’. – Vgl. auch 1Reins-
dorf.
Entsprechend md.-obd. Schreibgewohnheit
erscheint nach m ein b (° 1595).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48 – Blaschke HOV
346; Werte Heimat 44, 131.
(†) Kemmlitz Dorf sw. Oschatz, Gem. Sorn-
zig-Ablaß; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1276 Kemenitz, Keminiz SchieReg. 1090,
1091; 1341 Kemnicz U 2897; 1347 Kempnitz
(wüstes Dorf) U 3067, 3109; 1466 Kempnicz
ZV Supan. 63; 1551 Kemlitz LStR 349. –
Mda. kÀmlds.
¨ Chemnitz
Das Gewässer, dessen Name auf den Ort
übertragen wurde, heißt jetzt Kemmlitzbach,
mit späterem dt. GW. – Der Sekundärum-
laut a > e ist seit Beginn der Überlieferung
vorhanden. Die Lautgruppe -mn- wurde zu
-ml- dissimiliert, evtl. auch in Analogie zu
dem benachbarten 2Pommlitz. Entsprechend
md.-obd. Schreibgewohnheit bzw. mda. ok-
kasionell erscheinendem Sproßkonsonanten
wird nach m häufig b bzw. p geschrieben
(°1347, 1466).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 131; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 22 – Blaschke HOV 230;
Postlex. 4, 507 u. 17, 236; Heydick Lpz. 196.
1Kemnitz Dorf w. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1254 Arnoldus de Kemeniz [Zuweisung un-
sicher, evtl. zu Kemmlitz] Schie. Reg. 678;
1297 Heinricus de Kemenytz CDS II 5 Dres-
den 12; 1324 Kemnitz ebd. II 1, 388; 1332
Nickil von der Kempnicz Richter VerfGesch.
Dr. III 361; 1445 Kempnicz dorf Erbm. 17.
– Mda. kamds.
¨ Chemnitz
Der in die Elbe mündende Zschonergrund-
bach heißt im Oberlauf Steinbach (¨ 2Stein-
bach). Der Zusatz dorf (° 1445) dürfte hier
sowohl den Gegensatz zum Bach als auch
zur Stadt Chemnitz verdeutlichen, ¨ Chem-
nitz, Dorf-; s.a. Schellenberg, Dorf-.
Keller ON Dresden Stadt 24; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 58; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 23 –
Blaschke HOV 25; Postlex. 4, 508 u. 17, 237; Werte
Heimat 42, 238.
2Kemnitz Dorf sö. Löbau, Stadt Bernstadt
a.d. Eigen; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
[Um 1276] Otto de Kemnicz CDS II 1, 242;
1307 Kemnicz KlA Marst. U 61; 1401 Kem-
menicz VOLU I S. 152; 1413 Kempnicz StA
Bau. Baruth U 5; 1488 von der Kempnitz
StaB Gör. 28, 214; 1694 Cemnitz StA Bau.
Neschwitz U 41; 1719 vulgo Chemltz Fren-
zel Nomencl. 32; 1768 Kemnitz OV 94. –
Mda. kamlds.
Oso. nur rekonstruierte Formen: 1886 Ka-
mjenica Mucke Stat. 35; 1920 Kamjenca
RÏzak Slownik 549. – Mda. †.
¨ Chemnitz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 123; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 23 – Blaschke HOV 452;
Postlex. 4, 509 u. 17, 238.
3Kemnitz Dorf sw. Plauen, Gem. Burg-
stein; VogtlKr. (AKr. Postlex.)
GewN: 1122 in Kamenizam UB Naumbg. I
124; 1174 in Kamenizam fluvium UB DtOTh.
296b. – ON: 1298 Bezoldus de Kemeniz UB
Vö. I 327; 1419 Kemnicz LBBJ 61; 1428
Heincz Tenner czur Kempnicz U 6102 (Raab
Reg. I 312); 1506 Kempnitz AEB Pl. 256;
1537 Kemniz Cop. 1291, 1 (Raab Reg. II
7704); 1578 Kemmitz Vis. 162; 1791 Chem-
nitz OV 76. – Mda. kÍmnids.
¨ Chemnitz
° 1578 zeigt Assimilation mn > mm.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 23 – Blaschke HOV 346; Postlex. 4,
508 u. 17, 237.
Kemtau 480
Kemtau Dorf s. Chemnitz, Gem. Burk-
hardtsdorf; Stollberg (Chemnitzer Land)
1464 Kempnat Cop. 10, 63; 1501 Kempnat
TStR III 91; 1551 KemptheAEBAubg. I 287;
[um 1570] das Dorff Kempt Riß III/37/7b;
1791 Kemptau OV 250; 1839 Kemptau, Kem-
ta u Schiffner Top. I 46. – Mda. kÍmbd.
Mhd. kemenate, kamenate ‘mit einer Feu-
erstätte (Kamin) versehenes (Schlaf-)Ge-
mach, Frauengemach, Wohnhaus’. – ‘Sied-
lung bei der Kemenate’.
Der ON ist im omd. Sprachraum nur einmal
anzutreffen und fügt sich typologisch nicht
recht in die Namenlandschaft ein. Ob, ähn-
lich dem nicht weit entfernten ¨ Einsiedel,
an die Bedeutung ‘für sich stehendes Ge-
bäude, Wohnhaus’, evtl. im Sinne eines zum
Rgt. Dittersdorf gehörigen einzelnen Wohn-
hauses, anzuknüpfen ist, bleibt unklar. So
ist wohl am ehesten mit ON-Übertragung
aus dem frk.-bair. Raum zu rechnen. – Die
hauptsächlich seit dem 18. Jh. erscheinende
Endung -au ist eine sehr junge Angleichung
an die ON auf -au, wie die nahe gelegenen
Gelenau, Schönau usw. – Bei den meisten
Belegen erscheint b 〈p〉 als Gleitlaut nach m,
¨ Mdaf.
Strobel ON Chemnitz 63 – Blaschke HOV 286; Werte
Heimat 35, 106; Postlex. 4, 556 u. 17, 265.
Kerstenwitz ¨ Kirstenwitz
Kertitz Dorf w. Delitzsch, Stadt Delitzsch;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Kerticz LBFS 109; 1442 Kerticz AEB
Del. 3; 1518 Kertitz ebd. 58; 1547 Kertz
TaufR Del. 16, 20; 1791 Kertitz OV 250. –
Mda. gÍrds.
Wohl aso. *Kertica mit sekundärem er,
nicht or, für ç aus *Kçtica < *Krqtica mit q
in schwacher Stellung, zu *kret ‘Maulwurf’
(¨ *krot #3, Crotta), + Suffix -ica #5. –
‘Siedlung, wo es Maulwürfe gibt’ o.ä. Evtl.
liegt Angleichung an das benachbarte
Gertitz vor.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 53; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 24 – Postlex. 4, 557 u. 17, 267.
Kertschütz (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg, Gem. Göllnitz;Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Kirsiz UB Abg. 6; [um 1200] in Cvrsiz
ebd. 69a; 1291 Otto de Kyrzizc UB Vö. I 263;
1307 ff. Conradus (dictus, de) Kirts, Kirtz,
Kyrcz (in Altenburg) UB Abg. 455, 481 u.a.;
1336 Kirzicz BV Abg. 416; 1445 Kerczsch,
Kerczschicz Erbm. 9; 1455 Peter Kertzschitz
Grünert Abg. PN 137 – Mda. kÍrd}.
Wohl aso. *KyrÉica zu *kyrÉ ‘Baumstumpf’
#3 + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung auf einer
Rodung’. ® Kertzsch, Kieritzsch.
In der abg. Mundart wird i – also auch das
als i 〈i, y〉 eingedeutschte aso. y – vor r
+ Konsonant zu e geöffnet (° 1445, 1455).
In der Mda. trat Verkürzung zu kÍrd} ein
(° erster Beleg 1445), wohingegen als offizi-
elle Form eine Angleichung an die ON auf -
schütz (¨ Auerschütz) fest wurde. 
Hengst Sprachkontakt 126; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 24; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 4,
557 u. 17, 267; Löbe Abg. I 247, 253.
Kertzsch Dorf sw. Waldenburg, Gem.
Remse; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
(1143) K [15. Jh.] usque in campum Kirtzs
ultra Muldam UB Naumbg. I 158; (1390) K
[15. Jh.] Kertzsch ebd. 279; 1493 zu Kirczke
UB Schönbg. IV 1380; 1528 Die Kertscher
Kirch Vis. 341; 1547 Kertzsch CapB; 1720
Kertisch, Kertitzsch Trenckm. Schönbg. 22,
23; 1817 Kerzsch, Kertitzsch Postlex. 4, 558.
– Mda. kÀrdš.
¨ Kertschütz
Die sich dem System der zweigliedrigen dt.
ON anpassenden kanzleisprachlichen For-
men Kerti(tz)sch (vgl. Culitzsch) konnten
sich amtlich nicht durchsetzen.
Hengst ON Glauchau 55; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 24; Hengst OSG XXI, 1994, 95 – Blaschke
HOV 315; Postlex. 4, 558 u. 17, 268.
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1Kessel Häusergruppe ö. Adorf, Stadt
Adorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1542 vom guett im Kessell AEB Voi. 226;
1793 Keßel MBl. (Freib.) 208; 1817 Kessel
Postlex. 4, 558; 1852 Kessel Williard Karte;
1908 Kessel OV 89. – Mda. kesl.
Mhd. ke¿¿el ‘Kessel, kesselförmige Vertie-
fung’. – ‘Siedlung im kesselförmigen Tal’,
ursprünglicher FlN. ® Kesselshain; slaw.
Göldschen, Köthel.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48 – Blaschke HOV
335; Werte Heimat 26, 119.
2Kessel Häusergruppe w. Bad Elster, Stadt
Bad Elster; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1691, 1712 im Kessel Johnson Altert. 125;
1847/50 Keßel Oberreit; 1876 Kessel OV
335. – Mda. kesl.
¨ 1Kessel
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48 – Blaschke
Blaschke HOV 335; Werte Heimat 2, 144.
Kesselsdorf Dorf sö. Wilsdruff; Weiße-
ritzKr. (AKr. Freital)
1223 Gerhardus miles de Kezcelesdorph
CDS II 153; Gunther von Kessilstorff Rich-
ter VerfGesch. Dr. III 361; 1366 Kesselsdorf
CDS II 5, 64; 1378 Kezzilstorf RDMM 258;
1445 Kessilstorf Erbm. 17. – Mda. kÍslsdárf
GW: -dorf #1. Das BW enthält offenbar
einen älteren, nach -l-Suffix stark flektier-
tenden dt. PN im Gen., etwa Cacil, Kecil,
Chezil o. ä. – ‘Siedlung eines Cacil, Kecil,
Checil o.ä.’
Die ursprünglich gesprocheneAffrikate wur-
de zum Reibelaut erleichtert, vielleicht un-
ter Anlehnung an mhd. ke¿¿el ‘Kessel’. Soll-
te 〈zc〉 mhd. ¿¿ wiedergeben, dann käme als
BW wohl ein FlN Kessel ‘kesselförmige Ver-
tiefung’ (¨ 1Kessel) in Frage. – ‘Dorf im
Kessel, im kesselförmigen Tal’, was der tat-
sächlichen Lage entspräche. ® Kessel, Kes-
selshain; slaw. Göldschen, Köthel.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 59 – Blaschke
HOV 77; Hist. Stätten Sa. 162; Postlex. 4, 559 u. 17, 268.
Kesselshain Dorf n. Borna, Stadt Borna;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 Kesselshain LBFS 74; 1396 Kessels-
hain CDS I B 2, 4; 1791 Kesselshayn, fÖrdern
u. hint. Th. OV 251; 1817 Kesselshain, Kö-
ßelshain Postlex. 4, 563f. – Mda. kÍslshÃn.
GW: -hain #1. BW: mhd. ke¿¿el ‘kesselför-
mige Vertiefung’. – Der tatsächlichen Lage
entsprechend ‘Siedlung im kesselförmigen
Tal’. ® Kessel; slaw. Göldschen, Köthel.
Die Mda. bewahrt im GW mit Ã eine auf das
Osterl. weisende Aussprache. Die Form mit
ö (° 1817) ist hyperkorrekt.
Göschel ON Borna 77 – Blaschke HOV 137; Postlex.
4, 563 u. 17, 271.
Keßling ¨ Köselich
Kettewitz Dorf sw. Meißen, Gem. Tau-
benheim; Meißen (AKr. Meißen)
(1428) K [um 1500] Katenwicz ER Mei. 17;
1435 Cottenwicz Märcker Bgft. Mei. 270ff.;
1487 KÖttewitz DCM U 785; 1547 Kötthe-
witz AEB Mei. III 204; 1555/56 Kothwitz
Vis. 409; 1791 Kettewitz; KÖttewitz, bey Tau-
benheim OV 251, 272. – Mda. gÍdŠwids.
Aso. *ChotÏnovici zum PN *ChotÏn, zu
*chot- #4, + Suffix -ovici. – ‘Siedlung der
Leute eines ChotÏn’. ® Kotten(e)witz, G ö t t -
w i t z .
Der Umlaut ö wird in der Schrift seit dem 15.
Jh. bezeichnet, die Entrundung zu e, wie sie
auch die heutige amtliche Form aufweist,
wird ° 1791 sichtbar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 132; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 24 – Blaschke HOV 77;
Postlex. 5, 32 u. 17, 481 (Köttwitz); Werte Heimat
32, 189.
Ketzerbachtal Großgem. n. Nossen, 1994
aus Priesen, Raußlitz, Rhäsa und Rüsseina
gebildet; Meißen (AKr. Meißen)
Der GemN wurde entsprechend der Lage
der Orte im Gebiet des Ketzerbaches (zu
Ketzer ¨ Ketzergasse) gebildet. ® B a h re -
t a l .
Ketzergasse 482
Ketzergasse OT von Leuben s. Lom-
matzsch, jüngerer Name von Kotten(e)witz,
ehem. Weiler oder Einzelgut an der Stelle
des heutigen Ortes, Gem. Leuben-Schlei-
nitz; Meißen (AKr. Meißen)
1. (†) Kotten(e)witz): [vor 1190] Herman-
nus de Chotanewiz CDS I 2, 552 [Zuwei-
sung unsicher]; 1203 Chottenwiz, Dors. De
predio in Chotennewiz ebd. I 3, 67; 1216 Hu-
go de Kotenewiz ebd. 217 [Zuweisung un-
sicher]; [um 1220] Cotenewiz contigua Vliz
VAZ; 1224 Cotenewiz CDS II 1, 98; 1368
Kotenewicz ebd. II 4, 51; 1466 Gottenwicz,
Kottenicz ZV Supan. 8. – Mda. †.
¨ Kettewitz
2. Ketzergasse: 1413 in der Ketzerige, in der
Keczergasse; Dorsual: jnn der Nyderket-
zerryge U 5609, Märcker Bgft. Mei. 131,
Beyer AZ 585; 1552 Ketzergasse LStR 385;
1585 die Ketzerei GerB Mei. 1585; 1791 Eu-
litz mit Ketzergasse, Kezergasse OV 132,
252; 1908 Ketzergasse, Vorwerk OV 90. –
Mda. dŠ kÍdsårixŠ.
Da zwischen dem älteren, slaw. benannten
Weiler Kotten(e)witz und dem jüngeren Ort
Ketzergasse siedlungsmäßige Kontinuität,
wenn auch nach kurzer Wüstungszeit, nicht
zu bezweifeln ist, wird sich der jüngere ON
aus dem älteren unter Anlehnung und An-
gleichung an mhd. ketzer ‘haereticus’ ent-
wickelt haben, etwa über *Köttewitzer Gas-
se > *Kötzergasse > Ketzergasse. Bei -ige
handelt es sich um das mhd. Suffix -ie (nhd.
-ei), mda. -ixŠ < -ije (mit Gleitlaut -j-). Da g
intervokalisch spirantisiert wird (vgl. Liega:
mda. lixŠ), erscheint [x] hier umgekehrt als
〈g〉, vgl. z.B. das folgende Keuern. Das Suf-
fix -ie wurde oft sekundär an Örtlichkeitsbe-
zeichnungen angefügt, vor allem wenn die
betreffende Siedlung – wie hier – einige Zeit
lang wüst lag. Das sekundäre GW -gasse #1
ist evtl. in Anlehnung an das benachbarte
1Eulitz < *Ulica angetreten. – Der nur ein-
mal vorkommende diff. Zusatz nieder #7
dürfte sich auf einen bestimmten Teil des
Ortes beziehen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 144, 132 –
Blaschke HOV 77; Beschorner WgV; Postlex. 5, 631
u. 17, 844 (Leuben).
Keuern Dorf w. Döbeln, Stadt Döbeln;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1204 Heinricus de Cure[n] CDS I 3, 78;
1220 Vlricus de Kvrin ebd. II 4, 388; 1350
Heinricus de Kuern LBFS 52; 1378 Ticzman
von Kuyern Dep. Leisnig U 2; 1445 Nickel
vnd Heinrich von Kugern Erbm. 14; 1466
Kuhern ZV Supan. 52; 1482 Kewern Cop.
1307b, 95; 1554 Keiern AEB Leis. 127; 1546
Keuern FA U 1056; 1791 Keuern OV 251. –
Mda. kàeårn.
Aso. *Kuêno, am ehesten zu *kuê ‘Rauch,
Qualm, Staub’ #3 + Suffix -n- #5. – ‘Rau-
chiger, staubiger Ort’ o. ä. ® Nickern. Vgl.
auch Kauern nw. Greiz (1497 Kawern Rei-
ser OSG VI 115). – *Kuêno könnte jedoch
auch zu *kur ‘Hahn’, *kura ‘Henne’ gestellt
werden.
Das kurze aso. u wurde (vor r) gedehnt, zu
ü umgelautet und zu eu diphthongiert. Die
Mda. hat eu im allgemeinen nicht entrundet,
doch deutet die umgekehrte Schreibung mit
ei (° 1554) darauf hin, daß man – wohl un-
ter dem Einfluß entrundender Nachbar-
mundarten – in der Wiedergabe des Di-
phthongs unsicher war. Das y (° 1378)
bezeichnet in der Schrift wohl die Grenze
zu der j-artig anlautenden Folgesilbe. Da
inlautendes -g- mda. palatalisiert bzw. spi-
rantisiert werden konnte (vgl. z.B. das vor-
hergehende Ketzergasse), wurde für dieses
gesprochene -j- umgekehrt -g- geschrieben
(° 1445). Ähnlich, eher im Sinne einer Zer-
dehnung, dürfte die Schreibung mit -h-
(° 1466) zu werten sein, vgl. auch Flöha.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 24 – Blaschke HOV 161;
Postlex. 4, 566 u. 17, 273.
483 Kienheide
1Keula, oso. Kij, Dorf s. Muskau, Gem.
Krauschwitz; NSchlesOLKr. (AKr. Weiß-
wasser)
1380 versus Kulen, Kule RRg. Gör. 1, 59, 60;
1409 zu der KÜle RRg. ebd. 3, 230; 1463
Kewle StaB Gör. 24, 213; 1597 Keulle Donins
II 119; 1732 Keile OLKarte; 1768 Keule OV
94. – Mda. kàelŠ.
Oso.: 1800 Ky OLKal. 159; [um 1840] Kij
JuWB. – Mda. ki!!j.
Entweder zu aso. *kuÔ!a ‘Kugel’ #3 (¨ Cul-
ten) oder zu mhd. (omd.) kiule ‘Keule’, mit
unsicherem Benennungsmotiv. Letztlich
sind Formen wie Kugel, Kuhle, Kaule (slaw.
kuÔ!!a evtl. daraus entlehnt), kauern usw. mit
Keule urverwandt. Bemerkenswert ist die
Umsetzung von dt. Keule in oso. Kij, zu kij
‘Keule, Stock’. – Das spät erscheinende -a
ist kanzleisprachlicher Herkunft.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 124; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 24 – Blaschke HOV 463;
Postlex. 4, 566 u. 17, 274.
2Keula, oso. Kulowc, Dorf s. Hoyers-
werda, Stadt Wittichenau/Kulow; Kamenz
(AKr. Hoyerswerda)
1286 villa Chula sita juxta Witegenhaw KlA
Marst. U 30; [1374/82] Kuele, Kule ZR
Marst. 71, 72; 1443 zu Kuelin StaB Bau. 3,
29; 1486 czu der Kewle ZR Marst. 41
Nachtr.; 1732 Keila OLKarte; 1759 Keula
Sächs. Atlas. – Mda. kàelŠ.
Oso.: 1700 Kulow Frenzel Nomencl. 62,
Frenzel Lex.; 1800 Kulowcz OLKal. 159;
1843 Kulowc HSVolksl. 289. – Mda. kuloîts.
¨ 1Keula
Vielleicht Bezeichnung für einen Ort an der
Krümmung des Klosterwassers. Für den
benachbarten Ort ¨ Wittichenau gilt oso.
Kulow zu kula, wozu das seit Beginn des
18. Jh. bezeugte Diminutivum Kulowc für
2Keula gebildet wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 124; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 24 – Blaschke HOV 425;
Postlex. 4, 567 u. 17, 274.
† 1Kiebitz Wg. sö. Eilenburg (Stadtflur);
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1314 Kiwicz BV Tor. 363; 1350 villa Key-
wicz LBFS 15; 1378 Keywicz Dipl. Ilebg. I
738; 1394 Kywitz REil. 21; 1399/1400 Ky-
wicz ARg. Eil. 10; [um 1400] Kywicz ZR Eil.
48; 1461 Kiwicz Cop. 45, 88; 1527 Kibitz
AEB Eil. – FlN: [19. Jh.] großer, kleiner Kie-
bitz (Flur Eilenburg) FWB 2609. – Mda. †.
Sicher aus der aso. Grundform*Kyjov-c-:
1. *Kyjovica bzw. *KyjoVc, direkt zu *kyj
‘Stock, Stecken, Keule’#3 + Suffix -ovica #5
bzw. -c- #5 als alte Waldbezeichnung oder
2. *Kyjovici zum PN *Kyj + Suffix -ovici #5:
‘Siedlung der Leute eines Kyj’. ® G i e b a .
Der ON wurde später wohl an dt. Kiebitz
angeglichen. Da mhd. i zu ei diphthongiert
wurde, schrieb die Kanzlei Keyw- (° 1350,
1378) für das nach der Eindeutschung ent-
standene [kiw-]. Dabei könnte aber bereits
eine Anlehnung an frnhd. (auch obd.) For-
men mit ei (geybitz, geibitz usw.) für den
onomatopoetisch motivierten VogelN vor-
liegen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 53; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 25 – Reischel WgKBD 54.
2Kiebitz Dorf s. Oschatz, Gem. Ostrau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1185 Saxo et Iarus de Kiwiz CDS I 2, 510 S.
353; [vor 1190] Conradus de Chewiz ebd.
522; 1216 Kiwiz ebd. II 1, 84; (1256) K [14.
Jh.] Chiwitz UB Naumbg. II 285 S. 309;
1334, 1336 Kywicz BV Mei. 387; 1378 Kie-
bicz RDMM 280; 1543 Kywitz GV Mei.
325; 1791 Kiebitz OV 252. – Mda. kibds.
¨ 1Kiebitz
Für aso. k- wird auch Ch- geschrieben (° vor
1190 1256).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 25 – Blaschke HOV 230;
Postlex. 4, 571 u. 17, 278.
Kienheide ¨ 1Kühnhaide
Kieritzsch 484
Kieritzsch Dorf s. Leipzig, Gem. Lippen-
dorf-Kieritzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
(1145) K [14. Jh.] Kirsi [entstellt] UB Naum-
bg. I 175; 1378 Kirczs, Kercsch RDMM 195;
1414 Kirczsch, Kircz VoRg. Borna 31, 32;
1421 Kerczsch StR Gri. 62; 1424 Kercze
CDS I B 4, 380; 1452 Kiritzsch U 7239; 1528
Kieritzsch, Kiritsch Vis. 22, 394; 1791 Kie-
ritzsch OV 252. – Mda. kirdš.
¨ Kertschütz
Die 〈e〉 (° 1378, 1421, 1424) bezeugen die
mda. Senkung i > e vor r + Konsonant, un-
ter schriftsprachlichem Einfluß blieb aber
das ursprüngliche i (aso. y) ebenso erhalten
wie der alte Sproßvokal i (zuerst °1452 Ki-
ritzsch).
Göschel ON Borna 78; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 25 – Blaschke HOV 137; Postlex. 4, 572 u. 17, 279;
Heydick Lpz. 261.
Kieritzsch, Neu- Gem. s. Leipzig, 1935
aus Kahnsdorf, Pürsten (mit Siedlung Bahn-
hof Kieritzsch) und Zöpen gebildet; Leipzi-
ger Land (AKr. Borna)
1904 Bahnhof Kieritzsch in Flur Pürsten
OV 278; 1971 Neukieritzsch OV 364. –
Mda. kirdš.
¨ Kieritzsch
Der diff. Zusatz neu #7 unterscheidet den
als Werkweiler im 19. Jh. entstandenen Ort
von Kieritzsch. Die Siedlung wurde auf den
Fluren Pürsten und Zöpen angelegt.
Göschel ON Borna 78 – Blaschke HOV 137.
Kiesdorf a. d. Eigen (Nieder-, Ober-)
Dorf sö. Löbau, Gem. Schönau-Berzdorf
a.d. Eigen; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
1264 in villis que vocantur Kysilingistorf KlA
Marst. U 9; 1285 Kieselingistorf et item Kise-
lingistorf KlA Marst. U 26, 27; 1323 Kise-
lingesdorf KlA Marst. U 83; 1333 Conradus
de Kyzelingisdorf KlA Marst. U 90; 1347 von
Keselingistorf StaB Gör. 1, 98; [1374/82] Sla-
vicum und Teutunicum Kezelingisdorf ZR
Marst. 36, 37; [15. Jh.] Slavicum und Theutu-
nicum Kislingsdorf ebd. 99 Nachtr.; 1496 Ny-
derkißdorff StaB Gör. 55, 101; 1528 Obir-
kyeßdorf BüRL Gör. 3; 1541 Niederkyssdorf
VOLU II 157 nach K in: Knothe EigKr. 38;
1768 Nieder- und Ober-Kießdorf OV 95; 1908
Kiesdorf a.d. Eigen OV 90. – Mda. kisdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Kiesling, zu mhd.
kiselinc ‘Kieselstein’. – ‘Dorf eines Kies-
ling’. ® Kieselbach.
Es kann sich um einen ÜN oder HN (ON
Kiesling, Kißling öfter, z.B. in Bayern) han-
deln. Auch als Bezeichnung für einen Kies-
berg (Burgberg ?), eine Kiesgrube oder stei-
niges Gelände (Ostthüringen) kommt das
Wort vor. Nach SchieMinist. 32 und Exkurs
83f. sind die 1245 genannten Chiselingi de
Kamenze Mitglieder einer frk. Ministeria-
lenfamilie aus Mellrichstadt und als Grün-
der der hier genannten Orte anzusehen.
Bereits 1264 wird von zwei Orten gespro-
chen. Diese sind später durch Zusätze diffe-
renziert: im 14. Jh. (lat.) deutsch #7 und
wendisch #7, seit dem 15. bzw. 16. Jh. er-
scheinen nieder #7 und ober #7, wobei der
ON um die nebentonige Mittelsilbe gekürzt
wird. Demzufolge waren an der Gründung
des Ortes (Reihendorf) offensichtlich be-
reits beide Nationalitäten, die getrennt ange-
siedelt wurden, beteiligt. – Das e (° 1347)
bezeugt die mda. Senkung i > e.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 124 – Blaschke
HOV 452; Postlex. 7, 244, 473; Werte Heimat 54, 195.
Kieselbach Dorf s. Leisnig, Gem. Gers-
dorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1245 Kiselbach SchöKr. Dipl. II 185; 1255
Ulricus de Kyselbach Schie. Reg. 699; 1277
Kisilbach SchöKr. Dipl. II 197; 1378 Kesel-
bach, Kesilbach RDMM 308; 1396 Kizil-
bach U 4946. – Mda. keslbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. kisel ‘Kieselstein’.
– ‘Siedlung am kieselsteinreichen Bach’.
® Kiesdorf.
485 ?† 1Kirchberg
Die e-Schreibungen (° 1378) bezeugen den
Anteil des Meißn. an der omd. weit verbrei-
teten, heute nur noch innerhalb des Drei-
ecks Roßwein-Lommatzsch-Nossen und ö.
Großenhain begegnenden Senkung und an-
schließenden Dehnung des mhd. Kurzvo-
kals i in offener Silbe zu e.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 134 –
Blaschke HOV 161; Postlex. 4, 573 u. 7, 280; Baudisch
Herrensitze I 35, II 103.
Kieseling(e) ¨ † Köselich
Kindisch, oso. KinÉ, Dorf s. Elstra, Stadt
Elstra; Kamenz (AKr. Kamenz)
(1420) 1453 Vidimus Kynsch Carpzov Eh-
rentempel II 166; 1658 Kindisch StAnschl.
Bau. 2667; 1732 Kindisch OLKarte; 1800
Kindisch OLKal. 159. – Mda. kindš.
Oso.: 1800 Kinaichtzi OLKal. 159; [um
1840] Kinaschzy JuWB; 1920 KinÉ RÏzak
Slownik 553. – Mda. †.
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
bleibt die Deutung unsicher: Entweder liegt
mhd. kienech(t) vor, Koll. zu mhd. kien ‘Kien-
span, Fackel, Nadelbaum’, frnhd. ‘Kiefer’
(durch Metathese zu Kind[i]ch, Kind[i]sch
umgebildet) oder evtl. eine aso. Grundform
wie bei ¨ Kynitzsch. Die zuerst belegten
sorb. Namen deuten wohl auf eine dt. Aus-
gangsform Kienicht, Kühnaicht.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 125; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 25 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 4, 583 u. 17, 286; Werte Heimat 40, 55.
Kipsdorf, Kurort Dorf nw. Altenberg,
Stadt Altenberg; WeißeritzKr. (AKr. Dippol-
diswalde)
1530 Kypeßdorf, Kyppersdorff LStR 307;
1539/40 Zcipsdorffe Vis. 169; 1551 Kap-
pelsdorff, Kipsdorf Blaschke HOV 8; 1555/
56 Kipßdorff Vis. 82; 1564 Kippelsdorf Loc.
37335, Rep. 22, Pirna Nr. 22, 16; [um 1600]
Kiepsdorf Oeder 7; 1652 oder 1654 Kipß-
dorf Jagden 1661; 1747 Kipsdorf OV 89;
1754 Kipsdorf HuV 47, 1. – Mda. kibsdárf.
GW: -dorf #1. – Das BW bereitet Schwie-
rigkeiten und ist bereits früh nicht mehr
verstanden worden (° 1539/40 Zc-, 1551
Kappels-). Offensichtlich hat man es mit
verschiedenen ähnlichen Wörtern in Verbin-
dung gebracht: (fr)nhd. bzw. mda. Kippe,
kippe(l)n, osterzgeb. Kappel ‘Brotschrank’
usw. Den Namen der zu Beginn des 16. Jh.
von Bärenstein aus gegründeten Siedlung
kann man zu mda. Kipse, einer Nebenform
zu Kippe ‘Anhöhe, Berg, Spitze, Rand’ u.ä.,
stellen (vgl. mda. Kips ‘Mütze’, kipsen =
abkippen, abkuppen ‘eine Gänsefeder an-
spitzen’, eigentlich ‘die Kuppe/Koppe ab-
schneiden’ [Müller-Fr. II 5, 37 f.]). Er dürfte
sich auf die nahe gelegene Tellkoppe bzw.
deren Gipfel beziehen, so daß die Bedeutung
‘Dorf an der Kipse’ vorliegen könnte.
Blaschke HOV 8; Löscher Nachbesiedl. 135; Postlex.
4, 585 u. 17, 287; Werte Heimat 8, 163.
(†) Kirchbach ö. Flöha, Stadt Oederan;
Freiberg (AKr. Freiberg)
1376 Kirbach CDS II 6, 373; 1376 Kirch-
bach Cop. 30, 43; 1378 Kirchbach RDMM
246, 253; 1556 Kirpach GerB Aubg. 120, 5;
1791 Kirbach, oder Kirchbach OV 253. –
Mda. kÍrxbåx.
GW: -bach #1. BW: mhd. kirche ‘Kirche’. –
‘Am Bach gelegene Siedlung mit Kirche’.
® Kirchberg, ON auf -kirch(en).
Der Ort war zeitweise wüst. – Einige Belege
enthalten das zu Kir- gekürzte Kirch-, wie
es besonders im Md. seit dem 15. Jh. in Zu-
sammensetzungen wie mhd. kirmesse, mnd.
kermisse < *kirch(weih)messe auftritt.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 54 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 4, 585 u. 17, 287; Beschorner Erl. WgKarte:
Freiberg 11.
?† 1Kirchberg fragliche Wg. nö. Dahlen;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1612 Kirchberg (Karte d. Rgt. Dahlen) Fach
31c/8; 1775 Kirchberg FlB Dahlen IIa 4263.
– Mda. †.
† 2Kirchberg 486
GW: -berg #1. BW: mhd. kirche ‘Kirche’,
hier ursprünglicher FlN. – ‘Berg, an/auf
dem eine Kirche erbaut wurde oder der der
Kirche gehört’. ® Kirchbach.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 134 – Blasch-
ke HOV 230; Beschorner WgV.
† 2Kirchberg Wg. w. Hohenstein-Ernst-
thal, bei Oberlungwitz-Kuhschnappel-Rüs-
dorf; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal )
1493 Von wusten guttern vff dem Hohen-
stein EZB Schönbg. 183. – Mda. dår kÁrx-
bÁrk.
¨ 1Kirchberg
Die 1493 Zinsenden sind Bauern aus Rüs-
dorf, Hermsdorf, Falken, Langenchursdorf,
Reichenbach und Lungwitz, so daß eine
Wüstung w. Hohenstein zu vermuten ist.
Der ON ist bisher nicht belegt. Vielleicht ist
der Hohensteiner Ortsteil ¨ Hüttengrund
auf altem Wüstungsboden entstanden.
Hengst ON Glauchau 57, 153 – Blaschke HOV 316;
Beschorner WgV Glauchau.
3Kirchberg Dorf. n. Stollberg, Gem. Erl-
bach-Kirchberg; Stollberg (AKr. Stollberg)
[Um 1460] Kirchperck TermB 98; 1487 zu
Kirchpergk Acta Roth 4; 1531 Kirchperg,
Kyrchberck EZR Grünh. 35; 1548 Kyrch-
bergk AEB Grünh. 186; 1587 Kürchberg 1.
KiB Oberlungwitz, Hochzeiten; 1839 Kirch-
berg (v. Kerrbrich) Schiffner Top. I 98. –
Mda. kÁrbrix, kÎrbrix.
¨ 1Kirchberg
Kirchberg ist der Name für den Teil von Erl-
bach, der 1273 an das Kloster Grünhain kam
(s. a. Lungwitz, Ober-, Abtei). Sehr wahr-
scheinlich erhielt der Ort danach eine eigene
Kirche und nach deren Lage den Namen:
‘Siedlung bei der am Berg erbauten Kirche’.
Von einem FlN, der kirchlichen Besitz am
Berg bezeichnet, ist wohl kaum auszugehen,
da klösterlicher Besitz ein anderes BW
(Pfaffen- o.ä.) erwarten ließe.
Das p- für etymologisches b- des GW (° 1460
u.ö.) bezeugt als umgekehrte Schreibung die
binnendt. Konsonantenschwächung. Bei dem
-ü- (° 1587) handelt es sich um eine hyper-
korrekte Rundung. Die mda. Formen zeigen
die Senkung von i zu a vor r (kÁr-), den in be-
tonter Silbe bei Konsonantenhäufung einge-
tretenen Schwund des -ch- sowie in unbe-
tonter Silbe Sproßvokal i zwischen r und x
< -g mit Verkürzung des GW zu -brix.
Hengst ON Glauchau 56 – Blaschke HOV 286; Post-
lex. 4, 586 u. 17, 288.
4Kirchberg Stadt s. Zwickau; Zwickauer
Land (AKr. Zwickau)
1317 uf unsem bercwerke czu Vírstenberg
UB Vö. I 477; 1317 das kyrchleen auf dem
berge CDS II 13, 872; 1320 Kyrchberg U
NASG 29, 15; 1348 opidum Kirperg UB Vö.
I 905; 1350 opidum Kirperg LBFS 2; [um
1460] Kirchperck TermB 104; 1533 Kyrch-
perg Vis. 16; 1699 Kirchberg/insgemein CÖr-
perich genannt Lehmann Schauplatz 294; –
Mda. kÀrbŠrix, kÍrbŠrix (†), kÎrbrix, kir-
brix; kirxbarg, kirxbarx.
¨ 1Kirchberg
Hier: ‘Siedlung mit der auf dem Berge ge-
legenen Kirche’. Zugrunde lag ein kirch-
liches Lehen auf Bergbaugelände. Als das
Gelände bzw. die Siedlung vorübergehend
im Besitz der Wettiner war, erhielt es den
Namen Fürstenberg. Der Berg und vor al-
lem das Bergwerk erscheinen meistens als
Hohenforst: 1324 umme den berg zcÜ dem
Hoenvorste UB Vö. I 549; 1331 eyn berc-
werc ... und eyn hus, daz hyez zí dem Hon-
forste ebd. 702 u.a. Für die Siedlung setzte
sich die volkstümliche Bezeichnung mit
dem BW Kirche durch.
Zu den Belegen ohne ch (° 1348, 1350), den
p-Schreibungen des GW und den mda. For-
men ¨ 3Kirchberg.
Schenk ON Werdau (DS 7) 40; Eichler/Walther Städte-
NB 148; Gerbet Vogtl. Grammatik 119, 242 – Blasch-
ke HOV 371; Postlex. 4, 586 u. 17, 289; Hist. Stätten
Sa. 163.
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† Kirnitz heutige Görnische Vorstadt
(sw.) von Meißen; Meißen (AKr. Meißen)
1287 (vicus) Kernitz CDS II 1, 276; 1357
Kyrnicztoyr ebd. II 2, 499; 1361 Kirnicz
ebd. II 4, 215; 1446 das Kirniczsch thor ebd.
100; 1459 bie den Kirnischen thorme ebd.
121; 1503 platea dicta dy Kyrnisch gasse
ebd. 323. – Mda. dŠ gÍrnšŠ gasŠ.
Wohl aso. *Kyrnica, evtl. auch *Kernica:
1. zu *kyrna/kerna ‘Quelle, Brunnen’ #3
bzw. suffigiertem *kyrnica/*kernica mit
¨ -ica #5. – ‘Siedlung bei einer Quelle’
o. ä. ® Görna. Vgl. GewN Kirnitzsch (r. zur
Elbe): 1410 an der Kernitzsch, 1445 von der
Kirnytz Meiche Pirna 130. – 2. zum aso. PN
*Kyrn- entsprechend atsch. Krn- (zu *kqrn-
‘verstümmelt, von kleinem Wuchs’ usw.) in
tsch. ON wie KrÙovice, Krn3n. – ‘Siedlung
eines Kyrn-’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 134; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 26 – Blaschke HOV 72.
Kirnitzschtal Großgem. nö. Bad Schan-
dau, 1994 aus Altendorf, Lichtenhain, Mit-
telndorf, Ottendorf und Saupsdorf gebildet;
SächsSchweiz (AKr. Sebnitz bzw. Pirna)
Nach der Kirnitzsch (¨ Kirnitz: 1.), r. Nfl.
der Elbe. ® B a h re t a l .
Kirschau, oso. Korzym, Dorf n. Schir-
giswalde; AKr. Zittau (AKr. Bautzen)
(1349, 1351, 1352, 1359) zur Kürsch, Schloß
Kirsche, die Körse, zur Kirsche StaChronik
Bau. 168 ff.; 1406 czur Kürssen DA Bau.
XVI U 1; 1427 zur Körse ebd. XX U 7; 1488
Körsche, Kursche ebd. XXX U 4, 7; 1581
Kirschaw ebd. XXXVIII U 7; 1593 zcur
Kirscha ebd. XL U 3; 1768 Kirschau OV
95. – Mda. kiršŠ, kyršŠ.
Oso.: 1700 Korsem, Korsim Frenzel No-
mencl. 34, Frenzel Lex.; 1767 Korsym Knau-
the KiG 356; 1800 Korsym OLKal. 160;
1843 Korzy¸ HSVolksl. 289; 1866 Korzy¸
Pfuhl WB 275. – Mda. kàrzym.
Die spät einsetzende Überlieferung weist
auf älteres Kürsch-/Kirsch-, das auf ver-
schiedenen aso. Grundformen beruhen kann:
1. aso. *Kors-/*Korš-, vgl. tsch. krs ‘Zwerg-
baum’, zakrslý (vom verkümmerten Baum),
poln. dial. karslak ‘gekrümmter Baum’ (¨
korsy ‘verkümmert’ #3, ® Garsebach), das
mit *korch-, oso. korch ‘linke Hand, Links-
händer’ zusammengestellt wird. Die Bedeu-
tung einer solchen Grundform ist nicht
mehr erschließbar. Ein PN *Kors-/*Korš-
müßte in den Plural getreten sein, was aber
fraglich ist. – Eine aso. Parallele *korz- zu
tsch. krzno ‘Pelzkleid’, slowen. krzno, aruss.
kqrzno ‘Pelz’ befriedigt nicht; das aus dem
Slaw. entlehnte ahd. kursina, mhd. kürsen,
kursen, md. kurse, korse ‘Pelzrock’ (vgl.
nhd. Kürschner) könnte aber eingewirkt ha-
ben. – 2. Evtl. ist an russ. korzina, ukr. kor-
zyna ‘Korb’, ukr. korzyty ‘flechten’ anzu-
knüpfen (daher oso. Korzym, evtl. zum Part.
Präs. Pass. *korzim-?) und die Grundform
*Korz- hier anzuschließen. Doch ist fraglich,
ob das ostslaw. Wort eine Parallele im West-
slaw. hatte. – 3. Eine weitere Möglichkeit
böte evtl. eine aso. Entsprechung zu ostslaw.
*kqrz- in russ. korz ‘eine Art Fladen mit
Schmalz’, evtl. verwandt mit korga ‘Knie-
holz’ in russ. korzava ‘sumpfige Stelle’, kor-
zavyj ‘schmutzig’, tsch. krh ‘Augentriefen’.
– Im Dt. wurde leicht Kirsche eingedeutet.
Die Endungen -a, -au 〈aw〉 sind kanzlei-
sprachlich bedingt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 126; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 26 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 4, 596 u. 17, 300; Hist. Stätten Sa. 163; Werte
Heimat 12, 173.
† KirstenwitzWg. nw. Döbeln, n. Zschepp-
litz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Kirstenewicz LBFS 69; 1378 villa de-
serta Kirstynwicz, Kerstenewicz RDMM
305. – Mda. †.
MN: aso. *Kirstenovici zum dt. (christl.) PN
Kirsten < Christian #6 + slaw. Suffix -ici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Kirsten’. Im
Kittlitz 488
Westslaw. ergab der christl. PN oso. Chry-
stan, nso. Kristan, poln. Krzystan, tsch.
KrišT!an, so daß wegen der r-Umstellung
von einer dt. Form auszugehen ist. Kirsten,
Kersten usw. sind in diesem Gebiet als FN
belegt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 135; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 26; Neumann FN Oschatz
(DS 33) 87– Blaschke HOV 161.
Kittlitz, oso. Ketlicy, Dorf n. Löbau; AKr.
Zittau (AKr. Löbau)
1160ff. Heinricus Chideliz, Kiteliz, Kyteliz
CDS II 1, 54; U 119; CDS I 3, 31;1185 Ber-
toldus etc. de Kiteliz ebd. I 2, 510; 1290
Heynemannus de Kithelicz KlA Marst. U
35; 1319 B. de Kethelicz DA Mei. U 225;
1376 Kethelicz RRg. Gör. 1, 5; 1419 Kitte-
litz RRLVo. Bau. 107; 1390 Kitlicz CDS II 7
L 31 S. 240 ff.; [1491] Kytlitz ebd. L 92;
1529 Kittlitz LBud. 1, 7. – Mda. kidlds.
Oso.: 1719 Ketlize Frenzel Nomencl. 33;
1767 Kettlizy Knauthe KiG 356; 1843 Ketli-
cy HSVolksl. 288. – Mda. kÍtltsŠ.
Aso. *Chyt-lici zum PN *Chyt-l- (*Chyte-
l[a], *Chytol[a] o.ä.) zu *chyt- #4. ® Geit-
hain. Es fehlen jedoch sichere VergleichsN
zu diesem PN-Stamm; slaw. *kyta ‘Strauß,
Busch’ hat wohl fern zu bleiben. Den sorb.
PN Kitan/Kytan (um 1400) kann man dazu
stellen, falls er nicht zum christl. PN Chri-
stian #6 gehört. – ° 1319 zeigt Senkung von
i zu e, die oso. Namenform Ketlicy offenbar
die von y zu e.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 127; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 27 – Blaschke HOV 452;
Postlex. 4, 599 u. 17, 303; Hist. Stätten Sa. 164; Werte
Heimat 56, 67.
Kitzen Dorf w. Zwenkau; Leipziger Land
(AKr. Merseburg)
1277 Kicin UB Mers. 428; 1296 Kizin ebd.
591; 1311 Kiczin ebd. 673 S. 533; 1344 Ky-
czsin ebd. 968f., 974; 1477 Kitzschen LBr.
Mers. 14; 1562 Kitzen, Kitzschen Vis. Mers.
166, 167; 1791 Kitzen, KÜtzen OV 254, 284.
– Mda. gidsn.
Aso. *KyÉ-n- zu *kyka ‘Baumstock’ #3
(® Kitzscher) oder *ChyÉ-n- zu *chyÉa ‘Haus,
Hütte’ (neben *chyza), oso. chÏza, nso. chyz,
poln. chyóa, apoln. auch chycza, + Suffix
-n- #5. – ‘Siedlung bei der Stockrodung’oder
‘Siedlung zu den Hütten’. Die Deutung als
Stockrodung ist vorzuziehen wegen des
Nachbarortes ¨ Schkorlopp, dessen Bewoh-
ner ebenfalls Rodungsbauern waren.
Aso. É wurde mit dt. [ts] 〈c, z, cz, tz〉 über-
nommen, wofür entsprechend der omd. Ent-
wicklung [ts] > [tš] (vgl. Fritze – Frit[z]sche)
auch [tš] 〈tzsch〉 eintreten konnte (° 1477,
1562). Der Lautwert von 〈czs〉 ° 1344 kann
nicht eindeutig zugeordnet werden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 47; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 27 – Postlex. 4, 600 u. 17,
304; Hist. Stätten Sa.-Anh. 239; Heydick Lpz. 131.
Kitzscher Stadt nö. Borna; Leipziger
Land (AKr. Borna)
1251 Guntherus de Kiczschere CDS II 15,
251; (1309) K [16. Jh.] Kythir, Conradus de
Kyczir ebd. II 10, 202; 1318 Conradus de
Kizcher U 2141; 1350 Heinricus de Kiczer
LBFS 74; 1378 in Kiczschern RDMM 197;
1391 Petir Kiczscher UBAbg.I 6; 1440 Reyn-
hardus et Thymo de Kitschere Wenck StaA
Borna 28; 1528 Kytzscher, Kitzscher Vis. 20,
368; 1541 Görg von Kitzscher ebd. 61. –
Mda. kidšår.
Die Grundform scheint aso. *KyÉera gelau-
tet zu haben, eine Bildung zu *kyka ‘Baum-
stock’ #3, doch mit unsicherer Bedeutung,
ohne Parallelen im Westslaw. ® Kitzen. Eine
Anknüpfungsmöglichkeit könnte ukr. kyÉe-
ra ‘Berg, auch ‘bewaldeter Berg mit kahlem
Gipfel’ usw., poln. dial. kiczera usw. bieten,
doch hat man dieses Wort meist aus rumän.
chicera mit derselben Bedeutung abgeleitet.
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Da Identität des aso. und ukr. poln. Wortes
besteht, ist Entlehnung aus dem Rumän.
ausgeschlossen.
Göschel ON Borna 79; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 28; Eichler/Walther StädteNB 148 – Blaschke HOV
137; Postlex. 4, 598 u. 17, 302; Heydick Lpz. 261;
Baudisch Herrensitze I 14, II 103.
Klaffenbach Dorf s. Chemnitz; Stadt
Chemnitz (AKr. Chemnitz)
[Um 1200] Claffinbach CDS II 6, 303; (1331)
K [16. Jh.] Claffenbach ebd. 13; 1464 Michel
Claffenbach SchöffenB Chem. 6; 1530 Claf-
fenpach LStR 309; 1539/40 Klaffenbach Vis.
396; 1590 eine Mühle zum Claffenbach AEB
Chem. 74b, 536; 1791 Claffenbach, Klaffen-
bach OV 78, 254. – Mda. glÂfmbÂx.
GW: -bach #1. BW: mhd. klaffen ‘schallen,
tönen, klappern’ Part. Präs. – ‘Siedlung am
schallenden Bach’. ® B r a u s e n s t e i n .
Strobel ON Chemnitz 65 – Blaschke HOV 286; Post-
lex. 4, 601 u. 17, 305; Werte Heimat 35, 99.
Klappendorf Dorf n. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1286 Clapperndorf Märcker Bgft. Mei. 422;
1286 Clappirndorf ebd. 424; 1289 Clape-
rendorf SchöKr. Dipl. II 207; 1334 Klappen-
dorf BV Mei. 388; 1445 Clappindorff EVÄ
I 148; 1543 Klappendorff GV Mei. 340. –
Mda. glabmdorf, dlabmdorf.
Es verwundert, daß in unmittelbarer Nähe
des ehem. Kultmittelpunktes der Dalemin-
zier (Lommatzsch) ein ON vorkommt, wie
er auch in rein dt. Siedlungsgebiet kaum
noch einmal auftritt. Man könnte ihn als
OÜN ansehen: GW: -dorf #1. BW: mhd.
klappern, kleppern ‘klappern’, ehemals Part.
Präs. (‘Siedlung, wo es klappert’ [Mühlen-
ort], eigentlich ‘zum klappernden Ort’) mit
dissimilatorisch bedingtem Schwund einer
Silbe (® Klaffen-, Rauschenbach, B r a u -
s e n s t e i n ). Möglich wäre auch eine Bil-
dung zu mhd. klapper ‘Klapper’ in der Be-
deutung ‘Siedlung wo Klappern (Geräte für
die Jagd) aufbewahrt werden’. – Falls eine
slaw. Grundlage umgebildet wurde, wäre am
ehesten an aso. *chlop anzuknüpfen, vgl.
oso. khlop[c] ‘Bursche’, poln. chlop ‘Bauer,
Kerl, Mann’, tsch. chlap ‘Nichtadliger, Un-
tertan, Bauer, Gemeiner Mensch’, chlapec
‘Junge, Bube’ usw.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 135 – Blasch-
ke HOV 78; Postlex. 4, 602 u. 17, 308.
Klausa (Thüringen) Dorf sö. Altenburg,
Gem. Nobitz;Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
1437 Nickil Cluße Grünert Abg. PN 138;
1596 Klause ann der Leyna AEB Abg. 50;
1753 Clausa Sächs. Atlas; 1817 Klaussa,
Clause Postlex. 4, 603. – Mda. glaosŠ.
Mhd. kluse, klus, entlehnt aus mlat. clusa
‘eingehegtes Grundstück, Klosterzelle, Be-
hausung eines Einsiedlers’. ® Bärenklause.
Nach Postlex. 17, 309 ursprünglich eine Ein-
siedelei, die 1590 abbrannte.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 4, 603 u. 17,
309; Löbe Abg. I 205.
Kleba Dorf s. Dresden, Gem. Kreischa;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1288 Clebe CDS II 4, 18; 1378 in Kleben
RDMM 268; 1445 Clebe Erbm. 19; 1460
Klebe Cop. 45, 218; 1501 Clawe Cop. 77, 40;
1547 Klaue AEB Dr. 21a, 47; 1590 Claue
OV 27; [um 1600] die Claue Oeder 8; 1781
Kl. Kleba, Klewa Sächs. Atlas; 1791 Kleba
OV 255; [1. Hä. 19. Jh.] Gros Kleba, Klein
Kleba Oberreit. – Mda. (dle) dlawŠ.
Entweder zu mhd. klebe ‘klebriger Lehm’
mit mda. a für in offener Silbe gedehntes
mhd. e (e) und w 〈u〉 für intervokalisches b
(° 1501, 1547, 1590) und damit sachlich zu-
treffend ‘Siedlung auf (klebrigem) Lehm-
boden’ (® Kleedorf) oder zu aso. *chlÏb ‘Ge-
treide’(oso. nso. chlÏb ‘Brot’), da a für älteres
e aus aso. Ï (¨ 2Strehla) durchaus bezeugt ist.
Eine Entscheidung läßt sich nicht treffen.
® Klebendorf. – Der diff. Zusatz klein #7
bezieht sich auf einen jungen Abbau, ohne
daß sich demgegenüber eine Form mit
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groß #7 (der Beleg bei Oberreit bleibt ver-
einzelt) für den alten Ort herausbilden konn-
te. Das -a ist jüngeren kanzleisprachlichen
Ursprungs.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 60; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 29 – Blaschke HOV 8; Postlex. 4,
604 u. 17, 312; Werte Heimat 21, 142.
† Klebendorf Wg. sw. Taucha; Leipziger
Land (AKr. Leipzig)
1350 in Clebisdorf LBFS 69; 1388 villa de-
serta Clebedorf deserte RDMM 170; 1471/
81 uf Clebendorf marck CDS II 10 S. 127;
1495 Hanß Clebendorf Wustm. Quellen Lpz.
I 57; 1471/81 Clebendorf marck CDS II 10 S.
127; 1501 Cleindorffer Mark LhDr./Taucha.
– Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: mhd. klep, -bes ‘Leim,
klebriger (Lehm)boden’. – ‘Dorf auf klebri-
gem Boden’. Nicht völlig auszuschließen ist
ein MN zu aso. *chlÏb ‘Brot’, etwa *ChlÏb-
n- ‘Siedlung, wo Brot gebacken wird’, ver-
deutscht durch das GW -dorf. ® Kleba;
Kleedorf.
Die Lautgruppe -ebe- wurde spät zu -e-
kontrahiert und mda. klen zu klein (° 1501)
umgesetzt.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 47 – Blaschke
HOV 211.
Kleeberg ¨ Torga
Kleeberg, Knaut- Dorf sw. Leipzig,
Stadt Leipzig (AKr. Leipzig, Stadt)
1190 Bero de Cleberg CDS I 2, 560, 561;
1234 in Cleberch UB Naumbg. II 133; 1329
fratres dicti de Clebergh UB Mers. 828;
1350 Cleberg [oder zu Markkleeberg] LBFS
133; 1458 Cleberg Lib. Theod. 158; 1465
Cleberg Mansberg. Erbm. I 232; 1485 Cle-
berg Lpz. Teilg. I; 1522 Cleberg CDS II 9,
413, 414; 1696 Knaut-Kleebergk AMatr.;
1791 Knaut Kleeberg OV 268. – Mda.
glebrix.
GW: -berg #1. BW: mhd. kle ‘Klee’. –
‘Siedlung am Hügel, der mit Klee bewach-
sen ist’. Möglich ist auch eine Namenüber-
tragung von Kleeberg in Hessen-Nassau.
Das zusätzliche BW Knaut, zum PN Knut,
wurde spät eingeführt, um diesen Ort von
Markkleeberg zu unterscheiden. Es bezieht
sich auf die Adelsfamilie Knut, die seit 1298
im Nachbargebiet ¨ Knauthain und weite-
ren Orten, so auch Kleeberg, ansässig wurde.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 48 – Blaschke
HOV 211; Postlex. 4, 730 u. 17, 429; Baudisch Herren-
sitze I 81, 152; II 11.
Kleeberg, Mark- Stadt s. Leipzig; Leipz-
iger Land (AKr. Leipzig)
1212 Cunradus de Cleberc CDS I 3, 163;
1225ff. Heinricus de Cleberc CDS I 3, 342;
UB Mers. 285; 1350 Cleberg LBFS 133
[evtl. Knautkleeberg]; 1372 ecclesia Cleberg
CDS II 9, 132; 1455 moller von Cleberg ebd.
II 8, 318; 1484 Klebergk ebd. II 10, 244;
1606 Marck Clebergk AMatr. Lpz.; 1791
Marck Kleberg OV 324.– Mda. glebrix.
¨ Kleeberg, Knaut-
Zur Unterscheidung wurde der erst spät er-
scheinende diff. Zusatz Mark #7 angefügt.
Er bezieht sich auf die Lage in der Mark
‘Feldmark’ bzw. an der ‘Grenze’ des Amtes
Leipzig.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 48 – Blaschke
HOV 211; Postlex. 6, 164 u. 18, 54; Hist. Stätten Sa.
219; Heydick Lpz. 135; Baudisch Herrensitze I 100, II
157.
(†) Kleedorf Dorf s. Adorf, Gem. Bad
Brambach; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1378 Clebedorf dy wustunge RDMM 130;
1533 Clebedorf ein wuestes gut Wild Siedl.
161; 1639 ein Wiesenflecklein im Clehedorff
gelegen (USgl. Künzel) Johnson Altert.
CXXVII; 1680 die Hut in Kleedorf ebd.;
1830 Kleedorf Postlex. 17, 313; 1876 Klee-
dorf OV 340. – Mda. klÍidràf.
491 Kletzen
GW: -dorf #1. BW: mhd. klebe stf. ‘klebri-
ger Lehm’ bzw. klep, -bes stm. ‘Leim, Klei-
ster’, auch ‘klebriger Boden’. – ‘Dorf auf
(klebrigem) Lehmboden’.Vgl. 1542 ein pech-
lein die Klehedorff genant AEB Voi. 217.
® Kleba, Klebendorf.
Als der Ort als junge Waldsiedlung neu ent-
stand, wurde der Name an Klee angelehnt
(so wohl bereits in der zerdehnten Form
° 1639).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48 – Blaschke HOV
335; Postlex. 17, 313; Werte Heimat 26, 164.
Kleinhempel, der ¨ 1Muldenhammer
Kleinolbersdorf-Altenhain Gem. sw.
Chemnitz, 1974 aus Kleinolbersdorf und
3Altenhain gebildet, Stadt Chemnitz (AKr.
Chemnitz)
† 1Kleppisch ehem. Hammerwerksied-
lung nw. Bischofswerda, in Flur Ramme-
nau; Bautzen (AKr. Bischofswerda)
FlN: 1720 Kleppischteich FlNV Rammenau;
1783 Kleppisch-Berg MBl. (Freib.) 285. –
Mda. †.
Aso. *klepaÉ, oso. klepaÉ ‘Hammer, Klop-
fer’ zur lautmalenden Wz. *klep-/*kÔ!ap- als
Bezeichnung des Hammerwerks, um das die
Siedlung entstand.
Walther Namenkunde 483; Eichler/Walther ON Ober-
laus. (DS 28) 127.
2Kleppisch Werkssiedlung sö. Pirna, in
Flur Hellendorf, Stadt Bad Gottleuba-Berg-
gießhübel; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1445 Clepatzsch EVÄ I 31; 1445 in dem
Clepaczsch [Hammer] Erbm. 22; 1480 im
Cleppisch Cop. 61, 165; 1480 Klepisch, Kli-
pisch Hämmer II 93; 1548 Hamer der Kle-
pitzs AEB Pirna I 377; 1552 Klebisch Cop.
176, 276; 1553 Kleppisch ErbhB 53; 1791
Kleppisch … ein Hammerwerk zu den Pir-
naer AmtsdÖrfern geh. OV 265. – Mda. dår
klÍb}.
¨ † 1Kleppisch
Schwarz Pirna I 69; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
30 – Blaschke HOV 113; Postlex. 4, 686 u. 17, 388;
Meiche Pirna 130; Werte Heimat 4, 113.
† 1Klessig Wg. nö. Eilenburg, ö. Dober-
schütz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1378 Klesewik Dipl. Ilebg. I 738; 1399/1400
Glessa ARg. Eil.; [um 1400] Glessaw ZR
AEil.; 1471/72 Clesewig wuste mark treiben
die von Doberschitz ARg. Eil.; 1527 Cloß-
wigk AEB Eil.; 1529 Klese Vis. 598. – FlN:
[um 1700] am Klißig Riß 26/95/b. – [19. Jh.]
Klössigsche Stücken MTBl. Sa.-Anh. 2610.
– Mda. †.
Wohl aso. *Klesovik zu *kles- ‘Einsenkung,
Höhlung, Einbuchtung’ #3 + Suffix -ovik. –
‘Siedlung, wo Bodenvertiefungen vorkom-
men’ o.ä.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 55; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 31 – Reischel WgKBD 169.
2Klessig Dorf nw. Nossen, Gem. Ketzer-
bachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1319 Clezik CDS II 1, 374; 1334 Klesg BV
Mei. 390; 1378 Clessig RDMM 288; (1428)
K [um 1500] Clesk ER Mei. 15; 1547 Kles-
sigk AEB Mei. II 759. – Mda. glÀsx, glÍsx,
dlÀsx, dlÍsx.
Wohl aso. *Kles-k- zu *kles-,¨ 1Klessig.
Evtl. auch *KlÍs-Qsk-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 135; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 31 – Blaschke HOV 78;
Postlex. 4, 686 u. 17, 389.
Kletzen Dorf sö. Delitzsch, Gem. Kro-
stitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 in Clesten LBFS 13; 1363 Cletsten Cop.
25, 123; 1378 Clecscene, Clescene RDMM
179; 1394/95 Cletsceyn (Zinsregister) LBFS
106 Anm. 11; 1442 Cletczstein AEB Del. 5;
1495 CletzsteYn ebd. 100; 1497 Cletstein Cop.
9, 76; 1547 Kleitzschen Matr. Mers. 182; 1570
Cletzenn ARg. Del. 7; 1791 Clezen OV 78;
1817 Kletzen Postlex. 4, 689. – Mda. glÍdsn.
† Kleudritz(sch) 492
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
ist die urk. Widerspiegelung der aso. Konso-
nanten im Wortinnern nicht mehr durch-
sichtig. Als Grundformen kommen in Be-
tracht: 1. aso. *KlÏšÉno bzw. *KlÏšÉina zum
FischN nso. klÏšc ‘Brassen, Blei, Breitling’,
tsch. dlešT, apoln. kleszcz usw., wohl ver-
wandt mit oso. nso. klÏšc ‘Schafzecke’,
+ Suffix -n- #5 bzw. -ina #5. – ‘Siedlung,
wo es Brassen gibt’ o. ä. In diesem Falle
wäre aso. šÉ sowohl mit 〈st〉 als auch mit 〈ts〉
wiedergegeben; 2. aso. *KleÉ-n- zu oso.
klak ‘Pflugsterze, Pfluggriff’, eher in der äl-
teren Bedeutung ‘Krummholz’ wie tsch.
klek, ukr. dial. klak usw., bzw. tsch. kleÉ
‘Knieholz’. – ‘Siedlung, wo es Knieholz
gibt’ o. ä. – Zugehörigkeit zu *klÏT ‘Haus,
Vorratskammer, Speicher, Lehmhütte’ #3
(¨ Klitten, Klötitz) dürfte kaum in Betracht
kommen.
Die diphthongischen 〈ei, ey, eY 〉 könnten
auf aso. -ina #5 deuten, falls in diesen un-
verständlich gewordenen Namen (° 1547)
seitens der Kanzlei nicht frühzeitig mhd.
-stein #1 eingedeutet wurde.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 55; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 32 – Postlex. 4, 689 u. 17, 392.
† Kleudritz(sch) Wg. links der Elbe,
wohl Kr. Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
992 Cliudirici MGH D O III 103. – Mda. †.
Evtl. aso. *KÔ!udarici, falls der Schreiber für
a nach d versehentlich i eingesetzt hat, zu
einer Personenbezeichnung *kÔudaê, vgl.
oso. kludôic ‘räumen, reinigen, zähmen’,
kludôeê ‘Zähmer’ (mit fraglichem Alter) zu
*kÔud- ‘Ruhe’, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung
der Leute eines Zähmers o. ä.’
Wieber ON Torgau 23; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 34; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 422.
Klinga Dorf ö. Naunhof, Gem. Parthen-
stein; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1251 Gerlaus de Clinga CDS II 15, 251;
1334 zu der Clingen Mansb. Erbm. I 203;
1372 Clinge CDS II 15, 37; 1378 Clyngin
RDMM 192; 1446 Clinge, Klinge ARg. Gri.
7, 13; 1548 Clinga AEB Naunh. 323; 1768
Klinga OV 102. – Mda. – Mda. gliÛŠ.
Mhd. klinge ‘Gebirgsbach, Talschlucht,
Bachgrund’. Es handelt sich um eine Paral-
lele zu dem benachbarten slaw. ON Staudt-
nitz im Sinne von ‘Quelle, Bach, Brunnen’.
– ‘Siedlung bei der Quelle’ o. ä. In beiden
Orten und in deren Nähe finden sich meh-
rere Teiche und der Beginn eines Wasser-
laufes.
Die Endung -a ist kanzleisprachlichen Ur-
sprungs. ® Klingenberg, -hain, -thal, Klinge-
walde, Kringelsdorf.
Naumann ON Grimma (DS 13) 103 – Blaschke HOV
187; Postlex. 4, 690 u. 17, 393; Heydick Lpz. 233.
Klingenberg Dorf sw. Freital, Gem.
Pretzschendorf; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1350 Clingendorf LBFS 39; 1378 Klyngen-
berg RDMM 302; 1420 Clingenberg Cop.
33, 259; 1489 Clingendorff CDS II 12, 787;
[16. Jh.] Am Klingwicher steige Riß VI/78/
10a; [um 1600] Klingenbergk Oeder 8. –
Mda. gliÛbÎrg.
GW: -dorf #1 bzw. -berg #1. BW: mhd.
klinge ‘Gebirgsbach, Talschlucht, Bach-
grund’. – ‘Zur Klinge, dem Bachgrund, ge-
höriges Dorf’ bzw. ‘Siedlung an dem zur
Klinge, dem Bachgrund, gehörigen Berg’.
Von den konkurrierenden GW setzt sich im
16. Jh. das den Geländeverhältnissen ent-
sprechende anschauliche -berg durch. Der
Kartenbeleg aus dem 16. Jh. scheint auf
*Klingenbach zurückzugehen. Vgl. den
Wechsel von -berg und -bach bei ¨ Hains-
berg. ® K l i n g a .
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 61 – Blaschke HOV
25; Postlex. 4, 691 u. 17, 394; Werte Heimat 21, 165.
Klingenhain Dorf nw. Strehla, Gem.
Cavertitz; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1314 Clingenhayn BV Tor. 370; 1425 Klin-
genhain Mansb. Erbm. II 183 o.Q; 1503 bei-
de Klingenhain Hasche Mag. IV 589f.; 1551
493 Klingenthal/Sa.
Klyngenhainn LStR 346, 474; 1791 Klin-
genhayn OV 266; 1908 Klingenhain OV 95.
– Mda. gliÛhÃn, dliÛhÃn.
GW: -hain #1. BW: mhd. klinge ‘Gebirgs-
bach, Talschlucht, Bachgrund’. – ‘Rodungs-
siedlung an der Klinge, dem Bachgrund’.
® K l i n g a .
Zu ° 1503 s.a. Klingenhain, Alt-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 136 – Blasch-
ke HOV 230; Postlex. 4, 692 u. 17, 395.
† Klingenhain, Alt- Wg. sö. Belgern, bei
Schirmenitz; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1503 beide Klingenhain Hasche Mag. IV
589 f.; 1550 von den alten Klingenhaini-
schen guttern AEB Mühlb. I 144; 1590 die
neuen vnd Alten KlingenhÄnischen feldgÜ-
there Hasche Mag. V 684; 1694 wüste
Marck Klingenhayn LA Mabg. Rep. D. Amt
Mühlberg A IV Nr. 30, 1; 1791 Alt=Klinge-
hayn ... eine wÜste Mark, Klingenhayn ehe-
dem Alt Klingenhayn ... eine wÜste Mark ...
besteht aus Feld und Wiesen OV 9, 266;
1814AltKlingehainPostlex.1,92;1829Klin-
genhain, wüste Mark ebd. 17, 395. – FlN:
[nach 1900] Klingenhain MTBl. Sa.-Anh.
4645. – Mda. dŠ wisdŠ marg.
¨ Klingenhain
Von dieser unmittelbar angrenzenden Sied-
lung wird der wüst gewordene Ort durch
den diff. Zusatz alt #7 unterschieden.
Wieber ON Torgau 43; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
215 – Postlex. 1, 91 u. 14, 111.
Klingenthal/Sa. Stadt s. Auerbach/Vogtl.;
VogtlKr. (AKr. Klingenthal)
FlN: 1542 das wasser Zwottaw ... in Hehle-
grundtt gelegen AEB Voi. 423. – 1629 Georg
Christoff Boxberger zu Klingenthal Wild
Reg. 763; 1636 Georg Christof Boxberger
auf Klingenthal ebd. Nachtr. 822; 1699 zum
Klingenthal Lehmann Schauplatz 80; 1747
Klingenthal OV 93; 1758 Ober Unt. Klingen-
thal Sächs. Atlas; 1791 HÖllhammer, Klin-
genthal olim Hellhammer OV 224, 266; 1792
Ober Klingenthal, Unter Klingenthal MBl.
(Freib.) 239; 1804 Klingenthal ehedem Hell-
hammer Leonh. Erdbeschr. III 412. – Mda.
dlöÛŠdoul, dliÛŠdol.
GW: -t(h)al #1. BW: wohl mhd. klinge
‘Gebirgsbach, Talschlucht, Bachgrund’. –
‘Siedlung im Bachgrund’, ursprünglich
FlN. ® K l i n g a .
Das bei der Einmündung der Brunndöbra
tief eingeschnittene Tal der Zwota ist ° 1542
zunächst als Hehlegrundtt ‘Höllengrund’
überliefert. Hölle, ein in Sachsen weit ver-
breiteter FlN, auf mhd. halde, helde ‘Halde,
Bergabhang’ (im übertragenen Sinne ‘enge,
wilde Gegend’) zurückzuführen (vgl. obd.
Hölle ‘Schlucht, tiefer Hohlweg, entlegener
Winkel’), wurde nach der verborgenen Lage
im allgemeinen wohl an mhd. helle ‘verber-
gende und verborgene Unterwelt, Hölle; der
Raum zwischen dem Ofen und der Wand’
angelehnt. Zumeist handelt es sich um weit
vom Ort entfernt liegende sumpfige oder
nasse, tief eingeschnittene Flurstücke (Flei-
scher ON Dresden-West [DS 11] 123; Nau-
mann ON Grimma [DS 13] 268).
Die Siedlung entstand im Anschluß an ein
1589 im Hell(e[n])- bzw. Höllengrund er-
richtetes Hammerwerk, den Hell- bzw. Höll-
hammer (® H a m m e r s t a d t ), und soll be-
reits 1604 Klingenthal geheißen haben. Ob
der ON aber auf den FN des damaligen
Besitzers Nikol Klinger (vgl. auch Klinger,
einige Häuser von Schöneck) zurückzufüh-
ren ist, darf angesichts fehlender, aber zu
erwartender Belege *Klingersthal beweifelt
werden. Eher wäre ein durch Dissimilation
verkürztes, auf das Pochen des Hammer-
werkes Bezug nehmendes Part. Präs. *zum
klingenden Tal (® Klaffenbach, B r a u s e n -
s t e i n ) denkbar, wie es, durch den Musik-
instrumentenbau neu motiviert, heute be-
kannt ist (auch als Plural die klingenden
Täler für die gesamte Region). – Seit Mitte
des 18. Jh. differenzieren die Zusätze
Klingewalde 494
unter #7 und ober #7 den sich entlang der
Zwota erstreckenden von dem nach Norden
ansteigenden Ortsteil.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48; Eichler/Walther
StädteNB 149; Gerbet Vogtl. Grammatik 122 – Blasch-
ke HOV 274; Postlex. 4, 692 u. 17, 395; Hist. Stätten
Sa. 166; Werte Heimat 26, 82.
Klingewalde Dorf n. Görlitz, Stadt Gör-
litz; (AKr. GörSta.)
FlN: 1468 in der Clinge StaB Gör. 57, 4 –
1565 Klingewalde BüRL Gör.; 1595 Klinge-
walda ebd.; 1685 Vorwerk in der Klinge
Jecht Gör. 2, 739; 1768 Klingewalde OV 102;
1817 Klingewalde, Klingenwalde, Klings-
walde Postlex. 4, 694. – Mda. gliÛŠwalŠ.
GW: -walde #1. BW: mhd. klinge ‘Gebirgs-
bach, Talschlucht, Bachgrund’. – ‘Siedlung
in der bewaldeten Klinge, dem Bachgrund’.
® K l i n g a .
Der 1539 auf Vorwerksflur angelegte Ort
wurde analog zu den alten RodungsN auf
-walde #1 benannt. Die Formen auf -a stel-
len Schreibungen der Kanzlei dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 128 – Blaschke
HOV 418; Postlex. 4, 694 u. 17, 396; Werte Heimat
54, 79.
Klipphausen Dorf n. Wilsdruff, vor 1528
Rüdigs-, Röhrsdorf; Meißen (AKr. Meißen)
1286 Otto de Rudinghesdorf CDS II 4, 175;
1334, 1336 Rudingsdorf BV Mei. 390; 1370
Rudingistorf U 3952; 1458 das cleyne Ru-
digistorff Cop. 45, 216; 1524 forbergk zcu
Cleynen Rwgerstorff U 10458; 1539/40
Klein Rurschdorff Vis. 689; 1554 Kliphau-
sen, so hiebevorn Rürsdorff genant gewest
Loc. 7860 I 310; 1791 Kliphausen OV 267
– Mda. glibs, dlibs.
¨ 5Röhrsdorf
Von diesem auch als Großröhrsdorf be-
zeugten Ort wird die Siedlung durch den
Zusatz klein #7 unterschieden. Den Namen
Klipphausen gab 1528 Hieronymus v. Zieg-
ler dem Dorfe und dem von ihm erbauten
Schloß. ® Klipphäuser.
° 1539/40 zeigt rsch < rs. Die Mdaf. ist eine
Kürzung der Art, wie sie auch für Dippol-
diswalde (dibs) gebräuchlich ist.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 136 – Blasch-
ke HOV 78; Postlex. 4, 694 u. 17, 397; Werte Heimat
27, 110.
Klipphäuser Häuslerzeilen nö. Schirgis-
walde, Gem. Cunewalde; Bautzen (AKr.
Löbau)
1685 Klipphaus AJS U; 1805 Klipphausen
MBl. (Freib.) 358; 1836 Klipphäuser, Klipp-
hausen OV 138; 1904 Klipphäuser OV 54.
– mda. klibhaozn.
Im Jahre 1681 gründete Rudolf v. Ziegler
und Klipphausen auf Cunewalde diese Sied-
lung für schles. Exulanten. Sie wurde nach
ihm benannt, ebenso ¨ Zieglertal. Vgl.
auch das von einem der Vorfahren nach sei-
nem Geschlecht benannte Klipphausen, bis
1528 Kleinröhrsdorf.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 28) 128 – Blasch-
ke HOV 453.
Klitschmar (Groß-, Klein-) Dorf w. De-
litzsch, Gem. Wiedemar; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1350 in villa Kliczschen, in villa Gliczsene,
in Clitschen; in Glitschme, in Clitschow
LBFS 105, 108, 113, 118; 1378 Klycschim
minor, Clycschin mynor; Klycsin maior
RDMM 174, 175; 1404 Kliczim, Kliczschim
ZR Del. 4; 1421/24 Cliczsche BV Mei. 25;
1442 Klitzschzem, Klitzschmar, beide Klitz-
schen AEB Del. 5, 9, 36; 1460 Cliczschmar
Cop. 45, 227; 1791 Klitzschmar OV 267. –
Mda. glidšmar.
Evtl. aso. *KliÉe¸ zum PN *KliÉem, aus
Part. Präs. Pass. *kliÉem-, zu aso. *klicati/
kliÉu ‘rufen’ (¨ *klik- #4), vgl. atsch. kl3cÏti,
kl3Éu + Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines
KliÉem’. ® Klitzschen.
Das seit dem 15. Jh. nachweisbare -mar be-
ruht auf dem Einfluß des südlich gelegenen
Wiedemar (dt. Herkunft). Um den Namen
„deutscher“ zu gestalten, wurde in national-
sozialistischer Zeit das z entfernt.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 56; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 33 – Postlex. 4, 698 u. 17, 400.
Klitten, oso. KlÏtno, Dorf nw. Niesky;
NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1396 de Cleten StaB Gör. 19, 129; 1399 zum
Kletin RRg. Gör. 1, 216; 1421 zcum Cleten
StaB Gör. 39, 144; 1511 uff Clethen ebd. 58,
78; 1703 Klitten StA Bau. Königsbrück U
23. – Mda. glidn.
Oso.: 1767 Kljetno Knauthe KiG 365; 1800
Kljetno OLKal. 160; 1885 KlÏtno Mucke
Stat. 16. – Mda. kÔ!!Ïtnà.
Aso.*KlÏT!!n- (wohl *KlÏT!!no) zu *klÏT ‘Haus,
Vorratskammer, Speicher, Lehmhütte’ #3
+ Suffix -n- #5. – ‘Siedlung bei einem Spei-
cher o.ä.’. ® Klötitz.
Offenbar bringt i, das sich schriftsprachlich
(erster Beleg spät: ° 1703) und mda. durch-
setzte, den verengten Charakter von aso. Ï
zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 128; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 34 – Blaschke HOV 463;
Postlex. 4, 695 u. 17, 399.
Klitzschen Dorf sw. Torgau, Gem. Mock-
rehna; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Klitsene, Klitsowe CDS II 15, 251;
1350 ... habent ... curiam Clitschen cum villa
ibidem LBFS 32; 1378 Klycschen RDMM
239; 1392 Kluczen U 4802; 1411 Cliczschen
U 5537; 1480 Hans von Mergental ritter zu
Klitzschen UB Tor. 136; 1495 Clitzschen
BtMatr. Mei. 13; 1533/34 Clitschen Vis. 233;
1791 Klitzschen OV 267. – Mda. glidšn.
Es kommen in Frage: 1. aso. *KliÉin- zum
PN *Klik(a) bzw. *KliÉ- (¨ Klitschmar)
+ Suffix -n- #5. – ‘Siedlung eines Klik(a)
bzw. KliÉ-’; 2. aso. *KÔ!!uÉ-n- zu *kÔ!uÉ ‘Quel-
le’ #3 + Suffix -n- #5. – ‘Siedlung bei der
Quelle’.
Aso. u nach Ô!! konnte im 13. Jh. evtl. als i
bezeichnet werden, doch sind u-Belege zu
erwarten. ° 1392 könnte auf kÔ!uÉ weisen.
Wieber ON Torgau 44; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 34; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 216 – Postlex. 4,
697 u. 17, 399.
Klix, oso. Kluk}, Dorf nö. Bautzen, Gem.
Großdubrau/Wulka Dubrawa; Bautzen (AKr.
Bautzen)
(1222) K 1550 Klix DA Bau. Cop. I 11; 1282
Waltherus de Kluiz [Klucz, Klux ?] CDLS I
68; 1324, 1334 Jenchin von Clux, de Klucz
ebd. 179, 217; 1346 Hartung von KlÜx StaB
Gör. 2, 5; 1359ff. Henricus, Heyniche von/de
ClÜx, Clux, Klux StaB Bau. 1, 3, 13, 22 usw.;
[um 1390] Klux CDS II 7 Löbau 31 S. 241;
1419 Clux RRLVo. Bau. 105; 1534 Clux
RiPfV Bau.; 1630 Klix StA Bau. Königs-
brück U 17. – Mda. gligs.
Oso.: 1667ff. Kligksch KiB Radibor; 1767
Kluksch Knauthe KiG 356; 1800 Kluksch
OLKal. 160; 1843 Klukš HSVolksl. 288. –
Mda. klukš.
Aso. *KÔ!uk-š (*KÔ!ukuš, *KÔ!ukoš) wohl zu
lautnachahmendem *kÔ!ukati ‘glucksen’, nso.
klukas, poln. dial. klukac; klukotac; russ.
kljukaT ‘sich betrinken’ + seltenes Suffix -š-
als Gewässerbezeichnung (Lage des Ortes in
wasserreicher Gegend: Spreearme, viele Tei-
che). – ‘Siedlung beim (glucksenden) Ge-
wässer’ o. ä. ® Klotzsche. – Wohl kaum zu
homonymem *kÔ!uk- in oso. nso. kluka
‘Krümmung, Haken’.
Das nach palatalem Ô aus aso. u entstandene
ü (u) wird mda. entrundet, wobei i auch in
die amtliche Form eingedrungen ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 128; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 34 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 4, 699 u. 17, 400.
Kloschwitz Dorf w. Plauen, Gem. Wei-
schlitz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1264 Theodericus de Closwicz UDtOPl. I
10; (1321) K Closwicz UB Vö. I 517; 1328
Closkwiz ebd. 633; 1418 Cloßwicz LBBJ 56;
495 Kloschwitz
1419 Kloschwicz, zu Closschewicz ebd. 59,
62; 1422 czu Kloschwitze LBBF 90; 1438
Klosewicz ARg. Pl. 1; 1506 Closchwitz AEB
Pl. 149; 1578 Kloschwitz Vis. 320. – Mda.
dlàšwids, glošwids, klàšwids.
Wohl aso. *Klosovica zu *klos ‘Ähre’, oso.
kl4s, nso. poln. klos, tsch. klas usw., + Suf-
fix -ovica #5. – ‘Siedlung bei den Ähren’
o.ä. mit Bezug auf Getreideanbau.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 48; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 35 – Blaschke HOV 346; Postlex. 4,
702 u. 17, 404; Werte Heimat 44, 98.
Klosterbuch ¨ Buch, Kloster-
Klösterlein ehem. Kloster (1173 gegr.)
und Rg. n. Aue, ehem. OT von Zelle, Stadt
Aue (heute größtenteils Bahnhofsgelände);
Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
(1286) Hs. [18. Jh.] Closterlin CDS I 1, S.
196; 1407/08 das gotzhuß eygen am Clo-
sterlin NASG 27, 260; [um 1460] Closter-
leyn TermB 75; 1533 zum Closterlein Vis.
116; 1555 Closterlein Vis. 533; 1586 das
Gutt Klosterlein LhDr./GG 3; 1720 Clöster-
lein Böhm. Karte; 1790 Ritterguth Clöster-
lein MBl. (Freib.) 187; 1791 ClÖsterlein,
mit Zelle ... SS. Rg. mit dazu geh. DÖrfgen
Zelle OV 79; 1816 Klösterlein, zu Zelle ge-
hörig OV 33. – Mda. glesdårlaen.
Mhd. klosterlin ‘kleines Kloster’.
Im Anschluß an die Klostergebäude Klö-
sterlein, auch Klösterlein Zelle genannt,
entwickelte sich ¨ Zelle, die Siedlung der
Klosterleute. S.a. Aue.
Blaschke HOV 360; Hist. Stätten Sa. 167; Werte
Heimat 20, 18; Postlex. 4, 701 u. 17, 403.
Klötitz Dorf n. Oschatz, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1445 Cleticz Erbm. 36; 1501 Cleticz LhDr./
G 126; 1540 Kletitz Vis. 567; 1555/56 Kle-
titz Vis. 823; 1791 KlÖtitz od. GlÖtitz OV
267. – Mda. gliŠds.
Aso. *KlÏtica zu *klÏT ‘Haus, Vorratskam-
mer, Speicher, Lehmhütte’ #3 + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung bei einem Speicher
o.ä.’. ® Klitten.
Wie die Mdaf. zeigt, ist das in offener Silbe
gedehnte e (e) zu i gehoben und im Nord-
meißn. in jüngerer Zeit weiter zu iŠ di-
phthongiert worden. In der offiziellen Form
wurde auf Grund des mda. Entrundungs-
vorganges ö > e altes, mda. empfundenes e
nach l durch die Kanzlei in umgekehrter
Schreibung fälschlicherweise (hyperkor-
rekt) zu ö gerundet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 137; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 36 – Blaschke HOV 230;
Postlex. 4, 702 u. 17, 403.
Klotzsche Dorf n. Dresden, ehem. Stadt,
Stadt Dresden (AKr. FrSta.)
1309 Kloiczowe Donins I 27; 1321 Cloz-
schowe DCM U 233; 1329 Clozcowe CDS
II 5, 41; 1350 Clotschowe LBFS 28; 1361
Clozzcowe Cop. 26, 27; 1445 Cloczschaw
Erbm. 16; 1501 Klotzscha CDS II 4, 492;
1791 Klotzscha OV 267. – Mda. glàdšŠ.
Wohl aso. *KloÉov-, am ehesten zum PN
*KloÉ neben *Klok (vgl. apoln. PN wie Klo-
kowski), offenbar zu *klok- in oso. klokac
‘gluck(s)en’, tsch. klokat ‘sprudeln, bro-
deln’, dazu skr. dial. klok ‘Quelle’, abulg.
klokotati ‘brodeln’, mit -t-Erweiterung.
® Klix. Da in der Nähe kein Gewässer vor-
handen ist, bleibt die Herleitung aus einem
GewN zum App. *kloÉ unwahrscheinlich.
Die Endung -a (° 1501, 1791) ist kanzlei-
sprachlich und steht für -e, mda. -Š.
Keller ON Dresden-Stadt 26; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 36 – Blaschke HOV 25; Postlex. 4, 727 u. 17,
424; Hist. Stätten Sa. 167; Werte Heimat 42, 161.
Kmehlen Dorf sw. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1282 Jutta de Zmelin Beyer AZ 170; 1293
ZmelinSchie.Reg.1741;1378Kmelyn RDMM
298; 1406 Cmelin BV Hain 4; 1466 Gmelin
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ZV Supan. 9; 1547 Qmelen AEB Mei. V 281;
1791 Kmehlen OV 267. – Mda. kmeln, gmeln,
gmi!äln.
Aso. *ChmeÔn- zu *chmeÔ ‘Hopfen’, oso.
nso. chmjel’, poln. chmiel, tsch. chmel usw.,
wohl direkt zum aso. Adj. *chmeÔ!ny. –
‘Siedlung, wo Hopfen wächst’ o. ä. Die
Schreibungen mit Zm- können einen Laut-
ersatz šm- für die dem Dt. fremde Anlau-
tgruppe chm- andeuten, der aber keinen Be-
stand hatte und durch km- bzw. gm- abgelöst
wurde; daher nicht zu ÉmeÔ ‘Hummel’.
Die Mdaf. gmi!äln zeugt von der jüngeren
Weiterbildung des zu i gehobenen gedehn-
ten e [e] zum Diphthong im Ostmeißn.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 137; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 37 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 4, 728 u. 17, 425; Mörtzsch Grh. 44; Werte
Heimat 32, 71.
Knappenrode Dorf sö. Hoyerswerda, bis
1950 Werminghoff, Stadt Hoyerswerda (AKr.
Hoyerswerda)
1986 Knappenrode OV 162. – Mda. knabm-
rodŠ.
Die seit 1914 entstandene Siedlung wurde
nach Joseph Werminghoff, dem Begründer
und Direktor der Braunkohlenwerke und
Brikettfabriken AG „Eintracht“, benannt.
Dieses Unternehmen hatte 1913 begonnen,
ein neues Werk anzulegen und seit 1917
Rohbraunkohle zu fördern. – 1950, zu Zeiten
der DDR, ersetzte man den an den Namen
eines kapitalistischen Aktionärs erinnernden
ON Werminghoff durch eine Neubildung, de-
ren GW analog zu den in der Oberlausitz sel-
tenen alten ON auf -rode #1 gewählt wurde.
Das BW nhd. Knappe ‘Bergmann’ stellte
den Bezug zum Bergbau her. Vgl. den Na-
men des seit 1950 in unmittelbarer Nähe aus
einer stillgelegten Grube entstandenen Erho-
lungsgebietes Knappenteich, später Knap-
pensee, heute Gem. ¨ Knappensee.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 130 – Blaschke
HOV 431.
Knappensee Gem. sö. Hoyerswerda, 1995
aus den Orten Groß Särchen, Koblenz und
Wartha gebildet; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
GW: See. BW: Knappe ‘Bergmann’. – ‘Sied-
lung am Knappensee’, dem aus einem
Restloch des Braunkohlentagebaus entstan-
denen See, an dem die genannten Orte lie-
gen. ® Knappenrode.
(†) Knapsdorf ehem. Dorf n. Dresden,
OT von Kurort Volkersdorf, Stadt Radeburg;
Meißen (AKr. Dresden)
1310 Knapatsdorf Mörtzsch Grh. 44; 1350
Knapaczdorf LBFS 41; 1437 Knappensdorff
Lib. Theod. 163; 1445 Knapsdorf Mörtzsch
Grh. 44; 1551 Knobsdorff LStR. – Mda. †.
Wahrscheinlich ein MN. GW: -dorf #1. BW:
aso. PN *Knapat, *KnapaÉ oder auch *Kno-
pa, nso. Knopa, wohl zu nso. knepa ‘Knopf’
(Wenzel Sorb. PN II 1, 199). Wegen der er-
sten beiden Belege erscheint eine Zuord-
nung des Namens zu dt. Knappe nicht mög-
lich. – ‘Dorf eines Knapat, KnapaÉ oder
Knopa o.ä.’
Blaschke HOV 49; Postlex. 4, 728 u. 17, 425; Mörtzsch
Grh. 44.
Knatewitz Dorf ö. Wurzen, Gem. Melte-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1504, 1505 Knathewitz, Knatewitz CDS II 3,
1324, 1327; 1529 Knotwitz Vis. 368; 1578
Knatewicz Loc. 37820; 1717 Knotwitz, Kna-
tewitz Schöttgen Wur. 476 ff., 215 ff.; 1791
Knathewitz OV 268. – Mda. gnads, gnads,
gÛads.
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
bleibt die Grundform unsicher. Für slaw.
*knat-/knot-findet sich kein Anschluß. Evtl.
aso. *Gnatovic- zu *gnat ‘Knochen, Ge-
lenk’, vgl. atsch. hnát, PN Hnát, poln. gnat,
dial. auch ‘Stock, Klotz’, + Suffix -ovica/
-ovici (?) #5. Evtl. Wald- oder RodungsN.
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Die im Mhd. seltene Anlautgruppe gn- konn-
te im Dt. als kn- wiedergegeben werden;
sonst ist Ersatz von aso. g- durch k- fast nie
erfolgt. Fraglich bleibt auch, ob ein omd. PN
Knot(e) zu mhd. knode, knote ‘Knoten’ zu-
grunde liegt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 104; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 37 – Blaschke HOV 187; Postlex. 4, 728
u. 17, 425; Heydick Lpz. 182.
Knau (Thüringen) Dorf n. Altenburg,
Stadt Altenburg; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Cnewe UB Abg. 69a; 1244
Helwicus de Knewe UB Abg. 150; 1291 ff.
Cunradus de Knewe, de Kneben, miles UB
Vö. I 263; UB Abg. 375, 387; 1301 Henricus
de Knew UB Abg. 430; 1350 Bernike de
Knowe LBFS 75; 1378 KnÄw, Knaw RDMM
212; 1445 Knaw Erbm. 11; 1516 zu Knawen
Patze Rechtsqu. 62; 1528 Knawen Vis. 155;
1533/34 Knauhen ARg. Abg. 71; 1609 Knau
Karte Abg. – Mda. gnao.
Aso. *Knev-/*Knov-/*Knov- zu *ken-/*ken-
‘abgehauener Baumstamm, Baumstumpf’ +
nicht sicher bestimmbare vokalische Endung,
wohl Pl. Vgl. poln. kien ‘Baumstumpf’, wy-
kno ‘Ausrodung im Wald’.
Der alternierende Vokal e-o bzw. das palata-
le oder nichtpalatale n (n/n) führten im Dt.
zu Kneu (Knew-) und Knau (Know-, Knaw-,
Knau). Das Letztere setzte sich schließlich
durch.
Hengst Sprachkontakt 124; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 37; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 4,
729 u. 17, 427; Löbe Abg. I 588; Werte Heimat 23, 94.
Knauthain Dorf n. Zwenkau, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig, Stadt)
1174 ff. Petrus de Hagen(e), Hagin, Hayn
CDS I 2, 404, 560; UB Pf I 29; CDS I 3, 254
u.a.; 1185ff. Hermannus de Hagen ebd. 510;
[Familie weiterhin auch bezeugt: de Inda-
gine, zu lat. indago ‘Hain’] 1285 ff. milites
dicti Knut ebd. II 8, 12ff.; 1350 Knutenhain
LBFS 129; 1440 Knuthain U 6628; 1465
zum Knawthayn CDS II 8, 390; 1490 zum
Knawthen DA Mers. U 647; 1520 Knauthan
ebd. II 10, 297; 1791 Knauthayn OV 268. –
Mda. gnaàdhan.
GW: mhd. hagen, -hain #1. BW: FN Knaut
< ahd. Knut (Fö. I 366). – ‘Rodungsort eines
Angehörigen der Adelsfamilie Knut’.
Der ON entstand, weil der typisch dt. Ro-
dungsN Hagen in großer Zahl auftrat und
ein diff. Zusatz erforderlich war. Dieser
ergab sich dadurch, daß die Familie der
Knaut hier Fuß faßte. Knutenhain (° 1350)
fügt sich gut in den gängigen, aus BW
+ GW bestehenden ON-Typ ein. ® Knaut-
kleeberg, -naundorf.
Der PN, seit dem 15. Jh in diphthongischer
Schreibung, ist bis auf ° 1350 unflektiert
hinzugetreten. In den GW-Formen -hen/
-han (° 1490, 1520) widerspiegeln sich abg./
osterl. Unterschiede in der mda. Entwick-
lung der mhd. Lautgruppe -age-.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (D 8) 49 – Blaschke
HOV 211; Postlex. 4, 730 u. 17, 427; Baudisch
Herrensitze I 80, 152, II 106.
† Kneesen Wg. sö. Torgau, bei Loßwig;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1119 de stagno a piscatoribus in Knosene UB
Tor. 6; 1228 Heynricus de Knossin CDS I 3,
417; 1233 Heinricus de Chníssin ebd. II 4,
401; 1242 H. de Knussin U 380, 381; 1251
stagnum apud Knose CDS II 15, 251; 1373
Knussyn, KnÜssyn UB Dobr. 191; 1386 Kne-
se CDS II 15, 372; 1440 Knesin Cop. 40, 120;
1589 Knesen AEB Tor. 4, 253; 1791 Kneesen
OV 268. – FlN: [nach 1900] Knesen [in der
Schlinge des n. Loßnig gelegenen alten Elb-
arms] MTBl. Sa.-Anh. 4444. – Mda. gnÍzn.
Wohl aso. *Gnus-n- (*Gnusina o. ä.) zu
*gnus ‘Schmutz’, evtl. ‘Sumpf, Stelle mit
fauligem Wasser’o.ä., vgl. atsch. hnus, hÙus,
hnis ‘Fäulnis, Eiter, Mist, Schmutz’, dazu
Adj. hÙusný, hnisný, poln. gnus ‘Faulpelz’,
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skr. gnus ‘Schmutz, Mist, Ekel’, russ. gnus
usw., + Suffix -n- #5. – ‘Siedlung, wo es
sumpfig, faulig ist’.
Da eine Grundform *Knus-/*Knos- nicht
ermittelt werden kann, dürfte aso. gn- durch
kn- ersetzt worden sein; u lautete zu ü um,
wurde zu ö gesenkt und zu e entrundet.
Wieber ON Torgau 45; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 38; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 217 – Postlex. 4,
730 u. 17, 429.
Kneipe ¨ 2, 6Neudörfel, 2Sora
† Knickwitz Wg. wahrscheinlich w. Pir-
na, sö. Dohna; SächsSchweiz (AKr. Dresden)
1288 Knickewitz CDS II 4, 18; 1460 Knigke-
witz Cop. 45, 217; 1509 Knyckewitz [Be-
schorner WgV Pirna: Knychwitz] Dohna Kn.
1f.; 1541 der Knigwitz, Knickwitz Cop. 164,
91; 1548 der Knickts AEB Pirna I 233, 239;
1628 im Knix Blaschke HOV 113. – Mda. †.
Wohl aso. *Knikovici, evtl. zu einem PN
*Knik, vgl. PN Knyk zu nso. knykas ‘knak-
ken, knicken’, knykac ‘Ackerschachtelhalm
u.a.’, oso. knykac, knikac ‘knicken’ (Wenzel
Sorb. PN II 1, 200), + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Knik’ oder zu
einem App. mit der Wz. *knik-, wobei oso.
knikac bzw. knykac mit dt. knicken (im Sin-
ne von ‘abbiegen’) zusammenhängen dürf-
te, also evtl. auch ‘Siedlung an einer Weg-
oder Bachkrümmung’(vgl. dt. Knick), oder,
wenn man den onomatopoetischen Charak-
ter des Wortes für ausschlaggebend hält: –
‘Siedlung der Leute, die roden’.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 38 – Blaschke HOV
25, 113; Beschorner WgV Pirna, Meiche Pirna 131;
Werte Heimat 9, 79.
Kniegasse Gehöftreihe des Großgutes Car-
thause s. Crimmitschau, Gem. Neukirchen/
Pleiße; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1445 in der gossen Erbm. 32; [um 1460]
Newkirchen Kn[iegasse] TermB I [hinzuge-
fügter Eintrag im Register; nach Kn ist der
Rand des Blattes abgebröckelt; die beiden
Orte sind auf Bl. 37, wo sie zu erwarten wä-
ren, nicht vorhanden]; 1530 Knygaß AEB
Cri.; 1590 Kniegaße OV 196; 1791 Kniegas-
se OV 268. – Mda. †.
Der älteste Beleg deutet auf frnhd. (md.)
gosse ‘Abflußrinne, Abzugskanal’. Es hat
den Anschein, als sei mhd. ga¿¿e ‘Gasse (un-
gepflasterter Weg)’ erst später eingedeutet
worden. Das BW Knie hat wohl noch die al-
te Bedeutung ‘Biegung, Krümmung’. –
‘Siedlung an der knieförmigen, gebogenen
Abflußrinne’ o.ä.
Wie berichtet wird, soll ein dort befindli-
ches St.-Martins-Kreuz (¨ Carthause, ehem.
Martinskloster) die Menschen zum Nieder-
knien veranlaßt haben (Volksetymologie).
Schenk ON Werdau (DS 7) 17 – Blaschke HOV 372;
Postlex. 4, 731 u. 7, 75.
1Knobelsdorf Dorf sw. Döbeln, Gem.
Ziegra-Knobelsdorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1197 Isenhardus de Dobelin CDS I 3, 22 =
1203 Isenhardus de Clouelokesdorp [von
nd. Schreiber] ebd. 65; 1239 Cristianus de
Cnovelochistorph Beyer A 88; 1265, 1290
Otto de Kloblochsdorf, Chloblochisdorf,
Knobellochesdorf, Knobellouchesdorf Schö-
Kr. Dipl. II 190, 210; 1378 Knobelouchstorf
RDMM 304; 1465 Knoblachstorff Cop. 58,
184; 1547 Knobelsdorff AEB Mei. II 749. –
Mda. gnowlsdorf, gnowlsdurf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. klobelouch, knobe-
louch ‘Knoblauch’, auch PN (als ÜN bereits
im 12. Jh. belegt). – ‘Dorf eines Knoblauch’
bzw. ‘Dorf, in dem Knoblauch angebaut
wird’® Köllsdorf.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 138 –
Blaschke HOV 161; Postlex. 4, 732 u. 17, 430.
† 2Knobelsdorf ehem. dörfliche Siedlung
ö. Zittau, im 16. Jh. in Stadt Zittau aufge-
gangen; AKr. Zittau (AKr. Zittau)
1340 Knobelsdorff VOLU I 42; 1351 Knob-
lauchstorf Lib. conf. I 132; 1392 Knobelochs-
torf Urbar St. Jacob 9; 1415 Knoblochsdorff
† Kobel, Ober- 500
ebd. 35; 1430 Knobelauchdorffer (Gebru-
der) StaB Bau. 3, 8; 1432 f. U. von Knob-
lochsdorff Reg. Zittau 321. – Mda. †.
¨ 1Knobelsdorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 130 – Blaschke
HOV 475.
† Kobel, Ober- unbekannte Wg. ö. Dö-
beln, in der Supanie Gödelitz, in der Nähe
von Maltitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Cobule superior, Kobule superi-
or BV Mei. 384; 1378 Kabul superior, Ko-
bul superior RDMM 276; 1435 Kubele
[nicht Rubele] U 6364; 1497 Kobel LhDr./C
222; 1518 Kubule ebd./H 123. – Mda. †.
Die Grundform ist schwer bestimmbar: aso.
*Kobyly Pl., *KobyÔ!a o. ä. Adj., *KobyÔe
o.ä. zu *kobyla ‘Stute’ #3. – ‘Siedlung der
Stutenzüchter’ o. ä., offensichtlich Hinweis
auf Pferdezucht. ® C o b l e n z .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 138; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 38 – Blaschke HOV 76.
Kobeln Dorf s. Riesa, Gem. Hirschstein;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
[Nach 1233] Martinus … de Kobelowe CDS
II 4 S. 451; 1334 Cobelow BV Mei. 385;
1378 Kabelow, Kobelow RDMM 290; 1445
Kobelaw EinkVÄ I 147; 1546 Kobeln U
11276; 1791 Kobbeln, od. Kobeln OV 268.
– Mda. kouwln.
Aso. *Kobylov- zu *kobyla ‘Stute’ #3 + Suf-
fix -ov- #5. – ‘Stutenort’ o.ä. ® C o b l e n z .
Evtl. auch zu einem PN (vgl. atsch. PN Ko-
byla, apoln. Kobylka, Kobyl-in, -ic, -ina
usw.) neben sorb. Kobela zu *kobjeÔ!! ‘Bü-
gelkorb, Kober, Köcher’ (Wenzel Sorb. PN
II 1, 201); ¨ Göbeln. Eine Entscheidung ist
schwierig.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 139; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 39 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 4, 733 u. 17, 431; Mörtzsch Grh. 45; Werte
Heimat 32, 47.
Köbeln, oso. Kobjelin, Dorf n. Bad Mus-
kau, Stadt Bad Muskau (1811 bis 1815 Ver-
legung vom rechten auf das linke Neiße-
ufer); NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
[Um 1590] Gobelin [richtig: C-] OLKarte;
1597 Köbeln Donins II 119; 1657 Köbeln
StAnschl. Bau. 2666; 1704 Köbeln StA
Bau. Muskau Nr. 1180. – Mda. köbln.
Oso.: 1800 Kobeln OLKal. 161; 1843 Ko-
belin HSVolksl. 289; 1866 Kobeln Pfuhl
WB 246; 1885 Kobjelin Mucke Stat. 13;
1920 Kobjelin RÏzak Slownik 567. – Mda.
kob!eÔ!!in.
¨ Göbeln
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 130; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 39 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 4, 772 u. 17, 445.
Kobelsdorf Dorf (Einzelgut und Streu-
siedlung) sö. Döbeln, Stadt Roßwein; Dö-
beln (AKr. Döbeln)
1506 Kobelstorff LhDr./G 302; 1516 Kobels-
dorf U 10128: 1791 Kobelsdorf OV 269. –
Mda. kowlsdorf.
GW: -dorf #1. Das BW dieses vermutlich
erst im ausgehenden Mittelalter gegründe-
ten Ortes ist infolge der späten Überliefe-
rung nicht mehr sicher zu deuten. Dem Bil-
dungstyp nach dürfte es einen verkürzten
PN enthalten, vielleicht einen ÜN zu mhd.
kobolt ‘übermütiger Hausgeist, Wichtel, Ko-
bold’. ® Kobitzschwalde.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 139 –
Blaschke HOV 161; Postlex. 4, 733 u. 17, 431.
Kobershain Dorf sw. Torgau, Gneisenau-
stadt Schildau; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1205 Kobirshagen Reg. Arch. Mabg. II 226;
1334, 1336 Bernharticz pars Cobirshains,
Schilcz pars Cobirshain, Luschen pars H[ein-
rici oder Hermanni] Cobirshain BV Mei.
381, 382, 383; 1379 Kobirshayn U 4293;
1402 daz dorff undd vorwerk zu Kobirshayn
U 5209; 1495 Koberßhain BtMatr. Mei.
13;1533/34 Kobirshain Vis. 246; 1574 am
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Kolberhanischen wege, am Kolberhaini-
schen wege, am Kolberhanischen thore Vis.
Kurkr. IV 465; 1791 Kobershayn OV 269. –
Mda. guwŠršÁn, guwŠrlux.
GW: -hain #1. BW: PN (ÜN) Kober zu
mhd. kober ‘Korb, Tasche’, Adj. kober ‘eif-
rig suchend, spürend’. – ‘Rodungssiedlung
eines Kober’.
Die Mdaf. guwŠrlux ‘Koberloch’ dürfte auf
die Lage des Ortes Bezug nehmen (® Loch
[Untereichigt]), so daß zu erwägen wäre, ob
Kober nicht einen FlN darstellt (vgl. den
Koberbach b. Werdau) und der ON im Sinne
von ‘Rodungssiedlung am Kober’ (® Klin-
genhain) aufzufassen ist.
Wieber ON Torgau 45; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
218 – Postlex. 4, 733 u. 17, 432; Heydick Lpz. 162.
Kobitzsch Dorf s. Meißen, Gem. Tauben-
heim; Meißen (AKr. Meißen)
1258 Tymo de Kowiz SchieReg. 727; 1334,
1336 Quabs, Quabichs BV Mei. 391; 1378
Quabs RDMM 284; 1412 Qwabiczh, Qwa-
bitcz CDS II 2, 840, 841; 1423 Quabitsch ebd.
909; (1428) K [um 1500] Kowacz ER Mei. 17;
1547 Kowietz AEB Mei. II 801; 1551 Ko-
bitzsch LStR 346. – Mda. kobš.
Wohl aso. *KovaÉi Nom. Pl. ‘Schmiede’, evtl.
auch *KovaÉe Akk. Pl., zu *kovaÉ ‘Schmied’
(¨ *kovati #3). – ‘Siedlung bei den Schmie-
den’ o.ä. ® Kakau.
Die urk. Formen wie Quabs, Qwabitcz usw.
beruhen wohl auf dt. dial. Entlehnungen des
aso. -ova-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 139; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 39 – Blaschke HOV 78;
Postlex. 4, 734 u. 17, 432; Werte Heimat 32, 199.
Kobitzschwalde Dorf w. Plauen, Gem.
Weischlitz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1328 zÜ Kowoldeswalde UB Vö. I 633;
1418 zu Kobolczwald LBBJ 58;1467 zcum
Kobeßwalt Cop. 58, 343 (Raab Reg. I 807);
1481 zum Kobelßwalde Cop. 62, 98, 103
(Raab Reg. I 998); 1506 Kowiswalde AEB
Plauen 150; 1545 Kowitzschwalde WidB
31; 1579 czu Kowitzwald DtORg. Pl. 1, 83;
1700 Kobitzschwaldt ebd. 43, 7; 1791 Ko-
bitzschwalde OV 269. – Mda. kobidšwÂldŠ.
GW: -walde #1. BW: bereits im 12. und 13.
Jh. belegter PN (ÜN) Kobold zu mhd. ko-
bolt ‘übermütiger Hausgeist, Wichtel, Ko-
bold’. – ‘Rodungssiedlung eines Kobold’
(® Kobelsdorf) oder, zumal die ON auf
-walde #1 im Vogtland keine nennenswerte
Rolle spielen, zu einem WaldN Kobolds-
wald und dann ‘Siedlung am Koboldswald’
(® Reinhardtswalde). Allerdings könnte der
WaldN auch sekundär nach dem ON gebil-
det worden sein.
Intervokalisches b erscheint mda. als w
(° 1328 u. ö.). Im Wortinneren kam es zur
Kürzung und Herausbildung einer i-haltigen
Silbe (° 1506), die sich zu -itz- und ihrer
(omd.) „verzischten“ Variante -itzsch- wei-
terentwickelte.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49 – Blaschke HOV
346; Postlex. 4, 734 u. 17, 432; Werte Heimat 44, 101.
1Koblenz (Thüringen) Dorf ö. Gößnitz;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
[Um 1200] in Chobliz [nicht: Colliz] UB
Abg. 69a; 1336 Kobelicz BV Abg. 416; 1445
Kobelicz Erbm. 10; 1528 Köbelentz ER Ber-
gerkl. Abg. 457; 1548 Kobelentz AEB Abg.
III 563; 1596 Kobolenntzs AEB Abg. 50;
1741 Koblenz Sächs. Atlas. – Mda. koblÍnds.
¨ Coblenz
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 40; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 4, 734 u. 17, 433; Löbe Abg.
I 205.
2Koblenz, oso. Koblicy, Dorf sö. Hoyers-
werda, Gem. Knappensee; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1419 Cobelen RRLVo. Bau. 105; 1527 Ko-
blitz Knothe Adel 495, 566 (verwechselt mit
Kolbitz); [15. Jh.] Cobelen MühlenR Bau.;
1732 Coblentz OLKarte; 1768 Coblenz OV
29. – Mda. koblends.
Oso.: 1800 Coblitzy OLKal. 130; 1843 Ko-
blicy HSVolksl. 289. – Mda. kàbÔ!!itsŠ.
Köblitz 502
Der Erstbeleg deutet auf aso. *KobyÔ!no,
*KobyÔ!na, ¨ Göbeln. Später erfolgte An-
gleichung an ON wie Köbeln, Coblenz, 1Ko-
blenz, Köblitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 131; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 40 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 4, 734 u. 17, 433.
Köblitz, oso. Koblica, Dorf nö. Schirgis-
walde, Gem. Cunewalde; Bautzen (AKr.
Löbau)
1419 Cobelitz RRLVo. Bau. 105; [um 1430]
Kobelicz StaB Bau. 3, 15; 1450 Cobelicz
DA Bau. U; 1506 Cobelitz DA Bau. VIII U
13; 1535 Kobelitz LBud. 1, 38; 1572 Koebe-
litz DA Bau. CIX U 8; 1604 Köblitz (LU)
Knothe NLM 69, 200; 1732 Kobelts OL-
Karte; 1768 Köblitz OV 103. – Mda. kÎwlds,
keblids.
Oso.: 1886 Koblicy Mucke Stat. 36; 1920
Koblica RÏzak Slownik 567. – Mda. †.
¨ Coblenz
Der durch i der Folgesilbe bewirkte Umlaut
o > ö tritt in der Schrift seit dem 16. Jh. in
Erscheinung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 131 – Blaschke
HOV 453; Postlex. 4, 772 u. 17, 446.
Kobschütz Dorf n. Groitzsch, Stadt
Groitzsch; Leipziger Land (AKr. Borna)
1300 Conradus de Copschicz SchöKr. Dipl.
II 220; 1486 Cobschitz ARg. Borna 28;
1504 Kopschicz LhDr./G 222; 1522 Kab-
schicz ebd./H 268; 1548 Kobeschietz AEB
Pegau 20; 1791 KobschÜtz OV 269. – Mda.
guwiš.
Wohl zu einem mit -š- (oder -k-)Suffix ge-
bildeten PN, der sich wegen später Be-
zeugung nicht mehr sicher angeben läßt:
evtl. *Chab-Éici zu *Chab-k- bzw. *Chab-
šici zu *Chab-š, zu *chab- #4 (¨ Käb-
schütz), oder *Kob-šici usw. zum PN *Kob-
š entsprechend atsch. Kobeš, Kobiš, apoln.
Kobosz (vgl. verschiedene Wz. slaw. *kob-,
z. B. poln. kobiec ‘eine Art Falke’, *kob-
‘voraussagen’); auch eine KF zu Jakob #6
ist in Betracht zu ziehen, + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Chab-k-, Kobe}
o. ä.’ – Sollte -p- ursprünglich sein, dann
etwa *Kop-š-/*Kop-k- usw. Zur
Entwicklung von -schütz ¨ Auerschütz.
Göschel ON Borna 80; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 40 – Blaschke HOV 138; Postlex. 4, 735 u. 17, 433;
Baudisch Herrensitze I 15, II 112.
† Kochwitz Wg. nw. Torgau, w. Dom-
mitzsch, bei Falkenberg; Riesa-Großenhain
(AKr. Torgau)
1372 zwey wuste dorph Zcodelwicz und
Kochwicz U 4025; 1378 villa deserta Koch-
wicz RDMM 241; 1399 deplace ville die
Kochewicz Cop. 30, 124; 1510 Kochwitz
AEB Tor. 2, 491; 1784 Kochlitz, Kochwitz
Hasche Mag. I 322. – Mda. †.
Aso. *Kochovici zum PN *Koch(a), zu:
1. *kochati ‘lieben’, vgl. atsch. kochati ‘er-
götzen, liebkosen’, poln. kochac ‘lieben’
usw., fehlt im Sorb., vgl. auch sorb. PN Ko-
chan, apoln. Koch neben Kochan, Kochna
usw.; 2. einer Ableitung mit Suffix -ch- von
VN wie atsch. *Kolimir, zu *kol- #4 oder
*koj #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Koch(a)’.
Wieber ON Torgau 46; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 40; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 218.
Kockisch Dorf nö. Mittweida, Stadt Mitt-
weida; Mittweida (AKr. Hainichen)
(1300) Trs. 1403 Kakacz, Kuckatzschs Schie.
Reg. 1985; (1303) K 1532 Kuckatzschs Dep.
Mittw. 1; 1551 Kockitzsch LStR 356; 1791
Kockisch OV 269; 1822 Kokitzsch, Kockisch,
Kokisch, vulgo die Kohksch Postlex. 9, 365.
– Mda. kogš(d), kukš.
Ursprünglicher FlN: aso. *KokaÉ zu *kokaÉ
‘Spitze, Felsvorsprung, äußerstes Ende’, vgl.
nso. kokac ‘Spitze verschiedener Gegen-
stände’, u.a. ‘äußerstes Ende eines Ortes’. –
‘Siedlung am Geländevorsprung (an der
Zschopau)’.
503 Kohlsdorf
Wegen der Kürze des aso. o konnte dieser
Vokal im Dt. zwischen o, a und u variieren.
Durch Schwächung der Endsilbe entwickel-
te sich -aÉ im Dt. zu -itzsch, -isch; noch
stärkere Verkürzung ergab in der Mda. ein-
silbige Formen (° 1822 Kohksch).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 76, 287; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 41 – Blaschke HOV 252; Postlex. 4, 771
u. 9, 365.
Kodersdorf Dorf sö. Niesky; NSchles-
OLKr. (AKr. Niesky)
(1402) K [um 1580] Kosmirsdorf Scult.
Ann.; (1421) Kozmarsdorf ebd.; 1409 Kos-
mendorff StaB Gör. 19, 349; 1419 Kosmars-
dorff ebd. 59 OV; 1455 Kosemenstorff ZR
HlGeist 25; 1462/63 Kozemarßdorff Scult.
Ann. II 52; 1490 Kossemannsdorff Kühnel
NLM 66, 243 [o. Q]; 1523 von Koserßdorff
BüRL Gör.; 1533ff. Kosersdorff, Keßmanns-
dorff, Kodersdorff PGV; 1557 von Koders-
dorf BüRL Gör; 1791 Kodersdorf OV 269.
– Mda. kodåršdurf.
MN. GW: -dorf #1. BW: wohl aso. PN *Cho-
cemir, *ChocemÏr zu *chot- #4 und *mir/
*mÏr #4. – ‘Dorf eines Chocemir, Choce-
mÏr’.
Das aso. Zweitglied -mir wurde zuerst durch
dt. -mar eingedeutscht und später durch
-mann (¨ man #2) ersetzt. Die seit dem 16.
Jh. auftretende jüngere Form Kodersdorf ist
durch Dissimilation aus Kosersdorf (° 1523
u.a.) entstanden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 131 – Blaschke
HOV 464; Postlex. 4, 772 u. 17, 445.
Köhlergrund ¨ 2Neida
Kohlgärten SammelN für Anger, Crot-
tendorf und Reudnitz ö. Leipzig, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig, Stadt)
1446 die Kolestucken CDS II 8, 240; 1508
ym Kolgartten ebd. II 9, 373; 1541 im Kol-
gartten ebd. II 10 S. 131; 1791 Reudnitz,
Anger u. Crottendorf … sind RathsdÖrfer,
welche ihrer Lage nach fÜr ein Dorf zu hal-
ten, und die KohlgÄrten genennet werden.
OV 465. – Mda. †.
GW: mhd. stücke ‘Stück’ Pl., später mhd.
garte ‘Garten’ Pl. BW: mhd. kol, k8l(e)
‘Kohl, Kohlkopf’. – ‘Gartenland mit Kohl-
bzw. Krautanbau’. Vgl. die Leipziger Kohl-
gartenstraße.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 49 – Blaschke
HOV 211.
Kohlsdorf ehem. Gutsweiler nw. Freital,
OT von Wurgwitz, Stadt Freital; Weiße-
ritzKr. (AKr. Freital)
1378 Dictus Qualstorf ibidem ministrat
unum equum pheudi, Item in Quolsdorff 1
equum feodalem RDMM 268 [umstritte-
ner Beleg]; [15. Jh.] Colostorff Schöttgen
Wur. Anhang 30; 1469 Kolßdorff Cop. 58,
269; [um 1470] Quolsdorff SchöKr. Nach-
lese VII 418; 1485 Coelßdorff Extr. Kramer
5389; 1514 Colßdorff U 10037; 1587 Kuelß-
dorf Loc. 37913 7; [um 1600] Kösldorf
Oeder 8; 1616 tzu Culßdorff oder im Ham-
mer KiB Briesnitz 51; 1791 Kohlsdorf OV
273. – Mda. kolsdárf.
Der Name ist nicht eindeutig. In Überein-
stimmung mit dem ältesten Beleg ist wohl
kw- ursprünglich, so daß man einen MN mit
dem GW -dorf #1 und wie bei Coßmanns-
dorf, Pohrsdorf, Possendorf im Randsaum
des slaw. Siedelgebietes und im benach-
barten Pirnaer Gebiet einen slaw. PN im
BW annehmen darf. Es kommen in Frage:
1. PN *Chval(a) zu chval-, urslaw. *chvaÔ!!à,
*chvaliti, oso. chwalic ‘loben’, mit Ein-
deutschung von chv- als kw- 〈Qu〉; a > o
spiegelt mda. Aussprache (Verdumpfung)
wider, kwo- entwickelt sich weiter zu ko-.
Evtl. erfolgte noch Anlehnung an einen dt.
PN Colo und schließlich Anlehnung an Koh-
le; 2. eine Ableitung von *kovati ‘schmie-
den’ #3, PN oder App. *kovaÔ.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 61 – Blaschke
HOV 25; Postlex. 5, 43 u. 17, 490; Beschorner Erl.
RDMM Nr. 2422.
Kohlung 504
Kohlung Häuslerreihe sw. Nossen, Gem.
Großschirma; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 forestum dictum die Holunge [ver-
schrieben für Kolunge] LBFS 60; [um 1600]
Reichenbacher Kohlung Oeder 163; 1876
Kohlung OV 127. – Mda. koluÛ.
Es liegt ein mit dem Suffix -ung gebildeter
ursprünglicher Wald- bzw. FlN zu mhd. kol
‘Kohle’ vor, etwa ‘Kohlenmeilerstätte’. –
‘Siedlung bei der Kohlenmeilerstätte’.
Knauth ON Osterzgeb. 30 Anm. 108; Gebhardt ON
Mittelerzgeb. 55 – Blaschke HOV 305; Postlex. 5, 43
u. 17, 491; Werte Heimat 47, 38.
Kohlwesa, oso. Kolwaz, Dorf nw. Löbau,
Gem. Hochkirch/Bukecy; Bautzen (AKr.
Löbau)
1363ff. Kolewas(sinne), Kolwas, Colvas(sin-
ne) u. ä. [PN] StaB Bau. 1, 19, 29, 39, 56;
1377 Colwaz ebd. 69; 1399 Kolewachs RRg.
Gör. 1, 178; 1419 Colewas RRLVo. Bau. 105;
1437 Kolewass StaB Bau. 3, 24; 1492 Colo-
was VOLU II S. 14; 1545 Colowas LBud. 1,
40; 1640 Cohlwese, Kollwäse StA Bau. Wur-
schen U 1; 1791 Kohlwesa OV 273. – Mda.
kol’wazŠ.
Oso.: 1700 Kohlwasa, Kowasa (vulgo)
Frenzel Hist. pop. 421; 1800 Kowas OLKal.
162; 1843 Kolwaza HSVolksl. 289. – Mda.
koîwaza.
Aso. *Kolovoz, wohl zum App. *kolovoz,
wahrscheinlich ‘Fahrweg, Wagenspur’, vgl.
in ähnlichen Bedeutungen poln. dial. kolo-
woz, slowen. skr. kolovoz, gebildet aus kolo
‘Rad’ und -voz zu *voziti ‘fahren’. Ebenso
könnte an eine Dehnstufe zu voz- bzw. vod-
(dann *vaz-, *vad-, evtl. mit Suffix -j- #5
erweitert zu *vaz-, *vaô-) gedacht werden.
Vielleicht gibt der Name einen Hinweis auf
einen älteren Verkehrsweg. Ein PN *Kolo-
vod mit Suffix -j- #5 dürfte nicht vorliegen.
– VergleichsN sind bisher nicht nachge-
wiesen. – Das -a der amtlichen Form hat
seine Ursache in Schreibungen der Kanzlei.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 132; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 42 – Blaschke HOV 453;
Postlex. 5, 43 u. 17, 491; Werte Heimat 24, 65.
Köhra Dorf sö. Leipzig, Gem. Belgers-
hain; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1335 Koren BV Naunh. 399; 1350 Korin
LBFS 71; 1354 dorf czu der Khoren CDS II
15, 339; 1378 Koryn RDMM 192 (Hs. B);
1421 Körin StR Gri. 39; 1478 in der Kore,
zu der Korre (frey gut) Cop. 1301 133, 137;
1515 Chur TrStR Gri. 70; 1517 zwr Koer
Cop. 1305, 145; 1529 Köhre Vis. 552; [um
1535] Kore ZR Nimb. 367; 1630 Köhra FA
Nr. 592 Gri. 27. – Mda. dŠ kÎrŠ.
Aso. *Choryni, am ehesten zum PN *Chor-
(¨ Choren) oder zu *Koren, zum App.
*koren ‘Wurzel’ als Waldbezeichnung.
Das Suffix bewirkte Umlaut o > ö (° 1421),
die heute offizielle Form, überdies auf -a, ist
aber hyperkorrekt gegenüber mda. Î (vor r).
Das weiter bis zu -Š abgeschwächte Suffix
-yni wurde kanzleisprachlich zu -a.
Naumann ON Grimma (DS 13) 104; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 43 – Blaschke HOV 188; Postlex. 4, 774
u. 17, 448.
Kohren Stadt sw. Geithain, 1934 mit Sah-
lis zu Kohren-Sahlis vereinigt; Leipziger
Land (AKr. Geithain)
(974) 1012/18 Chorin Thietmar Chronik III
1; (983) civitatem Corin nominatam MGH
DO II 270; CDS I 1, 31; 1017 ad Chorun
Thietm. Chron. VIII 21; 1190ff. Heinricus
de Chorun, Korun CDS I 2, 560, 561; I 3,
10, 251; II 4, 151; UB Abg. 121 u.a. (1191)
K [15. Jh.] Thimo et de Corun ebd. I 2,
565; 1292 parrochia in Chorun UB Abg.
364; 1303 Corun ebd. 440; 1350 allodium in
Korun, in Korín LBFS 68 79; 1365 Ko-
rungen CDS II 6, 29; 1456 Koran Cop. 45,
10; 1528 Korhen Vis. 17; 1791 Kohren OV
274. – Mda. kurn.
¨ Köhra
505 † 2Kolbitz
Bei den wechselnden Endungen -in und -un
überwiegt letzteres. Nach Dehnung in offe-
ner Silbe wird o mda. zu u gehoben: kurn.
Göschel ON Borna 80; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 43; Eichler/Walther StädteNB 150 – Blaschke HOV
138; Postlex. 5, 43 u. 17, 491; Hist. Stätten Sa. 168;
Baudisch Herrensitze I 52, 145, II 112.
Kohren-Sahlis Stadt sw. Geithain; 1934
aus Kohren und Sahlis gebildet; Leipziger
Land (AKr. Geithain)
Eichler/Walther StädteNB 150 – Blaschke HOV 138;
Heydick Lpz. 247.
Koitzsch Dorf w. Kamenz, Gem. Neu-
kirch; Kamenz (AKr. Kamenz)
1438 Kayetz StaA Kam. U (verloren) K in:
Lus. Sup. Dipl. 33, vgl. Knothe Adel 488,
557; 1453 Coyacz U 7331b; 1511 Koytsch
StaB Gör. 58, 77; 1527 Goetzsch, die Kotz-
scher StA Bau. Königsbrück U 7; 1579
Goitzsch ebd. U 13; 1590 Coytsch OLKarte;
1658 Koitzsch, Kotzschdorff StAnschl. Bau.
2667; 1768 Koitzsch OV 106. – Mda. kàedš.
Aso. *Choj-c-, Grundform wegen später
Überlieferung unsicher, evtl. *Chojica (vgl.
nso. oso., dial. chójca ‘Kiefer’). Vielleicht
alter WaldN. – ‘Siedlung am/im Kiefern-
wald’ o.ä.
Für mda. k > g im Anlaut gibt es nur ver-
einzelte Belege (° 1527, 1579). Aso. c ist un-
ter dem Einfluß der sog. omd. Verzischung
(vgl. Fritze > Fritzsche) zu [tš] 〈tsch, tzsch〉
geworden. Das verdeutlichende GW -dorf #1
(° 1658) bleibt Ausnahme.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 132; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 43 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 5, 46 u. 17, 496.
Kokalitz ¨ Kuckelitz
† Kolba Wg. n. Markranstädt, n. Priesteb-
lich; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1285 Colbowe UB Mers. 480; [um 1326]
Kulpow(e) ebd. S. 1070; (1454) K Kolbow
LB Bose 40; 1515 Kolbemargk LB Adolph
Mers. 20ff.; 1590 Colba OV. – Mda. †.
Wohl aso. *Kolbov- bzw. *Kolbov- zu
*kolb/*kolb ‘Gründling’ #3 + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung an der Stelle, wo es Gründlinge
gibt’ o.ä.; vermutlich auf Fischfang hinwei-
send. Ein PN dürfte kaum in Betracht kom-
men.
Das aso. Suffix -ov- wurde als [o] einge-
deutscht und zu [e] abgeschwächt (° 1515)
und später durch ein Kanzlei-a ersetzt. Das
o der Stammsilbe konnte mda. zu u gehoben
werden, (° um 1326).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 49; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 43– Blaschke HOV 211.
1Kolbitz, oso. Kolpica, Dorf sö. Hoyers-
werda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1557 die Mühle Collbitz [nicht Collditz]
LBud. 1, 55; 1590 Kolwitz OLKarte; 1617
Kolbitz LOL 3, 317; 1791 Kolbitz, Kolpiz
od. Kolbiz OV 274. – Mda. kàlbids.
Oso.: 1800 Ko(l)bizy OLKal. 162; 1843
Kolbic HSVolksl. 289; 1920 Kolpica RÏzak
Slownik 569. – Mda. kàlbitsŠ.
Infolge später Überlieferung ist die Grund-
form unsicher. Evtl. zu aso. *kol!b ‘Gründ-
ling’ #3 (¨ Kolba), doch kann auch *Kalo-
vic- (¨ Calbitz) vorliegen. Die oso. Form
ist offenbar sekundär, an oso. kolP ‘Schwan’
angelehnt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 44 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 48 u. 17, 497.
† 2Kolbitz Wg. s. Leipzig, n. Markklee-
berg; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
(1436) K Kolbitz LB Bose Mers. 15; 1465
Cullewitz LhDr./Markkleeberg; 1501 Kolle-
witz ebd.; 1559 Kolbitz ebd. – Mda. †.
Aso. *Kolovic-, wobei nicht zu entscheiden
ist, ob von aso. *kol ‘Pfahl’ #3 + Suffix
-ovici #5 oder -ovica #5 oder aso. *kol!b
‘Gründling’ #3 + Suffix #5 -ici oder -ica #5
auszugehen ist. – Entweder ‘Mit Pfählen
† 3Kolbitz 506
gesicherter Ort’ (® xC ö l l n ) oder ‘Siedlung,
wo man Gründlinge fängt’ (® Kolba). Ein
PN *Kol ist ebenfalls nicht auszuschließen.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 49; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 44 – Blaschke HOV 211.
† 3Kolbitz Wg. sw. Torgau, sö. Klitz-
schen; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Kalewiz CDS II 15, 251; 1283 Cale-
witz SchieReg. 1294; 1433/35 Callewicz
ARg. Tor.; 1510 Collwicz AEB Tor. 2, 389;
1533 Kollowitz LhDr./M 66; 1573 K Calbitz
StaA Torgau 2a 11, 69; 1818 Kollwitz Post-
lex. 5, 75. – FlN: [nach 1900] Wüste Mark
Kolbitz MTBl. Sa.-Anh. 4443. – Mda. gàl-
wids.
¨ Calbitz
Wieber ON Torgau 47; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 44; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 220.
Kolka Dorf sw. Geithain, Gem. Ossa;
Leipziger Land (AKr. Geithain)
1378 Kulkow prope Ozze, Kulkaw RDMM
226; 1445 Kolkaw Erbm. 12; 1478 Kolka Cop.
1301, 68; 1548 Kulcka bei Oßa AEB Roch II
93 1551 Golckaw Blaschke HOV 138; 1791
Kolcka, bey Oßa OV 274. – Mda. gulgŠ.
Wohl aso. *Kolkov- zu *kolk ‘Stock, Stek-
ken’, Diminutivum zu *kol ‘Pfahl, Holz-
pflock’ #3 + Suffix -ov- #5. Das Motiv der
Namengebung ist schwer rekonstruierbar:
evtl. ‘Siedlung mit Pfahlbauten, palisaden-
geschützter Ort’ o. ä. und/oder Hinweis auf
Holz, Wald o.ä. ® xC ö l l n . – Auch ein PN
*Kolk entsprechend apoln. Kolek/Kolk, tsch.
Kolek, poln. FN Kolek/Kolk wäre zu erwä-
gen, wobei einerseits o. g. *kolk, anderer-
seits auch Kol- zu Nikolaus #6 in Betracht
käme. Ein aus dem ON KolomÏrice zu er-
schließender atsch. VN Kolimir kann zu
*kol- #4 gestellt werden, das mit *kol ver-
wandt ist. – Nicht auszuschließen ist aso.
*Kul-kov- zum PN *Kul-k-, der wiederum
zu verschiedenen Wz. gehören könnte, z.B.
zu *kul- in poln. kulic ‘krümmen’ slowen.
kuljav ‘verstümmelt’ oder zu *kuÔ!a ‘Kugel,
Beule’ #3. ® Kolkau.
Obwohl Kolka nicht im Gebiet mda. Leni-
sierung von k- vor Vokal zu g- liegt, er-
scheint ° 1551 G-. Die Mdaf. gulgŠ wurde
evtl. an *goÔa ‘Heide’ #3 angeglichen.
Göschel ON Borna 81; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 44 – Blaschke HOV 138; Postlex. 5, 63 u. 17, 504.
Kolkau Dorf sö. Rochlitz, Gem. Seelitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350CulkoweLBFS67;1378KulkowRDMM
226; 1445 Kolkaw Erbm. 12; 1548 Kulcka
AEB Roch. II 93; 1555 Golga Vis.; 1791 Kol-
cka, b. Sehlitz OV 274. – Mda. kulgŠ, kàlgŠ.
¨ Kolka
Da k- bzw. -k- in der Mda. zur Lenis wurde,
konnte dafür auch g 〈G〉 eintreten (° 1555).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 77; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 45 – Blaschke HOV 252; Postlex. 5, 63
u. 17, 505.
(†) Kolkwitz ehem. Dorf, später Einzel-
gut sw. Großenhain, bei Strießen; Riesa-
Großenhain (AKr. Großenhain)
1243 Kolanequiz Schie. Reg. 484; 1288 Ko-
lanequitz ebd. 1486; 1334 Colenkuwitz CDS
II 4, 203; 1350 Colanequis Cop. 29, 115;
1406 Kolkewicz BV Hain 6; 1540 Kolckwitz
Cop. 169, 26; 1555 Colkewiz Vis. 494. –
Mda. dår gulg.
Wohl aso. *Kolankovici (evtl. auch *KoÔ!an-
kovici) zum PN *Kolank (oder *KoÔ!ank) zu
*kol ‘Pfahl’ #3, *kol- (kloti) ‘spalten, ste-
chen’ #4 oder evtl. Kol- zu Nikolaus #6, er-
weitert durch -ank. – ‘Siedlung der Leute
eines Kolank bzw. KoÔank’. – Vgl. anderer-
seits poln. dial. kolanko ‘das höher liegende
Ufer eines Flusses in einer Biegung des
Flußlaufes’.
Die mda. kontrahierte und stark gekürzte
Namenform zeigt Lenisierung des k- vor
Vokal zu g- und Hebung o > u.
507 Kollm, Schwarz-
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 140; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 45 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 5, 64 u. 17, 506; Mörtzsch Grh. 45.
Kollau Dorf s. Eilenburg, Gem. Thall-
witz; MuldentalKr. (AKr. Eilenburg)
1284 Kolowe CDS II 1, 263; 1313 molendi-
num in Kolow ebd. 356; 1317 Colowe U
2113; 1378 Kalow Dipl. Ilebg. I 740, Bü-
Platen Eil. 37 [Zuweisung unsicher]; 1461
Kollaw Cop. 45, 88; 1791 Collau mit Zisch-
witz [= Zschischwitzer HÄuser] OV 81, 639.
– Mda. gàlŠ.
Wohl aso. *Kolov-, das sowohl zum PN
*Kol (neben *Kolk usw., ¨ Kolka) als auch
zum App. *kol ‘Pfahl’ #3 selbst gehören
kann, + Suffix -ov- #5. – ‘Palisadenge-
schützter Ort, Siedlung bei den Pfählen’ o.ä.
bzw. ‘Siedlung eines Kol’. ® xC ö l l n .
Die Mdaf. zeigt Lenisierung k > g.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 57; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 45 – Postlex. 5, 65 u. 17, 506.
Kollewitz ¨ 1Kolbitz
Köllitsch Dorf n. Belgern, Gem. Arzberg;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 Coldicz BV Tor. 370; 1378 Koldicz
RDMM 241; 1413/14 Kelz ARg. Tor.; 1428
Koilditz UB Tor. 76; 1505 Coelditz AEB
Tor. 1, 140; 1575 Koltz, Kelditz, Kolditzsch
Vis. Kurkr. IV 390f.; 1589 Kollitzs, Kolzsch,
Koltzs AEB Tor. 4, 260, 381, 762; 1791 CÖl-
litzsch od. Collitz, m. DÖbeltitz; KÖllitzsch
OV 80, 270. – Mda. gÍlidš.
¨ Colditz
Dieser ON weist wohl ebenfalls auf Siedler
(ehemalige Angehörige?) des Stammes der
Colodici hin.
Die Mdaf. zeigt Lenisierung von k > g, Ent-
rundung des durch Umlaut entstandenen ö
(vgl. die Schreibungen mit e) und (omd.)
Entwicklung von -itzsch des durch Synkope
und Kontraktion verkürzten Namens; ld
wurde zu l vereinfacht.
Wieber ON Torgau 46; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 45; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 221 – Postlex. 4,
777 u. 17, 449.
Kollm, oso. Cholm, Dorf w. Niesky,
Gem. Quitzdorf am See; NSchlesOLKr.
(AKr. Niesky)
1396 in dem dorffe zu Kolme Böh. Reg. 167;
1421 zum Kolman StaB Gör. 39, 144; 1469
Culmen StaA Kam. U 192; 1536 Kollmen
LBud. 1, 42; 1791 Collm OV 82. – Mda. kulm.
Oso.: 1767 Kowm Knauthe KiG 364; 1800
KolmOLKal.131;1843Khol!m.– Mda. kàîm.
¨ Collm
Die Grundform lautet in diesem Falle wohl
aso. *Chol¸no bzw. *Cholmina.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 5, 69 u. 17, 513.
Kollm, Schwarz-, oso. Èorny Chol!mc,
Dorf w. Hoyerswerda, Stadt Hoyerswerda
(AKr. Hoyerswerda)
(1360 ?) Colmen VOLU I 75; 1394 Colmyn
DA Bau. XIII U 6; 1401 Colm StA Breslau
Rep. 7 U 5; 1495 Kolmen BtMatr. Mei. 25;
1551 Kolmen AEB Senft. 202; 1768 Collm,
Schwarz Collm OV 29; 1818 Schwarz-
Collmen, wendisch Czorny Kunz Postlex. 5,
68; 1831/45 Schwarz-Colm, auch Schwarz
Cullm OV 80. – Mda. kàlm.
Oso.: 1719 Cóorne Koinze, Masane Koin-
ze Frenzel Nomencl. 33, Frenzel Lex.; 1744
Czorne Kunz Frentzel Hoyw. 201; 1843 Czor-
ny Cholmc HSVolksl. 289 – Mda. tšàrny
konts.
¨ Collm
Die urk. Überlieferung kann auf die Grund-
form *Chul!¸no/*Chol!¸no weisen, falls -en
nicht Flexionsendung darstellt. Die oso. Na-
menform zeigt das diminuierende Suffix
-c #5. – Die diff. Zusätze schwarz #7 und
weiß #7 (¨ Kollm, Weiß-) entstanden erst
im 18. Jh. ® Roth-, Schwarz-, Weißnaußlitz.
– Der oso. Zusatz Mazany bei Frenzel geht
auf das Adj. mazany ‘beschmiert, unrein’
zurück.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 68 u. 17, 512.
Kollm, Weiß-, oso. BÏly Cholmc, Dorf ö.
Hoyerswerda, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz
(AKr. Hoyerswerda)
1492 zcum Colmen DA Bau. VII U 1; 1521
Colmen ebd. XVIII U 12; 1551 Kulmen MuR
OL; 1569 zum Culmen DA Bau. C IX U 6;
1768 Weiß Collm OV 238; 1831/45 Weiß-
Colm, auch Weiß-Cullm OV 80. – Mda. kàlm.
Oso.: 1719 Biele Koinze Frenzel Nomen-
cl. 33; 1800 Bjely Kunz OLKal. 131; 1843
Bjel!y Cholmc HSVolksl. 289. – Mda. b!jeîy
kunts.
¨ Kollm, Schwarz-
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 133; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 69 u. 17, 512.
Köllmichen Dorf ö. Grimma, Stadt Mutz-
schen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1354 Köllmicheyn (Wien, böhm. U) Truöl
Hft. Col. 43; 1378 Kolmechen RDMM 236;
1421 Colmichin ARg. Gri. 9; 1510 Colmi-
chen FronB Col. 26; 1529 Kolmen Vis. 538;
1600 Kölbichen Oeder; 1791 KÖllmichen
OV 270. – Mda. kÍlmixn.
¨ Collm
Der ON wurde mit dem dt. Diminutivsuffix
-chen (< [i]chin) erweitert. ° 1354 zeigt di-
phthongiertes i.
Naumann ON Grimma (DS 13) 106; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 46 – Blaschke HOV 188; Postlex. 4,
777 u. 17, 450; Hist. Stätten Sa. 169.
(†) Köllsdorf ehem. Wg. nö. Borna, neu
ausgebaute Mark, StaT von Bad Lausick;
MuldentalKr. (AKr. Geithain)
(1096) 1150 Cloveldechesdorf Ann. Pegav.
245; 1181 Clobelochstorph UB Mers. 125;
1235 Conradus de Cloblovghesdorpf ebd.
229; 1269 magister Cunradus de Cnobel-
loucdorff GrünertAbg. PN 139; 1405 Knobe-
louchsdorff Dep. Pegau II 5; 1481 Knobe-
lochsdorff ebd. 98; 1548 Kelstorffer Margk
AEB Borna; 1791 KÖhlsdorf und Heegeholz
… zwey wÜste Marken zum StÄdtgen Lausig
geh. wird auch KÖlßdorf geschrieben OV
269; 1908 Köllsdorf (Markköllsdorf), Teil
OV 96. – Mda. kÍlsdárf.
¨ 1Knobelsdorf
Im Erstbeleg dürfte eine Verschreibung oder
Verlesung (-de- statt -ou-) vorliegen. Über
welche Stufen es zu der starken Abschlei-
fung des ON gekommen ist, läßt sich urk.
nicht nachvollziehen.
Göschel ON Borna 82 – Blaschke HOV 138; Postlex.
4, 774.
† Kolmen Wg. sö. Leipzig, sö. Holz-
hausen, in Flur Holzhausen aufgegangen;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1335 Kolmyn BV Naunh. 399; 1350 villa
Koln desolata, in Kolmen LBFS 54, 134;
1377 Kolmen, daz wuste Dorf CDS II 9, 143;
1379 villa Colme quae rustici de Holczhusen
et Syfrishayn colunt ebd. 124; 1524 Kolmer
marck ebd. 415; 1744 Colmerberg Klingner
Slg. II 919; 1791 Collm … und † Dorf am
sogenannten Collmberge OV 82. – Mda. dår
golmbÎrg (FlN).
¨ Collm
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 50; Naumann
ON Grimma (DS 13) 105; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 46 – Blaschke HOV 211.
† Kolmen, Scharf- Wg. nö. Wurzen, nw.
Lüptitz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1488 Scharffenkolmen LB Salh. 3; 1495 vil-
la Scharfkolmen DA Mei. A 1a (Ebert Wur.
112); 1515 wusterney Scharffkolmen ebd.
100 f.; 1551 wustenmargk Scharfkollmen
Cop. 1312, 80; 1791 Scharfkolmen … eine
wÜste Mark OV 499; 1835 Mark Colmen FlV
Lüptitz. – Mda. †.
¨ Collm
Kollm, Weiß- 508
509 Koltzschen
Der diff. Zusatz scharf #7 dürfte auf die
Lage in unmittelbarer Nähe des Spitzen Ber-
ges (rauhe Gegend, abfallendes Gelände
o. ä.) Bezug nehmen und den Ort zugleich
insbesondere von 2Collmen unterscheiden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 106; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 47 – Blaschke HOV 188.
† Kölmnitz (Kölms) Wg. nw. Oschatz,
bei Groß- und Kleinböhla, nahe der Kölms-
mühle am Colmnitzbach; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
1350 in Kolmenicz LBFS 35; 1461 das wuste
dorf Kolmenicz Cop. 45, 238; 1791 CÖllms-
mÜhle OV 81; [um 1800] die Kölmes Wiesen,
Kölmes Mühle MBl. 53; [19. Jh.] Cölmnitz-
mühle,KölmsmühleFlNVGroßböhla.– Mda.
gÍlmsmÎlŠ.
¨ 1Colmnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 140; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 47 – Blaschke HOV 230.
Kölms ¨ † Kölmnitz
Kolonie Kleinwelka ¨ Welka, Klein-
† Kolpen, oso. Kolpin, Dorf ö. Hoyers-
werda, 1960 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen (AKr. Hoyerswerda)
1531 Golpan StaA Bau. U v. 11. 6.; 1538
beim Golppen gelegen LOL 1, 203; 1539 zum
Kollppen LBud. 1, 44; 1612 zum Kholpen U
12758; 1704 Kolpen LBud. 4; 1768 Kolpen
OV 106. – Mda. †.
Aso. *Kolpin-, *KolPno zu *kolP ‘Schwan’,
oso. kolP, Diminutivum kolp-ic, -ik, russ.
kolpik ‘Löffelreiher’, aruss. kolP, ukr. kol-
pec + Suffix -n- #5 oder -in- #5. – ‘Sied-
lung, wo es Schwäne gibt’ o.ä.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 134 – Blaschke
HOV 426; Postlex. 5, 74 u. 17, 517; Förster Ortsabbr. 115.
Kölsa Dorf sw. Delitzsch, Gem. Wiede-
mar; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
(1158)Trs. 1457 Colsow CDS I 2, 289; ? 1222
Henricus de Coltsowe UB Abg. 80; 1423
Koelsse Heimatbilder 1913, 7; 1442 Kölsow
AEB Del. 1; 1449 Colczschaw StR Eil. 21;
1460 Kolsaw Cop. 45, 227; 1562 Koltzen,
Költzen Vis. Mers. 276 f.; [um 1600] Költz-
schaw Oeder. – Mda. gÍlsŠ.
Die Originalüberlieferung setzt erst im 15.
Jh. ein. Der Name steht im Zusammenhang
mit dem der im Norden des Ortes gelegenen
Wg. Plönekölsa (¨ † Kölsa, Plöne): aso.
*KulÉov-/*KolÉov-, ¨ Goldschau.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 58; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 48 – Postlex. 4, 780; Wilde Rgt. 280.
† Kölsa, Plöne- Wg. w. Delitzsch, n. Köl-
sa; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 villa dicta Plonokolsaw LBFS 105;
1378, 1383/90 Plenekolschow, Plenekolsow
desolat[a] RDMM 175 (Hss. A, B); 1404
Plenkolsow ZR Del.; 1421 Plenekolsow BV
Mei.; 1460 uf Plonekolsaw marke Cop. 45,
227; [um 1465] auf Plonekulscher Mark
Cop. 58, 103; 1570 Plonekolsaw ARg. Del.
– Mda. †.
Offenbar ein DoppelON, bestehend aus
Plöne, dies wie ¨ Plohn, und ¨ Kölsa. In
sorb. Munde evtl. noch als *Plony KolÉov-
‘das wüste, ebene, unfruchtbare Dorf Kol-
Éov-’ o.ä. verstanden. Slaw. BW sind west-
lich der Lausitz nur sehr selten erhalten.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 87; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße III 79 – Reischel WgKBD 85 (Plöna).
Koltzsch ¨ Bärenklause
Koltzschen Dorf sö. Colditz, Gem. Zscha-
draß; MuldentalKr. (AKr. Rochlitz)
1286 Kuldahin [wohl Kuldchin zu lesen]
Tobias Reg. 25; 1368 Kulczein UB Tepl.
413; 1439 Koltzschen Cop. 1306, 148; 1510
Koltzschen FronB Col. 47; 1522 Kolschen
TrStR Gri. 219; 1529 Kultschen Vis. 416ff.; 
Mda. guld}n.
Wahrscheinlich aso. *KolÉ-n-/*KulÉ-n- zu
*kolÉ/*kulÉ ‘Baumstumpf’ #3 + Suffix
-n- #5, ¨ Goldschau.
Naumann ON Grimma (DS 13) 107; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 49 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 74
u. 17, 518.
† Kommerau Teil der westlichen Görlit-
zer Vorstadt, als StrN Kummerau bewahrt
(AKr. Görlitz, Stadt)
1429 Komeraw RRg. Gör. 8, 160; 1431 uff
der Commeraw, Kommeraw ebd. X 37, 40,
44, 45, 60; 1449 Commeraw ZR HlGeist;
1456 uff der Cummergassen gelegin StaB
Gör. 24, 111. – Mda. kumårao.
¨ Commerau
Es bleibt unsicher, ob dieser ON evtl. zu
oso. komora ‘Kammer’ zu stellen ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 135; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 49 – Werte Heimat 54, 81.
1Kömmlitz Dorf n. Borna, Gem. Espen-
hain; Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 Kimelicz, Kemelwicz LBFS 56, 73;
1401 Kymmenicz Mansb. Erbm. I 441; 1416
Kympnicz ARg. Borna 52; 1493 Kymmnicz
ebd. 2; 1524 Kemnitz Hilfe RAGri. 262; 1580
Kemmlitz Blaschke HOV 138; 1791 KÖmlitz
OV 270. – Mda. gÍmlds.
Die Grundform ist unsicher. Am ehesten
liegt ein Lexem mit dem aso. Vokal y zu-
grunde. Vielleicht aso. *Kym-nici/*Kym-lici
zum PN *Kym-n-/*Kym-l-, vgl. schles.-poln.
PN Kimala zu kimac ‘schlafen’ (Gauner-
sprache), poln. FN Kimach usw., evtl. zu *ky-
mati, erhalten in tsch. k6mat se ‘schwanken’,
dazu wohl auch kymáceti ‘schwanken, schüt-
teln’, skr. slowen. kimati usw., das man aus
kyvati ‘(mit dem Kopf) nicken, winken’ er-
klärt, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Mannes solchen Namens’, wobei un-
sicher ist, inwiefern diese Wz. als PN-Stamm
fungiert.
Göschel ON Borna 83; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 50 – Blaschke HOV 138.
† 2Kömmlitz Dorf sw. Delitzsch, 1987
bis1989 infolge Braunkohlentagebaus mit
Schladitz abgebrochen (AKr. Delitzsch)
1350 Kumlicz LBFS 115; 1378 Komelicz
RDMM 178; 1404 Komelicz ZR Del.; 1442
Komelicz AEB Del. 1; 1518 Komelicz ebd.
27; 1560 Komlitz Verschr. 370; 1570 Köm-
litz, Köhmlitz JRg. ADel; 1791 KÖmlitz OV
270. – Mda. gÍmlds.
Wohl aso. *Komolic- zu *komol-, vgl. tsch.
komol6 ‘stumpf, gestutzt’, apoln. komoly,
aruss. komolyj ‘stumpf, gestutzt’, dazu auch
russ. komeÔ ‘dickes Ende eines Balkens,
Besenstiel’, slowen. komolec ‘Ellbogen’,
+ Suffix -ica #5 mit nicht mehr sicher fest-
stellbarer Bedeutung dieser ursprünglichen
Stellenbezeichnung. – Evtl. auch zum PN
*Komol entsprechend atsch. PN Komolec,
vgl. sorb. PN Komol und poln.-schles. Ko-
moly, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Komol’. Eine Entscheidung zwischen
den beiden Grundformen ist schwierig.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 58; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 50 – Postlex. 4, 780 u. 17, 452; Berkner
Ortsverl. 120; Wilde Verl. Orte Del. 88.
Konershün ¨ † Kunnershain
Königsbrück, oso. Kinpork, Stadt w.
Kamenz; Kamenz (AKr. Kamenz)
1248 Kíningesbruk, Kíningesbruc, Conra-
dus de Ponte CDS II 7 Kamenz 4; 1268 Ko-
nigsbrucke ebd. L 3; (1304) K Theodericus
de Ponte Regis KlA Marst. U 52; 1331 Ku-
nigsbruke, unser stat CDLS I 210; 1350 pro-
pe Kungesprucken LBFS 26; 1447 Koniges-
brucke DA Bau. III U 1; 1492 Kungsperg StA
Bau. Königsbrück U 26; 1543 Konigsbrug
RiPfV Bau.; 1561 Khunigspruckh CDS II 7
Kamenz 271; 1768 Königsbrück OV 104. –
Mda. kinsbrik.
Oso.: 1719 Kunsberg Frenzel Nomencl. 55;
[um 1840] Kinsburg, Kejnigsberk JuWB;
1843KinsbórkHSVolksl.296;1886Kinsp4rk
Mucke SlowniÉk 13; 1920 Konspórk RÏzak
Slownik 573. – Mda. †.
GW: -brück(e) #1, lat. pons. BW: mhd. kü-
nic, künec ‘König’. – ‘Brückenort des (böh-
mischen) Königs’. ® F ä h r b r ü c k e .
Seit Ende des 15. Jh. ist für die auf einer An-
höhe liegende Stadt (um 1200 Grenzburg mit
Burgsiedlung zwischen böhm. Oberlausitz
† Kommerau 510
511 1Königshain
und Mark Meißen) auch das GW -berg #1
belegt. Die oso. Namenformen stellen Um-
bildungen mit lautlicher Angleichung an die
mda. dt. Lautung dar (Kontraktion des BW
zu kins-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 136; Eichler
/Walther StädteNB 151 – Blaschke HOV 438; Postlex.
4, 789; Hist. Stätten Sa. 170.
Königsfeld Dorf mit Werksiedlung Neu-
königsfeld n. Rochlitz; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
1273ff. Heinricus de Kunigesvelt Schönbur-
gische Geschichtsbll. 26, 1915, 101f.; Mitt.
d. Dt. Ges. zu Leipzig I 162 (U); ders. bis
1337 als Urkundenzeuge u.a. mit folgenden
Schreibungen des ON: 1283 Chuningesvelt
Schie. Reg. 1276; 1290 Konigesuelt UB Abg.
336; 1291 Kuniginsvelt CDS II 12, 44); 1293
Kunigisvelde UB Vö. I 278; [Anf. 14. Jh.]
Kíngesveld ebd. 331; 1326 KÖngesveld, Ku-
negisveld ebd. 596, 601; 1327 Konigisveld
ebd. 609; 1329 Cungisfelt ebd. 665; 1485
zcu Konigsfelt Lpz. Teilg. I; 1791 KÖnigs-
feld OV 270; 1908 Neukönigsfeld OV 132. –
Mda. kenxsfÍld.
GW: -feld #1. BW: mhd. künic, künec ‘Kö-
nig’. – ‘Siedlung an/auf der zum königli-
chen Wirtschaftshof gehörenden bebauten
Ackerflur, an/auf dem Königsland’. Es han-
delt sich um eine Siedlung (königliche Do-
mäne [curia regis] des 11. Jh.) mit ehem.
Rittergut und Vorwerk.
Die (obd.) Form mit ü 〈u〉 findet bereits
° 1326 ein Pendant mit md. ö 〈Ö〉. Der Nasal
vor g (° 1283 noch vorhanden) ist in mhd.
Zeit geschwunden. Anfang des 14. Jh. sind
kontrahierte Formen (Kínges-, KÖnges-) be-
zeugt. – Kuningins- (° 1291) liegt das Femi-
ninum mhd. künegin(ne), küniginne zu-
grunde. Vermutlich war um diese Zeit die
Erinnerung an die Gemahlin Heinrichs III.,
Königin Agnes, die 1064 Rochlitz mit Kö-
nigsfeld als Witwensitz innehatte, noch le-
bendig. Dies stellt einen Hinweis dar auf die
Mitte des 11. Jh. als Entstehungszeit des
königlichen Wirtschaftshofes Königsfeld bei
der Königsburg Rochlitz.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 78 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 4, 802 u. 17, 456; Baudisch Herrensitze I 111,
II 125.
Königsfeld, Neu- Werksiedlung nahe der
ehem. herrschaftlichen Steingutfabrik w.
Rochlitz, Gem. Königsfeld; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
1908 Neukönigsfeld (Dorf) OV 132. – Mda.
naekenxsfÍld (†).
¨ Königsfeld
Die junge Siedlung vom Ende des 18. Jh.
wird durch den diff. Zusatz neu #7 unter-
schieden.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 78 – Blaschke HOV 252.
1Königshain Dorf w. Görlitz; NSchles-
OLKr. (AKr. Görlitz)
1298 ff. Peczoldus, Gunzelinus, Schibanus
de Kunigeshain, Kungeshain, Kongeshain
[Bürger von Görlitz] CDLS I 157, StaB
Gör. 1, 2ff.; 1321 Czibanus de Konigishain
(RA Gör.: Zollregister in Statut von 1304)
NLM 82, 227; 1346 Kunigyshayn Reg. Zittau
157; 1367 silva … que der Kuniginnefurst
vulgari nomine appellatur [Forst bei Königs-
hain, später Königshainer Berge] NLM 100,
137; 1383 Konigshain Blaschke HOV 419;
1557 Köngißhain ebd.; 1600 Könißshan
BüRL Gör.; 1630 Königßhain StA Bau.
Gaußig UVIII 3; [um 1840] Kinshajn JuWB. –
Mda. 1835 Kinshan[ (JuWB); kiÛsdn.
GW: -hain #1. BW: mhd. künic, künec ‘Kö-
nig’ bzw. küniginne, küneginne ‘Königin’. –
‘Rodungssiedlung im Forst der Königin’,
wie ° 1367 zu erkennen gibt (wohl altes Jagd-
gebiet der böhmischen Könige).
Mda. wurde das BW zu kins- bzw. kings-
und das GW zu -han kontrahiert, letzteres in
jüngster Zeit mit Einschiebung von d weiter
zu -en bzw. -n reduziert.
2Königshain 512
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 136 – Blaschke
HOV 419; Hist. Stätten Sa. 170; Werte Heimat 54, 58;
Postlex. 4, 804 u. 17, 460.
2Königshain Dorf w. Mittweida, Gem.
Königshain-Wiederau; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
1448 Konigßhayn Cop. 43, 172; 1489 Ko-
nigshain U 8794; [16./17. Jh.] Kinges Han
Karte I/26/9; 1791 KÖnigshayn OV 270; 1830
vulgo Kingsen Postlex. 17, 459. – Mda. kiÛ-
sn (älter), kindsxn.
¨ 1Königshain
Die ‘Rodungssiedlung im königlichen Wald’
steht sicher im Zusammenhang mit dem
ehemals königlichen Bannwald, der sich
1174 im Besitz der Wettiner befand (vgl.
1349 rubeta dicta Kungeszcwig [Gepülziger
Wald ?] LBFS 68).
Die mda. Formen (° 16./17 Jh.) spiegeln die
Entrundung ü > i wider und bezeugen die
Verkürzung -(s)hain > (s)en [sn] im GW
(® Göritzhain, Röllingshain u. a.).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 79 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 4, 804 u. 17, 459.
Königshain-Wiederau Gem. w. Mittwei-
da, 1994 aus Königshain, Wiederau und
Topfseifersdorf gebildet; Mittweida (AKr.
Rochlitz)
Königsmühle ¨ † Königsteich
Königsnase ¨ Vogelgesang, Ober-
† Königsteich, oso. Kralowski Mlyn, wü-
stes Gut ö. Bautzen, sw. Niederkayna, seit
dem 16. Jh. nur noch Königsmühle, ehem.
Krondomäne; Bautzen (AKr. Bautzen)
1284 allodium sive predium, quod piscina
regis est nuncupatum iuxta Budesin situm;
possessiones, que vocantur allodium regis
iuxta Budesin sitae DA Bau. II U 4, 5; 1431ff.
by des Koniges teiche, Konigis teiche, Ku-
nigßteiche StaB Bau. 2, 14, 26, 34, 49; 1791
KÖnigsmÜhleOV271; [um1800]KönigsWie-
se oder Teich, Königs Mühle (FlN sw. Nie-
derkayna) Oberreit. – Mda. †.
GW: mhd. tich ‘Teich’. BW: mhd. künic,
künec ‘König’. – ‘An einem Teich gelegenes
königliches Eigengut (allodium, predium)’,
später ‘Mühle auf königlichem Eigen’. Der
oso. Name bietet die Übersetzung.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 136 – Knothe
Adel 589.
Königstein/Sächs. Schw. Festung und
Stadt sö. Pirna; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1241 in Lapide regis CDS II 1, 121 (OLGU);
1289 castrum in Lapide Schie. Reg. 1531;
1336 Chunigstein CDS II 3, 418; 1379 Ku-
nigstein mit dem stetil Reg. Boh. Rep. 161;
1388 Kyngstein Lib. conf. III-IV 202; 1395
Kunygsten ebd. V 235; 1396 Kunigenstein
CDS II 5, 59; 1401 Konigestein U 9347qq;
1404 Khynygsstein StA Wien tsch. U 185;
1406/08 Konigisstein ARg. Pirna 32; 1410
Kynigstein Lib. conf. VII 12; 1412 Kon-
nigestein CDS I B III 231; 1433 Konigstein
U 6263;1437/38 imstetchin zcumSteineCop.
1, 1; 1548 Stedlein Königsstein AEB Pirna I
401; 1791 KÖnigstein, eine Bergfestung an
der Elbe; ein … StÄdtg. hinter der Festung,
gegen BÖhmen OV 271. – Mda. kenx}den.
Die Stadt hat ihren Namen von der könig-
lich-böhm. und später meißn.-sächs. Burg
und Festung, an deren Ostfuße sie liegt. Ab-
gesehen davon, daß -stein #1, lat. lapis, ein
typisches Zweitglied von BurgN ist, bezeich-
net Stein auch den markanten Tafelberg, auf
dem die Festung liegt. So sind die Namen für
die Festung und die Stadt auch ohne das BW
König überliefert (° 1289 1437/38). Die Stadt
wird wahrscheinlich schon im 13. Jh. be-
standen haben, aber erst ° 1379 dürfte sich
der Name nicht nur auf die Festung, sondern
auch auf die Stadt beziehen.
Schwarz Pirna II 246; Eichler/Walther StädteNB 152 –
Blaschke HOV 113; Postlex. 4, 810 (Festung) u. 5, 3
(Stadt); Meiche Pirna 134; Hist. Stätten Sa. 171; Werte
Heimat 1, 138.
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Königstein, Festung OT der Stadt Kö-
nigstein/Sächs. Schw. sö. Pirna; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
¨ Königstein/Sächs. Schw.
Blaschke HOV 113.
Königswald Siedlung n. Dresden, Stadt
Dresden, StaT Klotzsche (AKr. Dresden,
Stadt)
[Um 1900] Königswald GrKarte 417/443;
1908 Königswald, Ortsteil OV 97; 1953 Kö-
nigswald KrKarte Dr. – Mda. kenixswÂld.
‘Siedlung im Wald des sächsischen Königs’
(Sächs. Staatswald). Wohl ein Ort vom Ende
des 19. Jh. am Rande der Dresdner Heide.
Werte Heimat 42, 160 f.
1Königswalde Dorf sö. Annaberg; Anna-
berg (AKr. Annaberg)
(1367) Insert in U 1436 Kunigswalde Horn
Hist. Bandbibl. II 635; 1413 Konigswalde,
Konigßwalde ebd. I 314, UB Schönbg.
Nachtr. 313; SchöKr. Dipl. II 547; 1486
Kunigißwald LhDr./B 26; 1501 Konigeß-
waldt TStR II 88; 1531 Konigswalde EZR
Grünh. 4; 1590 Königswalda OV 195; 1593
Königswalde AEB Schl. 145. – Mda. kinix-
wÂl, OÜN: šlÃdorf.
GW: -walde #1. BW: mhd. künic, künec
‘König. – ‘Rodungssiedlung im königlichen
Wald’ (der Könige von Böhmen).
Das -a (° 1590) entstammt der Kanzlei. Der
OÜN ‘Schlagdorf’ ist wohl als NeckN im
Sprachgebrauch junger Burschen entstan-
den.
Blaschke HOV 267; Postlex. 5. 11 u. 17. 467; Werte
Heimat 13, 120.
2Königswalde Dorf nö. Werdau, Stadt
Werdau; Zwickauer Land (AKr. Werdau)
1270 Konigiswalde, Kunegeswalde UB Vö. I
156, 157, 158; 1273 Konigiswalde ebd. 170;
1319 Konigiswalde ebd. 498; [um 1485] K
[1. Hä. 16. Jh.] Konigßwalde AEB Zwi. 67;
1530 Konigßwalde ebd. 86. – Mda. kinŠš-
’walŠ †, kiniswÂlŠ, kuniswÂl.
¨ 1Königswalde
Gemeint ist der königliche Bannwald ö.
Werdau.
Schenk ON Werdau (DS 7) 40; Gerbet Vogtl. Gramma-
tik 119 – Blaschke HOV 372; Postlex. 5, 12 u. 17, 469.
Königswartha, oso. Rakecy, Dorf (ehem.
Städtchen) nw. Bautzen; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1238, 1239 Suidegerus de Warta CDLS I 32,
35 [wohl hierzu]; 1350 (stetlin) Conigswarte
Knothe Adel 564, VOLU I 58; 1359
Kunigisswarte StaB Bau. 1, 2; [1374/82] Ku-
ngissvarte ZR Marst. 90; 1418 in ville Koni-
giswarthe CDS II 7K 65; 1431 Konigeswarte
ebd. Nachtr. 89; 1509 Königißwartha DA
Bau. XIII U 1. – Mda. kenixswardŠ.
Oso.: 1719 Rakeze, olim Rekeze Frenzel
Nomencl. 44; 1767 Rakezy Knauthe KiG
361; 1843 Rakecy HSVolksl. 291. – Mda. ra-
kÍtsŠ.
GW: -wart(e) #1. BW: mhd. künic, künec. –
‘Siedlung an der königlichen Warte, Wacht-
station’. – Der oso. Name dürfte auf aso.
*Rakovici zum PN *Rak, zu *rak ‘Krebs’
#3, + Suffix -ovici #5 ‘Siedlung der Leute
eines Rak’ oder auf aso. *Rakovica mit
Suffix -ovica #5 (ursprünglicher BachN)
‘Siedlung am Krebsbach’ zurückgehen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 137– Blaschke
HOV 397; Postlex. 5, 13 u. 17, 469; Hist. Stätten Sa.
172; Werte Heimat 51, 69.
Konradsgrün ¨ Jägersgrün
Konsulsdorf ¨ Kunzensdorf
Koppelsdorf Dorf s. Bad Schandau, Gem.
Gohrisch; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1438 Koppelstorf Cop. 40, 191; 1461 Cap-
pelsdorf U 7718; 1461 zcu Cappelsdorf ...
und die Cappelberge Meiche Pirna 146;
1474 Kuppelßdorff Cop. 10, 118; 1501 Co-
pilstorf das dorff [LBr. v. Ölsnitz] Meiche
Kopschin 514
Pirna 147; 1548 Koppelsdorff AEB Pirna I
486; 1791 Koppelsdorf OV 275. – Mda. kï-
blsdurf.
Die Erklärung des BW bereitet Schwierig-
keiten. Vielleicht handelt es sich um einen
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Kopol zu
*kopati ‘hacken’, oso. kopac, nso. kopas,
dazu oso. kopol ‘Misthaken’, übertr. ‘Töl-
pel’, dazu oso. Abl. kopolanski, kopolojty
‘dämlich’ (Wenzel Sorb. PN II 1, 210). –
‘Siedlung eines Kopol’. Möglicherweise
liegt hier ein SpottN vor. Mda. wäre dann der
Wandel o > u eingetreten. Wenig sinnvoll
erscheint, den ON auf mhd. koppel, kuppel
‘Weide, an der mehrere gleiches Recht ha-
ben’ zurückzuführen. Da der Ort im 15. Jh.
mehrfach mit seinem Zubehör, den Koppels-
/Kuppels-, Kappel(s)bergen, genannt wird,
wäre zu erwägen, ob nicht ein ursprüngliches
mhd. kupfe, gupf(e), md. kuppe ‘Spitze, Gip-
fel’ unter den Einfluß von koppel, kuppel ge-
raten ist, wobei bestimmte Formen (° 1461)
offenbar auch an mhd. kap(p)elle ‘kleine
Kirche’ (¨ Kappel, Kappelsberg) angelehnt
wurden .
Blaschke HOV 146; Meiche Pirna 146; Werte Heimat
1, 220.
Kopschin, oso. Kop}in, Dorf ö. Elstra,
Gem. Crostwitz/Chróscicy; Kamenz (AKr.
Kamenz)
(1343) K [Ende 18. Jh.] Kobschiwn Inv. DA
Bau.; [1374/82] Coppfhzrin ZR Marst. 90;
1511 Kupschin DA Bau. XIV U 5; 1559 Kop-
schen AEB Stolp. A 23, B 72; 1580 Kobschin
Vis. 11, 24; 1617 Kopschin Vis. Göda 209. –
Mda. kàbšin.
Oso.: 1800 Kopschin, Kobschin OLKal.
162, 189; 1843 Kopšiny HSVolksl. 289; 1866
Kopšin Pfuhl WB 1077. – Mda. kàpšin.
Aso. *Kopriv-n- (*Kopriven/-na/-no) zu
*kopriva ‘Brennessel’, oso. kopriwa, nso.
kopsiwa, tsch. kopriva, poln. koprzywa usw.,
+ Suffix -n- #5. – ‘Siedlung, wo Brenn-
nesseln wachsen’. ° 1511 zeigt die mda. He-
bung o > u.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 137; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 53 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 5, 79 u. 17, 524; Hist. Stätten Sa. 173; Werte
Heimat 51, 181.
† Korbetha (Thüringen) Wg. n. Alten-
burg, nw. Gerstenberg; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Chorwete UB Abg. 69a; 1326
Korwete UBVö. I 605; 1333 im Dorfe Corvet
ebd. I 726; 1339 Korwete ebd. I 817. – FlN:
[19.] die Körbzige UB Abg. 542. – Mda. †.
Aso. *Chorvati, alter ost- bzw. südslaw.
StammesN, der mehrfach in ON des Altsor-
bengebietes bewahrt wurde; erhalten auch
im Namen der Kroaten (skr. Hrvati), dessen
Etymologie umstritten ist.
Durch das Endungs-i wurde a zu e umge-
lautet. Der spätere FlN Körbzige beruht auf
Anlehnung an dt. Korb, das mit dem ört-
lichkeitsbenennenden Suffix -ige [-ixŠ], ver-
knüpft wurde.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 53; Hengst/Walther
ON Abg. s.n.
† Körbigsdorf, oso. Korbjelcy, Dorf nö.
Löbau, Stadt Löbau; AKr. Zittau (AKr.
Löbau)
1422 Korbirstorff StaA Löb. U 27; 1445
Korbirßdorff ebd. U 35; 1492 Kerbisdorff
RRg. Löb. 3, 82; 1552 Kerbigsdorf (Bericht
über Pönfall) NLM 79, 133; 1732 Kerbsdorff
OLKarte;1791KerbisdorfOV250;1817Ker-
bisdorf, Kirbisdorf, Kirbigsdorf, Körbisdorf,
Körbitzdorf Postlex. 4, 557; 1836 Körbigs-
dorf (Kerbisdorf) OV 142. – Mda. kÍrbsdurf.
Oso.: 1700 Kyrbule Frenzel Hist. pop.
421; [um 1840] Korbelcy, Kyrbel JuWB;
1843 Kyrblje HSVolksl. 296; 1886 Korbjel-
cy, Khorbelcy Mucke Stat. 6, Mucke Slow-
niÉk 13. – Mda. †.
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GW: -dorf #1. BW: wohl mhd. korber (osä.
oft Körber) ‘Korbmacher’. – ‘Dorf der Korb-
macher/eines Korbmachers’, falls es sich
nicht bereits um einen reinen FN handelt. Da
sich in der Umgebung des Ortes eine ganze
Anzahl von Siedlungen mit MN finden, wäre
auch ein solcher (evtl. zu einem slaw. PN mit
dem Erstglied *Chor- zu *chory #4) denk-
bar, vgl. tsch. Chorotice und Choroušky/
Choroušice. Noch hypothetischer wäre die
Umgestaltung eines aso. *Korbov- (¨ Cor-
ba). – Die oso. Form knüpft offensichtlich
an Korber/Körber an (vgl. oso. korbár
‘Korbmacher, Körber’).
Auf dem Territorium des bereits 1888 ein-
gemeindeten Ortes bzw. Rittergutes wurden
seit 1913 Kasernen errichtet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 138 – Blaschke
HOV 453; Werte Heimat 56, 111, 116.
Korbitz Dorf sw. Meißen, Stadt Meißen;
Meißen (AKr. Meißen)
1336 Corewicz BV Mei. 391; 1358 Gelfrat
von Korbicz CDS II 2, 504; 1378 Karewicz,
Korwicz RDMM 286 (Hs. A, B); 1451 Ko-
rebitz Cop. 44, 147; 1475 Gorwitz Cop. 59,
556; 1504 Kurwicz CDS II 4, 325; 1547
Korwitz AEB Mei. III 218; 1791 Korbitz
OV 275. – Mda. korbs.
Als Grundformen kommen in Frage: 1. aso.
*Korovici zum PN *Kor(a) zu *kor-, am
ehesten in der Bedeutung ‘sich demütigen’,
vgl. oso. po-koric ‘unterwerfen, erniedri-
gen’, nso. Adj. po-kor-ny ‘demütig, erge-
ben’, tsch. pokorit, poln. po-korzyc ‘demüti-
gen’, daneben kor- in tsch. kíra, poln. russ.
kora ‘Rinde, Kruste’, im Oso. Nso. jedoch
mit s-Anlaut (oso. skora, nso. škora), doch
dürfte auch mit aso. *kora zu rechnen sein.
Vgl. entsprechende PN wie sorb. poln. Ko-
ra, tsch. Pokorný usw.; 2. aso. *Chorovici
zum PN *Chor(a) zu *chory #4 + Suffix
-ovica #5. – ‘Siedlung der Leute eines Ko-
r(a) bzw. Chor(a)’. – Die Lautgruppe -rb-
hat sich erst sekundär im Dt. gebildet; des-
halb nicht zu aso. *korb wie ¨ Corba.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 141; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 54 – Blaschke HOV 78;
Postlex. 5, 80 u. 17, 525.
† Körbitz Wg. in der südlichen Stadtflur
von Bad Düben; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
[Um 1600] Körbitzer gemein Oeder (Amt
Düben); 1764 Körbitzmark HuV Amt Dü-
ben 1759ff. – FlN: Körbitz Mark, Körbitz-
höfe, Körbitzbusch MTBl. Sa.-Anh. 2536. –
Mda. †.
Wegen der späten Überlieferung schwer
deutbar. Evtl. aso. *Korbic- zu *korb ‘Feu-
erherd, Rauchloch’ #3. S. a. Korbitz, Corba,
Kürbitz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 59 – Reischel WgKBD 232.
Korgitzsch Dorf sö. Torgau, Gem. Arz-
berg; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 Gorgacz BV Tor. 370; 1350 Korgacz
LBFS 3; 1371 Korgatzschs SchöKr. Nach-
lese IX 8; 1412 Korgizsch UB Tor. 66; 1448
Korgasch Cop. 43, 260; 1448/49 Korgatz
ARg. Schwei.; 1529 Korgitzsch Vis. Kurkr.
IV 379; 1533 KorgischAEB Tor. 3, 515; 1791
Korgitzsch und Collitzsch OV 275. – Mda.
gárgš.
Wohl aso. *KorgaÉ zu *korg-, älter *kçg-
‘Knieholz’, vgl. russ. korga ‘Knieholz, ver-
krüppelter Baum, im Fluß versunkener Baum-
stamm’, poln. kargol usw., wobei sich *kçg-
mit homonymem *kçz- berührt. Dazu kommt
slaw. *kçg- in tsch. krhati ‘tränen (vom Au-
ge)’, krhavý ‘triefäugig’, wohl auch in
slowen. krgati ‘schmatzen’. Ob das Suffix
-aÉ (vgl. oso. kopaÉ ‘Hügel’) hier bereits
dem app. und nicht erst dem top. Bereich zu-
zuweisen ist, bleibt unsicher. – Seit dem 15.
Jh. wurde der Name an die ON auf -it(z)sch
angeglichen (vgl. die nahe gelegenen Köl-
litsch, Mehderitzsch u.a.).
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Wieber ON Torgau 48; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 55; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 224. – Postlex. 5, 82
u. 17, 526.
Körlitz Dorf ö. Wurzen, Gem. Falken-
hain; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1495 Korliz BtMatr. Mei. 20; 1529 Korlitz
Vis. 511; 1717 KÖrlitz Schöttgen Wur. 476
ff.; 1791 KÖrlitz OV 272. – Mda. gÍrlds,
kÍrls.
Die evtl. schon verkürzte Grundform ist un-
sicher: Möglicherweise aso. *Chor-lici zum
PN *Chor-l- zu *chory #4 oder *Kor-lici
zum PN *Kor-l- zu kor- (¨ Korbitz) + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Chorel-
bzw. Korel- o.ä.’.
Naumann ON Grimma (DS 13) 108; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 56 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 19
u. 17, 473.
Korna Dorf nw. Schöneck, Stadt Schön-
eck/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1224 Cunradus de Cornowe UB Vö. I 50;
1418 zu der Kornow LBBJ 59; 1452 Kar-
naw Wild Reg. 142; 1476 Kornaw Cop. 59,
448; 1506 KornaweAEB Pl. 258; 1545 Korn-
na WidB 47; 1791 Korna oder Kornau OV
275. – Mda. kàrnŠ.
GW: -au #1. BW: Angesichts des GW fällt
es schwer, von mhd. korn ‘Getreide(pflan-
ze), Halm, Kornfeld’ auszugehen und eine
Bedeutung ‘Siedlung in der Aue, in der
Korn angebaut wird’, anzunehmen. Wahr-
scheinlich liegt früh an korn angeglichenes
mhd. kürn(e), kurn ‘Mühle’, evtl. auch mhd.
kornmül und damit ‘Siedlung in der Müh-
lenaue’ bzw. als Klammerform ‘Siedlung in
der Korn(mühlen)aue’ zugrunde. Vgl. 1683
Die Kornmühle unter Kornau Prot. Mühlen
95. Hier, am Görnitzbach, lagen einst neun
Mühlen. ® Kornbach.
Auslautendes -a und jüngeres -au entstam-
men der Kanzlei.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49 – Blaschke HOV
335; Postlex. 5, 82 u. 17, 526; Werte Heimat 59, 207.
Kornbach Dorf w. Plauen, Stadt Mühl-
troff; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1418 Kornpach LBBJ 57; 1419 Kormbach,
Korenbach ebd. 60, 64; 1438 Kornbach ARg.
Pl. 1; 1506 Kornnbach AEB Pl. 170. – Mda.
kàrnbÂx.
GW: -bach #1. BW: korn in der Bedeutung
‘Mühle’, ¨ Korna. – ‘Siedlung am Mühlen-
bzw. Korn(mühlen)bach’.
Die Belege ° 1419 zeigen Assimilation nb
> mb sowie Sproßvokal e zwischen r und n.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49 – Blaschke HOV
346; Postlex. 5, 82 u. 17, 527.
† Kornhain (Karnal, Cardinal) Wg. sö.
Wurzen, nw. Mühlbach; MuldentalKr.
(AKr. Wurzen)
1441 … allodii in deserto cardinal DA Mei.
A 1a (Ebert Wur. 96); 1472 in der Mark zu
Carnal CDS II 3, 1164; 1495 Cardinal villa
deserta Ebert Wur. 98 f.; 1504 Karnal LB
Salh. 115; 1538 wuste dorffmarcken …
Carnall Cop. 1325, 71; 1551 wuste dorff-
margk Carnal (mit Schäferei) LB Karlowitz
(Ebert Wur. 96); [um 1500) K 1583 Car-
dinal villa deserta RFEM 52; 1574 Karnhain
Ebert Wur. 96; 1717 Karnhayn, Carnahl,
Cardinal Schöttgen Wur. 772; [Anf. 19. Jh.]
Vorwerk Kornhain, Kornhayn MTBl.; die
Kornheide FlV Mühlbach; 1908 Kornhain,
Schäferei, Gasthaus OV 98. – Mda. Šs korn-
haen.
Bei diesem schwierigen ON liegt wohl
keine unmittelbare Besitzbezeichnung Car-
dinal vor wie bei ¨ Cämmerei. Falls slaw.,
kommt evtl. ein aso. PN *Kornal- in Frage
(o nach Anlehnung an Korn erst im 19.
Jh.!), gebildet zu *korn- < *kqrn- ‘verstüm-
melt’, vgl. tsch. za-krnÏl6 ‘verkümmert’,
poln.-schles. PN Karnal neben Bildungen
wie Karnek usw. Dieser PN konnte mit Suf-
fix -j- #5 erweitert werden (*KornaÔ!) oder
im Plural stehen (*Kornaly). – ‘Siedlung
eines Kornal o. ä.’ Vgl. auch die atsch. PN
Krn, KrnÏ, FN Krnek, KrÙal. Auch an eine
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Direktübertragung von Karnoel bei Aachen
ist zu denken. Die Cardinal-Formen wären
falsche Anlehnungen. Das erst spät auf-
tretende Kornhain ist eine falsche Um-
setzung ins Hochdeutsche (s. o.), gestützt
durch den Nachbar-ON Burkhartshain.
Naumann ON Grimma (DS 13) 108; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 56 – Blaschke HOV 188.
Korpitzsch Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1277 Jacobus de Curpezc SchöKr. Dipl. II
197; 1353 Kurpacz AKÈ Katalog 5, 448;
1551 Korpitzsch LStR 332; 1791 Korpitzsch
OV 275. – Mda. korbs.
Die Bedeutung kann nicht mehr sicher an-
gegeben werden. Am ehesten zu aso. *korp-/
*kurp-, verwandt mit einer Reihe slaw. Wör-
ter, die semantisch nicht einheitlich sind. In
Betracht kommt vor allem eine Entspre-
chung zu *korp- aus *kçp-, offenbar ein Ter-
minus der Herstellung von Schuhwerk, vgl.
tsch. dial. krpec ‘eine Art Schuhwerk’, krpÏ,
krpÏte, dazu poln. dial. karple, karpie ‘Ge-
rät zum Gehen auf Schnee oder im Sumpf’,
kurP, korpoly ‘Schuhwerk’ usw.; hierher
auch *kçpati ‘flicken, Lappen zu einem
Schuh zusammenfügen’, vgl. poln. karpac,
slowen. krpati, skr. krpiti, russ. korpaT! usw.
Als Grundform könnte aso. *Korp-c-,
*KorpaÉ- (‘Dorf der Schuhmacher’ ?) erwo-
gen werden. – Die Lage des Ortes würde
sogar ein Benennungsmotiv ‘die im Tale
Siedelnden (Hockenden, Kauernden)’ recht-
fertigen, vgl. tsch. krpÏt ‘kauern, hocken’.
Auch ein aso. *Korpici zum PN *Korp-,
vgl. die apoln. PN Karp-a, -acz, -an, -osz,
+ Suffix -ici #5 ‘Siedlung der Leute eines
Korp o.ä.’ wäre in Betracht zu ziehen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 141; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 56 – Blaschke HOV 161;
Postlex. 5, 83 u. 17, 528.
(†) Kortitz, oso. Kortecy, ehem. Weiler
nw. Hoyerswerda, in Flur Geierswalde/Lej-
no, Gem. Elsterheide (Rest: Mühle und Häu-
sergruppe [Neusiedlung]); Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1441 Gorticz StaB Gör. 40, 39; [vor 1635]
Forbergk zur Curtitz ER Hoyw.; 1689 Kurtiz
(Testament Ch. W. v. Watzdorfs) NLM 88,
244; 1744 Cortitz Frentzel Hoyw. 219; 1768
Cortitz OV 30; 1939 Kortitz Mühle Genr-
Karte. – FlN: Im alten Dorfe. – Mda. kàr-
dids.
Oso.: 1767 Kortiz Körner WB I 427; 1831/
45 Cortitz Moln OV 152; 1843 Kortejski
mlyn (Kortitzmühle) HSVolksl. 289; 1866
Kortecy Pfuhl WB 275; 1920 Kortecy, Kor-
teÉan mlyn RÏzak Slownik 580. – Mda. kàr-
titsŠ.
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
bleibt die Deutung unsicher. Evtl. aso.
*Chortic- zu *chort ‘Windhund’ #3 + Suffix
-ica #5 als Stellenbezeichnung oder *Chor-
tici zum PN *Chort, vgl. atsch. PN Chrt,
apoln. Chart usw., + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines Chort o.ä.’ ® Cortnitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 138; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 57 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 84 u. 17, 528.
Kose ¨ † Gose
Kosel (Nieder-, Ober-), oso. Kózlo, Dorf
nw. Niesky, Stadt Niesky; NSchlesOLKr.
(AKr. Niesky)
1430 von der Kosela StaB Bau. 3, 14 [wohl
dieser Ort]; 1463 von der Kossil StaB Gör.
24, 213; 1490 die Kossel, Koßel StA Bau.
Baruth U 41; 1768 Kosel, Ober- und Nie-
der- OV 106. – Mda. kozl.
Oso.: 1719 Koslow Frenzel Nomencl. 35;
1767 Koslow Knauthe KiG 355; 1800 Koslo
OLKal. 131; 1843 Kózlje, Kózlow HSVolksl.
296; 1866 Kózlo, Gen. Kózla Pfuhl WB 279.
– Mda. kozlà.
¨ Cosel
† Köselich 518
Im Oso. einerseits Subst., an Neutra ange-
glichen, oder Adj. (Gen. -oho). – Seit dem
18. Jh. unterscheiden die diff. Zusätze nie-
der #5 und ober #5 einzelne Ortsteile.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 140; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 58 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 5, 86 u. 17, 531.
† Köselich Wg. n. Rochlitz, wüstes Vw.
(Rest davon? Im 16./17. Jh. eingegangen),
Stadt Rochlitz; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1399 allodium in Koselich Cop. 30 118,
128; 1400 (allodium) Kosselich ebd. 139;
1516 ufm Keselicht GerB Roch. 2, 22; 1520
Koßelitz ebd. 264ff.; 1587 Köselichaue, Köß-
lich Aue StaRg. Roch.; 1630 uf den Kieße-
lingen GerB Roch. 327, 69; 1647 Köselin-
ger Aue StaRg. Roch.; 1656 der Kießling
ebd.; 1696 auf der Kieselinge GerB Roch-
litz 348, 164. – Mda. dår kÍsliÛ.
Wahrscheinlich aso. *Kozlik- zu oso. k4zlo
‘Hügel, Schanze’, auch ‘Brückenjoch’ oder
*kozel Ziegenbock’ #3 + das relativ seltene
Suffix -ik. – ‘Siedlung am Hügel oder wo
Ziegen gehalten wurden’. ® C o s e l .
Die einmalig bezeugte Endung -itz dürfte
nur eine Angleichung an -ic-Bildungen dar-
stellen. Das Suffix -ik wurde im Dt. zu [-ix]
〈ig〉 abgeschwächt. Da das lautlich nahe
stehende Zugehörigkeitssuffix -ing #1 eben-
falls zu [-ix] 〈ig, ich〉 abgeschwächt wurde,
konnte es falsch restituiert werden. Da bei
FeldN, die zu einer Wüstung gehörten, häu-
fig -inge(n) angefügt wurde, setzte sich
dieses durch (° 1630). – Der Umlaut ö wird
mda. stets mit i wiedergegeben, so daß dt.
Kies eingedeutet werden konnte.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 80 – Blaschke HOV 252:
Koselitz; Hist. Stätten Sa. 305.
Koselitz Dorf nö. Riesa, Gem. Röderaue;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1388 Kasilwicz U 4632; 1406 Kaselwicz BV
Hain 10; 1476 Kaselbitz Cop. 59, 516; 1522
Kosselbitz Cop. 9, 138; 1540 Kaselitz Vis.
653; 1551 Koselytz LStR 350. – Mda. kuslds.
Aso. *Kozl!ovic- zu *kozel ‘Ziegenbock’ #3
oder zu einem entsprechenden PN (ÜN)
+ Suffix -ovica bzw. -ovici #5. – ‘Siedlung,
wo Ziegen gehalten werden o.ä.’ bzw. ‘Sied-
lung der Leute eines Kozel’. ® C o s e l .
Da b mda. in bestimmten Positionen zu w
werden konnte, schrieb man für w umge-
kehrt b (° 1476, 1522).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 142; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 58 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 5, 94; Mörtzsch Grh. 45.
† Kosenz Wg. sö. Delitzsch, ehem. Flur
Hohenleina, bei Mutschlena; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1345 rubeta in Kosencz, in villa Kosencz
LBFS 115, 122; 1445 das dorf Kasencz Cop.
43, 144; 1527 Kosentz wuste marke AEB Eil.
– Mda. †.
Da zwischen aso. *kos- und *koz- schwer
zu differenzieren ist, bleiben Grundform
und Bedeutung unsicher: daher evtl. *Kos-
n-c- bzw. *Koz-n-c- zu *kos ‘Amsel’#3, *ko-
sy ‘schräg, schief’ #3 oder *kosa ‘Sense’ #3
bzw. *koza ‘Ziege’ #3 . Vielleicht eher zu
*kosy, denn der um 1500 wüst gewordene
Ort lag auf einem Abhang (vgl. die unbe-
nannte Wg. MTBl. Sa.-Anh. 4549).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 59 – Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 59 – Reischel WgKBD 55.
Kosma (Thüringen) Dorf sw. Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Chosmin UB Abg. 69a; 1230
Theodericus plebanus de Cozzemin UB
Naumbg. II 93 S. 114; 1336 Kosmin BV Abg.
404, 412; 1378 Cosmen, Kosmyn RDMM
210; 1413 Kosmyn U Georgenst. Abg. I 48;
1419 zu Cosmyn ebd. II 310; 1445 Cosma
Erbm. 11; 1516 Cosma LBDtOAbg. 9; 1528
Coßma ER Bergerkl. Abg. 457, Vis. 16;
1533/34 Cosma Vis. 24; 1534 Kosman ARg.
Abg. 273; 1609 Cosm(a) Karte Abg. – Mda.
kusn.
519 Kossa, Ober-
Aso. *Kosmin- zum PN *Kosma zu *kosm-
‘Haar’ #3 + Suffix -in #5. – ‘Dorf eines
Kosma’. ® Kosmatitz.
Aso. k- 〈K〉 erscheint älter auch als 〈Ch, C,〉.
Die Endung -en/-in wurde offenbar für die
dt. Lokativendung gehalten und dazu ein
Nominativ auf -a gebildet, oder es erfolgte
analogische Anknüpfung an das sich immer
stärker durchsetzende -a bei benachbarten
Namen wie Gleina, Bocka usw.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 59; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
95 u. 17, 541; Löbe Abg. II 197; Werte Heimat 23, 118.
† Kosmatitz Wg. ö. Torgau, wahrschein-
lich bei Zschackau, seit 1938 mit Zeckritz
Gem.Beilrode;Torgau-Oschatz(AKr. Torgau)
1251 Cosmatiz CDS II 15, 251; 1252 villa
una Cozmatiz UB Dobr. 38; 1253 molendi-
num Costmatice ebd. 40; 1373 Kosmaticz,
Cosmaticz ebd. 191; 1465 uff der wusten
dorfstete zcu Costentitz ebd. 397; 1512 Cos-
matitz ebd. S. 11. – Mda. †.
Aso. *KosmaT!c bzw. *Kosmatica zu *kos-
maty ‘rauh, zottig, behaart’ bzw. ‘bemoost’
(¨ kosm- #3) + Suffix -c- #5 bzw. -ica #5,
wohl ursprünglicher GewN ‘Bach mit be-
moostem Boden/Ufer o.ä.’, der auf den Ort
übertragen wurde (das ° 1253 als molendi-
num erwähnte Costmatice ist offensichtlich
an dem stark gewundenen Bachlauf im Sü-
den von Zschackau zu suchen). ® Kosma.
Aso. *Kosmatici zum PN *Kosmata kommt
weniger in Betracht.
Wieber ON Torgau 48; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 60; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 226.
Kospa (Hohen-) Dorf w. Eilenburg, Stadt
Eilenburg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1233 Kozzebude CDS II 1, 103; 1359 Kos-
poda Dipl. Ilebg. I 236; 1394 Hoenkosse-
bude REil. 19; 1399/1400 Hoen Kosbad
ARg. Eil. 59; [um 1400] Hoe Kossebude ZR
Eil. 36; 1421/22 Cospude ARg. Eil. 8; 1449
Hoencospode StR Eil. 22; 1450 Kossebode
Cop. 43, 194; 1460 Cospade uff der Hoge
Cop. 455, 222; 1471 Cospode ARg. Eil. 32;
1527 Cosspade AEB Eil.; 1791 Cospa OV
84. – Mda. gàsbŠ.
¨ Cospuden
Der Ort wurde von der gleichnamigen, im
14. Jh. wüst gewordenen Nachbarsiedlung
Niederkospa zeitweilig durch den Zusatz
hoch #7 bzw. auf der Höhe differenziert
(° 1460 ohne bezeichneten Umlaut, mit 〈g〉
wohl für intervokalisches h zur Füllung des
Hiatus).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 60; Eichler Slaw. Mdaa.
(DS 19) 222; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 60 –
Postlex. 5, 89 u. 17, 533.; Reischel WgKBD 147.
† Kospa, Nieder- Wg. w. Eilenburg, n.
Kospa, Stadt Eilenburg; Delitzsch (AKr.
Eilenburg)
1394 Nyder Kossebude desolata REil. 19;
1399/1400 Nydern Kosbode, ARg. Eil. 10;
[um 1400] Nyder Kossebuden daz wuste
dorff ZR Eil. 40; 1449 villa Nedircospude
margke StR Eil. 12; 1471 Neder Cospode,
wüste Mark ARg. Eil. 24. – Mda. †.
¨ Kospa
Von diesem Ort wurde die Siedlung durch
den Zusatz nieder #7 differenziert.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 60; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 60 – Reischel WgKBD 56.
Kossa Dorf nö. Bad Düben; Delitzsch
(AKr. Eilenburg)
1350, 1384 Kossa [keine Originalschrei-
bung] (Cop. 30) Mansb. Erbm. IV 150 u.
Tafel 59; 1464 Kassaw Cop. 59, 462; 1529
Cosse, Kosse Vis. Kurkr. IV 377 f.; 1534
Cossa ebd. 374; 1791 Coßa OV 84. – Mda.
gàsŠ.
¨ † Cossa
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 61 – Postlex. 5, 90 u. 17, 535; Heydick
Lpz. 158; Wilde Rgt. 192.
Kossa, Ober- (Thüringen) Dorf sw. Al-
tenburg, Gem. Naundorf; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
Kossa, Unter- 520
1291 in Koszow UB Naumbg. II 658; 1336
Kossow BV Abg. 405, 413; 1378 Kozsow
RDMM 207; 1445 Cossaw Erbm. 11; 1533/
34 Cossa ARg. Abg. 67; 1548 Oberkossa
AEB Abg. II 37. – Mda. kàsŠ.
¨ † Cossa
Der Ort wird von dem in der Nähe gelege-
nen ¨ Kostitz, auch Unterkossa genannt,
durch den Zusatz ober #7 differenziert.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 61; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 7, 435 u. 18, 306; Löbe Abg.
I 330.
Kossa, Unter- ¨ Kostitz
† Kossacke Wg. nö. Bad Düben, w.
Kossa, Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1384 Kossaucke Mansb. Erbm. IV 150; 1394
Kossowke U 4851; 1434 Kaßawke, Kossaw-
ke ZB Düben 22; 1438 Cossauw ebd. 5;
1498/99 Kossawke AR Düben 20; 1541/42
(wüste Mark) KossawkawARg. Düben; 1592
Coßacker Mark Verschr. 559; [um 1600]
Kossacke-Mark Oeder. – Mda. †.
Aso. *Kosovk bzw. *Kosovka, Diminutivbil-
dung mit Suffix -k(a) #5 zum benachbarten
¨ Kossa Zu diesen im westlichen aso.
Sprachgebiet seltenen Bildungen vgl. z. B.
oso. Budyšink,¨ Bautzen, Klein-.
Die aso. Lautfolge -ov- entwickelte sich zu
dt. -au-, wurde dann aber – wohl in Anleh-
nung an den Namen der Kosaken (?) – zu
-a- verkürzt. ° 1541/42 wurde mda. empfun-
denes -e durch die Kanzlei als -au 〈aw〉 er-
setzt.
Freydank ON Bitterfeld (DS 14) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 61 – Reischel WgKBD 56.
† Kossebode (Thüringen) Wg. nw. Alten-
burg, nw. Rautenberg; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Chozbude UB Abg. 69a; 1336
Kossebode BV Abg. 408, 415; 1341 in villa
Kozbode UB Abg. 605; 1378 Kozzebode,
Kossebuden RDMM 208; 1402 in Kosse-
bude wuste Cop. 1303, 55b; 1412 Kossebu-
de ebd. 87. – Mda. †.
¨ Cospuden
Hengst Sprachkontakt 124; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 61; Hengst/Walther ON Abg. s.n.
Kossen Dorf s. Eilenburg, Gem. Jesewitz;
Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1421/22 Kossin ARg. Eil. 8; 1443 Kossen
Cop. 43, 152; 1445 Kossin Erbm. 6; 1449
Cossen StR Eil. 20; 1791 Coßen OV 84. –
Mda. gàsn.
¨ Cossen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 60; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 62 – Postlex. 5, 94 u. 17, 539; Wilde
Rgt. 281.
1Kössern Dorf sö. Grimma, Gem. Groß-
bothen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1300 Kozzer(wer) [Wehr bei Kössern] CDS
II 15, 299; 1348 Apez von Kozzer ebd. 332;
1368 Cosser UB Tepl. 413; 1397 Anna von
Kosser, Metke von Kossirn CDS II 15, 379;
1473/74 Kössern ARg. Col. 3; 1490 Kossirn
ebd. 7. – Mda. kÍsårn.
¨ Cossern
Grundform wohl ohne Suffix -n- #5 (*Kos-
r-, evtl. *Kosory o. ä.); auch hier ist aso.
*Kosare ‘Sensenschmiede’ möglich. – Der
Umlaut von o erscheint seit dem 15. Jh. als ö.
Naumann ON Grimma (DS 13) 110; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 63 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 25
u. 17, 476; Heydick Lpz. 233; Baudisch Herensitze I
67, II 132.
† 2Kössern Wg. wohl s. Markranstädt, bei
Schkölen; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1350 in campis ville dicte Koserin UB
Mers. 1022. – Mda. †.
¨ Cossern
† 1Koßwitz Wg. nw. Colditz, bei der Ein-
mündung des ehem. Thumirnichter Kirch-
weges in die Hauptstraße in Flur Colditz w.
der Mulde; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
521 Köthenitz
(1363) 1373 Cossicz AKÈ 1084; 1368 Kos-
sicz UB Tepl. 413; 1529 Coßwitz Vis. 434;
1573 Koßwitzer Anger GerB Col. 463, 115.
– Mda. †.
Wohl aso. *Kosic-, am ehesten *Kosici zum
PN *Kos, zu *kos ‘Amsel’ #3, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Kos’.
Evtl. auch *Košic-, zu *koš ‘Korb’ #3 oder
zum PN *Koš, ¨ 1Coschütz (aso. *Košovic).
† 2Koßwitz (Thüringen) Wg. u. Mühle
nö. Schmölln; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1446 Lorentz von Koswitz Grünert Abg. PN
142; 1495 Hans Kossewitz, Keßewitz ebd.;
1537 der Koßwitzmoller ebd.; 1824 Koßwitz-
mühle Löbe Abg. II 8. – Mda. †.
Aso. *Kosovic- zum App. *kos ‘Amsel’ #3
oder einem gleich lautendem PN + Suffix
-ovica #5 bzw. -ovici #5, ¨ 1Coschütz (aso.
*Kosovic-).
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Löbe Abg. II 8.
Kostitz, auch Unterkossa genannt, (Thü-
ringen) Dorf w. Altenburg, Gem. Starken-
berg; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Chozziz UB Abg. 69a; 1244
Merbot(h)o de Kozzyz ebd. 150; 1269 Co-
zicz ebd. 215, 216; 1445 Cossicz Erbm. 11;
1609 N[ieder] Coßa Karte Abg.; 1825 Un-
tercoßa oder Unter-Costitz Postlex. 12, 128.
– Mda. kusds.
Aso. *Kosic- oder *Chocic-, wohl zum PN
*Kos, zu *kos ‘Amsel’ #3 oder *Choc, zu
*chot- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Kos oder Choc’.
〈Ch, C〉 vertritt den k-Laut, ersteres auch
den velaren Reibelaut des Aso., der mit k-
eingedeutscht wurde. Das 〈zz, sz, zs〉 im
Inneren des Wortes kann sowohl s als auch c
anzeigen, für das zuweilen 〈ss〉 erscheint. –
Unterkossa stellt eine Anpassung an Ober-
kossa (¨ Kossa, Ober-) dar. Beide Orte lie-
gen nahe beieinander und gehörten zum
Rgt. Starkenberg.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 64; Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Postlex.
12, 128. u. 17, 544; Löbe Abg. I 41.
Köthel Dorf n. Meerane, Gem. Schön-
berg; Chemnitzer Land (AKr. Glauchau)
1336 Kottelin, KÖtelin BV Abg. 408 u. 411;
1378 Kotelyn, KÖtelin RDMM 215; 1445
Cottile AMatr. Abg.; 1548 Kottel AEB Abg.;
1753 Kothel Sächs. Atlas. – Mda. dŠ kedl,
kÍdl.
Aso. *Kotlina oder *KoteÔ!no zu *kotel ‘Kes-
sel, kesselförmige Vertiefung’ #3 + Suffix
-in- oder -no #5. – ‘Siedlung im Talkessel
(Köthelbach)’. ® Göldschen; dt. Kessel, Kes-
selshain.
Im Dt. zeigt 〈tt, th〉 ein Schwanken zwi-
schen Kürze – wie meistens vor -el – und
Länge [ö] des Vokals an; die Mda. hat zu Í/e
entrundet.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 65; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 29 u. 17, 477.
Köthenitz (Thüringen) Dorf n. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in Chotmiz [nicht: Chotiniz] UB
Abg. 69a; 1336 Kottemicz BV Abg. 416;
1427 Kothemicz CDS I B 4, 573; 1485 Nicl.
Kettenitz Grünert Abg. PN 142; 1517 Kilian
Kottenitz ebd.; 1753 Köttenicz Sächs. Atlas.
– Mda. kednids.
Aso. *Chotimici zum PN *Chotim, KF zu
VN wie *Chotimir o. ä. zu *chot- #4, +
Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
Chotim’. ® G ö t t w i t z .
Erst seit dem ausgehenden 15. Jh. trat an die
Stelle des m ein n; ° 1485 zeigt die mda.
Entrundung des durch Umlaut aus o ent-
standenen ö (in den älteren Belegen unbe-
zeichnet) zu e an.
Hengst Sprachkontakt 124; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 66; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
29 u. 17, 478; Löbe Abg. II 7; Werte Heimat 23, 171.
Köthensdorf 522
Köthensdorf Dorf ö. Burgstädt, OT von
Köthensdorf-Reitzenhain, Gem. Taura bei
Burgstädt; Mittweida (Chemnitzer Land)
1490 Kotmarstorff Cop. 1301, 314; 1490
KÖthmansdorf Cop. 1304, 113; 1520 Kot-
tenßdorff LhDr./B 181; 1527 Kottesdorff U
10531; 1551 Kotzdorff LStR 345; 1791 KÖ-
thensdorf OV 272. – Mda. kÎdsdorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *ChotÏ-
mir, zu *chot- #4 und mir/mÏr #4. – ‘Dorf
eines ChotÏmir’. ® G ö t t w i t z .
Das aso. Glied -mir wurde durch dt. -mar
(¨ mari #2) ersetzt und dieses dann zu
(¨ -man #2) abgeschwächt und umgedeu-
tet. In der Mda. kommt es zu einer weiteren
Reduktion des Namens, wobei der Umlaut
von o als Î (Entrundung) erscheint.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 82 – Blaschke HOV 252;
Postlex. 5, 29 u. 17, 478.
Köthensdorf-Reitzenhain Gem. ö. Burg-
städt, 1909 aus Köthensdorf und Reitzen-
hain gebildet, Gem. Taura bei Burgstädt;
Mittweida (AKr. Chemnitz)
Blaschke HOV 252, 256.
Kotitz, oso. Kotecy, Dorf sw. Weißen-
berg, Stadt Weißenberg/Wóspork; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1280 Vitgo et Cunradus fratres de Kotwiz
CDLS I 63; 1285, 1290 Dies. de Cothewitz
Knothe EigKr. 5, 9; 1348 Cotwitz StA Bau.
Baruth U 48; 1462 Cottewicz StaB Bau. 3,
36; 1597 Kottitz StA Bau. Baruth 450. –
Mda. kodids.
Oso.: 1700 Koteze Frenzel Hist. pop. 421;
1719 Kotwiza Frenzel Nomencl. 35; 1767
Kotezy Knauthe KiG 357; 1800 Kotezy
OLKal. 162; 1843 Kotecy HSVolksl. 289. –
Mda. kàtÍtsŠ.
Aso. *Kotovici zum PN *Kot zu *kot ‘Kater,
Katze’ #3 + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Kot’. – Im Hinblick auf den
oso. Wandel ch > k im Anlaut sollte eine
(evtl. überlagerte) Grundform *Chotovici
zum PN *Chot zu *chot- #4 im Blickfeld
bleiben. Vgl. auch Cottewitz.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 141; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 66 – Blaschke HOV 453;
Postlex. 5, 98 u. 17, 545; Werte Heimat 24, 39.
1Kötitz Dorf sö. Meißen, Stadt Coswig;
Meißen (AKr. Meißen)
1350 Kothenewicz, Koterwicz [verschrie-
ben] LBFS 37, 49 u. Cop. 25, 45; 1496 Co-
tewitz U 9157; [um 1500] K 1583 Koetewitz
RFEM 31; 1539/40 Kethwitz Vis. 26; 1557
Köthewitz FA U 1060; 1753 Caititz, Kaititz
Sächs. Atlas; 1791 KÖtitz OV 272. – Mda.
kÎds.
¨ Kettewitz
Auf Grund der omd. Monophthongierung
mhd. ei > e dürften die Belege mit ai (° 1753)
falsche Rücksetzungen des Schreibers dar-
stellen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 142; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 67 – Blaschke HOV 78;
Postlex. 5, 30 u. 17, 479.
2Kötitz (Alt-, Neu-) Dorf nw. Oschatz,
Gem. Luppa; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1398 Koyticz Dep. Osch. U 19; 1410 KÖy-
ticz ebd. U 29; 1417 Koticz, Kawticz Cop.
1306, 2, 4; 1439 Koiticz ebd. 17; 1484 Kai-
titz Cop. 1307b, 8; 1552 Alden vnd Nawen
Koticz LStR 375; 1570 Koytitz FA 592 Nr.
592 Oschatz 6; 1791 KÖtitz, Alt= u. Neu …
ASS. Rg. ohne Dorf OV 272. – Mda. geds.
¨ Kaditz
Die Lautgruppe -oj- hat sich, wie die Mdaf.
erkennen läßt, der omd. Monophthongie-
rung mhd. öu > e angeschlossen. Der ON
wurde offenbar an 1Kötitz angeglichen. –
Die diff. Zusätze alt #7 und neu #7 beziehen
sich auf die beiden Rittergüter (1552–1791).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 143; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 67 – Blaschke HOV 230;
Postlex. 1, 92 u. 7, 91.
523 Kotteritz
Kotten, oso. Kocina, Dorf nö. Kamenz,
Stadt Wittichenau/Kulow; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1264 Chotin KlA Marst. U 9; 1291 Chotin
KlA Marst. U 32; [1374/82] Cottin; Kuthyn,
Kuttyn; Cuttyn, Kuttin, ZR Marst. 41, 67,
68, 92; 1440 Kottin ebd. 93 Nachtr.; [um
1600] Kotten LZ II 20. – Mda. kàdn.
Oso.: 1700 Koschczina Frenzel Hist. Lus.
443; 1800 Kotzina, Kottna OLKal. 162,
132; 1866 Kocina Pfuhl WB 265. – Mda.
kàtšin(a).
Aso.*Chotin-zumPN*Chot(a),zu *chot- #4,
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines Chot(a)’.
– ° 1264, 1291 geben wohl die alte Grund-
form *Chot- gut wieder. ® Göttwitz. Anson-
sten müßte an homonymes aso. *kot(-) #3 in
mehreren Bedeutungen gedacht werden,
insbesondere an ‘Stall’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 142; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 68 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 112 u. 17, 549.
(†) Kötten Dorf ö. Torgau, Gem. Arzberg;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1242 Cotin Schie. Reg. 467; 1378 curia Ko-
then, Kotyn RDMM 242; 1540 Kotten Vis.
Kurkr. V 242; 1550 Cöthen ebd. 243; 1570
Kottenn U 11860; 1644 das wüste Dörfflein
Kötten LA Mabg. Cop. 1321c, 63; 1791 KÖt-
ten … NSS. Rg. ohne Unterthanen. OV 272.
– Mda. gÍdn.
¨ Kotten
Crome ON Liebenwerda (DS 22) 55; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 68 – Postlex. 5, 31 u. 17, 480; Wilde
Rgt. 503.
Kotten(e)witz ¨ Ketzergasse, 1Kötitz
Kottengrün Dorf nw. Schöneck, Gem.
Werda; VogtlKr. (AKr. Auerbach)
1320 Cottengrune UB Vö. I 503; 1421 Kot-
tengrune Cop. 33, 278 (Raab Reg. I 256);
1460 Kottingrune StR AdfOel. 7; 1462 Got-
tengrun Cop. 45, 248 (Raab Reg. I 655);
1557 Kottengruen LStR 421. – Mda. kàdn-
’gri.
GW: -grün #1. BW: mhd. kote, md. kot
‘Hütte’ bzw. ein entsprechender Bei- bzw.
FN, z.B. Kotte o. ä. – ‘Rodungssiedlung bei
einer Hütte/den Hütten bzw. eines Kott(e)’.
Eine Bildung zu mhd. md. kutte ‘Grube,
Bergwerk’ (¨ Kottenheide) ist wenig wahr-
scheinlich, auch nicht der aso. PN *Chot(a).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49 – Blaschke HOV
274; Postlex. 5, 113 u. 17, 550; Werte Heimat 59, 172.
Kottenheide Dorf ö. Schöneck, Stadt
Schöneck/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Klingen-
thal)
1472 uff der Kuttenheide bey Schoneck
berckwerck Verschr. Bergw. 9; 1487 zu Sanct
peter zur Chuttenheide Raab Reg. II 16; 1517
auff der Kotenheyde Wild Reg. 416; 1535 die
welde der Kottenhaide ebd. 517; 1578 Cot-
tenhaid Vis. 615; 1699 Kuttenheyde bey St.
Peters Kirchen Lehmann Schauplatz 279;
1716 die Kuttenheyda Meltzer Schneeb. 29;
1791 Kottenheyda, od. Kuttenheyde … ein
Forst= und Zeughaus OV 276; 1818 Kotten-
haida, Kuttenheide, Cottenhaide, auch Sanct
Peter und Cottenhaide genennet Postlex. 5,
113. – Mda. dŠ kàdn’hÁd.
GW: -heide #1. BW: mhd. md. kutte ‘Gru-
be, Bergwerk’. – ‘Siedlung im Waldgebiet,
in dem es Grubenanlagen gibt/Bergbau be-
trieben wird’, ursprünglich FlN. – Die For-
men auf -a sind Schreibungen der Kanzlei.
® Vierkutten, Eiserkuth.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49 – Blaschke HOV
275; Postlex. 5, 113 u. 17, 550.
Kotteritz (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Gem. Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Cotirdiz UB Abg. 69a; [um
1204] Coterdiz ebd. 53; (1223) Trs. 1279
Kotherdiz ebd. 107; 1274 in Koterdiz ebd.
236; 1378 Kotherdicz, Kotirdicz RDMM
201; 1445 Cotterdicz Erbm. 10; 1528 Kuter-
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witz, Kottheritz,ER Bergerkl. Abg. 444, 457;
1533/34 Kotterditz ARg. Abg. 71; 1548 Kot-
terietz AEB Abg. I 342; 1596 Cotteritzs
AEB Abg. 72. – Mda. kudårids.
Aso. *ChotÏradici zum PN *ChotÏrad, zu
*chot- #4 und + *rad #4, + Suffix -ici #5. –
‘Dorf eines ChotÏrad’. ® G ö t t w i t z .
Das auslautende -d des PN schwand im Dt.
erst mit dem 16. Jh., ansonsten blieb der ON
sehr konstant.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 68; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
5, 114 u. 17, 550; Löbe Abg. I 412; Werte Heimat
23, 164.
Kötteritzsch Dorf n. Colditz, Gem. Groß-
bothen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1287 ff. Heinricus de Kotherycz SchöKr.
Dipl. II 205, 218; 1329 Henricus de Kothe-
ricz (plebanus) CDS II 1, 398; 1339ff. Otto
de Kotericz, von KÖtericz ebd. II 15, 324,
337; 1368 Kothericz UB Tepl. 205 Nr. 413;
1399 Adelh. v. Kothericzsch ebd. I B 2, 520;
1420 Kotteritzsch ARg. Col. 4; 1529 Kotte-
ritzsch, Kötteritzsch Vis. 434, ARg. Col. 2;
1791 KÖtteritzsch OV 272; 1908 Kötte-
ritzsch, Dorf, Rgt. OV 97. – Mda. gÍdårš.
Da k- auf aso. ch- bzw. k- beruhen kann,
kommen in Betracht: 1. aso. *ChotÏrici zum
PN *ChotÏr, gekürzt aus *ChotÏrad (¨ Kot-
teritz), evtl. auch mit -r-Suffix, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines ChotÏr’;
2. evtl. zu einer Entsprechung zu russ. koto-
ra ‘Streit, Zwietracht’, doch ist dies unsi-
cher; 3. ist auch mit einem slaw. App. *ko-
tar- (zu *kot ‘Stall’ #3) zu rechnen (vgl. ukr.
dial. kotara ‘Schafstall’, skr. kotar ‘gefloch-
tener Zaun für das Vieh’, bulg. dial. kotara
‘Gehege für das Vieh’, ursprünglich ‘Ge-
flochtenes’), nur im Südslaw. und Ukr., evtl.
auch im Westslaw. in Relikten; Grundform
dann *Kotarica o. ä. mit Suffix -ica #5:
‘Siedlung bei einem Viehpferch’ o.ä.
Naumann ON Grimma (DS 13) 111; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 68 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 31
u. 17, 480; Baudisch Herrensitze I 68, II 132.
Köttern Dorf nö. Rochlitz, Gem. Seelitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1378 Kutterin, Kutternn RDMM 107; 1439
Kotterin NASG 31, 272 ff.; 1484 Kottern
SchöKr. Dipl. II 363; 1548 Kottern AEB
Roch. II 23; 1555 Kutteren Vis.; [16. Jh.] Ket-
tern, Kodtern, Kodern, Kattern ARg. Roch.;
1791 KÖttern OV 272. – Mda. kidårn.
Auszugehen ist wohl von aso. *Kut-r-n-,
wofür mindestens zwei Möglichkeiten in
Betracht kommen: 1. *kut, erweitert *kutr-,
vgl. oso. kucic ‘tun, machen; Unfug trei-
ben’, tsch. kutat ‘wühlen, graben’, poln. dial.
kutac ‘etwas zusammenraffen’; 2. *kut- (zu
*kàt-) in poln. kutac ‘einhüllen’, tsch. dial.
vykutraT, vykutaT ‘ausgraben, ausdenken’,
russ. kutaT ‘einhüllen, verstecken’, abulg.
sqkàtati ‘beruhigen, stillen’. Der ON Köt-
tern dürfte eine auffallende Parallele zu
tsch. ON wie Kutr3!n, Kutrovice bilden, die
zu dem atsch. PN Kutra, wohl einer Form
mit -r-, gestellt werden, + Suffix -n- #5. –
Mda. konnte u bzw. durch Umlaut entstan-
denes ü zu o (ö) gesenkt und zu i (kidårn)
bzw. e (° 16. Jh.) entrundet werden. Das ö
der heute amtlichen Form geht auf hyper-
korrekte Kanzleischreibungen zurück. – Da
〈u〉 auch auf aso. o beruhen kann, bleibt an-
dererseits *Kot-r-n- (¨ Kötteritzsch) zu be-
achten.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 88; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 68 – Blaschke HOV 253; Postlex. 5, 32
u. 17, 481.
1Kottewitz Dorf s. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1286 Johannes de Chotatscuitz CDS II 4,
175; 1350 Kotatschwicz LBFS 29; 1378
Kotecswicz, Katecschwicz RDMM 294; 1406
Kattaczschwicz BV Hain 4; 1474 Kotzsch-
kewitzsch U 8194; 1543/44 Kottewitzsch Loc.
8973, 98; 1555/56 Cothwiz Vis. 494; 1791
Kottewitz, bey Staude OV 276. – Mda. gí-
dŠwids.
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Aso. *ChotaÉovici zum PN *ChotaÉ, zu
*chot- #4, gebildet wie aso. DrogaÉ, VelkaÉ,
oso. BoraÉ, skr. russ. MilaÉ, tsch. DobráÉ
usw., + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ChotaÉ’. ® G ö t t w i t z .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 144; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 69 – Blaschke HOV 49;
Mörtzsch Grh. 46.
2Kottewitz Dorf sw. Meißen, Gem. Hey-
nitz; Meißen (AKr. Meißen)
1203 (molendinum) Chotwiz CDS I 3, 67
[Zuweisung unsicher]; 1334, 1336 Kothe-
buz, Kottebiz, Kotenwicz BV Mei. 389, 395;
1378 Kotebuz RDMM 282; 1438 Cottebuß
Cop. 40, 99; 1486 Kotewitz LhDr./B 168;
1547 Kattewitz AEB Mei. II 613; 1551 Kot-
tewicz LStR 345; 1791 Kottewitz, bey Hey-
nitz OV 276. – Mda. kodŠwids.
Aso. *ChotÏbuô zum VN *ChotÏbud, zu
*chot- #4 und *bud bzw. *bàd (¨ byti ) #4,
+ Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines ChotÏbud’.
Der PN ist bisher nur aus ON erschlossen
worden, vgl. Cottbus, nso. Chosebuz (1156
Chotibuz [PN] Eichler Studien [DS 19] 182;
Körner ON Niederlaus. [DS 36] 137).
® Cottewitz, G ö t t w i t z .
Im Zusammenhang mit der Spirantisierung
des intervokalischen b zu w wurde das zwei-
te Element an die Namen auf -witz ange-
lehnt.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 182; Eichler/Walther ON
Daleminze (DS 20) 143 – Blaschke HOV 78; Postlex.
5, 114 u. 17, 550.
3Kottewitz Dorf nö. Strehla, Gem. Zeit-
hain; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1445 Cottewitcz U 6628; 1503 Cotwuß Cop.
108, 294; 1524 Kottwitz Cop. 84, 87; 1791
Cottewitz OV 85; 1836 Kottewitz (an der El-
be) OV 144; 1908 Kottewitz … auch Lorenz-
kirch OV 98. – Mda. kodewids.
¨ 2Kottewitz oder wie ¨ Kotitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 144; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 69 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 115 u. 17, 551.
Köttewitz Dorf w. Pirna, Stadt Dohna;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1288 villa Kothennitz CDS II 4, 18; 1403 Ka-
thennez oder Kathemicz Cop. 30, 153; 1409
Kothemicz Cop. 31, 125; 1438 Kotenicz Cop.
40, 191; 1451 Kottemitz, Kothemitz Cop. 44,
161 u. 10, 36; 1458 Kattenitz DefSach. 25;
1474 Kottenmicz Cop. 10, 118; 1503 Koet-
witz Cop. 108, 168; 1519 Katewitz Cop. 87,
118; 1548 Kottewitzs AEB Pirna 1024; 1587
Köttewitz U 12278a; 1791 KÖttewitz bei Meu-
segast OV 272. – Mda. kÍdwids.
Aso. *ChotÏnici zum PN *ChotÏn, zu
*chot- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ChotÏn’ oder, wegen der -m-
Schreibungen aso. *Chotimici zum PN
*Chotim (¨ † Chotimesdorf) + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines Cho-
tim’. ® G ö t t w i t z .
Der Umlaut o > ö wurde durch das folgende
i in -nitz, -witz bewirkt und war sicher frü-
her vorhanden, als in den Belegen zum Aus-
druck kommt.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 69; Schwarz Pirna II
246 – Blaschke HOV 113; Postlex. 5, 32 u. 17, 481;
Meiche Pirna 144; Werte Heimat 9, 88.
Kottmarsdorf Dorf s. Löbau, Gem.
Obercunnersdorf; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
1306 Khotdemersdorpp, Khotemersdorff
CDS II 7 Löbau 6 (brandenbg. U); 1311
mons Khotmersberg ebd. 8; 1419 Cotmerß-
dorff RRLVo. Bau. 105; 1430 Kottemers-
dorff StaB Bau. 3, Eintrag v. 3. 2.; 1442
Kotmarsdorff RRg. Löb. 1, 77; 1564 Kutt-
marsdorff LBud. 2, 69; 1657 Cottmarsdorff
StAnschl. Bau. 2666; 1768 Kottmarsdorf
OV 107. – Mda. kutåršdurf.
Oso.: 1843 Kotmaê HSVolksl. 296; 1886
Kotmarecy, Khotmaê Mucke Stat. 36 [re-
konstruiert]; Mucke SlowniÉk 13. – Mda. †.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *ChotÏ-
mir/-mÏr zu *chot- #4 und mir/mÏr #4, vgl.
apoln. Chociemir usw., oder eher BergN
Kottmar (° 1311), der seinerseits auf diesem
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PN beruht (*ChotÏmiê < *ChotÏmir +
Suffix -j- #5?). ® G ö t t w i t z . – ° 1564 zeigt
die mda. Hebung o > u.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 142 – Blaschke
HOV 453; Postlex. 5, 115 u. 17, 552.
Köttwitzsch Dorf w. Rochlitz, Gem. Kö-
nigsfeld; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1350 Kitewys LBFS 66; 1378 Kethewiczs
RDMM 232; 1445 Kettewicz Erbm. 12; 1513
Kettwitzsch GerB Roch. 1, 187; 1548 Kotte-
wietzsch AEB Roch. II 248; 1573 Ketwitzs
ARg. Roch., 1602 Keppitsch ebd.; 1618 Kep-
pitschebd.;1791KÖttwitzsch OV 273. – Mda.
kÍbš.
¨ Gadewitz
Das a oder o wurde durch das palatale Suf-
fix zu e bzw. ö umgelautet. Letzteres wurde
entrundet, blieb in der amtlichen Namen-
form jedoch erhalten.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 84; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 70 – Blaschke HOV 253; Postlex. 5, 33
u. 17, 483.
Kötzschau, oso. KoÉa, Dorf w. Löbau,
Gem. Lawalde; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
1546 Ketschenborn, 1547 Keytschendorff,
1573 zu Kätsche, Ketscha GerB [mitgeteilt
von Th. Schütze]; 1651 Ketscha (LU v.
Nostitz) Boett. Adel II 288 f., III 319; 1732
Ketsche OLKarte; 1768 Ketzscha OV 94;
1791 Ketzscha, Kötzscha OV 251, 273;
1800 Kötsche OLKal. 162; 1836 Kötzschau
(Kötzsche) OV 142. – Mda. kÍdšŠ.
Oso.: 1886 KoÉa Mucke Stat. 36; 1920
KoÉa RÏzak Slownik 581. – Mda. kàtša.
Wegen später Bezeugung bleibt die Deu-
tung fraglich. Evtl. schließt der Name an
das oso. Adj. *koÉi ‘Katzen-’ (¨ *koÉ #3)
an. Da es sich um nasses Wiesengelände
handelt, bleibt auch mda. kätsch, kätschig
‘breiartig, weich’ und damit dt. Herkunft zu
beachten: QuellN zum GW -born #1?
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 143; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 70 – Blaschke HOV 453;
Werte Heimat 24, 92.
Kotzschbar Dorf s. Leipzig, Stadt Zwen-
kau; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
(1403) K einer U Koschber PfA Großdeu-
ben; 1472 Koczber DA Mers. 175, 118; 1548
Koetzschewer, Kotzschbar, Gotzscher AEB
Pegau;1562Kotzschbahr,Kotzbahr, Kotzsch-
bar Vis. Mers. 197, 201, 204; 1578 Kutzsch-
war ebd. 340;1791KotzschbarOV277;1818
Kotzschbar, Kötzschbar Postlex. 5, 116. –
Mda. gådšbår.
Ein zweigliedriger aso. ON im Plural, wohl
aso. *KoÉvary zu *koÉka ‘Katze’ und *variti
‘kochen, sieden’. – ‘Katzenkocher, -sieder’
(?). Offenbar ein SpottN. Die Überlieferung
setzt relativ spät ein, so daß vor allem das
Zweitglied wegen seiner Schwankungs-
breite schwer abzusichern ist. Da eine Reihe
anderer zweigliedriger BewN im Leipziger
Land Parallelen zu atsch. ON besitzt, könn-
te evtl. mit dem allerdings erst spät bezeug-
ten, offenbar von einem PN KoÉvar(a) zu
koÉvar ‘großer Topf’ gebildeten tsch. ON
KoÉvary verglichen werden. Dieses App. ist
allerdings unklarer Herkunft. – Nicht auszu-
schließen wäre weiterhin eine Bildung mit
Suffix -j- #5 zum PN *Chocebor (neben
ChotÏbor, vgl. tsch. ON ChotÏbor), zu
*chot- #4 und *bor #4. – ‘Siedlung eines
Chocebor’.
Anscheinend ist die dt. Bildungssilbe -bar
(vgl. mhd. -b7re, ahd. -bari, zu *ber-a-
‘tragen’, s.a. Diesbar) für aso. -var- einge-
deutet worden. Altes o konnte mda. zu u
gehoben werden (° 1578). Im Anlaut konnte
mda. g für k eintreten (° 1548).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 50; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 71 – Blaschke HOV 211;
Postlex. 5, 116 u. 17, 554.
Kötzschenbroda Dorf nw. Dresden, Stadt
Radebeul; Meißen (AKr. Dresden)
1226 Zisimo de Schozebro CDS I 3, 351;
1242 Scisemo de Schosebrode ebd. II 4, 156;
1271 Coschebrude Schie. Reg. 966; 1286
villa Kotzebrode CDS II 1, 272; 1330 Koth-
schenbroda U 2539; 1350 de Ketschbrode
LBFS 46; 1378 Koczschenbrode RDMM
258; 1401 Koczebrode CDS I B 2, 367; 1409
zcu Koczbrade StaB Dr. 20; 1414 zcu Ko-
czebrode ebd. 34; 1429 zcu Kocczschebrode
ebd. 122; 1590 Kötzschenbroda OV. – Mda.
kÍd}bår.
Aso. *SkoÉibrod(y) zu *skoÉiti, oso. skoÉic,
nso. skocys ‘springen, hüpfen’, und *brod
‘Furt’ #3. – ‘Spring über die Furt’. Der ON
gehört zu den seltenen slaw. SatzN und deu-
tet auf eine Furt über die Elbe hin, an der
sich Kötzschenbroda heute nur 250 m ent-
fernt entlangzieht. Der aso. Anlaut sk wurde
zu k bzw. [}] (° 1242 Sch-) vereinfacht.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 71 – Blaschke HOV
25; Postlex. 5, 36 u. 17, 485; Werte Heimat 22, 146.
† Kötzschwitz Dorf sö. Markkleeberg,
1963 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Leipzig)
1256 ff. Otto de Cozzawiz, Kozzawiz Dob.
Reg. III 2439; CDS II 12, 24; 1445 Kotcze-
wicz Erbm. 4; 1488 Kotschwitz Cop. 1301, 1;
1551 Koetzschitz LStR 366; 1791 KÖtzsch-
witz … Amts. Rg. ohne Dorf OV 273. – Mda.
gÍdš.
¨ Kattnitz
Wohl aso. *Chocovici zum PN *Choc zu
*chot- #4 + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Choc’. Ein PN *Chot-š kommt
weniger in Betracht. – Der Umlaut des o zu
ö wird in der Schreibung erst seit dem 16.
Jh. gekennzeichnet.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 50; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 71 – Blaschke HOV 211;
Postlex. 5, 41 u. 17, 487; Berkner Ortsverl. 119.
Kraasa (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Gem. Naunhof; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Cra(a)zowe UB Abg. 69a;
1336 Crassow, Crasow BV Abg. 406, 413;
1337 Crossow UB Vö. I 780; 1378 Krazsow,
Krozsow RDMM 204; 1445 Crassaw Erbm.
11; 1533/34 Crassa ARg. Abg. 67. – Mda.
kras.
Aso. *Krasov- zum PN *Kras, zu aso.
*kras- #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung ei-
nes Kras’. ® Krasdorf, Kraschwitz, Nicoll-
schwitz (1284 Nicraswiz).
Für den Spiranten s stehen 〈s, ss, z, zs〉
gleichwertig als Andeutung auch für die
Länge des vorangehenden Vokals. Sie ist
noch heute durch die Schreibung mit
Doppel-a bezeugt.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 72; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
117 u. 17, 555; Löbe Abg. I 329.
Krachsdorf ¨ 11Neudorf
† 1Krakau Wg. ö. Delitzsch, nw. Brinnis;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Krakow LBFS 115; 1404 Krakow ZR
Del. 1; 1442 Kragkow margke, Krakow bie
Smorode, Krakaw AEB Del. 5; 1536 Kracke
Cop. 101, 100. – FlN: [19. Jh.] Krakenstü-
cke MTBl. Sa.-Anh. 2535. – Mda. †.
Aso. *Krakov-: 1. zum PN *Krak zu *krak- #4
(® Kratschütz, Kreckwitz) oder einem ent-
sprechenden App. + Suffix -ov- #5. – ‘Sied-
lung eines Krak’ bzw. ‘Siedlung, wo es
Raben gibt’ o. ä.; 2. Bei Siedlungen an Ge-
wässern (Flußarmen, späteren Regulierun-
gen) usw. (hier: am Sprödaer Bach) sind
Bezeichnungen als Entsprechungen zum skr.
App. krak ‘langes Bein, Flußarm’ (vgl. auch
Diminutivum kraÉok ‘Nebenfluß’) zu beach-
ten.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 61; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 72 – Reischel WgKBD 58.
† 2Krakau, oso. Krakow, Dorf nw. Kö-
nigsbrück, im 16. Jh. Städtchen (Flecken),
1938 wegen Anlage eines Truppenübungs-
platzes abgebrochen (AKr. Kamenz)
1248 Rudegerus de Cracowe KlA Marst. U
3; 1315 Heinricus de Cracow StaA Gör. U v.
3. 9.; 1420 Krakow Cop. 33, 269; 1479
527 † 2Krakau
(†) 3Krakau 528
Krokow StaB Bau. 3, 46; 1495 Crokaw Bt-
Matr. Mei. 25; 1527 Krockaw StA Bau. Kö-
nigsbrück U 7; 1658 Krackaw StAnschl.
Bau. 2667. – Mda. †.
Oso.: [um 1840] Krakawa JuWB; 1843
Krakow HSVolksl. 296; 1886 Krakow
Mucke Stat. 492. – Mda. †.
¨ 1Krakau
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 143; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 73 – Blaschke HOV 438.
(†) 3Krakau Wg. s. Markranstädt, heute
OT von Stadt Markranstädt; Leipziger Land
(AKr. Leipzig)
1350 in Krakowe LBFS 108; (1462) zu Kra-
kov LB Bose Mers. 47; [um 1820] W. M. die
Krakau, die Krake Teiche Oberreit 1. –
Mda. .†
¨ 1Krakau
Es ist nicht auszuschließen, daß bei der
Benennung von (Mark[t]) Ranstädt (¨ Ran-
städt, Mark-) dieselbe Motivation wie für
die aso. Vorgängersiedlung Krakau (zu aso.
*kraka ‘Rabe’ bzw. ‘Krähe’) aussschlag-
gebend war und Ran- zu ¨ hraban #2 ge-
bildet wurde, so daß in beiden Fällen eine
Bezeichnung für eine Siedlung vorliegt, wo
es Rabenvögel gibt.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 73 – Blaschke HOV 211;
Postlex. 6, 168 u. 18, 57 (Markranstädt).
Kralapp Dorf s. Colditz, Gem. Zettlitz;
Mittweida (AKr. Rochlitz)
1241 Cralop SchöKr. Dipl. II 184; 1325 Cra-
lob ebd. 229; 1447 Cralupp ebd. 290; 1529
Cralup, Kralup, Cralap Vis. 454; 1617 Cra-
lab Vis. Col.; 1768 Kralapp OV 107. – Mda.
kralab.
Aso. *Krolupy/*Kralupy, offenbar Pl. eines
aso. Nomen agentis, das *krol!up oder (dem
Atsch. nahe stehend) *kralup ‘Rindenschä-
ler’ gelautet haben dürfte (urslaw. *korlupq,
zu *kora ‘Rinde’ [tsch. kíra, poln. kora
usw. gegenüber oso. skora] und *lupiti
‘schälen’). – ‘(Siedlung der) Rindenschä-
ler’, ein BewohnerN, der genau mit tsch.
Kralupy (Elbegebiet) übereinstimmt.
Naumann ON Grimma (DS 13) 112; Eichler Slaw.
Mdaa. (DS 19) 224; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
73 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 124 u. 17, 558.
† Kranewitz Wg. ö. Torgau, wohl bei
Graditz; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1242 Kranewitz UB Dobr. 31; 1250 Cranu-
witz, allodium ebd. 34; 1251 Crenewitz CDS
II15,251;1253Granewice,grangiaUBDobr.
40; 1267 de villis, que olim Cranewitz et Wer-
der dicebantur ebd. 49; 1270 Granewitz ebd.
60. – Mda. †.
Die frühen K-Belege deuten weniger auf
aso. *Granovica o. ä. zu *gran/gran/grana
‘Ecke, Kante, Grenze (des Flurstücks)’ als
vielmehr auf aso. *Kranovic- zum Partizi-
pialstamm *kran- aus *krajati ‘schneiden’,
vgl. oso. krac, kraju und das Part. Prät. kra-
ny, bzw. auf einen entsprechenden PN *Kran
+ Suffix -ica #5 oder -ici #5. – ‘Siedlung, wo
geschnitten wird’ o. ä. bzw. ‘Siedlung der
Leute eines Kran’. Doch ist das Alter der
aus *krajati kontrahierten Form *krati unsi-
cher (vereinzelt nur oso.; fraglich, ob im
Aso. bekannt). Die späteren G-Schreibun-
gen dürften unter dem Einfluß der binnendt.
Konsonantenschwächung entstanden sein.
Wieber ON Torgau 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße I
170; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 186 (*Kranovic-),
allesamt unter Gr- – Wilde Rgt. 506.
Kranichau Dorf nw. Belgern, Gem.
Pflückuff; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Cranekowe CDS II 15, 251; 1314 villa
Cranekov RDMM 367; 1349 Cranekow U
3117; 1414/15 Cranichaw ARg. Tor.; 1446
Cranchaw Cop. 43, 223; 1529 Kranichaw,
Kranch, Krancha Vis. Kurkr. IV 498f.; [um
1535] Cranchaw ZR Nimb. 368; 1575 Kra-
nich, Kranche Vis. Kurkr. IV 386, 390; 1768
Cranichau OV 31. – Mda. grÁnjŠ, grÁnixŠ.
529 † Krasitz
GW: -au #1. BW: mhd. kranech, kranch,
mnd. kranek ‘Kranich’. – ‘Siedlung in der
Kranichaue’.
Wieber ON Torgau 50; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
231 – Postlex. 5, 126 u. 17, 560.
Krappe, oso. Chrapow, Dorf s. Weißen-
berg, Gem. Kittlitz; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
1390 Krapicz, Kropezz CDS II 7, L. 31, 32;
1396 Crapust ReichsR 167; [um 1400] Cra-
pus, Krapus [PN] StV Bau. 1–3; 1452 Crapus
DA Bau. XXIII U 5a; 1456 Crapicz StaB Gör.
40, 129; 1657 Krappa StAnschl. Bau. 2666;
1768 Krappe OV 107. – Mda. grabŠ.
Oso.: 1800 Krappow OLKal. 163; 1843
Krapow HSVolksl. 289; 1886 Krapow Muk-
ke Stat. 7. – Mda. krapoîa.
Am ehesten zu einem aso. PN *Chrapuš (als
ON oder im Pl. *Chrapuši ?) zu *chrap-/
*chrop- #4, dazu PN wie atsch. Chrápa,
Chrapava, apoln. Chrapisz, Chrapek usw.,
poln.-schles. Chrapek, Chrapiec usw., aruss.
ChrapaÉ, Chrapun.
Das slaw. PN-Suffix -uš wurde im Dt. zu
-s/-itz umgestaltet und dann weggelassen;
im Oso. scheint -ow analogisch angetreten
zu sein.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 144; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 73 – Blaschke HOV 453;
Postlex. 5, 137 u. 17, 563; Werte Heimat 24, 75.
Kraschwitz (Thüringen) Dorf nö. Alten-
burg, Gem. Nobitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Nicraswiz UBAbg. 69a; [1295]
K 1392 Cunradus et Guntherus etc. de/in
Nicrazwicz,Nikravshitzebd.382, 401;1341ff.
Theodericus, Dytherich de/von Nicroswicz
ebd. 602, 617; 1380 Nickraswiz (U Magda-
lenenkloster Altenburg) nach Löbe Abg. I
553; 1420 czu Nicrasewicz U 11 Georgenstift
Abg.; 1445 Craschewicz Erbm. 9; 1528
Kraschwitz Vis. 14; 1533/34 Craßwitz ARg.
Abg. 8; 1548 Craschwietz AEB Abg. I 131;
1609 Kraschwitz Karte Abg. – Mda. kra}ds.
Aso. *Nikrasovici oder *Nikra}ovici zum
PN *Nikras oder* Nikra}, zur Negations-
partikel *ne-/*ni- #4 und *kras- #4, + Suffix
-ovici #5. – ‘Dorf der Leute eines Nikras,
Nikra}’.
Die aso. Negationspartikel *ni- hielt sich bis
Anfang des 15. Jhs. und wurde dann wegge-
lassen. ® N e b e l s c h ü t z : Nicollschwitz
(1284 Nicraswiz), Kraasa, Krasdorf.
Hengst Sprachkontakt 132; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 73; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
137 u. 17, 564; Löbe Abg. I 553; Werte Heimat 23, 162.
† Krasdorf (Thüringen) Wg. nö. Alten-
burg, evtl. identisch mit Kraschwitz; Alten-
burger Land (AKr. Altenburg)
1330 in pago ville Crazdorf [-dorf auf Ra-
sur], Crasdorff UB Abg. 569, 570; 1336
Kraysdorf, Crasdorf BVAbg. 408, 415; 1364
in villa desolata Crasdorff StaA Abg.; [um
1400] Crazdorf Cop. 1306. – Mda. †.
Vermutlich MN für ¨ Kraschwitz. An den
aso. PN *Kras oder *Kra} wurde das dt.
GW -dorf #1 angefügt. – ‘Dorf eines Kras
oder Kra}’.
Da 1364 eine Verödung des Dorfes ange-
zeigt wird, kann es sich auch um einen OT
von Kraschwitz oder um eine slaw.-dt. Zwil-
lingssiedlung gehandelt haben, die durch
Zusammensiedeln im weiter bestehenden
Kraschwitz unterging.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 137 u. 17,
564; Werte Heimat 23, 162.
† Krasitz (Chrasitz) Wg. nw. Borna, bei
dem ehem. Dorf Kleinzössen, Gem. Lob-
städt; Leipziger Land (AKr. Borna)
1497 Crosicz [evtl. verschrieben für Cros-
nicz oder Crosticz?] LStR 289b, 450. –
Mda. †.
Da der Ort wohl am Ufer der Wyhra lag und
das jüngere Vw. Crossen (nö. davon) auf
den Namen zurückweist, wohl zu *krosna
‘Webstuhl usw.’ #3.’ ® Crossen. Legt man
Kratschütz 530
Crosticz zugrunde, wäre von aso. *chrost
‘Gesträuch, Reisig’ + Suffix -ic- #5 auszu-
gehen. ® C ro s t a .
Da das -a- ohne älteren urk. Nachweis
bleibt, ist auch eine Ausgangsform Crasicz
zum aso. PN Kras(a) möglich, ¨ Kraasa.
Göschel ON Borna 31 (Chrasitz); Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 74.
Kratschütz (Thüringen) Dorf n. Schmölln,
Gem. Altkirchen; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1140 Craz UB Abg. 6; [um 1200] in Crasc
ebd. 69a; 1336 Craycz, Kracz BV Abg. 404
u. 412; 1378 Cracß RDMM 218; 1430 zcu
Kroczsch U Georgenst. Abg. 26; 1445
Craczsch Erbm. 10; 1533/34 Cratzsch ARg.
ABg. 68; 1548 Krotzsch AEB Abg. III 454;
1609 Krätsch Karte Abg.; 1753 Kratschüz
Sächs. Atlas. – Mda. krad}, kråd}.
Wohl aso. *KraÉ- zum PN *Krak, zu
*krak- #4, -j- #5, das die Palatalisierung des
vorangehenden k zu É bewirkte. – ‘Siedlung
eines Krak’. ® Krakau, Kreckwitz.
Im einsilbigen älteren ON war das inlau-
tende a Langvokal. Da der einsilbige Name
eine zu geringe Lautfülle besaß, trat später
ein für slaw. Namen typisches -itz hinzu,
das mit dem vorangehenden É zu dt. -schütz
entwickelt wurde (¨ Auerschütz). Krätsch
(° 1609) wurde wohl an das gleich lautende
dt. Mundartwort für ‘umherstehendes Ge-
schirr auf dem Tisch; Gebrauchssachen’
oder Krätsch < Kräutich angeschlossen.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 74; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
138 u. 17, 564; Löbe Abg. II 89; Werte Heimat 23, 169.
† Kratzersdorf in Stadt Zittau aufge-
gangene dörfliche Siedlung im Gebiet um
die Mandau- und Wasserpforte; Löbau-
Zittau (AKr. Zittau)
1415 Craczerstorff [Urbar St. Jakob Zittau]
Reg. Zittau 1189. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: Kaum zum HlN Pan-
kratius #6, dt. Pankraz, das im allgemeinen
nur zum RN oder FN Kratz, Kraatz usw.
führte. Deshalb wohl Kratzer zu mhd. krat-
zen ‘kratzen’, Berufsbezeichnung oder FN.
– ‘Dorf der (Woll-)Kratzer oder einer so be-
nannten Familie’. Doch ist für den zugleich
in Böhmen bezeugten Namen auch ein
HerkN zum ON Kratzau bei Reichen-
berg/Liberec oder ein ÜN zu mhd. kratzhart
‘Wucherer, Geizhals’ möglich.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 144 – Blaschke
HOV 473; ASG 2, 211.
Kratzhammer Werkweiler nö. Altenberg,
ehem. OT von Lauenstein, Stadt Geising;
WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1791 Cratza, m. Hammerguthe … nach Lau-
enstein mit 3 HÄuslern geh. OV 86; 1908
Cratzhammer (Teil) m. Hammergut, Kratz-
hammer (Teil) OV 28, 99. – Mda. krÀdsŠ.
¨ Cratza
Blaschke HOV 8.
Krauscha, Groß- Dorf n. Görlitz, Gem.
Neißeaue; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
[Um 1315] de Crushin StaB Gör. 1, 20; 1399
von der Crusche RRg. Gör. 1, 171; 1410 de
magna Krewsche StaB Gör. 38, 64; 1411 czu
der grossen Kruschen VOLU I 175; 1429
kein [= gegen] der Crussche, zur Crawsche
RRg. Gör. 9, 47, 97; 1564 Grosse Crausche
BüRL Gör.; 1642 Groß Krauscha StA Bau.
Glossen U 2. – Mda. grus graošŠ.
Wohl zu aso. *kruša, neben *gruša ‘Birne,
Birnbaum’ #3. Es ist jedoch unsicher, ob als
Grundform etwa Pl. *Kruše oder Koll. *Kru-
š’e anzusetzen ist. Evtl. liegt auch Umge-
staltung zu einem femininen Subst. im Dt.
vor., und die Grundform hätte ein Suffix
-n- #5: *Krušn- bzw. *Krušina (¨ Krau-
schen). – Nicht ausgeschlossen ist die An-
knüpfung an *krušina ‘Faulbaum’ #3, zu
531 Krauschwitz
*kruch ‘spröde’, evtl. mit Bezug auf die
Bodenbeschaffenheit: ‘Siedlung auf klum-
pigem Boden’ o.ä.
Der Diphthong au (° 1410 umgelautet) aus
dem im Dt. in offener Silbe gedehnten aso.
u erscheint in der Schrift seit dem 15. Jh.
Das -a (° 1642) ist kanzleisprachlichen Ur-
sprungs. – Die beiden benachbarten gleich-
namigen Orte (s. a. Krauscha, Klein-) wer-
den durch die diff. Zusätze groß #7 und
klein #7 unterschieden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 145; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 75 – Blaschke HOV 419;
Postlex. 3, 510 u. 16, 446.
Krauscha, Klein- Dorf n. Görlitz, Gem.
Neißeaue; NSchlesOLKr. (AKr. Niesky)
1408 Chruschaw Kühnel OFlN 2, 60; 1419
CrauscheparvaStaBGör.59OV;1495Klein-
krausche VOLU II 26; 1791 Klein Krauscha
OV 260. – Mda. gle graošŠ.
¨ Krauscha, Groß-
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 145; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 74 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 4, 644 u. 17, 346.
(†) Krauschen Wg., seit 1795 neu ange-
bauter Ort (Neuer Anbau) ö. Meißen, ö.
Oberau, Gem. Weinböhla; Meißen (AKr.
Meißen)
1350 in villa Cruschin LBFS 48; 1378 in
dem wusten dorff czu Kruchschin Cop. 26,
142; 1435 Crussin, zu Kruschen in dem vu-
sten dorff U 6364; 1465 Kruwschen Cop.
58, 142; 1539/40 vom dorffe Krausch Vis.
14. – FlN: [um 1600] Krauschenteich Oeder
9; 1795 Karauschenwiese FlNV Oberau; [um
1800] die neuen Häuser MBl. 211, Oberreit;
1816 Neuer Anbau Blaschke HOV 53; 1840
Klein Naunhof ebd.; 1908 Neuer Anbau (Ka-
rauschenhäuser) OV 129. – Mda. ka’raošn-
haesår.
Am ehesten aso. *Krušina bzw. Pl. *Kruši-
ny zu *krušina ‘Faulbaum’ #3. Für das ho-
monymische aso. *kruš- kommen noch in
Betracht: 1. aso. kruš(v)ina zu *kruš(v)a
‘Birne, Birnbaum’ #3, vgl. oso. krušwina,
nso. kšušwina und dazugehörige PN wie.
sorb. Kruša, Kruška, poln. Krusza, die zu
einem ON *Krušin- mit Suffix -in- #5
führen würden. – ‘Siedlung eines Kru}a’; 2.
aso. *kruš- in oso. nso. krušny ‘zerstückelt,
zerkleinert’, zu kruch ‘Stück, Teil’, krušiti
‘brechen’, evtl. auf die Bodenbeschaffenheit
bezogen (‘Siedlung auf felsigem Gelände’
o. ä.). ® Krauscha. Im 18. Jh. wurde Krau-
schen an den Namen des karpfenartigen
Süßwasserfisches Karausche angelehnt. –
Die neu angelegte Siedlung wird als Neuer
Anbau bezeichnet bzw. vereinzelt durch den
diff. Zusatz klein #7 von 3Naunhof unter-
schieden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 144, 394;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 75 – Blaschke HOV
49, 53; Beschorner WgV; Mörtzsch Grh. 46.
Krauschütz (Klein-) Dorf nö. Großen-
hain, Gem. Zabeltitz; Riesa-Großenhain
(AKr. Großenhain)
1406 Krußewicz BV Hain 8; 1456 Kru-
schwitzchin Cop. 10, 46; 1462 Krawschwytz-
ken, Kleyne Kraschwytz Cop. 10, 54, 55;
1474 Crauschwitcz Slg. Berichte 54; 1500
Cleynen Krauschitz U 9397; 1586 Klein
Krauschitz Cop. 528, 157; 1791 KrauschÜtz,
bey Hayn OV 277. – Mda. graoš.
¨ 2Grauschwitz
Der Diphthong au (< u nach Dehnung in
offener Silbe < aso. u) kommt in der Schrift
seit dem 15. Jh. zum Ausdruck. – Das Suffix
-chen (° 1456), in nd. Lautung -ken (° 1462),
bzw. der Zusatz klein #7 heben die ur-
sprünglich wohl nur geringe Größe des Or-
tes hervor. Zur Entwicklung der Endung
-schütz ¨ Auerschütz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 145; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 75 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 5, 140 u. 17, 566; Mörtzsch Grh. 46.
Krauschwitz, oso. Kru}wica, Dorf s.
Bad Muskau; NSchlesOLKr. (AKr. Weiß-
wasser)
† Krausnitz 532
[1374/82] Kruzhewicz [PN] ZR Marst. 82
[Zuweisung unsicher, evtl. zu Krauschütz];
1400ff. Krusewicz, Kruchzewicz, Krusche-
wicz [PN] StV Bau. 1–3; StaB Bau. 2, 39, 59
[evtl. ebenfalls zu Krauschütz]; 1597 Krau-
schwitz Donins II 119. – Mda. graošwids.
Oso.: 1800 Kruschwitza OLKal. 163;
1885 Krušwica Mucke Stat. 14. – Mda. kruš-
witsa.
¨ 2Grauschwitz
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 145; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 75 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 5, 140 u. 17, 567.
† Krausnitz Wg. sö Torgau, s. Belgern;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1314 molendinum Crussenicz BV Tor. 370;
1367 Crusenicz U 3858; 1406 mole zu Kruse-
witz UB Tor. 61; 1510 mÖhle … zur Krauß-
witz AEB Tor. 2, 476; 1534 Krausitz Vis.
Kurkr. IV 446; 1575 die Krausnitze ebd. 447;
1553 Kraysmetz eyne mule AEB Tor. 3, 233;
1791 KrauschÜtzer MÜhle … wird auch die
Kraußnitzer MÜhle gen.; Kraußnitz, mit
Kraußnitzer MÜhle … eine wÜste Mark bey
Neißen, nebst der KraußnitzmÜhle OV 277f.
– FlN: [19. Jh.] Kraussnitz Stücken MTBl.
Sa.-Anh. 4544. – Mda. graoznsmilŠ.
Aso. *Krušnica zu *kruš(v)a ‘Birne, Birn-
baum’ #3 + Suffix -nica #5. – ‘Siedlung bei
einem Birnbaum’ o.ä.
Der Diphthong au (< u nach Dehnung in
offener Silbe < aso. u) wird in der Schrift
erst im 16. Jh. sichtbar.
Wieber ON Torgau 50; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 76; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 231 – Postlex. 5,
141 u. 17, 567.
Kraußnitz Dorf ö. Großenhain, Gem.
Schönfeld; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1350 Crusnicz, Krusnicz LBFS 26, 27; 1406
Krußenicz BV Hain 9; 1476 zu der Krause-
nitz Cop. 59, 415; 1555/56 Kraußnitz Vis.
558. – Mda. kraosnds, graosnds.
¨ Krausnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 145; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 76 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 5, 141 u. 17, 567; Mörtzsch Grh. 46.
Kraxdorf ¨ 11Neudorf
Kreba, oso. Chrjebja, Dorf nw. Niesky,
1936–1947 Heideanger, Gem. Kreba-Neu-
dorf/Chrjebja-Nowa Wjes; NSchlesOLKr.
(AKr. Niesky)
1409 zum Crobe StaB Gör. 38, 61; 1419 kein
[= gegen] der KrÖbe RRg. Gör. IV 273; 1453
uf der Crebischin heyden StaB Bau. 3, 32;
1490 die Crobe StA Bau. Baruth U 41; 1511
Crebe ebd. U 55; 1658 Kroebaw StAnschl.
Bau. 2665; 1768 Creba OV 31. – Mda.
grÍba.
Oso.: 1767 Krebja Knauthe KiG 355; 1800
Krebja OLKal. 132; 1843 Kêebja HSVolksl.
289; 1885 Krjebja Mucke Stat. 16; 1959
Krjebja OV 95. – Mda. kêejb!ja.
Der ON ist wegen der späten Überlieferung
schwer erklärbar. Evtl. zu aso. *krob-, das zu
tsch. krab ‘Höhle, Unebenheit, Falte usw.’,
krobice ‘Schachtel’, poln. krobia ‘Schachtel,
aus Holz geflochten’, aruss. korobq ‘Schach-
tel, aus Bast gebogen’ usw. gehört. Die dem
Toponym zugrunde liegende Bedeutung ist
unsicher: z. B. ‘Fischkorb’ (Siedlung liegt
am Schwarzen Schöps), Bezeichnung einer
Unebenheit im Gelände o.ä. Wohl kaum zu
lautnachahmendem aso. *chrob-, vgl. oso.
chrobot ‘Geprassel, Gerassel’, poln. chrobo-
tac ‘rasseln’ usw.
Aso. o wurde zu ö umgelautet (z.B. ° 1419)
und im Dt. zu e entrundet, worauf die oso.
Form beruhen dürfte. ° 1658 ist eine hyper-
korrekte Schreibung der Kanzlei. – In natio-
nalsozialistischer Zeit wurde der slaw.
Name beseitigt und durch die dt. Neubil-
dung Heideanger ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 146; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 76 – Blaschke HOV 464;
Postlex. 5, 150 u. 17, 569.
533 Kreckwitz
Kreba-Neudorf, oso. Chrjebja-Nowa
Wjes, Dorf nw. Niesky, 1973 aus Kreba und
9Neudorf gebildet ; NSchlesOLKr. (AKr.
Niesky)
Krebes Dorf sw. Plauen, Gem. Burgstein;
VogtlKr. (AKr. Plauen)
(1390) Hs. [1. Hä. 15. Jh.] Kregweins, hodie
Krebes [spätere Hand] ABeschr. Hof 11, 40;
1502 Krewis, Krebis LandB Hof 63, 78; 1524
Krebeß USlg. Künzel 8; 1529 Krebes, Krebs,
Krewes Vis. VoiPl. 7, 22; 1545 Krebes WidB
55; 1768 Kröbes OV 108; 1818 Kröbes, Kre-
bes Postlex. 5, 210. – Mda. krÎwŠs.
Genitivischer ON: *Kregwins(dorf) o. ä.
zum PN Kregwin/Kregwein o. ä.: kreg (zu
jüngerem kregel ‘munter, lebensfrisch’?)
-wini #2. – ‘Siedlung eines Kregw(e)in o.ä.’
® D ä n k r i t z .
Der Beleg Kregweins zeigt wohl Diphthon-
gierung des unter Nebenton gelängten i zu
ei. Da intervokalisches b in der Mda. als w
erscheint, wird für w umgekehrt b geschrie-
ben, wobei evtl. Anlehnung an nhd. Krebs
(° 1529) eine Rolle gespielt haben mag. Auch
die Belege mit ö (° 1768, 1818) sind hyper-
korrekte Kanzleiformen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 49; Hellfritzsch
Gen. ON 114 – Blaschke HOV 346; Postlex. 5, 210 u.
17, 609.
Krebitzschen (Thüringen) Dorf w. Alten-
burg, Gem. Monstab; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
(1172) F Trs. [1286/1300] allodium Crebe-
schowe. UBAbg. 252; 1282 Herborto de Cre-
wicsch, servus ebd. 272; 1290 Crepschouwe
ebd. 271; 1297 Henricus de Crebt(z)schowe
ebd. 408; 1307 Crebschowe ebd. 350; 1492
zcw Krebitzschaw UB Abg.I (11. 12); 1528
Krebitzsch, Krebitzschaw ER Bergerkl. Abg.
438, 455. – Mda. †.
Evtl. aso. *Krev-}ov- zu einem PN *Krev-},
der nicht mehr sicher rekonstruiert werden
kann, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
Kreve}, Krevi}’.
Im Dt. schwankte der Labial (b/w) zwischen
Vokalen, der PN-Auslaut zwischen -sch [}]
und -t(z)sch [t}]. Die junge ON-Endung -en
(-in) dürfte auf Angleichung an die des
Nachbarortes Kreutzen beruhen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 77; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 151; Löbe Abg. I 41; Werte
Heimat 23, 107.
Krebs Dorf w. Pirna, Stadt Dohna; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1288 Crawas CDS II 4, 18; 1378 Grauwez,
Krawas RDMM 268; 1431 Krauwes Cop.
39, 109; 1438 Kraws Cop. 40, 190; 1445 Cra-
waß Erbm. 21; 1462 Krawes Cop. 45, 261;
1493 Krawitz Registr. Orig. Örter K 367;
1501 Krawisch Cop. 69, 167; 1519 Krawis
Cop. 87, 118; 1548 Craws, Krebs U 11367,
AEB Pirna II 1098; 1552 Krebs Cop. 176,
279; 1791 Krebs OV 278. – Mda. kraebs.
Wahrscheinlich aso. *KraVas, Lok. Pl. auf
-as zu *KraVane Pl. ‘Rinderzüchter’, zu
*krava ‘Kuh’. – ‘Siedlung der Rinderzüch-
ter’. Die Kasusendung -as wurde zu -es bzw.
-s abgeschliffen und ° 1493, 1501 durch -witz
bzw. -wisch ersetzt. In die gekürzte Form
wurde dt. Krebs eingedeutet.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 77 – Blaschke HOV
114; Postlex. 5, 151 u. 17, 570; Meiche Pirna 147;
Werte Heimat 9, 147.
Kreckwitz, oso. Krakecy, Dorf nö. Baut-
zen, Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1352 Cristianus de Krekewicz DA Bau. I U
1; 1367ff. Krekewicz, Crekewicz [PN] StaB
Bau. 1, 35, 39, 78; [um 1400] Krekewicz StV
Bau. 2, 3; 1419 Krekewitz RRLVo. Bau. 106;
1430 Krakewicz DA Bau. XX U 10; 1529
Kreckwiz LBud. 1, 36. – Mda. grÍgwids.
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Oso.: 1800 Krakezy OLKal. 163; 1843
Krakecy HSVolksl. 289; 1866 Krakecy
Pfuhl WB 1070. – Mda. krakÍtsŠ.
Wohl aso. *Krakovici zum PN *Krak zu
*krak- #4 + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Krak’. ® Krakau, Kratschütz.
Doch könnte auch aso. *Krekovici zum PN
*Krek zu *krek- #4 + Suffix -ovoci #5 vor-
liegen, denn offenes omd. e konnte im Oso.
als a wiedergegeben werden. – ‘Ort der
Leute eines Krek’. ® Krickau. Letztlich ist
auch eine Verbindung mit aso. *krÏk o. ä.
nicht auszuschließen, vgl. oso. krÏk ‘Was-
serlinse, Schmutz(ablagerung)’, nso. ksÏk,
poln. (s)krzek usw.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 146; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 77 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 5, 153 u. 17, 573.
Krei ¨ Birmenitz
Kreina Dorf sö. Oschatz, Gem. Naun-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1334 Cryne BV Mei. 380; 1378 Kryn, Cry-
ne RDMM 271; (1428) K [um 1500] Gryn
ER Mei. 16; 1486 Kreyne LhDr./B 47; 1547
Kreyne AEB Mei. III 134; 1554 Greine AEB
Döb. 104; 1791 Kreyna OV 279. – Mda.
graenŠ.
Aso. *Krina zu *krina ‘Mulde, schüs-
selförmige Vertiefung im Gelände’ #3. –
‘Siedlung in einer Bodenmulde’ o.ä. ®Cri-
nitz, Kreinitz.
Die Gr-Schreibungen entsprechen der Mda.,
in der anlautendes k vor Liquiden und Na-
salen – hier vor r – seine Behauchung ver-
lor. Die Diphthongierung des i (in offener
Silbe gedehnt) wird in der Schrift seit dem
15. Jh. sichtbar. Das -a der heute amtlichen
Form Form (° 1791) ist eine Schreibung der
Kanzlei, die das mda. -Š zu Gunsten eines
als hd. angesehenen -a beseitigt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 146; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 78 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 166 u. 17, 582; Werte Heimat 30, 155.
Kreinitz Dorf nö. Strehla, Gem. Zeithain;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1298 Hartungus miles de Criniz U 1572;
1310 Crinicz U 1919; 1406 Krynicz BV Hain
13; 1464 Crinitz U 7772; 1501 Kreynitz U
9416; 1555/56 Kreiniz Vis. 584. – Mda.
graends.
¨ Crinitz, Nieder-
Der Diphthong des in offener Silbe gedehn-
ten aso. i kommt in der Schrift seit dem 16.
Jh. zum Ausdruck.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 146; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 78 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 154 u. 17, 574
1Kreischa (Nieder-, Mittel-, Ober-) Dorf
nö. Dippoldiswalde; WeißeritzKr. (AKr.
Freital)
1282 Heinricus de Kryschowe Beyer AZ
171; 1288 Crischowe CDS II 4, 18; 1350 Cri-
schowe, Nicolaus de Crissow LBFS 47. 49;
1378 K[r]yschow RDMM 258; 1414 Krei-
schaw Cop. 33, 63; 1487 Kreische LhDr./B
139; 1548 Kreyschaw AEB Pirna II 1074;
1620 Gros Kreuscha, Klein-Kreuscha EZR
Kreischa 125, 130; 1791 Kreischa, Kreyscha
od. Nieder Kreyscha, Ober=Kreischa; Ob.
Kreyscha, od. Gros Kreischa OV 279 f., 395;
1908 Kreischa (Ober-, Mittel-, Nieder- u.
Neu-) bei Dippoldiswalde OV 99. – Mda.
graešŠ.
Am ehesten aso. *Krišov- zum PN *Kriš-,
vgl. sorb. Kriš(a), poln. Krzysz, Krysz, apoln.
Krzysza usw., slaw. KF zu den christl. PN
Christian #6 bzw. Christophorus #6 + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung eines Kri}’. ® Krei-
schau, Kreißa.
Die den Diphthong (< i) bezeichnende -ei-/
-ey-Schreibung tritt seit dem 15. Jh. in Er-
scheinung; hyperkorrektes -eu- und -a sind
Formen der Kanzlei (° 1620 usw.). – Seit
dem ausgehenden Mittelalter ist zu unter-
scheiden zwischen Nieder-, Mittel- und
Oberkreischa. Oberkreischa erscheint auch
als Großkreischa. Mittelkreischa gehörte
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zum Rgt. Zehista. Später erscheint die Orts-
erweiterung Neukreischa (° 1908). Vgl. die
diff. Zusätze nieder #7, mittel #7, ober #7,
neu #7.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 78 – Blaschke HOV
8; Postlex. 5, 168 u. 17, 585; Hist. Stätten Sa. 173;
Werte Heimat 21, 148.
2Kreischa Dorf sw. Oschatz, Stadt Oschatz;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1486 Kreyschaw LhDr./B 133; 1539/40 Krei-
sche Vis. 560; 1587 Kreischa FA U 1085;
1791 Kreyscha OV 280. – Mda. draešŠ.
¨ 1Kreischa
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 147; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 79 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 168 u. 17, 584; Werte Heimat 30, 94.
† 1Kreischau Wg. ö. Eilenburg, s. Hohen-
prießnitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1350 prata dicta Crischow LBFS 115; 1378
Krischow Dipl. Ilebg. I 738; 1394 Krischaw
REil. 27; [um 1400] Kryeschawe ZR Eil.
34; 1450 Kryschaw [verwüstete Mark] Cop.
43, 194; 1791 Kreyschau … eine wÜste
Mark bey Hohenpriesnitz OV 289. – FlN:
[19. Jh.] Kreischauer Aue, - Kabeln, - Anger,
- Göhren MTBl. Sa.-Anh. 2536. – Mda. †.
¨ 1Kreischa
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 61; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 79 – Reischel WgKBD 60.
† 2Kreischau Wg. nö. Leisnig, s. Bockel-
witz, vermutlich in Bockelwitz aufgegan-
gen; Döbeln (AKr. Döbeln)
1234 (villa) Criszowe CDS I 3, 497; 1245
Grischowe CDS II 2, 586; 1306 Criscowe,
Krischowe SchöKr. Dipl. II 222. – FlN: 1783
Creutzschge FlNV Bockelwitz; 1879
Kraitzschische ebd.; [nach 1900] die Greitsje
(Acker) ebd. – Mda. †.
¨ 1Kreischa
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 147; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 79. – Beschorner WgV.
3Kreischau Dorf ö. Torgau, Gem. Groß-
treben-Zwethau; Torgau-Oschatz (AKr. Tor-
gau)
1251 Crisov CDS II 15, 251; 1269 Rambol-
dus de Crisowe UB Dobr. 58; 1376 Krischaw
UBTor.S.88;1495KrischawBtMatr.Mei13.;
1419 Crischow, Cresschow Cop. B3, 104 f.;
1496KreischowUBTor.228;1529KreischVis.
Kurkr. IV 3; 1533/34 Kreyschaw Vis. 234;
1575 Kreuschaw, rittergut Kreischau ebd.
362ff. – Mda. graešŠ.
¨ 1Kreischa
Wieber ON Torgau 51; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 79; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 232 – Postlex. 5,
167 u. 17, 583; Wilde Rgt. 510.
Kreißa Dorf n. Nossen, Gem. Ketzer-
bachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1234 villa Criszowe CDS I 3, 497; 1314 Her-
mannus miles de Crißow U 2006; 1334, 1336
Cryzow, Cryzowe, Crizow BV Mei. 384, 396;
1350 Criskow LBFS 23; 1352 Heinricus de
Crischow U 3296; 1445 Krysaw EinkVÄ I
158; 1466 Krissaw ZV Supan. 8; 1539/40
KreischeVis. 141; 1547 KreyssaAEB Mei. III
72; 1791 Kreißa o. Kreyßa, Kreysa OV 279. –
Mda. kraesŠ.
¨ 1Kreischa
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 147; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 79 – Blaschke HOV 78;
Postlex. 5, 167 u. 17, 583.
Krensitz Dorf sö. Delitzsch, Gem. Kro-
stitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Crensicz LBFS 13; 1442 Crensitz AEB
Del. 60; 1443 Grensiz Cop. 42, 226; 1449
Kronsicz StR Eil. 23; 1464 Grensitz Cop.
59, 462; 1791 Cremsitz, oder Crensitz OV
86. – Mda. grÍnds.
Schwieriger ON. Aso. *KrÍz-*KrÍs- bzw.
*Kren-š-/*Kran-š- usw. haben keinen siche-
ren urslaw. Anschluß. – Hypothetisch viel-
leicht zu einem aso. App. *krÍz, das eine
Entsprechung zu russ. krjaz ‘Gebirgskette,
Balken, Klotz’, auch ‘Bienenstock’, aruss.
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ukr. krjaz ‘Balken’ usw., darstellen könnte,
aber im Westslaw. bisher keine Parallele
findet. In russ. Dialekten tritt dieses Wort
auch in der Bedeutung ‘trockene Stelle im
Sumpf, Erhebung, steiles Ufer usw.’ auf.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 61; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 80 – Postlex. 5, 156 u. 17, 577.
Krepta Dorf sw. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1334 Crepth BV Mei. 385; 1350 Crepk LBFS
20; [um 1350] Kreppe Cop. 25, 7; 1351 Krep
U 3285a; 1378 Kreb, Creb RDMM 290; 1466
Krept ZV Supan. 9; 1547 Krepta AEB Mei.
III 156; 1724 Krepta RiMatr. 147. – Mda.
grÍbdŠ.
Wohl zu aso. *chrebt ‘Berg, Hügel’, vgl. oso.
chribjet, dial. auch chrjebjet, nso. ksebjat,
tsch. hrbet, atsch. chribet, dial. kribet, poln.
grzbiet, dial. grzebiet, chrzebiet, slk. dial.
hrebet, russ. chrebet usw. – ‘Siedlung an/auf
einem Berg’, was durch die topographischen
Verhältnisse bestätigt wird.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 148; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 80 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 156 u. 17, 577.
Kretscham-Rothensehma Streusiedlung
n. Oberwiesenthal, Gem. Sehmatal; Anna-
berg (AKr. Annaberg)
1524 des neuen Krezschmars reinung, vnter
dem Krezschmar SchöKr. Dipl. II 562;
[?1526] K einer U 1559 dem Neuen Kretsch-
mar an der Rotenn Sehm gelegenn AEB
Schwb. 277; 1559 Kretzschmar vf der Roten
Sehme, vf der Rotensehma ebd. 276, 342;
1592 Kretzschmar Vf der Roten Sehma ebd.
II 235; 1699 an der rothen Sehme beym
neuen Kretschmar Lehmann Schauplatz 121;
1761 Rothe Sehm Sächs. Atlas; 1777 Der
Erbkretschmar; Erbkretzschmar, die rote
Sehma genannt; die rothe Sehma; bey dem
Kretschmer Rothen=Sehma Oesfeld Hist.
Beschr. II 201ff., 209; 1789 Kretzschem die
rothe Seehm MBl. 292; 1791 Rothen Sehma,
ein Krezschmar oder Schenke OV 482; 1816
Kretscham Rothensehma OV 33. – Mda.
grÁdšm.
Kretscham bzw. Kretschmar (¨ Dreikret-
scham) + GewN Rote Sehma (1524 den gro-
sen Bach, die rote Sema genand; an den ro-
ten Sehmerbach SchöKr. Dipl. II 561 f.),
¨ Sehma. – ‘Gasthaus (und Siedlung) an
der Roten Sehma’.
Es handelt sich um eine späte Niederlassung
(Einzelbesitz) auf Restflur, aus der sich eine
kleine Siedlung entwickelte.
Blaschke HOV 267; Postlex. 5, 157; 9, 490 u. 18, 628;
Werte Heimat 13, 155.
† Kreudnitz Dorf nw. Borna, 1968 bis
1969 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Borna)
1417 Krudenicz ARg. Borna 54; 1421 Cru-
denicz StR Gri. 79; 1424 Grudenicz CDS I B
4, 380; 1514 Kreydnitz TrStR Gri. 17; 1515
Kreudenitz TrStR Borna 3; 1791 Kreudnitz
OV 279. – Mda. kraedns.
Das Etymon kann nicht sicher bestimmt
werden. In Betracht kommen: 1. aso. *Chrud-
n-ic- zu aso. *chràd- > *chrud- entsprechend
tsch. Chrud- in den ON Chrudim und Chrudi-
chromy, wobei man an ablautendes *chràd-
neben *chrÍd- in tsch. chradnout ‘welken,
darben, einschrumpfen’, chrada ‘Schwund’
denkt. Für nso. k}una ‘Krätze’, tsch. chruna
‘struppige Tierhaare’ wurde urslaw. *chràd-
Qna angenommen, doch taucht -d- nicht auf.
Die Bedeutung eines solchen zum Toponym
gewordenen Wortes ist unsicher. – 2. Sollte
oso. krjud ‘Geißel, Peitsche’ auf urslaw.
*kêudq/*chêudq beruhen, ist mit *Kêud-/
*Chêud-nic- zu rechnen, vorausgesetzt, das
Wort ist nicht aus dem Dt. (vgl. mnd. krude
‘Bedrängnis, Gewalttat’) entlehnt. – 3. Ur-
slaw. *chrud-, ablautend zu *chryd- (letz-
teres ist enthalten in skr. hrid ‘Fels, Stein-
wand’), so daß auch eine entsprechende aso.
Grundform *Chrud!- + Suffix -nica #5 ‘Sied-
lung auf rauhem felsigem Boden’ (?) vor-
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liegen könnte. Doch ist der Zusammenhang
mit den tsch. ON Chrudim, Chrudi-chromy
nahe liegender als mit skr. hrid.
Göschel ON Borna 84; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 81 – Blaschke HOV 138; Postlex. 5, 158 u. 17, 578;
Berkner Ortsverl. 119.
† Kreuelsdorf ehem. dörfliche Siedlung,
in Stadt Görlitz aufgegangen, Gebiet um die
Krölstraße (AKr. GörSta.)
1383 Crowilsdorf StaB Gör. 1, 196; 1385
Kreulsdorf ebd. 213; 1409 Krewelsdorf,
Crewisdorf ebd. 282, 285, 294; 1413 Crou-
wylsdorf RRg. Gör. IV 1 1; 1500 Creulsgas-
se StaB Gör. 47, ZR; 1556 auf der Krouls-
gassen StaB Gör. 60, 351. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: FN Kreuel, Kräuel, zu
mhd. kröuwel ‘Haken, Gabel mit haken-
förmigen Spitzen, Kralle u. ä.’, nach einem
Görlitzer Geschlecht benannt: 1339ff. Nikel
Krowil,1395ElseKreulin,1377Kreuwyl usw.
RRg. Gör. I 24; StaB Gör. 1, 75, 77 usw. –
‘Dorf eines Kreuel/einer Familie Kreuel’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 146 – Blaschke
HOV 417; Jecht Gör., 2. Halbbd. 576.
Kreuma Dorf sö. Delitzsch, Gem. Zschor-
tau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
[Vor 1221] Hartmannus de Crime UB Abg.
79; 1350 Crime LBFS 12; 1404 Cryme ZR
Del.; 1445 Cryme Erbm. 34; 1497 zu Kreyne
Cop. 9, 76; 1518 KrYme AEB Del. 62; 1623
Kreyma ARg. Del.; 1791 Creuma OV 86. –
Mda. graemŠ.
Es bleibt fraglich, ob aso. *Krimov- zu
einem ungeklärten PN-Stamm *krim- ange-
setzt werden kann, weil der Plural des PN
*Krim(a) in alter Zeit ungewöhnlich sein
dürfte. Liegt ein vorslaw. Substrat zugrun-
de? ® Crimmitschau, Krimmen.
Der Diphthong ei tritt in der Schrift seit
dem 15. Jh. in Erscheinung. Seine hyperkor-
rekte Rundung zu eu- (° 1791) ist eine Form
der Kanzlei.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 62; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 81 – Postlex. 5, 159 u. 17, 578.
Kreutzen (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Gem. Tegkwitz; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Cricin UB Abg. 69a; 1260ff.
Helfericus de Cricin Dob. Reg. III 2810,
UB Abg. 402, UBVö. I 390; 1280ff. Lutol-
dus de Cricin, Criczin UB Abg. 263, 264;
1336 Cricin BV Abg. 408, 413; 1350 Theo-
dericus de Cryzcin LBFS 79; 1378 Kryczen
RDMM 206; 1445 Criczen Erbm. 11; 1467
Steffin von Kreyczen Grünert Abg. PN 144;
1498 Nickel von Kreitzen UB Abg. II (17.8);
1512, 1528 Kreytzenn ER Bergerkl. Abg.
451; 1533/34 Creitzen ARg. Abg. 67; 1543
Hannus u. a. von Kreytzen, Creyczen (zu
Hoickewalda, Hockenwalt) CDS II 10, 284,
248; 1596 Creißenn AEB Abg. 74. – Mda.
kraedsn.
Aso. *KriÉin- zum PN *Krik(a), *KriÉ, zu
*krik #4 + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Krik(a) oder KriÉ‘. Vgl. auch † Krickau.
Das inlautende É, durch Palatalisierung aus
k entstanden , wurde mit 〈c, cz, zc, tz〉 wie-
dergegeben. Aso. i im PN-Stamm unterlag
der dt. Diphthongierung zu ei- dieses wurde
erst spät hyperkorrekt zu eu umgebildet.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 82; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
164 u. 17, 581; Löbe Abg. I 504.
† Kreyern Wg. nw. Dresden, ö. Wein-
böhla (Rest: Forsthaus Kreyern); Meißen
(AKr. Meißen)
1406 Kryre BV Hain 12; 1421 Kryer U 5862;
1445 Krire Erbm. 19; 1457 Kriher Cop. 45,
179; 1542 Kreygern U 11038; 1552 Kreyern
LStR 365. – Mda. graeårn.
Aso. *Kryry, Pl. eines App. *kryr bzw. zum
aso. Verb *kryrati, das man wohl analog zu
poln. krerac, älter kryrac, tsch. krerati ‘den
Laut des Kranichs oder der Gans von sich
geben; schnattern’, also lautnachahmend,
ansetzen darf.
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Der Ort wurde nach 1556 von Kurfürst
August zwecks Vergrößerung der Wildbahn
geräumt, die Bauern siedelte man nach Cos-
wig und Neu-Zaschendorf um.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 149; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 82 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 164 u. 17, 582; Hist. Stätten Sa. 173
† Krickau Wg. s. Taucha, Stadt Taucha;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1378 villa Krekow, Crekow RDMM 170;
1569 Krickermarck bey Taucha Vis. Lpzg.
Loc. 15186 Nr. 608; [16. Jh.] Krigkauer
Mark LBr. Mers. 8067, 16; 1791 Krickau-
ermarck … eine wÜste Mark … ohnweit Tau-
cha OV 280; [um 1820] die Krückauer mark,
der krücker Weg Oberreit – Mda. †.
Aso. *Krekov- oder *Krikov- zum PN *Krek
oder *Krik, zu *krek- #4 bzw. *krik #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Krek
oder Krik’. Nicht völlig auszuschließen ist
auch eine Bildung zu aso. *krek(et)ati, laut-
malend zum Ruf von Wasservögeln und
Fröschen, da der Ort an der Parthenaue lag.
– ‘Siedlung, wo Wassertiere rufen oder qua-
ken’. Auch eine Bedeutung ‘Krümmung’
wurde aus oso. krekula erschlossen: Die
Parthe machte hier eine jähe Wendung von
West nach Nord. Im Dt. wurde möglicher-
weise altes e zu i gehoben; letzteres er-
scheint ° um 1820 als hyperkorrektes ü.
Vgl. auch Kreckwitz, Kreutzen, Krietzsch-
witz.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 82 – Blaschke HOV 211;
Postlex. 5, 217 u. 17, 617.
Kriebethal Dorf s.Waldheim, Gem. Krieb-
stein; Mittweida (AKr. Hainichen)
1551 Kriebethal LStR 344; 1791 Grieben-
thal,KriebethalOV181,280.–Mda.’s dÅrfxn.
Die Siedlung, kurz vor 1550 unter Georg v.
Carlowitz auf Kriebstein gegründet, liegt
unterhalb der Burg Kriebstein am Ufer der
Zschopau. Daran knüpfte die junge Namen-
gebung an, ¨ Kriebstein. – Die Mdaf. (‘das
Dörfchen’) bezieht sich auf die ursprünglich
nur geringe Ausdehnung des Ortes.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 149 –
Blaschke HOV 161; Postlex. 5, 186 u. 17, 591.
Kriebitzsch (Thüringen) Dorf sö. Meu-
selwitz; Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] dominicale in Criwisc UB Abg.
69a; 1216 ecclesia in Criwiz UB Naumbg. II
23; 1216ff. Hugo de Kriwiz(e), Criwzc ebd.
42, 50; 1274ff. Herborto de Criviz, Criwicz,
Crewitsch UBAbg. 237, 255; 1308 in Criwths
ebd. 462; 1336 Criwicz, Kriwicz BV Abg.;
1378 Krywiczs, Krywicsch RDMM 205;
1413 Krywicz, Kriwicz U Georgenst. Abg. I
39, 43; 1445 Kriwiczsch Erbm. 11; 1528 Kri-
bischtz, Kribitzsch, Krywitzsch ER Bergerkl.
Abg. 439, 442, 455; 1533/34 Kribitzsch,
Crybitsch ARg. Abg. 237, Vis. 18. – Mda.
krib}, kriwid}.
Aso. *Krivica oder *KriVc zu *krivy
‘krumm’ #3. – ‘Siedlung an der Bachkrüm-
mung’. ® dt. Crum-, Krumbach; Krie-
schendorf.
Aso. v wurde zunächst durch dt. w ersetzt,
das zwischen Vokalen auch zum labialen
Verschlußlaut b werden konnte: Seit dem
16. Jh. wird es in der amtlichen ON-Form
dominant. Die heutige Endung -itzsch ist se-
kundär aus dem älteren -itz entstanden; zum
Umlaut ¨ Lehmitzsch und Zschernitzsch.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 83; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
186 u. 17, 592; Löbe Abg. I 27 u.ö.; Werte Heimat 23,
75; Heydick Lpz. 278.
Kriebstein Burg auf Felsen am Steilufer
der Zschopau und Gutssiedlung s. Wald-
heim; Mittweida (AKr. Hainichen)
1384 Krywensteyn CDS I B 1, 125; 1395
daz huez Kriwenstein U 4879; 1407 Cri-
wenstein CDS I B 3, 10; 1410 Kriwinstein
ebd. 3, 172; 1445 vom Cribenstein Nemlich
von dem Slosse doselbst Erbm. 12; 1475
zcum Kriebstein DCM U 751; 1485 zcum
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Kribenstein Lpz. Teilg. I; 1523 Kriebenstein
U 10417; 1791 Kriebenstein OV 280. – Mda.
gribšden.
Der Name dieser Burg knüpft wahrschein-
lich an einen der Jägersprache entstammen-
den ForstN an. GW: -stein #1. BW: krebe,
kriebe ‘Eingeweide’ (DWB 5, 2127). –
‘Felsen, wo man nach Beendigung der Jagd
dem Rotwild die Eingeweide herausnimmt’.
An mhd. griebe ‘Ausgeschmolzenes, Fett-
griebe’ und damit *Griebenstein im Sinne
von ‘Pechpfanne’ ist wegen der konse-
quenten 〈K, C〉 wohl kaum zu denken.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 149; Walther
Namenkunde 404 – Blaschke HOV 161; Postlex. 5,
182 u. 17, 587; Hist. Stätten Sa. 174.
Kriepitz, oso. KrÏpjecy, Dorf ö. Elstra,
Stadt Elstra; Kamenz (AKr. Kamenz)
1419 Crippitz RRLVo. Bau. 105; 1453 Vidi-
mus Kripitz [LBr.] Carpzov Ehrentempel II
166 ; 1511 Crepitz DA Bau. XIV U 6; 1514
Crepitcz StaA Bau. U; 1768 Kriepitz OV 108.
– Mda. kripds.
Oso.: 1800 Krjepezy OLKal. 164; 1843
Krjepicy HSVolksl. 296; 1959 KrÏpjecy OV
108. – Mda. krÍPÍtsŠ.
Aso. *KrÏpici zum PN *KrÏp(a), zu *krÏ-
py #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leu-
te eines KrÏp(a)’.
〈i, ie〉 dürfte die Hebung e > i bei Dehnung
widerspiegeln.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 147; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 83 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 5, 188 u. 17, 595; Werte Heimat 51, 167.
Krieschendorf Dorf nw. Pirna, nö. Pill-
nitz, Stadt Dresden (AKr. Dresden)
1378 Krywenstorf, Krywansdorf, Krywens-
dorff RDMM 258; 1445 Kriweschendorf
Erbm. 20; 1445 Krybsendorff Cop. 43, 138;
1502 Cribisenrode Cop. 73, 25; 1547 Krieb-
schendorf AEB Dr. 21a, 714; 1587
Krieschendorf Coll. Schm. 27, 68; 1791
Kritzschendorf OV 281; 1818 Krietzschen-
dorf, Krischendorf Postlex. 5, 189. – Mda.
gri}durf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. PN *Kriv-n
oder *Kriv-} zu *krivy ‘krumm’ #3. – ‘Dorf
eines Krivo} o.ä.’ ® Kriebitzsch.
Intervokalisch wechseln die Labiale w und
b und fallen vor dem Zischlaut schließlich
ganz aus.
Meiche ON Ostsachsen 154; Blaschke HOV 25;
Postlex. 5, 189 u. 17, 596; Werte Heimat 27, 187.
Krietzschwitz Dorf sö. Pirna, Stadt Pir-
na; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1359 Kritzewitz CDS II 5 Pirna 43; 1408
Kreczschewicz Cop. 31, 125; 1410 Kresche-
wicz, Kirschewicz Cop. 32, 87; 1445 Kri-
schewicz Erbm. 21; 1505 Kretzschwitz U
9595b; 1533 Krietzschwitz Cop. 69, 146;
1534 Kertzschwitz Cop. 101, 105; 1548 Kry-
schwitz AEB Pirna I 169; 1791 Krietz-
schwitz OV 280. – Mda. grid}.
Wohl aso. *KreÉovici zum PN *KreÉ (neben
*krek- #4, ¨ Krickau), vgl. atsch. PN KrÏÉ;
FN KreÉ usw. – ‘Siedlung der Leute eines
eines KreÉ’. 
Auffallende Parallele zu tsch. KreÉovice.
° 1410 (Kirsche-) und 1543 tritt r-Metathese
auf, ° 1410 wohl in Anlehnung an dt. Kir-
sche.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 83; Schwarz Pirna I
68 u. 72 – Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 189 u. 17,
596; Meiche Pirna 149; Werte Heimat 9, 183.
† Krimmen Wg. ö. Großenhain, vermut-
lich zwischen Folbern und Brockwitz; Rie-
sa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1350 (villa) Gryme LBFS 27; 1368, 1374
Heyn(r)ich von Krymmen, Crymmen CDS II
2, 584, 637, 664–666, 670; 1377 von eyner
Grymmischin hufe DCM U 460. – Mda. †.
Für die Grundform kann gr- oder kr- ange-
nommen werden, demnach entweder aso.
*Grim- (¨ 1Grimma) oder *Krim-: wohl aso.
*Krimov- zu noch ungeklärtem (PN-)Stamm
*krim- (vgl. atsch. PN Grima), der den tsch.
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ON Krim-ice, -3n, -ov zugrundeliegen könn-
te, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Krima
o. ä.’. ® Crimmitschau, Kreuma. Ob ein
alter idg. Wortstamm vorliegt?
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 84.
Kringelsdorf, oso. Krynhelecy, Dorf s.
Weißwasser, Gem. Boxberg/Hamor;
NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
1400 Klyngisdorf RRg. Gör. II 13; 1415 Clin-
gesdorff ebd. IV 141; 1418 Clingelstorf,
Clingelsdorff StaB Gör. 56 (Eintrag v. 12.1.);
1428 Kringilsdorff ebd. 39, 208; 1447 Krin-
gersdorf Kühnel OFlN 1, 44; 1522 Kringelß-
dorff DA Bau. XX U 8; 1732 Krengelsdorff
OLKarte; 1768 Kringelsdorf OV 108. –
Mda. greÛlsdorf.
Oso.: 1800 Krengylezy OLKal. 164; [um
1840] Krenkylezy, Krinhelezy JuWB; [1843
Krynhelecy HSVolksl. 289. – Mda.
kryÛÍlÍtsŠ.
GW: -dorf #1. BW: wohl mhd. klinge ‘Ge-
birgsbach, Talschlucht, Bachgrund’ oder PN
Klinge (als WN zu ebendiesem Wort). –
‘Dorf an der Klinge, der Talschlucht’ bzw.
‘Dorf eines Klinge’. ® K l i n g a .
Durch Dissimilation des ersten l erfolgte
schon früh Umdeutung bzw. Anlehnung an
Kringel, Krengel, Diminutivformen zu Kring
‘Kreis’, auch ‘Dorfplatz’ bzw. ‘rundes Ge-
bäck’. – Der oso. Name entstand in Anleh-
nung an die dt. Variante Kringel-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 147 – Blaschke
HOV 464; Postlex. 5, 201 u. 17, 601.
Krinitz, oso. Kr4nca, Dorf nw. Bautzen,
Gem. Neschwitz/NjeswaÉidlo; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1419 Crebenitz RRLVo. Bau. 105; [15. Jh.]
Crebenitz MühlenR Bau.; 1528 Crynnietz
StaA Bau. U; 1635 Grinitz StA Bau. Nesch-
witz U 52; 1732 Krönitz OLKarte; 1768 Cri-
nitz OV 32. – Mda. krinids.
Oso.: 1711 Kronze KiB Radibor; 1800
Kraniza OLKal. 164; 1843 Kr4nca HS-
Volksl. 289; 1866 Kr4nica Pfuhl WB 290. –
Mda. krointsa.
Die Deutung ist unsicher. Aso. *Krab!anici
zum nso. PN *Krab!an (Wenzel Sorb. PN II
1, 217), vgl. nso. korabja, dial. krabe, krabja
‘Rückgrat mit den Rippen, Rippe; Skelett’,
+ Suffix -ici #5 (‘Siedlung der Leute eines
Krab!an’) ist aus lautlichen Gründen frag-
lich. Umgelautetes Crebenitz könnte mda. zu
*krenids verkürzt und e zu i gehoben wor-
den sein; es gelangte dann ins Oso. Evtl. aso.
*Krob!nica, vgl. nso. krobija ‘Unebenheit’,
tsch. krabit ‘holpern’ mit Bezeichnung des
Umlautes ö (< aso. o) durch e (?), + Suffix
-nica #5 und damit ‘Siedlung auf unebenem
Gelände’ o. ä. – Die oso. Namenform geht
auf *kryn- zurück und zeigt den Wandel
y > 4.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 147; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 83 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 5, 188 u. 17, 595.
Krippehna Dorf nw. Eilenburg, Gem.
Zschepplin; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
[o. J.] Creppene Reischel WgKBD 360;
1394 Kruppene, Kruppen REil. 17, 18; 1399/
1400 Kruppen ARg. Eil. 8; 1421/22 Crop-
perne, Croppene ARg. Eil 3, 7; 1445
Krippene Erbm. 7; 1449 Crippen StR Eil. 5;
1471 Cruppenn, Crippen ARg. Eil. 18, 108;
1527 die von Crippene AEB Eil.; 1533/34
Krippen Vis. 206; 1548 Crypehne TaufR
Del. 39; 1593 Krippena PfA Krostitz, PfB
Priester; 1791 Krippehna OV 280. – Mda.
gri'benŠ.
Wegen der ältesten Schreibungen und des
Akzentes auf der Zweitsilbe (¨ Battaune)
kann angenommen werden, daß im Dt. ge-
schwächtes vortoniges i hier am ehesten auf
aso. o zurückgeht. Somit vielleicht *KroPa-
ne zu *krop-/*krep- (vgl. oso. krjepic ‘rie-
seln, tröpfeln, besprengen’ und aso. *krupa
‘Quelle’), das hier möglicherweise ein
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langsam fließendes Wasser oder eine schwa-
che Quelle bezeichnet, + Suffix -jane #5
und damit ein BewN. – ‘(Siedlung der)
Leute an der Quelle o.ä.’ Vgl. Wg. Crupitz
w. Coswig (Bily ON Mittelelbegebiet [DS
38] 234).
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 62; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 85 – Reischel WgKBD 360.
Krippen Dorf s. Bad Schandau, Stadt
Bad Schandau; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1379 Krippein AKÈ (Katalog) 161; 1389 He-
nel Crippin [Ratmann zu Pirna] CDS II 5 Pirna
55; 1437/38 Crippyn Cop. 1, 1; 1445 Krippin
Erbm. 24; [um 1474] Kryppen Slg. Berichte
70; 1501 Krippau TStR III; 1509 zur Krippen
Cop. 70, 37; 1548 Krippen AEB Pirna I 634;
1555/56 Crippa, KrippawVis. 36; 1597 Krüp-
pen Vollz. 207;1791 Krippen OV 281. – Mda.
kribm.
Zwei Grundformen kommen in Frage, wobei
der ersten der Vorzug zu geben ist: 1. aso.
*Chrip-n- zu *chripa ‘Felsen’ entsprechend
skr. hripa ([xr-]) + Suffix -n- #5 (evtl. *Chri-
pina). – ‘Siedlung am Felsen’. Das würde
sich zu der Lage des Ortes an der Elbe, den
Schrammsteinen unmittelbar vorgelagert,
gut fügen. Sonst ist mit aso. *chrib ‘Berg,
Rücken’ zu rechnen, vgl. skr. slowen. hrib,
tsch. dial. chr3b usw.; 2. aso. *KrÏpin- zum
PN *KrÏp(a), zu *krÏpy #4, + Suffix -in- #5.
– ‘Siedlung eines KrÏpa’. In diesem Falle
wären allerdings Schreibungen mit -e- zu
erwarten. ® Kriepitz. Der nur einmal erschei-
nende Diphthong ei (° 1379) ist wohl nur eine
hyperkorrekte Schreibform. Das i der unbe-
tonten Silbe wurde zu e abgeschwächt. Die
Endung -a bzw. -au (° 1501, 1555/56) ist in
Analogie zu anderen ON angetreten. Das ü
(° 1597) ist hyperkorrekt.
Schwarz Pirna I 64; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
85; – Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 202 u. 17, 602;
Meiche Pirna 150; Postlex. 2, 92.
Krischa ¨ 3Buchholz
† Kritzschene Wg. sw. Delitzsch, w. Wie-
senena; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
[Um 1370–1400] Gritzene, Grutzene, Grint-
zene, Gryntzene LB EBf. Mabg. 107, 298,
294; 1438 das dorf Crischin Cop. 35, 102;
1456 Critzschin U 7469a; 1459 Gritzschen
Cop. 45, 270; 1493 Grynntschenne, Gryn-
schene U 8976; 1522 Gritzschin Cop. 69,
261; 1570 Krintschene mark ARg. Del. 9. –
Mda. †.
Die Überlieferung gestattet es nicht mehr,
die aso. Grundform des im 16. Jh. wüst ge-
wordenen Ortes sicher zu rekonstruieren.
Da aso. k- zu omd. g- werden konnte (und
kaum aso. g- zu omd. k-), könnte man von
aso. *Krišin- als Entsprechung des poss.
ON *Krišov- (¨ 1Kreischa) ausgehen, evtl.
auch von aso. *KriÉin- zum PN *KriÉ/*Krik
zu *krik #4 + Suffix -ov- #5 (‘Siedlung ei-
nes KriÉ/Krik’), ¨ Kreutzen, Krickau. Da-
gegen sind die Formen mit -n- wohl als
sekundär anzusehen (° 1493, 1570). Es er-
folgte Angleichung an die ON auf -ena, vgl.
das benachbarte Wiesenena.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 62; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 86 – Reischel WgKBD 61.
Kröbern (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Gem. Monstab; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1200] in Chrobrin UB Abg. 69a; 1297
in/de Crobin UB Vö. I 316, 319; 1297 Cro-
belin ebd. I 313, 314, 317; 1305 in Grobelin
UB Abg. 446; 1336 Croberin, KrÖberin BV
Abg. 405; 1418 Krobren FRg. Abg. 5; 1419
Kröbran ebd. 10; 1445 Crobern Erbm. 11. –
Mda. krewarn.
Aso. *Chrobrin- zum PN *Chrobr, zu *chro-
bry #4, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines
Chobr’. ® Cröbern, Gröbern.
Aso. ch- wurde mit k- eingedeutscht, ver-
einzelt das zweite r in der Endung -rin zu
-lin dissimiliert (° 1297, 1305). Das o im
Namenstamm erfuhr durch das palatale i der
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Folgesilbe Umlautung zu ö. Durch die Ab-
schwächung der Endung entwickelte sich -
rin > -ren/-ern.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 86; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5,
151 u. 17, 570; Löbe Abg. I 373; Werte Heimat 23, 84.
Krobnitz, oso. Krobnica, Dorf nw. Rei-
chenbach/O.L.;NSchlesOLKr.(AKr.Görlitz)
[Um 1315] Crobenos [PN] StaB Gör. 1, 19;
1384 Crobenos ebd. 208; 1419 Crobenos
ebd. 59 OV; 1447 Crobenis ebd. 55, 174;
1551 Krobnitz MuR OL. – Mda. kroms.
Oso.: 1700 Krobnize Frenzel Hist. pop.
421; 1886 Kropnica Mucke SlowniÉk 13. –
Mda. †.
Wohl aso. *Chrobonosy, ein zweigliedriger
SpottN wie tsch. Chvistonosy (zu *chvistati
‘pfeifen’), im Erstglied zu aso. *chrob- ‘ras-
seln’, vgl. oso. chrobot ‘Geprassel, Geras-
sel’, poln. chrobotac ‘rascheln’, dazu tsch.
chrob1k ‘Laufkäfer’, im zweiten Glied zu
*nos ‘Nase’ #3. – ‘(Siedlung der) Leute, de-
ren Nasen rasseln’ o.ä. – Zu bedenken wäre
auch aso. *Krobonosy ‘Korbträger’, vgl.
poln. krobia usw. ‘Korb’, nositi ‘tragen’.
Sekundär erfolgte Angleichung an die ON
auf -(n)itz, woraus die spätere oso. (künstli-
che?) Form Krobnitza entstand.
Eichler Slaw. Mdaa. (DS 19) 225; Eichler/Walther ON
Oberlaus. (DS 28) 87; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
87 – Blaschke HOV 419; Postlex. 5, 208 u. 17, 608.
Krögis Dorf sw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1183 Johannes de Creuz CDS I 2, 475; 1186
Johannes de Chriguz ebd. 523; 1206 Hei-
denricus de Creiz ebd. I 3, 39; 1227 Criguz
ebd. II 4, 154; 1311 Criguz ebd. II 1, 347;
1336 Cryguz, Crygaz, Kryguz BV Mei. 389,
395; 1378 Krebicz, Kreguz, Krebus RDMM
282; 1445 Gregus EinkVÄ I 144; 1456 Cre-
gis Cop. 44, 228; 1547 Kregis AEB Mei. II
635; 1724 Krögis RiMatr. 145. – Mda. kregs.
Wohl aso. *KrÏguš zu aso. *krÏg-, vgl. oso.
krjechki, nso. ksÏki ‘brüchig, spröde, zer-
brechlich’, tsch. krehk6, apoln. krechki usw.,
vgl. noch nso. ksÏk ‘Weide mit spröden Ru-
ten’, tsch. dial. krehuÔ!!a ‘Bruchweide’. Der
Name wurde evtl. mit Bezug auf die Boden-
beschaffenheit gegeben, aber das Motiv ist
unklar. Als PN-Stamm ist slaw. *krÏg- kaum
gesichert.
Intervokalisches g wurde offenbar spiranti-
siert bzw. schwand (° 1183, 1206) oder wur-
de gelegentlich durch b ersetzt (° 1378).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 87 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 211 u. 17, 610; Werte Heimat 32, 181
Krölsdorf ¨ † Kreuelsdorf
† Krolwitz (Grolzig) (Thüringen) Wg.
nw. Schmölln, w. Altkirchen; Altenburger
Land (AKr. Schmölln)
1140 Croluwiz UB Abg. 6; [um 1200] in
Crolowiz ebd. 69a; 1291 in Krolawizt UB
Vö. I 263; 1336 Grolewicz BV Abg. 416. –
FlN: [um 1880] Gehölz der Grolziger Löbe.
– Mda. †.
Aso. *KroÔ!ovici zu *kroÔ ‘König’#3 + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Königsleute’. Für
aso. k- erscheint in der Schrift auch C- mit
gleichem Lautwert. Schon im 14. Jh. war
die Etymologie des aso. Wortes verblaßt, so
daß für k- auch g- eintreten konnte. Der spä-
te FlurN hat es bewahrt. Das o des Wort-
stammes wurde in parallelen ON durch ein i
der Endung stets zu ö umgelautet.
Hengst Sprachkontakt 125; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße I 180 (Grolzig) u. II 87; Hengst/Walther ON
Abg. s.n.
Kromlau, nso. Kromola, Dorf w. Bad
Muskau, Gem. Gablenz; NSchlesOLKr.
(AKr. Weißwasser)
1474 Crumelaw Steller Adel 11; 1482 Crum-
law ebd. 50; 1509 Crumlaw ebd. 23; 1732
Grommelau OLKarte; 1831/45 Kromlau OV
325. – Mda. kràmlao.
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Oso.: 1843 Kromola HSVolksl. 294; 1848
Kromula JaKu. 51; 1920 Kromola, Kromula
RÏzak Slownik 590; 1928 Chromola, Kro-
mola Mucke WB III 146. – Mda. kràmàla.
Wohl aso. *Kromola (bzw. *Kromolov-):
1. zu einem aso. App. *kromola, das im
Nso. noch in FlN wie Kromolka ‘das kleine
am Rand der Dorfflur gelegene Flurstück’,
Ableitung von nso. kšoma ‘Rand, Saum’,
oso. kroma, apoln. kroma ‘Ranft, Brot’ usw.,
bewahrt ist; 2. wahrscheinlicher, da mit
deutlichen Parallelen im Tsch., ist der Zu-
sammenhang mit tsch. kramola ‘Streit, Ha-
der’, vgl. skr. kramola, russ. koromola ‘Auf-
ruhr’ usw. (slaw. *karmola aus lat. carmula
‘Empörung, Aufstand’, in die meisten slaw.
Sprachen gelangt und dort teilweise in top.
Relikten faßbar). Der Name konnte ein um-
strittenes Stück Land bezeichnen, vgl. dt.
FlN Streitfeld, ® Streitwald. Kaum zum PN.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 149; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 88.
Krone, Edle verwaltungsmäßig zweige-
teilte Kleinsiedlung: Bahnstation an der
Strecke Freiberg-Dresden und einige Häu-
ser nw. Dippoldiswalde, Gem. Höckendorf
(Ortschaftsteil rechts der Wilden Weißeritz)
und Gem. Dorfhain (Ortschaftsteil links der
Wilden Weißeritz); WeißeritzKr. (AKr. Dip-
poldiswalde bzw. Freital)
1557 die edle Crone, oder edle Zeche; die
edle Cron GKSlg. II 66 f; 1719 aldes Berg
gebeudte … die Crone genant R. Schumann,
in: Mitt. d. Landesverb. Sächs. Heimat-
schutz 22, 1933, 299; 1908 Edle Krone bei
Höckendorf (Bergwerk) OV 39. – Mda. edlŠ
kronŠ.
Der ON geht auf den Namen eines Gru-
benfeldes bzw. Silberbergwerkes zurück,
das im 16. Jh. ersoffen ist. Eigentlich habe
„das ersoffene Gruben-Gebäude … aus
sechs zusammengeschlagenen Zechen, St.
Georgen, der Crone, schwarzen Crone, Neu-
en Crone, Niedern Crone, und Obern Crone,
bestanden, welche, als ein vereinigtes Feld
zusammen: Die edle Crone benennet wor-
den, worzu noch St. Christoph, und St.
Johannes, gekommen sind“ (GKSlg. 67 f.).
Zwischen 1798 und 1886 wurden weitere
Bergbauversuche unternommen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 140; Walther
Namenkunde 496.
Kroptewitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bockel-
witz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1306 Croptuwitz SchöKr. Dipl. II 222; 1331
Crophtewiz U 2540; 1361 Croptuwicz U
3652; 1441 Kropticz Cop. 40, 79. – Mda.
grÂbs, gràbs.
Aso. *Chrop(o)tovic- zu *chrop- #4 kann
bereits auf Stimmassimilation (dann aso. b)
beruhen. Einerseits kann deappellativische
Bildung *Chrop(o)tovica zu *chrop(o)-
‘raschelndes Geräusch’, vgl. tsch. chropÏti
‘röcheln, heiser sein’ + Suffix -ovica #5
vorliegen für einen Ort, bei dessen Betreten
der (spröde) Boden knirscht (rasselt), ander-
erseits ein patron. ON *Chrop(o)tovici mit
Suffix -ovici #5 zum PN *Chrop(o)t. – ‘Sied-
lung der Leute eines Chrop(o)t’.Weiterhin ist
mit einer Entsprechung zu russ. kropot ‘mür-
risches Wesen, Brummen’ zu rechnen, dazu
oso. škropic ‘röchelnd kochen’, krjepic ‘be-
sprengen’aus kropic, dazu offenbar der aruss.
PN Kropot, Kropotka; evtl. PN.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 151; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 89 – Blaschke HOV 161;
Postlex. 5, 217 u. 17, 617.
† Krost Wg. sö. Oschatz, sö. Casabra,
nw. Teil der Flur Hof, Gem. Naundorf; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1261 F ? villa Crozt Schie. Reg. 762; 1291
Crozt Märcker Bgft. Mei. 417; 1334, 1336
Crost BV Mei. 381; 1378 KrÖst RDMM
273; 1479 Crost, wuste marck addir dorfstatt
Cop. 61, 99; 1590 Kröst OV 6. – Mda. †.
¨ Crosta
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Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 151; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 91 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 222; Werte Heimat 30, 156, 164.
Kröstau Dorf sw. Plauen Gem. Wei-
schlitz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1328 Crosteyn UB Vö. I 633; 1418 Crosten
LBBJ 56; 1421 Crosten LBBF 354; 1428
Cröstein U 6102 (Raab Reg. I 312); 1438
Kresten ARg. Pl. 1; 1506 Krostenn, Cröstenn
AEB Pl. 150, 164; 1557 Crösta LStR 424;
1583 Crostaw LStR 751; 1791 Kröstau. –
Mda. gresdŠ.
Wohl aso. *Chrostina ‘Gesträuch’zu *chrost
‘Gesträuch, Reisig’ #3. – ‘Siedlung, wo es
Gesträuch gibt’ o.ä. ® C ro s t a .
Der Umlaut kommt in der Schrift seit dem
15. Jh. zum Ausdruck, Kresten (° 1438) gibt
die entrundete, der Mda. nahe stehende Form
wieder. Unter Nebenton konnte (gedehntes) i
zu ei 〈ey〉 diphthongiert werden (° 1328,
1428), falls es sich bei -ein nicht nur um
bloße (hyperkorrekte) Schreibformen han-
delt, so daß auch die Grundform *ChrosT!!!no
(vgl. atsch. Chvrasten, Chrastn1, Chrastno
usw.) zu bedenken wäre.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 50; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 91 – Blaschke HOV 347; Postlex. 5,
214 u. 17, 612; Werte Heimat 44, 100.
1Krostitz (Groß-, Klein-) Dorf sö. De-
litzsch, Del. (AKr. Delitzsch)
1350 Krostwicz, Krostewicz LBFS 113 f.;
1378 Krostewicz RDMM 176; 1442 Kroste-
wicz AEB Del. 1; 1445 Krostewicz Erbm.
34; 1518 Crostewicz ebd. 20; 1791 Groß
Crostitz, Klein Crostitz OV 185, 256. – Mda.
gràsds, gràšdš.
Aso. *Chrostov-c (evtl. auch *Chrostav-c-)
zu *chrost #3 ‘Gesträuch, Reisig’, wobei
Ableitung sowohl mit dem Suffix -c- #5
(*ChrostoVc) als auch -ica #5 (*Chrostovi-
ca) vorliegen kann. – ‘Siedlung, wo es Ge-
sträuch gibt’ o.ä.; wohl kaum zu einem PN
(*Krosta o. ä.). ® C ro s t a . – Die diff. Zu-
sätze groß #7 und klein #7 kennzeichnen zu
unterschiedlichen Orten gehörige Ortshälf-
ten. 
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 63; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 92 – Postlex. 3, 488 u. 4, 624; 16, 413 u.
17, 327; Heydick Lpz. 147; Wilde Rgt. 284.
† 2Krostitz Wg. vermutlich nw. Riesa;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1321 Crostiz U 2211; 1334 Crosticz BV
Mei. 383. – Mda. †.
Evtl. aso. *Chrostica bzw. *ChrosT!c zu
*chrost #3 ‘Gesträuch, Reisig’ + Suffix
-ica #5 bzw. -c #5, ¨ Crostwitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 151; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 92 – Blaschke HOV 68,
Beschorner WgV.
1Krumbach Dorf s. Mittweida, Gem.
Auerswalde; Mittweida (AKr. Hainichen)
1350 Crumpach LBFS 65; 1378 Crump-
bach RDMM 223; 1548 Krumpach AEB
Roch. II 133; 1791 Crumbach, Krumbach
OV 89, 282. – Mda. krumbix.
¨ Crumbach
Walther ON Rochlitz (DS 3) 85 – Blaschke HOV 253;
Postlex. 5, 229 u. 17, 636.
† 2Krumbach Wg. w. Oschatz, ö. Werms-
dorf; Riesa-Großenhain (AKr. Oschatz)
1308 Crumpach U 1821; 1347 Krumpach
villa desolata U 3067; 1424 Krumpach U
5967; [um 1500] K 1583 Grumbach, Krum-
pach villa deserta RFEM 40; [Mitte 16. Jh.]
Krumpach desolata KSorn. – Mda. †.
¨ Crumbach
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 151 –
Blaschke HOV 232; Beschorner WgV.
Kubschütz, oso. Kub}icy, Dorf ö. Baut-
zen; Bautzen (AKr. Bautzen)
[Um 1088] F Cupcici Reg. Boh. I 79; 1249
Cupsyts CDS II 1, 149, 151; 1272 Kupscizt
ebd. 216; 1317 Gupschicz KlA Marst. U 75;
1361ff. Kopczicz, Gupsczicynne, Kupschicz
[PN] StaB Bau. 1, 11, 22, 34; [1374/82] Cup-
czhicz ZR Marst. 82; 1419 Copschitz RRL-
545 (†) 1Kühnhaide
Vo. Bau. 105; 1456 Kopschicz U 7506; 1658
Cubschitz StAnschl. Bau. 2665; 1768 Cub-
schütz. – Mda. kubšids.
Oso.: 1843 Kubšicy HSVolksl. 289; 1886
Kubšicy Mucke Stat. 17. – Mda. kubšitsŠ.
Wohl aso. *KuPÉici zum PN *KuPk, evtl.
auch *Kup-šici zum PN *Kup-š zu *kup- in
*kupiti ‘kaufen’, vgl. sorb. PN wie Kupiš,
KuPc, Kupš, tsch. FN Kupec, KupÉik usw.,
apoln. PN Kupiec, Kupisz, poln.-schles. FN
Kupka, Kupek usw., + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines KuPk bzw. Kupi} o.ä.’.
Das konstante p spricht gegen eine Herlei-
tung aus einer aso. KF *Kubk o. ä. zum
christl. PN Jakub für Jakob #6. Zur Ent-
wicklung der Endung -schütz ¨ Auerschütz.
– Die oso. Form mit -b- beruht offenbar auf
der dt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 150; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 94 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 5, 234 u. 17, 644; Werte Heimat 24, 21.
Kuckau, oso. Kukow, Dorf ö. Elstra,
Gem. Panschwitz-Kuckau/PanÉicy-Kukow;
Kamenz (AKr. Kamenz)
1248 Kucov CDS II 7 Kamenz 4 [unvoll-
ständig]; 1264 KukoweCDLS II S. 8; 1319
Kuckowe KlA Marst. U 79; 1518 Kuckow
ZR Marst. 97 Nachtr.; 1768 Kuckau OV 109.
– Mda. kugŠ.
Oso.: 1800 Kukowa [nicht B-] OLKal.
165; 1843 Kukow HSVolksl. 289; 1886 Ku-
kow Mucke Stat. 32. – Mda. kukoî..
Aso. *Kukov- zum PN *Kuk-, der 1. zu mehr-
deutigem *kuk- #4 gehören kann, wozu sorb.
Parallelen bestehen konnten, + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung eines Kuk’; 2. kann *Kukov- als
Entsprechung zu skr. o-kuka, dial. okuÉ zu
*kuk- ‘Windung eines Baches’ (hier: des
Klosterwassers) gestellt werden. – ‘Siedlung
an einer Bachwindung’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 151; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 94 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 5, 234 u. 17, 644; Hist. Stätten Sa. 174; Werte
Heimat 51, 143.
Kuckeland Dorf nw. Leisnig, Gem.
Thümmlitzwalde; MuldentalKr. (AKr.
Grimma)
1234 Kugelandt, Kogelant, Dors.: Supra Ko-
keilant CDS I 3, 499, U 319; 1245 Cuggei-
lant CDS I 2, 586; 1254 Kokeylant SchöKr.
Dipl.II186;1378Kukeland,GukelantRDMM
307; 1462 Kukeland U 7765; 1551 Kukulannt
LStR336.–Mda.gugŠland, kugeland.
Mhd. (mda.) gücken, gucken (älter auch
gocken) bzw. nd., früher auch md. kieken
‘gucken’ und mhd. lant ‘Land’. – ‘Siedlung
am Guckinsland, Kiekinsland’, ursprünglich
BergN in Gestalt eines mda. variierten
SatzN. Eine Verbindung mit Kugel, Kogel (<
mlat. cuculla ‘Kappe, [Mönchs-]Kapuze’)
kommt kaum in Betracht, höchstens als
Umdeutung der Schreiber, die den Namen
des mit dem Kloster Buch bei Leisnig in
Beziehung stehenden Ortes evtl. damit
zusammenbrachten.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 152 –
Blaschke HOV 162; Postlex. 5, 234 u. 17, 644.
Kuckelitz ¨ † Kuklatitz
(†) 1Kühnhaide Häusergruppe s. Burg-
städt, Gem. Hartmannsdorf; Mittweida
(AKr. Chemnitz)
1436 dy Kinheide Cop. 1302, 33; 1440 Kyn-
heide ebd. 7; 1490 wustung off der Kynhaid
Cop. 1304, 104; 1511 dye Kynheyde Cop.
78, 103; 1757 Kühnheite FlB Hartmanns-
dorf; 1908 Kühnhaide, Teil OV 101. – Mda.
kinhÎd.
GW: -heide #1. BW: mhd. kien ‘Kienspan,
Fackel; Nadelbaum’, hier wohl in der frnhd.
Bedeutung ‘Kiefer’, aber auch die Fichte
wurde so genannt. – ‘Siedlung auf der Kie-
fern- oder Fichtenheide bzw. in einem gro-
ßen Kiefern- oder Fichtenwaldgebiet’, ur-
sprünglich FlN. – ® Kühnicht. Seit dem 18.
Jh. erfolgt Angleichung an nhd. kühn.
2Kühnhaide 546
Die Fluren Kühnhaide und ¨ Herrenheide
waren ehem. größtenteils bewaldet und dien-
ten den Peniger Herren als Jagdrevier. Es
bleibt unsicher, ob Ende des 15. Jh. bereits
ein Ort bestanden hat. Bei der ° 1490 er-
wähnten Wüstung könnte es sich um ein
herrschaftliches Jagdhaus gehandelt haben.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 75 – Blaschke HOV 253.
2Kühnhaide Dorf sö. Marienberg, Gem.
Hirtstein; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
WaldN: 1559 die Kihnheide U 11637a, 254.
– ON: 1552 Kynheide (Vw.) LStR 381; 1572
Kinheyde, Kienheide Erbm. I 4, II; 1578 uff
der Kinheidte FristB Mar. 201; 1590 Kuen
Heide OV 145; 1699 KÜhnheyde Lehmann
Schauplatz 16; 1754 Kühnheyde HuV 47,
66; 1787 Kühnheyde MBl. 295. – Mda. dŠ
ki’hÎd, in Satzung: ki’hÁd.
¨ 1Kühnhaide
Nach GKSlg. VIII 82 (ohne Originalbeleg)
bereits 1542 bezeugt.
Knauth ON Osterzgeb. 126 – Blaschke HOV 324;
Postlex. 5, 245 u. 17, 651.
3Kühnhaide Dorf s. Zwönitz, Stadt Zwö-
nitz; Stollberg (AKr. Aue)
[Um 1460] Kinheyde, Kinheid TermB I, 72;
1479 Kynheide StaB Löß. 6; 1531 Kyenhey-
de, Kynheide EZR Grünh. 3; 1546 Kinhaide
AEB Grünh. 108; 1555 Khienheide, Kiehn-
heide Vis. 576f.; 1572 Kinheide, Kienheide
Erbm. I 11, II; 1593 Küenhayda, Künhayda
AEB Grünh. I 422, 442; [um 1600] Kiehn-
heide Ur-Oeder XXII; 1699 Zur Küheheyde
Lehmann Schauplatz 52; 1816 Kühnhaide
OV 36. – Mda. dŠ ‘kihÁd.
¨ 1Kühnhaide
Die Formen auf -a sind „verhochdeutschte“
Schreibformen der Kanzlei. ° 1699 handelt
es sich um eine Eindeutung von Kühe, Pl.
von Kuh.
Blaschke HOV 287; Postlex. 5, 264 u. 17, 653.
Kühnicht, oso. Kinajcht, Dorf ö. Hoy-
erswerda, Stadtteil von Hoyerswerda (AKr.
Hoyerswerda)
1556 (Wiese unterm) Kinicht StaA Kam. U;
1568 Kinecht Urbar Hoyw.; 1744 Künicht
Frentzel Hoyw. 239; 1791 Kühnicht OV 284.
– Mda. kinxt.
Oso.: [Um 1840] Kinajcht JuWB; 1843
Kinajcht HSVolksl. 289; 1855 Kinajcht
Mucke Stat. 6; 1969 Kinajcht OV 162. –
Mda. K!inaixt.
Mhd. kien ‘Kienspan, Fackel; Nadelbaum’,
frnhd. auch ‘Kiefer’+ Kollektivsuffix -ech(t),
-ich(t). – ‘Siedlung im Nadelwald’. ® Kühn-
haide, B i r k i g t .
Das Subst.wurdeseitdem18. Jh.annhd. kühn
angeglichen. Die oso. Namenform lehnt sich
an die dt. an.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 151 – Blaschke
HOV 426; Postlex. 5, 247 u. 17, 654.
Kühnitzsch Dorf ö. Wurzen, Gem. Fal-
kenhain, MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1203 ff. Otto de Kinz, Chins CDS I 3, 65,
254; 1218 Otto de Chins ebd. 254; 1333,
1350 Cunat von Kincz, Kyncz ebd. II 1, 409;
U 3234, 3235; 1348 Conradus de Kinczh U
3125; 1402 Gerharde von Kyntsch CDS II 5,
63; 1441 Kyniczsch ebd. II 3, 974; 1469
Kinisch ebd. II 15, 420; 1502 KYnitz LB Salh.
87; 1791 KÜhmitzsch [fehlerhaft für KÜh-
nitzsch] OV 283. – Mda. kindš.
Am ehesten aso. *ChynÉ zum PN *Chynk
bzw. *Chync zu *chyn- #4 + Suffix -É. –
‘Siedlung eines Chynk bzw. Chync’. ® Ky-
nitzsch. Nicht ganz ausgeschlossen wäre
eine direkte deapp. Bildung *Chyn-c.
Naumann ON Grimma (DS 13) 113; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 95 – Blaschke HOV 188; Postlex. 5, 247
u. 17, 654.
Kühren Dorf sö. Wurzen, Gem. Kühren-
Burkartshain; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
547 Kulkwitz
1154 Coryn CDS II 1, 50; 1495 Koren
BtMatr. Mei. 20; 1512 KÖrenSchöttgen Wur.
Anh. 141; 1660 Kyeren Coll. Schm. Amt
Dresden II Nr. 58; 1717 Kühren Schöttgen
Wur. 215. – Mda. kirn.
¨ Köhra
Die Mda. hob das aus ö (Umlaut von o) ent-
rundete e zu i, das schriftsprachlich zu ü ge-
rundet wurde, vgl. ähnlich Müglenz.
Naumann ON Grimma (DS 13) 114; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 96 – Blaschke HOV 189; Postlex. 5, 248
u. 17, 655; Heydick Lpz. 181,
Kühren-Burkartshain Gemeinde s.-sö.
Wurzen; MuldentalKr. (AKr. Wurzen), 1994
aus Burkhartshain, Kornhain, Kühren, Mühl-
bach, Nitzschka, Oelschütz, Pyrna, Sach-
sendorf, Streuben, Trebelshain und Wäldgen
gebildet
Kuhschnappel Dorf w. Hohenstein-Ernst-
thal, Gem. St. Egidien; Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
[Um 1460] Consnapele, Consnapel TermB I,
6; 1464 zcu Konschnoppel StaB Cri.; 1476 zu
derKuesenappelUBSchönbg.IIIS.101;1485
zu der Kuschnap ebd. 144; 1493 Conschnap-
pel EZB Schönbg. 183, 203; 1497 Kwesnapel
EZB Schönbg. 2; 1542 Kunschnappel EZR
List. 61; 1547 Khueschnappel CapB; 1791
Kuhschnappel … hieß sonst Frischerbrunn
OV 283. – Mda. (in dŠ) kušnabl.
Auszugehen ist wohl von einem aso. FlN
*KonÉnopoÔ!e oder *KonÉne poÔ!e, vgl. oso.
k4nÉny, nso. koncny ‘am Ende befindlich’,
oso. k4nc, nso. konc ‘Ende’, poln. koniec,
tsch. russ. konec, und oso. polo ‘Feld, Acker,
Ebene’, nso. polo ‘Feld, Gefilde, Flachland’
(poln. tsch. russ. pole ‘Feld’), in der Bedeu-
tung ‘End-Feld, weit abgelegenes Gefilde’.
Kuhschnappel in seiner heutigen Form kam
wohl als volksetymologischer SpottN Ende
des 15. Jh. auf und bezeichnete den Ort als
eine Art „Krähwinkel“. Dabei war weniger
die abseitige Lage als vielmehr die Tatsache
bestimmend, daß die ursprüngliche Bedeu-
tung des zweigliedrigen ON nicht mehr ver-
standen wurde. – Frischerbrunn (° 1791) als
ursprünglicher Name kann nicht belegt wer-
den. Evtl. irrt die Quelle.
Hengst ON Glauchau 58; Hengst Sprachkontakt 175;
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 96 – Blaschke HOV
316; Postlex. 5, 237 u. 17, 648.
† Kuklatitz (Kuckelitz) Wg. nw. Riesa,
zwischen Merzdorf, Gröba und Bahnhof
Riesa (Rest: Gasthof Kuckelitzschenke)
Stadt Riesa; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1283 ff. Wernerus de Kvclatiz, Coclatiz,
Kuclatyzc CDS II 1, 224, 239, UB Abg.
269, 280, SchöKr. Dipl. II 73, 86, 90; 1288
Coclentz CDS II 4, 149; 1302 Arnoldus de
Kukelentizc U 1705; 1308 Coclutitz, Cocla-
ticz DCM U 205; 1335 Jacobus dictus
Kochelacz DCM U 267; 1378 Kukaticz,
Puclaticz RDMM 290; 1435 Kukolenczk U
6364; 1486 Kokulencz das wuste dorff Cop.
53, 202; 1505 Kockelicz LhDr./G 250. –
Mda. guglids, dår gugl.
Wohl aso. *KuklÍtici, dann *KukÔ!atici zum
PN *KuklÍta, dann *KukÔ!ata + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines KuklÍta
bzw. KukÔ!ata’.
Der mit dem Suffix -Íta erweiterte PN-
Stamm läßt sich schwer bestimmen. Am
ehesten könnte eine sorb. Entsprechung zu
poln. kukla, Diminutivum kukielka usw.
‘längliche Semmel’ vorliegen, dazu tsch.
dial. kukla ‘eine Art Semmel’ usw. Zu die-
sem Stamm konnten PN (BeiN) gebildet
werden, vgl. poln.-schles. (zum Teil sicher
später entstandene) FN wie Kukla, Kukla,
Kukielka usw., apoln. Kukla, Kuklic etc., die
meist zu kukla ‘Kapuze’ gestellt werden.
® Kauklitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 152; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 94 – Blaschke HOV 49;
Postlex. 5, 235 u. 17, 645; Beschorner WgV.
Kulkwitz Dorf sw. Markranstädt, Stadt
Markranstädt, Stadt Leipzig (AKr. Leipzig)
† Kulm 548
1360 Kolkewitz DA Mers. U 336; [14. Jh.]
Kolkowitz UB Mers. 1076; 1499 Kolkewitz
marg DA Mers. U 699; 1545 Kolckwitz Vis.
Mers. 182; 1578 Golkwitz ebd. 436; 1590
Kulckwitz OV; 1791 Kulckwitz OV 284. –
Mda. gulgs.
Aso. *Kolkovic- zu *kolk ‘Stock, Stecken’,
Diminutivum zu *kol ‘Pfahl, Holzpflock’ #3,
+ Suffix -ovica #5 bzw. zum PN *Kolk + Suf-
fix -ovici #5. – ‘Palisadengeschützter Ort’
o. ä. oder ‘Siedlung der Leute eines Kolk’.
® xCölln.
Das mda. u für älters o drang spät in die
amtliche Form des Namens ein. Wie die G-
Schreibung (° 1578) zeigt, ist die binnendt.
Konsonantenschwächung auch bei k im An-
laut vor Vokal eingetreten.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 51; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 97 – Blaschke HOV 212;
Postlex. 5, 253 u. 17, 622; Heydick Lpz. 132.
† Kulm Wg. n. Oelsnitz, in den Fluren
Untermarxgrün und Oberlosa; VogtlKr.
(AKr. Oelsnitz bzw. Pl.)
1232 fewdum quoddam Culme UPlVo. 13;
1303 bonorum in Culmen ebd. 155; 1341
zum Kulm ebd. Nachtr. 93; 1378 allodium in
dem Culmen RDMM 127; 1502 der wüste
Kulm (Reg. Rr 1948) AEB Voi. 66, 101;
1542 Die wuestunge des Kulms ebd. 413;
BergN: 1297 bona sita in monte qui Chul-
men vulgariter nominatur UPlVo. Nachtr.
38. – BachN: 1542 eyn pach genannt der
Kullm, entspringt im Kuellm, fleust nach Tal-
ticz zw im ambt Plauenn ebd. 419. – Mda. †.
¨ Collm
Vgl. das zu Dröda gehörende Kulm, auch
die Kulmhäuser (1908 Kulm [Waldhaus]) OV
101; Mda. dŠ kulmhaÐsår).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 50; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 97 – Blaschke HOV 335; Werte
Heimat 44, 155 (Kulmhäuser).
† Kultschau (Goltsche) (Thüringen) Wg.
ö. Schmölln, s. Zschernitzsch; Altenburger
Land (AKr. Schmölln)
1336 Kulzcow, Kulzchow BV Abg. 403, 411;
1358 zcí wustin Kulczowe UB Vö. II 17;
1548 Kültzscha AEBAbg. III 497; [um 1880]
die Goltsche, Göltsche Löbe Abg. II 78. –
Mda. †. 
¨ Goldschau
Vor l + Konsonant wechselten im Dt. zuwei-
len u und o.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 98 (Kultsche);
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 256 u. 17,
666; Löbe Abg. II 78.
Kultzsch ¨ Koltzsch, Bärenklause
Kültzschau Dorf nö. Eilenburg, Stadt
Eilenburg; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
1161 Culszhowe CDS I 2, 298; (1201) Trs.
1290 Colzove U 1289; 1378 Kulczaw Dipl.
Ilebg. I 740; 1461 Kulzschaw Cop. 45, 88;
1791 KÜlzschau OV 284. – Mda. gildšŠ.
¨ Goldschau
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 63; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 98 – Postlex. 5, 249 u. 17, 657; Wilde
Rgt. 288.
Kummer (Thüringen) Dorf sö. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1291 villa Cumere nuncupata UB Abg. 349;
1336 Kummir BV Abg. 403, 416; 1378 Kum-
mer RDMM 217; 1445 Kommer Erbm. 10;
1496 Hans Kummer Grünert Abg. PN 146;
1533/34 Kommer ARg. Abg. 70; 1548 Kom-
mer AEB Abg. III 477, 1908 Kummer OV
101. – Mda. kumår.
Aso. *Komoêe oder *Komory Pl. zu *komor
‘Mücke’ #3. – ‘Mückenreicher Ort’. ® Com-
merau; dt. Mücken-, Bremenhain.
Der Ort liegt in einem alten Waldgebiet s.
Schmölln. – Im Dt. wechselte oft u und o
vor dem Nasal m.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 98; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 258 u. 17, 668; Löbe Abg.
II 62.
Kummerau ¨ Kommerau
549 Kumschütz
† Kummersdorf Wg. nw. Dresden, zw.
Reichenberg u. Volkersdorf; Meißen (AKr.
Dresden)
1408 villa desolata Komersdorff Cop. 31,
122; 1443 das wüste dorf Kommersdorff
Cop. 42, 225; 1541 Kumerßdorff Cop. 170,
52; 1547 Konnerßdorff AEB Dr. 21a, 120,
896; 1798 Cunnersdorfer wüste Mark StR
IIIa 4469, 4. – Mda. kunåršdàrf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. kumber, kummer
‘Kummer, Mangel, Unrat’ oder PN Konrad:
kuoni-rat #2. – ‘Dorf, in dem die Leute Not
litten’ oder ‘Dorf eines Konrad’.
Die Belege erlauben keine sichere etymo-
logische Festlegung auf den PN; evtl. liegt
hier doppelte Umdeutung vor: zunächst ‘Dorf
eines Konrad’, das sich schlecht entwickelte
und bald wüst wurde, weshalb der Name mit
‘Kummer’ in Verbindung gebracht wurde;
später als Wüstung wieder Anlehnung an den
verbreiteten ON Cunnersdorf. Schließlich
setzte sich, vielleicht aus Differenzierungs-
gründen, die app. Bedeutung durch.
Blaschke HOV 25; Werte Heimat 22, 180 u. 186.
† Kummershain Wg. (?) n. Waldheim, ö.
Hartha, Rest: die spätere Kummersmühle;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1404 (mole) Komershayn Cop. 30, 170; 1412
dy mÖle zcum Kumershain Cop. 1303, 84;
1791 KummersmÜhle OV 285. – Mda. †.
GW: -hain #1. BW: Möglicherweise ein Be-
sitzerN, der auf Grund der späten Über-
lieferung nicht mehr eindeutig geklärt we-
den kann. Es könnte sowohl ein alter RN
Gundomar (gund-mari #2) als auch ein Bei-
bzw. FN zu mhd. kumber ‘Schutt, Müll, Un-
rat’, auch ‘Belastung, Mühsal, Not, innere
Ungelegenheit, Drangsal’, in der spätmhd.
und frnhd. Rechtssprache ‘Beschlagnahme,
Arrest, Verhaftung’, vorliegen. Selbst ein
*komor #3 ‘Mücke’ käme in Frage. – Evtl.
‘Rodungssiedlung eines Kummer o. ä.’ oder
ursprünglicher FlN?
Das o (° 1404) kann auf mda. Senkung
u > o beruhen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 153 –
Beschorner WgV.
Kummersheim Dorf w. Nossen, Gem.
Tiefenbach; Mittweida (AKr. Hainichen)
(1428) K [um 1500] Komersheim ER Mei.
17; 1540 Komersheim, Komershain Vis. 27,
124; 1552 Kommerßheim LStR 385; 1555
Khommerßheime Vis. 181; 1571 Kummers-
heim, Kummershain Vis. WidB.; 1791 Cum-
mershayn (Schäferei) OV 90. – Mda. †.
GW: -heim #1. BW: Vielleicht der Be-
sitzerN (¨ Kummershain) der hier ansässi-
gen Adelsfamilie. – ‘Wohnsitz eines Kum-
mer o.ä.’
Die Annahme eines BesitzerN wird durch
das in diesem Gebiet im allgemeinen nicht
übliche GW -heim, das mit -hain #1 wech-
selt, bestärkt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 154 –
Blaschke HOV 79; Postlex. 5, 259 u. 17, 669.
Kumschütz, oso. Kum}icy, Gem. Kub-
schütz/Kub}icy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1399ff. Kunyschewicz, Kunissewicz, Kunys-
sewicz [PN] StaB Bau. 1, 88; StV Bau. 1, 2;
1419 Conschitz RRLVo. Bau. 105; 1476 Kun-
schicz [PN] StaB Bau. 2, 34; 1508 Konschwitz
DA Bau. VIII U 13; 1562 Kunschwicz LBud.
2, 7; 1587 Kumzschitz StaA Bau. U v. 5.11.;
1768 Kumschütz OV 109. – Mda. kumšids.
Oso.: 1800 Kumschizy OLKal. 165; 1843
Kumšicy HSVolksl. 289; 1886 Kumšicy Muk-
ke Stat. 17. – Mda. kumšitsŠ.
Aso. *Kunišovici zum PN *Kuniš, einer
sorb. Bildung zu dt. kuoni in PN wie Con-
rad/Konrad: kuoni-rat #2, evtl. an *kuna
‘Marder’ #3 angelehnt, vgl. sorb. PN Kuniš,
schles.-poln. Kuniš, tsch. FN Kuniš usw.,
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines Kuni}’. ® dt. ON wie Cunewalde, Cun-
† Kunitz 550
nersdorf usw. Zur Entwicklung der Endung
-schütz ¨ Auerschütz. – Die oso. Form be-
ruht auf der dt. mit Kun- > Kum-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 151; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 98 – Blaschke HOV 397;
Postlex. 5, 259 u. 17, 669; Werte Heimat 24, 26.
† Kunitz Wg. sö. Delitzsch, bei Kupsal;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1530 auf dem Kunytzc Flure U 10577. –
FlN: [19. Jh.] (kleine) Kunitzberge, Kunitz-
mark MTBl. Sa.-Anh. 2609. – Mda. †.
Aso. *Kunic-, und zwar: 1. *Kunica zu *ku-
na ‘Marder’ #3 + Suffix -ica #5: ‘Siedlung,
wo es Marder gibt’. – 2. *Kunici zu einem
zu dieser Tierbezeichnung denkbaren PN
*Kun(a). – ‘Siedlung der Leute eines Ku-
n(a)’. ® Cunnewitz, xGaunitz.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 63; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 99 – Reischel WgKBD 62.
Kunitz, Groß-, oso. Ch4jnica, Dorf sö.
Bautzen, Gem. Kubschütz/Kub}icy; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
[Um 1400] Chogenicz [PN] StV Bau. 1–3;
1419 Coynitz superior RRLVo. Bau. 105;
1455 Conitz StaA Bau. U v. 6.1.; 1532 Groß
Konitz LBud. 1, 8; 1657 Gros Kunicz St-
Anschl. Bau. 2666. – Mda. gros kunids.
Oso.: 1700 Wulka Koinza Frenzel Lex.;
1710 Kojnitz KiB Großpostwitz; 1800 Wul-
ka Kojniza OLKal. 165; 1886 Wulka Khoj-
nica Mucke Stat. 14; 1959 Ch4jnica OV 62.
– Mda. wulka kujntsa.
Aso. *Chojnica zu aso *chojna ‘Kiefern-
wald, Kiefer’, oso. ch4jna, nso. chojna,
+ Suffix -ica #5. – ‘Siedlung am/im Kie-
fernwald’ o. ä., vgl. nso. FlN Ch4jnica. –
Die diff. Zusätze groß #7, lat. superior
‘ober’ #7 und klein #7, lat. parvus, bzw. ihre
oso. Entsprechungen wulka und mala unter-
scheiden die beiden benachbarten Kunitz-
Orte voneinander.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 152; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 99 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 3, 512 u. 16, 447; Werte Heimat 12, 160.
Kunitz, Klein-, oso. Ch4jniÉka, Dorf sö.
Bautzen, Gem. Großpostwitz/O.L./Budeste-
cy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Coynitz parvum RRLVo. Bau. 105;
1547 Klain Kunitz LZ III 10/11; 1550 Clein
Conicz ebd. 1/31; 1550 Kleine Konitz StaA
Bau. U; 1715 Klein Kojnitz KiB Großpost-
witz; 1768 Klein Kunitz OV 98. – Mda. gle
kunids.
Oso.: 1700 Mala Koinca Frenzel Lex.;
1800 Mala Kojniza OLKal. 165; [um 1840]
Kh4jniÉka JuWB; 1959 Ch4jniÉka OV 64. –
Mda. maîa kujnitška.
¨ Kunitz, Groß-
Oso. Ch4jniÉka ‘Klein-Kunitz’ stellt eine
Verkleinerung von Ch4jnica dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 153; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 99 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 4, 645 u. 17, 346; Werte Heimat 12, 159.
1Kunnersdorf Dorf s. Flöha, Stadt Augu-
stusburg; Freiberg (AKr. Flöha)
1376 Conradisdorf CDS II 6, 373; 1378
Conratstorf RDMM 250; 1403 Cunnersdorf
U 5283; 1501 Kunerßdorff TStR V 224;
1699 Cunersdorff, Cunradsdorff Lehmann
Schauplatz 48, 190A; 1791 Kunnersdorf OV
285. – Mda. kunåršdærf.
¨ Conradsdorf
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 55 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 5, 260 u. 17, 671; Werte Heimat 28, 96.
2Kunnersdorf Dorf nw. Görlitz, Gem.
Schöpstal; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
1319 Cunraczdorf StA Bau. Baruth U 42;
1390 Cunradsdorf RRg. Gör. I 122; 1419 Ku-
nrsdorff ebd. IV 229; 1454 Cunersdorff StaB
Gör. 34, 138; 1495 Kunnersdorff BtMatr.
Mei. 28; 1551 Cunersdorff MuR OL; 1768
Cunnersdorf bey Görlitz OV 34. – Mda. ku-
nåršdurf.
¨ Conradsdorf
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 153 – Blaschke
HOV 419; Postlex. 5, 265 u. 17, 678; Werte Heimat
54, 53.
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Kunnersdorf a. d. Eigen Dorf w. Bern-
stadt, Stadt Bernstadt a. d. Eigen; Löbau-
Zittau (AKr. Löbau)
1306 Conradesdorph KlA Marst. U 59; 1312
Cunradisdorf apud Bernhardisdorf KlA
Marst. U 66; [1374/82] Cunradisdorf ZR
Marst.29;1430CunirstorffVOLUII27; 1554
Kunersdorff auffm eigenn KlA Marst. U 226;
1768 Kunnerßdorf bey Bernstadt OV 109. –
Mda. kunåršdorf.
¨ Conradsdorf
Zu dem Zusatz auf dem Eigen ¨ Bernstadt
a. d. Eigen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 153 – Blasch-
ke HOV 453; Postlex. 5, 264 u. 17, 677; Werte Heimat
56, 173.
Kunnersdorf, Spitz- Dorf nw. Zittau,
Gem. Leutersdorf; AKr. Zittau (AKr. Löbau)
1352, 1359 Conradi villa Lib. conf. I 85;
(1347) [um 1360/90] Kunerstorf Ann. Zittau
1 ff., 8; (1447) Conrsdorf Carpzov Analecta
II 257; 1507 Kwnirstorff KlA Marth. U 117;
1540 Kunnerssdorff LBud. 1, 39; 1560 Kon-
nersdorff ebd. 2, 58; 1666 Spitzkunnersdorff
(KiB Spitzkunnersdorf) NSKG Zittau 397;
1768 Spitz Cunnersdorf OV 214; 1791 Cun-
nersdorf, b. Zittau … ein adel. Dorf am Spitz-
berge, daher es auch Spitz=Cunnersdorf
heißt OV 92. – Mda. šbids’kunåršdurf.
¨ Conradsdorf
Die wegen der zahlreichen Orte dieses
Namens notwendig gewordene Differenzie-
rung knüpft an die Lage am südlich gele-
genen Spitzberg an (° 1791).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 154 – Blaschke
HOV 476; Postlex. 11, 269 u. 18, 791; Werte Heimat
16, 76.
† Kunnershain Wg. s. Großenhain, im n.
Teil der Flur Priestewitz; Riesa-Großenhain
(AKr. Großenhain)
1651 vor langen Jahren soll ein dörfflein,
Konershün genand, bei den wüsten Feldern
von Priestewitz gestanden haben Loc. 9901,
111. – Mda. †.
Die fragwürdige und späte Überlieferung
erlaubt keine sichere Deutung. Vermutlich
ein *Kunnershoin < *Konradshain.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 154 –
Blaschke HOV 49; Mörtzsch Grh. 45.
Kunnerwitz, oso. Konjerjecy, Dorf sw.
Görlitz, Stadt Görlitz (AKr. Görlitz)
1404 Kunrewicz CDLS III 426; 1414 von
Cunnerwicz StaB Gör. 1, 304; 1500 Kuner-
wicz ebd. 47 ZV; 1768 Cunnerwitz OV 34. –
Mda. kunårwids.
Oso.: 1886 Konjerjojcy Mucke Stat. 14. –
Mda. †.
Aso. *Konaêovici zu *konaê ‘Pferdezüch-
ter’ (¨ kon ‘Pferd’ #3) + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Pferdezüchters’.
® C a n i t z - C h r i s t i n a .
Aso. o wird mda. zu u gehoben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 155; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 99 – Blaschke HOV 419;
Postlex. 5, 266 u. 17, 679.
Kunsdorf ¨ † Kunnersdorf
Kunstinsdorf ¨ Kunzensdorf
† Kunzensdorf ehem. dörfliche Siedlung
s. Görlitz, in s. Vorstadt von Görlitz aufge-
gangen., Kern an der Kreuzkirche (AKr.
Görlitz)
(1282) [16. Jh.] dominus Witego de Kun-
stinsdorf (Kürbuch Scultetus’) NLM 70,
244; 1303 Petrus de Kunstinsdorf, Cunstins-
dorf KlA Marth. U 20, 21; 1305ff. Kunstin-
dorph, von Kunstin(s)dorf StaB Gör. 1, 6, 26,
27; 1344 Kunstinsdorf ebd. 88; 1355 Kon-
sulsdorf ebd. 124; 1380 Kunssisdorf vor Gor-
licz der Stad ebd. 2, 44; 1408 Kunstorff ebd.
19, 320; 1428 Consulsdurff RRg. Gör.VII 91,
93; 1435 Consisturff ebd. XIV 149; 1446 uff
der Consulsgassen StaB Gör. 3, 125; 1457/
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58 Cunczendorff ebd. 45 ZV; 1500 Consuls-
gasse ebd. 47 ZV; 1871 Konsulgasse (amtli-
cher StrN). – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Constantin #6. –
‘Dorf eines Constantin’.
Der PN konnte zu Constin bzw. Cunstin
verkürzt werden. In Schlesien gab es die Va-
riante Kunstil, die leicht zu der Umdeutung
Konsul führen konnte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 156 – Blaschke
HOV 417; Jecht Gör. I 2, 575.
Kunzwerda zwei ehem. Vw. sö. Torgau,
Später OT von Weßnig, Gem. Pflückuff;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1256 Werder UB Dobr. 42; 1267 de villis,
que olim Cranewitz et Werder dicebantur et
nunc verse in allodia ebd. 49; 1270 Werder
ebd. 60; 1286 Dors. iuxta Werdere, Werder,
Kunzwerde ebd. 77; 1373 Chunczenwerder,
Cuntzewerdir, grangia u. curia ebd. 191;
1516 gut Cuntzwerde, forberg Cuntzwerde
ebd. 531; 1552 Cuntzwerde Seinnd zwei For-
berge LStR 369; 1791 Cunzwerda OV 93. –
Mda. gun(d)s’wÎrŠ.
Mhd. wert, werder, mnd. werder ‘Insel, Halb-
insel, erhöhtes wasserfreies Land zwischen
Sümpfen, Ufer’ (¨ -werd(a) #1). Werder,
zunächst nur nd., wechselt mit md. Werd-.
Zur Differenzierung von ¨ 1Werdau trat
später der PN Kunz(e), KF des VN Conrad/
Konrad: kuoni-rat #2, zu dem Simplex hinzu.
Wieber ON Torgau 52; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
237 – Postlex. 5, 268 u. 17, 684; Wilde Rgt. 513.
Kuppritz, oso. Koporcy, Dorf sw. Wei-
ßenberg, Gem. Hochkirch/Bukecy; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1225 ff. Otto de Kopericz CDLS I 17, 39;
1330 Otto et Paulus milites de Copericz KlA
Marst. U 84, 90; 1419 Copperitz RRLVo.
Bau. 105; 1486 Kopperitz DA Bau. VI U 3;
1564 KuppericzLBud.2,9;1547KoppritzDA
Bau. XXVIII U 11; 1791 Kuppritz OV 286;
1908 Kuppritz (Alt- u. Neu-) OV 102 – Mda.
kubrids.
Oso.: 1700 Kuperze Frenzel Hist. pop. 421;
1800 Koporizy OLKal. 165; 1843 Kopoêcy
HSVolksl. 289; 1886 Kopercy Mucke Stat.
10; 1959 Koporcy OV 65. – Mda. kàprtsŠ.
Aso. *Koprica zu aso. *kopr ‘Dill, Fen-
chel’, oso. koprik, nso. apoln. tsch. kopr,
+ Suffix -ica #5. – ‘Siedlung, wo Dill bzw.
Fenchel wächst/angebaut wird’.
Aso./oblaus. o wurde mda. zu u gehoben. –
Mit Entstehung des jüngeren, mittels neu #7
differenzierten Ortsteils (¨ Kuppritz, Neu-)
konnte der Ort zusätzlich durch alt #7 ge-
kennzeichnet werden (° 1908).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 156; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 100 – Blaschke HOV 454;
Postlex. 5, 269 u. 17, 686.
Kuppritz, Neu-, oso. Nowe Koporcy, OT
von Kuppritz sw. Weißenberg, Gem. Hoch-
kirch/Bukecy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1908 Neukuppritz (Grauloch), Teil OV 132;
1986 Neukuppritz OV 218. – Mda. (nae) kub-
rids.
¨ Kuppritz
Grauloch dürfte an einen FlN anschließen.
Kupsal Dorf sö. Delitzsch, Gem. Kro-
stitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Kuptal, Kupstal, Gupstal, Koupstal
LBFS 6 Anm. 21, 13, 81, 122; 1394 Capstal,
Kapstal REil. 20, 27; 1399/1400 Kopstal
ARg. Eil. 8; [um 1400] Kopstal ZR Eil. 35;
1421/22 Copstal ARg. Eil. 3; 1445 Kupstal
Erbm. 6; 1471 Copstal ARg. Eil. 19; 1527
Copstall AEB Eil. 9; 1548 Coptal PfB Prie-
ster (Krostitz); 1591 Kupstall ebd.; 1791 Kup-
sal OV 286. – Mda. gubsl.
Die Deutung dieses schwierigen ON mit
wechselndem Stammsilbenvokal zu *kupa
‘Flußinsel, Horst, Hügel, der aus dem Wasser
herausragt’ #3, ist unsicher, da sich zusam-
men mit dem schwer erklärbaren nachfol-
genden -stal, -tal keine Grundform (etwa die
eines Kompositums) ergibt. Vielleicht wurde
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dieses Element erst sekundär an dt. Tal an-
geglichen. Die heutige Form ist offenbar
eine Umsetzung von mda. gubsl.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 64; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 100 – Postlex. 5, 269 u. 17, 686; Wilde
Rgt. 290.
1Kürbitz (Thüringen) Dorf sw. Altenburg,
Gem. Kosma; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
[Um 1200] in Curbiz (dominicale domini
regis) UB Abg. 69a; 1225 Bruno de Curbiz
UB Naumbg. II 56; (1243) K [15. Jh.] Hei-
denricus de Corbis UB Abg. 146; (1254),
1261 Ulricus de Kurbitz, Korbiz, 1275 ff.
Waltherus de Korbizc, Corbi(t)z ebd. 238,
239, 347; 1291 in Chorbyzc UB Vö. I 263;
1322 Kírwicz U 2233; 1336 Curbicz, KÜr-
bicz BV Abg. 404, 412; 1378 KÜrbicz, Kor-
bicz RDMM 209; 1413 Korbicz U Georgenst.
Abg. I 44; 1445 Corbicz Erbm. 10; 1528 Kör-
witz, Körbitz ER Bergerkl. Abg. 445, 457;
1533/34 Korbitz, Corbitz ARg. Abg. 5, 67;
1548 Corbietz AEB Abg. III 89. 1753 Kür-
biz Sächs. Atlas. – Mda. kärbs.
Aso. *Kurbica, *Korbica zu *kurb/*korb
‘Feuerherd, Rauchloch’ #3 + Suffix -ica #5. 
– ‘Siedlung mit einer Feuerstätte’. ® Corba,
Körbitz.
Vor r +Konsonant wechselten o und u leicht
miteinander; diese wurden durch das i des
Suffixes im Dt. zu ö bzw. ü umgelautet (erst
seit dem 14. Jh. kenntlich gemacht). 〈K, C,
Ch〉 stehen für k-.
Hengst Sprachkontakt 126. Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 100; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
5, 18 u. 17, 659; Löbe Abg. I 187; Werte Heimat 23, 175.
2Kürbitz Dorf sw. Plauen, Gem. Wei-
schlitz; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1225 Bruno de Curbiz UB Vö. I 51 [Zuwei-
sung unsicher, evtl. zu 1Kürbitz]; 1294
Henricus residens in Kurwicz UDtOPl. II
41; 1298 Kurbiz, Curwiz UB Vö. I 325; 327;
1304/06 Curbitz UB DtOTh. 690; 1418 Kür-
bitz, Kurbicz, Kurwicz LBBJ 54ff.; 1421 zcu
Kurbicze, Kurwicze; Kurwitz LBBF 87, 354;
1438 Korbicz ARg. Pl. 2; 1506 Curbytz, Cur-
witz AEB Plauen 166, 199; 1640 Kürbitz
DtORg. Pl. 10, 27. – Mda. kÎrbids.
¨ 1Kürbitz
Die Schreibungen mit rw zeigen den Über-
gang mhd. rb > rw.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 142; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 100 – Blaschke HOV 347; Postlex.
5, 251 u. 17, 660; Werte Heimat 44, 145.
† Kurschwitz (Thüringen) Wg nö. Alten-
burg, nö. Remsa, bei der Katzenmühle, am
Katzenbach und Katzenberg, Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] Kursuwiz UBAbg. 69a. – Mda. †.
Aso. *Kursovic-/*Korsovic- zu *kurs/*kors
‘verkümmerter Baum’ (¨ *korsy ‘verküm-
mert #3’) oder einem PN *Kurs/*Kors (vgl.
atsch. PN Krs[ek]) + Suffix -ovica #5 bzw.
-ovici #5. – ‘Ort mit/bei verkrüppelten Bäu-
men’ bzw. ‘Ort der Leute eines Kurs/Kors’.
® Garsebach, Kirschau.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 100.
Kursdorf Dorf n. Schkeuditz, Stadt
Schkeuditz; Delitzsch (AKr. Leipzig)
1497 Kunsstorf DA Mers. U 664; 1502 Kurzs-
dorf ebd. 711; [um 1600] Kursdorf Oeder 16;
1753 Cursdorff Sächs. Atlas 13. – Mda.
kur}dorf.
¨ Conradsdorf
Infolge der späten Überlieferung ist der PN
Konrad nur noch in verschliffener Form
überliefert.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 52. – Postlex.
5, 270 u. 17, 687.
† Kurtswalde Wg. ö. Naunhof, ö. Klinga,
Gem. Parthenstein; MuldentalKr. (AKr.
Grimma)
1479 Kunertswald [Gehölz] Blaschke HOV
182; 1545 Cunradswalde ebd.; 1551 Khu[n]-
ratths waldtt ebd. (nach LStR); 1688 Curts-
wald ebd.; 1791 Curtswald … eine WÜstung
… zum Rg. Pomßen geh. OV 93 [um 1830]
der große und kleine CurtsWald Oberreit. –
Mda. †.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Conrad/Konrad:
kuoni-rat #2. – ‘Rodungssiedlung eines Con-
rad/Konrad’. Der PN erlitt Verkürzungen zu
Kunert und Kurt/Curt. ® Cune-, Kurzwalde.
Blaschke HOV 182 (Curtswald).
(†) Kurzwalde Wg. s. Torgau, heute OT
von Gneisenaustadt Schildau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1314 villa Cunraczwalde BV Tor. 368; 1350
Conratsdorf et Nuwendorf villas desertas
LBFS 14; 1357 daz dorf zcu Conradiswalde
U 3500; 1398 mÖle czu Cunradiswalde U
5038; 1505 Curtswalde Specht Kl. Sitzenr.
74; 1551 Wuesternei Curtzwalde LStR 340;
1574 der muller zu Curtzwalde, von der
wustenei Curtzwalda Vis. Kurkr. IV 463;
1671 Kurzwalde ebd. 481; 1791 Kurzwalda,
bey Schilda … eine wÜste Mark nebst 1
MÜhle OV 286. – FlN: [19. Jh.] Wüste Mark
Kurzwalde MTBl. Sa.-Anh. 4543. – Mda.
gurds’wÁlŠ.
¨ † Kurtswalde
Seit dem 16. Jh. ist in den Quellen die KF
Curt/Kurt sichtbar. Das hyperkorrekte -a
(° 1791) ist eine Schreibung der Kanzlei.
Wieber ON Torgau 53; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
237 – Postlex. 5, 268 u. 17, 684.
† Kutschkau Wg. sw. Mügeln, ö. Sorn-
zig, wohl an der Stelle des späteren Vw.
Lichteneichen, Gem. Sornzig-Ablaß; Tor-
gau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1218 Cítskowe CDS II 1, 347; 1241 Ko-
schowe Schie. Reg. 453; 1243 Kíxowe ebd.
476; 1250 Kískowe ebd. 599; 1348 holczir
in der Goszkow, Dors. [15. Jh.] von der
KatschkoU3124;1439(Vw.)Kuskaw,Kusch-
kaw Cop. 1306, 21, 65; 1521 Gut Kuschke
Cop. 1308, 37; 1540 Gut Kutzschke LhDr./Q
393. – Mda. †.
Je nach Beurteilung des Spiranten bzw. der
Affrikata in den urk. Zeugnissen kommen
als Grundformen in Frage: 1. aso. *KuÉkov-
zum PN *KuÉk (neben *Kuk, ¨ Kuckau),
vgl. apoln. PN Kuczek/Kuczka, aruss. KuÉa,
KuÉka. – ‘Siedlung eines KuÉk’; 2. aso.
*Kuškov- zum PN *Kušk zu oso. ku}i ‘ge-
stutzt’ (¨ Kauschwitz). – ‘Siedlung eines
Ku}k’; 3. aso. Kuskov- zum PN *Kusk zu
slaw. kàsq ‘Stück’, vgl. apoln. PN KÀska,
KÍska. – ‘Siedlung eines Kusk’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 155; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 101 – Blaschke HOV 162.
Kyhna (Groß-, Klein-) Dorf (bzw. Dör-
fer) w. Delitzsch, Gem. Neukyhna; De-
litzsch (AKr. Delitzsch)
1350 in Cynowe, in villa Grosin-Kinow, in
Weningen-Kinow, in Chynowe, in Kynow, in
Kinow, in villa Ginow LBFS 104, 106, 107,
118 f., 121; 1442 Großen, Kleyne KYnow
AEB Del. 2; 1445 Kynaw Erbm. 34; 1518
Grosse, CleYne Kyhne, KYnnow AEB Del.
52; 1547 Gynna Matr. Mers. 181; 1570 Ki-
naw groß, Kinaw klein, Kinaw beide, Kina
ARg. Del. 9 ff.; 1636 Klein-Kühna, Groß-
Kühna KastenRg. Del; 1791 Groß KÜhna,
Klein KÜhna OV 190, 260. – Mda. xinŠ,
jinŠ.
Am ehesten aso. *Chynov- zum PN *Chy-
n(a), ¨ Kühnitzsch. Nicht zu *kyj ‘Stock,
Stecken, Keule’ #3.
In diesem Falle bewahrt die Mda. den nd.
Ersatz von aso. ch- durch g- [g, x].
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 64; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 101 – Postlex. 3, 512 u. 4, 645; 16, 447
u. 17, 346.
Kyhna, Neu- Großgem. wnw. Delitzsch;
Delitzsch (AKr. Delitzsch), 1994 aus
Kyhna, Quering, Lissa, Pohritzsch, Zaasch,
Serbitz, Zschernitz und Doberstau gebildet
Der GemN schließt an den ON ¨ Kyhna an,
der um den diff. Zusatz neu #7 erweitert
wurde.
(†) Kurzwalde 554
Kynitzsch oso. KinÉ, Dorf nö. Bischofs-
werda, Stadt Bischofswerda; Bautzen (AKr.
Bischofswerda)
1402ff. Gerhard von Kyntsch, Kynsch, Kincz
U 5210, Lib. Rud. 12; 1412 Kyniczsch Lib.
Rud. 39; 1427 Kinczsch, Kinytsch DA Bau.
XXXIX U 12, 8; 1488 Kinitzsch LB Salh.
19; 1791 Kynitzsch OV 286. – Mda. kindš.
Oso.: 1886 KinÉ Mucke Stat. 36; 1920
KinÉ, Kh4jnišco RÏzak Slownik 597. –
Mda. †.
¨ Kühnitzsch
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 157; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 101 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 4, 583 u. 17, 286 (Kindisch); Werte Heimat
40, 110.
L
Laas Dorf w. Strehla, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1270 Otto de Laz, Lazze Schie. Reg. 940;
1288 Cunradus plebanus de Laz UB Naum-
bg. II 593; 1307 Laze Dipl. Ilebg. I 180;
1445 Llas Erbm. 36; 1495 Laeß BtMatr.
Mei. 9; 1539 Loß Vis. 567. – Mda. dår las.
Aso.*laz ‘Rodung’ #3. – ‘Siedlung auf ge-
rodetem Boden’. ® Lasitz, Laske, Losa,
Lohsa.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 155; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 102 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 273 u. 17, 690; Heydick Lpz. 196.
† Labaun Wg. nw. Torgau, w. Dom-
mitzsch, heute Forsthaus; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1621 Holz zue Labuen Vis. Kurkr. IV 144;
1713 K Holzmark Labun StA Tor. 2 a, 11,
76; 1791 Labaun … eine wÜste Mark bey
Dommitzsch … bestehet in einer Heyde OV
287; 1818 Labaun, Labun, Labuhn, wüste
Mark Postlex. 5, 275. – FlN: [19. Jh.] La-
waunsche Stücken, Labaun WgB zum MT-
Bl. Sa.-Anh. 4343. – Mda. la'waon.
Die späten Belege verhindern eine gesicher-
te Deutung. Wegen der durchgängigen a-
Formen (s. a. Mdaf.) käme aso. *Labun in
Frage: zum PN *Labun entsprechend dem
im tsch. ON LabouÙ überlieferten atsch. PN
1406 Labun, zu *lab- (vgl. tsch. l1bat ‘sau-
fen’). Evtl. auch aso. *³ubun zum PN *³u-
bun, zu Ô!!uby #4, jeweils mit Suffix -j- #5. –
‘Ort eines ³ubun o. ä.’
Wieber ON Torgau 53; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
102; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 238 – Postlex. 5, 275.
† Lakuth Wg. n. Dommitzsch, nw.
Prettin, in der Elbschlinge; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1428 zu Lakt UB Tor. 76; 1575 von den wu-
sten Lack und Proschuck, vom Lackt Vis.
Kurkr. IV 125; 1671 Mark Lakuth, in La-
cuth, im Lackte Vis. Kurkr. IV 149; 1829 La-
cuth Postlex. 17, 695; [19. Jh.] wüste Mark
Lakut WgB zum MTBl. Sa.-Anh.4343. –
Mda. 'lakut.
Aso. *Lokt’ zu aso. *lokt ‘Ellbogen’, vgl.
russ. lokot ‘Elle, Ellbogen und Flußkrüm-
mung’. – ‘Siedlung am Fluß(Elb-)bogen’.
Der Name entspricht der Lage des ehe-
maligen Ortes an der Elbkrümmung. Hier
soll auch ein Kloster gestanden haben, das
durch Elbhochwasser zerstört wurde. – Das
erst im 17. Jh. auftretende -u- ist wahr-
scheinlich ein dt. Einschubvokal, da die
Konsonantengruppe -kt- schwer aussprech-
bar war. Auf diese Weise wurde der ON
zweisilbig.
Wieber ON Torgau 54; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 103; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 239 – Postlex. 5,278.
Lambzig Dorf ö. Netzschkau, Stadt
Netzschkau; VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
(1140) Trs. 1283, F [um 1460] Lommitz,
Lomnitz UB Naumbg. I 151; 1440 Luncz
Cop. 40, 195 (Raab Reg. I 403); 1460 Lunczk
Cop. 58, 128 (Raab Reg. I 642); [um 1460]
Lumpsch,LümschTermBII,134;1496 Lamtzk
Cop. C2, 167; 1533 Lammptzigk Cop. N 20
555 Lambzig
1Lampersdorf 556
(Raab Reg. II 511); 1557 Lumptzick, Lamp-
tziegk LStR 426; 1791 Lamzig OV 288. –
Mda. lÂm(d)six.
Aso. *Lo¸sk(o) zu *lom ‘Bruch, Wind-
bruch, Sumpfgebüsch’ #3 + Suffix -sk- #5.
– ‘Siedlung bei einem Windbruch’ o. ä.
® Lomske; Lehma, Liemehna, Lohma, Loh-
men, Löhmigen, xLommatzsch, Lomnitz,
Lumpzig, s.a. xSohland.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 50; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 103 – Blaschke HOV 347; Postlex.
5, 283 u. 17, 702.
1Lampersdorf Dorf w. Oschatz, Gem.
Collm; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
(1428) K [um 1500] Lampirsdorff ER Mei.
16; 1445 Llamperstorff Erbm. 35; 1495
Lamprechstorff BtMatr. Mei. 9; 1555 Lam-
perßdorff Vis. 695. – Mda. lambår}durf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lambert bzw. Lam-
brecht: lan(t)-beraht #2. – ‘Siedlung eines
Lambert’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 156 –
Blaschke HOV 231; Postlex. 5, 280 u. 17, 697; Werte
Heimat 30, 89.
2Lampersdorf Dorf nw. Wilsdruff, Gem.
Klipphausen; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Lamprechtsdorf BV Mei. 391;
1350 Lamprechtisdorf LBFS 58; 1378 Lam-
prechtstorf RDMM 284; 1445 Lampersdorff
EVÄ I 144, 148; 1547 Lampersdorf AEB
Mei. III 366. – Mda. lambår}durf.
¨ 1Lampersdorf
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 156 – Postlex.
5, 279 u. 17, 697.
1Lampertswalde Dorf ö. Dahlen, Gem.
Cavertitz; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1221 Wolfaz de Lampregtizvalde, Lamprech-
tiswalde UB Naumbg. II 40, Dipl. Ilebg. I
49; [um 1222] Lamprechswalde CDS II 4,
391; 1396 Lamprechtiswalde SchKr. Dipl.
II 269; 1485 zcu Lamperßwald Lpz. Teilg. I.
– Mda. lambår}walŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: PN Lamprecht: lant-
beraht #2. – ‘Rodungsort eines Lamprecht’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 156 – Blasch-
ke HOV 231; Postlex. 5, 280 u. 17, 698; Heydick Lpz.
196.
2Lampertswalde Dorf ö. Großenhain;
Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1205 Lamprehtswalt Schie. Reg. 154; [1220]
K Lamprechtiswalde CDS II 4, S. 443; 1398
Lampirczwalde Cop. 30, 188; 1445 Lam-
perswalde Erbm. 35. – Mda. lambårdswolŠ,
-walŠ.
¨ 1Lampertswalde
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 156 – Blasch-
ke HOV 49; Postlex. 5, 281 u. 17, 701; Mörtzsch
Grh. 47.
† Lampertswalde, Krumm- Wg. nö.
Wurzen, nö. Falkenhain, ö. Voigtshain;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1284 villa Lamprechtswalde CDS II 1, 263;
1441 Lamperßwalde ebd. II 3, 974; LB Salh.
99, 412; [nach 1504] Lamperswalde (villa
deserta) ebd. 50, 210; 1520 wuste marck
Lamperßwalde DA Wur. (Ebert Wur. 104);
1583 Lamprechtsuualde al. Lampersuualde
Schöttgen Wur. Anhang 55; 1600 Krumbe-
lamreßwalde Oeder; 1820 Lamprechtswalde
oder Krummlamprechtswalde Postlex. 17,
701. – FlN: Krummlampertswalder Bach
volkssprachl. Frauwalde; Krummlamperts-
waldaer Wiese FlV Frauwalde. – Mda. lam-
bårdswÃlŠ.
¨ 1Lampertswalde
Der diff. Zusatz krumm #7 dient der Unter-
scheidung von den Orten gleichen Namens.
® K r u m m e n h e n n e r s d o r f .
Naumann ON Grimma (DS 13) 115 – Blaschke HOV
189; Postlex. 17, 701.
† Landeck ehem. Burg sw. Plauen, in
Flur Geilsdorf, Gem. Burgstein; VogtlKr.
(AKr. Plauen)
557 Landeskrone
1267 Reinboto et frater eius Erkenbertus de
Lantecke UDtOPl. II 17; 1791 Laneckhaus
… unterm Rg. Weischlitz OV 289; 1818 La-
neckhaus, Lang-Eckhaus Postlex. 5. 292;
1908 Laneckhaus (Eckhaus, Klein-), Bauer-
schaft, Wirtshaus OV 103. – Mda. †.
GW: -eck #1. BW. mhd. lant ‘Land’. –
‘Landeck’.
Typischer Name für Höhenburgen, dessen
BW in ähnlichen Bildungen die territoriale
Herrschaft des Landesherren zum Ausdruck
bringt. Vielleicht soll hier der Anspruch und
das Selbstbewußtsein der letzten Vertreter
des Geschlechtes von Straßberg zum Aus-
druck gebracht werden, denen es gelang,
nach dem Übergang von castrum, Dorf und
Forst Straßberg an Heinrich I. von Plauen
eine neue Herrschaft zu begründen (Reinbo-
to könnte Besitz in Wiedersberg zugefallen
sein). – Der Name der ehem. Burg auf dem
Sporn über der Mündung des Hainbaches in
die Weiße Elster lebt in dem Namen des in
ihrem Außenbezirk erbauten Gehöftes (heu-
te Wohnhaus) Laneckhaus (mda. lÃnÍghaos)
weiter.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. II 84 – Billig Wehr-
anlagen 313; Werte Heimat 44, 142.
Landesgemeinde Häusergruppe sw.
Klingenthal/Sa., Gem. Erlbach; VogtlKr.
(AKr. Klingenthal)
1542 Eyn orthwaldes die Lanndesgemeynn
ob dem dorff Goppelsgruhnn, der ist bereint
mit kreuczen und zeichen, wass do leitt ke-
gen dem fürstenthumb zu Sachssenn ist
Sechssisch und das ander theil kegen dem
landt zw Beheimb ist Schlickisch … Und die-
ser orttwaldes wirdt umb deswillen Landts-
gemein genannt, das in fürfallender notth
den amptsvorwantten zw ihren gepeuden
und schinttell zw machen darauss vorgon-
stigett wirdt ARg. Voi. 423; 1583 in der
Landsgemein Wild Reg. 685; 1633 im Holtz-
hau auf der Landsgemein Wild Markn. 383;
1771 Landesgemeine SchStR Voi. 14; 1791
Landsgemeine … ein Waldguth mit 2 Besit-
zern, 1 ½ Waldlehn und 2 HÄuslern OV 289;
1816 Landesgemeinde OV 61. – Mda. dŠ
lÂndsg(Š)mÁ.
Mhd. gemeine ‘gemeinschaftlicher Besitz’.
Der Name bezog sich zunächst auf einen zu
äußerst gelegenen Wald (° 1542 orthwald
¨ ort #2), der von Sassen des Amtes Voigts-
berg, also des sächsischen Landes im Ge-
gensatz zum angrenzenden Böhmen, in be-
sonderen Fällen als eine Art Gemeineigen
genutzt werden durfte. Der WaldN ging auf
die sich seit 1661 entwickelnde Siedlung
über. Im 19. Jh. wird Gemeine von Gemein-
de abgelöst. Hinsichtlich ihrer Bedeutung
standen beide Wörter ohnehin nahe bei-
einander, vgl. mhd. gemeine auch ‘Gemein-
schaft, Gemeinde’, mhd. gemeinde ‘Anteil,
Gemeinschaft, gemeinschaftlicher Besitz,
Gemeinde’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 51 – Blaschke HOV
275; Postlex. 5, 291 u. 17, 707; Werte Heimat 26, 127.
Landeskrone ehem. Festung sw. Görlitz,
Stadt Görlitz (AKr. Görlitz)
1225 ff. Christianus, Cirstanus de Landis-
krone DA Bau. I U 4; CDS II 1, 121 S. 109;
1245 Wilricus et Otto de Landiscrone CDS
II 1, 135; 1267/68 castrum Landischrone
CDBr. II 1, 129; 1381 capitaneus de Lan-
discron RRg. Gör. I 77; 1439/40 sloß Lan-
diskron ebd. XVI 116; 1457 in dem Landis-
kronenberge ebd. 22, 20. – Mda. landskrunŠ.
Oso.: 1920 Bubnitz (Berg), Krajna Kr4na
RÏzak Slownik 602. – Mda. †.
GW: mhd. krone ‘Krone’. BW: mhd. lant
‘Land’. – ‘Landeskrone’. 
Der BurgN wurde auf die Siedlung über-
tragen. Die 1920 bezeugte oso. Namenform
Bubnitz steht mit oso. nso. bubon ‘Trom-
mel’ in Beziehung und deutet wohl auf die
Gestalt hin. Oso. Krajna Kr4na ist eine
Übersetzung von dt. Landeskrone.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 157 – Blaschke
HOV 419; Postlex. 5, 284 u. 17, 702; Hist. Stätten Sa.
175; Werte Heimat 54, 143.
Landwüst 558
Landwüst Dorf s. Markneukirchen, Stadt
Markneukirchen; VogtlKr. (AKr. Klingen-
thal)
1319 K Lantwste UPlVo. 200; 1378 Land-
wuste RDMM 130; 1381 Clepperel de Lant-
wuste VoRg. Voi. 51; 1459 Landwust Cop.
45, 218 (Raab Reg. I 623); 1460 Landwuste
StR AdfOel. 5; 1467 Landbust StR VoiPau-
sa 15; 1542 Landtwust AEB Voi. 316; 1578
Landwüst Vis. 623, 1699 die LandwÜste
Lehmann Schauplatz 142; 1720 Landwist
Böhm. Karte. – Mda. loadwŠsd, lÂndwisd.
GW: mhd. wüeste, wuoste ‘öde Gegend’.
BW: mhd. lant ‘Land’. Um 1350 lag der Ort
inmitten von sechs Wüstungen (Tockengrün,
Rohrbach, Wernitzgrün, Schönlind, Heide
und Wintersreuth). Land ist wohl, ähnlich
wie ¨ Landesgemeinde, auf das Amt Voigts-
berg bzw. das Land Sachsen zu beziehen.
Der Name kann demzufolge als ‘Siedlung
im Land Sachsen, an der Landesgrenze’ ver-
standen werden., ‘der in einer öden bzw.
durch zahlreiche Wüstungen gekennzeich-
neten Gegend liegt’.
° 1467 hat in umgekehrter, hyperkorrekter
Schreibung anlautendes b, da b mda. in
bestimmten Positionen zu w wurde; ° 1720
wird i (entrundet) für ü geschrieben.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 51 – Blaschke HOV
335; Postlex. 5, 292 u. 17, 707; Hist. Stätten Sa. 176;
Werte Heimat 26, 153.
Laneckhaus ¨ Landeck
Langebrück Dorf nö. Dresden, Stadt
Dresden (AKr. Dresden)
1288 Langenbruke Schie. Reg. 1514; 1329
Theodoricus de Longo Ponte CDS II 5 Dres-
den 41; 1350 Langenbrucken LBFS 53;
1410 Nickil Langinbrucke StaB Dr. 21; 1445
Langenbrucke EVÄ I 13, 5; 1528 Langen-
pruck Cop. 94, 132; 1618 Langebruck U
12835aa. – Mda. laÛŠbrig.
GW: -brück(e) #1. BW: mhd. lanc ‘lang’. –
‘Siedlung an/bei der langen Brücke’, auch
‘Knüppeldamm oder Bohlenweg (über ein
Sumpfgebiet)’. ® Fährbrücke.
Blaschke HOV 25; Postlex. 5, 293 u. 17, 709; Werte
Heimat 27, 68.
1Langenau Gem. sw. Freiberg, 1905 aus
Nieder- und Oberlangenau gebildet; Frei-
berg (AKr. Brand-Erbisdorf)
Blaschke HOV 305.
2Langenau Dorf s. Leisnig, Gem. Gers-
dorf; Döbeln (AKr. Rochlitz)
1245 Langenowe SchKr. Dipl. II 184; 1587
Langenaw AEB Roch. 160. – Mda. laÛŠnao.
GW: -au #1. BW: mhd. lanc ‘lang’. – ‘Sied-
lung in der langen Aue, im langgestreckten
Bach- und Wiesengrund’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 157 – Blasch-
ke HOV 162; Postlex. 5, 293 u. 17, 710.
Langenau, Nieder-, Ober- Dörfer sw.
Freiberg, Gem. Langenau; Freiberg (AKr.
Brand-Erbisdorf)
1185 Langenowa CDS I 2, 510; 1351 Lan-
genow Cop. 27, 16; 1408 Langenowe Cop.
31, 122; 1441 Langenaw Cop. 40, 132; 1502
Langenaw BüB Freib. 9; 1542 Langenau
CDS II 12, S. 627; 1791 Nied. Langenau,
Ober Langenau OV 380, 395. – Mda. laÛŠ-
na(o).
¨ 2Langenau
Die Siedlungen werden nach ihrer Lage
durch die Zusätze nieder #7 und ober #7
differenziert.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 56 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 7, 246 u. 18, 330.
1Langenbach Dorf nw. Plauen, Stadt
Mühltroff; VogtlKr. (AKr. Schleiz)
1342 Langenbach UB Vö. I 841; 1378 Lan-
ginbach RDMM 126; 1529 Langenbach Vis.
18; 1578 Langebach Vis. 223; 1791 Langen-
bach OV 290. – Mda. lÂÛŠwÂx.
559 Langenleuba-Oberhain
GW: -au. BW: mhd. lanc ‘lang’. – ‘Sied-
lung am langen Bach(grund)’.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 51; Gerbet Vogtl.
Grammatik 179 – Blaschke HOV 51; Postlex. 5, 294 u.
17, 711.
2Langenbach Dorf sö. Zwickau, Gem.
Langenweißbach; Zwickauer Land (AKr.
Zwickau)
1388 Langenbach CDS I B 1, 262; 1400
Langenow UB Zwi. 185; 1446 Langenbach
UB Schönbg. II 824; [um 1460] Lange-
[bach] TermB 81; 1791 Langenbach OV
290. – Mda. lÂÛŠbÂx.
¨ 1Langenbach
Wegen der spärlichen Überlieferung läßt
sich nicht sicher sagen, ob in Wirklichkeit
-au #1 primär ist und tatsächlich ein
Grundwortwechsel (¨ 2Langenau) stattge-
funden hat. Ein ausgesprochener Bachlauf
findet sich jedenfalls nur am unteren Ende
dieses in einem linken Seitental der Zwik-
kauer Mulde gelegenen Ortes. Möglicher-
weise ist -bach nur analog zu den Namen
der umliegenden Siedlungen Weiß-, Grieß-
und Wildbach entstanden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 41 – Blaschke HOV 372;
Postlex. 5, 294 u. 17, 711; Werte Heimat 31, 91.
1Langenberg Dorf n. Hohenstein-Ernst-
thal, Gem. Callenberg; Chemnitzer Land
(AKr. Hohenstein-Ernstthal)
(1422) K [Mitte 16. Jh.] auf … den Langen-
bergk Cop. II 278; [um 1460] Langenberck,
Langeberck TermB 5, I; 1491 das durffe
Langenberg U 8904b; 1493 Paul Fogel
zcüm Langeberg EZB Schönbg. 108; 1531
Langennberg das dorf Erbm. Schönbg. 4;
1582 Langenberg UB Schönbg. VIII/2, 12;
1720 Langenberg Trenckm. Schönbg. 15;
1818 Langenberg Postlex. 5, 295. – Mda.
laÛbark.
GW: -berg #1. BW: mhd. lanc ‘lang’. –
‘Siedlung an/auf dem langen Berge’.
Hengst ON Glauchau 63 – Blaschke HOV 316;
Postlex. 5, 295 u. 17, 712.
2Langenberg Dorf nö. Riesa, Gem. Glau-
bitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1818 Langenberg, 47 Feuerstätten Mörtzsch
Grh. 48; 1904 Langenberg OV 103. – Mda.
laÛbÍrx.
1788 überließ der Besitzer des Rgt. Glau-
bitz einigen Bauern bzw. Tagelöhnern ein
wüstes Stück Land zum Anbau, das der
lange Berg genannt wurde (LhDr./Glaubitz,
LBr. 2, 37 ff.), ¨ 1Langenberg. Der ur-
sprüngliche FlN ging auf die Siedlung über.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 157 – Blasch-
ke HOV 50; Mörtzsch Grh. 47.
3Langenberg Dorf ö. Schwarzenberg,
Gem. Raschau; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Schwarzenberg)
1699 Langenberg Lehmann Schauplatz 59;
1764 Langenberg HuV 17; 1789 Langen-
berg MemB Lößn. 244; 1791 Langenberg
… Amts. Guth und Dorf, soll vom ehemali-
gen Rg. FÖrstel abgebauet seyn OV 290;
1818 Langenberg Postlex. 5, 1295. – Mda.
lÂÛŠbark.
¨ 1Langenberg
Blaschke HOV 300; Postlex. 5, 295 u. 17, 712; Werte
Heimat 13, 82.
Langenhain Dorf sö. Groitzsch, Gem.
Berndorf; Leipziger Land (AKr. Borna)
1378 Langenhayn RDMM 161; 1484 Lan-
genhain ARg. Abg. 38, 63; 1791 Langen-
hayn OV 29; 1908 Langenhain OV 103. –
Mda. lÂÛhen.
GW: -hain #1. BW: mhd. lanc ‘lang’. –
‘Rodungssiedlung am sich lang hinstrecken-
den Auenwald (der Schnauder)’.
Göschel ON Borna 85 – Blaschke HOV 138; Postlex.
5, 306.
Langenleuba-Niederhain ¨ Leuba, Lan-
gen-, -Niederhain
Langenleuba-Oberhain ¨ Leuba, Lan-
gen-, Oberhain
Langenrinne 560
Langenrinne Dorf s. Freiberg, Stadt
Freiberg (AKr. Freiberg)
1425 zcu dem Rynnewege CDS II 13, 978;
1443 Rineweg ebd. S. 419 Anm.; 1457 in
dem Renwege ebd. S. 158; 1470 Rennewegk
ebd. S. 199; 1657 Lange Rinne Conc. Priv.
77; 1791 Langen Rinna OV 291; 1839
Langenrinne GerB Freib. 188, 1. – Mda.
laÛrinŠ.
Mhd. rinne ‘Wasserfluß, Rinne, Wasser-
leitung’ und mhd. wec ‘Weg’; seit dem 17.
Jh. tritt das Adj. lang hinzu. – ‘Siedlung an
der (langen) Rinne, am (langen) Wasser-
fluß’ bzw. ‘Siedlung am Wege, der entlang
dem Wasserlauf führt’.
Der Name, zunächst wohl FlN, ging auf ein
Vorwerk und schließlich auf den am Münz-
bach (früher Loßnitz) gelegenen Ort über.
Vielleicht wurde ein Teil des Baches, an
dem sich ein Weg entlangzog, als Rinne be-
zeichnet. – e statt i ° 1457, 1470 ist wohl
weniger als Senkung i > e zu werten als
vielmehr aus der sprachlichen Verwandt-
schaft von rinnen und rennen zu erklären.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 56 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 5, 319 u. 17, 731; Werte Heimat 47, 182.
Langenweißbach ¨ Weißbach, Langen-
† Lasitz Wg. sö. Delitzsch, sö. Boyda;
Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Lasicz LBFS 114; 1378 Lasicz Dipl.
Ilebg. I 738; 1394 Lasitz REil. 19; 1399/
1400 Lasicz ARg. Eil. 20; [um 1400] Lasicz
ZR Eil. 39; 1421/22 Lasicz ARg. Eil. 38;
1443 Lositzer Mark Cop. 45, 176; 1471
Laschitz Wustenung ARg. Eil. 22. – FlN:
der Lassig, der Lasig MTBl. Sa.-Anh. 2609.
– Mda. †.
Wohl aso. *Laz-c, am ehesten *Laôc zu *laz
‘Rodung’ #3 + Suffix -c- #5, das hier top-
onymische oder deminutivische Funktion
hat. – ‘Rodungsort’ bzw. ‘Kleiner Rodungs-
ort’. ® L a a s .
Eichler ON Delitzsch 65; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 104 – Postlex. 5, 350; Reischel WgKBD 63.
Laske, oso. Lazk, Dorf ö. Kamenz, Gem.
Ralbitz-Rosenthal/Ralbicy-R4zant; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1417 Laske ReichsR 752; 1432 Lorencz
Laßk CDS II 7 Kamenz 82; 1516 Paull Laßk
ebd. 228; 1538 Lasska Knothe Adel 564. –
Mda. lasgŠ.
Oso.: 1800 Waßkow OLKal. 165; 1843
Lazk Mucke Stat. 34. – Mda. wask.
Aso. *Lazk, *Lasky Pl., Diminutivum zu
*laz ‘Rodung’ #3. – ‘Siedlung auf gerode-
tem Land’. ® L a a s .
Im Oso. ist hartes l- 〈l〉 in bilabiales [î]
übergegangen. Die mda. Namenform zeigt
[w-], so daß 〈L〉 und 〈W〉 miteinander wech-
seln.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 158; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 104 – Blaschke HOV 438;
Postlex. 5, 350 u. 17, 741.
Lässigherd Streusiedlung ö. Olbernhau,
Gem. Heidersdorf; MErzgebKr. (AKr. Ma-
rienberg)
1708 [Grube St. Johanne] in Leßig gehau
BergAB Pursch. 83; 1714 beym Leßig Heerd
ebd. 111; 1780 am Leesig Heerd GerB Say-
da 86, 62; 1820 Läßigheerd, vulgo Läßch-
erd Postlex. 7, 326f.; 1908 Lässigheerd OV
103; 1952 Lässigherd, Ortsteil von Heiders-
dorf (Erzgeb) OV 61 – Mda. lÍsx(h)erd.
Der Name der Exulantengründung von 1680
ist zuerst mit dem GW Gehau ‘Hiebab-
teilung im Wald’ (Kollektivbildung zu
-hau #1, ® Olbern-; Pobers-, Schellerhau,
ähnlich: Niederschlag) überliefert. Das GW
-herd (mhd. hert, -des ‘Erdboden [als Feuer-
stätte]; Feuerstelle; Haus, Wohnung’) ver-
weist auf den im westlichen Erzgebirge be-
zeugten VogelN Lessing [lÍsix], Pl. [lÍsiÛ]
‘Kirschkernbeißer (Coccothraustes)’ (Osä.
WB III 81), der auf tsch. dlask, dlesk
‘Kernbeißer’ zurückgeht. Der ursprüngliche
FlN bezeichnet zunächst eine durch Holz-
einschlag gerodete Stelle, an der sich Les-
singe aufhalten; die zum offiziellen ON ge-
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wordene Bildung mit -herd gibt zu erkennen,
daß Vogelsteller diesen Platz zum Fang der
Lessinge nutzten. – ‘Siedlung am Lessing-,
Lässigherd’.
Knauth ON Osterzgeb. 102 – Blaschke HOV 305;
NASG 48, 176; Werte Heimat 43, 123, 125.
Lastau Dorf sö. Colditz, Stadt Colditz;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
(981) 1012/18 Lostatawa Thietmar Chronik
III 16 [wohl verschrieben, da nach Chron.
episc. Mers. MGH S X 176: Lostaua];
(1004) F Lostataua MGH DH II 65; UB
Mers. 32 [F nach DH II 64, wohl Übernahme
aus Thietmars Chronik]; 1220 Loztowe CDS
I 3, 275; 1221 in Lostowe UB Naumbg. II
40; 1378 Lostow RDMM 231; 1529 Lustow,
Lastau, Lostau Vis. 454, 456. – GewN:
1285 Loztowe fluvius UB DtOThür. 410. –
Mda. lÀsdŠ.
Aso. *Vlostov- zum PN *VlosT o. ä., zu
*vlosT! ‘Eigentum’, vgl. tsch. vlast, slowen.
last, russ. volosT!, + Suffix -ov #5. Wegen der
nicht voll gesicherten Thietmar-Überlie-
ferung kann der aso. PN nicht genau an-
gegeben werden.– ‘Siedlung eines VlosT!!!’.
Das anlautende v in vl- muß wegen seiner
ungewohnten Aussprache im Dt. schon vor
dem Überlieferungsbeginn verstummt sein.
Kurzes o wandelte sich mda. zu kurzem a.
Naumann ON Grimma (DS 13) 116; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 104 – Blaschke HOV 189; Postlex. 5,
350 u. 17, 742; Baudisch Herrensitze I 156.
Lauba, oso. Lubow, Dorf w. Löbau,
Gem. Lawalde; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1306 Lube CDS II 7 Löbau 6; 1481 dem
Lawben StaB Gör. 57, 56; [1491] Lawbe
CDS II 7 Löbau 92; 1515 zcu der Lawbe
StaA Bau. U. – Mda. laowŠ.
Oso.: 1959 Lubow OV 91. – Mda. †.
Wegen spät einsetzender Überlieferung ist
die Deutung unsicher. Evtl. *Lub, *Luby Pl.
zu aso. *lub ‘Borke, Rinde, Bast’, oso. nso.
poln. lub, tsch. lub usw. Wahrscheinlich
alter WaldN. – ‘Siedlung im Wald’.
Später – begünstigt durch die Diphthongie-
rung des u – wurde der Name an mhd. loup
‘Laub’ angelehnt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 158; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 105 – Blaschke HOV 454;
Postlex. 5, 351 u. 17, 742; Werte Heimat 24, 117.
Laubach Dorf sw. Großenhain, Gem.
Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1288 Luboz CDS II 1, 287; 1310 Lubozc
Märcker Bgft. Mei. 39; 1313 Lubochzc ebd.
42; 1341 Lubochczik U 2870; 1378 Lubaczk,
Lubachcz RDMM 298; 1403 Lubachczig U
5279; 1418 Lubach Märcker Bgft. Mei. 134;
1540 Glaugkß Vis. 632; 1543 Laubachs
HaushSachen Kl. Seußl. 98; 1552 Laubach
LStR 380. – Mda. laobax.
¨ Glaubitz
Wie im Falle von ¨ Lommatzsch wurde die
Lautgruppe gl- hier zu l- vereinfacht, d. h.
aso. g- ging nach dem Wandel zu spiran-
tischem ˆ- und dann zu h- verloren. ° 1540
〈Gl〉 ist evtl. ein später Nachhall gegenüber
den zahlreichen früheren 〈L〉. Doch bleibt
dieser Beleg unsicher. Die Anlehnung an die
dt. ON auf -bach #1 wird in der Überliefe-
rung mit dem 15., die Diphthongierung des
in offener Silbe gedehnten aso. u zu au seit
dem 16. Jh. sichtbar.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 157; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 105 – Blaschke HOV 50;
Postlex. 5, 351; Mörtzsch Grh. 48.
Laubegast Dorf sö. Dresden, an der Elbe,
Stadt Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1408 Lubegast CDS II 5 Dresden 129 S.
118; 1424 Meske von Lobegast StaB Dr. 79;
1465 Lawbegast Cop. 58, 170; 1476 Leube-
gast U 8277; 1501 Lewbegast Cop. 77, 41;
1529 Laubigast Cop. 164, 106; 1791 Lau-
begast OV 292. – Mda. laowŠgÂsd.
Aso. *³ubogo}É zum PN *³ubogost, zu
*Ô!!uby #4 und *gost #4, + Suffix -j- #5. –
‘Dorf eines ³ubogost’. ® Liebegast; Lau-
busch, xLeuba, Leuben, Leubetha, Leubnitz,
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Liebau, Liebel, Liebon, Liebschütz, Liptitz,
Löbau, Löbichau, Löbnitz, xLöbschütz, Lob-
städt, Löbtau, Löpitz, Lubachau, Lublin;
Lubschütz; Lautendorf.
Das u wurde zu au diphthongiert, das unbe-
tonte o zwischen den beiden Namenbe-
standteilen zu e bzw. i abgeschwächt und
der zweite Namenbestandteil an dt. Gast an-
gelehnt.° 1476 und 1501 lassen Eindeutung
von mhd. löube, loube ‘Laub, Laubwald’
vemuten, doch könnte auch das palatale aso.
Ô! den Umlaut bewirkt haben.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 64; Keller ON
Dresden-Stadt 27; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
105 – Blaschke HOV 26; Postlex. 5, 368 u. 17, 748.
† Laubusch, oso. Lubu}, Dorf nw.
Hoyerswerda, infolge Braunkohlenabbaus
1940/41 abgebrochen. Der Name ging 1945
auf die benachbarte, im Ersten Weltkrieg
von der Ilse-Bergbau-AG gegründete, zu-
nächst nach dem Tagebau Erika benannte
Werkskolonie über; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
1401 Lubasch OLU 5; 1568 Laubusch Ur-
bar Hoyw.; 1658 Laubisch StAnschl. Bau.
2665; 1768 Laubusch OV 112. – Mda. lao-
bu}.
Oso.: 1744 Lubusch Frentzel Hoyw. 241;
1800 Lubuschowa OLKal. 165; 1843 Lubu}
HS Volksl. 290; 1886 Lubu} Mucke Stat. 7.
– Mda. lubu}(oî).
Evtl. aso. *³ubu} zu PN wie *³ubu}, auch
*³ubuch oder *³uba}, zu *Ôuby #4. – ‘Sied-
lung eines ³ubu} o.ä.’ ® L a u b eg a s t .
Das u wurde zu au diphthongiert und -bu}
o.ä. an das App. Busch angelehnt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 159; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 106 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 371 u. 17, 749; Förster Ortsabbr. 121.
Laucha, oso. Luchow, Dorf n. Löbau,
Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1306 Luchowe CDS II 7 Löbau 6; 1311 Her-
mannus de Luchowe ebd. L 8; 1348 Luchow
StA Bau. Baruth U 48; [1491] Lawchow
CDS II 7 Löbau 92; 1564 Lauche StaA
Löbau R I 26; 1791 Lauche … an den LÖ-
bauer Stadtfeldern OV 293; 1908 Laucha
OV 104. – Mda. laoxŠ.
Oso.: 1800 Luchow OLKal. 223; 1843
Luchow HS Volksl. 290; 1959 Luchow OV
91. – Mda. luxoî.
Aso. *³uchov- zum PN *³uch, KF von VN
mit ³ub- (z.B. *³ubogost) zu *Ô!uby #4, ³ut-
(z. B. ³utobor) zu *Ôuty #4 oder *³ud- (z.B.
³udimir) zu *Ô!!ud ‘Volk’ #3 + Suffix -ov- #5.
– ‘Siedlung eine ³uch’.
Das u wurde zu au diphthongiert und das
Suffix -ov- nach Abschwächung zu mda. -Š
von der Kanzlei durch -a ersetzt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 159; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 106 – Blaschke HOV 454;
Postlex. 5, 374 u. 17, 751; Werte Heimat 24, 96.
Laue Dorf nö. Delitzsch, Stadt Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1350 in villa Lughe LBFS 121; 1378 Luge
RDMM 183; 1442 zum Lughe AEB Del. 4;
1445 Luge Erbm. 34; 1518 der Lugk ebd.
59; 1535 Lawe Reischel WgKBD 254; [um
1575] Lauwe TaufR Del.; 1791 Laue OV
293. – Mda. laoŠ.
Aso. *Lug bzw. *Lugy Pl. zu *lug ‘Gras-
sumpf’ #3. – ‘Siedlung im Wiesenbruch’.
® Lauer, Lausen, Lausitz, Lauske, Laußig,
Laußnitz, Luga, Lugau. In zahlreichen Top-
onymen sind aso. *lug und *luza ‘Lache,
Pfütze’ #3 kaum voneinander zu trennen:
® Lausa, Lausick, Lausitz.
Der Diphthong au 〈aw, auw〉 < u wird seit
dem 16. Jh. geschrieben. Heutiges Laue be-
ruht auf dt. Spirantisierung des intervoka-
lischen g, vgl. die -gh-Schreibungen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 66; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 106 – Postlex. 5, 391 u. 17, 754; Rei-
schel WgKBD 254; Wilde Rgt. 291.
1Lauenhain Dorf sö. Glauchau, Stadt
Crimmitschau; Zwickauer Land (AKr.
Werdau)
563 † Lauer
1278 Lawenhain UB Vö. I 187; 1316 Le-
wenhagin [U Kloster Eisenberg] NASG 29,
74; 1350 Lawenhain SchöKr. Dipl. II 542;
1445 Lauwenhain Erbm. 32; [um 1460] La-
wenheyn, Lawenhayn TermB 29, I; 1529
Lawenhayn Vis. Zwi. 12; 1530 Lawennhayn
AEB Zwi. 87; 1791 Lauenhayn OV 293. –
Mda. laŠnhÎn.
GW: -hain #1. BW: mhd. leu, lewe, louwe,
löuwe ‘Löwe’, Entlehnung < lat. leo.
Der Name dieser Rodungssiedlung steht ver-
mutlich in Zusammenhang mit dem Löwen
im Wappen des Geschlechts der Reußen, die
als Ortsgründer angesehen werden könnten,
so daß es sich um heraldische Namengebung
handeln könnte. ® Lauenstein, Lawalde;
Löben-, Löwenhain; Falkenhain.
Schenk ON Werdau (DS 7) 41; Walther Namenkunde
404 – Blaschke HOV 372; Postlex. 5, 391 u. 17, 756.
2Lauenhain Dorf n. Mittweida, Stadt
Mittweida; Mittweida (AKr. Hainichen)
1293 Lewinhayn Beyer AZ 216; 1315 Le-
wenhain U 2039; 1378 Leywenhain, Leu-
wenhain RDMM 232; 1412 Lauwenhayn
Beyer AZ 584. – Mda. laonhán.
¨ 1Lauenhain
Einer der heraldischen ON im Umkreis des
ehem. Rittersitzes Ringethal (Ringenhain),
¨ Falkenhain, Rößchen, Arnsberg. – Der
Umlaut öu wurde analog zu anderen Wör-
tern im Omd. (z. B. köufen > kaufen).wieder
aufgegeben
Walther ON Rochlitz (DS 3) 86 – Blaschke HOV 253;
Postlex. 5, 391 u. 17, 754.
Lauenstein Stadt nö. Altenberg, Stadt
Geising; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1241 Christianus de Lewensteine Beyer AZ
95; 1289 castrum Leuensteyn Donins I S.
288; 1320 Lewenstein Märcker Bgft. Mei.
45; 1340 vnser hous czum Lewensteyn mit
dem stetychein do selbe U 2861; 1372 Lau-
wenstein U 4036; 1438 zcum Lauwenstein
Cop. 40, 190; 1485 zcum Lawenstein Lpz.
Teilg. I; 1539/40 Lawenstein, Ein Stetlin Vis.
274; 1540 Lauenstein Vis. 154; 1791 Lauen-
stein … StÄdtchen, ohnweit Altenberg, am
Zusammenfluß der MÜglitz, Tief= und Gei-
ßingsbach OV 293. – Mda. laonšden.
GW: -stein #1. BW: mhd. leu, lewe, louwe,
löuwe, ‘Löwe (als Wappentier)’. – Der ty-
pisch hochmittelalterliche BurgN ging auf
die Burgsiedlung über.
Das Wappen der Stadt zeigt den einen Fel-
sen erklimmenden Löwen, evtl. als Zeichen
der Gründung der Burg durch die Markgra-
fen v. Meißen. ® L a u e n h a i n .
Walther Namenkunde 404; Eichler/Walther StädteNB
161– Blaschke HOV 8; Postlex. 5, 393 u. 17, 761; Hist.
Stätten Sa. 177; Werte Heimat 7, 58.
† Lauer Dorf sw. Leipzig, 1985–1986
infolge Braunkohlentagebaus abgebrochen,
zuletzt Stadt Leipzig (AKr. Leipzig, Stadt)
1378 Lugrede RDMM 163; 1440 Luwerde
U 6628; 1488 Lawerde LhDr./C 1; 1508 Lau-
erde Cop. 110, 40; 1564 Lawerde wüst
AMatr. Lpz.; 1696 Lauer ebd.; 1753 Laura
Sächs. Atlas; 1791 Lauer … ASS. Rg. ohne
Dorf, so nur ein Schloß und Herrnhaus hat.
OV 293. – Mda. laoår.
Wohl aso. *Lugorady zu aso. *lug ‘Gras-
sumpf’ #3 + aso. *rad #4 oder aso. *raditi
‘arbeiten’. – ‘Siedlung der Leute, die in der
wasserreichen Aue arbeiten’. ® L a u e .
Das -g des aso. *Lug- unterlag im Mda.-
Gebiet der Spirantisierung und Auflösung,
wie auch das spätere -w- zeigt (° 1440
u. ö.), so daß es zur Kontraktion *lu(Š)r
kam, das zu *lau(Š)r diphthongiert wurde.
Das ursprüngliche auslautende -d(e) fiel ab.
° 1753 Laura stellt eine amtliche Form der
Kanzlei auf -a dar, die sich wohl deshalb
nicht durchsetzte, weil sie ein Homonym
zum weiblichen PN Laura bildete.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 52; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 107 – Blaschke HOV 212;
Postlex. 5, 394 u. 17, 765; Berkner Ortsverl. 120.
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Laurich Häusergruppe sw. Pirna, in Flur
Nentmannsdorf, Gem. Bahretal; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1699 Schencke bey Laurichs Meiche Pirna
198; 1791 Laurich, eine bey Nentmannsdorf
an der TÖplitzer Straße gelegene Schenke u.
Schmiede, nach Friedrichswalde zum Rg.
Weesenstein gehÖrig OV 293; 1908 Laurich,
Häusergruppe OV 104. – Mda. (dår) laorix.
Zum FN Laurich. Vgl. 1663 Jakob Laurig,
1752 David Laurich (Nenntmannsdorf) so-
wie einen Gasthof Laurich.
Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 394; Meiche Pirna 154,
198; Werte Heimat 4, 17.
1Lausa Dorf sw. Belgern, Stadt Belgern;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1251 Lusene CDS II 15, 251; 1495 Lawsen,
Lawßen BtMatr. Mei. 12; 1540 Laussenn,
Laussa Vis. Kurkr. IV 520; 1818 Lausen ,
Lausa Postlex. 5, 395. – Mda. laozn.
Als Grundformen kommen in Betracht: aso.
*Luz-n- (am ehesten * Luzno) mit Suffix
-n- #5 bzw. aso. *Luzane mit Suffix -jane #5
(dt. als -ene wiedergegeben) zu *lug ‘Gras-
sumpf’ #3 oder *luza ‘Lache, Pfütze’ #3. –
‘Siedlung auf sumpfigem Gelände’ bzw.
‘(Siedlung der) Leute in sumpfiger Gegend’
o. ä. ® L a u e .
Wieber ON Torgau 54; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 107; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 240 – Postlex. 5,
395 u. 17, 766.
2Lausa Dorf n. Dresden, Stadt Dresden
(AKr. Dresden)
1351 in Lusen LBFS 38; 1377 in villa Luzen
... prope Dresden CDS II 5 Dresden 79;
1378 Lusyn, Lusen RDMM 259, 269; 1387
zu Lusen CDS I B1, 196; 1444 zcur Luse
Cop. 42, 139; 1445 zur Luße Erbm. 17;
1547 zcur Lausitz AEB Dr. 8c, 948; 1587
Lausa Loc. 37913, Rep. XLVII, Amt
Dresden, Nr. 271, 7. – Mda. laosŠ.
Aso. *Luz-n-, ¨ 1Lausa.
Der Name weist auf die durch Lausa und
Schelsbach entstandene sumpfige Niede-
rung hin, in der die Siedlung angelegt wur-
de. ° 1547 wurde an den LandschN Lausitz
angelehnt.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 108 – Blaschke HOV
26; Postlex. 5, 394 u. 17, 766; Werte Heimat 22, 111.
Lauschgrün Streusiedlung sö. Netzsch-
kau, Gem. Limbach; VogtlKr. (AKr. Rei-
chenbach)
[Nach 1816: um 1850] Lauschgrün OV 59;
1851 Lauschengrün Reichenbacher Wo-
chenbl. v. 16. 07. u. 03. 09.; 1876 Lausch-
grün OV 312. – Mda. laoš'gri.
GW: -grün. BW: FN Lausch. – ‘Siedlung
eines Lausch’.
Die auf Netzschkauer Rittergutsflur entstan-
dene Siedlung, zunächst auch als Ober-
netzschkau bezeichnet, wurde in Anlehnung
an den alten Typ der ON auf -grün #1 nach
dem Fuhrmann und Holzfäller Gottfried
Carl Lausch aus Voigtshain bei Wurzen be-
nannt. Dieser hatte sich 1847, als die
Gölzschtalbrücke gebaut wurde, als Holz-
fäller, Fuhrmann und Vorarbeiter angesie-
delt und betrieb eine Gastwirtschaft. Der
Ort erlangte 1870 politische Selbständig-
keit.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 51; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 347; Werte Heimat
59, 34.
Lauschka Dorf sö. Leisnig, Stadt Hartha;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1350 Luczcen LBFS 53; 1378 Luskow
RDMM 308; 1403 Lusko EV Leis. IV a; 1516
Laußkaw AEB Leis. 31; 1548 Lausgke,
Laussigke ebd. 415, 471. – Mda. lao}gŠ.
Die Grundform dieses ON läßt sich nicht
mehr mit Sicherheit angeben. Möglich wä-
ren die folgenden Deutungen: 1. Aso. *³u}-
kov- zum PN *³u}k, KF von VN mit ³ub-,
³ut- oder ³ud-, ¨ Laucha. – ‘Siedlung
eines ³u}ek’; 2. *luska ‘Schale’ #3, vgl.
oso. lu}cic ‘aushülsen’, vielleicht für ein
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Rodungsdorf; 3. aso. *Luzkov-, vgl. das nso.
Adj. luzkowy ‘zum Grassumpf, zum Wie-
senbruch gehörig’ (¨ Laue). – ‘Siedlung im
Wiesenbruch’. Die letzte Deutung entsprä-
che gut der Lage der Siedlung am Rande
des Auenbaches (links zur Mulde).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 158; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 108 – Blaschke HOV 162;
Postlex. 5, 397 u. 17, 767.
Lausegrund ¨ Grund
Lausen Dorf ö. Markranstädt, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig)
1234 in Lusene UB Mers. 224; 1350 Lusen,
LÜsen LBFS 108, 83; 1481 Lußin CDS II 9,
302; 1541 Lausenn ebd. II 10, S. 131; 1791
Lausin od. Lausen OV 294; 1908 Lausen
OV 104. – Mda. laosn.
Aso. *Luz-n-, ¨ 1Lausa.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 53; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 108 – Blaschke HOV 212;
Postlex. 5, 397 u. 17, 767.
Lausick, Bad Stadt sö. Leipzig; Mulden-
talKr. (AKr. Geithain)
(1096) [] Luzke Ann. Pegav. 245; (1105)
[um 1150] Luziki ebd. u. CDS I 2, 7; 1158
municio quoque Luzeche ebd. 277; 1181
Luzic UB Mers. 125; 1219 plebanus in
Luzich CDS I 3, 251; 1230 Lvzic UB Pf. I
84; 1414 Lußigk VoRg. Borna 24; 1420
Lußk ARg. Col. 4; 1478 Lawßgk CDS II 6,
271; 1497 Laussigk ebd. II 12, 815; 1533/34
Laussig Vis. 130; 1791 Lausick, Laußig OV
294; 1908 Lausigk OV 104; 1986 Bad Lau-
sick OV 25. – Mda. laosx.
Aso. *Luzk, Diminutivum zu aso. *lug
‘Grassumpf’ #3, oder evtl. *Luzka zu *luzka,
Diminutivum zu *luza ‘Lache, Pfütze’ #3.
Eine Entscheidung ist schwierig. – ‘Sied-
lung auf sumpfigem (Wiesen-)Boden’.
® L a u e .
Göschel ON Borna 85; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 108; Eichler/Walther StädteNB 162 – Blaschke HOV
139; Postlex. 5, 398 u. 17, 768; Heydick Lpz. 250.
† 1Lausitz Wg. s. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig, Stadt)
1241 villa Lvsitz CDS II 10, 6; 1248 Lusiz
ebd. 10; 1287 Lusiz ebd. 23; 1504 ff. uff
Lusitzer marcke ebd. 94. – Mda.†.
Aso. *Luzica, identisch mit dem LandschN
der Lausitz (oso. Luzica, nso. Luzyca ) zu
*lug ‘Grassumpf’ #3 bzw. *luza ‘Lache,
Pfütze’ #3 + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung in
der wasserreichen (Pleißen-)Aue’. ® L a u e .
Das aso. u wurde im hohen Mittelalter zu au
diphthongiert, findet aber in den über-
lieferten Schreibungen noch keinen Aus-
druck. Das ursprüngliche Lusitz wurde wohl
schon im 15./16.Jh. durch den Namen des
auf seiner Flur errichteten Schafhofes ver-
drängt (später Brandvorwerk).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 159 – Blaschke HOV 213.
† 2Lausitz Wg. nö. Mügeln, im sö. Teil
der Flur Schweta, Stadt Mügeln; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz)
1219 Lusicz Kop. PfA Schweta; 1288 Lusitz
ebd. – Mda. †.
¨ † 1Lausitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 158
1Lauske, oso. LusÉ, Dorf s. Königswar-
tha, Gem. Puschwitz/B4}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1391 Lusicz ReichsR 162; 1413 Lussicz ebd.
684; 1416 Lussicz U 5699; 1505 Luschitz
DA Bau. VII U 13; 1558 Lauschitz StA Bau.
Neschwitz U 26; 1565 Laußk LBud. 2, 46;
1634 Laußka StA Bau. Neschwitz U 11;
1764 Laußke ebd. U 44; 1791 Laußka OV
294. – Mda. laosgŠ.
Oso.: 168 ff. z Wuschtcza KiB Radibor;
1800 Wußk OLKal. 166; [um 1840] Husó Ju-
WB; 1843 Lusk HS Volksl. 290; 1886 LusÉ
Mucke Stat. – Mda. husc, wusc, wusk.
¨ † 1Lausitz
2Lauske 566
Seit dem 16. Jh. treten im Dt. diphthon-
gierte Formen auf, und der Name wurde
offenbar an 2Lauske angeglichen. – Im Oso.
entwickelte sich das harte l 〈l〉 zu bilabialem
[î] und fiel weithin mit w zusammen. Da w
und h vor u wechseln konnten (vgl. die mda.
Formen), begegnen Schreibungen mit W-,
H- und L-. Vielleicht sind die jüngeren oso.
Namenformen auch an oso. lu}c ‘Hülse,
Hülle’ angeglichen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 109 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 5, 419 u. 17, 774.
2Lauske, oso. Lusk, Dorf sw. Weißen-
berg, Stadt Weißenberg/W4spork; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1445 Lußk StaB Gör. 40, 58; 1454 Lusk
ReichsR 1409; 1475 Laußgk StaA Bau. U;
1534 zur Lausk ebd. GrdstV Bau. – Mda.
laosgŠ.
Oso.: 1700 Wußk Frenzel Hist. pop. 421;
1800WußkOLKal.166;1843LuskHS Volksl.
291; 1886 Lusk Mucke Stat. – Mda. wusk.
Wahrscheinlich aso. *Luzka, eingedeutscht
als Lusk, ¨ Lausick, Bad.
Möglich wäre auch eine Beziehung zum
App. *luska ‘Schale’ #3. Vielleicht handelt
es sich um eine alte Waldbezeichnung im
Sinne von ‘Siedlung, wo es beim Auftreten
auf dem Boden knackt’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 109 – Blaschke HOV 454;
Postlex. 5, 419 u. 17, 773.
Laußig Dorf n. Eilenburg; Delitzsch
(AKr. Eilenburg)
1283 Albert von Lucych Dipl. Ilebg. I 60;
1464 Lusczk Cop. 59, 462; 1527 Laussick
Reischel WgKBD 413; 1791 Laußig OV
294. – Mda. laosx.
¨ Lausick, Bad-
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 66; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 110 – Postlex. 5, 398 u. 17, 768; Hey-
dick Lpz. 158.
Laußnitz Dorf sw. Königsbrück; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1289 municio Lusenytz Donins I 15; 1350
zcu der Lusenicz LBFS 26; 1469 zcur Laws-
senitz CDS II 3, 1117; 1551 Lausnitz AEB
Lauß. 3. – Mda. laosnds.
Aso. *Luznica, ¨ Lausick, Bad.
Die diphthongierten Namenformen treten
seit dem 15. Jh. auf.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 110 – Blaschke HOV 439;
Postlex. 5, 419 u. 17, 774.
1Lauta, oso. Luty, Stadt w. Hoyerswerda;
Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
[1374/82] in Luthe ZR Marst. 88; 1446 zur
Lutte UB Dobr. 329; 1495 Lawthe BtMatr.
Mei. 41; 1505 gen Laute StaB. Gör. 58, 33;
1555/56 zur Lauttenn Vis. 574. – Mda.
laodŠ.
Oso.: 1761 Luta Hauptmann Gramm.
415; 1843 Luta HS Volksl. 295; 1847 Luta
Zwahr WB 196; 1900 Luta, Wuta Paulitz
Senft. 688. – Mda. wuta.
Wohl aso. *LuTe Koll. zu *lut ‘Lindenbast,
Bast, Gerte’, im Sorb. heute nicht mehr be-
kannt, vgl. poln. lÍty Pl. ‘Stengel der Kar-
toffel’, atsch. l5tie ‘junger Lindenwald’,
tsch. dial. lut ‘Bast’ usw. – ‘Siedlung im
jungen Lindenwald, von dem man (durch
Abschälen) Bast gewann’. Eine Deutung
des Namens aus dem Dt. (¨ 2Lauta) er-
scheint nicht angebracht, weil die umlie-
genden Orte slaw. Namen tragen.
Das slaw. u wurde im Dt. diphthongiert. Im
Sorb. wechseln l- und w-, weil es sich um
den gleichen Laut handelt. – Seit 1917 ent-
stand ö. des ursprünglichen Dorfes eine
Werksiedlung (Lautawerk). Ihr wurde das
Dorf 1925 eingemeindet. 1965 bekam der
Ort Stadtrecht.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 161; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 110 – Postlex. 5, 422 u.
17, 776.
567 2Lauterbach
2Lauta Dorf nw. Marienberg, Stadt Ma-
rienberg, MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1434 die Lute Klage Laut. 7; 1488 Lawte U
9123b; 1497 Lawte U 9196; 1501 Lautte
TStR V 277; 1539/40 Die Lauthe Vis. 324;
1559 Lautte, zur Lautten U 11637a, 257,
267; 1560 Lautte Holzordn. Laut.70; 1699
im Dorff Laute bey Marienberg Lehmann
Schauplatz 432; 1791 Lauta OV 294; 1845
Lauta (vulgo die Laude) Schiffner Beschr.
273. – Mda. dŠ laod(Š).
Ein ursprünglicher GewN *Luta ‘die laut
Dahinfließende, Laute’ zu ahd. mhd. lut
‘helltönend, laut’, wohl der Name des am
östlichen Dorfende vorbeifließenden Lau-
tenbachs, wurde auf den Ort übertragen. –
Die Diphthongierung von mhd. u zu au 〈aw〉
wird in der Schrift seit dem 15. Jh. sichtbar.
Das -a der heutigen, offiziellen Form ist als
falsche Rücksetzung des mda. -Š kanzlei-
sprachlichen Ursprungs.
Knauth ON Osterzgeb. 127; Hengst Sprachkontakt 224
– Blaschke HOV 324; Postlex. 5, 422 u. 17, 776; Werte
Heimat 41, 47.
Lautendorf Dorf nw. Großenhain, nach
1850 neu angebaut, Gem. Röderaue; Riesa-
Großenhain (AKr. Riesa)
1284 Lubotendorf UB Naumbg. II 525;
1350 Lutendorf LBFS 30; 1508 Lawtendorff
Cop. 110, 259; 1527 Lauttendorf Cop. 84,
106. – Mda. laodndorf.
MN. GW: -dorf #1. BW: aso. KN *³ubota
zu VN wie *L’ubogost, *L’ubomir, zu *Ôu-
by #4. ® L a u b eg a s t .
Das slaw. u wurde im Dt. zu au diphthon-
giert.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 159 – Blaschke
HOV 50; Postlex. 5, 422 u. 17, 777; Mörtzsch Grh. 48.
Lauter/Sa. Stadt sö. Aue; Aue-Schwar-
zenberg (AKr. Aue)
[Um 1460] Lawther, Lauthera TermB 74, I;
1464 die Luter Cop. 58, 120, Fröbe 44;
1495 die Lautere, die Lauttere Cop. C2, 1,
187, Fröbe 45, 118; 1529 Lauter Vis. 180;
1533 Lauder EZR Schwb. 10; 1536 Lauder
das dorff AEB Schwb. 70; 1550 Laudter
ebd. 226; 1568 Lautter Laßräume Schwb. 4;
1590 Lauttera OV 138; 1791 Lauter OV
294. – Mda. dŠ laodårŠ, in dår laodårŠ.
Zugrunde liegt der BachN *Luteraha zu
mhd. luter ‘rein, klar’. – ‘Siedlung am rei-
nen, klaren Bach’. ® Lauterbach und die
übrigen Namen mit Lauter-.
Da -aha ‘Wasser, Fluß’ in Sachsen im 12./
13. Jh. nicht mehr zur Bildung von BachN
verwendet wurde, ist mit Namenübertra-
gung aus dem dt. Altland zu rechnen (etwa
Lauter in Unterfranken und bei Bad Kissin-
gen, auch im Kr. Gießen). – Mit Beginn der
Überlieferung im 15. Jh. zeigt die Schrift
diphthongierte Formen mit au 〈aw〉. Das
auslautende -a ° 1590 ist eine falsche Rück-
setzung des mda. -Š bzw. eine „Verhoch-
deutschung“ der Kanzlei.
Eichler/Walther StädteNB 163 – Blaschke HOV 360;
Postlex. 5, 422 u. 17, 777; Werte Heimat 20, 64.
1Lauterbach Dorf sw. Grimma, Stadt
Bad Lausick; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1350 Lutirbach LBFS 83; 1378 Luttirbach
RDMM 197; 1424 Luterbach CDS I B 4,
248; 1473/ 74 Lauterbach ARg. Col. 3; 1510
Lauterpach FronB Col. 72; 1529 Lautter-
bach (forwerck) Vis. 457. – Mda. laodårbax.
GW: -bach #1. BW: mhd. luter ‘hell, klar’.
– ‘Siedlung am hellen, klaren Bach’. ® Lau-
ter.
Das u wurde lautgerecht zu au diphthon-
giert.
Naumann ON Grimma (DS 13) 117 – Blaschke HOV
189; Postlex. 5, 427 u. 17, 780.
2Lauterbach Dorf sö. Großenhain, Gem.
Ebersbach; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1350 Luterbach LBFS 23; 1408 Luttirbach
U 5447; 1443 Luterbach U 6792; 1471 Law-
terbach U 8113. – Mda. ládårbux, laodår-
bux.
3Lauterbach 568
¨ 1Lauterbach
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 159 – Blasch-
ke HOV 50; Postlex. 5, 427 u. 17, 780; Mörtzsch
Grh. 48.
3Lauterbach Dorf n. Marienberg, Stadt
Marienberg; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
1434 Luterbach Klage Laut. 7; 1488 Law-
terbach U 9123b; 1497 Lautterbach, Lawt-
terbach U 9196; 1539/40 Lauterpache Vis.
324; 1559 Lauterbach U 11637a, 257; 1560
Lautterbach Holzordn. Laut. 66; 1791 Lau-
terbach OV 295. – Mda. laodårbÂx.
¨ 1Lauterbach
Der Ort ist nach dem ihn durchfließenden
Bach benannt. – Der Diphthong au 〈aw〉
kommt in der Schrift seit dem 15. Jh. zum
Ausdruck.
Knauth ON Osterzgeb. 127 – Blaschke HOV 324;
Postlex. 5. 427 u. 17, 781; Werte Heimat 50.
4Lauterbach Dorf s. Oelsnitz, Stadt Oels-
nitz; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1265 Luterbach UB Vö. I 125; 1378 Lutter-
bach RDMM 131; 1418 Lauterbach LBBJ
55; 1445 Luterbach Erbm. 37; 1467 Lawt-
tirpochARg. Voi. 12; 1542 Lautterbach AEB
Voi. 176. – Mda. laodårbox, laodårbox.
¨ 1Lauterbach
Die Diphthongierung u > au 〈aw〉 erscheint
in den Quellen seit dem 15. Jh. Das o im
GW (° 1467) zeigt die mda. Verdumpfung
des a, p- ist wohl durch obd. Einfluß zu
erklären.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52; Gerbet Vogtl.
Grammatik 119 – Blaschke HOV 335; Postlex. 5, 428
u. 17, 783.
5Lauterbach Dorf nö. Pirna, Stadt Stol-
pen; SächsSchweiz (AKr. Bischofswerda)
1262 Luterbach CDS II 1, 191; 1543 Lau-
therbach U 11171; 1560 Lautterbach Cop.
303, 377; 1563 Lauterbach Cop. 317, 49;
[um 1600] Lauterbach Oeder 4; 1791 Lau-
terbach Amtstdorf, 2 Mühlen mit GÄngen
OV 294. – Mda. laodårbux.
¨ 1Lauterbach
Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 426 u. 17, 780; Werte
Heimat 17, 46.
6Lauterbach, Dorf n. Werdau, Gem. Neu-
kirchen/Pleiße; Zwickauer Land (AKr. Wer-
dau)
1304 Johannes de Luterbach UB Abg. 443;
1318 Otto et Guntherus de Lutirbach U
2115; 1445 Luttirbach Erbm. 31; [um 1460]
Lautherboch TermB 48; 1529 Lauterbach
Vis. Zwi. 12. – Mda. laodårbÂx.
¨ 1Lauterbach
Die Diphthongierung u > au tritt in der
schriftlichen Überlieferung seit dem 15. Jh.
hervor. Das o im GW ° 1460 ist Ausdruck
der mda. Verdumpfung des mhd. a.
Schenk ON Werdau (DS 7) 42 – Blaschke HOV 372;
Postlex. 5, 428 u. 17, 782.
Lauterbach, Ober- Dorf sw. Auerbach/
Vogtl., Stadt Falkenstein/Vogtl.; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
1421 Luterbach Cop. 33, 278 (Raab Reg. I
256); [um 1460] Oberluterboch, Oberlaw-
terboch TermB II, 116; 1533 Lauterbach
Vis. 18; 1578 Oberlauterbach Vis. 164; 1750
Ober Lauterbach HuV 50, 1; 1791 Ober Lau-
terbach … Unter dieser Benennung wird
auch Falkenstein Untertheils verstanden.
OV 395. – Mda. laodårboux.
¨ 1Lauterbach
Zur Diphthongierung u > au und zur o-
Schreibung im GW ¨ 6Lauterbach. – Der
diff. Zusatz ober #7 unterscheidet den Ort
von dem gleichnamigen Nachbarort Unter-
lauterbach.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52 – Blaschke HOV
275; Postlex. 7, 596 u. 18, 375; Werte Heimat 59, 134.
Lauterbach, Unter- Dorf w. Auerbach/
Vogtl., Stadt Falkenstein/Vogtl.; VogtlKr.
(AKr. Auerbach)
569 Lauterstein, Nieder-
1445 Luterbach by Drewen Erbm. 37; [um
1460] Nider Lauterboch TermB 118; 1533
Vnder Lauterbach Vis. 18; 1557 Vnter Lau-
terbach LStR 428; 1750 Unter Lauterbach
HuV 50, 1. – Mda. laodårboux.
¨ 1Lauterbach
Der diff. Zusatz nieder #7 unterscheidet den
Ort von dem Nachbarort Oberlauterbach.
Er wird vom 15. zum 16. Jh. durch unter #7
abgelöst.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52 – Blaschke HOV
275; Postlex. 12, 139 u. 18, 907; Werte Heimat 59, 105. 
Lauterhofen Dorf sw. Kirchberg, Gem.
Crinitzberg; Zwickauer Land (AKr. Zwik-
kau)
1430/32 Lutershofen, Lutterhoffen, Luther-
hoffen VoRg. Zwi. 7, 17, 21; [um 1460] Law-
therhoffen TermB 108; [um 1485] K [1. Hä.
16. Jh.] Lawterhoffenn AEB Zwi. 34; 1499
zu Lewtershouen U 9285b; 1530 Lauter-
hoffenn AEB Zwi. 107; 1590 Lauterhofen
OV 196. – Mda. laodårhofn.
GW: -hofen #1. BW: Die spät einsetzende
Überlieferung erschwert die Deutung. Die
Form mit -s (° 1430/32) könnte auf einen
PN deuten: Lauter(er) zu mhd. luter, liuter
‘hell, rein, klar, lauter’, zumeist Herkunfts-
bzw. WohnstättenN zu ON bzw. BachN.
Von einem BachN (¨ Lauter/Sa.) und einer
Bedeutung ‘zu den Höfen an der Lauter’ ist
angesichts des BachN Crinitz kaum aus-
zugehen. Da ON auf -hofen in Sachsen sehr
selten begegnen, ist wohl mit einer ON-
Übertragung, etwa aus der Oberpfalz, zu
rechnen. – ° 1499 zeigt Umlaut.
Schenk ON Werdau (DS 7) 42 – Blaschke HOV 372;
Postlex. 5, 430 u. 17, 783; Werte Heimat 59, 62.
Lauterholz Dorf sw. Kirchberg, Gem.
Crinitzberg; Zwickauer Land (AKr.
Zwickau)
1557 Lauterholz LStR 347; 1583 Lauter-
holz U 12125b; 1663 Lauterholz Klingner
Slg. III 236; 1791 Lauterholz OV 295. –
Mda. laodårholds.
GW: -holz #1. BW: Offenbar handelt es sich
bei Lauterholz, einem im Walde gelegenen
Ort, um einen jüngeren Abbau von ¨ Lau-
terhofen, so daß sein BW wohl an diesen
anzuknüpfen ist. Evtl. liegt ein ursprüng-
licher FlN (WaldN) ‘Siedlung im Lauter-
(hofener) Holz’ zugrunde.
Schenk ON Werdau (DS 7) 42 – Blaschke HOV 372;
Werte Heimat 59, 62.
Lauterstein, Nieder- Burg, Rg., Schloß
und Dorf nö. Marienberg, ehem. Hft.; Stadt
Marienberg; MErzgebKr. (AKr. Marien-
berg)
1304 Johannes in Lutirstein ThHStA Abg.
U v. 28. 10.; 1319 Lutirstein, Lvterstein U
5114cc; 1323 Lutersteyn UB Abg. 518; 1360
veste zcu dem Lutersteyn Klage Laut. 10;
[1384/90] zu Nitperg = der alte Lauterstein
RDMM 562 unter Nitperg, auch S. 291;
1382 Lutersteyn CDS I B 1, 51; 1434 Sloß
Lawtersteyn ebd. 9; 1485 zcum Lauterstein
Lpz. Teilg. I; 1497 Das Nyder Sloß Lautter-
steynn, zum Lawttersteyn U 9196; 1527 vffm
Nyderlauterstein Cop. 91, 102; 1551 Nieder
Lautterstein LStR 345; 1559 das Schlos
Nieder Lauterstein U 11637a, 246; 1572
Ampt Lautterstein Erbm. 32, 6; 1791 N.
Lauterstein … wird auch das Schweizerfor-
werg genannt, und ist Ao. 1710 neuerbaut
worden OV 380; 1816 Niederlauterstein OV
35. – Mda. laodåršdÎ.
GW: -stein #1. BW: Ein PN dürfte aus-
scheiden. Ob für die Burg unmittelbar mhd.
luter ‘hell, rein, klar, lauter’ und damit
‘Burg auf dem hellen (d.h. sich vom Wasser
der Schwarzen Pockau [s. u.] abhebenden)
Fels’ vorliegt, ist angesichts der ältesten Be-
lege ohne Flexionsendung unsicher (vgl.
dagegen Formen wie Blankenstein, Weißen-
berg, Weißenfels), aber durchaus denkbar.
Lauterstein, Ober- 570
Häufig liegt Namen dieser Art ein GewN
zugrunde, hier evtl. *die Luter zu ebendie-
sem Adj. (¨ Lauter und das in unmittel-
barer Nähe gelegene 3Lauterbach zu einem
entsprechenden BachN), so daß die Bedeu-
tung ‘Burg an der Lauter’ und dann ‘Sied-
lung am Lauterstein’ anzunehmen wäre. Als
*Luter könnte evtl. ein Flußabschnitt der
ansonsten dunkle Moorwässer führenden
(Schwarzen) Pockau bezeichnet worden
sein, über deren linkem Ufer sich die Burg
auf einem Geländesporn erhebt. Burg und
zugehörige Herrschaft wurden 1434 an die
Freiberger Patrizierfamilie v. Berbisdorf
verkauft. 1497 wurde auf der Burg eine
Trennmauer errichtet und eine Teilung in
Ober- und Niederlauterstein (diff. Zusätze
ober #7 und nieder #7) vorgenommen. Der
Ausbau des Ortes begann mit dem Jahre
1701, als Untertanen des Amtes (seit 1559)
daran gingen, sich auf der Flur des
ehemaligen Vw. Niederlauterstein Häusler-
und Gärtnerstellen einzurichten. S.a. Neid-
berg.
Knauth ON Osterzgeb. 127 – Blaschke HOV 324;
Postlex. 7, 272 u. 18, 331; Hist. Stätten Sa. 178; Werte
Heimat 41, 52; Billig/Geupel Siedlungen 176.
Lauterstein, Ober- Teil des Schlosses
Lauterstein nö. Marienberg, Stadt Marien-
berg; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1501 das Ober Sloss Lauterstein LhDr./G
35; 1540 Öber Lauttersteyn Cop. 106, 59;
1559 das Schlos Ober Lauterstein U
11637a, 246. – Mda. †.
¨ Lauterstein, Nieder-
Blaschke HOV 324; Postlex. 7, 597.
Lautitz, oso. Luwocicy, Dorf sö. Weißen-
berg, Gem. Kittlitz; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1206 Henricus de Lutiz CDS II 1, 74 S. 71;
1318ff. Otto et Wernerus de Luticz, Luthicz
CDLS I 1, 156, 221; KlA Marst. 84;1405
Luticz RRg. Gör. II 184; [um 1480] Lewt-
titcz, Lewticz; Lauticz StaB Gör. 57, 101,
102, 103; 1503 Lautitz StaA Löbau U 189;
1657 Lautitz StA Bau. StA 2666. – Mda.
laodids.
Oso.: 1364 Lubossicz ReichsR 42; 1700
Luocziza Frenzel Hist. pop. 421; 1800 Wu-
woczizy OLKal. 166; [um 1840] Luwoczizy
JuWB; 1843 Luwocicy HSVolksl. 290. –
Mda. luwåÉitsŠ, wuåcitsŠ.
Wohl aso. *³utici zum PN *³ut bzw. *³uta,
zu *Ô!!uty #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³ut(a)’. ® xLeutewitz, Leutwitz,
Lüttewitz, Lüttichau, Lüttnitz, Luttowitz.
Die oso. Formen sind damit schwer zu ver-
einbaren, es sei denn, man faßt -uwo- als
Sorabisierung der diphthongierten dt. Na-
menform auf. ° 1364 ist an ein tsch. Lubo-
}ice angeglichen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 161 – Blaschke
HOV 454; Postlex. 5, 437 u. 17, 788.
1Lautzschen Dorf nö. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1206 Ramuoldus de Lutsan CDS I 3, 100;
[1221] Petrus de Lutsene UB Naumbg. II
40; [nach 1233] Otto de Lutschen CDS II 4,
401b; 1309 Luczschen U 1870; 1334, 1336
Luschen BV Mei. 383; 1416 Lutschan Cop.
34, 11; 1470 in Lawtschen CDS II 3, 1134;
1547 Lautzschen AEB Mei. III 293. – Mda.
laod}n.
Aso. *LuÉane, ein BewohnerN zu aso. *lu-
ka ‘Wiese’ #3 + Suffix -jane #5. – ‘(Sied-
lung der) Leute, die Wiesen bewohnen’.
® Leutzsch, Lockwitz, Luckowehna, Lucka,
Luckow, Lungkwitz, Lungwitz, Lutschütz,
Lützschen, Lützschena.
Das Benennungsmotiv der von *luka ab-
geleiteten Toponyme kann je nach den topo-
graphischen Verhältnissen unterschiedlich
gewesen sein, denn oso. nso. luka kann
auch, ebenso wie russ. luka, ‘bogenartige
Krümmung, Biegung und Windung’ bedeu-
ten, was für Lautzschen zutreffen könnte, da
der Ort am Keppritzbach (rechts zur Jahna)
571 1Leckwitz
liegt. Die heutige Namenform entstand
durch Diphthongierung des u und Verkür-
zung bzw. Abschwächung des Suffixes
-jane zu -en.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 159; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 110 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 437 u. 17, 788.
† 2Lautzschen Wg. nw. Wurzen, n. Dög-
nitz, nw. Nischwitz; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1357 Luczhen Seyffarth Sitzenr. 17; 1465
wusterney zw Lauczschen StA Mei. A 1 a;
1470 bei dem wusten Dorffe Lauczen ebd.;
1538 Lautzschen Cop. 1325, 8. – Mda. lao-
d}n.
¨ 1Lautzschen
Naumann ON Grimma (DS 13) 117; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 110 – Blaschke HOV 189.
Lawalde (Nieder-, Ober-) Dorf w. Löbau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1290ff. Frisco, Fridericus de Lewenwald(e),
Levenwald KlA Marst. U 35, CDS II 7 Lö-
bau 6, CDLS I 120, 221; 1402 Johannes
Lawenwalt DA Mei. U 559; 1428 Lauwen-
wald RRg. Gör. VI 225; 1481 J. von Lau-
walde StaB Gör. 57, 46 b; 1491 Lewenwalde
CDS II 7 Löbau 92; 1495 Lawinwalde StaA
Löbau U 60; 1574 Lawalde DA Bau. C IX U
8. – Mda. lawalŠ.
GW: -wald(e) #1. BW: mhd. leu, lewe,
louwe, löuwe, ‘Löwe’. – ‘Rodungssiedlung
eines feudalen Grundherren, der den Löwen
als Wappen führte’. ® Lauenhain.
Möglicherweise ist hier der Böhmenkönig
gemeint. – Die unbetonte Mittelsilbe -wen-
fiel aus, so daß vom BW nur La- übrig blieb.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 162 – Blaschke
HOV 454; Postlex. 5, 437 u. 17, 788.
† Lechau Wg. sö. Riesa, bei Heyda, Gem.
Hirschstein; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1214 Lechowe CDS II 1, 354; 1234 allodi-
um Lechowe UB Naumbg. II 132 S. 156. –
Mda. †.
Aso. *Lechov- zum PN *Lec, zu lech #4,
oder zum App. aso. *lÏcha ‘Ackerbeet’ #3
(vgl. auch die nso. FlN LÏchy und LÏ}ki)
+ Suffix -ov #5. – ‘Siedlung eines Lech’
bzw. ‘Siedlung mit vielen Gärten’ o. ä.
® Leschen, Leschwitz, Löschau.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 111 – Blaschke HOV 50;
Mörtzsch Grh. 49.
Lechowe ¨ † Lechau
† Leckau Wg. nö. Wurzen, Gem. Hoh-
burg; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1348 Leckaw Schoettgen Wur. 159; 1467
dorff gnant Leckow CDS II 3, 1094; 1492
Leykaw LB Salh. 29, 120; 1505 Legka ebd.
54, 223; 1551 Leckaw Cop. 1312, 50. –
Mda. †.
1. Aso. *Lekov- zu *lek < ‘Biegung, Krüm-
mung’ #3 und davon abgeleitete Bedeutun-
gen wie oso. lac, laku, nso. lÏc, lÏcu ‘Fallen
stellen’ + Suffix -ov- #5. Auch ein PN *Lek
ist in Erwägung zu ziehen. – ‘Siedlung an
einer Flußkrümmung,’ o.ä. bzw. ‘Siedlung,
wo Fallen aufgestellt werden’, oder ‘- eines
Lek’; 2. aso. *LÏkov- zu slaw. *lÏk ‘Heil-
mittel, Arznei’, oso. lÏkowac (so) ‘(sich)
kurieren, heilen’, atsch. lekovati, aruss. lÏ-
kovati usw., evtl. mit der Bedeutung ‘Sied-
lung, wo Heilpflanzen angebaut werden’
o.ä.
Naumann ON Grimma (DS 13) 119; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 111 – Blaschke HOV 189.
1Leckwitz Dorf w. Großenhain, Gem.
Diesbar-Seußlitz; Riesa-Großenhain (AKr.
Riesa)
1378 Legkewicz RDMM 293; 1458 Lecke-
witz Cop. 45, 148; 1501 Lekewicz LhDr./G
109; 1555 Lecksche Vis. 589; 1791 Leck-
witz, bey Merschwitz OV 296. – Mda. lÍgs.
Aso. *Lekovica oder *Lekovici zu *lÍk ‘Bie-
gung, Krümmung’ #3 (¨ † Leckau) + Suffix
-ovica bzw.-ovici #5. – ‘Siedlung (der Leu-
te) an einer Flußkrümmung’ oder ‘Siedlung,
2Leckwitz 572
wo Fallen aufgestellt werden’ bzw. ‘Sied-
lung der Leute, die Fallen aufstellen’ o. ä.,
Evtl. auch hier zu einem aso. PN *Lek. Die
geographischen Gegebenheiten sprechen
eher für die erste Variante: Leckwitz liegt an
einem Nebenflüßchen der Elbe.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 112 – Blaschke HOV 50;
Postlex. 5, 439 u. 17, 791; Mörtzsch Grh. 49.
2Leckwitz Dorf w. Strehla, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1445 zum Lex, Llex Erbm. 35, 36; 1486 vom
Lecks Mansb. Erbm. II 148; 1524 Lex Cop.
88, 60; 1552 Lex AEB Osch. 60; 1696 Leck-
witz Matr. 249; 1791 Leckwitz, b. Canitz OV
295. – Mda. lÍks, lÍgs.
¨ 1Leckwitz
Mit Beginn der relativ späten Überlieferung
ist der ON bereits in der mda. verkürzten
Form bezeugt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 160; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 112 – Blaschke HOV 231;
Postlex. 5, 439 u. 17, 790.
† Leesen (Thüringen) Dorf nw. Alten-
burg, 1952 infolge Braunkohlentagebaus
abgebrochen (AKr. Altenburg)
976 Lysina UB Abg. 1; 1256 taberna in Li-
sene UB Abg. 180; 1336 Lisene, Lesene BV
Abg. 405, 413; 1413 Lesen U Georgenst.
Abg. I 44; 1378 Lesene RDMM 207; 1445
Lesen Erbm. 11; 1548 Lesen AEBAbg.; 1609
Lehsen Karte Abg.; 1753 Leesen Sächs.
Atlas. – Mda. †.
Aso. *Lysina zu *lysy ‘kahl’ #3 + Suffix
-ina #5. – ‘Siedlung in kahler Gegend’.
In der dt. Mda. trat Senkung des aso. y zu e
ein, das vermutlich schon früh zu e gedehnt
wurde, da diesem nie doppelter Konsonant
folgt.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 112; Hengst/Walther
ON Abg s. n. – Postlex. 17, 792; Löbe Abg. I 374;
Werte Heimat 23, 77.
Lehdenhäuser ¨ Milkau, Klein-
Lehelitz Dorf sö. Delitzsch, Gem. Kro-
stitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Lelicz LBFS 15; 1442 Lehelitcz AEB
Del. 6; 1481 Lehnlitz Cop. 62, 104; 1753
Lehlitz Sächs. Atlas. – Mda. lÅxŠds.
Aso. *Lelici zum PN *LeÔ! bzw. *LeÔ!a zu
*lel- #4 + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines LeÔ!(a)’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 67; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 113 – Postlex. 17, 793.
Lehma (Thüringen) Dorf n. Altenburg,
am Südrand des Kammerforstes; Altenbur-
ger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lomen UB Abg. 69a; 1336
LÖmen BV Abg. 405, 412; 1350 in LÖmen
LBFS 77 u. 81; 1378 Lomen RDMM 206;
1445 Lohemen Erbm. 11; 1528 Lhome, in
Lhömen ER Bergerkl. 439, 458, ; 1609
Lehmen Karte Abg.; 1753 Lehma Sächs.
Atlas. – Mda. lemŠ.
Aso. *Lo¸no zu *lom ‘Bruch, Windbruch,
Sumpfgebüsch’ #3 + Suffix -n- (-Qno) #5,
wegen des Umlautes (° 1326 u. ö.) mögli-
cherweise auch -jane #5(*Lo¸ane). – ‘Sied-
lung am Bruchwald (später Kammerforst)’
oder ‘(Siedlung der) Leute am Bruchwald’.
® L a m b z i g .
Der Umlaut o > ö muß durch einen pala-
talen Laut im Suffix bewirkt worden sein; ö
wurde mda. zu e entrundet.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 113; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
5, 449 u. 17, 796; Löbe Abg. I 518; Werte Heimat 23,
57.
1Lehn, oso. Lejno, Dorf s. Bautzen, Gem.
Obergurig/Hornja H4rka; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1396 Leen ReichsR 257; 1419 Leyn Bobe-
litz RRLVo. Bau. 107; 1447 Lehen, villa DA
Bau. XXII U 11; 1496 zcum Lehn ebd. VII
U 5; 1534 Lehen GrdstV Bau.; 1732 Lehn
OLKarte; 1759 Lehen OLKarte; 1791 Lehn
OV 296. – Mda. len.
573 1Lehndorf
Oso.: 1800 Lehno OLKal. 166; [um 1840]
Lehno JuWB; 1843 Lejno HSVolksl. 289;
1866 Leno Pfuhl WB 334; 1959 Lejno OV
65. – Mda. lÍjn.
Mhd. lehen ‘geliehenes Gut’. – ‘Siedlung
bei dem Lehngut’.
Wie 2Lehn und das ursprünglich gleichna-
mige 2Lehndorf wurde die Siedlung nach
dem früh vorhandenen Vorwerk, später Rit-
tergut, benannt. – Dt. Lehen drang als leno
ins Sorb. ein (oso. nso. leno, poln. lenno,
tsch. l2nno). Lejno ist eine jüngere, im Falle
von 2Lehndorf seit dem 18. Jh. belegte Um-
bildung des älteren Leno. Die mit zusätz-
licher Lageangabe versehene -y-Schreibung
° 1419 dürfte die Länge des e bezeichnen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 162 – Blaschke
HOV 398; Postlex. 5, 449 u. 17, 794.
2Lehn, oso. Lejno, Dorf nw. Löbau, Gem.
Hochkirch/Bukecy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1419 Leyn prope Lobaw RRLVo. Bau. 107;
1438/39 vom Lehen RRg. Gör. XVI 27 b;
1473 Sykora vom Lehne StaB Bau. 3, 43;
1497 in Lehne DA Bau. Loc. 60, 12c; 1519
Leyn prope Lobaw StaB Bau. 4, 91; 1560
Lehngut zum Lehn LBud. 1, 58; 1657/58
Lehn, Lehen StAnschl. Bau. 2666; 1777
Lehna SA Bau. Neschwitz U 17; 1791 Lehn
OV 296. – Mda. len.
Oso.: 1700 Leno Frenzel Hist. pop. 421;
[um 1840] Lejno JuWB; 1843 Lejno HS-
Volksl. 289; 1886 Lejno Mucke Stat. 10;
1959 Lejno OV 65. – Mda. lÍjnà.
¨ 1Lehn
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 162 – Blaschke
HOV 454; Postlex. 17, 794.
(†) Lehna Dorf s. Eilenburg, sw. Teil von
Gotha, Gem. Jesewitz; Delitzsch (AKr. De-
litzsch)
1443 das dorf Lehen Cop. 43, 152; 1464 zu
der Lena Cop. 45, 317; 1587 zu dem gutt
Gotta und Lena AEB Eil. – Mda. †.
¨ 1Lehn
Das -a wurde in Analogie zu anderen Orten
angefügt.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 68 – Reischel WgKBD
250; Wilde Rgt. 258.
Lehna, Groß- Dorf sw. Markranstädt;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1224 Leine UB Mers. 185; 1242 Leine ebd.
248 u. 250; 1285 Leine ebd. 480; 1377 Ley-
ne U 786; 1428 Leyne TStR Mers. 14; 1515
Jhan von Leunaw Cop. 1305, 113; 1563
Grossen-Leinen, Grosen-Lehna Vis. Mers.
142, 145; 1791 Groß Lehna OV 190. –
Mda. groslenŠ.
Wohl and. *Lagina oder *Legina zum äl-
teren Namen des Baches, an dem der Ort
liegt. Dieser dürfte auf der idg. Wz. *legh-/
*logh- ‘tröpfeln, langsam rinnen, sickern’
beruhen. ei (° 1515 hyperkorrekt eu und -
aw) wurde mda. zu e monophthongiert. Das
-a entstammt der Kanzlei. – Der ebenfalls
späte Zusatz groß #7 unterscheidet den Ort
vom benachbarten Kleinlehna.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 53 – Postlex.
3, 512 u. 16, 447; Heydick Lpz. 130.
Lehna, Klein- Dorf sw. Markranstädt,
Gem. Großlehna; Leipziger Land (AKr.
Leipzig)
1345 Wenigen Leine UB Mers. 991; 1381 We-
nyngin Leyne CDS I B 1, 17; 1428 Leyne
parva TStR Mers. 15; 1562 Kleine Leine,
Kleine Lehna Vis. Mers. 176, 145; 1791
Klein Lehna OV 260. – Mda. glelenŠ.
¨ Lehna, Groß-
Der diff. Zusatz wenig #7, später klein #7,
lat. parvus, ist seit Beginn der Überliefe-
rung vorhanden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 53 – Postlex.
4, 646 u. 17, 347.
1Lehndorf (Thüringen) Dorf s. Altenburg;
Altenburger Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lugindorf UB Abg. 69a; 1301
Johannes de Logendorff ebd. 430; 1336
Lugin(s)dorf BV Abg. 408, 416; 1596
2Lehndorf 574
Lügenndorff AEB Abg. 148; 1609 Lugen-
dorf Karte Abg.; 1753 Lehndorff Sächs. At-
las. – Mda. lendorf.
GW: -dorf #1. Das BW des Namens wurde
mehrfach umgedeutet und läßt verschiedene
Erklärungsmöglichkeiten zu. Vielleicht liegt
mhd. luoge ‘Versteck, Höhle’ neben luoc
‘Schlupfwinkel, Loch, Öffnung’ vor. Evtl.
handelt es sich auch um einen slaw.-dt. MN
zum aso. PN *³uch, KF zu einem mit *³u-,
zu *luby #4, anlautenden VN. – ‘Dorf eines
³uch’. Das späte Lehn- (°1753) zeigt Ein-
deutung von dt. Lehen, das nach Löbe (s.u.)
auf älterem Löhndorf beruhen kann, zumal
o (wahrscheinlich unbezeichneter Umlaut)
bezeugt ist (° 1301). Das mehrfach über-
lieferte Lug- könnte auch *lug ‘Gras-
sumpf’ #3 wiedergeben. ® L a u e . Zu den-
ken wäre letztlich auch an im Russ.
bezeugtes log ‘Tal, Vertiefung’, das sachlich
ebenso treffend die Lage des Ortes bezeich-
net hätte. Da intervokalisches g im Dt. meist
kontrahiert wurde, ergaben sich Lün- oder
Lön- aus älterem Lugin- bzw. Login-,
schließlich entrundet Lehn-.
Hengst Sprachkontakt 130; Hengst/Walther ON Abg.
s. n. – Postlex. 5, 450 u. 17, 797, Löbe Abg. I 478;
Werte Heimat 23, 180; Heydick Lpz. 279.
2Lehndorf, oso. Lejno, Dorf ö.Elstra,
Gem. Panschwitz-Kuckau/PanÉicy-Kukow;
Kamenz (AKr. Kamenz) 
1423 Behnis vom Lehin, Leyn StaA Kam. U
97; 1438 B. und J. vom Leyne ebd. U 121;
[um 1500] K 1583 Lehne RFEM 49; 1643
zu Lehn Boett. Adel III 338; 1768 Lehn OV
114; 1777 Lehndorff HEV Kam.; 1800 Lehn
bey Prischwitz OLKal. 166; 1836 Lehndorf,
Lehn bei Crostwitz OV 154. – Mda. lendàrf.
Oso.: 1617 Lehno Vis. Göda 208; 1703
Leino PfA Crostwitz OV; 1800 Lehnig OL-
Kal. 166 u. 222; 1866 Lejno Pfuhl WB 332;
1886 Lejno Mucke Stat. 32; 1959 Lejno OV
84. – Mda. le(j)nà.
¨ 1–2Lehn
Die erst spät begegnende Form Lehndorf
dient wohl der Unterscheidung von den
anderen beiden gleichnamigen Siedlungen.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 163 – Blaschke
HOV 439; Postlex. 5, 448 (Lehen).
Lehnitzsch (Thüringen) Dorf sö. Alten-
burg, Stadt Altenburg; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Wilensc UB Abg. 69a; 1336
Leyncz [nicht: Zeyncz] BV Abg. 408; 1380
Lehencz U Georgenstift Abg.; 1420 zu
Lenzsch ebd. U 7; 1445 Leniczsch AMatr.
Abg.; 1493 Leyniczsch U Nonnenkl. Abg.;
1528 Lenitzsch Vis. 155; 1533/34 Leniczsch
ARg. Abg. 6; 1554 Leintz Postlex. 17, 840;
1596 Lehenitzsch AEB Abg. 153; 1753
Lehnitsch Sächs. Atlas. – Mda. lend}.
Am ehesten aso. *Vlen-c-, vgl. poln. ON
Wlen mit unklarer Etymologie, evtl. eine
Gewässerbezeichnung (BachN) + Suffix
-c- #5. Da dem Dt. die Lautfolge vl-/wl-
nicht geläufig war, wurde zur Ausspracheer-
leichterung ein i eingeschoben und das v-
bzw. w- vor dem l ganz aufgegeben. Als
Wortstamm len konnte man sowohl mhd.
lehen, len ‘leihen, Lehen’ als auch nhd.
leihen vermuten, weshalb e 〈e, eh, ehe
[zerdehnt]〉 und ei 〈ey〉 alternieren. Das aso.
Suffix -c- wurde im Dt. schon früh zu [tš]
〈czsch, tzsch, tsch〉 „verzischt“; der wohl
einsilbige Name (° 1336, 1554) wurde
durch Einfügung eines i zwischen n und [ts,
tš] an die zweisilbigen slaw. ON auf -itz/
-itzsch angeglichen.
Hengst Sprachkontakt 138; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 114; Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Post-
lex. 5, 623 u. 17, 840; Löbe Abg. I 493; Werte Hei-
mat 23, 191.
Leibnitzdörfel ¨ 2Dörfel
Leichnam ¨ Spreewiese
Leidelshain ¨ † Leutwinshain
† Leina Wg. sö. Delitzsch, bei Kletzen,
Gem. Krostitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
575 † 3Leipen
1378 Leyne RDMM 179; 1518 Leynaw Mark
AEB Del.; 1529 Leen Vis. Del. 539; [um
1750] Leine, ein wüste dorff Sächs. Atlas. –
FlN: [19. Jh.] Leine-Mark MTBl. Sa.-Anh.
2608. – Mda. †.
¨ Leina, Hohen-
° 1529 ist möglicherweise Lehen einge-
deutet.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 67 – Reischel WgKBD
64, 147.
Leina, Hohen- Dorf sö. Delitzsch, Gem
Krostitz; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
GewN: 1185 ad fluvium Lynaw CDS I 2, 512.
– ON: 1350 Linow, Lina LBFS 13, 113, 122;
1378 Leyne RDMM 163; 1394 Hoen Lyna
REil. 18; 1399/1400 Hoen Lyna ARg. Eil.
10; 1404 Leyne ZR ADel.; 1442 Leyne AEB
Del. 55; 1449 Hoelinaw StR Eil. 7; 1471
Ho(e)lynaw ARg. Eil. 23, 109; 1497 Leyne
Cop. 9, 76; 1527 Hohe Leynaw AEB Del.;
1533/34 zur Hoheleine Vis. 210; 1791 Ho-
henleina OV 227. – Mda. laenŠ.
Der GewN Leine, rechter Nebenfluß des
Lober, wurde auf den Ort übertragen: aso.
*Linav-, *Linov- oder *Linava, *Linova zu
*lin/lin ‘Schleie’ #3. – Schwer zu entschei-
den ist, inwieweit eine Anlehnung an dt.
Lin-/Lein-Namen, evtl. auch Übertragung
des Namens der Leine (linker Nebenfluß der
Helme), vorliegt oder gar eine vorslaw.
Grundlage umgestaltet wurde. Vgl. Lehna,
† Leina, † Leine. – Der diff. Zusatz hoch #7
unterscheidet den Ort von der wüst gewor-
denen Siedlung gleichen Namens.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 68, 138; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 116 – Postlex. 4, 142 u. 16, 957.
† Leine Wg. sö. Leipzig, nö. Dösen;
Leipziger Land (AKr. Leipzig)
1335 Leyn BV Lpz. 399; 1378 Leyne RDMM
163; 1753 Leine Sächs. Atlas 13. – Mda. †.
¨ Leina, Hohen-
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 54 – Blaschke
HOV 212.
Leine=Mark ¨ † Gruppach
† 1Leipen Dorf w. Borna, Stadt Groitzsch;
1965/66 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Borna)
(1083, 1096) [um 1150) Lippen Ann. Pegav.
241, 245; 1405 Lipen Dep. Pegau II Bl. 5;
1481 Leipenn ebd. 98; 1548 Leupen AEB
Pegau 2; 1791 Leipen OV 297. – Mda. laebm.
Aso. *Lipina oder *LiPno zu *lipa ‘Lin-
de’ #3 + Suffix -n- #5. – ‘Lindenort’. ® Leip-
gen, Leipnitz, Leippe, Leippen, Leupahn,
Leupten, Lippen, -dorf, Lippitsch, s.a. Leip-
zig. Vgl. auch dt. ON wie Limbach, -berg;
Linda, Lindenau, -hayn, -thal, Lindigt usw.
Die Diphthongierung des als lang empfun-
denen i zu ei erscheint in der Schrift seit
dem ausgehenden 15. Jh., ° 1548 als hyper-
korrektes eu.
Göschel ON Borna 86; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 116 – Blaschke HOV 139; Postlex. 5, 458 u. 17, 803;
Berkner Ortsverl. 119.
† 2Leipen Wg. sö. Delitzsch, w. Hohen-
roda, Gem. Schönwölkau; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1491 in der Leype Cop. 56, 142; 1520 in der
Lippe Cop. 9, 125. – FlN: [19. Jh.] Leipen-
Mark MTBl. 2608. – Mda. †.
¨ † 1Leipen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 68; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 116 – Reischel WgKBD 179.
† 3Leipen Wg. sö. Dresden, wo die Fluren
von Dobritz, Reick und Niedersedlitz zu-
sammenstoßen, Stadt Dresden (AKr. Dres-
den, Stadt)
1286 Lipen CDS II 1, 274; 1475 mit den Lip-
enischen Ackern Cop. 59, 496; 1548 im
Leipischen Felde, Leipisches Feld AEB
Naunh. 550; 1547 inn Lepschen Felde GerB
Dr. 61, 155; 1577 im Leupischen Felde ebd.
189. – FlN: Lippsche Flur Oberreit. – Mda. †.
¨ † 1Leipen
4Leipen 576
Neben den Formen mit langem i, das zu ei
diphthongiert wurde (° 1577 ist eine hyper-
korrekte Form), gab es auch solche mit kur-
zem i, das zu e werden konnte (° 1547).
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 68; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 133 (†Lipen) – Blaschke HOV 27.
4Leipen OT von Köllmichen ö. Grimma,
Stadt Mutzschen; MuldentalKr. (AKr. Grim-
ma)
1418 Leypen Cop. 1301, 16; 1478 Forberck
zcu Leipen ebd. 117; 1478 Lypen ebd. 136;
1515 Leyppen Cop. 1307, 80. – Mda. laebm.
¨ † 1Leipen
Naumann ON Grimma (DS 13) 118; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 116 – Blaschke HOV 189; Postlex. 5,
458 u. 17, 803.
Leipgen, oso. Lipinki, Dorf n. Weißen-
berg, Gem. Mücka/Mikow; NSchlesOLKr.
(AKr. Niesky)
1419 Lipchen ReichsR 835; 1419 Leipchin
StaB Gör. 39, 132; 1528 Leipgen LBud. 1,
36. – Mda. laebxn.
Oso.: 1684 ff. Lipinkow KiB Radibor;
1800 Lipinki OLKal. 167; 1843 Lipinki HS
Volksl. 289. – Mda. liPiÛkŠ.
Die aso. Grundform läßt sich wegen der
Anfügung des dt. Diminutivsuffixes -chen
nicht mehr bestimmen. Sie kann *Lipka
bzw. *Lipinka gelautet haben, zu *lipa ‘Lin-
de’ #3 + Diminutivsuffix -ka bzw. -inka
bzw. -inki Pl. #5. – Wahrscheinlich ‘Sied-
lung unter jungen Linden’. ® L e i p e n .
Das slaw. -i- wurde im Dt. zu ei diphthon-
giert. 
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 163; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 117 – Blaschke HOV 465.
† Leiploch Wg. sw. Torgau, nw. Schildau
bei Mockrehna; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
1399 Niplok Cop. 30, 124; 1510 Leiploch
AEB Tor. 2, 486; 1575 im Leiplock, ein
stuck heide, das Leiblock genant; im Gehol-
ze, Leibloch genant; vom holz, Leipfleck ge-
nant Vis. Kurkr. IV 186, 304; 1589 am Leib-
löch AEB Tor. 4, 814. – Mda. laebflàg,
laemflàg.
Wohl aso. *Niplochy, Pl. des PN *Ni-ploch,
zur Negationspartikel *ne/*ni #4 und zum
Adj. *plochy ‘schrecklich’ oder zum Subst.
*ploch, vgl. nso. ploch ‘Furcht, Scheu,
Schreck’. – ‘Siedlung der Niplochs’.
Das i des aso. *Ni- wurde im Omd. di-
phthongiert; die Entwicklung n- > l- er-
folgte durch Assimilation unter Einfluß des
vorhandenen -l- im Inlaut. Da weder der PN
noch das ihm zugrunde liegende App. im
Dt. bekannt waren, wurden im Laufe der
Zeit Teile des ON an dt. App. angelehnt,
z.B. Leib-, -loch, -block. Diese Entwicklung
spiegeln auch die beiden Mdaf. wider.
Wieber ON Torgau 55; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 117; Bily 0N Mittelelbe (DS 38) 242. 
1Leipnitz Dorf nw. Leisnig, Gem.
Thümmlitzwalde; MuldentalKr. (AKr.
Döbeln)
[1259/1266] Albertus de Lipeniz SchKr.
Dipl. II 192; 1277 Lipniz ebd. II 197; 1340
Lipenicz Cop. 27, 75; 1488 Leipnitz Cop.
1301, 1; 1533. 1534 LeipnitzVis. 127. – Mda.
laebnds, laebms.
Aso. *LiPnica zu *lipa ‘Linde’ #3 + Suffix
-nica #5. – ‘Lindenort’. ® L e i p e n .
Das slaw. i wurde im Dt. als i empfunden
und diphthongiert. ° 1527 ist hyperkorrekt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 161; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 117 – Blaschke HOV 162;
Postlex. 5, 459 u. 17, 803; Heydick Lpz. 233.
2Leipnitz ehem. Vw. u. Rgt. nw. Torgau,
nö. Dahlenberg, heute OT von diesem,
Gem. Trossin; Torgau-Oschatz (AKr. Wit-
tenberg)
1403 Lipenicz Cop. 30, 151; 1428 Lippenitz
LA Mabg. U 10a, 620; 1454 Lypnitz ebd.
449; 1464 Lipnitz ebd. 605; 1505 Leipenicz
ein forberg AEB Tor. I 141; 1551 Leipnitz
LStR 346; 1594 Leipeniz LA Mabg. U 10b
Pretzsch 6/7; 1618 Leipnitz Vis. Kurkr. IV
577 1Leipzig
140; 1791 Leipnitz … ASS. Rg. mit dabey lie-
genden Dorfe Dahlenberg OV 298. – Mda.
laebnids.
¨ 1Leipnitz
Willnow ON Wittenberg 114; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 117; Bily ON Mittelebe (DS 38) 242 –
Postlex. 5, 459 u. 15, 94; Wilde Rgt. 521.
Leippe, oso. Lipoj, Dorf w. Hoyerswerda,
Gem. Leippe-Torno; Kamenz (AKr. Hoyers-
werda)
1401 Leippe OLU 5; 1430 von der Leype
StaB Bau. 3, 8; 1537 Leippe StaA Löbau U
v. 29.10. – Mda. laepŠ.
Oso.: 1744 Lippow Frentzel Hoyw. 242;
1843 Lipoj HS Volksl. 196; 1886 Lipoj,
Lipoje Mucke Stat. 12. – Mda. Ô!!ipàja.
Aso. *Lipa, *Lipy Pl., zu *lipa ‘Linde’ #3. –
‘Lindenort’. ® L e i p e n .
Das i wurde als lang empfunden und daher
im Dt. diphthongiert. Die oso. Namenform
Lipoj könnte unter Einfluß von oso. lipojty
‘lindenartig’ entstanden sein und geht wohl
auf das Koll. lipowje zurück.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 164; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 117 – Blaschke HOV 426;
Postlex. 5, 460 u. 17, 804.
Leippe-Torno Gem. w. Hoyerswerda, seit
1992 Name der Gemeinde Leippe und ihrer
OT Johannisthal und Torno; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
Leippen Dorf s. Lommatzsch, Gem. Ket-
zerbachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1286 Lipen CDS II 1, 274; 1323 Lipne SchKr.
Nachlese II 292 f.; 1334, 1336 Lypene BV
Mei. 388; 1378 Lipen RDMM 290; 1445
Lypan EVÄ I 146; 1473 Leippen Cop. 53,
70; 1547 Leupan AEB Mei. III 458; 1555
Leibben Vis. 370. – Mda. laem, laebm.
Aso. *LiPno o. ä. zu *lipa ‘Linde’ #3 bzw.
*Lipina: *lipina ‘Lindengehölz’. – ‘Linden-
dorf’.
Wegen der Belege mit -ene und -an könnte
auch *LiPane mit Suffix -jane #5 anzuset-
zen sein. – ‘Dorf der Leute, die im Linden-
wald wohnen’. ® L e i p e n .
Das slaw. i wurde im Dt. als langes i emp-
funden und daher diphthongiert. ° 1547 ist
hyperkorrekt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 161; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 118 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 458 u. 17, 803.
1Leipzig Großstadt nw. Dresden, ur-
sprünglich aso. Siedlung an der in alter Zeit
südlicher fließenden Parthe (der heute west-
lich an der Altstadt entlangfließende Plei-
ßenmühlgraben wurde erst bei der Stadt-
gründung an diese herangezogen); bei der
seit 930/950 errichteten dt. Burg Ansiedlung
dt. Burgmannen und Kaufleute, deren Sied-
lungen um 1165 zur Stadt Leipzig zusam-
mengefaßt wurden (AKr. Leipzig, Stadt)
(1015) in urbe Libzi vocata Thietmar Chro-
nik VII 25; (1017) 1012/18 aeclesia in Libzi
ebd. 66; (1021) formale u. inhaltliche F [um
1285]: oppidum [!] Libziki nominatum UB
Mers. 60 mit Anm.; [um 1150] usque Libiz
Ann. Pegav. 241; 1185 Albertus de Libz et
frater suus Bírzlaus CDS I 2, 510 S. 352;
(1188/89) [um 1150] Libiz oppidum Ann.
Pegav. 266; 1190 in Lipz, Lipzk CDS I 2,
560, 561; 1200 Lipz ebd. I 3, 48; 1213 Lipz,
Lipzc ebd. II 9, 2, 3; 1216 Lipzenses und
civitas Lipzensium ebd. 8, 3; 1218 mer-
catores de Lipz ebd. I 3, 254; 1219 apud
Lybzek ebd. II 9, 6; (1193) [13. Jh.] usque
Liptzk Slavorum civitatem pervenit Ann.
Reinhbr. S. 63; 1230 Johannes de Lipzik UB
Naumbg. II 93 S. 114; 1240 Lipizk CDS II
9, 13;1267 datum Lypzc UB Naumbg. II
349; 1350 Lipzcig LBFS 81; 1369 in Lipi-
czik CDS II 9, 128; (1050) [um 1427/30] in
burcvardo Libizken UB Mers. 71; 1430
Leipczke StaA Bau. GerB 7a; 1459 Leipczigk
U 7615; 1522 zu Leiptzigk CDS II 9, 412 S.
391. – Mda. laebd}.
† 2Leipzig 578
Die ältesten Schreibungen mit *Lib- könn-
ten auf eine aeur. (idg.) Wurzel *lej(b)- ‘gie-
ßen, fließen’ weisen und somit auf einem
GewN *Lej-b- beruhen, der zu *Lib- sla-
wisiert und mit slaw. Suffixen wie -c- #5
(-Qc- oder -ica) erweitert wurde. Diese Er-
klärungsmöglichkeit bleibt jedoch sehr un-
sicher, zumal zu bedenken ist, daß ur-
sprünglich nur die Parthe, die wohl selbst
einen vorslaw. bzw. idg. Namen trägt
(¨ Bardau, Groß-; Parthenstein), die Alt-
siedlungen berührte und die Pleiße erst im
Mittelalter an die Stadt herangeführt wurde.
Westslaw. GewN wie Liba usw. sind jedoch
bezeugt. Der ON wäre dann mit dem slaw.
Suffix -Qsk- umgebildet und an slaw. * lipa
‘Linde’ angelehnt worden: aso. *LiPsk(o) zu
*lipa ‘Linde’ #3 + Suffix -sk- #5. – ‘Lin-
denort’. Die ältesten Belege lassen jedoch
auch eine weitere Grundform mit gleicher
Bedeutung zu, nämlich aso. *LiPc, älter
*LipQcQ. Durch Diphthongierung des i der
Stammsilbe und Einfügen eines i zwischen
die Zischlaute und das -k-Suffix entstand
der heutige amtliche Name. Die Linde als
Benennungsmotiv war bei den Slawen sehr
beliebt und der ON auch in den Nach-
barsprachen gut bekannt, z. B. poln. Lipsk,
russ. Lipsko. Das gleiche Benennungsmotiv
finden wir auch in dt. ON dieser Gegend,
¨ 2Linda, 3Lindenau, Lindenthal, † 1Lind-
hardt; vgl. auch Lindenhayn im Kr. De-
litzsch; 2Lindhardt und † Lindheide im
MuldentalKr. ® L e i p e n .
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8)54; Hengst
Sprachkontakt 99; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 118;
Eichler/Walther Städte NB 165 – Blaschke HOV 212;
Postlex. 5, 465ff.; Heydick Lpz. 12; Baudisch Herren-
sitze I 82, II 133.
† 2Leipzig Wg. s. Delitzsch, bei Wolteritz,
Gem. Radefeld; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Lipzick LBFS 117; 1465 Liptzk Mark
Cop. 58, 164; 1482 Lipitz Mark Cop. 62,
128; 1520 Leipzigk margk Cop. 9, 125. –
Mda. †.
¨ 1Leipzig
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 69; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 134 – Reischel WgKBD 64.
Leipziger Vorstadt ¨ 4Neudorf
Leis, Alt-, Nau- Dörfer sö. Großenhain,
Gem. Priestewitz; Riesa-Großenhain (AKr.
Großenhain)
1284 Lyze superior Schie. Reg. 1331; 1350
Lys, Lize LBFS 46, 137; 1350 Alden-Lisow
ebd. 29; 1361 Antiqua Lizs, Nova Lyz CDS II
2, 530; 1363 Alden-Lizze U 3738; 1384
Nuwelyz DCM U 495; 1406 Alden-, Nuwe-
lissow BV Hain 5, 3; 1501 Naweleyß U 9430;
1516 Nawgeleyß U 10092; 1535 Nawleßigen
Cop. 98 I 20; 1551 Aldenleis, Nauleis LStR
335, 657, 658; 1791 Altleiß; Nauleiß; Neu
Leiß OV 9; 354, 367; 1908 Nauleis (Neuleis)
OV 125. – Mda. laes, naolaes.
Aso. *Lysa f., *Lyse n. ‘kahle, gerodete
Stelle im Waldgebiet’, zu *lysy ‘kahl’ #3. –
‘Siedlung auf gerodetem Boden’, ursprüng-
licher FlN.
Beide Orte liegen im älteren Waldgebiet.
Sie werden durch die diff. Zusätze alt #7,
lat. antiqua, und nau #7 voneinander unter-
schieden. Altleis führt im Erstbeleg den dem
dt. ober #7 entsprechenden Zusatz superior.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 161; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 118 – Blaschke HOV 50;
Postlex. 1, 97 u. 6, 724; Postlex. 14, 112 u. 18, 244;
Mörtzsch Grh. 49.
† Leisau (Thüringen) vermutlich Wg.
dicht nö. des Altenburger Schlosses, später
nur noch Gehölz, heute Schloßpark, Stadt
Altenburg; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
[1215] F [nach 1307] Lysove Dob. Reg. II
1645; [vor 1229] K 1301 Andreas miles dic-
tus de Lisauia; mansos castro et Lysauie ad-
jacentes UB Abg. 431, 350; 1290 Lisauia
UB Abg. 339, 271; 1350 ligna in der Lieze
LBFS 78; 1358 bi der Lizowe Patze Plei-
ßengau 94 Anm. 75; 1429 hynder der Lys-
579 Leisnig, Alt-
saw U 8 Georgenstift Abg.; 1528 gerten bey
der Leißen ER Bergerkl. Abg. 449. – FlN:
[um 1880] Leiste Patze ebd. – Mda. †.
Aso. *Lysov- zu *lysy ‘kahl’ #3 oder *Li-
sov- zu *lis ‘Fuchs’ #3 + Suffix -ov- #5. –
‘Kahler Ort’ oder ‘Siedlung, wo sich Füchse
aufhalten’. ® Leisnitz, Leißnitz, Lissa, Lis-
sahora.
Die Formen Lisauia, Lysauie stellen Latini-
sierungen dar; i wurde zu ei diphthongiert.
Bei Leiste liegt eine Eindeutung vor.
Löbe Resid. Abg. 4 u. Karte; Werte Heimat 23, 157.
Leise ¨ † Leisau
Leisenau Dorf nw. Colditz, Gem. Groß-
bothen; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
(1363) 1373 Leyznaw AKÈ (Katalog) 1084;
1368 Lisnaw UB Tepl. 413; 1469 Lisznaw U
8063b; 1473/79 LeyßnawARg. Col. 63; 1529
Leysenaw Vis. 434; 1791 Leißenau OV 298.
– Mda. laes(Š)nao.
Es ist unsicher, ob der Name slaw. oder dt.
Herkunft ist. Evtl. zu einem aso. PN *Lys-n-
zu * lysy ‘kahl’ #3 + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Lys-n-’ o.ä. Möglicherwei-
se auch GW -au #1 und BW: mhd. lise
‘sanft, mild’ – ‘Siedlung in der milden Aue’.
In diesem Falle wäre das -n- Kasuszeichen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 118; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 119 – Blaschke HOV 189; Postlex. 5,
598 u. 17, 818.
Leisnig Stadt nw. Döbeln, alter Burg-
wardhauptort; Döbeln (AKr. Döbeln)
(1046) K in burchwardo Lisnich CDS I 1,
106; (1074) F [12. Jh.] burcwardus Lisenic
ebd. 146; 1158 castrum Liznich ebd. I 2,
277; 1172, 1185 Otto et Tiemo de Lisnik,
Liznich UB Abg. 15; CDS I 2, 510 S. 353;
1192 Lisenik SchKr. Dipl. II 171; 1210 ff.
burcravii de Liznik, Lizenic, Lyzenich UB
Naumbg. II 6, 54, UB Vö. I 105 S. 55; 1347
Lizsenik Cop. 5, 1; 1485 Lißneck Lpz. Teilg.
I; 1547 Leyssnigk KaOrdn.; 1555 Leißnick
Vis. 654; 1791 Leißnig OV 298. – Mda.
laesx.
Aso. *Liônik zu *lizati ‘lecken’ und *lizen
‘Zunge’ + Suffix -nik #5. Auch in idg. Spra-
chen reich vertreten: idg. *lejgh- ‘lecken’,
dazu mit Nasaleinschub lat. lingua ‘Zunge’.
– ‘Siedlung an der Land-, Fluß- oder See-
zunge’.
Der Mittelpunkt des 1046 zuerst erwähnten
Burgwards liegt auf einer charakteristischen
Felszunge, dem äußersten Ende eines lan-
gen, schmalen Bergvorsprungs an der Mul-
de. Die slaw. Siedlung befindet sich unweit
sö. davon. Andere Deutungen, etwa zu *lysy
‘kahl’ #3 oder *lis ‘Fuchs’ #3, befriedigen
weniger.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 162; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 119; Kobuch/Walther OSG
XXI, 1994, 79–89 – Blaschke HOV 162; Postlex. 5,
605 u. 17, 822; Hist. Stätten Sa. 197; Heydick Lpz.
212; Baudisch Herrensitze I 36, 149; II 134.
Leisnig, Alt- Dorf nw. Leisnig, Gem.
Bockelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1306 Antiqum Liznik SchKr. Dipl. II 222;
1322 in Aldin Liznik CDS II 1, 384; 1340
Aldin Liznig Cop. 27, 75; 1378 Liznig anti-
qua RDMM 309; 1419 Aldenleißnig VoRg.
Leis. 7; 1516 Altenleißneck AEB Leis. 29,
30; 1533, 1534 Aldenleisnich Vis. 142; 1791
Altleißnig … Amtsdorf … zur Stadt Leißnig
OV 9 – Mda. Ãlaesx.
¨ Leisnig
In der zweiten Hälfte des 13. Jh. wurde die
erweiterte Stadt Leisnig auf die Hochfläche
vor der Burg verlagert. Die am Muldenknie
verbliebene Restsiedlung – nunmehr nur
noch Dorf – erhielt den rechtlich relevanten
diff. Zusatz alt #7, lat. antiquus.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 162; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 119; Kobuch/Walther OSG
XXI, 1994, 88 – Blaschke HOV 162; Postlex. 1, 93 u.
14, 112; Heydick Lpz. 212.
† Leisnitz 580
† Leisnitz Wg. n. Oschatz, zu Wel-
lerswalde, Gem. Liebschützberg; Torgau-
Oschatz (AKr. Oschatz) 
1445 Llysemicz Erbm. 36; 1495 Lesnitz
desolatum BtMatr. Mei. 9; 1501 Leyßnicz
LhDr./G 126; 1551 Leisswitz, Leissemitzsch
LStR 352, 71. – Mda. laesnds.
Wegen der spät einsetzenden Überlieferung
bleibt die Grundform unsicher. Der ON ist
ein Integrat aus dem Sorb, wahrscheinlich
mit sekundärem Suffix -nitz. Daher könnte
er 1. auf aso. *Lisica zu *lis ‘Fuchs’ #3
+ Suffix -ica #5 – ‘Siedlung, wo Füchse
hausen’ oder 2. auf aso. *Lisici oder *Lysa-
nici zu PN wie *Lis oder *Lysan, zu aso.
*lysy ‘kahl’, + Suffix -ici #5 zurückgehen. –
‘Siedlung eines Lis oder Lysan’.
Das i wurde im Dt. zu ei diphthongiert.
® L e i s a u : Leißnitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 163; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 119 – Blaschke HOV 232;
Postlex. 5, 613 u. 17, 831.
† Leißnitz Wg. sw. Dresden, rechts der
Weißeritz, wohl in Potschappel aufgegan-
gen, Stadt Freital; WeißeritzKr. (AKr. Frei-
tal)
1465 das dorffchen die Leyßnitz genant Cop.
58, 125; 1520 Lyßnicz LhDr./H 220; 1551
Leißnitz ebd.; 1694 K die Leißnitz Leßke III
774. – Mda. laesnids.
¨ † Leisnitz
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 65; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 119 – Blaschke HOV 26; Postlex. 5,
614 u. 8, 538 (Potschappel).
Leitelshain Dorf nw. Zwickau, Stadt
Crimmitschau; Zwickauer Land (AKr. Wer-
dau)
1301 in Lutoldishayn SchöKr. Dipl. II 512,
Tobias Reg. S. 33; 1375 Lutoldeshain U
4117b; 1427 zcu Lutoldishain U Georgenst.
Abg. 22; [um 1460] Leutelshayn TermB 33;
1527 Leutelshayn (WirtschaftsB Frankenh.)
Wiemann Frankenh. 103; 1533 im Leutels-
hain Vis. 44; 1791 Leitelshayn OV 299. –
Mda. laedlshÎn.
GW: -hain #1. BW: PN Liutold: liut-
walt #2. – ‘Rodungssiedlung eines Liutold’.
Vgl. auch † Leutwinshain.
Seit dem 15. Jh. erscheint mhd. iu [ü], ohne
Umlautsbezeichnung u geschrieben (° 1301,
1375), als Diphthong eu. Die heutige, offi-
zielle Form weist durch mda. Entrundung
entstandenes ei auf.
Schenk ON Werdau (DS 7) 43 – Blaschke HOV 372;
Postlex. 5, 614 u. 17, 831.
Lemsel Dorf s. Delitzsch, Gem. Zschor-
tau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1350 Lomsil LBFS 80; 1378 Lomsel RDMM
179; 1428 czu Lömsil gesessin (EphA Del.)
Wilde Rgt. 294; 1442 Lömßell AEB Del. 1;
1445 Lomsel Erbm. 34; 1570 Lömsell JRg.
ADel. 62f. – Mda. lÍmsl.
Am wahrscheinlichsten ist bei diesem
schwierigen ON ein poss. *Zlomy}Ô zum
PN *Zlomysl, zu urslaw. *zqlq ‘böse’ und
*mysl #4, der als Lomsel übernommen wur-
de (zur Wiedergabe von zl- als l- ¨ Lit-
schen), + Suffix -j- #5. Auch *Lomy}Ô!, im
ersten Glied *Lo- zu einem so anlautenden
PN (evtl. durch Kürzung aus *Lob-) käme
in Betracht. – ‘Dorf eines Zlomysl, Lo-
my}Ô!!’.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 68; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 121 – Postlex. 5, 615 u. 17, 832; Wilde
Rgt. 294.
1Lengefeld Dorf n. Marienberg, seit 1835/
42 Stadt Lengefeld (Süd- und Nordende);
MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1360 Jan von Lengefeld CDS II 12, 611;
1389 Lengefeld Lib. conf. III/IV 214; 1540
Lengefeld Vis. 206f.; 1572 Lengefeldt Stedt-
lein vnnd Dorff Erbm. 32, 5; 1590 Dorff Len-
gefeldt OV 137; [um 1600] Lengefeldt Ur-
Oeder 53; 1777 das Obere und Niedere Dorf
581 Lenz
Lengefeld Oesfeld Hist. Beschr. II 207; 1791
Lengefeld … ein Dorf von 120 HÄusern OV
299. – Mda. †.
GW: -feld #1. BW: mhd. lenge (neben lanc)
‘lang’. – ‘Siedlung zum langen Feld’. Mög-
licherweise wurde damit auch subst. die Ak-
kerlänge, hier die langen Waldhufenstreifen,
bezeichnet. ® Lengenfeld. S.a. 2Lengefeld.
Blaschke HOV 324; Postlex. 5, 618 u. 17, 834.
2Lengefeld Stadt n. Marienberg; MErz-
gebKr. (AKr. Marienberg)
1360 Lenginfelt CDS II 2, 519; 1389 Lenge-
feld Lib. conf. III/IV 214; 1501 Lengenfelt
TStR III 15; 1531 Lengefelt BüB Freib. 26;
1539/40 Lengefeltt Vis. 310; 1572 Lenge-
feldt Stedtlein vnnd Dorff Erbm. 32, 5; 1791
Lengefeld … SS. Vasallen=StÄdtchen, zwi-
schen Wolkenstein und Marienberg, an der
FlÖhe OV 299. – Mda. lÍÛfÀld.
¨ 1Lengefeld
Der Ort, 1398 als Städtchen bezeichnet,
entwickelte sich in Einheit mit dem zuerst
entstandenen Dorf (¨ 1Lengefeld), inner-
halb dessen nach 1500 ein Zentrum mit
stadtartigem Charakter entstand.
Eichler/Walther StädteNB 166 – Blaschke HOV 324;
Postlex. 5, 618 u. 17, 834; Hist. Stätten Sa. 200.
Lengenfeld Stadt sö. Reichenbach/Vogtl.;
VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1438 Lengefeld Querfeld Orte Rei. 30; 1448
Lengefeld, Lengenfeld Cop. 43, 172, 260;
[um 1460] Lengefelt, Lengenfelt TermB II,
120; 1529 Lengenfeldt Vis. 21; 1637 Lenge-
feldt [GerB Auerbach] Rann. Orte 46/1939;
1791 Lengefeld OV 299. – Mda. lÍÛŠfÍld.
¨ 1Lengefeld
Die Waldhufen dieses ehem. Reihendorfes,
auf die sich das BW wohl bezieht, sind noch
heute im Straßenverlauf und in der Stadtflur
deutlich zu erkennen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52; Eichler/Walther
StädteNB 166 – Blaschke HOV 275; Postlex. 5, 620 u.
17, 836; Hist. Stätten Sa. 200; Werte Heimat 59, 45.
Lenkersdorf Dorf w. Zwönitz, Stadt
Zwönitz; Stollberg (AKr. Aue)
1312 villa Nenkersdorf sita juxta Leznicz
Schmidt Urk. Greiz 33, U [Faks.] Enderl.
Grünh. 29; 1410 czum Enckerßdorff, Nen-
ckerßdorff MemB Lößn. 9; (1413) K 1776
Enkersdorf Oesfeld Hist. Beschr. I 119; [um
1460] Lenckersdorff TermB 57; 1493 Nen-
ckerßdorff EZB Schönbg. 49; 1540 Len-
ckerschdorff Vis. 294; 1546 Nenckersdorff
MuR Schönbg. 79; 1546 Lenckersdorff AEB
Greiz 33; 1572 Lengkersdorff Erbm. 32, 11.
– Mda. lÍÛgåršdárf.
GW: -dorf #1. BW: Da die ältesten Belege
mit N- anlauten, wohl PN Nantker, Nantger
(Fö. II 2, 370): nand-ger #2.– ‘Dorf eines
Nantker, Nantger’. ® Nenkersdorf.
Der PN, mit Umlaut a > e, dürfte bald nicht
mehr verstanden worden sein. Neben For-
men mit Abfall des anlautenden Konsonan-
ten (° 1410, 1413) finden sich N- und L-
noch lange Zeit nebeneinander, bis sich L-,
(Ergebnis der Dissimilation beider ur-
sprünglich aufeinanderfolgender Nasale) im
16. Jh. durchsetzt (vgl. entgegengesetzt:
Assimilation von n- an l- in erzgeb. ludln
‘Nudeln’). Zum Wechsel n > l vgl. auch die
Mdaf. liwårds für ¨ † Nipperwitz. Die Laut-
gruppe -ndg- wurde zu [Ûg] 〈ck, gk, k〉 ver-
einfacht.
Blaschke HOV 287; Postlex. 5, 623 u. 17, 840; Werte
Heimat 31, 115.
Lenz Dorf s. Großenhain, Gem. Prieste-
witz; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
1318 Theodericus ... de Lencz U 2131; 1320
Lentz U 2204; 1350 Lyncz LBFS 137; 1378
Lencz, Lyncz RDMM 294; 1496 das dorff
den Lenncz LhDr./C 204. – Mda. lÍnds.
Eine sichere Deutung ist nicht möglich, da
mindestens drei Ableitungen denkbar sind:
1. aso. *Lenc o.ä. zu *len ‘Lein, Flachs’,
oso. len, nso. lan. – ‘Siedlung, bei der Flachs
angebaut wird’; 2. könnte der ON zu poln.
lence, Pl. ‘Scheithölzer’ (mit unsicherer
Leppersdorf 582
Grundform) gehören und ein RodungsN
sein; 3. könnte ein PN oder ein App. zu aso.
*lÏn- ‘faul, träge’ zugrundeliegen, mögli-
cherweise als SpottN für den Ort.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 163; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 121 – Blaschke HOV 50;
Postlex. 5, 623 u. 17, 841; Mörtzsch Grh. 50.
Leppersdorf Dorf nw. Bischofswerda,
Gem. Wachau bei Radeberg; Kamenz (AKr.
Bischofswerda)
1337 Luprandisdorf Beyer AZ 313; 1350
Luprandisdorf, Lupransdorf LBFS 24, 25;
1375 Luprersdorf U 4109; 1393 LÜprens-
torff U 4827; 1445 Lupirstorf Erbm. 8; 1517
Leuperßdorff AEB Radeb. 16, 25; 1609
Lepperßdorf MuR ASassen; 1768 Leppers-
dorf OV 116. – Mda. lÍbår}durf. ® Lippran-
desdorf, Lipprandis.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutbrand: liut-
brant #2. – ‘Dorf eines Liutbrand’.
Schon ° 1337 ist das t des ersten PN-Be-
standteils an das folgende p assimiliert
worden. Später wird das Zweitglied des
flektierten PN gekürzt und das a zu e
abgeschwächt (° 1375. 1393), wodurch ein
zweisilbiger PN bzw. ein dreisilbiger ON
entsteht. Als Ausspracheerleichterung tritt r-
Metathese ein (° 1445 ff.). Das [ü] 〈u, Ü〉 der
ersten Silbe wird zu eu diphthongiert und
die Silbe Leu- zu Le- gekürzt (° 1768 und
amtliche Form mit Doppelkonsonant -pp-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 164 – Blaschke
HOV 26; Postlex. 5, 624 u. 17, 841;Werte Heimat 27, 65.
† Lepschau Wg. w. Torgau; Torgau-
Oschatz (AKr. Torgau)
1378 Lepsow, Lepschow RDMM 241; 1386
hufen zu Lepschow UB Tor. 44. – Mda. †.
Aso. *LÏp-}ov- zum PN *LÏp-} bzw. *LÏp}-
zu aso. *lÏpy ‘gut, schön’bzw. Komp. *lÏP}i
‘besser’, vgl. oso. nso. alt lÏpy ‘fein, gut,
geschickt’, tsch. lep6 ‘schön, gut’, poln.
Komp. lepszy ‘besser’, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines LÏp(o)}, LÏp}(i) o.ä.’
Wieber ON Torgau 55; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 122; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 245.
Lercha Dorf s. Meißen, Stadt Meißen;
Meißen (AKr. Meißen)
1410 molendinum dictum dy Lerche CDS II
4, 71; 1443 dy Lerchmole ebd. 95; 1723
Lerche Unterl. Zürner, ÄMei.42; 1791 Ler-
che … zum SS. Rg. Siebeneichen gehÖrig,
besteht in DrescherhÄusern OV 300. – Mda.
lÍrxŠ.
Mhd. larche, lerche, lerchboum ‘Lärche’. –
‘Siedlung am/im Lärchengehölz’. Weniger
wahrscheinlich ist ein BesitzerN. Offenbar
war es ursprünglich ein FlN, der auf eine
junge Siedlung (17. Jh.) oberhalb einer
gleichnamigen Mühle übertragen wurde.
Evtl. ist die Lärchenmühle identisch mit der
Angermühle, die später an die Porzellanma-
nufaktur kam.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 164 – Blasch-
ke HOV 79; Postlex. 5, 625.
Leschen Dorf sö. Döbeln, Gem. Mochau;
Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Leschen, Lechsschen BV Mei.
380; 1378 Leczsen, Leschen RDMM 272;
(1428) K [um 1500] Leschin ER Mei. 15;
1466 Lescen, Lescaw ZV Supan. 7; 1506
Lescha LhDr./G 302; 1543 Leschen GV Mei.
323; 1555 Leschaw Vis. 378. – Mda. lÍ}n.
Am wahrscheinlichsten aso. *Le}in- zum
PN *Le} (mit unsicherer Wz., vgl. Le}a,
Le}k [Wenzel Sorb. PN II 1, 246]), bzw.
*Lech(a), zu lech #4, + Suffix -in- #5. –
‘Siedlung eines Le} bzw. Lech(a)’. ® Le-
chau, Leschwitz, Löschau. Es ist kaum an-
zunehmen, daß aso. *LÏ}É-n- zu *lÏska
‘Haselstrauch’ #3 zugrunde liegt, weil aso.
-}É- im Dt. selten durch -}- 〈sch〉 wieder-
gegeben wird. Auch aso. *LÏ}-n- zu *lÏcha
‘Ackerbeet’ #3 kommt kaum in Frage, da
alte VergleichsN fehlen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 164; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 122 – Blaschke HOV 79;
Postlex. 5, 626 u. 17, 842.
583 Leuba, Langen-, -Oberhain
Leschwitz ¨ Weinhübel
Lessa Dorf n. Riesa, Gem. Röderau-
Bobersen; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1289 Heinricus de Lessowe Schie. Reg.
1549; 1343 Heinricus et Friczko de Lezzowe
U 2966; [um 1380] Leßau Cop. 34, 4; 1472
Lessaw Cop. 59, 363; 1555 Lesse Vis. 756;
1791 Leßa OV 300. – Mda. lÍsŠ.
Aso. *LÏsov- zu *lÏs ‘Wald’ #3 + Suffix -
ov- #5. – ‘Siedlung am/im Wald’. Vgl. auch
oso. FlN LÏsowina ‘mit Wald und Busch be-
wachsene Fläche’. ® Lieske, Lößnig, xLöß-
nitz; Saalhausen, Sahlassan, Sahlis.
Der Name stimmt mit den topographischen
Gegebenheiten überein: Die Siedlung lag in
altem Waldgebiet, von dem Reste noch heu-
te nö. des Ortes vorhanden sind. – Das -a
der amtlichen Namenform ist eine „Ver-
hochdeutschung“ des mda. -Š durch die
Kanzlei.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 164; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 123 – Blaschke HOV 51;
Postlex. 5, 626; Mörtzsch Grh. 50.
† 1Leuba Wg. nw. Großenhain, ö. Glau-
bitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1507 wuest dorff die Lewbe genant LhDr./G
332; 1523 wüst dorff die Lewben genant
Cop. 74, 103; LhDr./Glaubitz; 1612 ein wu-
stes dorf die Laube genantt LhDr. ebd.;
1738 die große und die kleine Leube Loc.
13972, 278. – FlN: [um 1800] die Leube
[Waldstück] MBl. 98, 122; [19. Jh.] die
Lauben FlNV Peritz. – Mda. †.
Mhd. loube, löube ‘Laub, Laubwald’. –
‘Siedlung im Laubwald’.
Es handelt sich wahrscheinlich um einen
adt. WaldN, der auf die Siedlung übertragen
wurde. Allerdings ist nicht ganz auszuschlie-
ßen, daß aso. *lub ‘Borke, Bast, Baumrin-
de’ #3 zugrunde liegt oder eingedeutet wur-
de, da der Name erst spät bezeugt ist.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 165 – Blasch-
ke HOV 51; Mörtzsch Grh. 50.
2Leuba (Feld-, Nieder-, Ober-) Dorf n.
Ostritz, Stadt Ostritz; Löbau-Zittau (AKr.
Zittau)
1326 Lubil KlA Marth. U 31 (Reg. Zittau
106); 1334 Lubil, Lubin ebd. U 39–41 (Reg.
Zittau 125–127); 1362 czu der Luben ebd.
266; 1376 von der Lube StaB Gör. I, 169;
1399 kein der Leube RRg. Gör. I 246; 1485
von der Lewbe StaB Gör. 28, 39; 1497 zu
der Leubaw KlA Marth. U 114, 115; 1568
Leuba LBud. 2, 63; 1791 Nieder Leuba,
Oberleuba … zum Kloster Marienthal geh.
Dorf, disseits der Neiße. Die sogenannte
Feld=Leube ist ein  Pertinenz=Stück hier-
von OV 381, 395; 1908 Feldleube (Teil),
Leuba (Ober- u. Nieder-) OV 45, 107. –
Mda. loewŠ.
Falls -l in Lubil den alten Zustand wider-
spiegelt, aso. *³ubeÔ! zum PN *³ub-l-, zu
*Ô!uby #4, + Suffix -j- #5, ansonsten *³ubin
o. ä. – ‘Siedlung eines ³ubeÔ o. ä.’ ® L a u -
b eg a s t : Liebel.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 165; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 124 – Blaschke HOV 476;
Postlex. 7, 272, 597.
Leuba, Langen-, -Niederhain (Thürin-
gen) Dorf ö. Altenburg; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Zu den ältesten Belegen vor dem urk.
Erscheinen des diff. Zusatzes Niederhain
¨ Leuba, Langen-, Oberhain] 1373 dorff zu
der Langen Lubin, genant der Nedirhain U
4044; 1908 Langenleuba-Niederhain OV
104. – Mda. dŠ laÛŠ laewŠ (liwŠ).
¨ Leuba, Langen-, Oberhain
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 313 u. 17,
725; Löbe Abg. I 267; Heydick Lpz. 278.
Leuba, Langen-, -Oberhain Dorf nw.
Penig; Mittweida (AKr. Geithain)
1290 in Luben maiori, Lange(n)luben, Lu-
ben maior UB Abg. 335, 339, 355; 1291 in
longo Luben UB Vö. I 263; 1296 capella in
Luben ebd. 1301 in Langenluben UB Abg.
426; 1336 Longa Luben, Luben maior BV
Leuba, Windisch- 584
Abg. 402, 410; 1349 superior Luben,
Langen-Luben UB Mers. 1016; 1436 zu der
langen Lubin Cop. 1302, 30, 33; 1445 zcur
Langen Luben, Luben longum Erbm. 9, 10;
1528 In der langen Lewbe, zcvr langen
Lewben Im Oberhayn, Mittellewben, Ober-
lewben ER Bergerkl. Abg 439, 449, 458,
463; 1533/34 von der Langelewben, Lange-
leube ARg. Abg. 7, 71; 1548 Lange Leube
AEB Abg. I 382; 1791 Langen Leube …
wird auch Oberhayn gen. … wird in Mittel=
Nieder= und Ober= eingetheilt OV 291,
1818 Langenleuba im obern Hain, die lange
deutsche Liebe Postlex. 5, 313; 17, 726;
1908 Langenleuba-Oberhain OV 104. –
Mda. dŠ laewŠ.
Aso. *³ub-n (*³uben, *³ubÏn) zu PN wie
*³uben, *³ubÏn, zu *Ô!!uby #4, + Suffix
-j- #5 (‘Ort eines ³uben, ³ubÏn’) bzw.
*Lub-n- (vor allem *Lub!no) zu *lub ‘Borke,
Bast, Baumrinde’ #3, + Suffix -n- #5,
ursprünglich evtl. auch BachN oder WaldN,
vgl. späteres dt. Bastholz, Waldabschnitt an
der Flurgrenze des überlangen dt. Rodungs-
dorfes. ® Windischleuba, xLeuben.
Der dt. Umlaut ü > eu könnte in Analogie
zum häufigen Integrat Leub- eingetreten
sein. Auch eine Beeinflussung durch mda.
Läube ‘Blätter von Bäumen, Laubdach’ wä-
re möglich. – Wegen der außerordentlichen
Länge des Dorfes und der Häufigkeit des
Namens Leuba trat der diff. Zusatz lang #7,
lat. maior (¨ groß #7), hinzu. Infolge der
Teilung des Dorfes in zwei Gemeinden wur-
den diese im Volksmund als Oberhain und
Niederhain (¨ Leuba, Langen-, -Nieder-
hain) bezeichnet. Beide Zusätze gingen spä-
ter in den amtlichen Namen ein.
Als Mittelleube (° 1528) wurde die Ober-
gemeinde zwischen der Altgemeinde Lan-
genleuba und dem Ortsteil Oberhain be-
zeichnet.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 86; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 125 – Blaschke HOV 253; Postlex. 5,
313 u. 17, 725; Löbe Abg. I 267; Heydick Lpz. 250.
Leuba, Windisch- (Thüringen) Dorf nö.
Altenburg; Altenburger Land (AKr. Alten-
burg)
(1068) K [15. Jh.] villa Liuben in pago Plis-
ni DH IV 205; [um 1200] (dominicale) in
Luben UB Abg. 69a; 1309 in minori Luben
UB Abg. 465; 1336 Luben parvum BV Abg.
402 u. 409; 1378 Luben mynor, Wenge-Lu-
ben RDMM 213; 1397 dorf czÜ der windi-
schen Luben UB Abg.I; 1445 Wynndischen
Lewben Cop. 1301; 1528 In der clein Lew-
ben, zur klainen oder Windischen Lewben
ER Bergerkl. Abg. 448, Vis. 13; 1548 Kleyn
leube AEB Abg. I 360; 1596 Clein oder
windische Leube AEB Abg. 7; 1609 Windi-
sche Leube Karte Abg. – Mda. win}laewŠ.
¨ Leuba, Langen-, -Oberhain
Die Palatalität des Ô! ist an der Schreibung
Liub- (° 1068) zu erkennen, die auch zur
Diphthongierung des u zu eu im Dt. geführt
haben dürfte. – Die diff. Zusätze lat. minor
(¨ klein #7) bzw. windisch #7 machten sich
wegen des viel größeren Langenleuba erfor-
derlich. Letzteres war auch deswegen pas-
sender, weil es im aso. Siedlungsraum an
der Pleiße lag, während Langenleuba im dt.
Neurodungsgebiet sö. Altenburg angelegt
wurde. ® We n d i s c h b a s e l i t z .
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 124; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
12, 661 u. 18, 973; Löbe Abg. I 554ff.; Hist. Stätten
Thür. 491; Werte Heimat 23, 74 u. 98 ff; Heydick
Lpz. 285.
Leuba, Mittel- ¨ Leuba, Langen-, -Ober-
hain
1Leuben Dorf sö. Dresden; Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1349 Luben CDS II 1, 450; 1350 in Lubene
LBFS 37, 46; 1396 Leuben U 4969; 1408
zcu Luban CDS II 5 Dresden 129; 1495
Lewben BtMatr. Mei. 15; 1753 Leiben Loc.
11233 IV 213. – Mda. laem.
Aso. *³ub-n, evtl. auch *Lub-n-, ¨ Leuba,
Langen-, -Oberhain
585 † Leubitz
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 65; Keller ON
Dresden-Stadt 29; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II
125 – Blaschke HOV 26.
2Leuben Dorf s. Lommatzsch, Gem. Leu-
ben-Schleinitz; Meißen (AKr. Meißen)
1069 in burguuardo Lvvine CDS II 1, 30;
1180 Gerardus de Liubene UB Mers. 121;
[vor 1190] Luben CDS I 2, 552; 1206 de
parrochia Lvbene ebd. I 3, 99; 1279 Hein-
rich et Arnoldus de Lubene Schie. Reg.
1173; 1284 in villa Lubene Märcker Bgf.
Mei. 421; 1378 LÜben, Luben RDMM 290;
1495 Lewben BtMatr. Mei. 8. – Mda. loem.
Aso. *³ub-n-: entweder *³ubin- zum PN
*³ub(a) bzw. *³ub-n zum PN *³uben usw.,
¨ Leuben, Langen-, -Oberhain
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 165; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 125 – Blaschke HOV 80;
Postlex. 5, 630 u. 17, 844.
3Leuben Dorf sw. Oschatz, Stadt Oschatz;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1312 Lubyl Beyer AZ 245; 1347 Fritzko de
Lubele, Lubene Cop. 25, 4; 1413 Lubel Mär-
cker Bgft. Mei. 533; (1428) K [um 1500]
Lubel ER Mei. 16; 1443 Lvbil U 6742; 1445
L(l)uben Erbm. 35, 36; 1501 Lewben LhDr./
G 514 bei – Mda. làem.
Aso. *³ub-l-, am ehesten *³ubeÔ!!, *³uboÔ!!!
zu einem PN mit -l-Suffix (*³ubel, *³ubol
usw.), zu *Ô!uby #4, + Suffix -j- #5, evtl.
auch *³ub-li Pl. – ‘Siedlung eines ³ubel,
³ubol!’.
Die urk. Belege zeigen seit dem 15. Jh. eine
Angleichung an Leuben bzw. andere ON
auf -en.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 165; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 125 – Blaschke HOV 232;
Postlex. 5, 628 u. 17, 844.
Leuben-Schleinitz Großgem. s. Lom-
matzsch, 1994 aus Badersen, Dobschütz,
Eulitz, Graupzig, 2Leuben, Lossen, Mertitz,
Mettelwitz, Perba, Praterschütz, Pröda,
Raßlitz, Schleinitz, Wahnitz und Wauden
gebildet; Meißen (AKr. Meißen)
Leubetha Dorf n. Adorf, Stadt Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1328 czu der Lewbatein UB Vö. I 631; 1378
LubÖtin RDMM 129; 1420/40 zur Lobeten
Wild Reg. 61; 1445 Leubeten Erbm. 37;
1460 Lewbda StR AdfOel. 6; 1464 zcu der
Leuben Cop. 58, 92 (Raab Reg. I 693); 1467
Lewbetin StR VoiPausa 12; 1485 zu der Ley-
beten Cop. 62, 143 (Raab Reg. I 1053); 1506
aus der Leybata Wild Reg. 372;1542 Lewbe-
taw AEB Voi. 311; 1545 Leubetha WidB 47;
BachN: 1593 an der Leybattenbach Wild
Reg. 709. – Mda. laebŠdŠ.
Aso. *³ub-tin- zum PN *³ub-ta (*³ubota,
*³ubÍta o. ä.), zu *Ô!uby #4, + Suffix -in- #5:
‘Siedlung eines *³ubota, *³ubÍta o. ä.’ –
Auch eine Bildung mit dem Suffix -yni
(tsch. -ynÏ) kann nicht ausgeschlossen wer-
den. Ob dieser alte Typ (aso. *³ubotyni)
auch im Gau Dobna (Vogtland) vertreten
war, bleibt unsicher. ® L a u b eg a s t .
Der Diphthong eu 〈ew〉 des zu [ü] umgelau-
teten aso. u, der sich in der schriftlichen
Überlieferung seit Mitte des 15. Jh. durch-
gesetzt hat, wird vereinzelt bereits Anfang
des 14. Jh. (° 1328) bezeichnet. Die Belege
mit ey (° 1485, 1506) widerspiegeln die
mda. Entrundung des eu. Die heutige Form
mit eu ist eine hyperkorrekte Schreibung der
Kanzlei. Ob -ein (° 1328) tatsächlich mit
Diphthong gesprochen wurde, ist kaum zu
entscheiden.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 125 – Blaschke HOV 335; Postlex.
5, 632 u. 17, 845; Werte Heimat 26, 62.
† Leubitz Wg. sö. Wurzen, n. Burkarts-
hain, nö. Mühlbach; MuldentalKr. (AKr.
Wurzen)
1421 Lubitz StR Gri. 14; 1495 villa deserta
Lubbicz DA Mei. 1b; 1500 wuste Dorff-
marcke Leubitz Cop. 1312, 12. – FlN: der
Leubigt, hinter dem Leubitz FlNV Burkarts-
hain. – Mda. làewids, làewixd.
1Leubnitz 586
Aso. *³ubici zum PN *³ub(a), als KF zu
VN wie *³ubogost zu *Ô!uby #4, + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines ³uba’.
Möglich wäre auch, daß *Lubica, aso. *lub
‘Borke, Bast, Baumrinde’ #3 + Suffix
-ica #5, zugrunde liegt. – Etwa ‘Siedlung,
wo Bast verarbeitet wird’ oder ein Ro-
dungsN. In beiden Fällen wäre das slaw. u
im Dt. als [ü] gehört worden und konnte
deshalb zu eu diphthongiert werden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 120; Eichler Slaw. ON
Saale-NeißeII126–BlaschkeHOV189;Postlex.13, 357.
1Leubnitz Dorf sö. Dresden, seit 1898 mit
Neuostra vereinigt, seit 1921 Stadt Dresden
(AKr. Dresden, Stadt)
1227 de Lubanitz CDS I 3, 399; 1284 Lube-
niz ebd. II 1, 264; 1290 Lovbenicz U 1288;
1396 Leubenicz U 4969; 1417 Lubenicz
StaB Dr. 46; 1434 Lubnicz Beyer AZ 653;
1479 Leibnicz Richter VerfGesch. III 105
Anm. 2; 1534 an Leubentzer lange wysen
GerB Dr. 312, 310. – Mda. laemds.
Aso. *³ubanici zum PN *³uban, zu *Ô!uby
‘lieb’ #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³uban’.
Die amtlich gewordenen Formen mit eu set-
zen voraus, daß aso. u in *³u- als [ü] ins Dt.
übernommen wurde, wenn auch noch un-
bezeichnet. Es wurde zu eu diphthongiert
bzw. mda. zu ei (° 1479) entrundet. Durch
Abschwächung des unbetonten a zu e, das
schließlich ausfiel, wurde der Name ver-
kürzt.
Fleischer ON Dresden-West 66; Keller ON Dresden-
Stadt 30; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 126 –
Blaschke HOV 26; Postlex. 5, 637 u. 17, 846.
2Leubnitz Dorf w. Plauen; VogtlKr. (AKr.
Plauen)
1300 Guntherus, plebanus de Lubenwicz,
Líbenwitz UDtOPl. II 49, UB Vö. I 334;
1418 Lewwbenwitz, Lewbnicz, Lewbenwicz
LBBJ 54, 56; 1422 Lewbnicz LBBF 347;
1428 Conrad Roder czu Leubenwicz U 6102
(Raab Reg. I 312); 1438 Lubenicz ARg. Pl.
2; 1466 das Forwerck zcu Lewbenitz Cop.
58 (Raab Reg. I 771); 1506 Levbnitz, Leub-
nitz AEB Plauen 150, 170; 1557 Leumbnitzs
LStR 424. – Mda. laemids.
Aso. *³ub-novici zum PN *³ub-n- (*³u-
ban, *³uben usw.) + Suffix -ovici #5,
¨ 1Leubnitz.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 347; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 126 – Blaschke HOV 347; Postlex.
5, 633 u. 17, 846; Werte Heimat 44, 72.
3Leubnitz Dorf s. Werdau, Stadt Werdau;
Zwickauer Land (AKr. Werdau)
(1381 K 1749 Lybenicz UB Vö. II 268 S.
230; [um 1460] Leybnicz TermB 155; [um
1485] K [1. Hä. 16. Jh.] Lewbenitz AEB
Zwi. 60; 1510 Leubenitz ARg. Werdau 3;
1552 Leimnicz, Leubnicz LStR 376; 1530
Leubnitz AEB Zwi. 82. – Mda. laebnids.
Aso. *³ub-nici, ¨ 2Leubnitz.
Leim- (° 1552) ist aus der Assimilation von
-bn- zu -m- entstanden.
Schenk ON Werdau (DS 7) 44; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 126 – Blaschke HOV 373; Postlex. 5,
638 u. 17, 847.
Leubnitz-Neuostra Gem. s. Dresden,
1898 aus 1Leubnitz und Neuostra gebildet,
1921 Stadt Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
Blaschke HOV 26.
Leubnitzdörfel ¨ 2Dörfel
Leubsdorf Dorf sö. Flöha; Freiberg
(AKr. Flöha)
1347 Nycolaus Lupoldisdorf CDS II 12, 94
(= Cop. 24, 15); 1383 Lupoldisdorf U 4405;
1421 Kath. von Luppelsdorff CDS II 14, S.
419; 1437 Lubstorf Cop. 35, 166; 1486 Leu-
polßdorf Erbm. 7; 1501 Luppeßdorff TStR
V 220; 1528 Leupßdorf GerB Aubg. 125,
220; 1555/56 Leipßdorff Vis. 458; 1791
Leubsdorf OV 301. – Mda. laebsdærf.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutpolt/Lüpold:
liut-bald/-walt #2. – ‘Dorf eines Liutpolt
bzw. Lüpold’. ® Lippersdorf.
587 Leupoldishain
Durch Assimilation wurde die Lautgruppe
-tp- zu -p- vereinfacht, das zweite PN-
Glied bis auf das verbliebene Genitiv-s re-
duziert und das durch Diphthongierung aus
[ü] 〈u〉 entstandene eu mda. zu ei entrundet
(° 1555/56).
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 57 – Blaschke HOV 296;
Postlex. 5, 639 u. 17, 848; Werte Heimat 28, 121.
Leukersdorf/Erzgeb. Dorf n. Stollberg,
Gem. Jahnsdorf/Erzgeb.; Stollberg (AKr.
Stollberg)
1427 Thomas Lutigerstorf Manual Chem.
14; 1442 Lutigerstorff CDS II 6, 132; [um
1460] Leutigestorf TermB 165; 1476 zcu
Lückerßdorff Ungeld 66; 1479 Thomas Leu-
kerstorff CDS II 6, 273; 1531 Lewkersdorff,
Leukersdorff EZR Grünh. 2 f. – Mda. lae-
g(år)šdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutger: liut-ger #2.
– ‘Dorf eines Liutger’. ® Leutersdorf.
Die Lautgruppe -tg- wurde durch Assimi-
lation zu -k- vereinfacht. Der aus [ü] 〈u, ü〉
(° 1442, 1476) entstandene Diphthong eu
wird in der Schrift seit dem 15. Jh. be-
zeichnet. Die Mda. hat ihn zu ei entrundet
und kennt zudem eine im BW verkürzte
Form.
Hengst ON Glauchau 64 – Blaschke HOV 287; Post-
lex. 5, 645 u. 17, 850; Werte Heimat 35, 51.
Leulitz Dorf sw. Wurzen, Gem. Benne-
witz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1284 Lulytz CDS II 1, 263; 1421 Lulicz StR
Gri. 46; 1521 Lewlitz ARg. Gri. 54; 1529
Leulitz Vis. 521; 1533/34 Leulitz Vis. 177. –
Mda. laends.
Aso. *³ulici zum PN *³uÔ!(a), wohl zu *Ô!!u-
Ô!!ati ‘einlullen, in den Schlaf singen’, vgl.
oso. lulac ‘pissen, einlullen’, nso. lulas,
tsch. lulat, poln. lulac usw., lautnach-
ahmend, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³uÔ!!a’.
Das in offener Silbe gedehnte aso. u wurde
im Dt. umgelautet, zu eu diphthongiert
(amtliche Form) und mda. zu [ae] entrundet
(zugleich Dissimilation des zweiten l zu n).
Naumann ON Grimma (DS 13) 120; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 126 – Blaschke HOV 189; Postlex. 5,
645 u. 17, 851.
Leupahn Dorf sw. Colditz, Gem. Königs-
feld; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1373 Leypen AKÈ 1084; 1368 Lipyn UB
Tepl. 205, Nr.413; 1420/21 Lipan ARg. Col.
4; 1529 Leyppen ARg. Col. 2; 1768 Leu-
pahn OV 117. – Mda. laebm, làebm.
Aso. *Lip-n- mit den möglichen Ausgangs-
formen *LiPno, *Lipina und *LiPane (Be-
wohnerN), zu *lipa ‘Linde’ #3 + Suffix
-n- #5 bzw. -jane #5, ¨ 1Leipen.
Aso. i wurde zu ei diphthongiert. Die heute
amtliche Namenform mit eu könnte auf eine
hyperkorrekte Schreibung der Kanzlei zu-
rückgehen. Allerdings ist zu beachten, daß
die Mda. ebenfalls eine gerundete Form
kennt. Diese erklärt sich aus Analogie zu
den benachbarten [àe]-Namen Leutenhain
und Seupahn: làednhàen, sàebm und der
Lage im -hàen-Gebiet gegenüber -haen für -
hain #1. An Seupahn wurde offenbar auch
das Element -pahn angeglichen.
Naumann ON Grimma (DS 13) 121, 354; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 126 – Blaschke HOV 189, Postlex.
5, 646 u. 17, 852.
Leupoldishain Dorf sw. Königstein, Stadt
Königstein/Sächs.Schw.;SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1379 Leutholdshayn AKÈ (Katalog) 161;
1445 Lutelshain Erbm. 24; 1445 Lewtils-
hayn EVÄ I 77; 1494 Lawtilßhayn StaB
Königst. 42; 1501 Leutilshaynn TStR III;
1548 Leutelshain AEB Pirna I 582; 1586/87
Leipolzhain APirna 27; 1595 Leutholtshain
NSKG Pirna 405; 1609 Leittelshain MuR
ASassen; 1619 Leupoldshayn Coll. Schm.
Leupten, Nieder- 588
Amt Pirna II 11; 1721 Leupoldishahn ÄBer.
Mühlen; 1791 Leupoldishayn OV 301. –
Mda. laidlshan.
GW: -hain #1. BW: PN Liut(h)old > Leu-
pold: liut-walt #2. – ‘Rodungssiedlung ei-
nes Leupold’.
Zahlreiche Belege (° 1445 u. ö.) geben die
mda. starke Verkürzung des zweiten PN-
Gliedes wieder. Die Diphthongierung iu
> eu kommt in der Schrift seit dem 15. Jh.
zum Ausdruck (° 1379 unsicher). Der -i-
Einschub der heute amtlichen Namenform
geht wohl auf eine bewußt historisierende
Schreibung der Kanzlei zurück; zugleich
vermeidet er die Konsonantenhäufung -
ldsh-.
Schwarz Pirna I 82 – Blaschke HOV 114; Postlex.
5, 646 u. 17, 852; Meiche Pirna 156; Werte Heimat
1, 123.
Leupten, Nieder- (Thüringen) Dorf sö.
Altenburg, Gem. Nobitz; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lipen UB Abg. 69a; 1290 Ly-
pen inferior ebd. 339; 1336 Inferior Lipen
BV Abg. 409; 1378 Nydern Lipen, Lypen
inferior RDMM 212: 1445 Lypan inferior
Erbm. 9; 1528 Nyder Leyppen, Nidderleip-
pen ER Bergerkl. Abg. 458, Vis. 216; 1533
/34 Vnderleupen ARg. Abg. 77; 1753 Nie-
der Leupen Sächs. Atlas.; 1820 Nieder-Leu-
ben, Nieder Leupten, Nieder Leipten Post-
lex. 7, 273. – Mda. laebm.
Aso. *Lip-n- zu *lipa ‘Linde’ #3 + Suffix
-n- #5. – ‘Lindenort’. ® L e i p e n .
Das slaw. inlautende i wurde im Dt. zu ei
diphthongiert (° 1528), das als hyperkor-
rektes eu in die amtliche Form einging. Erst
seit dem 19. Jh. schob man zur Aussprache-
erleichterung zwischen p und (e)n ein t ein.
– Zum Unterschied vom höher gelegenen
Dorf gleichen Namens (¨ Leupten, Ober-)
erhielt dieser Ort den diff. Zusatz nieder #7,
lat. inferior.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 127; Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Post-
lex. 7, 273 u. 18, 331; Löbe Abg. I 414; Werte Heimat
23, 168.
Leupten, Ober- (Thüringen) Dorf sö. Al-
tenburg, Gem. Nobitz; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in alio Lipen UB Abg. 69a; 1200
predium in Lipene UB Abg. 45; 1227 predi-
um Lipen UB Abg. 118; 1336 superior Li-
pen BV Abg. 408 u. 415; 1445 im Obir Li-
pan, Lipan superior Erbm. 9; 1753 Ober
Leupen Sächs. Atlas.; 1820 Ober-Leupten
Postlex. 7, 598. – Mda. laebm.
¨ Leupten, Nieder-
Die höhere Lage im Gelände führte zum
diff. BW ober #7, lat. superior.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 127; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 7,
598 u. 18, 376; Löbe Abg. I 414; Werte Heimat 23, 193.
Leutenhain Dorf sw. Colditz, Gem. Kö-
nigsfeld; Mittweida (AKr. Rochlitz)
1236 Ludenhagen SchKr. Dipl. II 183; 1241
Lutenhain ebd. 184; 1329 Lutenhayn ebd.
231; 1473/74 LeutenhaynARg. Col. 11; 1529
Leutenhayn JRg. Col. 442. – Mda. làedn-
haen, -hàen, -han.
GW: -hagen, -hain #1. BW: mhd. liute, md.
auch lute, lud ‘Leute’ (vgl. Bildungen wie
liutkirche ‘Pfarrkirche’) oder zu einem PN
zu liut #2.– ‘Siedlung der (Pfarrers)Leute/
eines Liuto, Luto’ o.ä.
Naumann ON Grimma (DS 13) 121 – Blaschke HOV
189.; Postlex. 5, 650 u. 17, 854
Leuteritz Dorf w. Dresden, Stadt Dres-
den (AKr. Dresden)
1071 Luderuwice CDS II 1, 32; 1296 Lu-
derwitz ebd. 319; 1470 Luderwitz ebd. II 3,
287; 1508 Lewderwitz U 9754; [um 1600]
Leuteritz Oeder 9. – Mda. laedårds.
589 1Leutewitz
Aso. *³uderovici zum PN *³uder o. ä. aus
mhd. Liudiger: liut-ger #2 oder einem ver-
kürzten aso. VN *³udirad, zu *Ô!ud #4,
+ Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der Leute
eines ³uder’.
Zwischen r und w fällt der unbetonte Vokal
(u) zeitig aus, während sich das w im Ge-
gensatz zu anderen ON lange hält, s.o. Daß
sich das d bis ins 16. Jh. erhält, spräche für
eine Ableitung von dem sorb. PN, der dann
später an mhd. liute ‘Leute’ angeglichen
wurde, aber da sich Schreibungen mit d für t
im 9. Jh. finden, ist auch eine dt., evtl. germ.
Grundlage nicht auszuschließen.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 66; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 127 – Blaschke HOV 26; Postlex. 5,
651 u. 17, 854.
Leutersbach Dorf s. Kirchberg, Stadt
Kirchberg; Zwickauer Land (AKr. Zwik-
kau)
[Um 1460] Lewtzpach, Leutilpach TermB
106, II; 1551 Lauterßbach LStR 347; 1554
Leuterßbach LStR 404; 1791 Leutersbach
OV 302. – Mda. laedåršbÂx.
GW: -bach #1. BW: Die späte Überlie-
ferung (bei Raab Reg. I 472 bereits für 1446
in normalisierter Schreibung) gestattet es
nicht mehr, den PN genau zu bestimmen. Es
handelt sich um eine Form mit den Gliedern
liut-hari,-heri, -hart, -ger, -walt #2 o. ä. –
‘Am Bach gelegene Siedlung eines Liutheri
o. ä.’.
Das zweite PN-Glied wurde abgeschwächt
und möglicherweise an benachbarte ON
angeglichen (¨ 6Burkers-, 2Cuners-, Sau-
persdorf). ° 1551 stellt wohl eine Anglei-
chung an 6Lauterbach dar.
Schenk ON Werdau (DS 7) 44 – Blaschke HOV 373;
Postlex. 5, 651 u. 17, 855.
Leutersdorf (Mittel-, Nieder-, Ober-)
Dorf nw. Zittau; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1347 Lutgersdorf Meiche, NASG 61, 157;
1368 Luthegeriuilla Lib. conf. I 103; 1416
Llewkerstorff Reg. Zittau 1236, 1237; 1427
Lewkirsdorff Reg. Zittau 1570; 1487 Lew-
ckerßdorff gelegen bey der Sittaw Donins II
70; 1435 Leuthersdorff Reg. Zittau 30; 1732
Leickersdorff OLKarte; 1768 Ober-Leuters-
dorf OV 156; 1791 Leutersdorf, Ob. und
Mittel= OV302. – Mda. lÍkår}durf.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutger: liut-ger #2.
– ‘Dorf eines Liutger’. ® Leukersdorf.
Die Lautfolge -tg- konnte progressiv und
regressiv assimiliert werden(° 1416 u. ö.,
1435 u.ö.).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 165 – Blaschke
HOV 476; Postlex. 7, 598 u. 18, 376 [Oberleutersdorf]. 
Leutersdorf, Neumittel- ¨3Sorge
Leuterwitz Dorf n. Leisnig, Gem. Bok-
kelwitz; Döbeln (AKr. Döbeln)
1273 Luthoboritz SchieReg. 1002; 1306 Lu-
teboritz SchKr. Dipl. II 222; 1403 Luthe-
mericz EV Leis. IV a; 1435 Lutenbricz U
6364; [um 1500] Lautterwitz Loc. 8904,
456; 1529 Leutterwitz Vis. 409. – Mda. làe-
dårds.
Aso. *³utoborici zum VN *³utobor, zu
*Ô!!ut- #4 + *bor #4, + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines ³utobor’.
Der PN wurde zu Leuter- verkürzt, wobei
die Schreiber u.a. an einen mit dt. -mar #2
gebildeten VN dachten (° 1403).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 166; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 127 – Blaschke HOV 162;
Postlex. 5, 652 u. 17, 855.
1Leutewitz Dorf w. Dresden, Stadt Dres-
den (AKr. Dresden, Stadt)
1071 Luciwice CDS II 1, 32; 1227 Luzewiz
ebd. 277; 1311 Lucewiz ebd. 347 S. 277;
1350 Luthewicz ebd. 453 S. 375; 1378 LÜcz-
wicz RDMM 265; 1445 Luczewichz Erbm.
17; 1450 Lüczewicz Richter VerfGesch. Dr.
III 13 Anm. 4; 1547 Leutewitz AEB Dr. 8c,
255; [um 1600] Leudewitz Oeder, 1791
Leutewitz, bey Prießnitz OV 302. – Mda.
laedŠwids.
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Evtl. ein patr. ON, der von einem nicht
mehr sicher zu rekonstruierenden PN abge-
leitet wurde. Entweder aso. *LuÉovici zu
einem PN *LuÉ, zu *luka ‘List, Betrug’ #4
oder aso. *³uÉovici zu *³uÉ als KF zu VN
wie *³ubogost (¨ Laubegast) bzw. ³utobor
(¨ Leuterwitz) + Suffix -ovici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines LuÉ bzw. ³uÉ’.
Andererseits könnte dem ON auch ein App.
zugrunde liegen: Aso. *luÉ- in oso. luÉwo,
nso. lucywo ‘Kienholz’. In diesem Falle
wäre es ein RodungsN, etwa – ‘Siedlung
auf gerodetem Boden’ (wo es Kiefern-
rückstände gibt).
Das -eu- entstand durch Diphthongierung
des [ü] 〈u, Ü, ü〉; t 〈th〉 (° 1350) ist sicher
sekundär und steht vielleicht für É. Durch
die Anlehnung an nhd. Leute hat es sich
schließlich durchgesetzt.
Keller ON Dresden-Stadt 31; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 67; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 127
– Blaschke HOV 26; Postlex. 5, 652 u. 17, 856.
2Leutewitz Dorf sö. Lommatzsch, Gem.
Käbschütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1323 Luteticz SchKr. Nachlese II 292; 1334,
1336 Lutaticz BV Mei. 389; 1428 Lutenticz
Märcker Bgf. Mei. 547; 1445 Lutantitz
EVÄ I 147; 1473 Lewtenticz Cop. 53, 70;
1527 Leytenuitz Cop. 94, 49; 1539/40
Leutenitz Vis. 105; 1543 Leuttwitz GV Mei.
323; 1791 Leutewitz b. Meiß. OV 302. –
Mda. loedŠwids.
Aso. *³utÍtovici zum PN *³utÍta, zu
*Ô!!uty #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³utÍta’. ® L a u t i t z .
Der Umlaut ü entstand durch Substitution
der slaw. Lautverbindung ³ut = [ljut-] bzw.
[ljut-]. Er wurde später zu eu dipthongiert:
〈ew〉 erscheint urk. seit der zweiten Hälfte
des 15. Jh.; ° 1527 weist Entrundung zu ei
〈ey〉 auf.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 166; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 127 – Blaschke HOV 80;
Postlex. 5, 652 u. 17, 856.
3Leutewitz Dorf sö. Riesa, Stadt Riesa;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1186/90 Reinhardus de Lutunewiz CDS I 2,
564; 1266 Lutanewitz ebd. II 1, 199; 1378
LÜtanwicz, Lutanewicz RDMM 274; 1435
Lutenwitz U 6102; 1495 Lewthenwitz, Lew-
tewiz BtMatr. Mei. 10; 1555/56 Leutewitz
Vis. 766. – Mda. loedŠwids, laedŠwids.
Aso. *³utanovici zum PN *³utan, zu
*Ô!!uty #4, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³utan’. ® L a u t i t z : Lüttewitz,
Lüttnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 167; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 127 – Blaschke HOV 51;
Postlex. 5, 652 u. 17, 856; Mörtzsch Grh. 51.
† Leutwinshain (Thüringen) Wg. nw.
Schmölln, dicht nö. Reichstädt; Altenburger
Land (AKr. Schmölln)
1140 Lucinsdorf UB Abg. 6; 1291 in Luz-
winsdorf UB Vö. I 263, 128; 1336 LÜtte-
winshain BV Abg. 412; 1378 Lutwynshayn,
Lutwinshain RDMM 210; 1427 zcu Lutol-
dishayn, -hain CDS I B 4, 573; 1445 Lutels-
hain Erbm. 11; [um 1880] der Leidelshai-
ner Kirchsteig Beschorner WgV Abg. 58. –
Mda. †.
GW: -dorf, später -hain #1. BW: Liutwin:
liut-wini #2, später Liutold: liut- walt #2. –
‘Dorf der Leute eines Liutwin’. Vgl. auch
Leitelshain.
Das Erstglied des PN zeigt anfangs Einflüs-
se der Kurzform Liuzo. Da das Zweitglied
früh reduziert wurde (-win > -in), konnte
man dieses rekonstruieren, indem man das
geläufigere -old (< -walt) einsetzte (° 1427),
das seinerseits wieder zu -el (° 1445) abge-
schwächt wurde. Das ursprüngliche iu in
Liut- wurde lautgesetzlich zu eu diphthon-
giert und dieses zu ei entrundet. Der Wech-
sel des GW -dorf zu -hain hängt wohl mit
dem beginnenden Wüstungsprozeß zusam-
men oder beruht auf Angleichung an andere
hain-Orte der Umgebung.
Beschorner WgV Abg. 58 – Löbe Abg. I 197, II 136.
591 Lichtenau, Nieder-, Ober-
Leutwitz, oso. Lutyjecy, Dorf nö. Bi-
schofswerda, Gem. Göda/Hodôij; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1292 Luthewicz KlA Marst. U 36; [1374/82]
Luthewicz ZR Marst. 49; 1488 Lewtitz DA
Mei. LB Salh. 1; 1768 Leutwitz OV 117. –
Mda. làedwids.
Oso.: 1800 Lutijezy OLKal. 167; [um
1840] Lutowizy, Lutijeczje JuWB; 1843
Lutyjecy HS Volksl. 290. – Mda. luT!!ÍtsŠ.
Aso. *³utovici zum PN *³ut(a) + Suffix
-ovici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
³ut(a)’. ® L a u t i t z : Luttowitz.
Aso. *³utovici entwickelte sich wohl zu
oso. Lutyjecy, so daß j hier sekundärer
Herkunft ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 165; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 128 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 5, 654 u. 17, 857.
Leutzsch Dorf w. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig, Stadt)
1285 Luszh UB Mers. 480; 1295 Heinricus
de Lvitz ebd. 579; 1350 Lutsch LBFS 108;
1399 Lutsch CDS II 8, 114; 1468 Leusczh
DA Mers. HS 175, 13; 1541 Leutsch CDS II
10, 248; 1791 Leutzsch OV 303. – Mda.
laed}, lid}.
Aso. *LuÉ’e zu *luka ‘Wiese’ #3 + Suffix
-Qje #5. – ‘Siedlung im Wiesengelände’.
® L a u t z s c h e n .
Das aso. u schloß sich bei der Eindeut-
schung dem dt. [ü] an, wurde mit diesem zu
eu diphthongiert und mda. zu ei entrundet.
Die verschiedenen Schreibungen für aso. É
deuten die Unsicherheit der dt. Schreiber
an, diesen Laut treffend wiederzugeben:
〈szh, sczh, czsch, tsch, tz, tzsch〉.
Eichler/Walther ON Leipzig (DS 8) 55; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 128 – Blaschke HOV 212; Postlex.
5, 654 u. 17, 857; Baudisch Herrensitze I 84, II 146.
1Lichtenau Dorf nw. Eibenstock, Gem.
Stützengrün; Aue-Schwarzenberg (AKr.
Zwickau)
1535 Lichtenau Loc. 10784b; 1791 Lichte-
nau OV 303. – Mda. lixdŠ'na.
GW: -au #1. BW: mhd. lieht ‘strahlend,
hell’. – ‘Siedlung in der hellen, freundlichen
bzw. gelichteten Aue’. Vgl. die folgenden
Orte mit Lichten-.
Schenk ON Werdau (DS 7) 45 – Blaschke HOV 373;
Postlex. 5, 658 u. 17, 859; Werte Heimat 11, 75.
† 2Lichtenau (Thüringen) Wg. sw.
Schmölln, n. Posterstein; Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
[Um 1200] in Lichtinowe UB Abg. 69a. –
FlN: [19. Jh.] die Lichte Aue. – Mda. †.
¨ 1Lichtenau
Hengst Sprachkontakt 119; Hengst/Walther ON Abg.
s.n.
Lichtenau, Nieder- Dorf nö. Chemnitz,
Gem. Auerswalde; Mittweida (AKr. Chem-
nitz)
1350 in Lichtenow inferiore LBFS 291; 1355
Nidern-Lichtenowe Cop. 25, 74 f.; 1445
Lichtenawe Erbm. 13; 1542 Nyderlichtenaw
LStR 316; 1548 Vnder lichtenau AEB Roch
II 381; 1569 Niederlichtenau GerB Frab.
161, 139. – Mda. nidårlixdn'ao.
¨ 1Lichtenau
Die beiden aneinandergrenzenden Orte glei-
chen Namens (¨ Lichtenau, Ober-) werden
in den Quellen seit dem 14. Jh. durch nie-
der #7, vereinzelt unter #7, und ober #7
bzw. die lat. Entsprechungen inferior und
superior differenziert.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 57 – Blaschke HOV 297;
Postlex. 7, 273 u. 18, 331.
Lichtenau, Nieder-, Ober- Dörfer nw.
Pulsnitz, 1950 zu Lichtenau vereinigt, spä-
ter 2Oberlichtenau; Kamenz (AKr. Kamenz)
1350 Lichtenow LBFS 4; 1431 Lichtenaw
CDLS II 2, 265; 1441 Vberlichtenaw Cop.
40, 123; 1445 Neder Lichtenawe Erbm. 8;
1517 Nyderlichtenaw AEB Radeb. 21, 75 u.
85; 1658 Ober Lichtenaw StAnschl. Bau.
2667; 1791 Nieder, Ober Lichtenau OV 303
1Lichtenau, Ober- 592
u. 380; 1908 Niederlichtenau bei Pulsnitz,
Oberlichtenau bei Pulsnitz OV 178, 144;
1952 Niederlichtenau, Oberlichtenau OV
81, 84; 1986 Oberlichtenau OV 228. – Mda.
nidårlixdn, Îwårlixdn.
¨ 1Lichtenau
Die benachbarten Siedlungen wurden zu-
nächst durch die diff. Zusätze nieder #7 und
ober #7 unterschieden. 1950 wurden die
Orte Nieder- u. Oberlichtenau zu Lichtenau
vereinigt. Heute heißt die Gesamtgemeinde
Oberlichtenau (¨ 2Lichtenau, Ober-).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 166 – Blaschke
HOV 439; Postlex. 7, 599; Hist. Stätten Sa. 8, 260.
1Lichtenau, Ober- Dorf nö. Chemnitz,
Gem. Auerswalde; Mittweida (AKr. Chem-
nitz)
1350 in Lichtenow superiore LBFS 291;
1355 Uberin-Lichtinowe Cop. 25, 74f.; 1542
Oberlichtennaw LStR 316;1548 Ober lichte-
nau AEB Roch II 381; 1566 Oberlichtenau
GerB Frab. 161, 54. – Mda. obårlixdn'ao.
¨ 1Lichtenau
Zum diff. Zusatz ober #7 ¨ Lichtenau,
Nieder-
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 57 – Blaschke HOV 297;
Postlex. 7, 273 u. 18, 331.
2Lichtenau, Ober- Gem. nw. Pulsnitz,
1950 als Lichtenau aus Nieder- und Ober-
lichtenau gebildet, heute Oberlichtenau;
Kamenz (AKr. Kamenz)
¨ Lichtenau, Nieder-, Ober-
(†) 1Lichtenberg Häusergruppe sw. Pirna,
zwischen Wingendorf und Döbra, Stadt
Liebstadt; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1515 Lichtenberg LhDr./LBr. G. v. Bünau;
1540 Lichtenberg ebd.; 1689 ufn Lichten-
berge Meiche Pirna 156; 1791 der sogen.
Lichtenberg OV 303. – Mda. ufn bÍrg.
GW: -berg #1. BW: mhd. lieht ‘strahlend,
hell’. – ‘Siedlung am hellen, freundlichen
bzw. licht gemachten Berg’.
Blaschke HOV 114; Postlex. 5, 660; Meiche Pirna 156;
Werte Heimat 4, 74.
2Lichtenberg Dorf w. Pulsnitz; Kamenz
(AKr. Bischofswerda)
1350 Lichtenberg LBFS 4; 1375 Lichten-
berg U 4109; 1393 Lichtinberg U 4827;
1517 Lichtenbergk AEB Radeb. 34; 1541
Lichtenberg Cop. 164, 32. – Mda. lixdn-
barg.
¨ 1Lichtenberg
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 166 – Blaschke
HOV 439; Postlex. 5, 660 u. 17, 863.
3Lichtenberg Dorf sö. Waldheim, mit
4Grünberg schon frühzeitig zu Grünlichten-
berg vereinigt, Gem. Kriebstein; Mittweida
(AKr.Hainichen)
1396 Lichtenberg Cop. 30, 106; 1465 Lich-
temberg Cop. 58, 184; 1552 Liechtenbergk
LStR 385, Nr. 53. –Mda. lixdnbÀrx.
¨ 1Lichtenberg, Grünlichtenberg
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 167 – Blasch-
ke HOV 163; Postlex. 3, 612 u. 16, 577.
Lichtenberg/Erzgeb. Dorf sö. Freiberg;
Freiberg (AKr. Freiberg)
1309 Lichtinberc CDS II 12, 59; 1359 Lich-
tenberg Cop. 29, 146; 1435 Lichtenberg CDS
II 14, S. 209; 1542 Lichtenbergk ebd. II 12,
S. 629. – Mda. lixdnbÀrg.
¨ 1Lichtenberg
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 58 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 5, 661 u. 17, 863.
Lichtenberg, Grün- ¨ Grünlichtenberg
Lichteneichen Häusergruppe sw. Mü-
geln, Gem. Sornzig-Ablaß; Torgau-Oschatz
(AKr. Oschatz)
[Um 1800] Lichteneichen MBl. 70; 1908
Lichteneichen, Gehöft OV 108. – Mda.
lixdneixn.
Die Häuslerzeile ‘zu den hellen/lichten Ei-
chen’ ist um 1800 als Ortsteil von Sornzig
entstanden.
593 Lichtenwalde
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 167 –
Blaschke HOV 232; Postlex. 17, 867; Werte Heimat
30, 185.
Lichtenhain Dorf sw. Sebnitz, Gem. Kir-
nitzschtal; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1411 Lichtenhain Lib. conf. VII 37; 1430
Lichtinhayn NLM 77, 256; 1446 Lichten-
hayne Irrungen 15; [um 1495] Lichtenaw
alias et vero Lychtenhan CDS I 1, 224; [um
1600] Lichtenhain Oeder 4; 1791 Lichten-
hayn OV 304. – Mda. lixdnhan.
GW: -hagen/-hain #1. BW: mhd. lieht
‘licht, hell’. – ‘Rodungssiedlung auf einer
Lichtung’.
Meiche ON Ostsachsen 149 – Blaschke HOV 114;
Postlex. 5, 674 u. 17, 867; Meiche Pirna 156; Werte
Heimat 2, 54.
Lichtensee Dorf n. Riesa, Gem. Wülk-
nitz; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1284 Lichtense UB Naumbg. II 525; 1406
Lichtinse BV Hain 12b; 1441 Lichtensee
Cop. 42, 210; 1552 Lichtensehe LStR 381,
13. – Mda. lixdnsiŠ.
GW: mhd. se ‘Binnensee’. BW: mhd. lieht
‘licht, hell’. – ‘Siedlung am hellen, glänzen-
den See’. Vgl. die noch bekannten FlN Der
alte Lichtensee, Seestücken.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 168 – Blaschke
HOV 51; Postlex. 5, 677 u. 17, 869; Mörtzsch Grh. 51.
Lichtenstein/Sa. Stadt und Schloß sö.
Glauchau, 1920 OT von Lichtenstein-Calln-
berg, seit 1938 Bezeichnung der Gesamt-
stadt; Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-
Ernstthal)
1240ff. Albertus de Lychtenstein UB Vö. I
74, 105, 115, 120 u. a.; 1261 Joh. plebanus
in Lictinsten UB Schönbg. I 24; 1266 ff.
Heinricus de Lichtinstein, Lichtenstein UB
Naumbg. II 346, 655; 1297 Lichtinsten Bern-
hardi Geringsw. 59; 1350 Lichtenstein LBFS
5; 1411 zum Lichtinstein UB Schönbg.
Nachtr. 310; [um 1460] Lichtensteyn TermB
91; 1497 das stetlein zum Lichtenstein EZB
Schönbg. 2; 1546 Stadt Lichtensteyn MuR
Schönbg. – Mda. lixdnšdÎ(n).
GW: -stein #1. BW: mhd. lieht ‘licht, hell’,
hier auch ‘mit wenigen Bäumen bestanden,
baumfrei. – ‘Zur hell leuchtenden Burg’.
Der typische BurgN des hohen Mittelalters
ist auf die Siedlung übergegangen.
Hengst ON Glauchau 64;Walther Namenkunde 404;
Eichler/Walther StädteNB 168 – Blaschke HOV 316;
Postlex. 5, 679 u. 17, 871; Hist. Stätten Sa. 201; Werte
Heimat 35, 64.
Lichtentanne Dorf sw. Zwickau, Zwik-
kauer Land (AKr. Zwickau)
1400 (keine originale Wiedergabe) zu Lich-
tentanne UB Vö. II 404; 1411 Hans Smydes
son von der Lichtenthan UB Zwi. 960; 1421
zcur Lichtentannen StaA Zwickau Alme I 4,
1; [um 1460] Lichtentann TermB 157; 1528
zur Lichtenthan Vis. 430; 1530 im dorff
Lichtenthann AEB Zwi. 153; 1791 Lichten-
tanne OV 304. – Mda. lix'dÂn.
GW: -tanne #1. BW: mhd. lieht ‘strahlend,
hell’. – ‘Siedlung zur lichten Tanne bzw. im
gelichteten Tannenwald’.
Schenk ON Werdau (DS 7) 45; Gerbet Vogtl. Gramma-
tik 119 – Blaschke HOV 37; Postlex. 5, 683 u. 17, 877.
Lichtenwalde Dorf nw. Flöha, Gem. Nie-
derwiesa; Freiberg (AKr. Flöha)
1280 Heinricus de Lychtenwalde Deutsche
Gesellschaft Leipzig U 28; 1289 castrum
Lychtenwalde Donins I 15; 1292 Lichten-
walt Schie. Reg. 1719; 1350 Lichtenwalde
LBFS 64; 1445 Lichtenwalde Erbm. 13;
1485 Lichtenwalde Lpz. Teilg. I; 1542 Lich-
tenwalda LStR 315. – Mda. lixdn'waldŠ.
GW: -walde #1. BW: mhd. lieht ‘strahlend,
hell’. – ‘Rodungssiedlung im/am lichten
bzw. gelichteten Wald’.
Das -a (° 1542) ist kanzleisprachlicher Her-
kunft.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 58 – Blaschke HOV 297;
Postlex. 5, 684 u. 17, 878.
Liebau 594
Liebau Dorf n. Plauen, Gem. Pöhl; Vogtl-
Kr. (AKr. Plauen)
(1327) K [16. Jh.] castrum Líbawe, Lubow
UB Vö. I 611, 613; 1357 LobÖw ebd. II 12;
1460 Luba Raab Reg. I 627; 1529 Lubaw
Vis. VoiPl. 33; 1533 das Schloß Luwa Cop.
N7 (Raab Reg. II 499); 1557 Lüba LStR
427: 1583 zur Liba Wild Reg. 686; 1791 Lie-
bau OV 304. – Mda. liwŠ.
Aso. *³ubov- zum PN *³ub, zu *Ô!ub #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines ³ub’.
® L a u b eg a s t : Löbau.
Aso. Ô führt zum Umlaut u > [ü]. Die Mda.
entrundet zu i und entwickelt intervoka-
lisches b zu w (° 1533): Die auf -a bzw. -au
〈aw〉 auslautenden Formen des 15. und 16.
bzw. 18. Jh. sind Schreibungen der Kanzlei.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 129; Gerbet Vogtl. Grammatik 64 –
Blaschke HOV 347; Postlex. 5, 689 u. 17, 885; Werte
Heimat 44, 39.
Liebegast, oso. Lubhozdô, Dorf sw.
Wittichenau, Gem. Oßling; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1419 Lubegast RRLVo. Bau. 107; 1529 Lu-
begast LBud. 1, 37; 1534 Lvbegast StaB
Bau. 4, 88; 1625 Liebegast Boett. Adel III
270. – Mda. liwŠgast.
Oso.: 1800 Luboschiz OLKal. 169; [um
1840] Lubhosz, Luboschez JuWB; 1843
Lubhosc HSVolksl. 290. – Mda. lubà}t}.
¨ Laubegast
Im Oso. wurde das zweite Namenglied an
hoôdô, dial. aus gozd ‘Wald’ (¨ *gozd #3),
angeglichen. Das war möglich, weil aso. g
im Oso. zu h wird. Die Formen auf -schiz,
-schez sind wohl künstlich gebildet.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 166 – Blaschke
HOV 427; Postlex. 5, 689 u. 17, 885.
Liebel, Alt-, Neu-, oso. Stary, Nowy Lu-
boln, Dörfer nw. Niesky, Gem. Rietschen/
RÏÉicy, NSchlesOLKr. (AKr. Weißwasser)
[Um 1395/1400] Lorencz de Lobelin StaB
Gör. 38, 9, 28; 1398 von Lobinleyn ebd. 38,
21; 1400 Jone de Lobele ebd. 38, 27; 1417
Lubelin ebd. 56, 49; 1446 zum Lobeleyn
ebd. 16, 30; 1581 Alten Löbelin StA Bau.
Muskau U 16; 1603 K Alt-, NeÜ-LÜblein,
-lieblein LhDr./LehnU Görlitz 1319–1615,
84; 1768 Alt Liebel, Neu Liebel OV 3, 144.
– Mda. libln.
Oso.: 1800 Stary Luban OLKal. 169;
1843 Stary, Nowy Luban HS Volksl. 290;
1886 Stary, Nowy Luboln Mucke Stat. 16,
19. – Mda. stary, nowy l'ubàjn.
Aso. *³ub-lin- bzw. *Lob-lin- zu PN wie
*³ub-, zu *Ô!uby #4, bzw. *Lob,- zu *lob-
#4, erweitert mit einem -l- Suffix, + Suffix
-in- #5. – ‘Siedlung eines ³ub-l-, Lob-l-’.
® L a u b eg a s t : Lublin.
Die Diphthonge ey der Endsilben (° 1398,
1446) sind wahrscheinlich nur Schreibfor-
men der Kanzlei. – Die ältere oso. Namen-
form wurde offenbar an Lauban, aso. *³u-
ban (heute poln. Luban) angeglichen, die
neuere jedoch aus dem Integrat Lübeln,
Löbeln gewonnen, was wechselvolle ethni-
sche Beziehungen zwischen Sorben und
Deutschen widerspiegelt. – Seit dem 16. Jh.
werden die ältere und die jüngere Siedlung
durch die Zusätze alt #7 bzw. neu #7 diffe-
renziert.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 167; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 129 – Blaschke HOV 465;
Postlex. 1, 93 u. 7, 95; 14, 115 u. 18, 294.
1Liebenau Dorf nö. Altenberg, Stadt Gei-
sing; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1340 Liebenow U 2861; 1383 Libenaw Lib.
conf. III/IV 151; 1412 Lybenaw U 5596; 1501
Lybenaw LhDr./G 121; 1539/40 Liebenawe,
LibenaweVis. 275, 712; [um 1600] Liebenaw
Oeder 3; 1784 Liebenau MBl. 336. – Mda.
limao.
GW: -au #1. BW: mhd. liep ‘liebenswert,
freundlich, angenehm, lieblich’. – ‘Siedlung
in der lieblichen Aue’.
595 Liebersee
Der Ort ist in einem offenen, fast gerad-
linigen Tal mit sanften Hängen weitläufig
angelegt.
Blaschke HOV 8; Postlex. 5, 690 u. 17, 886; Löscher
Nachbes. 133; Werte Heimat 7, 72.
2Liebenau, oso. Lubnjow, Dorf nw. Ka-
menz, Gem. Schönteichen; Kamenz (AKr.
Kamenz)
1225 Liebenowe CDS II 7 Kamenz 1; 1261
Bartholomeus miles etc. dicti de Lybinowe
KlA Marst. U 7; 1263 in Libennowe CDS II
7 Kamenz 5; 1355 Libnaw ebd. K 22; 1432
zcu Libeno ebd. K 82; 1504 Libenaw ebd. K
201; 1572 Liebenaw DA Bau. C IX U 8;
1658 Liebenaw StAnschl. Bau. 2667; 1791
Liebenau … liegt von Camenz gegen Biehla
OV 305. – Mda. limnao.
Oso.: 1886 Lubnjow Mucke Stat. 37; 1920
Lubnjow RÏzak Slownik 625. – Mda. †.
¨ 1Liebenau; Liebenau, Klein-
Die Form Lubnjow stellt die sorb. Überset-
zung des dt. Namens dar.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 167 – Blaschke
HOV 439; Postlex. 5, 691 u. 17, 887; Werte Heimat
51, 99.
Liebenau, Klein- Dorf sw. Schkeuditz,
Stadt Schkeuditz; Leipziger Land (AKr.
Leipzig)
1307 parvum Lyuenow UB Mers. 651; 1431
Wenigen Libenaw DA Mers. 187, 9; 1545
Kleyn Liebenaw Vis. Mers. 240; 1791 Klein
Liebenau … zwey dermalen combinirte Rg.
der Ober= und Untgerhof genannt, mit 13
HÄusern nebst der Kirche OV 260. – Mda.
glelimnao.
¨ 1Liebenau
Der Name bezieht sich auf die Lage des
Ortes in der Elsteraue.
Das u (° 1307) steht wohl für v (nd. Ein-
fluß). – Der Zusatz klein #7 dient hier der
Unterscheidung von Burgliebenau nö. Mer-
seburg.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 55 – Postlex.
4, 647 u. 17,349.
Liebenhain Häusergruppe ö. Mittweida,
Gem. Rossau; Mittweida (AKr. Hainichen)
1384 Libenheym U 4452b; 1415 Lubenheim
U 5658b; 1548 Libenheim AEB Freib. 784;
1590 Liebenhein OV; 1791 Liebenhayn OV
305. – Mda. lim.
GW: -heim #1. BW: mhd. liep ‘liebenswert,
freundlich, angenehm, lieblich’. – ‘Liebens-
werter, angenehmer Ort (Wohnplatz/Sied-
lung)’.
Das in sächs. ON relativ seltene GW -heim
wurde durch das geläufigere -hain ersetzt. –
Die u-Schreibung für [ü] (° 1415) dürfte
eine hyperkorrekte Wiedergabe des ie dar-
stellen.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 148 – Blaschke HOV 253;
Postlex. 17, 887.
Liebenheim ¨ Liebenhain
Liebersee Dorf sö. Belgern, Stadt Bel-
gern; Torgau-Oschatz (AKr.Tor.)
1251 Lubrose CDS II 15, 251; 1287 Luberaz,
Luberazc, Líbraz Schie. Reg. 1414, 1418,
1427; 1314 Luberoz, villa superior Luberaz
BV Tor. 364, 366; 1414/15 Lobrasse, Lob-
raß, Lobrase ARg. Tor.; 1501 Löbrase, Lob-
rase TStR II, 35, 36; 1529 Loberesee Vis.
Kurkr. IV 379; 1555 Lebersehe Vis. 559;
1575 Lübersaw Vis. 560; 1590 Lübersehe
AEB Mühlb. II 370; 1768 Liebersee OV
118. – Mda. liwår}.
Aso. *³uboraô zum PN *³uborad, zu
*Ô!ub #4+ rad #4, + Suffix -j- #5. – ‘Sied-
lung eines ³uborad’. Weil der im Dt. unge-
wöhnliche PN nicht mehr erkannt wurde,
deutete man in den zweiten Namenbestand-
teil schließlich -see ein, während Lieber-
der Bedeutung des ersten slaw. Namen-
glieds entpricht. Vgl. Lieberose (Körner
ONB NL [DS 36] 185), das auf dem glei-
chen Namen beruht.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 130;Wieber ON Tor-
gau 56 – Postlex. 5, 711 u. 17, 897; Heydick Lpz. 162;
Wilde Rgt. 524.
Liebesdörfel 596
Liebesdörfel Dorf s. Löbau, Stadt Löbau;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1805 Liebedörfel MBl. (F) 366; 1836 Liebe-
dörfel OV 160; 1904 Liebesdörfel OV 55. –
Mda. liwŠsdÎrfl.
Die Neusiedlung wurde nach dem 1707 be-
zeugten Besitzer Michael Liebe benannt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 167.
Liebethal Dorf mit ehem. Schloß n.
Pirna, Stadt Pirna; SächsSchweiz (AKr.
Pirna)
1241 Libendal, Liebintal, Lyfendal CDS II
1, 121; 1336 castrum Lybental prope Pyrnis
ebd. 417; 1350 Libintal LBFS 37; 1364 zu
Libental CDS II 2, 552; 1373 Lybintal ebd.
634; 1402 vff dem slosse Libental ebd. II 5
Pirna 63; 1464 Liebentayl Lib. Theod. 198;
1475 Lybentayl CDS II 3, 1185; 1556 Lie-
bethal U 11576; 1791 Liebethal Amtsdorf
mit dasigen Steinbrüchen OV 305. – Mda.
libŠdÁl.
GW: -tal #1. BW: mhd. liep ‘liebenswert,
freundlich, angenehm, lieblich’. – ‘Siedlung
im lieblichen Tal’.
Für mhd. ie steht 〈i, ie, y〉; ° 1464 fungiert y
als Längezeichen. Das Dativ-n- (*zum lie-
ben Tal) fiel schließlich aus.
Schwarz Pirna I 75 – Blaschke HOV 114; Postlex. 5,
714 u. 17, 898; Meiche Pirna 158; Werte Heimat 9, 47.
Liebon, oso. Libon, Dorf w. Bautzen,
Gem. Göda/Hodôij; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
(1332) späte K Leubobel [richtiger wohl Lu-
bobel] KlA Marst. [U verl.]; 1355 Lobebyl
ebd. U 111; 1357 Lubabel ebd. U 114; 1474
Lubebel StA Bau. Baruth U 43; [15. Jh.] Lu-
bawel ZR Marst. Nachtr. 95; 1580 Lubabel
Vis. 11, 26; 1658 Lieben StAnschl. Bau.
2666; 1732 Libon OLKarte. – Mda. libàn.
Oso.: 1767 Libono Knauthe KiG 359; 1800
Libon OLKal. 168; 1843 Libon HSVolksl.
289; 1866 Libon Pfuhl WB 338. – Mda.
Ô!!ibàn.
Aso. * ³ubobyÔ! zum PN *³ubobyl, zu *Ô!u-
by #4 und byl #4, + Suffix -j- #5. – ‘Sied-
lung eines ³ubobyl’. ® L a u b eg a s t .
Im Dt. wurde der Name erst spät zu Lieben
bzw. Liebon gekürzt, wozu dann die oso.
Namenform gebildet wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 168; Eichler
ON Saale-Neiße II 130 – Blaschke HOV 398; Postlex.
5, 655; Werte Heimat 51, 188.
Liebschütz Dorf nö. Oschatz, Gem. Lieb-
schützberg; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1233 Lubezic CDS II 4, 401; 1307 Gerhar-
dus de Lubeschwicz UB Vö. I 395; 1445 Llo-
beswicz Erbm. 36; 1473 Lobschewitz CDS II
3, 1172; 1555 Libschitz Vis. 681; 1696 Lüb-
schitz ÄMatr. 248. – Mda. liwi}.
Aso. *³ubo}ovici zum PN *³ubo} (auch -i},
-e}, -u} möglich) zu *Ô!uby #4 + Suffix -(ov)-
ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines L’ubo}’.
® L a u b eg a s t .
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 168; Eichler
ON Saale-Neiße II 130 – Blaschke HOV 232; Postlex.
6, 58 u. 17, 1012.
Liebschützberg Großgem. nw.-nö.
Oschatz, 1994 und 1997 aus Clanzschwitz,
Gaunitz, Klötitz, Laas, Leckwitz, Leisnitz,
Liebschütz,Sahlassan,Terpitz,Wellerswalde,
3Borna, 2Bornitz, Ganzig, Klein-ragewitz,
Schönnewitz, Wadewitz und Zaußwitz ge-
bildet; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
Die Gemeinde wurde nach dem Liebschüt-
zer Berg n. von Oschatz benannt, ¨ Lieb-
schütz
Liebstadt Stadt sw. Pirna; SächsSchweiz
(AKr. Pirna)
1286 Libenstat CDS II 1, 272; 1338 Libin-
stat ebd. II 5 Pirna 30; 1423 Lybinstad Lib.
conf. VIII 31; 1435 Libstat ebd. X 253; 1492
Liebestadt U 8945; 1495 Libenstat BtMatr.
Mei. 16. – Mda. dŠ lÁb}n.
GW: -stadt #1. BW: ahd., mhd. liep ‘lie-
benswert, freundlich, angenehm, lieblich’. –
‘Zur lieblichen Stadt’.
597 † Liehmena
Die Stadt zeichnet sich in der Tat durch ihre
liebliche Lage im Seidewitztal aus, überragt
von Schloß Kuckuckstein. – Zum Dativ-n-
und zur Schreibung des mhd. ie ¨ Liebe-
thal.
Eichler/Walther StädteNB 170 – Blaschke HOV 115;
Postlex. 5, 722 u. 17, 901; Meiche Pirna 164; Werte
Heimat 4, 58.
Liebstein Dorf nw. Görlitz, Gem.
Schöpstal; NSchlesOLKr. (AKr. Görlitz)
[Um 1330] Henricus de Lybenstein StaB
Gör. 1, 53, 54; [um 1350] Liebensteyn ebd.
61, 51; 1414 Lybinstein ebd. 39, 96; 1490
Libenstein ebd. 41, 119; 1525 gut und dorff
gnandt der Libenstein ebd. 8, 176; 1596
Liebenstein BüRL Gör.; 1726 Liebstein GA
Liebstein SchöppenB 1, 179. – Mda. lib-
}ten.
GW: mhd. stein #1. BW: mhd. liep ‘liebens-
wert, freundlich, angenehm, lieblich’. –
‘Zur lieben Burg’, die auf dem Limasberg
lag (FlN Alte Schanze). Der typische BurgN
des Hochmittelalters ist auf die Siedlung
übergegangen. 
Der Schwund der unbetonten Mittelsilbe
(° 1726) führte zu Liebstein.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 168 – Blaschke
HOV 419; Postlex. 5, 727 u. 17, 904; Werte Heimat
54, 56.
Liega Dorf nö. Großenhain, Gem. Schön-
feld; Riesa-Großenhain (AKr.Grh.)
[1259/66] dominus Conradus Ligav SchKr.
Dipl. 192; 1350 Ligowe LBFS 43; 1406 Le-
gow BV Hain; 1448 Legaw Cop. 43, 195;
1465 Lege Cop. 10, 109; 1494 Lyge Loc.
9910; 1452 Ligau Cop. 170, 83; 1555 Liege
Vis. 587; 1791 Liega OV 306. – Mda. lixŠ.
Aso. *Ligava bzw. *Ligov- zu aso. *lig-
‘sumpfig’ #3 + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung
auf sumpfigem Boden’. ® Liegau.
Das junge -a geht auf eine Schreibung der
Kanzlei zurück.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 168; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 131 – Blaschke HOV 51;
Postlex. 5, 728 u. 17, 906; Mörtzsch Grh. 51.
Liegau-Augustusbad Dorf nw. Rade-
berg, mit OT Augustusbad seit 1922 ver-
einigt; Stadt Radeberg; Kamenz (AKr.
Dresden)
1351 Lygau LBFS 58; 1357 Ligawe, Ligau
Donins I 33; 1378 Legow RDMM 259; 1412
Legaw Lib. Rud. 33; 1465 Lege Cop. 10,
109; 1520 Lygaw Cop. 84, 50; 1791 Liegau,
b. Radebg. OV 306. – Mda. ligao.
¨ Liega
Für einen evtl. Zusammenhang mit nd. lege
‘niedrig, unter-’ Adj. sprechen die überwie-
gend dt. ON in der Umgebung. – Die
Schreibungen mit i, y (° 1351 u.ö.) sind auf
die mda. Hebung e > i zurückzuführen.
Wohl mit Eindeutung von liege(n). – ‘Der
niedriger liegende Ort [n. Radeberg, an der
Röderaue], Ort in der Niederung’.
Der östliche Ortsteil, das Mineralbad Augu-
stusbad (1791 Augustusbad od. Augustus-
brunn …  liegt 1 halbe Stunde von Radeberg
im Tannengrunde, ist Ao. 1717 entdeckt
worden OV 19) wurde nach König August I
benannt.
Meiche ON Ostsachsen 152; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 131 – Blaschke HOV 27; Postlex. 5, 728 u. 17,
906; ebd. 1, 223 u. 14, 217; Werte Heimat 27, 61.
Liegau, Klein- ¨ Wachau bei Radeberg
† Liehmena Wg. sw. Dommitzsch, bei
Roitzsch, Gem. Trossin; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1379 Limene Mansb. Erbm. IV 149; 1784
Liehmena Wg. Hasche I 323; 1791 Liemeh-
na … eine wÜste Mark im Amte Torgau,
ohnweit Falkenberg OV 306; 1818 Lieh-
mena Postlex. 5, 729. – Mda. †.
Da die Überlieferung erst spät einsetzt,
bleibt die Grundform unsicher. Evtl. wie
¨ Liemehna zu erklären.
Wieber ON Torgau 57; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
247 – Postlex. 5, 729.
Liemehna 598
Liemehna Dorf sw. Eilenburg, Gem.
Jesewitz; Delitzsch (AKr. Eilenburg)
(1238) K [15. Jh.] Lumene UB Mansf. 19,
Dob. Reg. III 771; 1348 Lummene U 3150;
1370 Lummehn CDS II 8, 70; 1378 Lümen
Dipl. Ileb. I 470; 1421/22 Lumene ARg. Eil.
7; 1442 Lommene Reischel WgKBD 93;
1445 Lumene Erbm. 35; 1570 Limmenehe
JRg. ADel. 107; 1791 Liemehna OV 306. –
Mda. li'menŠ.
Evtl. aso. *Lo¸ane/-Ïne zu aso. *lom ‘Stein-
bruch, Windbruch’ #3 + Suffix -n- #5. –
‘Siedlung am Steinbruch’, evtl. ‘Siedlung
am Windbruchgebiet’. Auch mit *Lo¸no,
eingedeutscht Liemen und dann zu li'menŠ
umgestaltet, ist zu rechnen. ® L a m b z i g ,
s.a. Liehmena. Zur Betonung ¨ Battaune.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 69; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 131 – Postlex. 5, 728 u. 17, 908.
1Lieske, oso. LÏskej, Dorf nö. Bautzen,
Gem. Guttau/Hucina; Bautzen (AKr. Hoy-
erswerda)
1360ff. Lesyk, Lesk(e) [PN] StaB Bau. 1, 5,
25 usw. [evtl. auch zu 2Lieske]; [um 1400]
Lysk, Lesk, Lyssig StV Bau. 1–3; 1519 Leßk
StaB Bau. 4, 91; 1658 Leißka StAnschl.
Bau. 2665; 1791 Ließke OV 306. – Mda.
lisgŠ.
Oso.: 1767 Ließka Körner WB I 512;
1800 Ljeskej OLKal. 169; 1843 Ljeska HS
Volksl. 289; 1886 LÏska Mucke Stat. 18. –
Mda. Ôeskej.
Wahrscheinlich aso. *LÏsk zu *lÏs ‘Wald’ #3
+ Diminutivsuffix -k #5. – ‘Siedlung am/im
Wäldchen’. Das slaw. Ï wird im Dt. als
langes i wiedergegeben. ® Lessa, Lößnig,
xLößnitz. Nicht ganz auszuschließen ist
auch, daß der Name zu aso. *lÏska ‘Hasel-
strauch’ #3 gehört. Ansonsten ist das -a
(° 1658) kanzleisprachlicher Herkunft.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 168; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 132 – Blaschke HOV 427;
Postlex. 5, 730.
2Lieske, oso. LÏska, Dorf sw. Wittiche-
nau, Gem. Oßling; Kamenz (AKr. Kamenz)
[1374/82] Lesik ZR Marst. 87; 1433/37 Lessk
StaB Bau. 3, 17; 1473 Lisgk StaA Kam. U
232; 1559 Leskau AEB Stolp. 75; 1581 Liske
StA Bau. Königsbrück U 68; 1658 Lißke
SA Bau. StA 2666. – Mda. liskŠ.
Oso.: 1700 Liske Frenzel Lex.; 1800 Ljes-
ka OLKal. 169; 1843 LÏskej HSVolksl. 289.
– Mda. Ô!!eskej, Ô!!!yska.
¨ 1Lieske
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 169; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 132 – Blaschke HOV 439;
Postlex. 5, 730 u. 17, 909. 
† 1Limbach (Thüringen) Wg. sö. Alten-
burg, w. Zschaiga; Altenburger Land (AKr.
Altenburg)
[Um 1240] bona in Lintbach UB DtO Th.
78; 1243 villa que dicitur Lintbach ebd. 81;
1336 Linpach BV Abg. 408. – FlN: 1813
D[er] Limbach [Gehölz] Thümmel Karte
VI. – Mda. †.
GW: -bach #1. BW: mhd. linde, linte
‘Linde’. – ‘Siedlung am mit Linden be-
standenen Bach’.
Die Konsonantenfolge -ntb- assimilierte zu
-mb-. Die p-Schreibung des GW ist wesent-
lich durch das stl. t im Auslaut des BW
(*Lint-bach) bedingt.
Hengst/Walther ON Abg. s.n. –Beschorner Wg. Abg.
2Limbach vor 1883 Dorf, danach Stadt, s.
Burgstädt, seit 1950 mit Oberfrohna zu
Limbach-Oberfrohna vereinigt; Chemnitzer
Land (AKr. Chemnitz)
(1351) K [15./16. Jh.] Titzmannus de Lim-
pach UB Bü. 185; 1356 Limpach Cop. 25,
78; 1366 Lympach Cop. 27, 73; 1431 zcu
Lympach U 6197; [um 1460] Limpoch TermB
II; 1590 LYmbach AEB Chem. 74c, 159. –
Mda. limbx.
¨ 1Limbach
° 1460 bezeugt die mda. Verdumpfung (bzw.
Hebung) von a zu o.
599 Limmritz
Strobel ON Chemnitz 66; Eichler/Walther StädteNB
170 – Blaschke HOV 287; Postlex. 5, 736 u. 17, 914;
Hist. Stätten Sa. 204; Werte Heimat 5, 89.
3Limbach Dorf sw. Oschatz, Stadt
Oschatz; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1243, 1250, 1278 Lintbach, Limpach Schie.
Reg. 476, 599, 659, 1144 u. a.; 1350 Lim-
pach LBFS 139; 1445 Llympach Erbm. 35,
36. – Mda. limb(i)x.
¨ 1Limbach
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 169 – Blasch-
ke HOV 232; Postlex. 5, 734 u. 17, 914; Heydick
Lpz. 197.
4Limbach Dorf sw. Reichenbach/Vogtl.;
VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1349 Limpach Beierl. Elstb. II 25; 1336,
1370 in Linpach UB Elstb. 73; 1394 Lym-
bach ebd. 94; 1421 Lympach Cop. 33, 279
(Raab Reg. I 257); [um 1460] Limpoch
TermB 135; 1529 Lymbach, Lympach Vis.
VoiPl. 23, 84; 1791 Limbach OV 307. –
Mda. limbÂx.
¨ 1Limbach
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52; Gerbet Vogtl.
Grammatik 292 – Blaschke HOV 275; Postlex. 5, 738
u. 17, 917; Werte Heimat 59, 32.
5Limbach Dorf w. Wilsdruff, Stadt Wils-
druff; Meißen (AKr. Freital)
1334, 1336 Lympach BV Mei. 391; 1378
Lympach RDMM 284; 1445 Lympach EVÄ
I 144 b; 1547 Limbach AEB Mei. III 404. –
Mda. limbx.
¨ 1Limbach
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 169 –
Blaschke HOV 80.
Limbach-Oberfrohna Stadt w. Chem-
nitz, 1950 durch die Vereinigung von 2Lim-
bach und Oberfrohna (mit Rußdorf) ge-
bildet; Chemnitzer Land (AKr. Chemnitz)
¨ 2Limbach und Frohna, Ober-
Eichler/Walther StädteNB 170 – Blaschke HOV 287.
† Limberg Wg. nö. Dahlen, zwischen
Zeuckritz und Olganitz, Gem. Cavertitz;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1285 Lintberc Dipl. Ilebg. I 109; 1288 Lint-
berg ebd. 124; 1298 Lintberg ebd. 145; 1621
Der Limberg Forstkarte 31c/8; 1791 der
große und kleine Limberg, wÜste Mark beim
Dorfe Buch OV 307. – Mda. †.
GW: -berg #1. BW: mhd. linde, linte
‘Linde’. – ‘Der mit Linden bestandene
Berg’. Vgl. auch † Limberger.
Die Lautgruppe -ntb- assimilierte zu -mb-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 169 –
Blaschke HOV 232.
† Limberger Wg. nö. Adorf, Stadt Adorf;
VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1542 Der von Adorff wusstung ... Lymper-
ger AEB Voi. 226; 1590 von der wiessen
Ihn Lieberger USlg. Künzel 38a; 1593 Lie-
berger ebd. 40; 1596 in Linwerger ebd. 42.
– Mda. †.
Es könnte sich um einen zu dem PN
(HerkN) Lind(en)-/Limberg(er) o. ä. (s. a.
† Limberg) gebildeten ursprünglichen FlN
handeln. ° 1590, 1593 bezeugen die im Sü-
den und Südwesten des vogtl. Mda.-Ge-
bietes verbreitete Näselung des Vokals mit
Verlust des Nasals m und n, vgl. [libegår]
FN Limbecker (Hellfritzsch FNB Vogtl. [DS
37] 133), [hiber] ‘Himbeere’, [kid] ‘Kind’
usw. (Gerbet Vogtl. Grammatik 97, 211,
256). Da b in bestimmten Positionen mda.
zu w wird, kann umgekehrt für b auch w
geschrieben werden (° 1596).
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 52 – Blaschke HOV
335; Werte Heimat 26, 101.
Limmritz Dorf w. Döbeln, Gem. Ziegra-
Knobelsdorf; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Nymmerklicz BV Mei. 387; [um
1390] Nymirglitz Cop. 1303, 29; 1401 Ny-
mirquitz Cop. 65; 1445 Nymertlitz, Nymer-
clicz EVÄ I 143, 146; 1477 ff. Nymerkitz
1Linda 600
Cop. 1301, 138; 1543 Lymmerlitz GV Mei.
324; 1554 LimeritzAEB Leis. 135; 1791 Lim-
meritz OV 307. – Mda. limårds.
Aso. *Nimirkovici zum PN *Nimirk, zur
Negation *ni (¨ *ne/ni #4) und *mir/mÏr #4,
erweitert mit Suffix -k- (vgl. die atsch. PN
Nem3r, Nim3r; apoln. Niemir[ka]/Niemier-
[ka]), + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Nimirk’. ® N e b e l s c h ü t z .
Der Name wurde im Dt. stark verändert.
Durch Dissimilation Nasal n – Nasal m
> Liquid l – Nasal m entstand die heute amt-
liche Form mit L- im Anlaut (° 1543, 1554).
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 170; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 133 – Blaschke HOV163;
Postlex. 5, 743 u. 17, 918.
1Linda Dorf sw. Freiberg, Stadt Brand-
Erbisdorf; Freiberg (AKr. Freiberg)
1350 in villa Linden LBFS 39; 1367 zcu Lyn-
de CDS II 12, 504; 1439 Lindaw ebd. 223;
1486 zur Linde Cop. 56, 47; 1592 Lindau
AEBAubg. 416; 1791 Linda OV 307. – Mda.
lindŠ.
Mhd. linde, linte ‘Linde’. – ‘Siedlung zu/bei
der Linde’.Vgl. die folgenden zu Linde gebil-
deten ON sowie Limbach, -berger, ® (slaw.)
L e i p e n .
Das auslautende -e der aus einem Dativ
(° 1350) entstandenen Form Linde (° 1367)
wurde von den Schreibern der Kanzlei als
mda. empfunden und durch schriftsprach-
liches -au bzw. -a ersetzt.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 58 – Blaschke HOV 305;
Postlex. 5, 744 u. 17, 929.
2Linda Dorf sw. Geithain, Stadt Kohren-
Sahlis; Leipziger Land. (AKr. Geithain)
1393 Lindaw Cop. 1302, 15; 1426 Lindaw
Cop. 1302, 25; 1474 Lindaw Cop. 1301, 120;
1791 Lindau OV 307. – Mda. liÛŠ.
GW: mhd. ouwe ‘Aue’ #1. BW: mhd. linde,
linte ‘Linde’. – ‘Siedlung in der mit Linden
bestandenen Aue’. Die Mdaf. zeigt die im
Md. häufige Gutturalisierung -nd- > -ng-.
Walther ON Rochlitz (DS 3) 88 – Blaschke HOV 253;
Postlex. 5, 744 u. 17, 919.
3Linda, oso. Podlipa, Dorf nw. Niesky,
OT von Hammerstadt/Hamor}c; Gem. Riet-
schen/RÏÉicy; NSchlesOLKr. (AKr. Weiß-
wasser)
1660 Linda KiB Daubitz 1589ff.; 1768 Lin-
da OV 119; 1831/45 Linda OV 371. – Mda.
linda.
Oso.: [Um 1840] Podlipa JuWB; 1969
Podlipa OV 172. – Mda. pàdlipa.
¨ 1Linda
Die oso. Form ist nach dem Typ Podgora
‘unterhalb des Berges’ gebildet und be-
deutet eigentlich ‘Siedlung unter der Linde’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 169 – Blaschke
HOV 465; Postlex. 5, 745 u. 17, 921.
4Linda Dorf w. Pausa/Vogtl., Stadt Pausa/
Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Zeulenroda)
1347 zu der Linten, das gut die Linden UPl-
Vo. 1; UB Vö. I 883; 1443 Lynde Cop. 42,
233 (Raab Reg. I 441); 1460 uff der Linden
Raab Reg. Nachtr. 52; 1464 Lindaw Raab
Reg. I 696; 1467 Villa Lindt StR VoiPausa
26; 1485 Lindaw Lpz. Teilg. II; 1506 Lynda
AEB Pl. 100; 1578 Linde Vis. 240; 1791
Linda od. Linden OV 307. – Mda. dŠ lind.
¨ 1Linda
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 53 – Blaschke HOV
347; Postlex. 5, 745 u. 17, 920.
Linden ¨ 4Linda
1Lindenau Dorf w. Aue, Stadt Schnee-
berg; Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
[Um 1460] Lindenaw TermB 76; [um 1485]
K [1. Hä. 16. Jh.] Lindenaw AEB Zwi. 36;
1529 Lindenaw Vis. Zwi 15; 1553 Lynde-
naw LStR 390; 1761 Lindenau Sächs. Atlas.
– Mda. lindŠnao.
GW: -au #1. BW: mhd. linde, linte ‘Linde’.
– ‘Siedlung in der Lindenaue’.
Blaschke HOV 360; Postlex. 5, 749 u. 17, 924; Werte
Heimat 11, 27.
601 2Lindhardt
2Lindenau Dorf nw. Dresden, Stadt
Radebeul; Meißen (AKr. Dresden)
1287 Lindenowe Schie. Reg. 1448; 1387 Lyn-
denow RDMM 268; 1445 Lindenaw Erbm.
18; 1566 Lindennau Rentm. 219. – Mda.
lindŠnao.
¨ 1Lindenau
Blaschke HOV 27; Postlex. 5, 747 u. 17, 923; Werte
Heimat 22, 150.
3Lindenau Dorf w. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig, Stadt)
1182 Didericus de Lindinouwe, Lindenowe
UB Mers. 126; 1198 Henricus de Lindnaw,
Lind(e)nouw(e) CDS I 3, 32f.; 1216 Heinri-
cus de Lindenowe ebd. 219; 1324 fratres
dicti de Lindenowe ebd. II 10, 39, 40; 1350
Lindenow LBFS 113; 1434 Lindenaw CDS
II 8, 186. – Mda. lindŠnao.
¨ 1Lindenau
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 55 – Blaschke
HOV 212; Postlex. 5, 749 u. 17, 925; Baudisch
Herrensitze I 85, II 146.
Lindenhayn Dorf ö. Delitzsch, Gem.
Schönwölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1348 Lindenhoin Dipl. Ilebg. I 199; 1350
Lindenhain LBFS 107; 1442 Lindenhain
AEB Del. 60; 1570 Lindenhayn JRg. ADel.
109, 131; 1623 Lindenhahn ebd.; 1636 Lin-
den Hain ebd. – Mda. liÛ'hán.
GW: -hain #1. BW: mhd. linde, linte ‘Lin-
de’. – ‘Siedlung am/im kleinen Linden-
wald’.
Während mda. Varianten des GW sowohl
mit -hoin (° 1348) als auch mit -hahn
(° 1623) in die Schreibungen eindringen, ist
die Gutturalisierung -nd- > -ng- nur der
Mdaf. des ON eigen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 69 – Postlex. 5, 752 u. 17,
927.
† Lindenknoch Wg. sw. Kurort Bad
Gottleuba, in Börnersdorf aufgegangen,
Stadt Bad Gottleuba-Berggießhübel; Sächs-
Schweiz (AKr. Dippoldiswalde)
1515 Lindenknoch Cop. 69, 6. – Mda. †.
GW: mhd. knoc ‘Nacken’, app. in Nock(en),
vgl. Nockenwelle ‘Vorsprung an eine Welle
oder Scheibe’; obd. Nock ‘kleiner gedrunge-
ner Berg, Hügel, Kuppe’, in das Knochen
eingedeutet ist. BW: mhd. linde, linte ‘Lin-
de’. – ‘Siedlung am Lindenknock, -kno-
ch(en)’, wohl ein ursprünglicher BergN.
BeschornerWgV Dippoldiswalde 23; Meiche Pirna 168.
Lindenplatz ¨ Plotha
Lindenthal Dorf nw. Leipzig, Stadt Leip-
zig (AKr. Leipzig)
1350 in Lindental LBFS 95, 112; 1438 H.
G. dictus Lindental CDS II 8, 194; 1568
Lingtahl GerB Wahren 72. – Mda. liÛgl.
GW: -thal #1. BW: mhd. linde, linte ‘Lin-
de’. – ‘Siedlung im Lindental’.
° 1568 widerspiegelt die mda. Gutturalisie-
rung -nd- > -ng-.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 56 – Blasch-
ke HOV 213; Postlex. 5, 753 u. 17, 928; Heydick
Lpz. 133.
† 1Lindhardt Wg. nö. Borna, Stadt Kitz-
scher; Leipziger Land (AKr. Borna)
1350 villa Lindenhart LBFS 83; 1350 Lin-
genhardt ebd. 291; 1355 in dem dorf zcu
Lindinhart ebd. 301; 1514 Lindenhart Hil-
feR AGri. 1630, 70. – Mda. lindhàrd.
GW: mhd. hart ‘Wald, waldiger Höhenzug’.
BW: mhd. linde, linte ‘Linde’. – ‘Siedlung
am/im Lindenwald’. ® H a a r a .
Der Zeitpunkt des Wüstwerdens ist unklar,
Göschel (s.u.) gibt 1439 an, Blaschke (s.u.)
1619. Lingenhardt (° 1350) ist ein früher Be-
leg für die md. Gutturalisierung -nd-> -ng-.
Göschel ON Borna 87 – Blaschke HOV 139.
2Lindhardt Dorf s. Naunhof, Stadt Naun-
hof; MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1372 Lindenhart CDS II 15, 37; 1417 Lin-
genhart Cop. 1306, 145; 1440 Lindenhard
U 6628; 1517 Lyndenhard Cop. 1305, 145;
1529 Linderhart Vis. 552; 1548 Lindhart
† Lindheide 602
AEB Naunh. 609 ff.; 1753 Lindert Sächs.
Atlas; 1791 Lindhardt … ein Forw. nebst
MÜhle … im Holze, an der Barde OV 308;
1908 Lindhardt, Dorf, Vorwerk OV 109. –
Mda. liÛård.
¨ 1Lindhardt
Der heutige Stadtteil von Naunhof liegt mit-
ten im Gebiet des ehemaligen Bannforstes.
–Die mda. Gutturalisierung -nd- > -ng- fin-
det in der schriftlichen Überlieferung kei-
nen Niederschlag.
Naumann ON Grimma (DS 13) 122 – Blaschke HOV
190; Postlex. 5, 754 u. 17, 929.
† Lindheide Wg. nö. Wurzen, zw. Küh-
nitzsch u. Watzschwitz, Gem. Falkenhain;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1461 gerichte zcu Lintholcze CDS II 3,
1047; 1495 Lindheyde villa deserta DA
Mei. A 1b (Ebert Wur. 104); 1502 wusteney
dye Lyndtheyde LB Salh. 89, 374; 1538 wu-
ste marcken ... vnd Lindtheyde Cop. 1325,
36; 1800 ff. die Lindheide M, FlV Küh-
nitzsch. – Mda. dŠ lindhedŠ.
GW: -heide #1. BW: mhd. linde, linte ‘Lin-
de’ – ‘Siedlung am/im Lindenwald’. Der
Ort ist wahrscheinlich in der zweiten Hälfte
des 15. Jh. wüst geworden.
Naumann ON Grimma (DS 13) 122 – Blaschke
HOV 190.
† Lindicht (Thüringen) Wg. nw. Alten-
burg, ö. Kriebitzsch; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Linden UB Abg. 69a; 1240 in
villa Lindech ebd. 143; 1336 Lintech BV
Abg. 406, 413; 1378 Lyntech RDMM 208;
1596 Linttich AEB Abg. 147.– FlN: 1813
d[as]/d[er] Lencht Thümmel Karte III. –
Mda.†.
Zunächst mhd. linde, linte ‘Linde’, ¨ 1Lin-
da. Später mhd. *lintech mit Kollektivsuffix
-ich(t)/-ech(t). – ‘Siedlung am Lindenholz’.
® Lindigt, Birkigt.
Den gleichen Namen erhielten Einzelgüter
und Vorwerke in verschiedenen Gegenden
Sachsens. – Der späte FlN Lencht zeigt die
mda. Senkung i > e und Verkürzung zur
Einsilbigkeit unter Ausstoßung des ersten
Dentals.
Löbe Abg. I 259; Werte Heimat 23, 78.
Lindigt Gut (ehem. Vw.) und Häuser-
gruppe sw. Pirna, OT von Zuschendorf,
Stadt Pirna; SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1308 Hannvs vomme Lindech CDS II 5 Pir-
na 23 = 1311 Johannes de Lindech [Bürger-
meister zu Dresden] ebd. 28; 1378 in pago
seu villa videlicet Lindecht ebd. II 2, 653;
1402 in Lindech NASG 22, 268 Anm. 186;
1412 [Acker] prope Lindechte ebd. II 5
Pirna, 75; 1476 Lindicht LhDr./LBr. N. v.
Karlewitz; 1626 Joachim von Carlowitz
zum Lindicht AGerA Pirna Rep. Vol. III
Cap. V 221, Nr. 26; 1791 Lindicht, bey Zu-
schendorf … ein einzeln Guth … 1 GÄrtner
und 2 HÄusler OV 308; 1908 Lindigt bei
Zuschendorf (Lindigthäuser), Teil OV 109.
– Mda. lindix(haesår), linsngud (Gut Lin-
digt).
¨ † Lindicht
Blaschke HOV 115; Postlex. 5, 754 u. 17, 929; Meiche
Pirna 168.
Lindigthäuser ¨ Lindigt
† Linkenau Wg. ö. Pirna, an der Elbe
zwischen Wehlen und Zeichen; Sächs-
Schweiz (AKr. Pirna)
1484 die wesen und baumgarten zu Lincke-
naw Götzinger Hohnst. U 5; 1568 an der
Linckenauer wiesen [FlV Wehlen] Meiche
Pirna 169. – Mda.†.
GW: -au #1. BW: mhd. linc, lenk ‘links, lin-
kisch; links liegengelassen’. Möglicherwei-
se ‘Siedlung an ärmlicher Stelle in der Elb-
aue’ o.ä.
Blaschke HOV 115; Beschorner WgV Pirna; Meiche
Pirna 169, 388.
603 Lippitsch
Linz Dorf nö. Großenhain, Gem. Schön-
feld; Riesa-Großenhain (AKr. Großenhain)
[1220] H. de Lince plebanus CDS II 4, 389;
1350 Lyncz LBFS 137; 1378 Lyncz RDMM
294; 1448 Lintz Cop. 43, 177 ; 1520 zum
Lyntze LhDr./H 206; 1551 Lyntz LStR 345,
381. – Mda. linds.
Die Grundform ist nicht sicher zu ermitteln.
Evtl. aso. *Mlync zu *mlyn ‘Mühle’ #3 (n.
des Dorfes die 1500 erwähnte Finkenmühle)
mit Ersatz der für das Dt. ungewöhnlichen
Lautverbindung ml- bzw. ml- durch l- oder
zu *lin/lin ‘Schleie’ #3 stellen.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 171; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 133 – Blaschke HOV 51;
Postlex. 5, 758 u. 17, 932; Mörtzsch Grh. 52.
Lippen, oso. Lipiny, Dorf sö. Hoyers-
werda, 1963/64 infolge Braunkohlentage-
baus teilweise abgebrochen, zuletzt Gem.
Lohsa/Laz; Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
1375 by der Lypen n. HeimatB Hoyw. 213;
1519 Lippe StaB Bau. 4, 91; 1541 Lippen
LiBud 1, 47. – Mda. libm.
Oso.: 1800 Lippiny OLKal. 170; 1834 Li-
piny HSVolkl. 289. – Mda. Ô!iPiny.
Wohl aus aso. *lipina, oso., nso. lipina
‘Lindengehölz’ zu *lipa ‘Linde’ #3. – ‘Sied-
lung am/im Lindengehölz’. ® L e i p e n .
Die oso. Form ist wohl erst später in den
Plural getreten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 170; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 133 – Blaschke HOV 427;
Postlex. 5, 759 u. 17, 933.
† Lippendorf ehem. Dorf sw. Rötha,
durch Luftangriff 1943 völlig zerstört; der
Name gilt heute für die 1934 eingemein-
deten Orte Medewitzsch und Spahnsdorf,
Gem. Neukieritzsch; Leipziger Land (AKr.
Borna)
1378 Lippendorf RDMM 161; 1482 Hans
von Bore zu Lippendorf U 8485; 1548 Lyp-
pendorf AEB Pegau 2; 1791 Lippendorf OV
309. – Mda. libmdárf.
Am ehesten wohl ein MN mit dem
sekundären GW -dorf #, zu aso. *LiPno
o.ä., ¨ † 1Leipen. Ein dt. PN Liut-win: liut-
wini o. ä. #2 müßte stark flektiert worden
sein.
Göschel ON Borna 87 – Blaschke HOV 139; Postlex.
5, 759 u. 17, 933; Heydick Lpz. 261.
Lippersdorf Dorf nw. Olbernhau, Stadt
Lengefeld; MErzgebKr. (AKr. Marienberg)
1350 Nicolaus Lupoldisdorf LBFS 63; 1383
Nyckil von Luppoldisdorf U 4405; 1434
Luppsdorf, Lupperstorff Klage Laut. 7, 9;
1445 Lupersdorff EVÄ I 174; 1485 Luphers-
torff Cop. 1301, 140; 1487 Lupperßdorff U
9123b; 1497 Lüpperstorff U 9196; 1509
Luppersdorff BüB Freib. 14; 1539/40 Lip-
persdorffe Vis. 321; 1540 Leupperschdorff
Vis. 217; 1552 Lopperßdorff LStR 384; 1559
Leppersdorff, Loppersdorff U 11637a, 251,
254; 1587 Lippersdorff, Lepperßdorff HuV;
1595 Lippersdorff AEB Laut. 237. – Mda.
libåršdorf.
¨ Leubsdorf
Das zweite PN-Glied wurde zu -er- abge-
schwächt, im ersten Beleg ° 1434 vollstän-
dig reduziert. Das ü (md. gesenkt zu ö,
° 1552 ohne Umlautbezeichnung) wurde
mda. zu i entrundet (° 1587 ö zu e). Das eu
der Form ° 1540, die mda. -rsch- < -rs- ent-
hält, ist schwer zu erklären. Es dürfte ein
Konstrukt der Kanzlei, evtl. eine Anlehnung
an ähnliche ON wie Leubs-, Leukersdorf
sein, in denen mhd. iu zu eu diphthongiert
wurde.
Blaschke HOV 325; Postlex. 5, 760 u. 17, 933.
Lippitsch, oso. LipiÉ, Dorf ö. Königs-
wartha, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1350 Lyppitcz DA Bau. Cop. I; 1353 Lyp-
picz DA Bau. VII U 9; [um 1400] Lyppicz
StV Bau. 1–3; 1509 Lipisch DA Bau. XIII U
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4; 1524 Lyppatzsch CDS II 7 Kamenz 246;
1528 Lippitzsch StA Bau. Milkel 1125. –
Mda. lipidš.
Oso.: 1800 Lipitsch OLKal. 170; 1843 Li-
piÉ HS Volkl. 289. – Mda. liPitš.
Falls die oso. Namenform ursprünglich ist,
aso. *LipiÉ zu lipa ‘Linde’ #3 + Suffix -iÉ. –
‘Lindenort’, ursprünglich wohl FlN. An-
dernfalls liegt aso. *Lipica o. ä. vor, das
eingedeutscht Lippitz und sekundär zu Lip-
pitsch, sorabisiert zu LipiÉ, wurde. – ‘Sied-
lung am/im Lindenwald’. ® L e i p e n .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 170; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 134 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 5, 762 u. 17, 935.
† Lipprandesdorf Wg. sö. Zuckelhausen,
sö. und zu Stadt Leipzig (AKr. Leipzig)
1350 Luprandsdorf LBFS 130; 1377, 1379
Lipprandistorf CDS II 9, 139 u. 146; 1384
mit deme wusten dorfe czu Lipprandisdorf
ebd. 155; 1441 (villa) Lippransdorf (per
haereticos Husitas vastata) ebd. 214. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutbrand: liut-
brant #2. – ‘Dorf eines Liutbrand’. ® Lep-
persdorf, Lipprandis.
Das 〈u〉 ° 1350 dürfte ein [ü] bezeichnen,
das mda. zu i entrundet wurde (° 1379ff.).
Schließlich fiel die unbetonte Mittelsilbe
aus (° 1441).
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 56 – Blaschke
HOV 213.
Lipprandis Dorf nw. Glauchau, Stadt
Glauchau; Chemnitzer Land (AKr. Glau-
chau)
(1308) K [17. Jh.] Luprandis UB Abg. 380;
[um 1460] Lipprencs TermB 2; 1493 Lu-
prants EZB Schönbg. 61; 1537 Lupprantz
GerB Schönbg. 14; 1538 Lipprantz ebd. 29;
1543 Liperentz Kreysig Beitr. II 213; 1593
Lipperentz FronR Remse 1; 1720 Lippran-
diß, Lipprandis Trenckm. Schönbg. 13, 18.
– Mda. libårns.
Genitivischer ON: *Liutbrandes(dorf) o. ä.
zum PN Liutbrand:liut-brant #2 + Genitiv-
s. – ‘Siedlung eines Liutbrand’, ® Leppers-
dorf, Lipprandesdorf; D ä n k r i t z .
Durch Assimilation wurde -tb- zu -p- 〈p,
pp〉.
Hengst ON Glauchau 66; Hellfritzsch Gen. ON 117 –
Blaschke HOV 316; Postlex. 5, 762 u. 17, 935.
Liptitz Dorf ö. Mutzschen, Gem. Werms-
dorf; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1245 Lvps U 417 (Schie. Reg. 507); 1372
Lupticz CDS II 15, 37; 1529 Luptitz Vis. 513;
1551 LÜptitz LStR 345, 349. – Mda. libs.
Aso. *³ubotici zum PN *³ubota, zu *Ô!u-
by #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines ³ubota’. Diese Grundform kann
nur unter der Bedingung angenommen wer-
den, daß Lvps (° 1245) eine schon einge-
deutschte, verkürzte Namenform widerspie-
gelt. Andernfalls wäre von aso. *³ubi}
auszugehen, eingedeutscht als *Lüps, *Lips,
dann *Lipts, das schriftsprachlich als Liptitz
umgesetzt werden konnte. – ‘Siedlung eines
³ubi}’. ® L a u b e g a s t . Auch ein PN-
Stamm *Lup- (¨ 1Luppa) kann nicht ganz
ausgeschlossen werden, vgl. Lüptitz.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 171; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 134 – Blaschke HOV 232;
Postlex. 5, 763 u. 17, 936.
Lissa (Groß-, Klein-) Dorf sw. Delitzsch,
Gem. Neukyhna; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
(1158) Trs. 1457 Lisszow CDS I 2, 289;
1222, 1254 Egelolfus de Lizowe, Lisa UB
Abg. 80, 124; 1350 in maiori Liszow LBFS
104; 1378 Lizs maior, minor RDMM 173;
[um 1400] Wyngen Lyssaw ZR Eil. 39; 1442
Großen, Kleine Liessow AEB Del. 2; 1445
Lissow Erbm. 35; 1621 Lißaw JRg. ADel.;
1623 Lissa ebd; 1791 Groß Lissa, Klein
Lissa … zum Rg. Groß=Lissa OV 190, 261.
– Mda. lisŠ.
Zwei Grundformen sind möglich: 1. aso.
*Lisov-, Adj. *lisovy, zu *lis ‘Fuchs’ #3
bzw. dem gut belegten PN *Lis, + Suffix
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-ov- #5. – ‘Siedlung, wo es Füchse gibt’
oder ‘Siedlung eines Lis’; 2. aso. *Lysov-,
zu *lysy ‘kahl’ #3, und zwar zum PN *Lys-,
was wiederum für einen poss. ON spräche,
oder zum Adj. im Sinne von ‘kahler Ort,
Siedlung mit wenig Bäumen’ o. ä. ® L e i -
s a u .
Zeitweilig werden der Rittergutsort und die
kleinere Siedlung durch die diff. Zusätze
groß #7 und klein #7 unterschieden.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 70; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 134 – Postlex. 3, 514 u. 4, 648 u. 16,
451 u. 17, 350; Wilde Rgt. 299.
Lissahora, oso. Li}a Hora, Dorf s. Kö-
nigswartha, Gem. Neschwitz/NjeswaÉidlo;
Bautzen (AKr. Bautzen)
1572 Lyssehar DA Bau. CIX U 8; 1573
Lissogar, Lissehor ebd.; 1634 Lißkahare
StA Bau. Neschwitz U 11; 1657 Ließehara
ebd. U 12; 1722 Lißaharo ebd. U 10; 1768
Lißehare OV 121. – Mda. lisahàra.
Oso.: 1719 Lischa Hohra Frenzel Lus.
nomencl. 46; 1800 Lieschahora OLKal.
171; [um 1840] Ljeschahora JuWB; 1843
Ljesa Hora HS Volksl. 289; 1848 Lischa
Hora JaKu. 31; 1866 Li}a Hora Pfuhl WB
342; 1959 Li}a Hora OV 66. – Mda. li}a
hàra.
Aso. *Liša gora, ursprünglicher FlN zum
Adj. *liša zu *lis ‘Fuchs’ #3 und *gora
‘Berg’ #3. – ‘Siedlung am Fuchsberg’,
ursprünglicher FlN. ® L e i s a u .
Die Formen mit 〈ss, ß〉 könnten allerdings
auch auf älteres *lysa ‘kahl’ zurückgehen,
das umgedeutet werden konnte.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 171; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 134 – Blaschke HOV 398;
Postlex. 5, 764 u. 17, 939.
Litschen, oso. ZlyÉin, Dorf ö. Wittiche-
nau, Gem. Lohsa/Laz; Kamenz (AKr.
Hoyerswerda)
1516 Lytczschin StaA Bau. U v.19.8.; 1537
zum Litzschen LBud. 1, 31, 51; 1533 tzum
Litschen DA Bau. XXXI U 4; 1791 Litz-
schen OV 310. – Mda. lidšn.
Oso.: 1800 Swoczin OLKal. 171; 1843
ZlyÉin HS Volksl. 293; 1884 ZlyÉin Mucke
Stat. 9. – Mda. zîutšin.
Aso. *ZlyÉin- zum PN *Zlyk(a), evtl. auch
*Zlik(a), mit -k-Suffix, zu aso. *zly ‘böse’,
oso. nso. poln. zly, tsch. zl6, + Suffix -in- #5.
– ‘Siedlung eines Zlyka oder Zlika’.
Die Anlautgruppe zl- ist dem Dt. fremd,
deshalb wurde sie zu l- vereinfacht. Das
unbetonte i der Endsilbe wurde zu e abge-
schwächt.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 171; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 135 – Blaschke HOV 427;
Postlex. 5, 765 u. 17, 939.
Littdorf Dorf s. Döbeln, Gem. Nieder-
striegis; Döbeln (AKr. Döbeln)
1333 Leitdorph U 2630; 1350 Leitdorf
LBFS 52, 53; 1378 Leytdorf RDMM 320;
1410 Leytorf BeyerAZ 656; 1506 Littorff
LhDr./G 302; 1554 Littdorf AEB Döb. 130.
– Mda. liddurf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. leite ‘Fahrweg’. –
‘Siedlung an der Straße’, vgl. App. Ge-
leit(e).
Das Dorf liegt an einer alten Straße, die von
Döbeln nach Oederan führte. Die heutige
Namenform mit -i- entstand wohl durch
Kürzung des BW.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 171 – Blasch-
ke HOV 163.
Litten, oso. LÏton, Dorf ö. Bautzen,
Gem. Kubschütz/Kub}icy; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1237 in villa Letonin CDLS I 304; 1362ff.
Leteney, Leteny [FN] StaB Bau. 1, 12, 15, 18;
1430 Letteney DA Bau. XX U 10; 1430
Lettena StaA Bau. U; 1519 Littanin StaB
Bau. 4, 96; 1538 Letthen LBud. 1, 6. –
Mda. lidn.
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Oso.: 1800 Ljetonn OLKal. 171; 1843
Ljeton HS Volksl. 289; 1866 LÏton Pfuhl
WB 337. – Mda. Ôetàn.
Wohl aso. *LÏtonin- bzw. *LÏtanin- zum
PN *LÏton oder *LÏtan (vgl. die PN atsch.
LetoÙ, apoln. Laton-ic), zu *let-/*lÏt- #4
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines LÏton
oder LÏtan’.
Wahrscheinlich sind die Formen mit -ey und
-y (° 1362 ff., 1430) adjektivisch flektierte
oso. Namenformen, vgl. oso. nso. lÏtny
‘Sommer-’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 135 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 5, 764 u. 17, 939.
† Litzschen Wg. w. Delitzsch, ö. Klein-
kyhna, Gem. Neukyhna; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1486 Liczschen Cop. 53, 152; 1540 Litz-
schen Cop. 69, 171. – Mda. †.
Wegen der späten Belege ist keine sichere
Deutung möglich. Zwei Grundformen kom-
men in Betracht: 1. aso. *LiÉin- zum PN
*Lik(a), *LiÉ- o. ä., zu *lik- #4, + Suffix
-in- #5 – ‘Siedlung eines Lik(a), LiÉ- o.ä.’;
2. aso. *LuÉane zu aso. *luka ‘Wiese’ #3
+ Suffix -jane #5. – ‘Siedlung der Leute, die
an einer Wiese wohnen’. Diese Variante ist
möglich, weil u vor É als ü (mda. > i) einge-
deutscht werden konnte. ® Litzschene. Zur
Betonung ¨ Battaune.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 70; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 136 – Reischel WgKBD 179.
† Litzschene Wg. s. Delitzsch, bei
Zschortau, Gem. Zschortau; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
1475 (margk) Litzschene bei Czortaw Cop.
59, 498; 1570 Litzschene JRg. Del. 48. –
Mda. †. [li'd}enŠ].
¨ † Litzschen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 71; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 136 – Reischel WgKBD 220.
Löbau, oso. Lubij, Stadt sö. Bautzen;
Löbau-Zittau (AKr. Löbau)
1221 oppidum Lubaw CDS II 7 Löbau 1;
1238 advocatus de Lubavia ebd. 2; 1262
Conradus de Lubauia StaA Bau. U v. 13.7.;
1268 Lubawe civitatem CDS II 7 Löbau 3;
1306 stat Lobaw ebd. 5; [um 1310] von der
Lubaw StaB Gör. 1, 8; 1356 Lubaw StaA
Bau. U; 1359 Lobaw DA Bau. VIII U 1; 1401
stat zcur Lobaw CDS II 7 Löbau 35; 1457/58
keyn der Lobe, der Lobow, Lobaw RRg. Gör.
XXII 31, 46, 123; 1458 Löbe StaA Gör. U v.
8.6.; 1565 Löbau StaA Löbau U 109. – Mda.
lebao, dŠ libŠ.
Oso.: 1700 Lobije, Libije Frenzel No-
mencl. 46; 1767 Luby Knauthe KiG 357;
1866 Lubij Pfuhl WB 345. – Mda. lub!ij.
Aso. *³ubov- zu *Ô!uby #4 bzw. zum PN
*³ub(a) + Suffix -ov- #5. – ‘Angenehmer,
lieblicher Ort’ bzw. ‘Siedlung eines ³ub(a)’.
® L a u b eg a s t : Liebau. Möglich ist auch
*³ubava als alter BachN (vgl. den tsch.
GewN Libava). Das Löbauer Wasser führt
1228/41 den Namen Lubotna, evtl. zu ei-
nem PN (¨ Leubetha, Liptitz, Löbtau), oso.
Lubata. – Die oso. Namenform weist auf
eine Bildung mit Suffix -j- #5, evtl. zum PN
*³ubÏj, hin. S. a. Löbau, Alt-.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 136; Eichler/Walther Städte-
NB 171 – Blaschke HOV 454; Postlex. 5, 791 u. 17,
950; Hist. Stätten Sa. 205; Werte Heimat 56, 111.
Löbau, Alt-, oso. Stary Lubij, Dorf w.
Löbau, Stadt Löbau; Löbau-Zittau (AKr.
Löbau)
1306 Antiqua Lobavia CDS II 7 Löbau 6;
1419 von der alten Lobaw StaB Löb. 56, 60;
1503 zu der Alten Lobaw RRg. Löbau IV
180; 1791 Alt=LÖbau … zur Stadt LÖbau
geh. Dorf OV 10. – Mda. dŠ aldŠ libŠ.
Oso.: 1843 Stary Lubij, Libij HS Volksl.
290; 1886 Stary Lubij Mucke Stat. 6. –
Mda. †.
¨ Löbau
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Der diff. Zusatz alt #7 kennzeichnet das
sorb. Dorf, in dessen Flur die Stadt Löbau
um 1220 auf einer steil zur Löbau abfallen-
den Anhöhe beiderseits der von Bautzen
über Zittau nach Böhmen führenden Straße
gegründet wurde.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 136 – Blaschke HOV 455;
Postlex. 1, 93 u. 14, 115; Hist. Stätten Sa. 205; Werte
Heimat 24, 123.
Löben Dorf w. Zwenkau, Gem. Kitzen;
Leipziger Land (AKr. Merseburg)
1191 Ernfridus de Lewin CDS I 2, 565 S.
392; 1277 Lewin UB Mers. 428; 1334 Le-
win ebd. 901; 1363 Lewin CDA IV 300,
307; 1428 Lowen TStR Mers. 14. – Mda.
lem.
Aso. *LÏvin- zum PN *LÏv(a) zu *lÏvy #4
+ Suffix -in- #5. – ‘Siedlung eines LÏva’.
Aso. Ï wurde als e eingedeutscht, dieses
später hyperkorrekt zu ö umgestaltet. Das
späte b für älteres w beruht wohl auf der
Analogie zum TierN und FN Löwe, für den
schon mhd. die Varianten lewe und lebe
bezeugt sind.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 137 – Postlex. 5, 798 u.
17, 955.
Löbenhain Dorf nw. Chemnitz, Stadt
Chemnitz ; Chemnitz, Stadt (AKr. Chem-
nitz)
(1375) K [16. Jh.] Lewenhayn CDS II 6, 371;
(1396) K [16. Jh.] Lebenhayn ebd. 384;
1555/56 Lemhain Vis. 401; 1590 zum Leben-
hain AEB Rab. 9, 34; 1791 LÖbenhayn OV
312; 1818 Löbenhain, Lebenhain Postlex. 5,
798; 1908 Löbenhain, Tl. von Röhrsdorf OV
111. – Mda. lemhan.
¨ Lauenhain
Möglicherweise handelt es sich bei diesem
Toponym um eine nach dem Vorbild heral-
discher ON gebildete Benennung, denn ein
Löwe im Wappen des Grundherrn ist nicht
nachzuweisen. Wie bei solcherart Namen
auf -stein #1 (¨ Bären-, Falken-, Lauen-
stein usw.) wäre denkbar, daß zur Zeit der
Hochkolonisation auch bei den -hain-Na-
men Tierbezeichnungen (hier mhd. leu, le-
we, louwe, löuwe, ‘Löwe’) als BW verwen-
det wurden. Nicht völlig auszuschließen,
aber wenig wahrscheinlich ist ein PN Lewe
o. ä. Die Lautgruppe -ben- wurde mda.
(° 1555/56) zu -m- vereinfacht.
Strobel ON Chemnitz 67 – Blaschke HOV 287;
Postlex. 5, 798 u. 17, 955; Werte Heimat 5, 113.
?† Lobewitz fragliche Wg. rechts d. Elbe,
ehem. Amt Torgau; Torgau-Oschatz (AKr.
Torgau)
1314 Lobewicz BV Tor. 370 [möglicherwei-
se verschrieben für Lonewicz = Lönnewitz
nö. Belgern]. – Mda. †.
Wegen Belegmangels ist keine sichere Deu-
tung möglich. Evtl. *³ubovici zum PN
*³ub(a), zu *Ôuby #4 + Suffix -ovici #5. –
‘Siedlung der Leute eines ³uba’. Auch ein
PN-Stamm *Lob- ist denkbar.
Wieber ON Torgau 57; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 138
Löbichau (Thüringen) Dorf w. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1282 ff. Cunradus de Lubechowe Schie.
Reg. 1240; UB Vö. I 209 u. a.; 1336 Lubi-
chow, Lubechow BV Abg. 408 u. 412; 1378
Lobichow, Lubichow RDMM 218; 1445 Lo-
bichow Erbm. 11; 1528 Löbichaw Vis. Ge-
orgenstift Abg.; 1548 Lubigaw AEB Abg.;
1753 Löbichau Sächs. Atlas. – Mda. lebxŠ.
Aso. *³ub-chov- zum PN *³ubÏch, *³u-
boch o.ä., zu *Ô!!uby #4, + Suffix -ov- #5. –
‘Dorf eines ³ubÏch, ³uboch o. ä.’ ® L a u -
b eg a s t .
Das u der frühen Belege gibt den Umlaut ü
wieder, der in der Schrift zunächst nicht
gekennzeichnet wurde, denn nur so ist das
spätere ö zu erklären: als Senkung ü > ö.
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Dieser Umlaut wurde im Dt. durch das pala-
tale Ô der aso. Form hervorgerufen. Das -g-
(° 1548) steht für [x], vgl. die Mdaf.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 138; Hengst/Walther
ON Abg s. n. – Postlex. 5, 800 u. 17, 957; Löbe Abg. II
265; Hist. Stätten Thür. 262; Heydick Lpz. 288.
1Löbnitz Stadt nö. Delitzsch; Delitzsch
(AKr. Delitzsch)
[981] 1012/18 Liubanici Thietmar Chronik
III 16; (995) urbs Liubanisci CDS I 1, 43;
1163 Lubaniz ebd. II 1, 55; 1185 in Lubaniz
ebd. II 1, 59; 1259 zu Lubaniß UB Halle 374;
1261 Lubeniz, Lobenitz Reg. EMabg. II
667f.; 1284 Lubeniz CDS II 1, 264; 1428 czu
Lobenicz gesessin U Ephoralarchiv De-
litzsch; 1442 Löbenitcz AEB Del. 69; 1499
Lobbenitz Reg. Zerbst 669. – Mda. lÍms.
Aso. *³ubanici zum PN *³uban zu *Ô!uby #4
+ Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
³uban’. ® L a u b eg a s t .
Zur Entwicklung ü > ö ¨ Löbichau. Durch
Abschwächung des -an- zu -en- und Syn-
kope des -e- wurde der Name zweisilbig.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 71; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 139 – Postlex. 5, 802 u. 17, 960;
Hist. Stätten Sa.-Anh. 285; Heydick Lpz. 147; Wilde
Rgt. 303.
2Löbnitz Dorf s. Pegau, Stadt Groitzsch;
Leipziger Land (AKr. Borna)
[1267] Lubaniz UB Mers. 338; 1378 LÖbe-
nicz RDMM 162; 1484 Lobenitz ARg. Abg.
68; 1488 Lobnitz Cop. 1301, 1; 1548 Lobe-
nietz AEB Pegau 2. – Mda. lÍm, lemds.
¨ 1Löbnitz
Göschel ON Borna 88; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 139 – Blaschke HOV 139; Postlex. 5, 803 u. 17, 961.
Löbsal Dorf nw. Meißen, Gem. Diera-
Zehren; Meißen (AKr. Meißen)
1277 Lubesowe Schie. Reg. 1124; Dob. Reg.
IV 1429; 1285 Lobesowe Märcker Bgft. Mei.
421; 1378 Lobesow RDMM 298; 1406 Lo-
bezow BV Hain 4; 1476 Lobbesal U 8279;
1520 Lobesaw U 10284; 1543 Lobesael, Lo-
besahl HaushSachen Kl. Seußl. 98; 1696
Löbsal AMatr. Mei. 214. – Mda. lebsl.
Wohl aso. *³ub-}ov- zu PN wie *³ubi},
*³ube}, *³ubo}, zu *Ô!!uby #4, + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung eines ³ubi} o.ä.’ Aller-
dings müßte in diesem Falle das } früh als s
eingedeutscht worden sein, während } nor-
malerweise mit 〈sch〉 wiedergegeben wird.
Das konsequente 〈s〉 könnte auch auf aso.
*Lobzov-, etwa zu einem PN *Lob-z-, zu
*lobzati ‘küssen,’ hinweisen, es sei denn, es
liegt der seltene Fall eines PN mit -s-Suffix
vor. Der zweite Namenbestandteil wurde
vom 15. Jh. an umgedeutet, indem er an dt.
Abstrakta wie Lab-, Müh-, Schicksal ange-
glichen wurde.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 140 – Blaschke HOV 80;
Postlex. 5, 804 u. 17, 961.
1Löbschütz Dorf nö. Lommatzsch, Stadt
Lommatzsch; Meißen (AKr. Meißen)
1216 Lubiziz CDS II 1, 85; 1220 Lvpsitz
CDS II 4, 388; 1227 Lupziz ebd. II 1, 397;
1233 Lubeziz ebd. II 4, 401; 1311 Lubue-
schewiz CDS II 1, 347; 1350 Lubeschicz
ebd. 453; 1482 Lubeßchatz, Lubschacz CDS
II 3, 1242; 1547 LobeschitzAEB Mei. III 244;
1555 Loebschütz Vis. 369. – Mda. liŠb},
leb}.
Aso. *³ub-}ici zum PN *³ub-}, zu *Ô!!u-
by #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der Leu-
te eines ³ubi}’. ® L a u b eg a s t : Lobstädt.
Zur Entwicklung ü > ö ¨ Löbichau.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 140 – Blaschke HOV 80;
Postlex. 17, 962.
2Löbschütz Dorf sw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1205 Leutsitz CDS II 4, 147; 1206 Leuskiz
ebd. II 4, 150; 1334, 1336 Leuschicz BV
Mei. 389; (1428) K [um 1500] Lebeschitz
ER Mei. 16; 1445 Lebeschitz, Leuczschicz
609 Löbtau-Nord, -Süd
EVÄ I 144, 148, 155; 1543 Lobschitz, LÖb-
schitz GV Mei. 326; 1547 Löbeschütz AEB
Mei. III 226. – Mda. lÅb}, liŠb}.
Aso. *LÏvo}ici oder *LÏVÉici zu PN wie
*LÏvo} oder *LÏVk zu *lÏvy #4 + Suffix
-ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines LÏvo}
oder LÏVk’.
Wie die urk. Belege zeigen, ist der Name
seit dem 16. Jh. an Löbschütz angeglichen
worden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 172; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 140 – Blaschke HOV 80;
Postlex. 5, 805 u. 17, 961.
3Löbschütz nö. Grimma, Stadt Nerchau;
MuldentalKr. (AKr. Grimma)
1446 Lobeschicz, Lobißwitz, Lobischitz
ARg. Gri. 5, 63, 64, 67; 1523 Lobschwicz
Lh.Mut.; 1529 Lobschitz Vis. 374; 1582
Löbschwitz FA 1065; 1768 LÖbschÜtz OV
122. – Mda. lÍwi}, lÍwŠ}.
¨ 1Löbschütz
Naumann ON Grimma (DS 13) 123; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 140 – Blaschke HOV 190; Postlex. 5,
804 u. 17, 961.
4Löbschütz sw. Leipzig, Stadt Zwenkau;
Leipziger Land (AKr. Borna)
1307 Lobscitz nach NASG 20, 21; 1350 Lob-
schicz LBFS 88; 1412 Lobschicz LBFS 136;
1477 Lebeschitz ZR Pegau 14; 1548 Lob-
schietz AEB Pegau 2. – Mda. lÍwi}.
¨ 1Löbschütz
Göschel ON Borna 89; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 140 – Postlex. 5, 805 u. 17, 962.
Lobsciz ¨ Lobstädt
Lobsdorf Dorf ö. Glauchau, Gem. St.
Egidien; Chemnitzer Land (AKr. Hohen-
stein-Ernstthal)
[Um 1460] Ludewigesdorf [darüber ge-
schrieben: Lasdorf], Ludwigsdorf TermB 6, I;
1471/79 Lodewigdorf BtMatr. Naumbg.;
1493 Loßdurffe EZB Schönbg. 33; 1579
Lobßdorff GerB Glau. 43, 23; 1791 Lobs-
dorf, so vor Zeiten Ludwigsdorf geheißen
OV 310; 1839 Lobsdorf (v. Luhsdorf) Schiff-
ner Top. I 491. – Mda. lusdorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lod(e)wig, Lud(e)-
wig: (h)lut-wig #2. – ‘Dorf eines Lodewig,
Ludwig’. ® Lohs-, Lotzdorf, Lotzen, Lud-
wigs-, Luschdorf.
Da sich eine Senkung u > o, die Lud- > Lod-
bewirkt haben könnte, in diesem Gebiet
sonst nicht nachweisen läßt, ist wohl von
Lodewig auszugehen. Das b im ON (° 1579
ff.) erklärt sich aus dem w in Lod(e)wig;
intervokalisches d ist geschwunden. Die
Mdaf. mit Hebung o > u wurde weiter zu-
sammengezogen.
Hengst ON Glauchau 66 – Blaschke HOV 316; Post-
lex. 5, 781 u. 17, 943.
Lobstädt Dorf nw. Borna; Leipziger
Land (AKr. Borna)
(1215) 1279 Lobsciz UB Abg. 79; 1299 Lo-
beschitz UB Mers. 611; 1301 Lopschitz UB
Abg. 431; 1488 Lobschicz by Born ZR Pe-
gau; 1569 Lubschitz U 11637 a; 1661 Lob-
schwiz Rep. Ia 540, 14; 1748 Lobstädt
(HuV) HOV 139. – Mda. lob}dÍd.
Ursprünglich aso. *³ubi}ici zum PN *³u-
bi}, zu *Ô!uby #4, + Suffix -ici #5. – ‘Sied-
lung der Leute eines ³ubi}’. ® L a u b e -
g a s t : xLöbschütz.
Im 18. Jh. wurde der Name wegen der Erhe-
bung zum Landstädtchen zu einem zwei-
gliedrigen ON auf -städt/-stedt #1 umge-
bildet.
Göschel ON Borna 89; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 141 – Blaschke HOV 139; Postlex. 5, 784 u. 17, 944;
Hist. Stätten Sa. 205; Heydick Lpz. 261.
Löbtau-Nord, -Süd Dörfer s. Dresden,
Stadt Dresden (AKr. Dresden, Stadt)
1068 Livbitvwa CDS II 1, 29; 1297 Iohan-
nes de Luptowe ebd. II 5 Dresden 12; 1350
Luptow ebd. II 1, 453 S. 374; 1378 Lobe-
thow RDMM 266; 1413 Lobetaw StaB Dr.
29; [um 1470] Lobentaw SchKr. Dipl. VII
415; 1476 Lobdo U 8277; 1531/37 Lubedaw
Loch 610
Richter VerfGesch. Dr. I 60 Anm. 1; 1547
Lobetaw AEB Dr. 21a, 7; 1568 Liebetha
Richter Atlas 2; [um 1600] Lübtaw Oeder 9;
1791 LÖbta OV 313. – Mda. lÍbdŠ.
Aso. *³ub-tov- zu PN wie *³ubota oder
*³ubeta, zu *Ô!uby #4, + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines ³ubota, ³ubeta’. ® L a u -
b eg a s t : Leubetha, Liptitz.
Aso. u nach Ô!- wurde zunächst mit 〈iv〉
(° 1068), später mit 〈u〉 für ü (° 1297, 1350)
wiedergegeben. Dieses ü 〈u, ü〉 bzw. das zu i
〈ie〉 (° 1568) entrundete ü unterliegt der md.
Senkung zu ö 〈o, Ö,〉, z.B. ° 1378, bzw. zu e
(vgl. das [Í] der Mdaf.). Die p-Formen
(° 1297, 1350) entstanden infolge des Weg-
falls des Zwischensilbenvokals, wodurch b
unmittelbar vor t trat. Die durch Konsonan-
tenschwächung bedingte stl. Lenis d der
Mdaf. erscheint ° 1476, 1531.
Keller ON Dresden-Stadt 32; Fleischer ON Dresden-
West (DS 11) 69; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 141
– Blaschke HOV 27; Postlex. 5, 806 u. 17, 963; Werte
Heimat 42, 223.
Loch ¨ Eichigt, Unter-
Lochau Dorf sw. Pirna, Stadt Liebstadt;
SächsSchweiz (AKr. Pirna)
1347/48 Loch (Leibgedingebrief f. Jutta v.
Dohna) Meiche Pirna 169; 1445 Loch das
dorf Erbm. 21; 1501 Luch, das dorff Meiche
ebd.; 1529, 1540 dorf Lochaw (LBr. v. Bü-
nau über Weesenstein) Meiche Pirna 169;
1548 Luge, Luga AEB Pirna I 267, II 1059;
1559 zum Luchen Meiche ebd.; 1564 Lo-
chaw ebd.; 1657 Lochaw Meiche Pirna 170;
1724 Loga ebd. – Mda. ’s lox, ’s lux.
¨ Loch, Eichigt, Unter-
‘Die Siedlung im Loch [FlN]’.
Die Formen mit u sind Ausdruck der mda.
Hebung o > u, wobei auch Eindeutung von
lugen bzw. der ON des nahe gelegenen
¨ Luchau eine Rolle gespielt haben könnte.
-a und -au 〈aw〉 sind kanzleisprachlichen
Ursprungs.
Blaschke HOV 115; Meiche Pirna 169.
Lockwitz (Groß-, Klein-; Nieder-, Ober-)
Dorf sö. Dresden, Stadt Dresden (AKr.
Dresden, Stadt)
1288 in parvo, in maiori Lucawitz CDS II 4,
18; 1311 villa Luckawytz ebd. II 5 Dresden
28; 1350 Lukwicz LBFS 42; [um 1370]
Luckewicz CDS II 5 Dresden 70 S. 55; 1426
zcur Lugkewicz StaB Dr. 98; 1438 Logwicz
Cop. 40, 100; 1445 Luckewicz Erbm. 16;
1453 zu der Lockewicz Cop. 44, 213; 1538
zur Lockwitz Cop. 102, III 69; 1548 Locke-
witz AEB Pirna II 1094; [um 1609] Ober,
Nieder Lockwitz Cop. 716, 2. – FlN: [19.
Jh.] in der Lucks. – Mda. lugwids.
Aso. *Lukavica zu *luka ‘Wiese’ #3 + Suf-
fix -(o)vica #5. – ‘Siedlung auf Wiesen-
land’. Angesichts der Bedeutung von russ.
luka ‘Biegung, Krümmung’ könnte es sich
um einen alten BachN (mit den Suffixen
-av[a] + -ica) gehandelt haben, den Lock-
witzbach (l. Nfl. der Elbe), dessen Name als
top. Bildung mit -ica übertragen wurde,
oder der ON wurde direkt zu *lukavica
(oso. lukawica ‘Wiesengelände’, nso. lukaj-
ca ‘Wiesenbach’) gebildet. ® L a u t z -
s c h e n .
Die diff. Zusätze lat. maior und parvus
(¨ groß #7, klein #7) bzw. nieder #7 und
ober #7  für den Ort mit zwei Siedlungsker-
nen und zweigeteiltem Rittergut erscheinen
nur vereinzelt im 13. und 17. Jh.
Keller ON Dresden-Stadt 33; Walther Namenkunde
271; Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 68; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 142 – Blaschke HOV 27;
Postlex. 5, 787 u. 17, 946; Werte Heimat 42, 197.
Loddenreuth Dorf sw. Oelsnitz, Gem.
Triebel/Vogtl.; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
(1390) Hs. [1. Hä. 15. Jh.] Lodenrewt ABe-
schr. Hof 38; 1426 Lodenroitt LBBF 99; 1524
Lodenreut, Ladenreut USlg. Künzel 8; 1557
Lottenreuth LStR 421; 1578 Lodnreut Vis.
579; 1791 Lodenreuth, Lottenreuth OV 312;
1908 Loddenreuth (Lottenreuth) OV 111. –
Mda. làdn'raed.
611 Lödla, Unter-
GW: -reut(h) #1. BW: PN Lod(d)o: (h)lut #2,
evtl. auch liut #2. – ‘Rodungssiedlung eines
Lod(d)o/Lotto’. ® Lottengrün.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 53 – Blaschke HOV
335; Postlex. 5, 790.
Lodenau Dorf n. Rothenburg/O.L., Stadt
Rothenburg/O.L.; NSchlesOLKr. (AKr.
Niesky)
1378 vom Lode StaB Gör. 1, 176; 1390 ver-
sus Lode RRg. Gör. I 126, 127; 1391 Nyco-
laus de Lade StaB Gör. 1, 236; 1399 dem
Lode RRg. Gör. I 184; 1452 zum Lode StaB
Gör. 23, 189 u. 24, 8; 1466 Lade ebd. 25,
123; 1577 zum Lohden (LehnU v. Nostitz)
Mansb. Erbm. IV 494; 1581 vom Loden
BRL Gör. 3; 1590 Loden Scultetus OLKal.;
1768 Lodenau OV 121. – Mda. lodn.
Lode f. ‘Schößling’ (früher Beleg Ende 14.
Jh.!), nd. Form zu obd. Lote, Lote, Latte
(DWB 6, 1115, 1204, 280), vgl. mhd. su-
merlat(t)e ‘diesjähriger, in einem Sommer
gewachsener Schößling’ u. FlN Im Loden
(Dittmaier Rhein. FlN 189), wohl verwandt
mit mhd. lode ‘grober Wollstoff, Loden’
(EWBDtS 523).– ‘Siedlung im Jungholz’.
Das GW ist sekundär erst im 18. Jh. ange-
treten, wahrscheinlich wegen der Lage des
Ortes an der Neißenaue. Da in der Ortsflur
oso. FlN vorkommen, könnte auch ein oso.
ON Mlode zu aso. *mlody ‘jung, jugend-
lich’ (oso. nso. poln. mlody, tsch. mlad6) mit
der gleichen Bedeutung angenommen wer-
den, vgl. den ON Mlode (Körner ONB NL
[DS 36] 193). Das anlautende ml- wäre in
diesem Fall bei der Eindeutschung zu l-
vereinfacht worden.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 173 – Blaschke
HOV 465; Postlex. 5, 790 u. 17, 949.
Lödla, Ober- (Thüringen) Dorf nw. Al-
tenburg, Gem. Lödla; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lidillo UB Abg. 69a; 1218
Theodericus de Litelawe ebd. 92; 1243
Heynricus senior de Ledelaw UB Abg. 146;
1273 Lydelo ebd. 231, 232; 1288 Ledelowe
UBDtO Th. 448; 1297 in superiori villa Le-
delo UB Abg. 402; 1336 superior Lidelow,
Lydelow BV Abg. 405 u. 413; 1378 Lede-
low RDMM 204; 1445 Ledelaw superior
Erbm. 11; 1528 Ober Ledlaw Vis. 13; 1533/
34 Leddlaw öbern ARg. Abg. 71; 1548 Ober-
ledtla AEB Abg. II 23; 1753 Ober Lödla
Sächs. Atlas. – Mda. ewår ledl, lÍdl.
Wohl aso. * ³ud-lov- zum PN *³ud-l(a), zu
Ô!ud #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
³udol(a) oder ³udul(a)’. Im Nso. und Tsch.
sind dafür die Formen Lidola und Lidula
bezeugt.
Das ohne -v bzw. -w auftretende Suffix im
Erstbeleg kann z. B.durch Eindeutung von
mhd. lo(ch) ‘Wald’ hervorgerufen sein. Das
i 〈i, y〉 der Erstbelege wurde im Dt. zu e ge-
senkt und erst im 18. Jh. zu hyperkorrektem
ö umgebildet. – Die beiden benachbarten
Orte gleichen Namens (s. a. Lödla, Unter-)
werden durch die Zusätze ober #7, lat. supe-
rior, bzw. unter #7, lat. inferior, differen-
ziert.
Hengst Sprachkontakt 129; Hengst/Walther ON Abg.
s. n. – Postlex. 7, 605 u. 18, 377; Löbe Abg. I 595;
Werte Heimat 23, 85.
Lödla, Unter- (Thüringen) Dorf nw. Al-
tenburg, Gem. Lödla; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
1282 in inferiori Lidelowe UB Abg. 275;
1290 Lidelo inferiori ebd. 339; 1291 in infe-
riori Lyddellow ebd. 342; 1297 in inferiori
villa Ledelo ebd. 402; 1336 Inferior Lide-
low, Lydelow BV Abg. 405, 413; 1378 Le-
delow, Lidelo curia monachorum in Buch
RDMM 204, 220; 1445 Ledelaw inferior
Erbm. 11; 1485 der closterhofe bey Lidelaw
U 8597; 1548 Unterledtla AEB Abg. I 466;
1596 Vntterledtla AEB Abg. 235; 1753 Un-
ter Lödla Sächs. Atlas. – Mda. ledl, lÍdl.
Loga 612
¨ Lödla, Ober-
Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 12, 140 u. 18,
908; Löbe Abg. I 595; Werte Heimat 23, 85.
Loga, oso. Lahow, Dorf s. Königswartha,
Gem. Neschwitz/NjeswaÉidlo; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1226 in burcwardo Lagowe CDLS I S. 300;
1280 Arnoldus de Lagowe ebd. II S. 10;
1394 Logow DA Bau. XIII U 5; 1399ff. Fa-
milie Logaw StaB Bau. 1, 88; 1499 zu Loge
ebd. 58, 12. – Mda. logŠ.
Oso.: 1697 z Wahowa KiB Radib.; 1772
Wahow ebd.; 1800 Wahow OLKal. 171;
1818 Wahow Postlex. 5, 823; 1843 Lahow
HS Volksl. 289. – Mda. wa(h)oî.
Aso. *Lagov-: 1. zum PN *Lag, zu *lagoda
‘Milde, Sanftmut’, vgl. oso. lahoda ‘Anmut,
Sanftheit’, nso. apoln. lagoda, tsch. lahoda,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines Lag’;
2. zu *lag- als Dehnstufe zu *log (ablautend
zu *leg- ‘liegen’), vgl. russ. log ‘Tal’, v-log
‘Vertiefung’, za-log, pere-log ‘Brachfeld’
u. a. top. Lexeme. Da viele -ov-Bildungen
von App. abgeleitet sind und *log als Be-
standteil top. Termini relativ häufig auftritt,
ist die zweite Deutungsmöglichkeit (evtl.
‘Siedlung in tiefer Lage’ o. ä.) durchaus zu
erwägen. – Im Sorb. geben w- und l- den
gleichen Laut wieder.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 173; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 143 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 5, 823 u. 17, 974.
Lohe, Hohen- ¨ Hohenlohe
1Lohma (Thüringen) Dorf sö. Altenburg,
Gem. Langenleuba-Niederhain; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
1222 ff. Johannes de Lom UB Abg. 103,
107, 108, 206 u. a.; 1301 in villa (et pago)
Lom ebd. 206, 209, 299, 426ff.; 1336 Lome
BV Abg. 403, 410; 1378 Lome RDMM 201;
1445 Lome Erbm. 10; 1528 Lhome bey der
Leyne, Loma ann der Leyne Vis. 15, 182;
1548 Lhoma AEB Abg. I 410. – Mda. lumŠ.
Aso. *Lom zu *lom ‘Bruch, Windbruch,
Sumpfgebüsch’ #3. Der WaldN (Teil des
Leinawaldes) wurde unverändert zum ON
erhoben. – ‘Siedlung am Windbruch’ o. ä.
® L a m b z i g .
Der lautschwache Name wurde im Dt.
durch Anfügung eines e zweisilbig. Dieses
-e konnte als Dativ-/Lokativ-e ‘zum Lome’
aufgefaßt werden. Die Kanzleischreiber er-
setzten es durch -a.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II, 143 – Postlex. 5, 824
u. 17, 975; Löbe Abg. I 553.
2Lohma (Thüringen) Dorf sw. Schmölln,
Gem. Nöbdenitz; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
1291 Lom UB Vö. I 263; (1295) K [vor
1779] in villa Lom ebd. I 299; 1336 in pago
ville Lome ebd. I 763; 1351 LÖm U 3258;
1445 Lom, zu Lome Erbm. Abg.; 1528 Loma
bey Schmollen Vis. 189; 1548 Lohma bei
Selka AEB Abg. – Mda. lumŠ.
¨ 1Lohma
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 143; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 5, 824 u. 17, 974; Löbe Abg.
II 145.
Lohmen Dorf nö. Pirna; SächsSchweiz
(AKr. Sebnitz)
1206 Timo de Lome CDS II 1, 74; 1292 in
Lomen ebd. II 5 Dresden 10; 1365 czu dem
Lome Cop. 29, 166; 1367 Clomen Cop. 25,
137; 1445 zum Lomen Erbm. 15; 1467 zcu
Klomme BergwSachen 52; 1485 Löm Lpz.
Teilg. I; 1495 Lohmen BtMatr. Mei. 16;
1543 Lohm U 11124; 1611 Lohma Justiz-
sachen 292; 1619 Lomer Coll. Schm. II 2;
1791 Lohmen OV 314. – Mda. lomŠ.
Aso. *Lom, *Lomy Pl. zu aso. *lom ‘Bruch,
Windbruch, Sumpfgebüsch’, auch *Lo¸no
mit Suffix -Qno #5. – Hier wohl ‘Steinbruch’,
da in Lohmen und Umgebung von alters her
Sandstein gebrochen wird. – ‘Siedlung am
Steinbruch/mit Steinbrüchen’. ® L a m b -
z i g .
613 Lömischau
Das -en geht auf die Flexionsendung zurück
(° 1292, 1365, 1445).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 144; Schwarz Pirna I
66 – Blaschke HOV 115; Postlex. 5, 825 u. 17, 975;
Meiche Pirna 170; Werte Heimat 1, 17.
† Lohmen, Wüst- (Thüringen) Wg. n.
Gößnitz, nö. Löhmigen, n. Goldschau; Al-
tenburger Land (AKr. Schmölln)
1336 Lome BV Abg. 408, 416; 1341 zcu wÜ-
sten Lomen, daz undir Kulczschowe leit UB
Abg. 602. – Mda. †.
¨ 1Lohma, Lohmen
Die Siedlung wurde im 14. Jh. aufgelassen
S.a. Löhmigen.
Löbe Abg. I 604.
Löhmigen (Thüringen) Dorf n. Gößnitz,
Gem. Zehma; Altenburger Land (AKr.
Schmölln)
[Um 1200] in Lom UB Abg. 69a; 1291 in
parvo Lomeche, villam totam Lomizh UB
Vö. I 263; 1336 LÖmichin BV Abg. 408,
416; 1445 Lomichen Erbm. 12; 1548 Lomi-
chenn AEB Abg. IV 23; 1908 Löhmichen
OV 111. – Mda. limxn.
¨ 1Lohma, Lohmen
Nach der v. Thümmelschen Karte (1813)
lag der Ort am Rande der hier breiten, mit
Bruchholz und Wiesen sowie einem alten
Flußarm versehenen Pleißenaue, weshalb
man hier die Bedeutung ‘Wiesenbruch’
annehmen sollte. Zur Kennzeichnung dieses
kleineren der beiden Zwillingsorte (zum
größeren ¨ † Lohmen, Wüst-) erhielt er die
dt. Diminutivendung -chen (< -ichen) bzw.
den diff. Zusatz lat. parvus ‘klein’. Das
-ichen rief den Umlaut o > ö hervor, der in
älterer Zeit jedoch in der Schreibung nicht
kenntlich gemacht wurde.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 144; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
5, 807 u. 17, 964; Löbe Abg. I 601; Werte Heimat
23, 209.
Lohrsdorf ¨ † Lursdorf
Lohsa, oso. Laz, Dorf sö. Hoyerswerda;
Kamenz (AKr. Hoyerswerda)
(1343) [Ende 18. Jh.] Lose DA Bau., Inv.;
1397 czum Losse CDS II 7 Löbau 34; 1399
kein dem Lasen RRg. Gör. I 216; 1416 kein
deme Laze ebd. IV 169; 1497 beym Lasse
DA Bau. VII U 7; 1535 zcum Loße ebd.
XXIII U 12. – Mda. los.
Oso.: 1767 Wahs Knauthe KiG 361; 1800
Wahs OLKal. 171; 1843 Laz HS Volksl.
289; 1886 Laz Mucke SlowniÉk 45. – Mda.
îas.
Aso. *laz ‘durch Roden urbar gemachtes
Land’, im Oso. und Nso. nur noch top. vor-
handen. – ‘Siedlung auf gerodetem Land’.
® L a a s .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 174; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 144 – Blaschke HOV 427;
Postlex. 6, 7 u. 17, 979.
Lohsdorf Dorf n. Bad Schandau, Stadt
Hohnstein; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1445 Ludwigstorff EVÄ I 44; 1445 Lud-
wigistorff ebd. 45; 1451 Lodewigistorff Cop.
45, 112; 1466 Ludwigsturf Rg. Amtleute
317; 1518 Losdorf Erbm. 1486, 122; [um
1600] Loßdorff Oeder 4; 1791 Lohsdorf OV
315. – Mda. lusdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lud(e)wig: (h)lut-
wig #2. – ‘Dorf eines Ludwig’. ® L o b s -
d o r f .
Die heutige amtliche Form entstand durch
radikale Kürzung des Namens.
Schwarz Pirna I 83 – Blaschke HOV 115; Postlex. 6, 8
u. 17, 980; Meiche Pirna 174; Werte Heimat 2, 10.
Lömischau, oso. Lemi}ow, Dorf nw.
Weißenberg, Gem. Guttau/Hucina; Bautzen
(AKr. Bautzen)
[Um 1400] Lemschaw, Lemmeschaw [FN]
StV Bau. 1; 1489 Lehmischaw Ann. Gör. I
152; 1545 Lehmisch Mansb. Erbm. IV 493;
1565 Lemscha LBud. 2, 60; 1791 LÖmisch
OV 313. – Mda. lemi}ao.
Lommatzsch 614
Oso.: 1800 Lemischow OLKal. 167; 1843
Lemi}ow HS Volksl. 289; 1866 Lemje}ow
Pfuhl WB 333. – Mda. lem}oî.
Aso. *Leme}ov- zu dem im Sorb. verloren-
gegangenen App. *leme} ‘Pflugschar, Pflug-
eisen, das den Boden aufschneidet’, vgl.
atsch. lemech, poln. lemiesz, lemiÍsz, slowen.
lemez, russ, lemech, lemeš usw., + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung, die von gepflügten (be-
stellten) Feldern umgeben ist’.
Hyperkorrekt wurde das e > ö gehoben.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 174; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 5, 449 u. 17, 796 (Lehmisch).
Lommatzsch Stadt nw. Meißen; Meißen
(AKr. Meißen)
LandschN: (981) K [12. Jh.] in pago Dal-
minze seu Zlomekia MGH DO II 195; 1012
/18 Provintia Glomaci, Glomuzi, Glomuci
est fons ..., Zlomizi, Glomize Thietmar
Chronik I 3, V 36; (908, 1003) [um 1150]
Glomaci, Glumici MGH SS VI 592, 652
[Annalista Saxo]. – ON: [vor 1190] Trs.
1233 Thiemo de Lomacz CDS I 2, 552;
1206 Heinricus sacerdos de Lomaz ebd. I 3,
100; 1286 civitas seu oppidum Lomats
Beyer AZ 188; 1308 iuxta Lomatsch ebd. II
1, 344; 1333 in Lommacz ebd. II 1, 410;
1408 Lommaczsch di stat Märcker Bgf.
Mei. 124; 1416 vuser stad Lomatzsch CDS
II 3, 1048; 1518 Lumbicz ebd. II 12, 847;
1547 Lommatz, Lommitsch, Lummitsch
AEB Mei. VII 529, 534, 537. – Mda. lumb}.
Schwieriger ON. Offensichtlich aus dem
LandschN Daleminze zu aso. *GlomÍc-, das
sich dann weiter zu *Glo¸ac /*GlomaÉ
bzw. *GlomoÉ entwickelte, also *glom
‘offenes Meer, Entfernung vom Ufer’. Da
Lommatzsch am Paltzschener See liegt, den
bereits Thietmar von Merseburg beschrie-
ben hat, könnte ‘Siedlung am offenen See’
zutreffend sein. Die Slawisierung der wahr-
scheinlich germ. Grundlage müßte durch
den aso. Lautwandel dl > gl- möglich ge-
worden sein. Im Anlaut ist aso. g über einen
Reibelaut hier offenbar zu h geworden, so
daß seit dem 12. Jh. nur noch 〈L〉 erscheint
(¨ Laubach). 〈Zl〉 neben 〈Gl〉 ist im Nd.
möglich, indem hperkorrekt Z- für G- ge-
schrieben wurde. S. a. Lommatzsch, Alt-.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 173; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 145; E. Eichler, Zur altsor-
bischen Ethnonymie: Daleminze und Glomaci. In: LÏ-
topis A 22 (1975) 67–72 – Blaschke HOV 81; Postlex.
6, 9 u. 17, 981; Hist. Stätten Sa. 210.
Lommatzsch, Alt- Dorf nw. Lom-
matzsch, Stadt Lommatzsch; Meißen (AKr.
Meißen)
1268 Aldenlomazh (U 723, 724) Schie. Reg.
899, 1166; 1272 Antiquum Lomatzs ebd.
981; 1274 Aldelamaz ebd. 1033,; 1334, 1336
Antiquum Lomacz BV Mei. 385; 1378 Al-
dem Lommatczsch, Aldin Lomaczs RDMM
277; 1487 Alde Lommitzsch DCM U 786;
1543 Aldenlommatsch GV Mei. 325; 1547
Aldenlumnitz AEB Mei. I 104. – Mda.
Ãlumb}.
¨ Lommatzsch
Das dicht neben der Stadt gelegene Dorf
gleichen Namens, ehem. Sitz eines Supans,
ist im Vergleich zur Stadt wesentlich älter
und wird deshalb durch den diff. Zusatz
alt #7 gekennzeichnet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20)174; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 145 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 1, 94 u. 14, 116; Hist. Stätten Sa. 211.
Lommatzsch, Nieder- Dorf nö. Lom-
matzsch, Gem. Diera-Zehren; Meißen (AKr.
Meißen)
1321 Lomnicz U 2211; 1334, 1336 Lomnicz
inferius BV Mei. 383; 1363 Nedir Lompnicz
U 3713, 3714; 1378 Lomnicz inferior
RDMM 274; (1428) K [um 1500] Nedir
Lompnitz ER Mei. 17; 1445 Lomtz inferior,
Lompnacz, Lompmacz EV Mei. 142, 146,
153; 1539 Niderlummitsch Vis. 134; 1543
615 2Lomske
Niderlomnitz GV Mei. 323; 1547 Nider-
lumbietz AEB Mei IV 71, 83; 1781 N. Lom-
matzsch OV 380. – Mda. neidår lumbds.
¨ Lomnitz
Möglicherweise alter BachN, der den linken
Nebenfluß der Elbe bezeichnet, welcher bei
Niederlommatzsch in die Elbe mündet. –
Die allmähliche Angleichung des ON an das
benachbarte ¨ Lommatzsch wird urk. seit
dem 15. Jh. faßbar (° 1445). Der diff. Zu-
satz mhd. nieder ‘nieder’ #7, lat. inferior,
unterscheidet den Ort von der gleichna-
migen Nachbarsiedlung Oberlommatzsch.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 175; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 7, 278 u. 18, 332.
Lommatzsch, Ober- Dorf nw. Meißen,
Gem. Diera-Zehren; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Lomnicz superius, Lomcz supe-
rior BV Mei. 383 u. 395; 1359 Obir Lame-
nicz CDS II 4, 430; 1362 Vbir Lompnicz U
3669; 1378 Lomnicz superior RDMM 274;
1478 Ober-Lompnicz CDS II 4, 485; 1539
Oberlummitsch Vis. 134; 1547 Oberlumbitz
AEB Mei. IV 475; 1551 Ober Lommytz
LStR 346, 308; 1590 Ober Lommatzsch OV;
1791 Ob. Lommatzsch OV 396. – Mda.
Íwår lumbds.
¨ Lommatzsch, Nieder-
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 175; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 7, 608 u. 18, 377.
Lomnitz Dorf nö. Dresden, Gem.
Wachau bei Radeberg; Kamenz (AKr.
Dresden)
1313 Lomenitz Märcker Bgft. Mei. 442;
1350 Lomenicz LBFS 30; 1357 Laminicz
Donins I 33; 1449 Lamnicz Cop. 43, 237;
1540 Lemenitz Cop. 164, 109; 1547 Lomnitz
AEB Dr. 21a, 674. – Mda. lumds.
Aso. *Lo¸nica zu *lom ‘Windbruch’ #3
+ Suffix -nica #5. – ‘Siedlung am Wind-
oder Steinbruch’. ® L a m b z i g . Beide Deu-
tungen wären möglich, denn Lomnitz liegt
am Rande der Laußnitzer Heide und am
Mühlberg, wo sich ein Steinbruch befand.
Wahrscheinlich aber handelt es sich um ei-
nen GewN, der von dem Bach, der in die
Kleine Röder fließt, auf den Ort übertragen
wurde: aso. *Lo¸nica o.ä. ist im Slaw. als
GewN häufig (s. a. Lommatzsch, Nieder-),
auch als LandschN, z. B. Lomnitzer Spitze
in der Hohen Tatra. – Vor m (+n) kann der
Vokal schwanken: o, a, e.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 104 (Lamitsch) –
Blaschke HOV 27; Postlex. 6, 13 u. 17, 983; Werte
Heimat 27, 31.
1Lomske, oso. Lomsk, Dorf sö. Königs-
wartha, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1353 Lomcz DA Bau. VII U 9; [um 1400]
Lomczik, Lomischke, Lomsike, Lomyske
[FN] StV Bau. 1–3; 1419 Lamptzk RRLVo.
Bau. 107; 1447 Lomßk, Lomsigk DA Bau.
XXII U 11b; 1606 Lumbske (LBr. v. 13.10)
PfA Radibor; 1692 Lumbske StA Bau. Mil-
kel U 2; 1732 Lomske OLKarte. – Mda.
låmsgŠ.
Oso.: 1684ff. z Womska KiB Radib.; 1800
Lumßke OLKal. 173; 1843 Lomsk HS Volkl.
289. – Mda. womsk, wumsk.
¨ Lambzig
Die Form mit u (° 1606) widerspiegelt die
mda. Hebung o > u. – Im Sorb. entspricht
w- dem l-Laut (° 1684 ff.).
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 175; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 6, 92 u. 18, 10.
2Lomske, oso. Lomsk, Dorf s. Königs-
wartha, Gem. Neschwitz/NjeswaÉidlo; Baut-
zen (AKr. Bautzen)
1511 Lombschitz StaA Bau. U; 1518
Lumpschk DA Bau. VIII ZV; 1519 Lamptzk
StaB Bau. 4, 94; 1569 Lomsigk DA Bau. C
IX U 6; 1658 Lumbschk StAnschl. Bau.
2665; 1768 Lomßke OV 123. – Mda.
làmsgŠ.
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Oso.: 1800 Womsk OLKal. 173; 1886
Lomsk Mucke Stat. 21. – Mda. wàmsk.
¨ Lambzig
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 175; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 399,
Postlex. 6, 92 u. 18, 10.
Lonnewitz Dorf sö. Oschatz, Stadt
Oschatz; Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1350 Johannes de Lomwicz, Lanewicz, Lo-
newicz LBFS 138f.; 1358 Lanewicz U 3544
b; 1445 Lanewicz Erbm. 36; RDMM 447;
1474 czu Langkewisst Loc. 31913, 80; 1555/
56 Lonnewitz Vis. 664. – Mda. lànŠwids.
Wahrscheinlich aso. *Lonovica zu *lono
‘Schoß’, oso. nso. lono ‘Schoß, Busen’, in
metaphorischer Weise top. wohl in der Be-
deutung ‘Vertiefung, Ebene’ + Suffix -(ov)-
ica #5. – ‘Siedlung in der Ebene’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 232; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 146 – Blaschke HOV 232;
Postlex. 6, 14 u. 17, 984.
† Lonnßewitz, evtl. ursprünglicher Name
von 1Poppitz. Wg. w. Dresden, Stadt Dres-
den (AKr. Dresden, Stadt)
1495 allodium Lonnßewitz prope Dresden
DA Mei. C 355. – Mda. †.
Der Einzelbeleg gestattet nur eine Vermu-
tung. Ob slaw. PN mit Suffix -}-, z.B. aso.
*Loni}!!!!? Vgl. auch † 1Poppitz.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 70; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 147 – Blaschke HOV 27.
(†) Löpitz (Thüringen) Dorf s. Altenburg,
w. Selleris, Gem. Lehndorf; Altenburger
Land (AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lubuwiz UB Abg. 69a; 1229
in Lubuwiz ebd. 121; 1290 in Lubewiz ebd.
339; 1336 Lubewicz BV Abg. 408, 416;
1378 Lowicz RDMM 220; 1409 LoÜwicz UB
Abg. II (13. 7.); 1528 Lhöwitz ER Bergerkl.
Abg. 471; 1548 Lobietz AEB Abg. IV 9;
1753 Löpitz Sächs. Atlas. – Mda. libds.
Aso. *³ubovici zum PN *³ub(a) zu
*Ô!uby #4 + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung
eines ³ub(a)’. ® L a u b eg a s t .
Das u wurde infolge des palatalen Ô als ü
eingedeutscht, das dann später zu ö 〈o, ö〉
gesenkt wurde. Das Suffix wurde seit Ende
des 14. Jh. verkürzt: -ovic > -(b)ic/-(w)ic;
das -p- der modernen Form steht unberech-
tigt. – Der Ort war zeitweilig wüst.
Hengst Sprachkontakt 130; Eichler ON Saale-Neiße II
147; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex. 17, 965;
Löbe Abg. I 478; Werte Heimat 23, 177.
Lorenzkirch Dorf ö. Strehla, Gem. Zeit-
hain; Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1274 plebanus sancti Laurencii Schie. Reg.
1053; 1308 Sanctus Laurentius CDS II 1,
343; 1350 apud sanctum Laurentium ebd.
453; 1383 Laurenz Kirche U 4407; 1406
Lorenczkirche BV Hain 13; 1513 Lorentz-
kirch LhDr./H 3; 1791 Lorenzkirch … ein
Marktflecken an der Elbe, ohnweit Strehla
OV 316. – Mda. lurdskärxŠ.
GW: -kirch(e) #1. BW: PN Lorenz, KF zu
Laurentius #6. – ‘Siedlung mit der Lauren-
tiuskirche’.
Die Verehrung des hl. Laurentius, des röm.
Erzmärtyrers, war weit verbreitet und ging
in Ostdeutschland vor allem vom Bistum
Merseburg aus (Helbig Patrozinien 176 ff.,
185); so hat auch ¨ Strehla eine alte Lo-
renzkirche.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 176 –
Blaschke HOV 232, Postlex. 6, 17 u. 17, 985.
Losa Dorf sö. Elsterberg Stadt Elsterberg;
VogtlKr. (AKr. Reichenbach)
1400 Lazan Cop. 30, 140 (Raab Reg. I 54);
1451 zcu Laßen Raab Reg. I 526; 1533 Lo-
saw, Loßa Cop. N 7, 93 (Raab Reg. II 499,
549); 1557 Losa LStR 425, 427. – Mda.
luŠsŠ.
Aso. *Lazane zu *laz ‘Rodung’ #3 + Suffix
-jane #5. – ‘Siedler auf der Rodung, dem
Neuland’. ® L a a s .
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 53; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 147 – Blaschke HOV 348; Postlex.
6, 7 u. 17, 979.
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Losa, Ober-, Unter- Dörfer sö. Plauen,
Stadt Plauen; VogtlKr. (AKr. Plauen)
1265 in inferiori Lasan UPlVo. 30; 1266
Cletto de Lasan UB Vö. I 134; 1288 in infe-
riori villa Lasan UDtOPl. II 36; 1328 zue
obern, nydern Lazan UB Vö. I 633; 1418
czu Lasan, Nidern Lazan LBBJ 55; 1421
czu Losen LBBF 90; 1422 zu Nidan Losan
ebd.; 1438 Obern Lasan ARg. Pl. 1; 1506
Ober Lozawe; Lossawe das vnter, Nyder
Lozaw AEB Pl. 198, 260, 290; 1527 Ober-
losa, Nyderlosa ER KomtHPl. 7; 1557 Öber-
und Untterlosa LStR 426. – Mda. ebår'luŠ-
se, ewår'luŠse, indår'luŠsŠ.
¨ Losa
Das -a, ° 1506 -au bzw. -awe, letzteres wohl
an mhd. ouwe, owe (¨ -au #1) angelehnt,
ist ein Versuch der Kanzlei, mda. -Š zu ver-
hochdeutschen bzw. der Schriftsprache an-
zugleichen.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 53; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 147 – Blaschke HOV 348; Postlex.
7, 609 u. 12, 141; Werte Heimat 44, 152.
Löschau, oso. Le}awa, Dorf w. Bautzen,
Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1363 by der Lessow StaB Bau. I 20; 1535
Lesso LiBud 1, 38; 1580 Leschaw Vis.; 1615
Lessaw LZ II 65. – Mda. lÍ}ao.
Oso.: 1800 LÖschawa OL Kal. 171; 1886
Le}awa Mucke Stat. 23. –Mda. Ô!Í}awa.
Wohl aso. *Le}ov- zum PN *Le} #4 + Suffix
-ov #5, da 〈ss〉 am ehesten aso. } wieder-
geben wird. – ‘Siedlung eines Le}’. ® Le-
chau, Leschen, Leschwitz. Wahrscheinlich
ist -awa im Oso. erst später (sekundär) an-
getreten.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 175; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 148 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 5, 808 u. 17, 965.
† Löschütz Wg. sw. Borna, OT von
Ramsdorf, Rest: Werkweiler bzw. Mühlen-
gut Löschitzmühle (an der Schnauder),
1957/58 infolge Braunkohlentagebaus abge-
brochen (AKr. Borna)
1378 Loßwicz, Loschwicz, Loswicz RDMM
196; 1414/15 Louzcicz, Loyssicz wuste Vo-
Rg. Borna, 32; 1421 Loschewicz, Lösche-
wicz ARg. Gri. 17, 19; 1424 Louschewicz
Cop. 34, 29 b; 1551 Leußwicz LStR; 1566
Leuschitz Blaschke HOV 139; 1593 Lö-
schütz ebd.; 1791 LÖschitz … Amtsdorf, mit
1 MÜhle von 3 GÄng OV 313; 1821 Lö-
schützmühle Postlex. 8, 749. 1908 Löschütz-
mühle, Wassermühle OV 111 – Mda. le}ds
(mÎlŠ).
Die spät einsetzende Überlieferung läßt den
zugrunde liegenden PN nicht mehr genau
erkennen. Wahrscheinlich aso. *Lo}ovici
zum PN *Lo} neben *Loch mit unklarem
Stamm (s. a. Loschwitz, Loßwig) oder
evtl. *LÏv-}ovici bzw. *Lov-}ovici zum PN
*LÏv-},- zu *lÏvy #4, bzw. *Lov-š, zu *loviti
‘jagen, fangen’, oso. lojic, nso. lojs usw.,
*lov ‘Fang, Jagd’, oso. nso. poln. low, tsch.
lov usw., + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Lo} o.ä.’
Göschel ON Borna 90; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 148 – Blaschke HOV 139; Postlex. 8, 749; Berkner
Ortsverl. 119.
Löschützmühle ¨ † Löschütz
Loschwitz Dorf ö. Dresden; Stadt Dres-
den (AKr. Desden, Stadt)
1315 Loscuicz U 2042; 1316 Loschcuwitz U
2073; 1350 Luzchewicz CDS II 1, 453; 1378
Lozskewitz, Loßkewicz RDMM 268; 1391
Luschkewicz CDS II 5 Dresden 93; 1425
der wynberg zcu Loskewicz StaB Dr. 86;
1445 Luskwicz Erbm. 16; 1548 Loschwitz
AEB 6, 1194. – Mda. lu}ds.
Aso. *Lo}kovici bzw. *Lo}ovici zum PN
*Lo}, zu unklarem bzw. vieldeutigem *Lo-
(s. a. † Löschütz, Loßwig) bzw. *Lo}k mit
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Suffix -k-, wofür die meisten Belege spre-
chen, + Suffix -ovici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines Loz(k)’. Da das anlautende l auf
vl- beruhen kann, käme auch aso. *Vlo}ko-
vici zum PN *Vlo}ek in Frage, vgl. oso.
wl4s ‘Haar’, nso. wlos, los, apoln. PN Wlosz,
Wlos, Wloszek/Wlosek usw., PN Wlosak
[Wenzel Sorb PN II 2, 158]).
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 148; Keller ON Dres-
den-Stadt 35 – Blaschke HOV 27; Postlex. 6, 19 u.
17, 985.
Lossa Dorf n. Wurzen, jüngere Gutssied-
lung auf Wüstungsflur † 3Meltewitz, Gem.
Thallwitz; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1504 das forberg an der Lossa LB Salh.
481; 1518 Jac. Losse [Vikar in Meißen]
CDS II 3, 1363; 1590 Loßa OV 192; 1595
Lossa FA 592. – GewN: 1500 an der Losse,
1548 Lossa: fischerey uf der Losße DS 13,
289. – Mda. losŠ, lusŠ.
Am ehesten aso. *Losov- zu *los ‘Elch’ #3
wohl direkt aus dem Adj. *losovy. – ‘Sied-
lung, wo es Elche gibt’. Ein PN *Los kann
nicht ausgeschlossen werden. Kaum zu
*los, Kürzung aus *losos ‘Lachs’.
Naumann ON Wurzen (DS 13) 123; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 149 – Blaschke HOV 190; Postlex. 6, 22
u. 17, 991.
1Lossen (Thüringen) Dorf w. Altenburg,
Gem. Göhren; Altenburger Land (AKr. Al-
tenburg)
(1165/70) K [16. Jh.] in Lozne UB Naumbg.
I 277; (1191) K [15. Jh.] Vlossene UB Abg.
33, 34; (1192) in Lozna ebd. 43; [um 1200]
in Lozene ebd. 69a; 1281 in villa ... Lossen
ebd. 267; 1336 Lozzcene, Lossen BV Abg.
405, 412; 1350 in Lossin LBFS 78; 1378
Lozsen RDMM 207; 1445 Lossen Erbm. 11;
1533/34 Lossen ARg. Abg. 71. – Mda. lusn.
Offensichtlich aso. *Vlozno zu *vlozny
‘feucht’ #3 + Suffix -n- #5. – ‘Siedlung in
feuchtem Gelände’ oder an dem in älterer
slaw. Zeit *Vloga o. ä. genannten Bach,
später Jordanbach. ® Lössen.
Der vl-Anlaut wurde im Dt. zu l- verein-
facht, -zno zu dt. -s(s)en umgebildet.
Hengst Sprachkontakt 129; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 149; Hengst/Walther ON Abg. s. n. – Post-
lex. 6, 23 u. 17, 992; Löbe Abg. I 237; Werte Heimat
23, 116.
† 2Lossen Wg. sw. Delitzsch, w. Gerbis-
dorf, Gem. Radefeld; Delitzsch (AKr.
Delitzsch)
1378 WÖllozze desolata, Wollessene, Wol-
losse RDMM 182; 1394/95 Vlesse ZR ADel.;
1404 wuste Lossin ZR ADel.; 1477 wuste
Lossen margk U 8298; 1493 Lossin Marke
U 8976. – Mda. †.
¨ 1Lossen
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 73; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 150 – Reischel WgKBD 180.
3Lossen Dorf sw. Lommatzsch, Gem.
Leuben-Schleinitz; Meißen (AKr. Meißen)
1288 Lozzen Beyer AZ 202; 1334, 1336
Lossen BV Mei. 383; 1501 Lossen LB Gör.
514; 1551 Lassen LStR 350, 156. –Mda.
lÂsn, làsn.
Mehrere Grundformen kommen in Frage:
1. aso. *Losno bzw. *Losina zu *los
‘Elch’ #3 + Suffix -n(o) bzw. -ina #5. –
‘Siedlung, wo es Elche gibt’, sachlich un-
wahrscheinlich; 2. aso. *Lozina zu *loza
‘Reis, Zweig’ #3 + -ina #5. – ‘Siedlung am
Weidengestrüpp’; 3. aso. *Vloz-n- zu *vloz-
ny ‘feucht’ #3. – ‘Siedlung an feuchter
Stelle’.
Wegen der Lautverhältnisse ist keine ein-
deutige Entscheidung möglich. Da der Ort
am Dreißiger Wasser, einem Nebenfluß des
Ketzerbachs, liegt, könnte man die zweite
Deutung favorisieren. Die erste würde die
Lage in einem (ehemaligen) Waldgebiet
voraussetzen. Diese ist wie die dritte un-
wahrscheinlich, weil kein Beleg mit W-
bzw. Vl- vorliegt, wie es z. B. bei 1Lossen
und † 2Lossen der Fall ist.
619 Loßnitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 177; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 6, 23 u. 17, 991.
† Lössen Dorf s. Delitzsch, ö. Wolteritz,
nö. u. Gem. Radefeld; 1985 infolge Braun-
kohlentagebaus abgebrochen bzw. verlegt
(AKr. Delitzsch)
1182 Wlozne UB Halle I 84, 86; 1368 Wo-
lossene, Wlozzen, Willosße ebd. III 890,
225; 1518 Lossenn AEB Del.; 1570 Löß-
senn, Lössen JRg. Del. 19. – Mda. lÍsn.
¨ 1Lossen
Das o wurde zu ö umgelautet und mda. zu e
entrundet. Das ö der amtlichen Namenform
dürfte auf hyperkorrekte Schreibungen der
Kanzlei zurückgehen.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 72; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 150 – Postlex. 5, 809 u. 17, 965; Rei-
schel WgKBD 413; Berkner Ortsverl. 120; Wilde Verl.
Orte Del. 99.
1Lößnig Dorf s. Leipzig, Stadt Leipzig
(AKr. Leipzig, Stadt)
1040 in burchwardo Lesnic in pago Zcudici
CDS I 1, 90; 1168, 1174 Fridericus de Les-
nik UB Mers. 105; CDS I 2, 404; 1459 Le-
ßenigk DA Mers. 175, 100; 1488 Loßnigk
Cop. 1301, 1; 1509 Leyßnigk LhDr./G 405;
1551 Lesnick LStR 336; 1791 LÖßnig OV
313. – Mda. lesnix.
Aso. *LÏsnik zu aso. *lÏs ‘Wald’ #3 + Suffix
-nik #5. – ‘Siedlung am, im Wald’. Ander-
seits könnte auch ein Nomen agentis *lÏsnik
bzw. *lÏsniky Pl. vorliegen. – ‘Siedlung der
Waldbewohner oder Waldwärter’. Beide Va-
rianten könnten zutreffen, da der Ort in ei-
nem alten Waldstreifen liegt. ® Lessa, Lies-
ke, xLößnitz.
Das y (° 1509) dürfte die Länge des voran-
gehenden Vokals bezeichnen. Die heute of-
fizielle Namenform mit 〈Ö〉 geht auf Schrei-
bungen der Kanzlei zurück.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 56; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV 213;
Postlex. 5, 810 u. 17, 967; Baudisch Herrensitze I 86,
II 147.
2Lößnig Dorf n. Strehla, Stadt Strehla;
Riesa-Großenhain (AKr. Riesa)
1290 Heinricus miles dictus de Lesnyk CDS
II 1, 296; 1352 Ludewig von Leznig LBFS
297; 1360 Petrus de Lesnic Posse Siegel VI
93; 1443 Lesnyk U 6742; 1555 Leißnick Vis.
Kurkr. IV 537; 1617 Löstnig ebd. 555; 1791
LÖßnig OV 313- – Mda. lesnix.
¨ 1Lößnig
Wieber ON Torgau 58; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 150; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 254 – Postlex. 5,
809 u. 17, 966; Wilde Rgt. 526.
Loßnitz (Nieder-) Dorf n. Freiberg, Stadt
Freiberg; Freiberg (AKr. Freiberg)
FlußN: 1244 an dem Bach Lozniz Beyer AZ
100; 1331 Aqua Loznicz CDS II 12, 74; 1352
(rivulus) Losnicz ebd. II 13, 879. – ON: 1236
Lozceniz Beyer AZ 86; 1274 Loznitz ebd.
155; 1296 Lesnicz CDS II 12, 52; 1331 in
Loznicz inferiori ebd. 74; 1360 bi der Lozs-
nicz ebd. 611; 1389 in der Nydern Losse-
nyczs ebd. II 14 S. 276; 1392 in der Lößncz
Beyer AZ 512; 1502 uß der Loßnitz BüB
Freib. 9; 1540 Loßnitz Vis. 74; 1791 LÖßnitz
od. Loßniz it. LÖßnitzgrund OV 313. – Mda.
losnids, lesnids.
Benannt nach dem Gewässer, heute Münz-
bach, linker Nebenfluß der Freiberger Mul-
de. Es können vorliegen: 1. aso. *Losnica
zu *los ‘Elch’ #3; 2. aso. *Loônica zu aso.
*loza ‘Reis’ (vgl. tsch. dial. loza ‘Weinre-
be’, skr. slowen. loza auch ‘Reis, Zweig,
Wald’, poln. loza ‘Weide’), jeweils mit
Suffix -nica #5 und unklarem Benennungs-
motiv.
Die Mda. kennt wohl seit alters eine Form
ohne und mit Umlaut. Zur Unterscheidung
von der Wg. Oberloßnitz wurde der Ort
zeitweilig (° 1331, 1389) mit dem diff. Zu-
satz nieder #7 bzw. lat. inferior versehen.
Walther Namenkunde 269; Gebhardt ON Mittelerzgeb.
59;EichlerSlaw.ONSaale-Neiße II150–BlaschkeHOV
306; Postlex. 6, 23 u. 17, 992; Werte Heimat 47, 111.
† Loßnitz, Ober- 620
† Loßnitz, Ober- Wg. s. Freiberg, auf
den Fluren Zug und Langenrinne, Stadt
Freiberg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1349 in superiori Loznicz CDS II 12, 94;
1350 Ober Lesnicz LBFS 22; 1378 Ubir-
loznik RDMM 247. – Mda. †.
¨ Loßnitz
Die Siedlung wurde von dem nahe gelege-
nen gleichnamigen Ort (¨ Loßnitz) durch
den Zusatz ober #7 bzw. lat. superior
unterschieden.
An die Stelle des bereits Ende des 15. Jh.
wüst gewesenen Ortes traten das Hilgersche
und das Naukische Vorwerk sowie der Turm-
hof.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 60; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV 306; Postlex. 6, 23
u. 17, 992; Beschorner Erl. WgKarte: Freiberg 12.
1Lößnitz Stadt nö. Aue; Aue-Schwarzen-
berg (AKr. Aue)
(1238) K 1533 Fridericus de Lesnitz Cop.
Grünh. 38; 1284 Lesniz U 1067b; 1312 Lez-
nicz Schmidt Urk. Grünh. 33, U (Faks.) En-
derl. Grünh. 29; 1329 Lesnitz CDS II 1, 399;
1336 zcu der Lesnitz UB Vö. I 778; 1406 di
Lessenicz USchönbg. 17, als K [17. Jh.] die
Lößniz VerpfHart.; [um 1460] Ciuitas Les-
nicz TermB 54; 1481 zcu der Leßnitz StaB
Löß. 11; 1497 Lesenitzs EZB Schönbg. 4;
1546 Leßnitz MuR Schönbg. 78; 1791 LÖß-
nitz OV 313. – Mda. lesnds.
Der Name des Lößnitzbaches (r. Nfl. der
Zwickauer Mulde) wurde auf den Ort über-
tragen: aso. *LÏsnica zu *lÏs ‘Wald’ #3 bzw.
dem Adj. lÏsny + Suffix -(n)ica #5. – ‘Sied-
lung am Waldbach’. ® Lessa, Lieske, Löß-
nig.
Die seit dem 17. Jh. auftretende -ö-Schrei-
bung ist eine hyperkorrekte Form der Kanz-
lei.
Walther Namenkunde 256; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 151; Eichler/Walther StädteNB 174 – Blasch-
ke HOV 360; Postlex. 5, 811 u. 17, 967; Hist. Stätten
Sa. 208; Werte Heimat 31, 165.
2Lößnitz Dorf nw. Freiberg; Stadt Frei-
berg; Freiberg (AKr. Freiberg)
1696 Lößnitz Blaschke AMatr. VI: Freiberg;
1764 Loßnitz ebd.; 1791 LÖßnitz od. Loßniz
… ein Canzley=Erb=Lehnguth, mit 12 Erb-
zinshÄusl. OV 313. – Mda. lesnids.
¨ Loßnitz
Die Streusiedlung Lößnitz wurde seit 1789
auf abgetrennten Flächen des früheren Kanz-
leilehngutes Loßnitz angelegt. Zur Unter-
scheidung wurde an die umgelautete Na-
menform angeknüpft.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 59; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 151 – Blaschke HOV 306; Postlex. 17,
992 (Loßnitz); Werte Heimat 47, 111.
Lößnitz, Die, seit dem Mittelalter dem
Wein- und Gartenbau dienender Landstrich
zu Füßen des nö. Elbtalhanges zwischen
Kötzschenbroda und Radebeul, Stadt Rade-
beul; Meißen (AKr. Dresden)
1409 auff der Lessenitz CDS II 12, 512;
1791 LÖßnitz, od. LÖßnitzgrund, it. HoflÖß-
nitz … eine Gegend mit verschiedenen Wein-
gebirgen, zwischen Dresden und Meißen
OV 313. – lesnix.
¨ 1Lößnitz, hier: LandschN ‘Waldreiche
Landschaft’ o. ä., s. a. Lößnitz, Hof-,
Nieder-, Ober-.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV
28; Hist. Stätten Sa. 207.
Lößnitz, Hof- Teil der Lößnitz bei Rade-
beul-Kötzschenbroda, Stadt Radebeul; Mei-
ßen (AKr. Dresden)
1622 Hofleßnitz Coll. Schm. XXV 58; 1683
im kurfürstlichen Lößnicz-Weinbergs-Hofe
ebd.; 1791 HoflÖßnitz OV 225, 313; 1908
Oberlößnitz mit Hoflößnitz OV 144. – Mda.
lesnix.
¨ Lößnitz, Die; 1Lößnitz
621 Löthain
Der bei Serkowitz gelegene, frühere landes-
herrliche Teil heißt die Hoflößnitz. Hier
(vorher kurf. Weinbergshof) ließ Kurfürst
Johann Georg II seit 1613 das Schloß Hof-
lößnitz errichten.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV
28; Postlex. 4, 128 u. 17, 971; Hist. Stätten Sa. 207;
Werte Heimat 22, 175.
Lößnitz, Nieder- Dorf nö. Aue, Stadt
Lößnitz; Aue-Schwarzenberg (AKr. Aue)
[Um 1460] Nider Lesnicz TermB 58; 1493
Nyder leßnitz EZB Schönbg. 49; 1497 Ni-
derlesenitzs ebd. 4; 1540 Niderlesnitz Vis.
294; 1546 Nider leßnitz MuR Schönbg. 78;
1555 Niderleßnitz Vis. 666; 1791 Nieder
LÖßnitz OV 381. – Mda. (nidår) lesnds.
¨ 1Lößnitz
Das unterhalb vom Zufluß des Aubaches in
den Lößnitzbach gelegene ursprüngliche
Bauerndorf wurde von der gleichnamigen
Stadt durch den Zusatz nieder #7 unter-
schieden.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 151 – Blaschke HOV
361; Postlex. 7, 277 u. 18, 332; Werte Heimat 31, 170.
Lößnitz, Nieder-, Ober- Teile der Löß-
nitz, Anfang 19. Jh. selbständige Landge-
meinden nw. Dresden, Stadt Radebeul; Mei-
ßen (AKr. Dresden)
1836 Lößnitz, Ober-, Nieder- OV 165; 1908
Niederlößnitz, Oberlößnitz mit Hoflößnitz
OV 138, 144. – lesnix.
¨ Lößnitz, Die; 1Lößnitz
Die Siedlungen gleichen Namens wurden
durch die Zusätze nieder #7 und ober #7
differenziert.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 150 – Blaschke HOV
28; Postlex. 4, 128 u. 17, 971; Hist. Stätten Sa. 207;
Werte Heimat 22, 175.
Loßwig Dorf s. Torgau, Gem. Pflückuff;
Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1243 Loskewitz CDS II 15, 248; 1251 Los-
kewiz ebd. 251; 1289 Lossewic ebd. 282;
1305 Loskewik U 1779; 1314 Lozwic BV Tor.
365; 1350 Loswik LBFS 35; 1392 Loswig U
4800; 1574 Loßwigk Vis. Kurkr. IV 460. –
Mda. l4swix.
Wohl aso. *Lo}kovici zum PN *Lo}k mit
unklarem bzw. vieldeutigem *Lo- (s. a.
† Löschütz, Loschwitz) + Suffix -(ov)ici #5.
– ‘Siedlung der Leute eines Lo}k’. Evtl.
auch *Lozkovica zu *lozko ‘Flußbett’, vgl.
oso. lozko ‘Lager, Bett’+ Suffix -(ov)ica #5.
– ‘Siedlung am (ausgetrockneten?) Fluß-
bett’.
-witz wurde an andere ON auf -wig ange-
glichen.
Wieber ON Torgau 59; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße
II 151; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 255 – Postlex. 6,
24 u. 17, 993; Heydick Lpz. 163.
Lösten Dorf nö. Nossen, Gem. Ketzer-
bachtal; Meißen (AKr. Meißen)
1323 Lestin SchKr. Dipl. II 293; 1350 Le-
stin LBFS 67; 1378 Lesten RDMM 290;
1445 Lestin EV Leis. 153; 1508 Lesten LB
Gör. 358; 1547 Lösten AEB Mei. III 350. –
Mda. lÍsdn.
Wohl aso. *LÏ}Éina aus *lÏ}Éina ‘Haselge-
sträuch’, zu *lÏska ‘Haselstrauch’ #3 +
Suffix -ina #5, vgl. oso. nso. lÏšcina, tsch.
leština, poln. leszczyna. – ‘Siedlung, wo
Haselstauden wachsen’.
Das hyperkorrekte ö der amtlichen Namen-
form geht auf die Schreibungen der Kanzlei
zurück.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 177; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 151 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 5, 821 u. 17, 972.
Löthain Dorf sw. Meißen, Gem. Käb-
schütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Lethen BV Mei. 391; 1370 Le-
ten CDS II 2, 604; 1378 Letan RDMM 285;
1456 Letan Cop. 44, 228; 1539 Lothen Vis.
73; 1665 Löthayn Loc. 30789; 1724 Löthan
RiMatr. 145. – Mda. ledn, liŠdn.
Lottengrün 622
Wohl aso. *LÏt-n zu einem PN *LÏt-n
(*LÏtan, *LÏton usw.) zu *let-/*lÏt- #4,
+ Suffix -j- #5. – ‘Siedlung eines LÏtan oder
LÏton’. ® Litten.
-an wurde als -en oder -an eingedeutscht.
Letzteres konnte als [han], die mda. Form
für -hain, gehalten und durch die Kanzlei,
die hyperkorrekt auch ö für e schrieb, ent-
sprechend „verhochdeutscht“ werden.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 178; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 151 – Blaschke HOV 81;
Postlex. 5, 822 u. 17, 972.
Lottengrün Dorf nö. Oelsnitz, Gem.
Tirpersdorf; VogtlKr. (AKr. Oelsnitz)
1267 Lotthengrune UB Vö. I 139; 1378 Lot-
tengrune RDMM 131; 1445 Lottengrun
Erbm. 37; 1542 Lottengruhn AEB Voi. 313;
1545 Lottengrün WidB 25. – Mda. lodngri.
GW: -grün #1. BW: PN Lod(d)o/Lotto:
(h)lut, evtl. auch liut #2.– ‘Rodungssiedlung
eines Lotto’. ® Loddenreuth.
Eichler/Hellfr./Richter ON Vogtl. I 53 – Blaschke HOV
335; Postlex. 6, 26 u. 17, 995; Werte Heimat 44, 156.
Lotzdorf Dorf nö. Dresden, Stadt Rade-
berg; Meißen (AKr. Dresden)
1341 Locensdorf U 2871; 1350 allodium
Oczensdorf LBFS 48; 1371 villa dicta dy
Luzze CDS II 5 Dresden 71; 1378 Luczens-
torf, Luczinstorff RDMM 259; 1414 Luczis-
torff Cop. 33, 34; 1503 Lutzdorff Cop. 108,
311. – Mda. lïdsdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lotz(e), KF zum VN
Lud(e)wig, Lod(e)wig: hlut-wig #2. – ‘Dorf
eines (Lokators) Lotze’. ® L o b s d o r f .
Meiche ON Ostsachsen 154 – Blaschke HOV 28; Post-
lex. 6, 26 u. 17, 995; Naumann FlNB 195; Werte He-
imat 27, 89.
Lotzen Dorf nw. Wilsdruff, Gem. Klipp-
hausen; Meißen (AKr. Meißen)
1594 der Lotze [Vw.] L. Bönhoff, Unsere
Heimat XII 1923, 103; 1696 Lotzen ÄMatr.
166; 1791 Lotzen Forwerg OV 317; [19. Jh.]
uff den Lutzen NSKG 741. – Mda. ludsn.
Lotze, KF zum PN Lud(e)wig, Lod(e)wig:
liut-wig #2. – ‘Siedlung des Lotze’.
® L o b s d o r f .
Vermutlich handelt es sich hier um den Na-
men des ehemaligen Pächters des Vorwerks,
bei dem erst zwischen 1660 und 1688 eine
Siedlung angelegt wurde. Der Ort wurde
wahrscheinlich in Anlehnung an ein be-
nachbartes Vorwerk, das Der Philipp hieß,
so benannt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 178 –
Blaschke HOV 82, Postlex. 4, 26.
Lötzschen Dorf ö. Großenhain, Gem.
Thiendorf; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1406 Der Leczsche BV Hain 9; 1448 Letz-
schin Cop. 43, 195; 1460 Leetzschen ebd.
45, 276; 1497 zcum Letzsch Loc. 9866, 43;
1540 Lezschen Vis. 633; 1791 LÖtzschen
OV 314. – Mda. lÎd}n.
Für die in altem Waldgebiet gelegene Sied-
lung dürfte am ehesten ein alter WaldN aso.
*LeÉ zu aso. *leÉ, älter *lÍÉ ‘Wildfalle’,
einer Entsprechung zu atsch. leÉ ‘Schlinge,
Fallstrick’, in Frage kommen. – ‘Siedlung
an/bei dem Wald, in dem Wildfallen gestellt
werden’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 179; Eichler
ON Saale-Neiße II 152 – Blaschke HOV 71; Postlex. 5,
822 u. 17, 973; Mörtzsch Grh. 52.
Löwenhain Dorf ö. Altenberg, Stadt Gei-
sing; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldiswalde)
1340 Lewenhayn U 2861; 1477 Lebenhayn
WA Örter: Lauenstein 4; 1501 Lobenhayn
Cop. 77, 19; 1501 Lebenhayn LhDr./G 121;
1552 Libenhain Cop. 176, 304; 1784 Lö-
wenhayn, Unter Löwenhayn MBl. 335, 336;
1791 LÖwenhayn … wird auch Unter=LÖ-
wenhayn gen. OV 314. – Mda. lÃmhÃn, lem-
hÃn; lemhaen.
¨ 1Lauenhain
623 ³ubenc
Der Name dieser Rodungssiedlung dürfte in
enger Verbindung mit dem heraldisch moti-
vierten ON ¨ Lauenstein zu sehen sein.
° 1552 wurde wohl mhd. liep ‘lieb, ange-
nehm, freundlich’(¨ Liebenhain) einge-
deutet. – Die diff. Zusätze ober #7 und
unter #7 bezeichnen das sog. Oberdorf bzw.
den unteren (östlichen) Teil des Dorfes und
seiner Flur.
Knauth ON Osterzgeb. 128 – Blaschke HOV 9; Post-
lex. 5, 823 u. 17, 973; Werte Heimat 7, 156.
Lubachau, oso. Lubochow, Dorf n.
Bautzen, Stadt Bautzen/Budyšin; Bautzen
(AKr. Bautzen)
1241 Hermannus de Lubchow(e) CDS II 1,
121; 1359 ff. Lubechow, Lobechow StaB
Bau. 1, 3, 4, 10b, 25b, 41b; [um 1400] Lo-
bechaw [PN] StV Bau. 1–3; 1510 Lubacho
DA Bau. VIII ZV.; 1619 Lubachow StA
Bau. Gaußig U VI 2; 1658 Lubach StAn-
schl. Bau. 2666; 1768 Lubachau OV 123. –
Mda. lubaxao.
Oso.: 1587 Libochowan StA Bau. Gute-
born U 16; 1800 Libichow OLKal. 172;
1843 Lubachow HSVolksl. 289; 1886 Lubo-
chow Mucke Stat. 12. –Mda. lubaxoî, Ô!!ibu-
xoî.
Aso. *³ubochov- zum PN *³uboch, , evtl.
KF zu VN wie *³ubogast o. ä., zu *Ô!uby #4,
+ Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines L’u-
boch’. ® L a u b eg a s t .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 176; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 152 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 6, 28 u. 17, 996.
† Lubas, oso. Luboz, Wg. nö. Bautzen,
ehem. Dorfteil von Niedergurig, Gem. Mal-
schwitz/Male}ecy; Bautzen (AKr. Bautzen)
1400 ff. Wiczil von Lobewys StV Bau. 2;
1490 Lubewoß StA Bau. Baruth U 41; 1528
Lubawes ebd.; 1658 Lubowes StA Bau. StA
2665; 1679 Luboweß KiB Radibor; 1768
Lubas OV 124; 1904 Vorwerk Lubas OV 20.
– FlN: [um 1900] Lubasberg, -schnauze,
-teich MTBl. 4752. – Mda. †.
Oso.: 1800 Lubos OLKal. 172; [um 1840]
Lubaz JuWB; 1843 Luboz HSVolksl. 290;
1866 Luboz PfuhlWB 346. – Mda. lubàs.
Wohl aso. *³ubovaô zum VN *³ubovad, zu
*Ô!uby #4 und *vad #4, + Suffix -j- #5, vgl.
den PN *Roz-vad in *Rozvaô (¨ Rasephas).
– ‘Siedlung eines ³ubovad’.
°1528 ff. liegt wohl eine Umdeutung zu
*³uba ves ‘schönes Dorf’ vor.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 368; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 152 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 6, 28 u. 17, 996.
Lübau Dorf sw. Freital, Stadt Rabenau;
WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1378 LÄbow, Lobouwe RDMM 259; 1451
Lobau Loc. 9911 Somsdorf; 1461 Lobe Cop.
59, 484; 1488 zur Löbe Cop. 56, 25; 1501
Lebe Cop. 77, 22; 1529 zcur Loebe LStR
294; 1560 Löbau Güter Dipw.; 1620 zur
Liebau Loc. 9174 Nr. 326; 1791 Liebau OV
304. – Mda. in dår liwŠ.
Wegen später Bezeugung bleibt die Grund-
form unsicher. Es kommen in Betracht:
1. am wahrscheinlichsten aso. *Lbov- zu
einer Entsprechung von poln. leb, tsch. leb
‘Kopf, Schädel’, russ. lob, auch ‘steile Berg-
wand, Landzunge, steiles Ufer’ + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung am Steilufer,’ was der
im NO vom Steilufer der Weißeritz begrenz-
ten Flur des Ortes entspräche. Die dem dt.
fremde Anlautgruppe lb- wäre dann durch
lob- ersetzt worden; 2. aso. *Lobov- zum
PN *Lob zu *lob- #4 + Suffix -ov- #5. –
‘Siedlung eines Lob’; 3. evtl. aso. *³ubov-
zum PN *³ub(a), ¨ Liebau.
Im Dt. wurde der Name an lieb angeglichen
(° 1620, 1791). Die heute amtliche Form
mit ü stellt eine hyperkorrekte Schreibung
der Kanzlei dar.
Fleischer ON Dresden-West (DS 11) 70; Eichler Slaw.
ON Saale-Neiße II 152 – Blaschke HOV 28; Postlex. 6,
44 u. 17, 1005; Werte Heimat 21, 125.
³ubenc ¨ 2Mehltheuer
† Lublin 624
† Lublin Wg. nw. Torgau, bei Dom-
mitzsch; Torgau-Oschatz (AKr. Torgau)
1575 von einer halben huefen Lublinn Vis.
Kurkr. IV 124. – Mda. †.
Aso. *³ub-lin- bzw. *³ublin- zu einem PN
³ub-l-/*³ubl(a), zu *Ô!uby #4, dessen -l- auf
einem -l-Suffix oder einem epenthetischen l
beruhen kann, + Suffix -in- #5. – ‘Siedlung
eines L’ubl(a)’. ® L a u b e g a s t : xLeuba,
Liebel.
Wieber ON Torgau 60; Bily ON Mittelelbe (DS 38)
425; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 153.
Lübschütz Dorf nw. Wurzen, Gem. Ma-
chern; MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
(1004) 1012/18 Liubizici Thietmar Chronik
VI 16; 1508 Lobschitz, das man auch
Poppitz nennet CDS II 3, 1339; 1570 Lueb-
schicz HOV 190; 1717 LÜbschÜtz Schöttgen
Wur. 480; 1791 LÜbschÜtz OV 318. – Mda.
liwi}, lÍwi}.
Aso. *³ubi}ici, *³ubo}ici, zu einem KN
aso. *³ub-š (*³ubo}, -e}, -i} o. ä.) zu VN
wie ³ubimir, ³uboslav, zu *Ôuby #4, + Suf-
fix -ici #5. – ‘Siedlung der Leute eines
³ubo}’. ® L a u b eg a s t .
Naumann ON Grimma (DS 13) 124; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 154 – Blaschke HOV 190; Postlex. 6, 58
u. 17, 1012.
Luchau Dorf sö. Dippoldiswalde, Stadt
Glashütte; WeißeritzKr. (AKr. Dippoldis-
walde)
1390 Lochow CDS II 12, 138; 1403 Lochaw
Cop. 30, 150; 1445 Lochaw Erbm. 21; 1467
Luchaw Cop. 58, 268; 1497 Lochaw LhDr./
C 125; 1510 Lucha BüB Freib. 17; 1539/40
Lochawe Vis. 170; 1548/64 Luchau Güter
Dipw. 8; 1551 Locha LStR 342; 1555/56 Lo-
chaw Vis. 87; 1572 Lucha Erbm. 32; 1590
Lucha OV 30; [um 1600] Lucha Oeder 7;
1791 Luchau OV 317. – Mda. luxŠ.
Die ältesten Belege mit o deuten am ehesten
auf aso. *Lochov- zum PN *Loch, dessen
Stamm noch unsicher ist, + Suffix -ov- #5.
Ob zu *loch, KF zu *losos ‘Lachs’ (vgl.
tsch. losos, poln. losos, nur russ. loch neben
losos), oder urslaw. *lošQ ‘schlecht’ (vgl.
skr. bulg. loš ‘schlecht’, russ. lochma ‘Lum-
pen’, poln dial. loch), bleibt sehr fraglich.
Auch eine Ableitung des PN *Loch aus ei-
nem Stamm *Lob- ist nicht auszuschließen.
– ‘Siedlung eines Loch’.
Der Name könnte früh an -au #1 angelehnt
worden sein. Allerdings stellen die -au 〈aw〉
und -a des 15./16. Jh. wohl bereits hyper-
korrekte Kanzleischreibungen dar. Die Be-
lege mit u und die Mdaf. könnten altes ge-
hobenes u in der Dehnung bezeugen.
Knauth ON Osterzgeb. 128 – Blaschke HOV 9; Post-
lex. 6, 30 u. 17, 998.
Lucka (Türingen) Stadt nw. Altenburg;
Altenburger Land 
(1284) K Lucca villa UB Abg. 289; 1320
oppidum Luckowe DA Naubg. PfBer.; 1324
opidum Luckowe ThHStAW U 4690; 1331
stetichen Líckowe UB Vö. I 702, 703; 1350
opidum Luckow(e) LBFS 75, 79, 257; 1396
Lugkowe CDS I B 2, 43; 1419 Lugka FRg.
Abg. 9; 1533/34 Luckaw Vis. 17; 1548 Lu-
cka AEB Abg. – Mda. }usdår lugŠ.
Aso. *Lukov-, wohl zu *luk ‘Bogen, Waf-
fe’ #3 oder *luka ‘Wiese’ #3 + Suffix
-ov- #5. – ‘Siedlung an der Krümmung’
(hier der Schnauder) oder ‘Siedlung an der
(Fluß)Wiese, Aue’. ® Luckow. Da das Städt-
chen zudem am Rande des Luckaer Forstes
liegt, muß auch an aso. *luk ‘Lauch’ #3 ge-
dacht werden: dann ‘Siedlung am Wald, in
dem viel Lauch wächst’.
Das Suffix -ov- wurde mit dt. -au (-owe)
wiedergegeben und erst im 16. Jh. zu -a ab-
geändert, das im Abg. vorherrscht. – Der
OÜN ‘Schuster-Lucke’ bezieht sich auf die
für die Stadt früher bedeutsame Herstellung
von Schuhen.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 154; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 6, 31 u. 17, 998; Hist. Stätten
Thür. 263, 265 (Luckaer Forst); Heydick Lpz. 280.
625 Luckowehna
Lucke ¨ † Luckow
Lückendorf, Luftkurort Dorf s. Zittau,
Gem. Oybin; Löbau-Zittau (AKr. Zittau)
1369 Luckendorf villa desolata Pescheck
Zittau I 236; 1391 Petir von Luckindorf, Lu-
ckendorf Urbar St. Jakob Zittau 2, 9; 1415
Luckindorf ebd. 27; 1554 Lückersdorff VO-
LU II 180; 1699 Lückendorff KiB Lücken-
dorf; 1768 Lückendorf OV 124. – Mda. lign-
durf.
GW: -dorf #1. BW: mhd. lücke ‘Lücke,
Durchbruch, Verschluß’. – ‘Dorf am Über-
gang’. Diese Bedeutung ist auf Grund der
Lage des Ortes am Südabfall des Zittauer
Gebirges (Paßstraße nach Böhmen) wahr-
scheinlich. Möglich wäre auch ein zugrun-
de liegender PN Luck oder Lück als KF zu
VN wie Ludwig, Ludolf: (h)lut-wig, -wolf
o. ä., auch zu ¨ Lucas #6. – ‘Dorf eines
Lück’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 176 – Blaschke
HOV 476; Postlex. 6, 60 u. 17, 1012; Werte Heimat
16, 226.
Lückersdorf, oso. LÏpkarjecy, Dorf w.
Kamenz, Stadt Kamenz/Kamjenc; Kamenz
(AKr. Kamenz)
1225 Liepgersdorf CDS II 7 Kamenz 1;
1263 Lipgersdorf ebd. 5; 1364 Luckirsdorf
[PN] StaB Bau. 1, 27b; 1420 Lickirstorf
StaA Kam. U 143; 1491 Benesslien id est
Lückersdorff VOLU II 10; 1492 Likersdorff
StA Bau. Königsbrück U 6; 1512 Luck-
kerschdorff DA Bau. VIII U 13; 1561 Lück-
herßdorff StaA Kam. U 105. – Mda. ligår}-
dorf.
Oso.: 1848 Ljepkarezy JaKu. 21, 129;
1866 LÏpkarjecy Pfuhl WB 335; 1886
LÏpkarjecy Mucke Stat. 37. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Liebger: liob-
ger #2. – ‘Dorf eines Liebger’. ° 1491 wird
der Ort auch als ‘Lehen eines Bene}’ be-
zeichnet.
Das i des ersten Namenbestandteils wurde
schriftsprachlich hyperkorrekt zu ü gerun-
det. Der inlautende Labial b wurde an den
Labial g und unter Schärfung desselben zu
-k(k)- 〈ck, k, ckk〉 assimiliert. – Der oso. Na-
me gibt die Sorabisierung des dt. wieder.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 176 – Blaschke
HOV 439; Postlex. 6, 60 u. 17, 1013; Werte Heimat 51,
126.
† Luckow Wg. sö. Belgern, westlich an
der Elbe, bei Mühlberg; Torgau-Oschatz
(AKr. Torgau)
1230 Luckowe CDS I 3, 426; 1231 Luckowe
iuxta Belgere ebd. 435; 1255 Luckowe
Schie. Reg. 687; 1327 Luk U 2399; 1378
Luk, Lug RDMM 239; 1411 in dem wusten
dorffe zu der Lug U 5559; 1443 Luck U
6762; 1480 die Lucke, Lucka Bertram
Mühlb. 131; 1491 die Laucke ebd. 136; 1514
die fischerey zu der Laucke ebd. 143; 1753
Luckenhaus Sächs. Atlas; 1791 Lucke(we),
eine Feldmark OV 317; 1819 Lucko, Lucke
Postlex. 6, 42. –Mda. dŠ lugŠ.
¨ Lucka
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 155 (Lucke); Wieber
ON Torgau 60; Bily ON Mittelelbe (DS 38) 256 –
Postlex. 6, 42.
Luckowehna Dorf ö. Delitzsch, Gem.
Schönwölkau; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1308 Luckowehne [PN] U 1826; 1350 Lucke-
wen LBFS 107; 1404 Luczquene ZR ADel.;
1443 Loquene AEB Del. 61; 1445 Lucke-
wene Erbm. 34; 1501 Luckwene U 9415
(Reischel WgKBD 328); 1791 Luckewehna
OV 317. – Mda. lugŠwenŠ.
Aso. *LukoVane bzw. *LukovÏne ‘Wiesen-
bewohner’ zu *luka ‘Wiese’ #3 + Suffixe
-ov- #5 + -(j)ane #5. – ‘(Siedlung der) Wie-
senbewohner’. ® L a u t z s c h e n . Erst in
zweiter Linie kommt eine Weiterbildung zu
einem ON *Lukov- in Frage, ¨ Lucka.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 73; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 155 – Postlex. 6, 42 u. 17, 1004 Rei-
schel WgKBD 328.
Ludwigsdorf 626
Ludwigsdorf (Nieder-, Ober-) Dorf n.
Görlitz, Stadt Görlitz (AKr. Görlitz)
1305 Lodewigesdorph StaB Gör. 1, 5; 1310
Ludwigisdorp ebd. 7; 1390 Lodwisdorf RRg.
Gör. I 126; 1399 zcu Lodewigisdorff StaB
Gör. 19, 181; 1405 Ludwigisdorf RRg. Gör.
III 9; 1428 Ludwigstorff ebd. VII 71, 102;
1590 Lusdorff OLKarte; 1599 Ludwigßdorff
BüRL Gör.; 1831/45 Ludwigsdorf, Nieder-,
Ober- OV 386. – Mda. lusdurf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lod(e)wig, Lud(e)-
wig,: (h)lut-wig #2. – ‘Siedlung eines Lud-
wig’. ® Lobsdorf.
Lodewig ist nd., aber offensichtlich auch im
Md. neben Ludwig üblich. ° 1590 entspricht
der Mdaf. mit einsilbigem BW.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 176 – Blaschke
HOV 419; Postlex. 6, 42 u. 17, 1005.
Ludwigsdorf, Wüst- ¨ † Luschdorf
Lug ¨ Sagar-Lug
1Luga, oso. Luh, Dorf nw. Bautzen, s.
Königswartha, Gem. Neschwitz/NjeswaÉid-
lo; Bautzen (AKr. Bautzen)
1415 Lugk DA Bau. XVIII U 1; 1440 Lug
ebd. XXII U 2; 1500 zcum Lugaw ebd. VIII
U 9; 1510 Lugk, Luga ebd. XXI U 2. – Mda.
lugŠ.
Oso.: 1800 Wuw OLKal. 172; [um 1840]
Low, Wuh JuWB; 1843 Luh HSVolksl. 290. 
– Mda. wu, wuŠ.
¨ Laue
Die Diphthongierung u > au unterblieb, da
der Name offensichtlich an mhd. luoc, nhd.
Lug ‘Späh-, Lauerhöhle, Versteck’ ange-
lehnt wurde. – Zu den oso. Schreibungen
W-, L- ¨ 1Lauske.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 177; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 155 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 6, 85 u. 18, 7.
2Luga (Groß-) Dorf sö. Dresden, nw.
Dohna, seit 1950 Stadt Dresden (AKr.
Dresden, Stadt)
1321 villa dicta Luge U 2225; 1378 Luk
major RDMM 259; 1408 zcum Luge CDS II
5 Dresden 129; 1445 Lugk Erbm. 21; 1529
Luck Cop. 94, 214; 1547 Gros Luga AEB
Dr.; 1548 Luge AEB Pirna 298; [um 1600]
Lucha Oeder 8; 1768 Groß Luga OV 71. –
Mda. (gros)luxŠ.
¨ Laue
Die beiden benachbarten Orte gleichen Na-
mens (¨ 3Luga [Klein-]) werden durch die
Zusätze groß #7, lat. maior, bzw. klein #7,
lat. minor, differenziert.
Fleischer ON Dresden (DS 11) 71; Keller ON Dresden-
Stadt 37; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 155 –
Blaschke HOV 28; Postlex. 4, 649 u. 17, 352; Werte
Heimat 9, 14.
3Luga (Klein-) Dorf sö. Dresden, nw.
Dohna, mit Großluga seit 1950 Stadt Dres-
den (AKr. Dresden, Stadt)
1378 Lug minor RDMM 259; 1453 Lußk U
7302; 1471 Lußkaw Cop. 59, 313; 1529
Lawßke Cop. 94, 214; 1547 Lauschke AEB
Dr. 339; 1554 Klein Luge Genr. 16a; 1610
Klein Lauschka Meiche Pirna 176. – Mda.
(gle)luxŠ.
¨ 2Luga (Groß-)
Evtl. stellt aso. *Luz(e)k die ursprüngliche
Form dar und ° 1378 eine Übersetzung. Seit
dem 15. Jh. setzten sich Formen mit dem
aso. Diminutivsuffix -k(a) #5 durch (° 1471
hyperkorrekt 〈aw〉), während die Diphthon-
gierung des als lang empfundenen u zu au
nicht in die amtliche Namenform einge-
gangen ist. – Ab dem 17. Jh. finden wir nur
noch Belege mit dem diff. Zusatz klein vor.
Keller ON Dresden-Stadt 37; Fleischer ON Dresden
(DS 11) 71; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 155 –
Blaschke HOV 28; Postlex. 4, 649 u. 17, 352.
4Luga Dorf nö. Nossen sw. Meißen, Gem.
Käbschütztal; Meißen (AKr. Meißen)
1334, 1336 Lug BV Mei. 389; 1466 Luge ZV
Supan. 91; 1480 zum Luge CDS II 4, 486;
1551 Lugau LStR 349, 8; 1590 Luga OV 19.
– Mda. luxŠ.
627 † Lugenheim
¨ Laue
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 179; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 156 – Blaschke HOV 82;
Postlex. 6, 85 u. 18, 8 (Lugau).
Luga, Sommer-, oso. Luh, Häusergruppe
ö. Kamenz bei Schmeckwitz, im Lugawald,
Gem. Räckelwitz/Worklecy; Kamenz (AKr.
Kamenz)
WaldN: 1280 silva Lík, Loc KlA Marst. U 13,
18; 1301 silva Luk ebd. U 48; 1400 an dem
Lukwalde ebd. U 139. – ON: 1800 Sommer-
luge OLKal. 205; 1804 die Lugk (Wald), die
Lugk Haeuser MBl.; 1836 Sommerluga OV
298. – Mda. såmårlugŠ, saoårlugŠ.
Oso.: 1800 Wzjoch Keßkow OLKal. 205;
1868 Luh Mucke Stat. 33. – Mda. wu.
Der Zusatz Sommer kam zustande, weil ein
ursprünglicher WaldN (¨ Laue) auf die
junge Siedlung in sonniger Lage übertragen
wurde.
Die Schreibungen mit -k bzw. -c statt son-
stigen -g weisen auf den Verlust der Stimm-
haftigkeit im Auslaut hin (nach Abfall des
hinteren reduzierten Vokals: *lugq > *lug
> luk). Die oso. Form (° 1800) gibt wu troch
chÏzkow ‘bei den 3 Häuschen’ wieder, wäh-
rend der nächste bereits die oso. Entspre-
chung des WaldN ist.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 177; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 156 – Blaschke HOV 445;
Postlex. 11, 193 u. 18, 781; Werte Heimat 51, 140.
Lugau/Erzgeb. Stadt nw. Stollberg;
Stollberg (AKr. Stollberg)
1438 zcum Luge Cop. 40, 187; [um 1460]
Luck TermB 96; [um 1470] Lugk BtMatr.
Naumbg.; 1482 das dorff der Lugk genant
Cop. 53, 21; 1498 zu Lugaw Cop. 72, 349;
1540 Luga Vis. 365; 1552 zum Lug, zum Lu-
gaw LStR 378; 1720 Lugau, Lug Trenckm.
Schönbg. 78, 111. – Mda. lux.
¨ Laue, Luga
Siedlungsgeschichtlich handelt es sich evtl.
um ein slaw. Lehnwort (FlN) Lug. – Die
Mda. kennt kein Endungs-e. Die Auslaut-
schreibung -gk (° 1482) stellt einen Kompro-
miß dar zwischen spätmhd. Auslautver-
härtung bei Kürzung und sog. „weichen“
Konsonanten zwischen Vokalen. Die Grund-
form lautete wohl zum Lug(e) (° 1438),
weshalb schriftsprachlich analog ein -a
(° 1540) bzw. -au 〈aw〉 antreten konnte, da -a
und -au mda. zu -Š abgeschwächt werden.
Die unterbliebene Diphthongierung u > au
dürfte durch Anlehnung an mhd. luoc, nhd.
Lug ‘Lauerhöhle des Wildes; Schlupfwin-
kel, Versteck’ zu erklären sein. Eine ältere
Volksetymologie erklärt den Ort dement-
sprechend als Aue, die aus der Waldwildnis
hervorgelugt habe.
Hengst ON Glauchau 67; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 156; Eichler/Walther StädteNB 178 – Blasch-
ke HOV 287; Postlex. 6, 85 u. 18, 9; Hist. Stätten Sa.
212; Werte Heimat 35, 82.
† Lugenheim Wg. nw. Wilsdruff, zw.
Piskowitz u. Taubenheim; Meißen (AKr.
Meißen)
1311 Luginheim, -hein CDS II 1, 347 S.
278; 1334, 1336 Lugenheym BV Mei. 392;
1378 Lugenheim RDMM 289; 1547 Lugen-
heim AEB Mei. III 509; 1696 Lungenheim
ÄMatr. 143. – Mda. †.
GW: -heim #1. BW: evtl. zu mhd. luogen,
lugen ‘ausschauen’ oder mhd. luoc, -ges
‘Wildhöhle, Schlupfwinkel, Versteck’. –
‘Wohnstätte bzw. Siedlung, von der man
eine (schöne) Aussicht hat bzw. die ver-
steckt liegt’ oder ‘Siedlung in der Nähe von
Wildhöhlen’ o. ä. Luge ist mda. auch als
PlanzenN bezeugt, z.B. für die Ackerdistel
und Taubnessel (Osä. WB III 113). Das GW
entspricht dem des Nachbarortes ¨ Tauben-
heim. Wohl auszuschließen ist ein slaw.-dt.
MN zu PN wie *Lug(o) neben Lugota und
Lugomir.
Falls ° 1696 keine Verschreibung ist, wurde
der Name an Lunge angelehnt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 180 –
Blaschke HOV 82.
Lumpzig 628
Lumpzig (Thüringen) Dorf nw. Schmölln;
Altenburger Land (AKr. Schmölln)
1140 Lomzke UB Abg. 6; 1291 Lomczk UB
Vö. I 263; 1336 Lomck, Lomzcik BV Abg.
406, 413; 1378 Lomczk, Lomczig RDMM
208; 1437 Andres Lomtzk, Lomptz Grünert
Abg. PN 153; 1439/41 Lodewyg Lomptzk,
Lompczig ebd.; 1445 Lompczsch Erbm. 11;
1528 Lumpzuck Vis. 19. – Mda. lundsx.
¨ Lambzig
Das Suffix -sk wurde allgemein als -zig
eingedeutscht. Das mda. u für o drang erst
im 16. Jh. in die amtliche Schreibung ein.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 156; Hengst/Walther
ON Abg. s.n. – Postlex. 6, 89 u. 18, 10; Löbe Abg. I 315;
Heydick Lpz. 288.
Lungkwitz Dorf nö. Dippoldiswalde,
Gem. Kreischa; WeißeritzKr. (AKr. Freital)
1340 Weygand von der Lungwitz U 2861;
1445 Lunckewitz Erbm. 21; 1486 Lungkwitz
LhDr./B 1; 1487 Lonckewitz ebd. 139; 1508
zur Lunckewicz ebd. G 374; 1555/56 Luncke-
wizs Vis. 231; 1590 Lungkewitz, Lunckewitz
OV 26, 117; [um 1600] Lunckwitz Oeder 8,
1791 Lungwitz OV 320. – Mda. luÛgs.
¨ Lockwitz
Der Ort liegt wie Lockwitz am Lockwitz-
bach.
Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 156 – Blaschke HOV
9; Postlex. 6, 92 u. 18, 10; Werte Heimat 21, 154.
Lungwitz, Langen- Sammelbezeichnung
(KollektivN) für Orte am Lungwitzbach:
Oberlungwitz mit Abtei, Oberhermsdorf
und ursprünglich auch St. Egidien, sw. Ho-
henstein-Ernstthal; Chemnitzer Land (AKr.
Hohenstein-Ernstthal)
1320 ecclesia Sancti Egidii in Lun[k]wicz
Ledebur Archiv 15, 1834, 353; 1446 uf gu-
tern in der Langenlunckewicz bie unßer
liben frauwen kirchen in der zcwickauschen
pflege Cop. 43, 284; 1480 im dorffe zur
Langenlungwitz bey unser liben frawen kir-
chen Cop. 61, 164; 1533 Langenlungkwitz
Vis. Zwi 67; 1791 Langen Lungwitz … hat 2
Kirchen, davon die kleinere die Abtey Lung-
witz gen. wird OV 291; 1836 Langen-
lungwitz (Damit [mit Oberlungwitz] bilden
Abtei-Oberlungwitz … und das obere Drit-
tel von Hermsdorf den 1 ½ St. langen Ort
Langenlungwitz) Schiffner Geogr. 173.
¨ Lockwitz; Lungwitz, Ober-; Egidien, St.
Der diff. Zusatz lang #7 kennzeichnet die
Orte auf Grund ihrer langgestreckten Lage
im Tale des Lungwitzbaches.
Hengst ON Glauchau 69 – Werte Heimat 35, 45;
Postlex. 5, 315.
Lungwitz, Nieder- Dorf ö. Glauchau,
Stadt Glauchau; Chemnitzer Land (AKr.
Glauchau)
1393 ecclesia in Lunckwitz [meint St. Egi-
dien] UB Schönbg. I 534; 1418 die Lunke-
wicz USchönbg. 37; [um 1460] Lungkwicz
ad sanctum Petrum TermB 7; 1489 in der
Nider-Lungkwitz UB Schönbg. IV 1309;
1493 In der nyder Lungkwitz, Lunckewitzs
zw Sand pter EZB Schönbg. 205, 21; 1531
Inn der Lunckewitz zu Sant peter Erbm. 4;
1720 Niederlungwitz Trenckm. Schönbg.
18; 1839 Niederlungwitz, v. Lunxs Schiffner
Top. I 491. – Mda. dŠ luÛsš, dŠ nidårluÛgš,
dŠ luÛgš.
¨ Lockwitz; Lungwitz, Ober-
Der diff Zusatz nieder #7 bezeichnet den
Ort nach seiner Lage näher zur Mündung
des Lungwitzbaches in die Mulde im Ge-
gensatz zu Oberlungwitz. Der Name des
Kirchenheiligen St. Peter diente sowohl der
Unterscheidung von Oberlungwitz (St. Mar-
tin) als auch von St. Egidien in der Lungwitz
(¨ St. Egidien). Vgl. auch die Mülsen-Orte
St. Jacob, St. Michel, St. Niclas.
Walther Namenkunde 253, 271; Hengst ON Glauchau
70; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 156 – Blaschke
HOV 316; Postlex. 7, 279 u. 18, 333.
Lungwitz, Ober- Stadt s. Hohenstein-
Ernstthal; Chemnitzer Land (AKr. Hohen-
stein-Ernstthal)
629 Lunzenau
1362 magister Thymo de Lunkewitz CDS II
6, 365; 1411 jenhalbe der Lonckewicz U-
Schönbg. 33; [um 1460] Lungwicz TermB
171; 1482 in der obirn Lungkewitzt U-
Schönbg. 73; 1533 in der Lunckewitz UB
Schönbg. VI 238; 1547 Ober Lunnkwitz zu
S. Mertten CapB; 1839 Oberlungwitz (v.
Lungwitz schlechthin, oder lunxs) Schiffner
Top. I 513. – Mda. dŠ luÛsš, dŠ luÛš, dŠ
luÛgsš; dŠ ewårluÛgš.
¨ Lockwitz
Der erst überwiegend seit dem 16. Jh. er-
scheinende diff. Zusatz ober #7 dient zur
Unterscheidung von Niederlungwitz. Da
dieses meistens durch einen Zusatz gekenn-
zeichnet wurde, kann Oberlungwitz als der
Hauptort am Lungwitzbach betrachtet wer-
den. S.a. Lungwitz, Ober-, Abtei.
Hengst ON Glauchau 70; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 157; Eichler/Walther StädteNB 205 – Blasch-
ke HOV 316; Postlex. 7, 610; Hist. Stätten Sa. 260;
Werte Heimat 35, 44.
Lungwitz, Ober-, Abtei Teil von Dorf
und Flur Oberlungwitz, Stadt Oberlungwitz;
Chemnitzer Land (AKr. Hohenstein-Ernst-
thal)
(1273) K [16. Jh.] die gutere in der Lunck-
witz (Loc. 8339) Bönhoff Hartenst. 277;
(1437) K [Ende 17./Anfang 18. Jh.] Abtey
Lungwiz Schönbg. GeschBll. Beil. Nr. 24
(1915) 93; 1531 Lunckwitz EZR Grünh. 2;
1533 Lunckwitz Vis. 65; 1546 Lungkwitz
AEB Greiz 1; 1720 in der Abtey Ober-
lungwitz Trenckm. Schönbg. 72. – Mda.
Âb'dae.
¨ Lungwitz, Ober-
Der zweite diff. Zusatz Abtei bezeichnet den
Teil des Ortes, der seit 1273 zu den Besit-
zungen des Klosters Grünhain gehörte und
zum Grundstock der Tafelgüter des Abtes
zählte.
Hengst ON Glauchau 72 – Blaschke HOV 316; Post-
lex. 1, 4 u. 14, 6; Hist. Stätten Sa. 261; Enderl. Grünh. 71.
Lunitz ¨ † Lunze
(†) Lunze (auch: Dorf Görlitz, Kleingör-
litz) ehem. altes Dorf Görlitz, Kleingörlitz
vor der Stadtgründung, später Stadtteil in d.
Nähe d. Nikolaikirche, Stadt Görlitz (AKr.
Görlitz)
1298ff. de villa, von deme dorfe StaA Gör.
U; 1305 ff. an der, in der Luncze(n) StaB
Gör. 1, 1, 11, 20; 1413 in der Luncze RRg.
Gör. IV 3. – GewN: 1537 die Lunitz. FlN:
[19./20 Jh.] die Lunze, Luntzenteich. – Mda.
lundsŠ.
Es handelt sich um die Übertragung eines
GewN auf den Ort, für den zwei Grund-
formen in Frage kommen. 1. aso. *Lunica
zu *lun ‘Weihe, Raubvogel’ #3 + Suffix
-ica #5. – ‘Siedlung, wo es Raubvögel gibt’;
2. aso. *Mlync zu *mlyn ‘Mühle’ #3 mit
Eindeutschung des ungewöhnlichen Anlauts
mit ml- als l- ‘Mühlenort’ bzw. ‘Siedlung
mit Mühle’.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 178; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 157.
Lunzenau Stadt nö. Penig; Mittweida
(AKr. Rochlitz)
(1333) K 1520 Luncznaw GerB Penig 103,
8; 1387 Lonczenawe U 4582; [um 1390]
Luntznaw Cop. 1303, 24; 1436 Luncznaw
ebd. 20; 1466 Hans Luntznaw GMemB
Chem. 25; 1490 Lünczinaw Cop. 1301, 314;
1791 Lunzenau OV 320. – Mda. lundsn.
Am ehesten aso. *LàÉnov- bzw. *LàÉin-,
ersteres evtl. zu einem PN *LàÉ-n- zu einem
PN-Stamm *Làk- zu aso. *luk- in *luÉiti in
tsch. luÉiti ‘schleudern, werfen’, poln. lu-
czyc, russ. po-luÉiT! usw., evtl. dazu die apoln.
PN Luczek/Luczko, Luczka (falls nicht zu
apoln. Lukasz aus Lukas), oder *làka ‘List,
Betrug’ (¨ *luka #4) , mit einem KN-Suffix
wie -en-/-Ïn-, evtl. auch zu aso. *luk
‘Bogen’ #3 + Suffix -ov- #5 bzw. -in- #5. –
‘Siedlung eines Làk(a) o.ä.’ bzw. ‘Siedlung
an einer Biegung’ o.ä.
1Luppa 630
Die frühe Eindeutschung des à als un und
von aso. É als z [ts] kann vorausgesetzt wer-
den. – Aso. *MlynÉina o. ä., eine adj. Bil-
dung zu aso. *mlyn ‘Mühle’ #3, gestützt
durch Mühlhausen (¨ 2Mühlhausen), das
benachbarte dt. Dorf am Südrand der Els-
bachaue, ist mit den Bildungsverhältnissen
(Abl. mit -ina und dann evtl. mit -ov-) sowie
dem frühen u nach l für aso. y) schwer in
Einklang zu bringen, doch vgl. Lunze, Lu-
nitz (BachN in Görlitz).
Walther ON Rochlitz (DS 3) 88; Eichler/Walther
StädteNB 178; Eichler Slaw. ON Saale-Neiße II 157 –
Blaschke HOV 253; Postlex. 6, 95 u. 18, 13; Hist.
Stätten Sa. 212.
1Luppa (Alt-, Deutsch-, Wendisch-)
Doppeldorf sw. Dahlen, Gem. Wermsdorf;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1213, 1215 Albertus de Luppe, Luppa CDS
I 3, 182, 207; 1220 Lvppe ebd. II 4, 388; 1229
Windisclup ebd. 398c; 1250 Lupe Beyer AZ
115; 1272ff. Albertus, Apetz de Luppe Schie.
Reg. 994, 1414; 1350 ff. fratres de Luppe
LBFS 55 u.a.; 1445 Dítsche Loppe, Windi-
sche Loppe Erbm. 36; 1533 die von deutz-
schen Luppa CDS II 4, 511; 1791 Wendisch
Luppe OV 607; 1940 Altluppa HOV 233. –
Mda. im dàedšn, im wÍÛšn (lubŠ).
Es liegt wohl aso. *Lupa, *Lupy Pl. zu *lu-
pa ‘Schale, Rinde’ #3 vor. Offenbar nimmt
der Name Bezug auf den Rodungsprozeß,
in dessen Verlauf die gefällten Bäume ge-
schält und als Baumaterial verwendet wur-
den. – ‘Rodungsort’ oder ‘Siedlung auf
einem gerodeten Waldstück’. Evtl. ist aso.
*Lupa aus einem vorslaw. Substrat um-
gedeutet und an *lupa ‘Schale, Rinde’ se-
kundär angelehnt worden. Der ON ist mit
dem GewN Luppe (r. Nfl. d. Saale) ver-
wandt, dem evtl. idg. *Lupia mit der Wz.
*leî-, *lu, *lu- ‘Schmutz’ mit -p-Erwei-
terung zugrunde liegt, vgl. Udolph Germa-
nenproblem 186. In diesem Falle müßte
Luppa als ‘Siedlung am trüben Wasser’
interpretiert werden.
Die diff. Zuätze deutsch #7 und wendisch #7
differenzieren die beiden gleichnamigen
Siedlungen, die ursprünglich nebeneinander
bestanden. In nationalsozialistischer Zeit
wurde Wendischluppa 1935 nach Deutsch-
luppa eingemeindet, das seit 1939 Luppa
heißt. Wendischluppa wurde 1940 in Altlup-
pa umbenannt.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 180; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 157 – Blaschke HOV 232 u.
233; Postlex. 1, 662 u. 12, 662; 15, 137; Heydick Lpz.
198; Baudisch Herrensitze I 147; II 148.
2Luppa, oso. Lupoj, Dorf sö. Königswar-
tha, Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr.
Bautzen)
1563 Luppa VOLU II 198; 1699 Luppa StA
Bau. Neschwitz U 8; 1732 Luppe OLKarte.
– Mda. lubŠ.
Oso.: 1684 ff. z Wupeye, z Hupeye KiB
Radibor; 1800 Wupoj OLKal. 173; 1843 Lu-
poj HSVolksl. 290; 1886 Lupoj Mucke Stat.
29. – Mda. wupoj.
¨ 1Luppa
Ob in diesem Gebiet mit einem vorslaw.
Substrat gerechnet werden kann, ist un-
sicher. – Die oso. Namenform wurde an die
adj. Deklination angeglichen und der Nom.
Sg. als Lupoj herausgebildet. – Zu den
Schreibungen W-, H-, L- ¨ 1Lauske.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 178; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 158 – Blaschke HOV 399;
Postlex. 6, 96 u. 18, 15.
† Lupschitz Wg. w. Delitzsch, n. Klein-
kyhna; Delitzsch (AKr. Delitzsch)
1378 Lupschicz, desolata LÜpschicz RDMM
174; 1394 Luptzsitz ZR ADel.; 1404 Lub-
schitz ebd.; 1449 Loppschicz StR Eil. 15;
1460 Luptcztitzer mark Cop. 45, 227; 1481
Lubschitz mark ebd. 62, 171; 1556 Lup-
zitzsch Mark [HuV] Reischel WgKBD 334.
– Mda. †.
Wahrscheinlich aso. *Lup}ici bzw. *Lup-
Éici zu den PN *Lupo}/*Lupi} bzw. *Lupk
zu *lupiti/*lupati ‘schälen’ (¨ *lupa
631 Lutschütz
‘Schale, Rinde’ #3) + Suffix -ici #5. –
‘Siedlung der Leute eines Lupo} usw.’ Mög-
lich wäre auch eine Grundform aso. *³ub-
}ici zum PN *³ub-}, zu *Ô!uby #4, da aso. -b-
im Omd. früh vor stimmlosem Konsonanten
stimmlos werden konnte.
Eichler ON Delitzsch (DS 4) 74; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 158 – Reischel WgKBD 181.
Lüptitz Dorf nö. Wurzen, Gem. Hohburg;
MuldentalKr. (AKr. Wurzen)
1185 Cínradus de Luptiz CDS I 2, 512;
1321 ff. Lutholdus de Luptycz CDLS I 171,
193; 1378 Lupticz RDMM 234; 1495 Luptiz
inferior, superior BtMatr. Mei. 19f.; 1533/34
Luptitz Vis. 174. – Mda. libs.
Wohl aso. *Lup-tici zum PN *Lupota o.ä.,
zu *lupiti/*lupati ‘schälen’ (¨ lupa #3),
evtl. auch ‘plündern’ (vgl. sorb. PN Lupak,
Lupiš, Lupka usw. [Wenzel Sorb. PN II 1,
256]) + Suffix -ici #5 – ‘Siedlung der Leute
eines Lupota o. ä.’ Möglich wäre auch eine
Grundform *³ub-tici zu einem PN *³ubota
zu *Ô!uby #4 (¨ †Lubschitz), dann müßte die
binnendt. Konsonantenschwächung schon
ungewöhnlich früh erfolgt sein. ® Liptitz.
Das ü entstand als Substitutionsergebnis für
slaw. Lup-. In der Mda. wurde das ü zu i
entrundet.
Naumann ON Grimma (DS 13) 124; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 158 – Blaschke HOV 190; Postlex. 6, 61
u. 17, 1014; Heydick Lpz. 181; Baudisch Herrensitze I
128; II 156.
† Lursdorf Wg. n. Schkeuditz, ö. Beu-
ditz; Leipziger Land (AKr. Leipzig)
[Um 1600] Die Lurschdorffer Marck Oeder
16; 1753 Lurschdorff Sächs. Atlas 25; [um
1800] die wüste Mark Lohrsdorf MBl. 8;
1897 Wüste Mark Lursdorf Ält. MTBl. 1. –
Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: wohl PN Lothar:
(h)lut-hari/heri #2. – ‘Siedlung eines Lo-
thar’. Es könnte auch der PN Liuther: (h)lut-
hari/heri #2 zugrunde liegen. Offenbar sind
die jungen Formen vom benachbarten Kurs-
dorf beeinflußt worden.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 57.
† Luschdorf Wg. nw. Sebnitz, sö. Stol-
pen, s. Teil der Flur von Langenwolmsdorf,
Stadt Stolpen; SächsSchweiz (AKr. Sebnitz)
1388 daz wuste Ludwikstorf Meiche Pirna
175; 1434 dorf gnant wusten Lodowigistorff
by Wolframstorff unde an der Policz gelegen
CDS II 3 959; 1465 dorff Wuste Lodwigs-
torff Gercken Stolp. 607; 1559 Luschdorf
AEB Stolp. 308; 1577 Wüstung Luschdorf
AStolp. 31; 1791 Luschdorf eine WÜstung
hinter Langenwolmsdorf, von dessen Unter-
thanen die Fluren gebraucht werden OV
320. – Mda. lu}dorf.
GW: -dorf #1. BW: PN Lud(e)wig, Lod(e)-
wig: (h)lut-wig #2. – ‘Dorf eines Ludwig’.
® L o b s d o r f .
Die stark gekürzte Mdaf. wurde zum amt-
lichen Namen.
Blaschke HOV 115; Beschorner WgV Pirna; Meiche
Pirna 177.
Lusitz ¨ † 1, 2Lausitz
Lutschütz (Thüringen) Dorf sw. Alten-
burg, Gem. Göhren; Altenburger Land
(AKr. Altenburg)
[Um 1200] in Lunsiz UB Abg. 69a; 1418 in
Luczicz ebd. II (31.5.); 1445 Lutczisch Erbm.
11; 1596 Lutthschützs AEB Abg. 60; 1753
Lütschüz Sächs. Atlas. – Mda. lud}.
Wohl aso. *LàÉica zu urslaw. *làka ‘Wiese’
(¨*luka #3) + Suffix -ica #5. – ‘Siedlung
im Wiesengelände’.
Urslaw. bzw. aso. à erscheint noch um 1200
als 〈un〉, die Nasalität wurde aber bald da-
nach aufgegeben (° 1418ff. 〈u〉); das É konn-
te im Dt. als 〈s, cz, sch, tsch〉 erscheinen.
Das ü (° 1753) wurde durch das i der En-
dung hervorgerufen. Zur Entwicklung von-
schütz ¨ Auerschütz.
1Lüttewitz 632
Hengst Sprachkontakt 130; Eichler Slaw. ON Saale-
Neiße II 159; Hengst/Walther ON Abg. s.n. – Postlex.
6, 99 u. 18, 16; Löbe Abg. I 238; Werte Heimat 23,
114.
1Lüttewitz Dorf ö. Döbeln, Gem. Mo-
chau; Döbeln (AKr. Döbeln)
1334, 1336 Lutewicz BV Mei. 386; 1351 Lu-
tewicz BeyerAZ 605; 1361 Luttewitz CDS II
2, 534; 1428 Luttenwicz LhDr./G 238; 1547
Luthewitz AEB Mei. III 502; 1791 LÜttewitz
OV 319. – Mda. lidŠwids.
¨ 3Leutewitz
Der erst spät bezeichnete Umlaut ü entstand
durch Substitution der slaw. Lautverbindung
³ut = [ljut-] bzw. [ljut-]. Die Diphthongie-
rung unterblieb. In der Mda. wurde ü zu i
entrundet.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 181; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 159 – Blaschke HOV 82;
Postlex. 6, 64 u. 17, 1014.
2Lüttewitz Dorf nö. Döbeln, Gem.
Zschaitz-Ottewig; Döbeln (AKr. Döbeln)
1338 Lutinwitz CDS II 1, 129; 1378 Luten-
wicz, LÜtenwicz, Luttewicz RDMM 278;
1480 Lottenwicz CDS II 3, 1226; 1519 Lutte-
witz LhDr./H 162; 1791 LÜttewitz OV 319.–
Mda. lidŠwids.
¨ 3Leutewitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 181; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 159 – Blaschke HOV 163,
Postlex. 6, 64 u. 17, 1015.
Lüttichau Dorf nw. Königsbrück, Gem.
Thiendorf; Riesa-Großenhain (AKr. Gro-
ßenhain)
1350 Groz LÜchtechowe, Lutkow LBFS 28,
32; 1378 Lütichow RDMM 299; 1445 Lüt-
chow Erbm. 46; 1540 Luttich Vis. 626. –
Mda. lidxŠ.
Oso.: 1886 Lutochow Mucke SlowniÉk
47. – Mda. †.
Wahrscheinlich aso. *³utochov- zum PN
*³utoch, KF zu VN wie *³utobor o. ä., zu
*Ô!uty #4, + Suffix -ov- #5. – ‘Siedlung eines
³utoch’. ® L a u t i t z .
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 179; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 160 – Blaschke HOV 439;
Postlex. 6, 65 u. 17, 1016.
Lüttnitz Dorf sö. Mügeln, Stadt Mügeln;
Torgau-Oschatz (AKr. Oschatz)
1334, 1336 Lutanwicz BV Mei. 384; 1350
Luthonewicz CDS II 1, 453; (1428) K [um
1500] Lutenwicz ER Mei. 18; 1477 Littenicz
Örter: Lauenstein 4; 1547 Luttenitz AEB
Mei. III 442; [um 1600] Liedentz OV 64.
–Mda. lidnds.
¨ 2Leutewitz
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 181, Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 160 – Blaschke HOV 233;
Postlex. 6, 66 u. 17, 1016.
Luttowitz, oso. LutobÉ, Dorf n. Bautzen,
Gem. Radibor/Radwor; Bautzen (AKr. Baut-
zen)
1362 Kirstanus de Lutevicz StaB Bau. 1, 18;
[um 1400] Luttewicz [PN] StV Bau. 3; 1433
Lotewicz StaB Bau. 2, 10; 1520 Luttowitz
StaA Bau. U; 1565 Leuttowicz LBud. 2, 18;
1658 Luthobitz StAnschl. Bau. 2665; 1608
Luttowiczsch LOL 3, 54. – Mda. ludŠwids.
Oso.: 1684ff. z Lutobcza KiB Rad.; 1712
Luttopitsch ebd.; 1800 Lutobotsch OLKal.
173; 1843 Lutoboc HSVolksl. 290; 1886
LutowiÉ Mucke Stat. 29; 1959 LutobÉ OV
66. – Mda. lutàptš.
¨ Leutwitz
-witz unterlag im Oso. offenbar einer sekun-
dären Anlehnung, evtl. an aso. PN wie
*³utovk (?), die mit -j- erweitert wurden.
Die Umdeutung wird in Zeugnissen seit
dem 17. Jh. ersichtlich, indem statt -w- der
Labial -b- bzw. -p- erscheint; -b- erhielt sich
auch in der oso. Namenform.
Eichler/Walther ON Oberlaus. (DS 28) 179; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 160 – Blaschke HOV 400;
Postlex. 6, 98 u. 18, 16.
† Lützelbach Wg. sw. Hainichen, zwi-
schen Frankenberg und Dittersbach, Stadt
Frankenberg; Mittweida (AKr. Hainichen)
1286 (villa) Luczelbach Beyer AZ 183. –
Mda. †.
GW: -bach #1. BW: mhd. lützel ‘klein, we-
nig, gering’. – ‘Siedlung am kleinen Bach’,
ursprünglicher BachN.
Markgraf Heinrich der Erlauchte schenkte
Lützelbach 1286 dem Kloster Altzelle. 1296
wurde es auf dem Kriegszug des Kaisers
Adolf gegen Freiberg verwüstet.
Gebhardt ON Mittelerzgeb. 60 – Blaschke HOV 297.
† Lützendorf (Thüringen) Wg. nw.
Schmölln, ö. Graicha; Altenburger Land
(AKr. Schmölln)
1140 Lucinsdorf UB Abg. 6; 1291 Luzwins-
dorf UB Naumbg. II 658. – Mda. †.
GW: -dorf #1. BW: PN Liutwin: liut-
wini #2. – ‘Dorf eines Liutwin’.
Offenbar ist das -z- aus dem KN Lutz an die
Stelle des ursprünglichen -t in den Namen
eingedrungen; ein MN (aso. *³iut-) liegt
wohl nicht vor.
Hengst-Walther ON Altenburg s.n.
† Lützschen Wg. sö. Dresden, zw. Babis-
nau und Nöthnitz oder an der Heustraße zw.
Leubnitz und Rippien; WeißeritzKr. (AKr.
Freital)
1377 in villa dicta Luzen CDS II 5 Dresden
79; 1445 in den Líschen Erbm. 19. – Mda. †.
Evtl. liegt aso. *LuÉ-n- zu *luka ‘Wiese’ #3
+ -n- Suffix, z. B. -ina #5, zugrunde bzw.
das zugehörige Adj. *luÉny ‘Wiesen-’ oder
das Subst. luÉina ‘Wiesengelände’. – ‘Wie-
senort’ oder ‘Siedlung im Wiesengelände’.
Das -k- in luka wurde durch das folgende
Suffix zu -É- palatalisiert und im Dt. mit 〈z〉
wiedergegeben.
Fleischer ON Dresden (DS 11) 72; Eichler Slaw. ON
Saale-Neiße II 161.
Lützschena Dorf nw. Leipzig, Gem.
Lützschena-Stahmeln; Stadt Leipzig (AKr.
Leipzig)
1278 Luzsene UB Mers. 435; 1304/49 Jo-
hannes de Lutzcene, Lutschen CDA III 90;
1435 Lutzschene LB Bose Mers. 23; 1578
Lutzscheen Vis. 463; 1590 Lützschena OV. –
Mda. lid'}ÎnŠ.
¨ 1Lautzschen
Der Ort liegt in der Elsteraue. – Der Um-
laut, der erst spät bezeichnet wurde, ent-
stand im Dt. als Lautersatz für das slaw.
Lu-. In der Mdaf. ist das ü zu i entrundet.
Zur Betonung ¨ Battaune.
Eichler/Lea/Walther ON Leipzig (DS 8) 57; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 160 – Blaschke HOV 213;
Postlex. 6, 84 u. 18, 7; Heydick Lpz. 135.
Lützschena-Stahmeln Gem. nw. Leip-
zig, 1994 aus Lützschena und Stahmeln
gebildet; Stadt Leipzig (AKr. Leipzig)
Lützschera, Nieder-, Ober- Dörfer sö.
Mügeln, Gem. Ostrau; Döbeln (AKr. Dö-
beln)
1276 Borasch de Luscherowe CDS II 1, 241;
1283 Th. de Luzerowe UB Abg. 284; 1334,
1336 Lucscherow, Luscherow BV Mei. 387;
1378 Lucscherow, LÜcscherow RDMM 280;
(1428) K [um 1500] Obir-, Nedir Luczeraw
ER Mei. 17; 1539 Nider Lutscher Vis. 546;
1547 Ober Luetzer AEB Mei. IV 383. –
Mda. lid}år.
Wahrscheinlich aso. *LuÉerov- zum PN
*LuÉer(a) neben *Lukor, *Lukon, *LuÉk, zu
*luka ‘List, Betrug’ #4 neben usw., + Suffix
-ov- #5 + – ‘Siedlung eines LuÉer(a) o.ä.’
Das -ü- ist durch Substitution der slaw.
Lautverbindung Lu- entstanden und wurde
erst spät bezeichnet. diff. Zusätze nieder #7
und ober #7.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 182; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 1621 – Blaschke HOV 233;
Postlex. 7, 609 u. 18, 377 und 7, 278 u. 18, 333.
633 Lützschera, Nieder-, Ober-
Lützschnitz Dorf nö. Döbeln, Gem.
Zschaitz-Ottewig, Döbeln (AKr. Döbeln)
1278 Litschenitz CDS II 1, 246; 1291 Liths-
nitz ebd. II 4, 179; 1315 Litschenitz und
parvum Litschenitz ebd. II 1, 360; 1445 Lit-
czenitz EVÄ I 148; 1518 Litzschenitz LhDr./
H 124. – Mda. lid}nids.
Am ehesten aso. *LiÉenici zum PN *LiÉen,
zu *lik- #4, + Suffix -ici #5. – ‘Siedlung der
Leute eines LiÉen’.
Eichler/Walther ON Daleminze (DS 20) 182; Eichler
Slaw. ON Saale-Neiße II 161 – Blaschke HOV 163;
Postlex. 6, 84 u. 18, 7.
Lützschnitz 634

